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Dritter Kreis. Bruchtpflanzen. 
( Fructuariae.) 


(Apetalae, Diclines, Polypetalae epigynae 
et perigynae). 
Kelchblüthen ohne ober mit vielblätteriger Blume. 


Hier verſchwindet faft gänzlich ber capfelartige Gröps, und 
es treten an feine Stelle Rüffe, Pflaumen, Beeren und Xepfel. 
Die Nuß ift ein trodener Gröps, mit einem einzigen großen 
Samen; die Pflaume eine Nuß, mit wenigen Samen und auss 
wendig von Fleiſch umgeben; bie Beere ein fleifchiger Groͤps, 
mit vielen Fleinen Samen; der Apfel eine mehrfäcerige Eapfel, 
mit mehreren mäßig großen Samen und auswendig von dem 
oft fleifehigen Kelch umgeben. Im Allgemeinen kann man biefe 
Fruͤchte einſamige, wenigfamige, vielfamige und mehrfamige 


Gröpſe nennen. Die Uepfel halten das Mittel zwifchen den 


eins und vielfamigen, ben groß» und Fleinfamigen Gröpfen, und 
find außerdem in der Regel vielfächerig, ale der Eompler oder 
die Synthefis aller dieſer Früchte. Schon biefes wäre hin 
reihend, fie zur hoͤchſten Frucht zu machen; bazu Fommt aber 
noch, daß fie auch der Compiler aller Blüthentheile find, nehme 
ih aus Samen, apfel und Kelch beftehen, worauf gewöhnlich 
die Staubfäden fiben bleiben. 

Mit der Hervorbringung ber Frucht muß nothwenbig bie 
Ausbildung ber Blume leiden, und es find daher Feineswegs 
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| diejenigen Pflanzen die vollfommenften, welche DI on 
größten und ‚beftriechenden Blumen haben. Hier 


Pr» 


atommenſten, 
em d bie wi 


(b es} 
Blumen in der Regel Hein, ohne Geruch, weiß und. 9° 3 


färbt, oft unregelmäßig und halb verfümmert, wie 
terlingsblumen, auch ganz verfümmert, wie bey d 


die Schmet⸗ 
en Apetalen i 


nd 
und Kätzchen. Der Keld trägt allgemein bie Staubfäden, *ö 


zwar meiftens oben im Rande, immer Fein, mit auflie " 
Beuteln, oft zahlreich, meiftens jedoch 5 und 10, oft verfüm 
mert bis auf 3 und I. Der Kelch it allgemein röhreuförmig, 
faum je vielbläkterig, fondern fünffpaktig, oft viar⸗ und drey⸗ 
fpaltig, ſelbſi nur cinfpaltig oder ſchuppenformig- 
Kaͤtzchen. 


Dagegen iſt er oft fleiſchig geworden, und uhalt liuͤſtize, 
chemiſche Stoffe in ſich geſammelt, ſaure, ſuͤße, gewürz⸗ und 
nahrhafte. Ebenſo. iſt in den Nuſſen der Samen groß, mehl⸗ 
und ölreich geworden. In den Pflaumen das Gewebe zwiſchen 
den Gröpshaͤuten ſaftig, ſüß und ſauer, durſtlöſchend, labend 
und heilend. Die Näffe tragen daher ihre Kraft im Samen, 
die Pflaumen: im Gröpe, die Beeren im Gröps und Samen, 
die Uepfel im Kelch. 


Der Stock diefer Pflanzen kommt unter aflen Formen vor, 
als Kraut, Strauch und Baum mit faden, mediciniſchen, gife 
* tigen und färbenden Stoffen, wie es nicht anders zu erwarten 
ift, da bie Vegetation alle Kraft auf die Frucht verwendet, unp 
außerdem dieſe Pflanzen die Wiederholung der frühern Abthei. 
lungen find, bie Nüffe der Erpptogamen mit ihren Büchfen, vie 
Pflaumen der Monocotyledonen mit ihren Bälgen, die Beeren 
der Monopetalen mit ihren Hohlcapfeln, die Aepfel der Blüthen. 
pflanzen mit ihren Schlaͤuchen, Eapfeln und Schoten, 


Ebenſo Fommen bie Wlätter: unser allen Formen vor, 
ſchuppen⸗ und fcheibenförmig, fett und trocken, ftachelig und breit, 
einfach, lappig umb zerfchliffen, paarig, geſtedert und) zweyfach 
gefiedert; aber bey alle dem kommen doch hies. bie. voAfommen« 

fen Stämme und Blättes vor, Ze bie reixbaren und be⸗ 
wslichen. 
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Diefe Pflanzen zerfalien demnach von felbft in 4 Haufen. 
a Rußpflanzen mit Näflen und ohne Blumen. — Apetalen 
und Dicliniften. 
b. Pflaumenpflanzen mit Pflaumen oder Hülfen und Bus 
men. — Höülfenpflanzen, Rhamnen, XTerebinthen. 
ce. Beerenpflanzen mit Beeren und regelmäßigen ein« oder 
zwiygriffeligen Blumen. — Doldenpflanzen, Gaprifolien, Reben, 
Erllebien, Melaſtomen, Wyrten. 
4 Apfelpflanzen mit Aepfeln und regelmaͤßigen, mehr⸗ 
grifeligen Blumen. — Eraſſulen, Fleviden, Steinbreche, Hamas 
melen, Pfeifenſträucher, Calycauthen, Rofen. 


Dreyzehnte Elaffe 


Nußpflanzen oder Nuſſer. 
Nacariae. 


Apetalen, Dieliniſten. 


| Blume verkümmert, Stanbfäden auf dem Kelch, Gröps nußartig, 
| einfamig. 


Der Samen bat bier das Uebergewicht befommen, und 
daher ift der Gröps verholzt und die Blume. verſchwunden; 
ſelbſt Die Staubfäden Fein, in geringer Zahl, gemöhnlich nur 
4,3 und 1, oft ganz fehlend und daher die Blüthen getrennt, 
ts, zwey⸗ und dreyhaͤuſig. 

Da der Samen die wiederholte Wurzel in der Blüthe ift, 
fo ſind auch diefe Pflanzen die Wiederholung der Wurzelpflanzen 
oder Kopfblüthen, benen fie nicht bleß In ber Einheit des Sa⸗ 
mens, fonbern au in der Häufung ber Blüchen ähnlich find, fo wie 
in den dligen Beitandtheilen des Samens. Auf einer höhern Stuffe 
entfprechen fie den Samenpflanzen, ober Polycarpen,. den Mal⸗ 
ven und: Wagnolien, welche fewohl. in- Verwachſung ber: Staub⸗ 
fäben, ale in dem: vielen‘ nußartigen Bälgen ihre Vorbilder find; 
weiter unten ben- Rindenpflanzen oder ben Graͤſern unb See⸗ 
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roſen, mit Ihren mehligen Samen; auf ber tiefften Gtuffe den 

Zellenpflangen oder Pilzen, bie auch häufig Fleine Näßchen vor⸗ 

‚ ftellen, wie 3. B. die Sphärien und jelbit die Balgpilze und 
Zrüffeln, deren Steimpulver dag zerfallene Mehl der Kerne 

darſtellt. 

Sie zerfallen ſogleich in 2 Haufen, in Zwitter oder Ape⸗ 

talen und Getrennte oder Dicliniften. 

a. Bey einem Theil der Apetalen ſtehen die Staubfäden 
auf dem Boden des grünen Kelchs, und haben Eyweiß und 
einen aufrechten Keim. Scleranthen, Melden, Amaranten. 

b. Bey andern ſtehen die Staubfäden auf einem mehr 
blumenartigen Kelch, und haben oft einen umgefehrten Keim, 
Wegeriche, Phytolacken, Knoͤteriche. 

e. Bey andern ſtehen die Staubfäden auf einem völlig 
biumenartigen Kelch. Nyctagineen, Daphnoiden und San⸗ 
talaceen. 

d. Bey noch andern ſtehen fie ebenfalls auf einem blumen» 


artigen Kelch. Proteaceen, Uquilarien, Laurinen. 


Die Dieliniſten oder mit getrennten Bluthen theilen ſich 
geradezu nach der Natur ihrer Frucht. 
Wir bekommen demnach folgende Zanfte. 


! 


A. Apetalen, Zwitter. 


Srdnung J. Marl: Nuffer. 
Kelch Häutig und grün, unten und fünfzählig; Staub« 
fäden gegenüber; Nuß fchlaudartig. 
1. Zunft. Zellen«Nuffer — Scleranthen: Kelch 
Fnorpelig. 
2. Zunft. Uder-Nuffer — Melden: Kelch häutig, 
ohne Deckblätter. 
3. Zunft. Droffele Nuffer — Amaranten: seh 
mit trodenen Dedblättern, 
Ordnung I. Schaft⸗Nuſſer. 
Kelch meiſt blumenartig, unten, Staubfäden abwechſelnd 
und gegenüber; Nuß ſchlauch⸗, buchſen⸗ und beeren⸗ 
artig. 
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4. Zunft. Rinden:-Nuffer — Wegeridhe: Kelch und 
bleibende Blume; Nuß büchfen- oder ſchlauch⸗ 
artig. 


5. Zunft. Baſt⸗Nuſſer — Phytolacken: Reid 
biumenartig; meift mehrere Nüfle beerenartig. 


6. Zunft. Holz: Nuffer — Knoteriche: Kel wenig 
gefärbt; Nuß dreyeckig. 


dNnung IL Stamm⸗Nuſſer. 
Kelch meiſt oben, blumenartig, vier⸗ und fünflappig, 
Nuß oder Pflaume. 


7. Zunft. Wurzel:Nuffer — Nyetagineen: Bläthe 
fünfzäplig, umfchließt die Ruß; Staubfäden ab» 
wechfelnd. 

8. Zunft. Stengel:Nuffer — Daphnoiden: Blüthe 

vierzählig, unter der Pflaume; Gtaubfäden ab» 
wechfelnd und gegenüber. 

9, Zunft. Laub⸗Ruſſer — Santalaceenı Bläthe 
viers oder fünfzählig, über der Pflaume; Staub» 
fäden gegenüber. 


Dednung IV. Bläthen⸗Nuſſer. 
Kelch unten, blumenartig; vier: oder drepzählig, Staub» 
fäden, Sapfel, Pflaume und Beere. 

10. Zunft. Samen:Nuffer — Droteaceen: Blüthe 
vierzählig, Staubfäden gegenüber; Nuß ober 
Balg einfächerig. 

11, Zunſft. Gröps⸗Nuſſer — Aquilarien, Penäen, 
Hernandien: Blüthe vier- und fünfzählig, 
Staubfäden meift zweyfah; Groͤps capfelartig, 
mebrfächerig. 

18, Sunft. Blumen⸗Nuſſer — Laurinen, Muscate 
näffe: WBlüche breyzählig; Staubfäben gegen« 
über; Pflaume und Beere. | | 
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B. Dieliniſten: Bluͤthen getrennt. 
Ordnung V. Frucht⸗Nuſſer. 
Blathen getrennt, Gröps einſamig, nuß⸗ oder beeren⸗ 
artig. 
13. Zunft. Nuß⸗Nuſſer — Kätzchenbäume: Kätzchen 


mit Nuß oder Capſel. 
14. Zunft. "Pflaumen: Nuffer — Neſſeln: wenig 


:Staubfäden auf einem kümmerlichen Kelch, ges 
genüber; Nuß oder Eapfel mit zwey Griffeln; 
Fein Milchſaft. 

15. Zunft. Beeren⸗Nuſſer — Artocarpen: ebenfo, 
aber Milchſaft; Blüthen gehäuft auf einem 
fleifchigen Fruchtboden. 

36. Zunft. Apfel⸗Nuſſer — Euphorbiaceen: Milch⸗ 
ſaft; Kelch kümmerlich, meiſt mit verwachſenen 
Staubfäden; drey Nüffe meiſt pflaumenartig. 


A. Apetalen: Zwitter, ohne Blumen. 


Ordnung I. Mark⸗MNuſſer. 


Sclerantben, Melden, Amaranten. 


Switter ohne Blume, Gtaubfäden anf bem Boden des Kelchs und ge 
senäber; Nuß fchlauchartig, Keim aufrecht um das Epweiß 
gebogen. 


Weitt Kraͤuter mit umfaſſenden Blaͤttern, welche oft ges 
mäüsartig find, die Bluͤthen fünfzählig. 

Eie wachſen größtentheils in Falten und gemäßigten Län- 
dern, auf Sandboden, Schutt, in Wäldern und Feldern, und 
enthalten wäfferige, fade Stoffe. 

Sie theilen ſich in 3 Zänfte. 


-@. Seleranthen: Gtaubfäden im Boden eines Fnorpeligen 


Kelchs ohne Dedblätter. 
b. Melden: Stanbfäden im Boden eines häutigen Kelchs. 
c. Amaranten: GStanbfäben ganz unten in einem trosfenen 
Kelch mit Dedblättern. 
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1. Zunft. Zellen: NRußpflanzen — Rampen. 
Scleranthen. 

Kelch fünffpaltig, mit fo viel Staubfäben an feinem Grunde‘, ohne 
Blume; - Scylaud, mit einem hängenden Samen und zwey Narben, 
Keim um das Eyweiß gebogen, das Würzelchen gegen 
den Nabel. Paronzchien. 

Kleine, Inotige, oft liegende Kräuter, meiſt in gemaͤßigtem 
Elima, in Feldern und Gärten. Blätter gegenüber, Blüthen 
Hein, umhüllen meiftens dag Rußchen. 

A. Ohne Rebenblätter; ber Prugförmige Kelch verhärtet 
um bie Ruß. Seleranthen. 

1. ©. Die Knauel (Scleranthus). 

Kelch Frugfürmig und fünffpaftig, mit 5 ober 10 Staub. 
fäben,, umgibt die Nuß mit 2 Griffeln. 

1) Dee Summer- RK. (Sch. annmus). 

Fruchtkelch offen, mit fpisigen Lappen. Unfraut auf Fel⸗ 
dern, kaum fingerslang und von unten an Aftig; gutes Schaffutter. 
Fl. dan, t. 504. Schkuhr T. 120. a. 

2) Der Winter⸗K. (Sch. perennis). 

Fruchtkelch gefchloffen, mit ftumpfen Lappen und weißem 
Rand, 10 Staubfäden. Auf fundigen Feldern, ausbauernd, 
mehrere Stengel aus ber Wurzel, jerfireut und 5° fang, meis 
ftens röthlich, Blätter pfriemenförmig; DBlüthen fehr Hein, in 
Boͤſcheln am Ende. An den Wurzeln derjenigen, welche auf 
trodenen Hügeln ftehen, findet man die deutfchen Kermed- Beeren, 
befonders häufig in Polen, daher Cocens polonicus, ehemals 
vermienulus, und daher wermeil für die rothe Farbe, wozu man 
fie angewendet hat, ehe man Die mericanifhe Eochenille hatte. 
Das Kraut wurde ehemals gegen Krebsgefhwüre empfohlen, 
Daher Krebskraut (Herba Polygoni polonici), Fl. dan. t. 562. 
Sſcch kuhr Taf. 130. Johanniskraut, weil man die Kermes:- 
Förner um Johannis fammelte, | | 

B. Nebenblätter. Illecebren. 
2. ® Die Knorpelblumen (Ilecehrum). 
Kelch fünftheitig, mit Fahnförmigen Lappen und 10 Staub⸗ 
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fäden, wovon 5 beutellos; Schlauch mit 2 Narben und oben 


zerſchliſſen, im Kelch. 

1) Die gemeine (I. verticillare). 

‚Stengel liegend, mit rundlichen Blättern unb weißen, 
nadten Blüthen in Wirteln. An feuchten Orten, befonders im 
Sand; eine Menge liegender, dünner Stengel, 3—4” Tang, mit 
fehr Kleinen Wirtelblüthen in Achſeln, längs dem ganzen Stengel. 
Fl. dan. t. 335. Schkuhr T. 50. 

3.8 Die Brudhfräuter (Herniaria), 

Kelch fünftheilig und innwendig gefärbt, mit 10 Staub⸗ 
fäben, wovon 5 ohne Beutel; Schlaud, rund, mit 2 Narben im 
Kelche, klafft nicht. | 

1) Dag gemeine (H. glabra). 

Stengel zerfireut, liegend und glatt, mit länglichen Blaͤt⸗ 
teen und vielblüthigen WUchfelfnäueln. Auf Sanbboden, aus« 
dauernd, viele Etengel aus einer dünnen Wurzel, nur fingers⸗ 
fang und fehr ättig, mit faft fhuppenfürmigen Blättern, unten 
gegenüber, oben abwechfelnd, und grünlichgelben Blümchen. 
Schmedt etwas herb, und wurde als harntreibendes Mittel 
vorzüglich gegen Stein und Brüche angewendet: Herba Herni- 
ariae ſ. Millegrani. Fl. dan. tab. 529. Schkuhr Taf. 56. 
Hayne IV. T. 37. 


2. Zunft. Ader-Nufpflanzen — Melden. 
Chenopodiaceen. 

Meiſt 5 Stanbfäden unten an. den Kelchlappen, ohne Hülle und Blume; 
Griffel gefyalten, nußartiger Schlauch mit einem Samen auf dem 
Boden, Keim um das Eyweiß gerollt, mit dem Würgeldhen gegen 
den Nabel. 

Meift Kräuter, felten Sträucher mit Wechfelblättern, ohne 
Sceiden- und Nebenblätter; Blüthen Fümmerlih und grün, 
Zwitter und getrennt; Kelch meiſt fünflappig, bleibend und oft 


fleiſchig; Staubfäden gleichviel, frey und gegenüber, mit zwey: 


fächerigen Beuteln; Griffel in 3—4 Narben gefpalten, auf 


einer fchlauchartigen Nuß, melde ſich felten dffnet und oft von 


— 
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einem beerenartigem Kelch umgeben IR; der Samen auf bem 
Boden mei aufrecht, mit mehlreichem Eyweiß, um welches 
ber Keim gerollt if. In gemäßigten and heißen Ländern, mel 
ſtens auf Salzboden; bas Kraut oft eßbar als Gender vr 
ſtinlen. 
A. Der Keim um ein großes Eyweiß geroßt. 
a. Stengel gegliedert, meir Zwuttter in ehren: 

1. G. Die SIuasfhmalze (Salicornla). 

Zwitter in Gruben, der Kel eine Heilige. Schuppe wit 
ı oder 2 Staubfäden; Schlauch Häutig, mit 3 Narben und einem 
aufrechten Samen, in beerenactigem Kelch. 

Kräuter und Sträuchlein auf Salzboben, am Meer und 
an Salzquellen, deren Dafepn fie verratben ; Gtengel tette, 
blattlos, gegliedert mit Gegenaͤſten. 

1) Das frautartige (S. herbacea). 

Berfireuted Kraut mit kufammengebrüdten und audgeran- 
beten, oben dickern Gliedern; Wehen geſtielt in Achſeln mit 
Rumpfen Schuppen. Un Kuüſten, Galzfeen und Salzquellen im 
ber ganzen nördlichen Welt, 6—12"' hoch, einjährig, bluͤht im 
Auguſt und hat je 3 Blathen au: jeber Seite der Elieder. Es 
ift ein gefundes Viehfutter, jedoch mit anberem gemengt. Die 
iungen Sproffen werben als Galat gegeffen; liefert eine fchöne 
Ultramarin:Zarbe, und aus der Aſche erhält man die Sode; 
wurde gegen Scorbut und Harnkraukheiten gebraucht. Fi. dam. 
tab. 303. Pleut T. s. Schkuhr  ı. Pallas, Illnetr. 
Plant. t. 1. 2. 

b. Gtengel ungegliecbert, 
Blüthen meift getrennt nub gehäuft. 

2.© Die Melden (Atsiplex), 

Kelch meiſt fünftheilig, mit 5 Staubfüden; der Kelch oßue 
Staubfäben zweplappig, wird meiſtens ſtachelig und enthält 
einen ‚aufrechten Samen in einem bantigea Schlauch mit zwey 
Narben. Arrocho. 

Kräuter oder Straͤuchlein In ven gemäßigten 2ändern, unten 
mit Gegenäften, oben mit abwechfelnden ; bie Blätter meiſtens 
mir Mich! beſtreut und die Blüthen in Achfelkmäueln. 

Deens allg. Vaturs. UL Botanik IL. 9 


1:5 8). Keantattig.. | Ä a 
21) Die Bartenmelbe (A. hertenfe). wa Dim pe? 


. Gerigeltanfeeht ‚. mit. beeyedigen, gezähnten, "etwas: Berge. 


—— Blaͤttern, Greschtfekh:runk und Kumpfi: Tafaren,:beh 
uns in Gärten S—5' hoch, Blätter 4 lang, 3 breit,‘ bie 
obern fpießförmig;. Blüthen rifpenartig, Fruchtkelch ';'' groß. 
Wird feit. dim :Alteften Zeiten als Gemüſe gegeſſen, auch als 


Fühlendes und ermeichendes Mittel ‚gebraudt; ‚bie Samen ale 


NMrech⸗ und Purgiermittel. Blackwell T. 98, 662 Kerner 
385 Schkuhr T. 349. ui. 

2) Die wilde (A. patnlum):. u 

. Kant mit fpexrigen Zmeigen un fiß-brepeefiget oft. 
—8 und gezähnelten Blättern, Fruchtkelch searhn.: Mebern 
al auf Schutt, 2’ hoch, fehr veranderlich. sat © . 47. 

b) Straudartig. ur 7. 

:.8) Die Strandmelde m halimus). . Be 

. Gtraudh mit. filberweißen Aeſten und dreyeckigen, ſehr ver⸗ 
—— Blättern. Am Mittelmeer, mannshoch; die fleiſchtgen 
Matter werden. eingemacht zu Salat; liefert viel Sode; bey uns 
un) Gewächshänſern. OlIuC, Bet. I. t. 53. te. 
F 4) Die weiße (A. portelecoides).. | 

GStengel liegend, Blätter gegenüber, (änglich und weiß. Um 
— am Strand, 1—2%' hoch, Blätter 3° lang, .“ breit, 
webten: wie ECapern eingemacht. Diufenes eu. ‚61. Sis 4. 
Mocer⸗Portulak. en, 

3.9. Die Spinate (Spinacia). F 

Zweyhaͤuſig, der Staubkelch vier⸗ big. fanftheilig, mit ſo 
viel Stausfäben ;. ber Samenkelch bauchig und zweyzähnig, ſchwillt 
an, wirb bisweilen zweyhörnig und umfchließt das Näpchen 
mie 4 Rarben. . Epinard; Spinner. 

. Sommergewärhfe mit aswechfelnden Blättern j ‚Inäuelfbr- 

wigen Blüthen in Achſeln, die Staubhlüthen aͤhrevſormis. 

1) Der gemeine (&, oleracea). 
Blätter pfeilförmig, 5 Staubfäben, Fruchte ſtliellos und 
zweyhörnig... Kam durch die Araber nach Spanien und. von 
da als Küdengewäds in alle Gärten ale beliebtes Gemüfe. 


Wurgel möhrenortig, Strugel 2-3. ieh Whtten 144 1 lang 
24 breit, "Wurde ale; ſchleimiges, eäbweichendos und ben: Eitahle 


gang Herden; ausl: Benni ehlidee Samen 


fol man Brod machen Fönnem. Ba dwetb ArnahırıEim aireik, 
Hlasir. t. Bl, Shtuabm>stet: Tor hm VI TH 
* Zywitter. winsina bag aa  moatgl 
4. G. Die Shmerpel: Oemnpadiuils il 7 a 
Kelch⸗ fünfſpaltig mit: &:Braubfäpren, dmfchItee Anen uinſen⸗ 
förmigen Schlauch mit: Narbenzinu mtl man en 
), Blaͤtter eckig. Bl ine vannh 
12) Der gemoai e (Oh. benuk Henriansy! rn sinlucho? 
Blaue: dreyeckig id ı yfaalfürmig ): Rrkiueli rin Pufamınden? 
geſetzten andbıklatttofen Aehnen; feld tiiſken and ine Baal 
aufrecht. ‚Heberafi. auf Schutt, Aber: Fchißhork due mit: Moht 
beſtrent, ansdanernd, Miller 4: lang, . Zitchreisi:"Die: Wurzei⸗ 
ſproſſen Fünnen wie Gpargeb;:rdie Bihiten ausiöin@ginangegtffen 
werben. -: Die. bitterliche WBargel chemafs gegen Bamiauekhäfhe; 
das Salzig-ichleimige Ruaıt'ads Breynmſchiagu Anf M ſchnrciſto 
Plent Taf. 164. Sihta br:-Kaf. Sur: ı!Blerkah’boni :Heuniel; 
Hundsmelde, Bemergel, Enpmeettoung: md ua 1° J sy to 
2)! Doe- to tbia: (Ch, res}. 2.2 90%” 0 
Blätter dreyedig, herzförmig und ſtumpf gezähnt, Ikuslat 
aufrecht, zufammengefeht, ! ettond beiaubt mad ;rzefi AB ber 
Stengel. Auß Schutt und: Mift:;- Fr hd, dalt votſzzrubee nur 
einjährig; Blütter dick und glänzend; fey den Schweinen todt⸗ 
lich, und wurde ehemals, gegen Gelbſucht gebraucht. Fl, dan. 
tab: 1149.- Herha Arriplicn. avoftie; Miftmelbe; Neanfpihen, 
Sautod. — —J——— 
3) Der weiße (Eh. album). . Ein ri. enlan” 
Blätter. rautenartig und buthtig, bie Bern: lüngtich, Trauben 
- aufrecht, faſt blattls. Unkraut auf Fekdern,? weiß biſtaäubt5 die 
jungen Blätter als Gemäfes Btadiwelt 3558 T Schuſtes, 


Fi. bierarlca th 23. Kemer. 57. : nin ERS a 
A:Der giftbge (Ch hybuilum), : « anti. di“αν 


Blatterſpitz⸗herzförmig und: eig, Zraulen viſpenartig und’ 
nackt. Unkraute auf Gelben, 181. hoch, Blättern 5e lang; 
' 92 * 
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wie tie des Stechapfels, und ſtinkend; find den Schweinen 
tödetich; - wirdi:aber: vhne Nachtheil als Gemuͤſe gegeffen, und 
warde ehemals ‚Außenlich ale erweichendes Mittel auf Deſchwaiſte 
gaclogt. : Taberütemoitenus- fig.’ 448. ‘Vaillant, "Bot, par. 
t. 7.6.2. Kerner T. 549 ‘ Sähmeinmelde, Sautod, Neun⸗ 
ſpitzen. Herba pedis anſerini. 

5) Der Mehd⸗Schmergele(Oh. quinoa). 

;: Blätter oval und eckig, bie jungern beſtäubt, Bläthen in 
ſehr äftigen Riſpen, kürzer als die Blätter. Eine fehr wichtige 
Pflanze, welche wie Getraide angebaut wird, und zwar auf den 
Hochebenen von Pere,. wo Roggen und Gerſte nicht mehr ge 
deihen. Es ‚gibt. Dafelbft bey eimer .Höhe "von 13,000° unab⸗ 
ſehbare Felder. - Die Pflanze wird 8-4‘ hoch, mit vielen, ofs 
blutrothen Aeſten; Blätter 3 lang, 2 breit; ‚Ne Bläthen 
geün.iuder: voth; trägt eine große Menge Samen, welche aber 
bänfig von Iperlingsartigen Vögeln gefreflen werben,: weil. fie 
nicht zu gleicher: Zeit reifen. Sie ind em ‚allgemeines. und 
ſchmackhaftes Nahrungsmittel, :und: zwar unter veufchiebenen 
Termeii; igwiichen -Bteitten gerieben zu Suppe oder. Brey; das 
Diehl gerbitet zu einer Art Ehncofade.. Die Blätter dienen zu 
Gemüfe. Meyen, PflanzenBeogv: e. 361, Feuillde Hu. 
twb 0, 

6) Der / Sr auben⸗Sh. (Eh. boteys). Z Ä 

> Blätter länglich und buchtig, Die oberen —— Blü⸗ 
then: in. nackten, vieltheiligen Trauben. Saäblich im Sande, 
ſchuhhech, Blätter 25lang, 17% breit, Blüthentrauben kürzer 
als die Blaͤtter, mit glänzend ſchwarzen Samen, Riecht und 
ſchmeckt ſehr gewürzhaft, enthält ätherifches Del, vertreibt 
Motten und wirb als Frampfitiliendes Mittel gebraucht; die 
Samm gegen Die Würmer: Horba Botryon. :. Blackwell 
T. 314. Bien?!.Z. 105. Duſſeld. IH... 24. 

MD Der. Thee⸗Sch. (Ch. ambroßieides), : 

Blätter lanzetförmig, gezähtit, Trauben eisfach und beläuft; 
Merico, Weftindien und Sudamerica, bey und in Gärten, 2° 
hoch und Aflig, Blaͤtter 3” lang, 14.breeit, Riecht flarf ges 
wärsbaft, etwas etmpberartig, und wird als Thee :häufig ger 
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braucht gegen Bruſtbeſchwerden und Rervenleiden, unter bem 


Ramen mericanifcher, ungarifcher und Jeſniter⸗Thee. Bien! 


Taf. 108. Duſſeld. XXIII. Taf. 813. Wagner U, T. 120. 


- Herba Botryos mexicanne. 


8) Der Wurm⸗Sch. (Ch. autheiminthieum),. 

Blätter länglicheoval und gezähnt, Trauben ährenartig und 
blattios. Rordamerica, Weſtindien und Sadamerica; ziemlich 
wie das vorige, hat aber eine ausdauernde Wurzel und einen 
Geruch wie Baldrian; wird ebenfalls gegen Nervenübel ge 
braucht, die Samen gegen Würmer. Beide enthalten viel Athe⸗ 
sifhes Del. Kalms Refe . ©. 283. Plenk Taf. 166. 
Barton, Mat: med. t. 44, 


h) Blätter ganz. 

9 Der ſtünkende (Ch. olidum, vulsarla). 

Blätter rautig⸗oval und beiläube, Bloͤthen in Achſelknaͤueln. 
Auf Kreautfeldern, fpannelaug und Aftig, Blätter kaum zolllang, 
Samen glänzend ſchwarz. Gtiuft wie alter Harn, ſchmeckt 
falzig und efelgaft, verlient aber durch Trocknen die Gligen- 
(haften; gegen Hyfterie und Krämpfe überhaupt: Herba Vul- 
variae. Blackwell Zaf. 100 Fi. dan. tab, 1153. Plenk 
ZT. 168. Düffeld. VE T. 17. Stinkmelde, Hundsmelde. 


10) Der Fiſch⸗Sch. (Ch. polyfpermum). 

Stengel liegend, mit ovalen, glatten Blättern, Trauben 
gabelig, blattlos in Achſeln. Auf wüſten Plaͤtzen, Flußkies, 
ſchuhhoch, iſt den Fiſchen angenehm und wird baher in Die 
Teiche gelegt. Fl. dan. t. 1153. gFiſchmelde. | 


. 11) Dee Beſen⸗Sch. (Ch. feoparia). 
Blätter flach, ſchmal lanzetfbrmig und gewimpert, Ruine 


in Achſeln, Kelchrippen mit kurzen Anhäugſeln. Güdlich auf 


Feldern; ein jähriges Kraut mis ruthenförmigen Aeſten, 3—5’ 
hoch, als Sierpflanze in Gärten. Die Ghinefen verfertigen 
Befen und Ruthen daraus, und brauchen es in der Heilkunde, 
Buxbaum, Cent. I, tab. 16. Pallaa, Iluste. Plant. III. 
t. 38. Herba Linariae fcopariae; SommerEpprefle. Kochia. 


BG 


\ 


462 


J 58 Die Mangolde (Beta). = 
" tel fünftheiligindt 5  Staubfäben, verhfrter; um. den 
niebergebriictten Schlaͤuch mit 2 Rarben. 

Suͤdliche Kräuter wie Melden, abernohne den: met Be⸗ 
ſchlag, Blüthen 23: vxerwachſen in langen Aehren. 

‚D. Der gemeine (B. vnigaris). 
"Stengel eig und.rüthlich, Blaͤtter lanzetfbrmig, bie untern 
Dal. Wild am Meittelmegr., ‚bey uns häufig angepflanzt . in 
Sirgen, and - Feldern; Stengel. aufrecht, fait mannshoch, mit 
| mehr ale ſchuhhohen, laͤnglich· ova len Wurzelblättern, Die Wurzel 
eäbenförmig, bisweilen ‚über 19 Pfund ſchwer, meifteng, durch 
‚und durch roth, aber auch gelb uud ‚weiß. Gie wird unter 
dem Namen rothe Rübe oder Rahnen mit Effig eingemacht und 
zu Nindfleifch gegeffen. Die größere Art wird jetzt haͤufig unter 
dem Namen Runfelsüben in ganz Europa augebaut, und ernährt 
‚Hanze: Zuderfabrifen; außerdem: iſt ſte ein gutes Biehfutter. 
Bund wieder braucht man den: Saft als Nießmittel uhd ab» 
"Führende Clyſtiere. Blackwell Taf 2835. Plenk Taf 169. 
:Lamarek, Hlustr. tab. 182. 6. 2. Sich kuhr a 56. 
Bette urave;.: Bietola. 

Der weiße Mangold «B: ciela) . ift nur eine are, 
welche in den Gärten gezogen wird, die Blätter. zu Smäße. 
Plenk X. 170. Kerner T. 242, 

6, &, Die Beermelden (Blitum). 

Kelch dreyſpaltig, mit einem Staubfaden, ſchwillt beeren⸗ 
artig an um den ovalen Schlauch mit 2 Narben. | | 

1) Die gemeine (Bl. capitatum). 

- Blüthenföpfchen am Sipfel purpurroth. Südlich wild, ſonſt 
gewöhnlich in Gärten als Zierpflanze und Salat, 1°1,' Hoch. 
Die Beeren gedrängt, wie Himbeeren, die oberen Bläthen fünf- 
zählig. Die Früchte werden zum Spaß gegeffen, ſchmecken aber 
“ad Knorr, Deliciae I: t. E.3. Schkuhr T. ı. Gärt- 
wer. 126. $: 7. Grdbeerfpinat, Schminfbeere: 

7.8 Das Campherfraut (Camphorosma).' 

Kelch Mugfdrmig und fünffpaltig, mit 4 Staubfäden, um⸗ 

ſchließt einen ovalen, häntigen Schtauch mit zweyſpaltiger Narbe. 


Ion 
[5 
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1) Das gemeine (C. monspellace). 

Stengel fleauchartig und zerſtreut,: miit ſcha alen zottigen 
Blättern, Knaäuel in Aehren. Sädfrankreich im Sand, 1 —2 
hoch; granlich, mit zahlrelchen, halbzolllanzen Blättern und 
feinen Knäueln mit rothen. Grifſeln; bey uns In- Brwädise 
häufern. Riecht: und ſchmeckt zamphesartig, und warde chentale 
als ein Harz und fchweißtreibendes Mittel gebraucht: Herba 
Camphoratse. Pallas, Illustr. Plant. tab. 67. Lamärch, 
Wustr. t. 6. Schkuhr %. 26. .. 

B. Wenig oder :gar Bein Eyweiß, der. Keim ſpital⸗ 
förmig gereunden. Solfoleen. - — 

"8.6 Die Salzfräuter (Salfola). 

Kelch fünfblätterig und Später 'geflägelt, mit 3 Staubfaden 
um einen paplterartigen Schlau mit 3 Narben. Barilla. 

Kräuter .oder Sträucher‘ mit dicken, fetten Blättern und 
meiſt einzelnen Achſelbluthen, mir breiten Duerflügeln am Kelch; 
auf Salzboden, vorzüglich am Strande lieferE bey der ei 
rung viel Sobe. - 

1) Das gemeine (S. kalt). 

Liegendes und: weitſchweiſfiges Kraus, mit ofeiemenförmigen, 
ftechenden, abwechfelnden Blättern, Fruchtkelch knorpelig und 
rundlich, mie: ziemlich großen Anhängieln.. An den Küften um 


ganz Europa, 1?‘ Hoch, fleif.und. weiß oder rothgeſtreiſt, mit 


zofllangen, rundlichen Blättern. Fl. dam. t. 818. Plent 
T. 162. Lamarck, Ill. t. 181. £. 2. Pallas, Il. t. 28. 
f. 2. t. 209. 
2) Das langblätterige 8 (oda), - : + i 
Zeritreutes Kraut mit ziemlich itumpfen Blättern, Frucht⸗ 
kelch Häutig, mit kurzen Unhängfeln. Un den Küiten bes füb- 
fichen Europas and an ben. ungarifchen .Salzfeen, felten über 1‘ 
body, angebaut ge 24°, glatt; Blätter 2 lang und roͤth⸗ 
lich geſtrichelt. Wird Hin und wieder als Salat gegeflen und 
liefert vorzögliche Sode. Jacquin, Hort, vindob. t. 68. Pienf 
2. 161. Pallas, Illastr. t. 30..: Ä - 
3): Das dieblätterige (8. (stiva): ; ' 
Berftugntih, »ginttes Kraut, mit walzigen Mieter⸗ and 


- 
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Blüthen in Knaͤueln. An den -Gühlüften Spaniens, 1 hoch, 
mit. fleifchigen. Wiätteen wie Sedum; liefert bie. alieantiſche Sode 
"re Barilaa. 

Bon diefen Salzpflanzen werden 8. foda et Satin im füb» 
—— häufig angebaut. Man ſaͤet im Fruͤhjahr die Sa⸗ 
wen in Salzſampfe. Schon nach 3 Monaten werben Die Pflangen 
gamöht, wie Heu getrocknet, in Bündel gebunden, angezündet 
yud in Gruben geworfen, wie Mallöfen.. Daun. wire bie. Grube 
verftopft, dag nur fo viel Luft. einbringen kann, als zum Sors 
glimmen..exforderiich. iſt. Die Sode oder Barifla it daun ſtein⸗ 
hart zuſammengebacken, daß man ſie wie Steine brechen muß. 
Wird. zum Glasmachan und zur Bereitung ber fpanifchen Seife 
vermenket. Eawanilles, le. t. 201. Bleu! T. 163. 

4) Das ſtrauch artige (S. aphylia, Caroxylon). 

Strauchartig, gegliedert und blattlos, mit ovalen und ab⸗ 
fälligen. Schuppanblättern. Am Vorgebirg ber guten Hoffnung, 
im. fogenannten ı Rayeoo; ein unregelmäßiger, mannshoher 


EStrauch ‚mit Blüthen bededit, enthält fehr viel Sode, und Die 


ſche gibt daher mit Hammelfent, ohne allen Zuſatz, eine vor⸗ 
reihe Seife. Thanherg, Diss, II. p. 38. 
+9. &: : Die. KSlimm:Meiben (Bafella). . 

Aelch krugfoͤrmig, ‚gefärbt und fünffpaltig, in 2 Decdblattern 
| * 5. unten, hreiserw Staubfäden, umgibt beerenartig ben knor⸗ 
peligen Schlanch mit.8 Narben und einem Samen fat ohne 
| — Windende, fleifchige Kräuter mit : einfachen Blättern und 
Aehren in Achſeln; in heißen Ländern. 

1), Die weiße (B. alba). 

Stengel winbend, mit ovalen, welligen Blättern und eitte 
fachen, geftielten Aehren. Indien, eine Pflanze wie ber Matı- 
geld, aber windenb, 4— 8 hoch, mit abweggeinden Blättern, 
V lang, a’ weit, Aehren sehr Dünn und fingersiang, mit 
Meinen, weißen Blamchen und: ſchwärzlichen einſamigen Beeren, 
wie Holder, Saft purpurroth. Iſt ein in Oſtindien überaft bes 
fanntes, gemeines, aber ſchlechtes Semäfe, dar ſehr mit Mans 
gold übereinfommt; wird durch Stelinge fortgepflanzt, bie man 
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in einen Kranz fliht und in Die Erde legt. Die Blätter bienen 
auch als gelindes Wbfähemittel und zur Erweichung ber Ge⸗ 
fhwäre; bey uns in Gewächshäuſern. Rumph V. ©. 417. 
Plukenet T. 63. F. 1. Gandola alba. 

Es gibt eine rothe Urt (B. ruhra) mit einem purpurrotben 
Stengel und rothen Blätben; Die Blätter Fleiner und weniger 
fab; wird ebenfalls angepflanzt. Rumph V. ©. 417. X. 1546, 
G. 3. Sabkati, Hort, rom. Il. t. 98. 

10. G. Die KRalifträuder (Anabasis). 

Kelch fünftheilig In 2 Schuppen, mit 5 Gtaubfäden auf 
dem Boden und 5 abwechfelnden Schuppen; befommt auf dem 
Rüden Duerflägel und umfchließt beerenartig ben Schlauc mit 

2 Narben. 

Meiſt gegliederte Sträucher ohne Blätter, die Biäthen 
gegenüber, im mittleren Allen. 

1) Der gemeine (A, aphylia). 

Stengel fehr Aftig mit ausgerandeten Gliedern und drey⸗ 
flügeligen Fruchten am Ende. Mm cafpifchen Meer, bey Tri⸗ 


“ yolis und im nörblihen Africa, häufig auf Salzboden, mehrere 


Stengel, 1°)‘ bo, aus einer langen Wurzel, mit GSegenäften 
und weißlichen Blathen an ben Gliedern, deren Keldye jyäter 
rothliche Flügel befommen. Man gewinnt Daraus viel Gode, 
veinigt mit Dem Frautartigen Theil die Waͤſche und braucht ben 
Abſud gegen Flechten. Buxbaum;, Centwia 1 t, 18. Ca- 
vanilles, Ic. Ill, c 284. Pallas, Ilafe t. 8. Kali bac 
eßferum. 


3. Zunft. Droffel: Rußpflanzen — Hoife. 
Amaranten. 


" aelch wit einer Hätte ohne Blume, mit 5 Gtaubfäden auf, dem Boden 


unter den Kelchlappen; ein häutiger, meill einfamiger Schlaud, Keim 
id um das Epweiß, Wurzelchen gegen den Nabel. 

Meiſt tieine, oft liegende Kräuter, in allen Climaten, doch 

wehr in den wärmern,. gewöhnlich auf Feldern und Häufig in 

Gärten ala Zierpflamzen wegen der gefaͤrbten Hüfplätter; Bläser 
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einfach," gegenüber und abwechfelnd, ühıle Nebenblätter; Bküthen 
tünmerli, bisweilen getrennt ; in Rhäheln und Aehten, mie 
: kelchartigen, harſchen Deckdlaͤttern und einem meift trockenen 
und gefärbten, fünfblätterigen Kelch, wie eine Blume; die 5 
Staubfäden unter dem Gröps, bisweilen 'verwachfen, :mit einem 
zweufärherigen Beutel an der innern Seite; ein Griffel, Füpfe 
fBemig- oder gefpalfen, auf einem häntigen Schlauch mit einem 


oder mehreren Samen auf dem Boden!’ Bie 'enthaften wenig 


andgezeichnete Stoffe ; ſiud jedoch erweichend und einige tauglich 
zu. Gemüfe, ° | - an. a 


A. Schlau einfantig Beutel either, Blätter ge⸗ 


genüber.“ een 

1. G. Die Rugel-Amaranten (Gomphrena);- 8* 
Kelch fünfblaͤtterig, mie 3 gefärbten Deckblaͤttern, 5 Staub» 
fäden, unten verwachfen und dreyſpaltig; Natbe geſpalten, 
Schlauch einſamig, Fafft nicht. Amärantine. 
Meiiſt zottige Reuter mie "Blüthen in Köpfchen. 

- D'Der gemeine (G. globofa). 7 U "00 mi 

- Stengel‘ aufrecht,‘ Vlätter oval Tanzetfärktig, Möpfchen ct 
tugeleund, einzeln am Ende, in 2° Hüftbkättern.: Ojtindien‘, in 
Sandboden, bey ung ats Zierpflanze in Gewaͤchshaͤuſern und Zim⸗ 
mern, unter dem Namen ber rothen Immortelle; ein Kraut, gegeit 
2. hoch, mit ausgebreiteten Neften ind rothen Knoten; Blätter 
wie Borverfeh,-4" fang, ar breit, dreyrippig und wollig, mit 
{chön : purpurrothen;, aber geruchlofen Köpfihen am Ende, 'wie 
bey den Scabtofen, fo hart daß fie in die Nafe flechen und fich 
fehr lang unveränderlich erhalten, zuletzt jedoch. bleichen, aber 


nicht welken; bie Samen ſchwarzbraun, feimen bey Regen 
wetter ſchon am Stock und werden 1 Yang. "Wird in Oflindien 


in die Hochzeitfeänge gebunden, das Blatt mit anderem Gemäfe 
gegeffen und auch als kühlendes Mittel gegen Huſten und Hals⸗ 
weh gebraucht. Rumph V. Taf. 100. Fig. 2. Flos’ "globofus; 
Rheede X. Taf. 37. Wadahu; Commelyn, Hort. t. 45. 
- 2) Der gebräuchliche (G. oflieinalis), ' 
Blätter ſpitz⸗ oval, Köpfchen am Ende, in vielen HBelldiattern. 
Braſilien, in Minas Geraes und Set. Pant, ſchuhhoch Blätter 


- 
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3” lag, 27 breit, Köpfchen:-2” dick umd gelblich roth. Die 
fnofiige Wurzel wirb Häufig gebraudt gegen fhlechte Verdaunng, 
Durchfalt und Schlangenbiß. Martins, N. gen, Al. t. 1018, 
Aug. St, Hilaire, Pi, uf. t. 31. 

2. G. Die Anotewfolfte. (Irefine). 

Oft: zwenhäufig, Kelds fünfblätterig,, in 3 Deckſchuppen, 
pisheilen verwachfen und -ongetheilt; Schlauch einfamig, Prof 
ie, mit a — 3 Narben. - 

1) Der gemeine’ di. eelofieides). - 

Etengel aufrecht umd: gefurcht, Blätter länglich Ianzetfürmig 
und rauh; - Blüthen ſehr klein in gebrängter Riſpe. Virginien 
und Florida, an überfchwemmten Orten, bey uns in Gewäché⸗ 
bäufern, 2—3' hoch, notig und aͤſtig. Sloane T. 90. %. 2. 
Lamarck,.Il, t. 813. Stvaußblume. 

B. Schlauch einfamig, ‚Beutel zweyfaͤcherig. 
a. Blätter abwechſelnd. 1 

3. G. Die Knorpelfräuter (Polyenomum).  "" 

Kelch fünfblätterig und gefärbt, mit 2 Deckblättern, meist 
3 unten verwarhfene Staubfaͤden; 2 Karben, Shiaug eig, 
klafft nicht, hat aber einen Dediel... : - 

1) Der gemeine (P. arvenfe). 

Etengel zerſtreut, in pfriemenförmigen, dreyeckigen Bhättern. 
In Menge auf Yeldern uud Wegen, faum fpannchoc und fehr 
aſtig, Bluthen einzeln. oder. zu zwey in den Achſeln der knor⸗ 
prligen Blätter. Jacyuin,: Austria t. 365. Schkuhr &. 5. 

4. G. Die Taufendfhöne (Amarantus); 

Ginhäufig, Kelch drey⸗ und fünfblätterig, in 3 Dedblätterh 
mit eben fo viel. freyen.-Staubfäden; Griffel. mit 2—3 langen 
Rarben;. Schlauch einig und buchſenartig. hzecheſhwam. 
Amarante; - 

Bey ben Alten waren bie Amaranten ein Zeichen der Traner 
und. wurden um die Gräber gepflanzt. 

a) Drey Staubfüden. 

1) Der dreyfarbige (A. tricolon). 

Knäuel rundlich in Achſen, Blätter länglich lauzetkörmug, 
die obern roth. Wild in Oſtindien, bey uns als Zierpflanzen in: 
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Vaͤrten, 2— 3 hoch; die Blätter ſchön roth, gelb und grün, 
auch nur roth und gelb; fchöner in magerem Boden. Knorr, 
Delie, II. tab. A, 3. 4, v. Rumph V. eap. 45. Amarantus 


zersicolor, 


2) Der inbifche (A. polygamus), 

Stengel weitfchweifig, mit. länglich lanzetfürmigen, ausges 
randeten und langgeftielten Blättern, Knänel in Achſeln, Kelch 
mit hafenförmigen Grannen. SOftindien, ein fehr geſchaͤttes 
Gemäfe in verfchiedenen Arten, 3 —“ hoch, mit blaßgrünen 
Blättern, gewöhnlich von Raupen zerfreſſen; Die Anäuel grüm, 
. mit fhwarzen glänzenden Samen. Rumph V. T. 83. F. 1. 
Blitum indicum album, 

3) Der wilde (A. biitum). 

Stengel zerftreut,, mit ſtumpf ovalen Blättern, Knauel in 
Aehren, mit kurzen Dedblättern. Auf naſſen Plaͤtzen, in Feldern 
und Wegen, 1—2' hoch, liegend: und, am Ende aufgerichtet; 
der Stengel grün und roth; bie Blätter wie Blumen dunfelgrän 
oder rothlich. Wurbe ehemals wie bie Melden gebraucht, auch 
von ben Aermeren gegeffen. Labelius, Icones 1. 250. Rei- 
chenbach, Ic. V. f. 565. Herba Bliti, Kleiner Dieyer. 

b) Fünf Gtaubfäben. 

4) Der fhwangfürmige (A. eandatan). 

Stengel aufrecht und ſchwankend, mis fpib-ovalen Blättern 
und zufammengefesten, hängenden und rothen Trauben. Oſt⸗ 
indten, bey ung häufig in Gärten ald Bierpflanze, 2-3 had, 
mit fangen und blutrothen Trauben. Miller, Ic, 21. 

” 5) De meblreiche (A. framentareus). 

Stengel und Aeſte aufreht, Blätter länglich lanzetförmig, 
Bläthen in aufserhten Nifpen, mit weiß gerandeten "Samen. 
Oftindien, wild und häufig angebaut, befonders in Myſore, 
weil das Mehl Häufig als. Nahrungsmittel gebraudit wird. 
Stengel mannshoch und zolldick, mit rothen Weiten, Blättern 
und zahlreichen Bluthenſchwaͤnzen. Buchanan. 

b. Blätter gegenüber. 
5. G. Die Silberholfte (Achyrantles), 
 ;KRelch fünfblätterig in 3 ſtechenden Dedblättern, 5 Staub⸗ 


fäden, uuten verwachſen, abwecfelnd mit Schuppen; Rarbe 
kopfformig, Schlauch einſamig, klafft nicht. 
— Kräuter und Straͤucher in wärmeren Ländern. 

1) Der gemeine (A. argentea). 

Blätter rundli oval und zugefpibt, unten filberälänzend, 
Kelchrand umgefchlagen und an die Spindel gebrädt. Bichlien, 
bey ung in Gewachshäuſern, des Sommers im Freyen, 38 
Goch und ausbauernd. Plukenet T. 260. 8 r 

V Der graue (A. afpera), 

Blätter birnformig, Kelch umgefchlagen und an bie Spindel 
gedrädt. Dftindien, auf Felſen, bey uns in Töpfen, 2 — 8 
hoch und ausdauernd, gränlich und röthlich, und bie Blätter 
roth geſäumt, die Aehren grün und geruhlod. Die Wurzel 
wird gegen Ruhr und Steinbeſchwerden gebraucht. Rheede 
X. %. 78. Cadelari,. Burmann, Ceyl, t. 5, 1. 3. Jae- 
quin, Kelogae. t. 74. 


B. Schlauch vielfamig, Beutel zweyfäcerig. 

6.9. Die Hahnenfämme (Colonia). 

Kelch Fünfblätterig und gefärbt, in 3 Schuppen, 5 Staub⸗ 
fäden verwadfen; ein Griffel mit 2 ober 3 Narben, Schlauch 
buchſenartig und vielfamig. 

1) Der gemeine (C. criltata). 

Blätter abwechfelnd, länglich oval, Blumen in länglichen, 
wufammengedrüdten, fharladyrothen uber gelben Aehren. Stammt 
"aus China und Japan, und wird fomohl dort als bey und in X 
pfen der Sierde wegen gehalten. Es entfpringen viele eckige und 
geftreifte Stengel aus einer Wurzel, 2° hoch, zum Theil grün 
und purpurroth, fo wie bie Blätter, welche wie bie der Persi- 
eafia ausſehen. Der Bluthenſtand ift fehr fonberbar. Der 
Stengel MR nehmlich oben zuſammengedrückt und: bildet viele 
kommfbrmige Lappen, mie ein altdeuticher Kragen, ſchön cars 
mefintei. und ganz mir Blätben bedeckt, welche ſchwarze Samen 
bringen. Beym Vertrodnen behält der Strauß feine Geſtalt 
und Farbe. Die etwas herben Blächen werben gegen Durchfall 
und Blutfpeyen gebraucht. Rumpp V. T. 84. Amarantus 


' 4459 


yalgwis: jepamtBß. Knorr, Daliciae: tab. L : Br; 6: Pasae- 
Velours. a an lag" 
Die hochrothe abarı nennd man: Firanor (6. —*8* 


J — re j 


Dehnung in. Sqcaft . 
Beserige,-Plamba gineem, DH: ntalangeen, 
Petinerien, Polpgonmeem.. rn. 
Kelch meiſt binmenartig und unten. Gtaubfäden abwechſelnd und 
Ineryn aeaeuApers Nuß ſchlauch⸗ und beerenarkig.. u. 
. 2 Meift Kräuter und "Stauden, ‘doch auch: Stkäuchcoe und 
ſelbſt; Baͤumchen, mid: breiten und > Stheit enblattern: in. kalten 
wab: eben Landemmi::: .-. | nn, 
Sie theilen: Kö In:B- —*8* ne 
X a Wegeriche und Plumbagineen: ei mit teibender 
Blume; Nuß büchſem⸗oder fehlauchartig.: " ? ein nun 
b. Phytolacceen, Petiverien: Kelch biumenartig mit ab» 
wechfelnden Staubfäben und beerenartigeif Näffen. - 
c. Knöteriche ‚oder Polygoneen: Reh wenig’ gefärbt, meift 


dreygaͤhlig, Staubfähen gegenüber; auf Deeperi, Keim krumm 


und werkehrt im Eynbeiß. X re 


treffen 
Plautagineen und Plumbagineen. 


Bi und: ‚Blume zöhrig amd bleibend, vier» und fünfſpaltig, wit. fo 
viel Staubfäden ;. Nuß, einfamig,. mit einem Griffel; Samen . 


„mit Eyweiß. oo _ 
Ai. r 111 Br er >. ;t: BT 


det Mer Kräufer 7 and Steiner und Biumden mit Shaſten 


4. Zunft. Rinden: Rußpflanzen — Sälippen. 


ober Instigen Stengeln, Wurzeln, Werhfef- und. Gpgenhlätteen,. 


hm Nepenblätter. Die Bluͤthe ift zwar in. Kelch und Wiame 
geſchieden, allein. die letztere bleibt ſtehen, vertrocknet und ſchließt 
nicht ſelten den Gröps ein, wie ein KHelch; daher wechnet man 
dieſe Pflanzen noch zu denen mit unvollkommenen Blüthen. 
Manche haben mediciniſche Kräfte, liefern aber Feine « Naumne⸗ 
mittel. Mahnen ſtark an die Primeln. -. DE 
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A.. Blätter jabmechſelnd, Die Ruß-micht von- der Blume 
unſchloſſen, Samen hangendi:. : . : .:. - ze 
Meiſt kleine Kraͤuter mit garen Blättern. in demäbigter 
und warmen Ländern. 4 : 
a. WBurzelblätter, Alüchen wierzählig. Plautagineen. 
EÆleinme Kräuter, wit roſenartigen; Wurzelblättern und aͤhren⸗ 
artigen Blüthen an Schaͤften; Gröns : bisweilen zweyfaͤcherig 
und mehrſamig, Samen haͤugend, ber, Kam ‚grad. im Dee, 
daS Marzelchen vom Rabel abgewendet. Ber 
10: Die Stränblinge Gattorella). 
Einhaͤuſig, Kelch yiersheilig, Blume trichterformig, mit fi 
(mggen. Staubfähen ; Schlauch einſamig, mit Tangem Griffel in, 
einer vierzähnigen Nöhrenblume ohne Reh. a 
1) Der gemeine (L. lacuftis). - 
urzelblaͤtter fleifhig, ofriemenförmig, und halbrund, da⸗ 
—* geſtielte, einzelne Staubbluthen und ungeſtielte Samen. 
blũthen. Hin und. wieber an überſchwemmten Orten, Blätter. 
kanm ſingerslang, hie Blumen weiß auf. Fürzern Schaͤften. Fi 
danı.t, 170. Schkuhr T. 287. . 
a & Die Wegeriche (Plantago). : 
Kelch und Blume sabförmig,. ‚vigefpaltig. unb umgeſchlagen, 
wit 4 langen Staubfäden und herafdemigen Beuteln; Capſeh, 
zwenföcgrig, ein- und mehrfamig, Flafft büdhfenartig, mit einem, 
baarförmigen Griffel; Samen auf einem freyen Kuchen... ; .., - 
Meift Fleine Kräuter mit xofenartigen Wurzelblättern,. weld;e 
etwas herb und bitter. find und Daher gegen Wunden angewendet 
werben; bie ‚fehr fchleimigen. Samen alg ſchleimige Mittel... . 
) Blüthen in Schaftaͤhren. .... 
1) Der ſpitze (Pl. lanceolata). , ..ı 
Schaft edig mit ‚lanzerfürmigey gaähnelten Blättern, faſt 
enfürmiger. Aehre, Deckblaͤtter zugefpipt ,. Capſel zwayſamig. 
Ueberall auf Waiden, ſpannehoch, Wurzel abgebiſſen und viel⸗ 
faſerig, ‚Blätter 6 lang und geftielt mit 5—7 Rippen, Aehre 
zoſlllang, mit bräunlichen Deckblaͤttern; 2 Kelchlappen oft ver⸗ 
papen Blumen braͤnnlichweiß, mit Breymal — Staub⸗ 


+ . 
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ſich büchfenartig unter der Mitte. Wurde früber gebraucht wie 
der breite, befonders als Wundmittel und gegen Lungenſuche. 
Knorr, Deliciao II. tab. P. 1. Plenf Zaf. 60, Eturm 
9. VI. Hayne V. Taf. 18. | z 

“ 2) Der mittlere (Pl. media). 

Blätter elliptiſch, Kurz geftielt und flaumig, Saaft rund, 
mit walziger Aehre; Blumen roͤthlich weiß, Capſel mit 2 — 4 
Samen. Auf Waiden, die Blätter ausgebreitet, 3 lang, gegen 
2 breit, mit 7—9 Rippen z dazwifchen mehrere Schäfte ſchuhhoch, 
mit 1%/,' langer Aehre, wohlriechend, Staubfaͤden viermal Ringer 
als die Blume, die Samen am Nabel ansgehöhlt. Wurde ges 
braucht wie der breite. Fi. dan. tab. 581. pleut zaf. 9. 
Hapne V. T. 14. | 

8) Der breite (Pl. major). 

Blätter oval und glatt, Schaft rund, mit walziger Mehr, 

- apfel mit 8 Samen. Auf Waiden nnd ſelbſt In Saffen; Wurzel 

dick, wie abgebiffen , mit ziemlich anfrechten Blättern, 4 lang, 

2“ breit, fünf bis neunrippig; bazwifchen ein Dutzend Schäfte, 

über ſchuhhoch, Hin» und hergebogen, mit einer 3” langen Aehee 

Blumen gruͤnlich, Staudfäben zweymal ſo lang. Wurzel, Blaͤtter 

x und Samen wurden gegen Wunden, Durchfall, Lungenkrank⸗ 

beiten, Biutfläffe gebraucht, jest nur noch vom Boll; die (lets 

migen Gamen find ein gutes Vogelfutter. Plent Taf: 58. 
Schkuhr T. 23. Hayne V. T. 18. 

4) Der Strand⸗WB. (Pi. marifima): - 

Schaft rund, Blärter ſchmal und halbwalzig, am Grunbe 
wollig. Am Meer und an Salzquellen, ſchuhhoch; die flekſchigen 
Blätter werben als Salat gegeſſen und gegen Steinbeſchwerden 
gebraucht, FI. dan. t. 243. 

5) Der Krähenfuß (Pl. coronopus), 

Schaft rund, Blätter ſchmal und fieberfpaltig, Achte wal- 
zig, mit fpiß«ovalen Deckblaͤttern, Eapfel vierfamig. Am Strande; 
Wurzelplätter fat fpannelang, “ breit; bazwifchen viele fpanae- 
fange Gchäfte mit 8" langer Aehre, Blumen ſchmutzig weiß; 
die Sapfel öffnet fih in ber Mitte und zeigt einen vierflügeligen 
‚Kuchen, Wurde gebraucht wie bie vorige, auch gegen Hunde 

/ 
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wuth; iu den Gärten gebaut zu Galat. Fi. dam. tab. 27%. 
Blackwell T. 460. 

b) Stengel mit Fopfförmigen Aehren In ben Adhfeln. 

6) Der Flohſamen (Pl. pfyllium). 

Stengel krautartig, Aftig und haarig, Gegenblätter. ſchmal 
und gezähnelt, Aehren oval, mit fpigigen Kelchlappen. Sadlich 
auf Sandpläsen und im Getraide, ſchuhhoch, bald einfach, bald 
mit kleberigen Segenäften, Blätter 2” lang, 1° breit; Aehren 
zahlreich, ),“ Lang, Blumen gelblich weiß; Samen länglid, 
kahnförmig und glänzend braun, fehen daher aus wie Flöhe; 
ſehr fchleimig und mwurben in der Mebicin gebraucht, jebt noch 
‚ Im Orient; fle dienen auch zum Schwarzfärben. Plenk T. 62, 
Hapyune V.T. 17. Düffeld. X. T. 19. 

7) Der Sand⸗W. (Pi. arenaria). 

» Ganz fu, aber 3 Kelchlappen ſpitzig und 2 fpatelförmig. 
Auf Sandfeldern und in Frankreich angebaut wegen ber Samen, 
bie ale ſchleimiges Mittel gebraucht werden. Sturm H. VIE 
Hayne V. T. 16. Däffeld. X. T. 21. 

8) Der ftrauıhbartige (Pl. cyaops). \ 

Stengel etwas holzig, mit fchmal pfrlemenförmigen Gegen⸗ 
blättern, ovalen ehren, flechenden Dedblättern; 2% Kelchblätter 
oval, 2 fhmal und geittele. Am mittelänbifchen Meer, Stengel 
ſchuhhoch und braun, Blätter 2° lang, 1" breit und drey⸗ 
kantig. Die fchleimigen Samen werben ebenfalls gebraucht, 
auch zum Steifen feiner Wäſche. Jacquin, Fragmenta t. 182. 
Plent T. 61. Hayne V. T. 18. BDöüffeld. X. X. 20. 

B. Blume fünffpaltig, bisweilen füunfblärterig, mit fo 
viel Gtaubfäden an den Lappen; Schlauch mit einem verfehrten 
Samen. Plumbagineen. 

Kräuter und Halbfträucder mit Eunotigen Meiten und ab« 
wechfelnden Blättern, ohne Nebenblätter; Bluthen gehäuft, mit 
Deckblaͤttern; Kelch röhrig, meiſt gefärbt, gefalter und fünfzäh« 
ulg; Blume geftielt tellerformig, fünffpaltig, oft gang getheilt, 
mit den Staubfäden an ihrem Grunde, und zwar. den Lappen 
gegenüber, wie bey den Primeln. Groͤps mit 5 Sriffeln; Bffnet 
fh bald am Grunde, bald an ber Spitze mit mehreren ‚Bpals 

Deus allg. Naturg. II. Botanik IL 9 
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töhy der Gurken: verkehrt, steht aber mit eillem fangen Seiel 
auf dem Boden; ber Keim grad im Eyweiß, das Warzelchen 
gegen ben Nabel. Sie wachfen meiſtens dm Gtrande, 


a. Bluͤthen auf einem Schaft, füft fünfblätterig, mit 
5 Griffeln; der Schlauch trennt fih ans Grunde mit mehreren 
Spalten. | | 

8%. G. Die Grasnelfen (Statico). 

Blächen Eopfförmig, in vielblätteriger Hüfte, auf fpreuigem 
Boden; Kelch röhrig, gefärbt, fünffpaltig und fünfzähnig, Blume 
fanftheilig; Schlauch einfamig, in bleibendem Kelh, 

Araͤuter mit dicker Wurzel uud zahlreichen, ſchmalen Wurzel⸗ 
blättern, meiſtens in Sandboden. 


1) Die gemeine (St. armeria). 
ESchaft einfah, mit gradartigen, ftelfen und finmpfen 
Wurzeiblästern, uud röchlichen Blathen in Köpfchen. An trockenen 
Deren, mit brauner, bündelförmiger Wurzel und zahlreichen, 
fingerslangen Wurzelblättern; woraus ein oder mehrere Schaͤfte 
ſchuhhoch, mit Köpfchen. faſt zafidi; Blumenblätter nur wenig 
mit einander verbunden. Man braudt fie zum Einfaſſen ber 
Sartenbeete. Die etwas herben Blätter murben ald Gurgel- 
waſſer und gegen Durchfall gebraucht. Fi. dan. tab. 1092. 
Schkuhr T. 87. Sturm H. J. 

3) Der Meer⸗Lavendel (St. limonium) 


weicht :ab durch rifpenattige Achren; Blätter länglich un 


glatt, mit einem Stift; die Riſpen an einem runden Schaft, 
mit blauen Blumen. An den füdlien Küften und ih Galz- 
fteppen, auch als Zierpflanze in Gäͤrten; Wurzel fpinbeifärmeig 
‚und Holzig, mit rofenartigen Blättern, 4’ lag; gegen 2 breit, 
unten verfchmälert; dazwiſchen eim ober mehrere Schaͤfte ſchuh⸗ 
hoch, mit boldenartigen Rifpen. Die herbe Wurzel wurbe. gegen 
Blutflaͤſſe gebraucht, unter dem Namen Radiz Behen rubrii 
Blackwell Leaf. 481. Plenk Koh 246. Reichenbach, 
lconoge. 1. 751. 

b. Blumen ar einem Stengel, und geflielt teherfärimäg, 
Griffel urn Wrdps an der Spige fünffpaltig. 


— — 
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.%. Die Bleywurze (Plaihbago). 

Kelch vöhrig, fünfkantig und fünfzähnig, Blume röhrig mit 
—— fünfläppigem | Saum und 5 Staubfäden auf dem Boben; 

arbe füuffpaftig, Sröpe einfamig unb fünfflappig. 

Schwache Gträucer in wärmern Bändern, mit abwechſeln⸗ 
den Vldttern und Bläthen in Achren; bie am Grunde breitern 
Gtaubfäben bleiben um bie Capfel als eine Hülle fiehen, wie 
ber Grund ver Blume bey Mirabilis. 

1) die gemeine (Pl. curopaea). 

Stengel krautartig und ruthenfoͤrmig, mit umfaffenden, 
lanzetförmigen, fcharfgezähnelten Blättern. 

Im ſadlichen Europa, bey uns Im freyen Bande; Wurzel 
walzig und fleiſchig, treibt mehrere Stengel 2—4' hoch, mit 
ſperrigen Zweigen; die Blätter 3" lang, /,“ breit, unten bley⸗ 

xau, Blumen faft zolllang, purpurroth in gehäuften Enbähren, 

Ko ſchwaͤrzlich. Das ganze Kraut, vorzüglich aber die Wurzel, 
qineckt ſcharf, erregt Speichel, zieht Blaſen, und wurde gegen 
Zahnſchmerzen, Flechten, Kraͤtze, Krebs und Blutfluſſe anges 
Wenbe; die Blätter zum Heilen gebrüdter Pferde. Sabbatt, 
Hort. rom. II. tab. 30. 40. Plent 8. 05. Schkuhr $. 36. 
Radix Dentellariae, Jahnwurz. 


5. Zunft. Baſt-Nußpflanzen — Girren. 
Photolaceen. 

Kelch pbne Hülle, vier⸗ oder fuͤnftheilig, meift gefärbt, mit abwechſeln⸗ 
ben Etaubfäben ohne Blume; meilt mehrere berrenartige Gcläudie 
- mit einim aufrechten Samen, der Keln meill —— um das 
Eyih, Darhelchen gegen den Mubel. 


A. Blätter mit Nebenblättern, Fruͤcht mußartig, bie 
Eamenlappen gewunden, ohne Eyweiß. | 
i. G. Die Lauchgirren (Petiveria). 
Kelch vierblätterig, mit zweymal ſoviel Staußfäten und 
einer us mit 4 bleibenden Griffeln. 
Die gemeine (P. alliacea). 
—8* verkehrt oval, Blathen weißlich in Aehren mit 


Giaubfäden. Wedindien und Öübomerica im’ Gebuſch ein 
9” 
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holziges Kraut, 2—4' hoch, Blätter 3° „Jong, 11,’ breit, 
Aehren bünn und 1%," lang. Riecht knoblauchartig und wirb 
gegen bösartige Fieber und Würmer gebraucht, die lange 
Wurzel gegen Zahnweh. Trew⸗Ehret T. 67. Lamarck, 
Nlustr. t. 272. 

B. Keine Nebenblätter; Frucht beerenartig , meiſt viel⸗ 
fach, der Keim um das Eyweiß. 

2. G. Die Scharlachbeeren (Phytolacca), 

Kelch fünftheilig und biumenartig, mit mehrfachen Staub. 
fäden (10—20); 5—10 einfamige Beeren verwachſen, mit fo 
viel Griffeln. Kermesbeeren. 

1) Die gemeine (Ph. decandra), 


Stengel far zweiglos, Trauben gegenüber, röthlih mit 


10 Staubfäden und Griffeln. Birginien, jebt auch im ſüdlichen 
Europa verwildert, bey uns in Gärten; eine aufrechte Staube 
mannshoch und roth, mit furzen, gabeligen Zweigen; bie untern 
Blätter fait fchuhlang und */s‘ breit, die obern halb fo groß 
und glatt. Die Bläthen in 3—4' langen, geftielten Achſel⸗ 
trauben, Mein und meift rothlich; die Beeren 4 dick, ſchwarz 
violett mit ſchwarzen Samen; Wurzel groß, fleifhig und äftig, 
fcharf, dient als Purgiermittel und Brepumfchlag, flatt des 
Senfmehls; die Blätter und unreifen Früchte gegen Krebs und 
Grind, auch ald Brech⸗ und Abführmittel; Die Samen wirfen wie 
Senf. Yung find die Blätter mild und werben ald Gemüfe ges 
geffen; mit dem rothen Safte der Beeren färbt man ben Wein 
und bey ung Die Zuderwaaren. Blackwell 2.515. Plenk 
X. 857. Lamarck, Ilustr. t. 393. f. 1. Schkuhr T. 126. 
Barton, Mat. med. t. 48. Bigelow, Med. Bot. t. 3. | 

3. G. Die Pflaumengirren (Bofea). 

Kelch fünftheilig, mit fo viel Gtaubfäben und einer ein⸗ 
famigen Pflaume mit 2 Narben. Mahnt fehr an Celtis, bey 
welcher aber ber Keim verkehrt fleht. 

1) Die gemeine (B. yervamora),. . | 

Strauchartig, Blätter abwechfend, fpit-herzförmig. Blüthen 
voth in Trauben, Ein unanfchnlicher, aber immer grüner, mannde 
hoher Strauch auf den canarifhen Infeln, mit Blättern. wie 
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ber gemeine Slieter, aber einer, bey ung in Gärten. Wal- 
ther, Hort. t. 10. Lamarck, Hlustr. t. 182. 

4.6. Die Beerengirren (Rivinia). 
! Kelch viertheilig, mit 4 ober S Staubfaͤden ; Beere it 
famig, mit einem Seife.‘ - "" 

1) Die gemeine (R. laevis). 

Stengel: rund mit fpiä-ovalen, glatten Blättern und ein 
* fachen Trauben, In Weſtindien, bey uns In Gewächshäuſern, 
wo file den ganzen Sommer blüht, zwar Feine und unanfehn« 
liche, auswendig roͤthliche, innwendig weiße Blürhen, aber ſchöne, 
eothe Beeren trägt; der Blattrand purpurroth. Lamarck, 
Diustr, t. 8. f. 2. ' 


» t 
R 


7. 


OotsRußpftangen —umpfeni 

Polpgoneen. | 
Kelch und kümmerliche Blume dreytheilig, mit ein⸗ oder gwenmal fo 
viel Staubfäben auf dem Boden an den Lapyen; Schlauch nußartig, 


mit 2-3 Narben und einem aufschten Samen; Keim vertehrt, den 
im, bald um das Eyweiß. 


Meiſt Kräuter, bisweilen Straͤucher und Bäume, mit 
Enotigen Stengeln, fheidenartigen, abwechfelnben Blättern und 
dutenartig verwachfenen, trodenen Nebenblättern. Blüthen 
kelchartig, 3 und 3 Lappen in.2 Kreifen, bie innern oft ges 
färbt; 1 oder 2 Staubfüden unten an den Lappen, bald an 
aflen, bald nur an den äußern oder Innern; das Näßchen ge⸗ 
mwöhnlidh im Kelch. Finden ſich in allen Climaten, manche eß⸗ 
bar als Gemuͤſe und Gruͤtze, bey einigen die Wurzel bitter 
und heilſam. 


A. Knotige Kraͤuter mit inſamigen Schlauch. 
a.? Bluthen in einer Huͤlle. Eriogoneen. 


1. G. Die Zotten⸗Ampfer (Eriogonum). 

Huülle rohrig, fünfzaͤhnig und vielblüthig, Kelch und Blume 
dreyſpaltig, bie letztere kleiner, mit 3 innern und 6 aͤußern 
Staubfaͤden; Nußchen dreyeckig, mit 8 Griffeln. 
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4) Der gemeine (E. tomentofum). 

Stengel gabelig, bie Afättex unten fifzig, die unten ſhatel. 
förmig, bie obern länglich in Wirteln, mit ſtielloſen Bluthen⸗ 
haſcheln. Carolina und Georgien, ein zpttiges Frans mit weißen 
Blüthen. Michaux, Fl. amer. 1. t. M. 

b. Reine Hülle. 
‚2 © Die Kanken-tmpfer (Brnnnichip). Ä 
. Kelch glodenförmig und fünffheilig, mit 8 ober 10 Staub⸗ 
faͤden; Schlauch dreyeckig, mit. & Meifkeln und npm etwag 
fleiſchigen Kelch umgeben, Samen enfeus⸗ hangend und Dann 
qgufrecht, Keim Im Epweiß. a 
’ 1) Der gemeine (B. eirroſa). 

Strauchartig, mit ſpitz ⸗herzfoͤrmigen Blättern and. Wlüthen 
in einfeitigen Trauben. Nordamerica, ein Eletternder Strauß 
mit. glaften Zweigen, abwechſeindeg Ru ud Amen an 
den Trauben. Gärtner T. 48, : 

‚3.8. Die Kndteride (Polyaayım 0). . 

Red fünkfoaleig, weil aefächt, aephhnfih mir A-sheu A 
Graubfähen und abmehfeinten Bridenz Schlauch eig, wit a 
bis 3. Narben; Keim um dad Eyweiß. 

a) Zwey Griffel. 

1) Der faure (P. amphibiam). 

Blätter länglich und glatt, Aehre länglich 5 Gtaubfäben, 
Im Waſſer und im Trockenen; jener mehrere Schuh lang und 
rothlich, mit ſchwimmenden Blaͤttern 4" lang, 1 breit, Achre 
12/0. lang und roſenroth. Die ſtarkriechende Wurzel gegen 
Hautkrankheiten, das fäuerlichherbe Kraut ehemalg gegen Steine 
beſchwerden; ſoll dem Wein, wenn er damit gaͤhrt, einen Se 


ruch nach Himbeeren geben: Herba Perlicariae acidae. El. dan. 


t. 282. Gommerlod, 

3) Der gefleckte (P. perficaria), 

Blätter Ianzitförmig und gefleckt, wit gemimperten Reben 
blättern, Aehren laͤnglich⸗ owal mit 6 Gtaubfäben uth linfen« 
formigen Schläuchen, An feuchten Giellen, beſonders ig Miſt⸗ 
lachen, 1—2' hoch, Blätter 3” lang, 1" kreis, weiß gebänfelt 


und ſchwarz geflekk; wahsere Tune Aehren, weilt Klar 
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Dad Kant ſchweckt eimas herb, und wurbe gegen Wunden 
und Geſchwäre gebraucht: Ferha Perfioaine wii Miasf 
T. 307. Schkuhr T. 108. Hayne V. 8 q. Reoioheou- 
bach, Ic. V. t. 491. Flohkraut, Räghig. 

5) Der fharfe (P- kydıppiper), 

WBidtter lanzetſormig, glatt und wellig. Nehgublätter chwach 
appimpert, Aehren dann aud aberhaͤngend, mit 4 Eitanbsäden; 
Gelände preyecig. Häufig in Saupfen, 2 bprb, Biatter a“ 
lang, 10 breit, maiſt braun gefiscdt, Die Nehenblätter dunkel⸗ 
. worth, Blumen rofenroth. Schmeckt brennend und zieht Blafen 
im Munde, mwurbe gegen Gaſchmüre gebraucht, und innerlich 
gegen Sckurgen im Interleibe, Belle und Waſſerſucht: Herha 
Merfieasino ureniie. Milan Te. 308. SchLuhr Taf. 10% 
Sayne V. % 20. Beichanbach, ic. V. t. 404. after 
pieffer, Plurcenfrautz Gurge. 

6 Der Garten: R, (P. orientsle). 

Gtengel ſchlank uub aufrecht, Widtter oral, Nebenbläster 
byrſtig, Blathen in überbingenden ehren mir 7 Gtaubfäben 
Bn Oftinbien yab ber Levante, in feuchten Woben, ben uns 
Häufig in Marten zus Sienbe, unter dem Mamen Penlicarin, 
wannshad, Blätter wis Tahackoblättar, Aehren 8 lang, xoth, 
mit Drdfen zwiſchen den Gtaubfäden, Samen linfenfhumig. 
Dienst zum Miaufürben. Bot. Mag. ä. 213. 

»> Die falgenden heben 3 Guiffel und S Mtaubfäben, 

* Blüthen in Achſeln. 

5) Der Bürher- K. (P. Gactoriem). 

Mlätten ſpitzeunal und glatt, Mehenblätten abgeftugt und 
gereimperk, ehren muthenförnig mis 7 Gtaublähen, Daraus 
mache man in Ghiun eine ſehr ſchͤne, indigoblaue Zarhe, unb 
mean fängt auch an, es in Eurppa gu ziehen. 

6) Der gemeine (P. aviculare). 

Stengel liegend und äftig, Blätter ng mie rauhem 
ANand, Nebenblätter mit menis Rippen. In allan Wegen and Gaſſen, 
ſhahlaug, mie danner Windlahen, Blaͤtter zußlaug, Nebeshlätter 
Mhermeiß, meift fehnriunigs 24 faſt fticfioje Wilächen: im ‚den 
Aqein, worib oben sitklie wit —reneligum Bchlaudes ein Arial 
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Mogel« und: Schweinfutter; fonft als dintſtitlendes Mittel: Herba 
Ventumnodiae , Sanguinariae, '- Plent ‚BR 909. '6& turm 
BER. Hayne V. T. 23. 
* Blüthen in Trauben. 
7) Der windenartige (P: convolvalus). Ä 
Stengel eilig‘ und gewunden, mit bherzförmigen Blättern, 
Blumen jlumpf: und weiß mit viofetten Beuteln, Echläudy drey⸗ 
dig. In Feldern und Helen, 1—2% hoc; gutes Schaffutter, 
die Samen im Rochfal als Bräse. ‚Fi. den. tab. 744. Buche 
winde. | . — — 
8) Dee Zaun:K. (P. dumetèrum). Ze 
| Ebenſo, aber die 3 äußern. Bläthenfappen- geflägen, Beutel 
weiß, Schfäuche dreyedig: In Heden, fpannefang. Kann im 
Rothfall ebenfalls als Gruͤtze damyr werden. FI. dan. t. 766. 
9) Der Buchweizen (P. fegopyrum), Y 
Stengel ziemlich aufrecht und glatt, Blätter faſt pfeilfdrmig, 
8 Drüfen, mit den Staubfaͤden abwechſelnd; Schlau mit drey 
ſcharfen Kanten. Kommt aus Xflen, und wird im öfllichen 
Europa in Feldern: angebaut, weil er gute Grütze liefert und 
- mit fchlechtem Böden: fürlieb nimmt; das Brod davon iſt aber 
ſchwarz nnd ſchlecht. Stengel 11,‘ Hoch und roth, oben äftig, 
Blätter 2" lang und faft eben fo breit, Blüthen blaßrofh.: Das 
Mehl wird zu erweichenden und vertheilenden Umf&lägen ges 
braucht. Knorr, Deliciae II: t.F, Plenk T. 810. ‚Sturm 
H. XVIII. Hayne V. T. 24. Ä 
Der tatarifhe Buchweizen (P. tatarlcuım) 
Ebenſo, aber die Kanten des Gchlauchs gezähnelt und bie 
Blöthen grünlih. Sibirien, "wird angebaut größer, gebeipt 
auch gut im noͤrdlichen Deutfchland, und wird auf ähnliche Art 
benutzt. Stockh. Abh. 1748, T. 4 Gmelin, Sibirien HI. 
T. 13. F. 1. BE EEE W 
* Blüthen in Aehren. 
.10) Dee gewundene P. bistorte). 
‚Stengel einfach und aufrecht, untere Blätter oval und Gere 
abfanfend, bie obern herzförmig, Blathen blaßroth, in einer 
walzigen, dichten Aehre, mit 7—10 Staubfäden. Auf fumpfigen 
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Wiefen, 1-—-2° hoc, hätte 6° fang, 3° Greit, Mehren 3 Tang, 
Schlaͤuche dreykantig; die Wurzel‘ fingersbid, ‚ gebogen wie 
Krebsſchwanz, ſchmeckt fehr zufammenziehend, enthält viel Gerb⸗ 
ſtoff und Staͤrkemehl, und iſt ein Fräftiges Heilmittel gegen die 
Ruhr, au in Bäder: Radix bis tortae f. Colubrinas. Plenk 
T. 306. Hayne-V. T. 19. Düffeld. IV. 8. 16. Wagner. 
1. & 3. Otterwurz, Schlippenwurz. 

11) Der fnollige (P. viviparum). 

Edenfo, aber Fleiner, bie Blätter Fanzetfärmig und zwifchen 
den Blüthen fleine Knollen: An Bergen, die Aehren weiß, 
mit 6—7 Gtanbfäden,, bringt felten reife Samen. ‘Die bide 
Wurzel wird in Aflen in Mehl verwandelt unb als Brey ge⸗ 
geffen. FI. dan. t. 13. Gmelin, Sibirien IE T. 7. 8. 2. 
4. G. Die Ampfer Rumex). 

Kelch und Blume dreyblaͤtterig, mit 2 Staubfaden an 
jedem Kelchblatt; 3 zerſchliſſene Narben, Schlauch dreykantig, 
in der Bfüthe verſchloſſen; Keim um das Eyweiß. 

a) Blüthen getrennt, Blätter pfeilfbrmig. - 
1) Der Gauerampfer (R. acetofa). 
Blätter laͤnglich pfeilförmig und rippig, ætelchappen und 
lich und ganz, unten mit einer Schwiele. Auf Waiden- und in 
Särten, 2—3' hoch, mit wenig Blättern, bie untern 2—6" 
fang, 1— 2 breit, auf Bandlangen Stielen; die Blüthen in 
Endriſpen, röthlich, mit rofenrothen Narben und: rothbraunen 
Schlaͤuchen; die Wurzel lang und fpindelfärmig, bitter und 
herb, wurbe, fd mie bie herben Samen, gegen Durchfall. ge⸗ 
| braucht. Die Blätter: ſchmecken fäuertich, enthalten viel Sauer⸗ 
lleeſalz und werden gegen Scorbut und faulige Fieber als kuͤh⸗ 
eendes Mittel angewendet. Knorr, Delieiae II. tab. A. 13. 
Blent T.280. Däfed. VII T. 16. - 
79) Der Fleine Sanerampfer-(R. acetofella). - Ä 

Ebenfo, aber kleiner, Blätter lanzet- und fpießförmig, 
Kelchhlätter oval und ohne Schwielen. Meberal auf Grad 
pläsen, nur ſpannehoch, ſchmeckt ebenfals fauer und bient 
zur Gewinnung des Sauerkleeſalzes. Knorr, Deliciae 1. 
tab, A, 14. Plent T. a0 BE Du 


22 


1UBR u | 
9 Der sömifhe Sauerampfer (RB. „feufatus). | 
- Blätter oval ‚pfellfürmig, Blathenwirtel en⸗fernt und biats⸗ 
18, Blumenlappen herzförmig, ohne Schwielen. Kuf-PBeugem, 
font In Gärten; ang einge äftigen Wurzel viele Stengel, 3 
hoch, oft chthlahr Biäsgen:2' lang, .auf 4 langen Stielens 
Riſpe einfach und ſchlaff, aus halben Wirteln, meiftens getrenut 
und roͤthlich. Die Blätter lad faftig und faner ud werdey ig 
der Küche ale Zugabe ‚zum. Rindflejſch gebraucht, unter bem 
Namen rhmifher Sauerampfer. Bladmeli ® 508. Dlent 
$. 285. Jacquin, Rar. I. t. 67. 
b) Zwitter, Biur rundlich ober herchenis aber nt 
pftilförmig. 
4) De Kipenzt {R. alpinan), | 
Blätter herzförmig, wellig and ſtumpf, Blathen dichten, 
faſt hlattloſen Nifpen, Kelchlappen hersfünmig, ohne Schwielen. 
Auf den Alpen, beſonders um bie Sennhütten, SM! had, mit 
ſchuhlangen und chen fo breiten Wurzefblättern: Wurzel 8-4 Dick, 
äfig und innwendig.geih, ziemlich wie Rhabarber, ‚bitter und 
berb, und wird auch. Hatt herisdben als Mpführmistel gebraucht, 
wirkt aber ſchwaͤcher. Blen! Kaf. 20. Karner Taf. 208. 
Daſſeld. XIV. T. 30. 21. Radix Rhaherbapl mopgghorum. 
3) Der Waſſer⸗AN. K. aquaticae). 
Wurzelblaͤtter onal und Harafünmig, mit rinnenfbrmigen 
Stielen, VFiſpen blattlos, Blnmenloppen herzfuͤrmig, ganz und 
ohne Schwielen, In Gehben und Reichen, nicht außerhalb des 
Wafterp kart mannshoch, Blätter über ſchuhlang und a buei 
anf ſgſt ſchuhlangen Sthelen, bie Riſpe ſehr groß; Wargel 
Im dick, innawendig gelb, hitter and herb, und wunde ban⸗ 
{0148 zegen Scurbutz, Keſchware und Ansſchlaͤge gebraucht; die 
jungen Blätter in Italien als Gemüſe. Radix pt Haba Bei 
‘ tamnicae, Alsdmell.R. 490. Reichenbach, van IV. 


tab 409. 


4) Dr WBahı. BR, —E 

Blaͤtter Ianzetfürmig, -gefsuht, mit Alaska Stiel, Bi 
blattlex Mumeulanpen dreyeckig und afle-mit Schaielenn. An 
Saumpfen und langſam fließenden Baͤchen, giemlich wie der worige, 
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die Wurzel ebenfalls mier hem Namen Bade Lapathi aeuti 
ig ben Apotheken. Plent %. 289. Reichenbach, Fe. IV, 
tab. 870. 

7) Der: Bint«$. (R. (Anguineus,.nemerofme). _ 

Wurzeihlätten hexzfoͤrmig ‚oder ſpitz⸗ oval, bie andern iauer 
ſbemig; Zweige aufrecht und ausgehreitet, weis blattlaſen line 
sein; innere Kelchbſätger ſchmal und ganz, nur einen ‚mis singr 
Schwittte. ‚An fenrkten Btelten in Waͤldern und um bie Döxfen 
hie Abaert mis zpahen Adern häufiger in Amegicg und bahex hey 
uns ig Gärten: Armıa ‚Hoc, ‚hie unsern Blätter 4—6" lau, 
über 2° Hyeit und geſtielt; etwa ein Dutzend Bluͤthen in hen 
BWirtel; die Wurzel Mohrenortig, Innmenbig blaßgelb, wird 
auch in ‚peu Mpotheten gehaften unter dem Namen Gaindwurz 
(Radig Lapsthi acuti). .Reichenhack, Ic. IV. tab. 367, 
Düffeld. XI. T. 16. Die rothaberige Abart bey Blackwell 
J. 498. Mient T. 288, 

8 De Gpin«. (R- aeutne, ronglomerniue, nemmpie- 
pathum). 

Wurzelblärter Gegzfürmig.. und haͤnghieh, bie andern zuge 
ſrint; Zmeige, ofen mit belgubten Wirteln; Blumenlappen 
khmal, ganz und alle mie Schmielen. lUshezali gemein an feuchten 
Plägen, Ara! had. Die Wurzel faͤrbt gelb und iſt auch in 
dge Apotheke unter dem Namen Radix Lapathi‘ acati. Blac⸗ 
weit T. 491. Plent 3. 2900. Reichenhach, Ic. IV; 
t 168. Wagner J. % 126. Wilde Rhabarber, Roßampier, 
Hungerkraut. 

9) Der Barten-d. (RB. pstientia), 

Wurzelblätter gval lanzetförmig uuh mellig, Rifpe laͤnglich 


unb blattlos, Kelchlappen rundlich herzfoͤrmig, nur an einem 


eine Schwiele. An waſſen Stellen im füblichen Europa, bey ung 
in Gästen, Ir5' hoch, oft purpurroth, Wiätter ſchuhlang, 4 


. breit, ſchmecken ſaͤuerlich und find im Firghjahr ein gutes Ge 


müfe, Die möhrenarsige, hintere und herhe Wurzel führt gelind 
ab und wurde gegen Ausſchlaͤge gebraucht. Plent S. 282. 
Kerner $ 720. Schkahr T. 100. Bärtnsr F. Yin 


Inmipum borianie. 


. Narben; Keim im Eyweiß. 


. 4954 
Au 110): Die Grindwurz (R, erispus). — 

Blätter Tangetförmig nnd kraus, Trauben faſt blattlos, 
—— oval und etwas herzförmig, alle mit einer Schwiele. 
Ueberall an: feuchten Orten, beſonders Ruf thonigen Feldern, 
Bu hoch, oft roth geſtreift, Blätter ſchuhlang und 8 breit, 
hf Tangen Stielen. Die möhrenartige, innwendig gelbe Wurzel 
ſchmeckt bitter und herb, enthält Gerbſtoff, Gtärfemehl und 
Schwefel, und wurde häufig gegen Ausſchläge angewendet; die 
Saͤmen vom Volk als Wbführmittel. “ Radix’ Lapaihi acuti, 
Plenk T. 297. Kerner T. 576. Reichenbach, Ic, VI, 
t. 875... Daſſeld. XIH. T. 15. Mengelwurz, Opmblätter. 
9J 5. G. Die Rhabarbern’(Rheum). 

Kelch und Blume dreptheilig und gefärbt, 6 Btumen⸗ und 

6 Geelchſtaubfaͤden; Schkauch betpfaltig und seftägett, mit 8 

Ausdauernde Kräuter auf den Gebirgen Mittelaſſens, mit 
großen Wurzel» oder abwechſelnden Stengelblattern und ſehr 
bitterer Wurzel. 

1) Die ächte (Rh, rhabarum, aüffiäle). 
"Blätter rundblichand herzförmig, etwas wellig uitd flaumig, 
‚mit gefurchten, oben flachen Stielen, Btätbenblätter oval; "Auf 
Ben Alpen ber Tatarey und des Himalayas 10,000 hoch; Wurzel 
Mmöhrenartig und aͤſtig, innwendig dunkelgelb, Stengel 3 — 5 
hoch und gefurcht, mit faſt 2° großen Wurzelblättern, rothen 
Stielen und Rippen, Narben purpürroth; "Liefert ſeit mehreren 
Sahrhunderten bie berühmte Rhabarber» Wurzel, welche theile 
durch die Mongoley über Klachta nady Rußland kommt, theile 
durch Ehina nach Holland und England, theils durch Perſien 
uͤnd' die Tuͤrkey. Sie enthaͤt ein purgierendes Harz, Gerbftoff, 
fauerkleeſauren Kalt und ein flüchtiges Del und wirft ſehr 
‚vortheilhaft auf die Thätigfeit bes Darmeanals. Duſſeld. Sauppl. 
V. T. 53. 6. Rh. emodi. 

2) Die handförmige (Rh. palmatum). 

Blaͤtter handförmig, zugefpigt und rauh, unten heiztbemig, 
mit runden Stielen. Tatarey, Thibet und Nepal, bey uns in 
Gärten; mannshoch, Wurzel größer als bey der vorigen, knöllig / 


— —— — On - - 
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innwendig gelb und xptb.geftreift und unangenehm riechend; 
Wurzelblätter auf 2’ langen. Stielen, faft ebenfo breit, mit 
5— 7 gefpaltenen Lappen; Riſpe fehr groß und gelblichweiß, 
Naßlein roh, Wird jegt in England im Großen angehaut 
und unter bem Namen der englifchen Rhabarber gebraudıt. 
Linne, phil, Trans, 1765. tab. 12. Bladwell Taf. 600. 
Plenk Taf. 322. Düffeld. XVI. Taf. 6 —8. } 

3) Die wellige (Rh. undulatum). 

Blätter längli herzfdrmig, ſchwach behaart und kraus, 
Blattſtiel oben flach, mit ſcharfen Rändern. Ghina und Sibirien, 
bey. uns in Gärten, ziemlich wie bie vorige, mit weißen Blu⸗ 
then. Wird in Frankreich im Großen angebaut und unter bem 
Namen der franzöflfhen Rhabarber gebraucht, ill innwendig 
mehr geftreift als marmoriert, riecht fchwach und fchmedt herb. 
Plenk T. 321. Schfuhr T. 110. Roichenbach, Hortus 
1, t. 117. Wagner Il T. aaı. 

4) Die hHerzförmige (Rh. rhaponticum). 

Blätter oval, herzförmig und glatt, Blatiftiel oben gefurcht, 
mit abgerundeten Rändern. Kleinafien und im ſüdlichen Ruß⸗ 
land, am ſchwarzen Meer; bey ung in Gaͤrten, S—4' hoch, 
gefurcht und roth. Die Wurzel bi, äſtig und ſchwer, auswen⸗ 
Dig fhwarz und rothbraun, innwendig gelb, mit braunrothen 
Kreifen, riecht ſchwach, ſchmeckt aber herb und wird ebenfalls 
angewendet unter bem Namen Radix rhapontici, Rheon ber 
Alten. Knorr, Deliciae Il, tab.R. Plenk T. 320. Rei- 
chenbach, Hort. I, t. 129. Düffed. XVI. T. 1 —8. 

5) Die dornige (Rh, ribes). 

Warzelblätter rundlich, graufid und warzig, -Blattftiel 
oben flady, mit abgerundeten Rändern, Nüffe etwas fleifchig und 
dunkelroth. Am Libanon und Earmel, fowie in Perfien; bie 
MWurzelblätter 2° lang und 8. breit, fat nierenförmig, Man 
macht aus dem fänerlichen Safte des GStengels eine Latwerge 
(Roob Ribes), bey Entzündungs s Krankheiten. Dillen., 
Hort. eltham t. 188, f. 192. Pococks Reife T. 84. 

B. Gträucder oder Bäume; Groͤps nuß⸗ ober pflaumen« 
artig. 
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6. G. Der Baumampfer (Tripfaris). 

Blathen getrennt und gefärbt, Kelch und Bunte breytheilig, 
mit je 2 Blumen und 1 Kelih⸗Staubfaden; Rützchen mit v 
Zlageln und 3 Rarben in der Bluͤthrnröhre. 

Der gemeine (Tr. americana). 


Blaͤttet abwechſelad, laͤnglich und gang, Biulhen in ih‘ arm. 


förmigen Trauben: Guͤyana und arthagena, ein’ hohler Baur; 
40° hoch, 10” di, mit: pprkitlühler Keone uhd Holen Iweigen 
vor Blätter, g“ lang, a’ breit; Bluthen in gebraͤnglen Aehren, 
fuſt wie bey Polygonum perficaria, und roͤthlich/ Kup wie Erpfe. 
Wachst auf Angern und Inſeln, und die Höhle des Stührrtes 
ſſt fo mit Ameiſen angefühe, daß mar davon bedeckt wird, wenn 
nian daran ſchlägt. Aublet' T. 347. Jaicquin, Americk 
t. 2 £.5. Rotiboell, Diff, Surinam. t. 3. 
He Vrauben⸗N mpfer (Coeeolohs), 

ar Bluͤthe gefärbt und fühfcheitig, mit 8 Erhubfähen; 
Nuß dreyeckig, mit 3 Rarben tih beerenärtigen Kelch; Keim im 
Eywelß | 

1) Der gemeine (Ö. uvilöra). 

Blätter rundlich herztötmig und glänzend‘, Bien in 
Sienten, Im mittleren America, ein‘ Baum 15-30’ hoch, ain 
Serande und oft im’ Waſſer, mit zerſtreuten Aeſten, 6 gon 
großen Blättern und fchuhlangen, fchlanfen Trauben, mit kleinen, 
weißlichen Bluͤthen und purpurrothen Fra ten, ſo groß wie 
eine Kirſche, faftig, (Aueriichräß und ſchmatkhaft, Förimen dep. 


halb auf den Marti, Der Kern dee Steius iſt herb und’ wie 


zu Tifanen gebraucht bey Darchfätlen und Blutflüffeh, fo wie 
aAuch bie; bittere Kinde und Wurzel. Das Holz iſt hart, ſchwer 
‚und roth, und wird zum Farben und Brennen gebraucht. Durch 
Auskochen ber Zweige fon man“ das americaniſche Kino ethalien. 
Ostesby, Carolihä I. t. 96. Plumier, Ic. 146. &lsaie 
z. 220. 8.3-— 3. Jacguin,, ‚America‘ t. 73. Hapne x. 
T. 4: Daſſelb. Suppl. L T. 9. Mangrove- Grape-tree. 

2) Dir ffaumige (6. grandifolia, pübelcens). 

Blaͤtter rund und flaumig. Martinique in Vergwaͤldern 
60--80' hoch, mit 2° großen runzeligen Blättern. Das Sol; 
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iR fehr Hart und roth, wird vorzüglich zu Ballen und Pfahlen. 
gebraucht und bleibt Jahrhunderte lang unverweslich; der Theil 
in ber Erde wird ſteinhart. Plukenet, Phylogr. p. 293. 
£. 8. Jacquin, America p. 1F8. Bois & grande fenille, 

3) Der weiße (U. ufvea), 

Blaͤtker ſuglich oval, ſpigzig und runzelig. Weittlöien, 
dr Bachen, wild und angepflangt, 20° hoch, Blätier 6 lang, 
Blathen Mein und gelblich; werben did, faftig und ſchneeweiß, 
bedecken aber bie dreyeckige, ſchwarze Nuß nur bis zur Hälfte. 
Diefe Frucht ſchmeckt ſuß und wird fammt ber Ruß gegeſſen. 
Jdequin, Amörica p. 118. t. 78. Raisinier de conde. 

J 
Ordnung I. Stamm Nuffer. 


Nyetagineen, Daphnoiden, Eläagnen, 
Santalaceen. 
Keldy roͤhrig, blumenartig, vier und fünffpattig, mit foniel oder’ mehr 
Staubffäden; NuB ober Pflaume meiſt im Ari. 

Meiſt Straͤücher und mäßige Bäume mit Gegen- und 
Wichfelöliittern,, ohne Nebenblaͤtter, in wärniern Ländern; Blu⸗ 
then einzeln und in ehren; Kelch langröhrig, meiſt gefärbt 
und zart wie eine Blume, mit einfachen oder önppelten Staub⸗ 
fäden in ber Mitte ber Röhre. Die Frucht eine Ruß ober 
Vſtaume, felten Beere, mit einem nicht genießbaren Kern, ber 
voͤreſchtedene Richtung und Bau Hat. die Beſtandtheite find 
oft harzartig, ſchatf und blafeizichend. j 

Gie zerfallen in 3 Zuͤnſte. 

2 Nyctaginken: Kelch blumenartig, fanfſpaltig, umfchließt 
WE RU; Staudſaͤden abwechſelnd; Samen und Keim aufrecht, 
DICH ih Da! Eycelß gebogen. 

b. Daphuoiben und Eldagnen: Kelch vlerſpaltig, oft mit 
Wiimenartigen Schuppen und S Gtaubfäben; Nuß pflaunien- 
ariig, Samen ohne Eyweiß. 

e. Saucalaceen: Kelch oben, vier: und ſaAufſpaltig, Staub⸗ 
[Der gegenäbtr; Nuß pflaumenartig, Samen verehrt, Keini 
eiftecht ter Euer, 


7. Zunft. Bu rel: Ruffer — Humen 
. Nypetagineen. 
Kelch fanftheilig und hüllenartig, Blume kelchartig robtig und fanf⸗ 
zaͤhnig, mit gleichviel abwechſelnden Staubfäden auf dem Boden; 


Nuß einſamig in der verhärteten Blumenröhre, Samen aufrecht, Keim 
gebogen um das Eyweiß. 


Sträucher und Kräuter mit knotigen Stengeln und Zweigen, 


Blätter gegenüber und abwechſelnd, ohne -Nebenblätser; Blüthen 
einzeln und gehäuft, mit einem röhrigen Kelch, den man ale 


Hüffe Hetrachtet, und einer röhrigen , gefärbten Blume, bie in 


fo fern Felchartig ift, als fie den Grdpe bedeckt; Die Staubfäben 
ftehen auf einer Scheibe unter dem Gröps, find aber an die 
Blume geklebt, ber Griffel: mit Ffopfförmiger Narbe. Sie 
wachſen ausfchließlich "in heißen Ländern, liefern Feine Nahs 


zungsmittel, haben aber oft Fnollige Wurzeln: mit Heilkräften. 


A. Meiſt Kräuter: mit Oegenblättern. 

1.6. Die Wunbderblumen (Mirabilie). . 

Kelch ober Hüfte fünftheilig, Blume trichterförmig, viel 
länger, -umfchließt mit dem erweiterten. Grunde den Groͤps, 
5 Staubfäden; Nuß mit einem langen Griffel. 

Kräuter mit fpinbelfürmiger, fleifchiger Wurzel, gabeligen 
Aeſten und einzelnen Achſelblüthen, welche untertags geſchloſſen, 


des Nachts geöffnet find, und daher franzöfifch Belle de nuit i | 


(die Schöne bey Nacht) heißen; Staubfäden und Sriffet länger. 

1) Die gemeine (M. jalappa). 

Stengel Aftig, Blätter ovalcherzförmig und geſtielt, Blumen 
am Ende gehaͤuft, viel laͤnger als der Kelch. Sudamerica, bey 
uns häufig in Gärten als eine ſchöne Zierpflanze, mit gehäuften, 
1/3 Tangen, faſt eben fo weiten, lebhaft gefärbten Blumen, 
rothgelb, weiß und bunt, welche ſich des Abende öffnen, wähe 
rend der Nacht fehr wohl riechen, aber ſich des Morgens. wies. 
der fchließen. Wurzel dic, fpindelförmig und fleifchig; Stengel 
3' Hoch, mit Blättern 4" lang, 2'/s‘ breit, auf 1%/,' langen- 





Stielen. Die Frucht oval, von dem ſchwarz gewordenen Grunde 








her Mumne, umgeben, im Kelch wie it Zinem Bücher, mit. einem 


Samen ‚größer als eine Erbfe. Mau Hat: bie Wurgel für bie 


ächte Jalappenwurzel (Convolvulus jaleppa)' gehalten; ſie wird 


‚übrigens ebenfalls zum Purgieren und in der Waſſerſucht ge⸗ 


‚geben, ſchmeckt aber fehr: unangenehm und wirkt ſchwächer. 


Rumph V. %..89 Blackwell T. 404. Bien! X. 187 


Lamarck 2.105. Schkuhr X. 41. Bello de Nut. 

2) Die gabelige (M. dichotoma). 

Wie vorige, aber der Gtengel dicker unb tantiger, Blätter 
unb Bitthen Tleinee und Die letztern ziemlich einzeln. Weſt⸗ 
dudien und Mexico, auch bey uns in Topfen, Öffnet fich ſchon 
um 4 Uhr Nachmittags und fängt an zu riechen, baber bey bem 
Sranzofen: Blume von 4 Uhr (Fleur de queire heare); Die 
Wurzel wirkt viel heftiger. Plent T. 139. 

2.8. Die Kletterhumen (Boerkhaarvia). 

Aelch ſehr klein und ganz, Blume trichterfoͤrmig, gefaltet, 
aber kaum eingefchnitten, mit 1 -4 Staubfäben ‚auf dem Boden; 
Ruß vom Grunde der Blume eingeſchloſſen. 
Kräuter und Sträucher mit Wechſelzweigen und Gegen 
blaͤttern; Blüthen klein in. armen Ufterbolden. Die Wurzeln 
erregen. Brechen und. Purgieren. 

a) Krantartige. 

1) Die rauche G. hirfuta), 

-Stengel:rund und weitſchweifig, mit ovalen, unten weiß 


Uchen Blaͤttern, Bihthen purpurroth, mit 2 Staubfäben. . Wer - - 
inbieniusd Sadamerica, 1% ‚hoch und meiftens zottig. : Die 
Wurzel wird als Brech⸗ und PYurgiermittel angewendet, dee. 
Saft des Krauts gern Gelbſucht. Plukenet T. 313.57 
Hermann, Paradifus t. 337. Jacquin, Hort. vindoben, I. 


tab. 7. 
2) Die: veraͤnderliche (B. mutabilio). 

Findet ſich in Auſtralien; die Wurzeln gleichen den Haber⸗ 
wurzeln (Tragopogon), und werden ebenſo gegeſſen. 

b) Strauchartig. 

3) Die gemeine (B. fcandens). 

Stengel aufrecht und Fletternd, mit oualchergförmigen, auss 

Diens allg. Naturg. II. Botanik TI. 9 Ä 
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geſchweiften Blättern, Blathen boldenartig mit 2 Geaubfäben. 
Weſtindien, auf Klippen, bey uns in Semwächshäufern, manns⸗ 
hoch und glatt, Blätter 1 lang, Blüthen zu 6 in einer. ges 


ſtielten Dolde, gränfichgelb, Hänblätter borſtenformig; wird ale 
Bredmittel angewendet. Plukenet T. 226. %.7. Jacquin, 
Hort. vindohonenfis t. 4. Lamarck, Illustr. t. 4. 


B. Straäucher und Bäume mit Wechſel⸗ und Gegen⸗ 
blättern. 

3... Die Rlettenhumen (Pifonla). 

Bluͤthen geirenut, Blume glockenförmig unb fünffpaltig in 
2-5 Schuppen, mit 6— 10 längern Staubfaͤden; Srifet ger 
ſpalten, Nuß fünfedig und rauh. 

1) Die gemeine (P. aculeata). 

Achfeldornen zurückgekrümmt, Blätter breit (angerförmig; 
Blüthen in Afterdolden In Achſeln. Weltindien, ein baumartiger 
Strauch 9’ hoch uud überhängend, dreht fich bisweilen mit den 
Zweigen um andere Bäume; die Blätter fait gegenüber, 25! 
lang, 1° breit, mit gepaarten, krummen Dorten in den Wins 


keln. Die Blüchen kommen vor ben Blättern, find Fein, grün. 
Uchgels und riechen wie Hodunder, haben meift 6 Gtaubfäben. 
Die Frucht iſt von ber Blume umgeben, und voll Frummer 


Stacheln, wie bie von Agrimonium. Auf ven Boden gefallen, 


hängen fie fich fo veſt an Die Wiägel der Tauben und anderer 
BSogel, daß fie Faum flattern köonnen; daher fuchen fie ihr 








Gabter nicht auf dem Boden, warn bie Zeüchte reif find. Der 
Aſud bee Wurzel wird gegen Schleimfläffe gebraucht. Pluke- 
wat, Phyt. t. 108. f. 8. Pfumier 2. 27. ei 1, Stoane 
u. = freor. 8 * 4. 


Ki} 


ws 
“ 
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8. Zunft. Stengel» Ruffer — Zeideln 
10... Daphnoiden, Gläagnen. 
Kal unten, blumenartig, röhrig und vierſpaltig, bisweilen mit Blumen⸗ 
Achuppen, meiſt 8,.felten 4 oder 2 Staubfäden in ber Roͤhre; Nuß oder 
Pflaume mit einem hängenden Samen, ohne Eyweiß, Keim aufrecht 
vder das Würzelchen gegen den Nabel; Samen bey den 
Elkaͤagnen aufrecht. 


Mei zierliche Sträucher, felten Bäume oder Kräuter, mit 
sähem Baft, runden, ungeglieberten Zweigen und einfachen, har 
fchen, meift abwechfelnden Bläktern, ohne Nedenblätter; Blathen 
einzeln und in Aehren, ein gefärbter, meift vierfpaltiger und 
wohlriechender Kelch, oft mit 4 Drüfen oder Schuppen, vieleicht 
verfämmerte Blume; der Sröps urfprängfich einſamig und die 
Narbe Topfförmig. Befinden ſich größtentheild am Vorgebirg 
Der guten Hoffnung und in Auitrallen, enthalten ſcharfe uud 
blaſenziehende Beſtandtheile, aber feine Nahrungsſtoffe. 

A. Samen verkehrt, ohne Eyweiß. Daphnoiden. 
a. NReldhröhre ſehr lang und fadenförmig. 

1. ©. Die Spagenzungen (Stellera, Palſerina). 

Kelch gefärbt, trichterſormig und 'vieripaltig, mit 8 kurzen 
:Binubfäden über einauder; Nuß mit dem feltwärts fighenden 
Weiffel:sgefchnäbelt, eimfamig. 

Sträucher, bisweilen Kraͤuter mit abwecfeiaden Blästene, 
meiſt m Borgebirg bder zuten Hoffnung. 

1) Die gemeine (Bt. paerina). 

Kraut mit ſchmalen Blättern und einzelnen, Honmigen: 
geſchloſſenen DBlüthen in Achſeln. Ein Sommergewachs In es 
teaibe, aber felten, mehr füblich; flieht ans: wie Thefium, fchuß« 
Hoch, Blätter lang, wie Spaßenzunge; einige „Keine gelb- 
liche Blathen in Achſeln. Gouane. Fl. monsp. t. 8. Jac- 
‚guin, Rar: t. 68. Schkuhr T. 107. 

2). Die $irber«Gp. (St, tinctoria). 

Zweige:wollig, Blätter ſchmal Sanzetförmig, Blathen gelb, 
einzeln, mit 3 Dedblättern in Achſeln. Im ſablichen Frantih 
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und in Spanten, ein Gträudlein, welches als Purgiermittel 
gebraucht wird, die Rinde zum Gelbfaͤrben. 

3) Die rau be (St. hirfuta, metuan). 5 " 

Zweige hängend und filzig, Blätter oval, oben weißfilzig, 
Blathen gehäuft an den Enden, haarig und bisweilen getrennt, 
Am Mittelmer an bürren Orten, ein kleiner Strauch, 2-3 hoch 
mit immer grünen Blättern, 2° lang; Blüthen auswendig weiß, 
innwendig geld; wird in Africa fuberweiß, fo wie der Rosmarin 
in ben Städten, zur Feuerung verfauft; ift ſcharf wie der Seidel⸗ 
baſt und wird aud) fo angewendet. Sana munda tertia. Cluf., 
Hift, t. 89. Breynius, Cent. t; 19. Wendlands Be⸗ 
‚merfungen x. 2.8. 16. 


4) Die beißende (St. ihymelaea). 
Zweige fteif und glatt, Blätter ſpitz⸗elliptiſch unb graulich 


grün, Bluͤthen blaßgelb, ſtiellos, die obern gehäuft. Im ſad⸗ 


lichen Frankreich und Spanien, ein Strauch, 3—4'! hoch, Blät⸗ 
ter */," lang, 2“ breit, Nuß gelb. Die Wurzel und die Fraͤchte 
als heftige Purgiermistel in ber Waſſerſucht. Die. gelblicye 
Rinde wird angewendet wie bie vom Geidelbait, Plukenet 
T. 229. F. 2. Daphne, 


2:6 De Radelzeibein (Eniäie). 


Rildy gefärbt, trihterförmig und vierfpaltig, mit 4 Bin 
menfchuppen und S GStaubfäden; Ruß mit feitwärts: ſtehendem 


Griffel am Grunde des Kelchs, ner Samen mit etmad Eyweiß. 


Schlanke Straͤucher am Borgebirg der guten Hoffuung, mit 
Immer grünen Wechfel» und Gegenbättern und wohlriechenden 
Blumen; bin und wieber bey uns in Gewächshäufern, in Heiden⸗ 
erde. Das. Laudvolk braucht die Blaͤtter zum Abführen. 


1) Die‘ gemeine (G. pinifolie). 


Blätter zerfirent und pfeiemenförmig; Blüten zottig, Alber- 
gran, in Fopfförmigen Dolden. Strauch 3— 4° hoch, mit fies 


chenden Blättern, */s' lang. Bläthen büfchelförimig, am Ende 


9 Lang, von Blättern umgeben. Burmann, Africa t. 41. 
1.3. Seba, Mus. I. t. 32. £.6, Lamarck, "laßt. t. wi. 
Wendlande Bemerkungen =: 2.8. 11. 
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9.86 einfaß: (&. eier). 

Zweige ungleich, fait einfach, Blätter Pan bobl und. 
granlich, Bluͤthen gelblich in Endkopfen. Kleiner Strauch, bey 
uns in Girten, nur ſchuhhoch unb warzig von ben Blattnarben, 
Blumen 6 laug. Breynius, Cent. X. t. 60, 

3.9. Die Kreuzzeideln (Pimelea). - ' 

Kelch gefärbt, trichterfbrmig und uterfpaltig, mit 3 Staub 
füben; Nuß einfamig, mis feitwärtd ſtehendem Griffel, etwas 

Emil. 
Straͤucher In Auſtralien, meift mit Gegenblättern und Bid. 
then In Köpfchen. 

3) Die gemeine (P, prostrata), 

Blätter laͤnglich und fleifchig, kreuzweis auf einander; Aeſte 
gras und gebreht, Blaäthen am Ende gehäuft. Nenfeeland, anf 
tigdienen Bergen, ein Straͤuchlein mit viereckigem Gtengel, nur 
fotinmelaug, Blätter wie bey Thymian, 3—4 granliche Wiäthen 
—— 1 Lamarck, Dioat. t. V. £1. Särtner T. 29, 








4. G. Die Spatzeuſtraͤucher (Stratblols). | 

Kelch gefärbt, langsöhrig und vierfpaltig, wie’B Schuppen 
und 4 Staubfäben; Ruß mit feltwärts ftehenbem Griffel, Same 
mit Epnwiß. Straͤnchlein am Vorgebirg des guten Hoffnung, 

mie Werbfel«: und Gegenblaͤttern und einzelnen tangrögsigen. 
WBiäthen. 

1) Der gemeine (Ste. viren), 

: Beige Flaumig, Blätter Ianzetförmig und geitreift, ‚ bie 
oben gewimpert. Gin fpeoffender Strauch, 3—4 Hoc, mit 
Hetuie. seh. gebrängten Gegeublättern, Wiäthen äfrenflewig 
am Gabe, mit mehr als z0ßlanger Röhre, weiß, mit brel⸗ 
ters, rothem Saumz rischen im Augaſt bes Abende fehr aus 
naher. Barmanı. Afsiea :t. 147. 5. 1, Lamarck, IN, 
ta. 78. . . 
ee" Berrenagtige Pflaumen. 

ı &. Die Roepbeerzeideln (Dass), . . 

Mathen in einem Knopf, mit viersheiliger. Höfe, tuichter⸗ 
fürmig, unten bauchig, Saum vier: bis fünſtheilig, mit 8 aber 


7404 
10 Staubfäben; Pflaune mit: eigewm- langen, feitwsäres Repiaben 
Betfie, etwas Eyweiß.- re 


Seräucher und Bäumchen am Worgebirh Der guten Sofunng: | 


und- in Aſien, mi immer grünen: Wechſel⸗ und Gegenblaͤttevn 
. amd zierlichen Blathen in Endbuſcheln und-gefärbten- Diebläneee. 
Bey uns nicht häuflg in- Gewaͤchshaͤnſern. 
) Die eapiſche: D. ootinitolia). 
Blätter verkehrt oval und ſtumpf, Bluthen jottig und: funf⸗ 


ſpaltig; ein mannshoher Strauch, mit Gegenblaͤttern, gu lang, 


1° breit; ein Dutzend fehöne Blathen in Enddolden, 1: fang. 


Lamarck, Ill. t. 368. f. 1. Zu 


3) Die javanifche (D. ovetaudra, laurifolia): 

- Blätter oval lanzetförmig und: vippig, Blume. vierfpaltig 
und: glatt. Indien, auf Java; ein mannshoher Strauch, untt; 
fauſtdick, mit Iorbeerartigen, geflielten Begenblättern, 3" Yang;: 
Blathen wohlriechend, weiß mit rothem Saum, in einigen Exbit 
büfchein. Die Früchte werden -als Möfährmittel gebraucht, 
Burmann, Fl. ind. t, 32. f. 2. Jacquin, Rar. t, 7. 4 


B. Relchröhre Eurz, mit bervenartigen. Pflaumen. 

6. G. Die Lederhölzer (Direa), | 
Blüthe gefärbt; glockenformig und abfällg, mit. 8: ungieta; 
hen Staubfäden Aber einander ; beerenartige- Plaume, mit- Haben: 
förmigem Griffel am Gipfel. Ä I. 

1) Das gemeine (Di pakultris); . un 
Blätter fpig«oval, Blüthen blapgelb. Birginien, in : Ein 
pfen; ein mannshoher Strauch, mit-braunen, glätten, knotigen, 
zähen Zweigen wie eingelenft; Wechfelblätter wie Weibenbtätter 
1%," lang, fommen nach ben Btäthen, welche zu dreven an' den 
Knoten hängen, 5* lang. Die Zweige find- id wie Leber;: 
und man mars daraus Körbe, Sericke und: anderes Flecht und 
Bandwerf, auch Pfeifenröhren. Ale Theile find fcharf, wie Dep! 
Seidelbaſt, ziehen Blafen, führen ‚heftig ab und- erregen Er⸗ 
brechen. Hält bey uns im Breyen and. Duhamel,' Asbres' 
Lt 9311. Leamarck, Mustr. ’t. 298. Digelow n. 2 . 
Euimpel T. 09. u 


| 
7. G. Die Spitzenhölzer (Lagette). 

Kelch gefaͤrbt, röhrig, vierſpaltig und bleibend, mit acht 
Schuppen am Grunde und fo viel Staubfaden; Pflaume zottig, 
mit 13 Nüffen und einer zweplappigen Narbe am Gipfel, 
fein Eyweiß. Sehr äftige Sträucher und Bäume im heißen 
America, mit fehr zähem Walt; Gegen: und Wechfelblätter und 
Bläthen in Enditräußern. 

3) Das gemeine (L. Iintearia). 

Bitter ſpitzvval und etwas herzförmig, Blathen weiß in 
Endriſpen. Auf den Bergen von Jamaica und St. Domingo; 
ein baumartiger Straub 12—20' hoch und fchenkelstid, mit 
glatter, brauner Rinde und wenig Mark; Blätter abwechſelnd 
4 lang, 2°. breit, Blathen 4° Lang in faft fingerslangen 
Arhren, mit filigem Schlund, Bas Sonberbarfte am diefem 
Baum Hit, daß ber Ball aus einem Dutzend weißer Hautchen 
beRebt, welche ſich ſehr leicht von einander abldfen laffen. 
Debut man biefe Lage mit den Fingern aus, fo bilden fie ein 
feines Re mit rautenfürmigen Löchern, bünnem Muffelin oder‘ 
einer-Gaze ganz ähnlich, fo daß man Münfchetten, Eocarden, 
Kleiderbeſatz und Halsbinden, jedoch mehr zum Spaß, davon 
macht. Wenn grade Muffelin fehlte, fo trugen [bon Männer 
nud Weiber diefen Bar als Trauerliunen. König Earl H. von 
Ongland Harte eine Halsbinde davon, welche ihm der GStatt⸗ 
bafter von Jamaica verehrt haste. Um fie zu mwafchen, ſchuttelt 
man fie In cinem Glas mit Seifenwafler. Die Neger machen 
auch Matten und Halfter davon. Der Baum wächst auf man⸗ 
chen Yufeln in großer Menge. Uebrigens beſitzt er die ſcharfen 
Gigenfchaften wie der Geibelbaft, und wird gegen. Glieder- 
famerzen umd veraltete Anſteckungen gebraucht. Bromne, Ja⸗ 
maica T. 31.5. 5. Sloane T. 108. $. 1-8... 169. $-1., 
Ricolfen, &t. Domingo T. 1. 1-5. Gärtner T. 216. 
8:1. Lagetto, Bois dentelle, . | 

3.8. Die Beidelbafte Daphae), Be 

Kelch gefärbt, trichterförmig ,. vierfpaftig und avfänig, mit 
8-Furzen Staubfaͤden; Pflaume beerenartig, mit kurzem orifer 
am Gipfel, kein Eywein. 
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Sträucher und Bäumchen In ber ganzen Welt, mit Welhfels 


und Gegenblaͤttern, und oft Inänefartigen Bluͤthen, welche ange⸗ 
nehm riechen. Kellerhals. 


J a) Blüthen feitfich. 
1) Der gemeine _®. mesereum). 
Strauch mit lanzetfoͤrmigen, abfälligen Wechſelblãttern Bilüs 
then zu breyen an den Zweigen, roth, fo wie die Beeren. Im 
Bergmwäldern zerfirent und felten, ‚meiftens: in. Gärten; ziemlidy 
einfacher Strauch, 27-5! hoch, mit. glatter, grauer Rinde und 


’ 


Blättern 2%,’ lang, ?/z” breit, Hinten ſchmaͤler, kommen nach. 


den wohlriechenden Bläthen im Kräbjahr; biefe ſtehen Jänge 
ber Zweige, da mo die, vorjährigen Blätter fanden, und ſind 
‚5 lang. Die ganze Pflanze riecht beym Reiben fehr wiberig, 


fchmedt brennend und zieht Blafen, befonders die Rinde ;.. zum: 


Biafenziehen und zu Haarſeilen wird fie vorher in Waſſer ein 
aeweicht; innerlich gibt man ſie gegen eingewurzelte Dräfen- 


krankheiten, aber in fehr Fleinen Dofen: Cortex mezerei. Die. 


Früchte (Bemina coccogaidii) find noch viel fehärfer, und wurs 
deu chemald gegen. Reuchhuften, Ruhr und Wafferfucht gegeben, 


‚Die Landleuse nehmen fie bisweilen zum Purgieren, fie machen 


aber heftiges Grimmen; auch thut man fie in fchlechten Eſſig, 
um ihn fcharf zu machen. Knorr, Delieiae t. K. 6; Plenf 
zT, 392. Schkuhr %. 110. Sturm H VIE Guimpel 
T. 48. Dayne IH. T. 43. Däffeld, II. ®. 5. Wagner. 
T. 85. Bois gentil. i 


3) Der immergrüne (D. laureola). 


Blätter ausdauernd, verfehrt oval und zugefpiät, Achſel⸗ 
trauben fünfbläthig. In WBergmwäldern des füdlidhen Europas 


unͤd Deutſchlands; Strauch 2—3' hoch und fehr äftig, Blätter 
30 fang, 2breit, Blüthen grünlichgeld, in zolllangen Trauben, 
Frucht bläulichſchwarz. Rinde und: Bkaͤtter ſcharf und blaſen⸗ 
ziehend (Cortex Laureolae), 3—4 Fruͤchte purgieren ſehr heftig. 
Jaequin, Auftr. &: 136. Schmidts Bünme T. 10. Plenk 
2.303. Hayne li. T. 44. Guimpel T. 40. Duſſeld. X. 
Taf. 13 re et 


= 


») Diluthen am Ende, 

By Der Stein: (Di:cdeoram).. ° : 

Blätter ſchmal fpatelförmig, mit einem Stift, Wläthen: 
flaumig und büfchelförmig am Ende. Auf Bergen und in Wäl⸗ 
bern, vorzüglich füdlich; ein Straͤuchlein kaum ſpannehoch, mit 
itimergrünen Blättern, %/, lang, 1" breit; 8-10 Teihe,. 
Btärhen ; ſehr wohlriechend mit etwas gefrämmter Röhre, fafk 
wie Taufendgäfdenfraut, Pflaume gelblichroth, zuletzt bramı, 
Btaht im Fruͤhjahr, bisweilen im Gyätjuhe, und wird von 
den Weibern als Zierpflanze auf. den Markt gebracht, auch In 
Grhin gezogen. Duhamel, Arbres IE t. 94. Polilich, 
Fl. paket. t. 1. f. 4. - Jaöquin, Auſte. t. 426. Trastin- 
nie Archiv T. 134. 

4) Der ächt e (D. geidium). 

Blaͤtter ſchmal lanzetförmig, fpikig und gehäuft; Biathen 
in Endtrauben. Ums Mittelmeer auf Bergen und düurrem Bo⸗ 
Dean; "Straub 2—80 hoch, mit gedrängten, zoflangen Blaͤttern 
am euthenfdrmigen Zweigen, wie Wolfsmilch; Blüthen Klein 
und ſchmutzig weiß. Pflaumen laͤnglich, faft wie die der Myr⸗ 
gen, cöraficoth und faftig, wie Kirfchen; werden gern von Vögeln 
gefreſſen und murden ſchon von den Alten als heftige Abfähr- 
mittel gebraucht, unter dem Ramen Cocca [five Grana gaidil; 
Die ſcharfe Rinde ‘wird wie bie von bem gemeinen gebraucht: 
Coitöx, geidii f. Thymelaeae. Chuf., Hist. t. 87. Plukenet 
Taf. 113. Fig.5. Hayne IH. T. 45. Sain hole, Gerou; Tor 
viseo; Cneftron. 

5) Der hanfartige (D. eannabius),. . 

Gegenblaͤtter länglich Tanzetförmig, Bluͤthen boldenartig. 
Cochiuchina und Nepal; ein Baͤumchen 10° hoch, mit gelben 
Blathen, rothen Fruͤchten und fer zäher, Hänfartiger Rinde, 
woraus man in Nepal Papier madt, und: die man auch ale 
Abfuͤhrmittel gegen Waſſerſucht und Verſchleimungen anwendet.“ 
Loufeiro. 
B. Samen aufrecht. Elängnen. 

9. G. Die Sanddorne (Hippophas).: Bu 
Zweyhaͤuſig, Stanbbluͤthen in Kaͤtzchen, Kelch zwepblätterig, 


a — — 


mit 4 Beuteln; Gamenblüchen. einzels, Kelch rohrig uud zwey⸗ 
fpaltig, Beere mit einem Griffel una einem aufrechte Samen 
ohne Epweiß. 

1): Der gemeine (H. rhemmmolden). 

Doruſtrauch, mis ſchmal lanzetfbrmigen, unten iheegläne 
zenden Gegenblaͤttern. Nördlich am, Gtraude, fäblich in ben 
Fußbeeten auf Kieaboden, befpnders im Rhein, daher Rhein⸗ 
Dora; ein fchöner, ſtark wurzelnder Strauch, mannehach. nad 
ſelbſt baumartig, mit 2 langen, 4’ breiten MWfätsern und: 
dornig enbenden Zweigen; bie Wiätben ſehr Hein, grüäntiipgele. 
unk ſtlellos, am Grunde der: jungen Zwelge, im Srühlahrz 
Beeren rothgelb, wie Erbſen, ir Ronember,. bleiben ben ganzen: 
Winter und find dem blattlofen Strauch eine große Sierbe, be⸗ 
fonders in ber weißen Winterlandſchaft. Wird häufig in An⸗ 
lagen gepflanzt, und wirb daſelbſt ein Bäumden 3 Mann hoch. 
Die: fanren und unangenehm ſchmeckenden Brüchte werben in 
Finnland uub der Mongolen als Gewürz unter bie Speiſen ge⸗ 
tbanz der Abſud der Blätter uud Blüchen gegen Gliederreißen 
und, Hautausfchläge. Oluf., Hist. t, 110. Duhamel, Ar- 
bzos IH, tab. 49. Pallas, Fl rose. II. tab. 69. Schkuhr 
T 333. Guimpel %. 199. Argoufier; Olivello. 

10. G. Die Dlivenzeibeln (Klacagaus). 

Zwitter, Kelch glodenfürmig, vierſpaltig und eingefänärt: 


mis 4 Beuteln ; Pflaume mit. kapffbruiger- Narbe uch länglider: 
Nu Samen ohne: Eumeiß. 


Bäumcen mit filberweißen Haaren bebedt, Blätter ae: 
wechfelut, befchuppt, Blathen einzeln in Achfeln. Im wärmern 
Europa und Aſien. . j 

1) Der gemeine (E. anfll ie), 

Blätter Ianzetförmig, unten mit filberglängenden. Schuppen. 
Umd Mittelmeer und im Drlent, im Böohmen ungebaut im 
ganzen Wäldchen, ſonſt überal in Arten als Zierde, wegen 
ber fhönen Blätter und des Wohlgeruds ber Blüthen; wild 
ein mannshoher Straub, zahm aber 12 — 20 Hoch und arme» 
Did, mit weißem Saum und Dornen bin und wieber an bew 
rutbenförmigen Zweigen. Blaͤtter 3 lang, '/s' breit, oben 


N 





grinichhocha, unten Tlbssweißg : Wläthen 1-3 im. Biattachfeie,. 
klein und kurz geftielt, auswendig fllberweiß,. innwenbig peib, 
ſehr wohlriefgeußs. beſoundeers dod. Ahends, im Juny umb. July. 
Vaucht wie Heine Dliden, gelblich, eigentlich eine Ruß in bem 
fistkbig zewardenen Melde: fol in der Thefey. und in Perlen. 
gegeſſen werben ;. ſet bey und näht au, Kalt aber beu Linsen 
aus. Wurde von "Gen Miten ‚gegen Blutflüſſe und Hantkranfa. 
heiten gebraucht. Die Blüthen: averden häufig von des Micnen 
Defaddt,. auch Gereilet man darand eine geiftige iäffigfelt gegen 
Yualfeten Dubamsl, Arbesnt: 80. Dallas, Fi. roea. k: 
tabu... Kerner % 98. Schkuhr 2 28. Eturm H. V. 
Orimpel J. 4. Chakef; Olleier. de Boiame; wilder: Des, 
buwn, | Deater. 


gun Laubs Ruffer — Gelben. 


“. Gautalaceen. 


N OR, Aumenartig und. FAnfinalsin, mit fo wiel Staubfüden am, 
den Lappen; Nuß mit einem Griffel, zwey⸗ bis vierfamig, reif einfamig,, 
Game verkehrt an einem freyen Mittelfäuldhen; Keim im Eyweiß, 
mit dem Würzelchen gegen ben Nabel. 


Gträuder, biemelltu: Bräter und Bäume mit runden, uns 
gegliederten: Zweigen und ‚einfachen Wechfelslättern, obns. Meben- 
behrter, - iksheu: Hein, :.im Avanben uber: Aehren, nur in einem 
Kreiſe, doch bisweilen wir aanntiedgen, Die meiſten in wie 
mem Sänben. .. 

A Red oben. 4 
a. Nüuſſe, meiſt Kräuter. 
2.8. Die Leiublatter (Thesidm), 

Aclch . vührig, blumenartig und -fünftheilig, ohne Dehfen, 
ud Weide mit 5 zottigen GStaubfäten; Muß mit: bem Gritel 
un. dem Keichrand gelroͤnt. F 

3) Bad. gemeine (Th. imehylium) . 

Abames. Kkäut, mit ſchmalen Biattern uud weißen Btätben.. 
Yaf:srodenen. Bergen, angbanesuı uud zierlich, mis vielen, 
Bi Ianacı Blättern: und. Neinen Blüthen tin fangen ud». 
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‚sitpen.  : Fl.. dam. 41205. Lamarak, lusts, t, 1m, 1. Ah. 
— T. 61. 1 

2..G: Die Yasminfelben —— * 4 

Kelch ſehr kutz und vierzähnig, WBilume laugrührig anf 
einer Scheibe, fünffpafiig und :ahfällig ,.. Mit :5. Seaubfaden au 
Saumz Muß einſamtg ‚in Ieberigem Keldy, : urfpehuglii. mit 

3:Samen am Gipfel des Mitteifaulchens hingend. .. .: 

17 Die gemeine: (Oi ohilmne).. 

Blätter ſchmal und zerftreut; Blüthen. in Aletiofen —* 
kopfchen. Pern und: Chili auf GSanbhageln, er Bonmergewaͤchs 
mit ‚einer: krummen, verzweigten, 6 Samgen und feberkielnicken 
Watzel, woraus mehrere fpannelange, mb} und grune Etengeß 
Fommen mit 9" langen Blätterns die Blüchen wie Jasmin, :/a: 


lang, die Röhre röthlich, Saum geld, die Frucht roch. Mahnt 


fehr an bie BWunderblume, Hat aber gbwerhfelnde Blätter und 
hängende Samen. Der Abfud bes: Krautes innerlich genommen 
bey drtlihen Entzündungen, Üffnet verborgene Gefchwüre. 
Feuillse, Perou Al. tab. 44. Ruis et Pavon, Fl peim-- 
viena 11. t. 107. f. 6. Lamarck, Mastr.’t 142. ° E 

b. Nuß pflaumenartig, Stengel ſtrauch. oder baum- 
artig. 

3. G. Die Saubteahblyer (Bantalı 

Kelch bauchig, mit vierfpaltigen, abfäfigem Rund, mit 
4 Staubfäben und fü viel Blymenſchſsppon Im Odlumde; Prannie: 
einſamig, mit geſpaltener Rarbe, halb im Reid. 

Baͤume und Straͤucher, mit lederigen derentuuma un: 
Heinen Bluͤthen meiftens in Trauben. I. 

1) Die weiße (S. Abm). . - 

Blätter laͤnglich⸗oval⸗ Bläsgen‘ in awſel⸗ und Enbsrauben, 
‚bie Schuppen rundlich mit einem. EStift. Oſtindien, auf. ber 
Stinfes; in Malabar, auf Kimor: wid: ben Fleinen: Sunbne 





infeln, an freyen, trodenen Stellen; wie Rußbaum, Stanum 


kurz, aber 3—4' bi, mit brauner, Tiffigen Rinde, ausgebrei⸗ 
teten Weiten und 4“ dangen unb.3 bueiten Mälttennz etwa 
6 Blüthen in einfachen Trauben, farzer ala bie Blätter, unfangei 
gelblich, dann Srannruif, Raute. vieieppig;. bie Srucht "wie 


v 
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Meſche, ſhwarz, ſehe Abfäkig und unfchmadhaft, der Game 
weiß. Liefert das weiße und gelbe Sandelholz; das .euflere IR 
den geruch- und geſchmackloſe Spliut, ohne mebicinifche. Wir⸗ 
Emug; das andere ber sofenartig riechende und: gewuͤrzhaft 
Mmeckende Kern, welcher ächerifhes Del enthält und kräftig 
uf Die Verdauung, bie Schleimhüute und die Blutgefäße wirft, 
in Guropa aber nur udch zum Näucherh im Gebrauch iſt. Yar 
Handel wird es au manchmal als Aloeholz, Agalloch⸗ und 
Talamdae· Oolz verkauft. 

Het in Oſtindien Shaudama, und es gibt 3 Arten: das 
reihe, weiße und biaffe, weiches ‘tn ben Apotheken gelbes heiße. 
‚Gie wachſen in ſehr verfehlebenen Bändern: das rothe Etero- 
eirpus ueatuliaus) ain Ganges, nicht auf Timor, woher das 
meite weiße und biaffe Tommi. Das rothe kommt felten nad 
deu portugiefifchen Befibungen in Indien, und wird nur gegen 
Reber gebraucht, oder man ſchnitzt Bögen Daraus; unterfcheibet . 
6: vom VWrafllienholz dadurch, daß es nicht färbt und nicht, 
{aß ſchmecktz übrigens find beide geruchlos. Das weiße und 
blaſſe kommt zwar jenfeitd bed Ganges vor, am meiften aber 
auf der Inſel Timor. Der Kern hat vorzäglih den Wohle 
geruch, bad Holz darum taugt nichts. Das blaffe iſt das befte: 
allein von 50 Gtämmen bat es faum einer. Man behauptet, 
ber Baum befomme erſt ben Geruch, warn er abgefchält und 
auögetrodnet- fey. Der Gebrauch des weißen und gelben Sandel⸗ 
hetzes IR in ganz Judten fehr groß, weil fait alle Innlaͤnder, 
Mohren wie Helben, baffelbe in Gtelumdrfern itoßen, in Waſſer 
weichen und den ganzen Leid Damit einfchmieren, um fich bie 
Hitze zu. vertveiben und des Wohlgeruds wegen. Bon ben: 
Ecapelplaͤtzen Cohn, - Boa nd Saleuttn wirb eine große 
Meuge auögefüprt. 2 | 
I Mh Rumph If das gelbe ı nur der Kern des 6 Baunes, 

und wird erſt wohlriechend, wann es alt und troden iſtz 
1235 und koſten 40 Thaler. - Die. arabifchen Aerzte Unis 
cenna und Mefue erwähnen. feiner zuerſt, unter bem Namen 
Macaffari. Die Fruͤchte flub wie karge Oliven, blaͤulichſchwarz, 
färben Seym Rauen den Bund: ankelroth und werden germ 
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von ben "Btahren- seftefien: Ranyh B au. a: wo 


wa. 20) 
"Be. Brevniusfagt, man glaube mit Unrecht, dez 


weiße gegen die Rinde liege und das gelbe gegen ben ‚era. 


Es unterfcheibe fi) nur durch größeres "Alter und habe deßhelb 
einen flärfeen Geruch, was von allen wohlrie henhen Odlzern 
gelte. "Ic. raxieres.. 1739. “tab. 5. Se. 1. Deyne X. of. 1. 
Duſſeld. UV. T. 1. J 

4. G. Die Ruthenfelben —— 

... Reh blumenartig funftheilig, in 3 Detsiätem, mit 
5: "Btanbfäben; Pflaume laͤnglich, einfamig, mit 3 Narben. 

4) Die gemeine (A. oblonge). 

Blätter laͤnglich, zugeſpitzt und aussehhuift, —— 
tu kätzchenartigen Aehren. Chili, auf Sandhügeln; ein manns⸗ 
hoher Strauch, mit ruthenformigen Wellen und gedraͤngtes 
Vechſelblaͤttern, '/s‘' lang; 23 anfeechte Achren in Achſeln; 


Pflaume wie Erbſe, dunkelroth, wird vom Coypo gefreſſen. 


Blätter zum Abführen ſtatt der Gennablätter. Ruls- v Ba: 
von, Fl. perav. t. 242. fa 


e. Bluͤthen getrennt. 


5. G. Die Oelfelben (Comandra). er 
Bitter und getrennt, Keltch giorfenfürmig und Tänffgmitig, 
iuuwenbig gefärbt, auf fünflappiger Scheibe mit "5 Gtaubfäben ; 
trockene Pflaume birnformig, einfamig mit Topfförmiger Narbe. 
3) Die gemeine, (C. oleltera). 
Blätter laͤnglich, Blüchere in flaumigen Wchren. Mond 


america, in .fehattigen Bergwäfbern; ein flaumiger; maunshehtr: 


Acrauch, mit 4“ Langen Wechſelblaͤttern usb Meinen,’ geänliige 

gelben Blüthen, in zolllangen Endtrauben, bie Frucht fait wie 

Miſpel, grünlich mit großem Kern; heißt Oelnuß COM-Nut). 

Michaux, Fi. amerie. II. » 231. Purfh, PL amer. t. 12, 

ame bie Frucht. " 

1. G. Diet aralifetben. Wſyrie). 

Aweyhaaſfig, Kelch tea fit viertheiäig, mit fo —E—E—— 

Süden auf ainer Scheibe; Mlanme rund, ‚gefränt, einfüntrig, 
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viefanig, veif eiufenig, " Game haͤngend am Gipfel dee - 
Saulchens. 

Slatte Eraͤucher am risselmeer, mit abwechſelnden, hen 
Fchen Blättern und Gtaubbüthen iu Trauben, Gamenbiächen 
einzelu in Adfeln. 

1) Die gemeine «0. alba). 

Blätter fipmal und fpisig. Im [üblichen Guropaz ein 
Strauch mis rütbenförmigen Zweigen, 35’ hoch, ficht auſang“ 
ganz ſchwarz und garſtig aus, wie ein Beſen, dann fumnmen 
aber Feine Geitenfpeoffen, dicht befeht mit zolllangen, weißen 
Blätseen und roten, wohlriechenden Blaͤuchen, woburd er iein 
recht ſchoͤnes Anſehen gewinnt. Die Beeren wie Erbſen, coeaß- 
roth und fichleimig; blaht im JIuly und reift im October. Al- 
 giaus, Raot. 1.40. Lamareck, Illust t. 162. Snap 
x. 38. Cafia. 

4.98. Die Tupelo-Bäume (Nyfia). 

:. Smitten und geteennt; Kelchrand fünftheilig umb acu. 
ai 10 Staubfäden, Heyden Bwittern nur 5, mit einfägerigen 
Benteln; Pflaume mit ediger Ruß und einfader Narte, der 
Same hängend vom Gipfel. 

1) Der gemeine (N. „ilofe). 

Blätter länglid und fpigig, glatt und gewimpert, Staub⸗ 
Blathen in Srauben, Gamenblüchen zu dreyen auf Achſelſtielen. 


Rorbamerica, in Wäldern; in Baum 60—70' hoch, mit weißer ; 


Rinde, Hängenben Aeſten mit 6" langen Wechſelblaͤttern. Blüc 
then Mein-und grünlich, Pflaume wie Kirfche, ſchwarz, Stein 
eis 4 Burchen. Das veſte Holz iſt gut au Wellen und Drechalers - 
acbeiten, läßt: fi aber, wegen ber gewundenen Faſern, nicht 
fpalten: Wangenheims Viume T. 16. 5. 30.  Bichanz, 
Arkres t. 21. Sour gum · troo. 


a. vflaume frey. 


3.6. Die Cypreſſenfelben (Exocsapıe). 
Zwitter und getrennt, Kelch vier⸗ bie —— ‚wit o Ä 
al Seaubſãden am Mlaunhe; Nuß einfamig, mit kopifhrmiger 
Narbe, ſteckt in dem beerenartigen Stiel, Game verkehrt. 
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wen ben Stanren sefeehen: Rumys BR. of. 14. wien 


Bf. 10) 
Ph. Breyntas ſagt, man glande niit Unrecht, def — 


weiße gegen bie Rinde liege und das gelbe gegen- ben ‚tere. 


Es unterfcheibe ſich nur durch gebßeres Alter und Habe deßheß 
einen fläsfern Geruch, was von afen wohlriechenden Hölgers 
gelte. "Ic. raderes..1739. "tab, 5. fig. 1. Dayne X. of. 1. 
MDäfleld. XV. %. 1. 

4.8 Die Ruthenfeiben —— 

... el) blumenartig, fünftheilig, in 3 Dedstäuteen, mi 
B’Stanbfäden; Pflaume länglich, einfamig, mit 3 Narben. 

4) Die gemeine (MM. ablouge). 

Blätter laͤnglich, zugeſpitzt und antgefämeit; Bingen suih, 
in kaͤtzchenartigen Aehren. Chili, auf Ganbhügeln ; ein manns⸗ 
Hoher Strauch, mit ruthenförmigen Welten - und gebrängten 
Werhfelblättern, "/s‘ lang; 2—3 aufrechte Aehren in Achſeln; 
Pflaume wie Erbfe, dunkelroth, wird vom Coyne gefreſſen. 
Blätter zum Abführen ſtatt ber Bennabbitter. Ruiz : Pa⸗ 
von, FL perw. t. 242. f. - 


c. Blüthen getrennt. 
—53. G. Die Delfelben (Comandre). 

Bitter und getrennt, Kelch glortenfürmig und Yanffomitig, 
muwendig gefärbt, auf fünflappiger Scheibe mit 5 Gtankfähen; 
trockene Pflaume birnförmig, einfamig mit Topffärmiger Rarbe, 

3) Die gemeine, (C. oleifers). 

Blätter länglih, Blüsher in flaumigen Aehren. Nord⸗ 
america, in ſchattigen Bergwitbern; ein flaumiger, mannshoher 
Meran, mit 4“ langen Wechſelblaͤttern und Heinen,’ geändiie 
gelben Blüthen, in zofllangen Endirauben, bie Frucht fait wie 
Miſpel, grünlich mit großem Kern; heißt Oelnuß (OM-Nut). 
Michaux, Fl. amerie. Il. p. 231. Purfh, Pl. amer. t. 13, 
aur die Frucht. 

%® Die sraitfeiben: (Oſyria). 
Svryhaaſig, Kelch drey⸗ Kia vimtheilig, mit Itfo —E 
füben auf miner Gcheibe; Alanme ‚run, gekrönt, ‚eiafänerig. 
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—E. Paurinen und Muscatndff:: Kelch drey⸗ oder fſechüſpal⸗ 
tig, mit mehr Stäubfäden gegenuber; Grdps pfieumen. uud 
beerenartig Samen verſchieden. 


€ : > 


10. Zunft. Samen» Ruffer — Ulben 
. re Proteaceen. 
elch unten, binmenartig und viertheitig , oft mit & Blumenfhuppen, 
& Staubfiden gegenüber ;: Balg ‚der Nuß mis eigem Griffel am Gipfel; 


Samen ohne Eyweiß, Keim Arad und aufrecht, Würzelhen meilt gegen 
J den Nabel. 


Heidenartige Straͤucher oder Adtenariige, mäßige Bäume, 
mit nusdanernden, lederigen oder nadelförmigen Wechfelblättern, 
ohne Nebenblätter., Bläthen ährenartig ober in Köpfchen, wie 
bey den Scabioſen, meiſt filzig und: ſchoön gefärbt, bey der Reife 
zapfenartig, mit harſchen Dedblättern. Der Grops HE ein 
Balg mit geflägelten Samen, oder eine Nuß und Pflaume mit 
1—2 Samen. Sie wachſen vorzüglich am Vorgebirg der guten 
Hoffnung und ia Neuholland, und ſind unter dem. Namen ber 
Eilberbäume bekannt, weil bie Blätter ber meijten mit. ſilber⸗ 
glänzendem Filz uͤberzogen ſind. 

A. Bülge. Embothrien. 
a. Balg vielfamig. 

1. G. Die Mehlalben (Embothriun). 

Kelch viertheilig und zerſchliſſen, mit 4 Beuteln in ben 
hohlen ‚Lappen und einer halb zingfärmigen Drüfe im Grunde; 
Balg getiele, mit. fabenförmigem Griffel und Samen an der 
Spitze geflügelt. 

Slatte Sträuder und Baͤnmchen in Güdamerica und Neu⸗ 
hofand. ' 

1) Die hochrottze €. eocciseum), 

Zweige (huppig, Blätter länglich, glänzend uud unten ges 
-Firbt, Blüthen in gebrungenen Endtrauben. Un der Mage 
lansſtraße und im Geuerlande, ein fchöner, glatter Strauch, mit 
pielen weißliden Blättern und hochrotben Blumen, über 1. 
lang, die Bälge Hängend und 1'/,". Tang. Forster, Gen. 

Okens allg. Naturg. II. Botanik II. 95 
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Tu} Gm. Ruiz et Baron, Fi, peram. 1.98. Le- 
marek, Blgte. t, 85. f. 2, 

3) Die lanzetförmige (E. Ianeeolase). u 
Blätter ſchmal lanzetfürmig, Zweige nackt. Chili und Deru, 
auf Bergen, Straub 3 Mann hoch, mit rothen Blumen und 
fehe langen Briffeln ar den Baͤtgen; im Jahr 1770 haben bie 
voosben Inngeborenen in Peru umzingelten ſpaniſchen Soldaten 
wegen Hungersnotb uus Diefen Samen Mehl und Kuchen ge 

macht. Ruis et Pavon, Fl; poruv. 1.96. | 

2. G. Die gärb- Alben (Loniatiz). 

Bluaͤthe unregelmäßig, vierblätterig, mit 4 Beuteln in ben 
 Hoblen Lappen und 3 Drüfen im Grunde; Walg gefltelt und 
Tanglib, init ſchlefer, Breiter Narbe. | 

7) Die faͤrbende (L. tinetotia). 

Bläaͤtter zweymal flederſpaltig, mit ſchmalen eappen, wiathe⸗ 
In verlängerten Trauben. Neuhollaud, ein Strauch, über manns: 
hoch, mit ſchneckenſbrmigen Blüshenlappen und uufgeblaferen 
"Hilger, worinn 8-16 geffügete Gamen mit Staub überzogen, 
ver dad Waſſer rofenroth färbt. Labillardidre, Nova Biel- 
Yandia *. 4%. 43, 

3. G. Die Heltalben (Oveocallis), 

Blüthe unregelmäßig ,. gefästiffen und vierzaͤhnig, mit 4 
Beutein in Gruben an der Spitze, ohne Drüfen im Grunde; 
Balg geftielt, walgtg, mit geflägelten Samen und fabenfötmigem 
wit 

: 4) Wie gemeine ©. geandiflora). 
> Blätter abwechfelnd, laͤnglich, unten verfaͤrbt, Blaͤthen 
hochroth, in Trauben. Peru, auf Bergen, ein anfehnlicher 
Strauch, deſſen gequetſchte Blätter genen Zahnweh gebraucht 
werden. Ruiz et Pavon, Fi. peruv. t. 98. 

b. Balg wie zweylächerig, zweyſamig. 
4.8. Die Ziederalben (Dryandıa), .. 
Blathen auf einem flachen Boden, mit GSpreublättern .im- 


ſchuppiger Hülle, Kelch vierfpaltig, mit 4 Beuteln in ven Go | 


Sappen und 4 Dröfen am Grunde; Balz holzig, ri 
‚mit 3 geflügelten Samen. 
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Miedere Rräuter in Neuholland, mit zerfirenten Zweigen 
und fiederfpaltigen Blättern, faft wie bey Ceontaurea jacen. 

1) Die weiße (Dr. niven). 

Blätter ſchmal fiederfpaltig, unten weiß, mit ſchief drey⸗ 
edigen Lappen, Deckblätter ſchmal und gewimpert, Kelch rauch; 
ein Heiner Steauh. Labillardiare, Voyage t. 24. 


5. ©. Die Honigalben (Bankeia) _ 

Blüthen in Kaͤtzchen, paarweife, mit 3 Deckblättern, das 
übrige wie bey Dryandra, 

Straͤucher und mäßige Bäume in Neuholland. 

1) Die gezähnte (B. sera). 
Vlatter tärgtich keilſdrmig, gizähnt und. nepartig, Zweige 
ſtiag, Kelche zottig, Narbe walzig. Neuhvlland, ein Baum, 
20 hoch, mit 4” langen , '/,' Grdten Blättern; Aehren am 
Ende, 4° lang, mit mehr als 600 gelblichen. zottigen und- zoll⸗ 
langen Blöshen, aber nur 8—10 Bülgen, größer ale Gaftanien, 
in einen Zapfen. Gaͤrtner T. 48. 1. Cavanilles, Ie. 
8.540. Lamarck, Mlustr. t. 84. £.1. Trattinnid T. 469. 
Gartenpflanzen 2. 8. 


3) Die heidenartige (B, ericaefolia). 

Blätter nabelförmig und zweyzaͤhnig, Kaͤtzchen laͤnglich, 
Blathen ſeidenartig, Narbe kopfförmig. Neuholland, ein manns⸗ 
hohes Bäumchen, mit 3 —4 gabeliaen Heften, faſt ganz mit 
Heinen Blättchen bedeckt; In den Gabeln eine Achre, 1%/,‘ fang, 
mit 600-1200 Blüthen, 9 lang, In Zapfen an 40 fcheiben« 
fbrmige Bälge mit braunen Hapren. Vie Inngebornen fammeln 
and den Blüthen, fo wie aus mehreren andern, den honigartigen 
— Saft, um ihn zu genießen. Cavanilileu, lc VI. tak. 538, 
Trattinnicks Archiv R, 450, 

3): Die'welle (B: miarcescens). 

Blätter Feilförmig, an der Spihr gezaͤhnt, Zweige filzig, 
bie Blüthe unbehaart, bleibt verwellt ſtehen. Neuholland, ein 
Mumechen, 8 — 10°: buch, mit fchr 'geußen dunkelrothen Aehren 


ae Ende: Die Wurzel wird wie bie Brehm angemendet, 


Andrews, Reasof. 1.3068 wu ou 
9” 


— 
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© Balg zwey⸗ Kits vierſamig. 
6. G. Die Höckeralben (Hakea).' | 
Blüthe vierblätterig, mit einem Beutel in den hohlen Lap⸗ 
pen und einer Drüfe im Grunde; Balg hotzis— weyllappig⸗ 
mit 2geflügelten Samen. 

Stelfe Sträucher und Baͤumlein in NReuholland, mie ver⸗ 
ſchiedenen Blättern und tleinen, weißen oder gelben Slathen in 
Buſcheln. 

1) Die gemeine (A. gibbosa), 

Blätter fadenförmig und flaumig, Bälge hoclerig, Kan 
grubig und geflügelt. Neuholland, Strauch über mannshoch, 
mit hängenden Zweigen, Blätter 1% lang; Bälge faſt wie 
Ruß und hohzig, Samen ſchwarz. Cavanilles, Ic. t. 534. 
White, Voyage t. 22. 1. 2. Gärtner T. 219. 


7. G. Die Stink— Alben (Rhopala). 

Blüthe vierblätterig und umgeroft, 4 Staubfaͤden mitten 
barauf und 4 Drüfen im Srunde; Balg holzig, mit 2 beyder⸗ 
ſeits geflügelten Samen. 


Bäume im heißen America mit wenehltuen und Achſel⸗ 
trauben. 


1) Die gemeine (Rh, montana). 
Blätter geftielt und fänglih, Blüthen filzig. Guyana auf 
| Bergen, ein ‚Strauch, 8 hoch, mit 4“ dickem Stamm, 3” lans 
‚gen und 2 breiten Blärtern,. Blüthen unten gelb, oben weiß. 
Das Holz ift weiß. und flinft wie Schlangenho. Aublet 
. % 32, Lamarck, Illustr. t. 66. Gärtner %. 217. 


8.6 Die Rie ſenal ben (Kaightia). 
Blüche vierblätterig und umgefchlagen,. mis: 4 Staubfäten _ 
an ben Ghiten; Balg leberig, mit 4. geflügelten Samen. 


1) Die gemeine (K. excelsa). ze 

. Blätter gedrängt, länglich und gezähnt, Köfelteauben J 
ſtiellos, mit filzigen BVälgen. Neufeeland, ein Baum, 66 
hoch, mit pyramidalee Krone, Wätter 5% lang, Blüthen Wi 
und roth. Rob, Brown, Linn. Tr. Kit, II.. . J 
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: B. Gisfawige: Srhchke... Yeeteen 

u Ref:  :. °- 

908. Die Wirtelatben —E 

Zweyhaͤuſig, Bluͤthe vierblaͤtterig, 4 Staubladen mitten 
darauf, Staubbluthen in Trauben, ‚ Samenbläthen in Köpfchen, 
mit A Schuppen im. Grunde; Ruß bauchig, baͤrtig und vor⸗ 
ragend. 

1) Die gemeine (A. pinifolie). 

Blaͤtter fadenförmig, mit einer Rinne, Bluͤthen in Trauben. 
Borgebirg der guten Hoffnung, bey uns in Gewaͤchshaͤuſern, ein 
glatter Strauch mit Wirtelaͤſten. Burmann, Fl. afr. t. 70. 
1. 3, Boerhaave, Lagd. HU. t. 193, Thunberg, Diss, 
Nro. 24.2, 

10. ©. Die Silberalben (Leucadendren). 

Zwenhäufig, Bläthen in Köpfchen, vierblätterig, bie Beutel 
in Gruben, nebſt 4 Schuppen im Grunde; Nuß oder Flagel⸗ 
frucht in den Zapfenſchuppen. 

Sträuder und Bäumchen mit feidenartigem Filz, am Bor» 
gebirg der guten Hoffnung. ” 

1) Die gemeine (L. argenteum). 

Baumartig, Blätter lanzetförmig und weißzottig, Hüllen 
und Bluͤthen filzig. Güdafrica, an Bergen, ein Bäumchen mit 
ſehr fchönen, filberglängenden Blättern, mas befonders den Reis 
(enden auffältz; iſt der gewöhnliche Silber⸗ oder Atlasbaum. 
Ptutenet L X. 200. 8.1. Weinmann, Phyt. t. 600. 
Lamarck, Illustr. t. 53. f.1. Gärtner T. 51. 

11. G. Die Eh⸗Alben (Protem). 

Blüthen in vielblänterigen Häfen mit Spreublaͤttern, faſt 
zweylippig, 3 Lappen verbinden, mit 4 Staudbentelu in Gruben 
uud A Schuppen im Grunde;z Nuß behaart mit dem lungen 
Griffel in den zapfenartigen Schuppen. 

Anfehninhe Sträucher am Vorgebirg der guten Hoffnung, 
in Abyſſinien, mit gefärbten Häfen. - 

1) Die Diſtel⸗ A. (P. cinaroides). \ 

Blaͤtter geſtielt und rundlich, Hülle feidenartig, bie innern 
Dedblätter ſpihig und bartlos, der Griffel unter ber Mitte 


l 
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flaumig. Taſelberg, ein EMGchlehh, Iran Khahthhoch, das Ent: 
kbyfchen wie Kinderfopf und weißfilzig. Bositbauve, Lagi. 


Lt. 184. 190. Weiwirähn,; Phyt. t. 500. 


9 Die prä dtige (p. Ipeciofa). nn “ 
Blätter laͤnglich oval und glatt,  Dieolätter ſeidenartig, 
die innern vaͤrtig, fo wie die Grannen der’ Blüthe: Tafelberg, 
ein baumartiger Straub, über mannshoch, mit grauen Aeiten, 
6° langen und 1/,'' breiten Blättern, an der Spise ſchwarz ge⸗ 
fledt; die Köpfen Ä fauftgröß. mit rothen Shuppen, enthalten 
gegen Huſten und andere Broftranffeiten‘ angewendet wird. 
Boeérhaave, Lugd. t. I88. Weiumanm, "Bliyt. WW t. 803. 

Kerner, Hort: t. 337. Trattinnick, Thefaurus t. n. 


3) Die füge (P. mellifera), 
Blätter fpig zungenförmig und nackt, Hüte freifelförmig 


und Meberig, Blüthengrannen weißwolig. . In ben Feldern um 


ben Tafelberg, in Menge; Bäumden über. mannshoch mit. auf: 
rechten Zweigen und 4 fangen, 5 5" breiten Blättern; Köpfchen 
wie Gans⸗Ey, rotbraun, Die Blüthen braunrgth, die Nuß 
mis.9'" Jangen, gelblichen Haaren ‚befeßt. - In den. Köpfchen 
iſt viel Honigſaft, welder gefammelt und wie bey ber ‚norigen 
gebraucht wird, Boerhaave, Lugd. II, t. 187. ‚ Sloane, 
Phil. Trans. XVII. p. 666. Fig, Beinmann. gig. IV, 
%..896. Kerner, Hort, 1.44. ‚Wengland, Mortus t 18. 


4) Die großbihänhtg« (P, grandlflora), ° .: - 

Blätter laͤnglich, (eins. und :gherts Hüfte Hake. Fugelfdr. 
mig und ziemlich glatt, Mlütben: filzig, ‚mis Kursen -Sirannen. 
Muf Hügeln, am Vorgebleg har guten Hoffnung. ein Paͤnmchen, 
über manushech, Blaͤtter 4 lang. As’ hueit, Känfcen: fauf ⸗ 
groß, mit weißen Blüchen. Die Rinde iſt herb und. wird gegen 
Dordieli angemendeg. Weinmann, Phyt. IV.M BOh. 


12. &. Die Zepter«At6en (Nivenia). oo" 

Hülle vierblätterig, ohne Spreuslaͤtter, Biäthe: vierfpaltig 
und abfälig, mit 4 Beuteln in Geuben und 4 Sanppen auf 
dem Boden; Ruß bauchtg und ‚glänzend, ' 


ms 


2) Dia aumeine (N, eptrum) 

Wätter. uyal lantetſoͤrming, mis Deifen am Ende, Vucthen 

ſeidenbaanig, Hüflblärten oval. Hottentotta⸗Hotland, auf. 

Bergen, ein Strauch, 2' hoch, bie uncern Blätter fadenförmig, 

amepfleberig, 3 lang, Köpfchen. übrenförmig, 3'' lang und il 

rm, Sparrmann, Schwed. Abh. 1777. T. 1. oo; 
@. . Pflaumen. 

18.9. Die Stern;Alben (Brabeium). 

Bluͤthe vierblästertg, wit 4 Gtaubfäven am Gruude und 
4. verwachſenen Schuppen; Pflaume troden, mit hartem Stein. 

1) Die gemeine (Br. Gellatem). 

Hätten lauzetförmig. und gezähnt, in Wirteln. Vorgebirg 
ker guten Hoffneng, an Baͤchen; ein mannshohes, ſehr aͤſteges 
Baͤumchen, mit fingerslangen Blättern zu ſechs; bie Blathen 
weiß und buſchelformig; Pflaume oval und behaart, heißt wilde 

Gaftanie und wird fehr von Wildſchweinen aufgeſucht. Plu⸗ 
kenet T. 265. F. 3. Broynius, Centuria 1.1. Lamarck, 
Ulufte.. t. 847. 

mM. ©. Die Ehmal-Klben (Rerfoanie). | 

Blathe vierblättarig und umgelchlagen, mit 4 Gtaubfäben 
in der Mitte und 4 Schuppen; Pflaume geilielt, beerenartis, 
mit ein⸗ oder zwepfoͤcherigem Stein. 

Straͤucher und Baͤumchen in Neuholland, wit Werhfelblät 
urn nud gelben Bläshen, eiszeln und in Trauben. 

1) Die ſchmalblätterige GP. Iinearie). 

Wider Tängli und glatt, Achſelblüthen einzeln, aufrecht: 
und flaumig. Reuholland, ein mannshoher Strauch, mit 3-3’ 
fangen Blättern, gelben Blüthen und ovalen Planmen. Ker- 
ner, Gen. sal, I. 1. 80. Wentonat, Mahmals, t. 32. Trat⸗ 
sinnid 3. 495. Bartanpflangen T. 8. 

15. G. Die Haſel⸗Al ben (Guerina, Quadris). 

Mäthe wiexbfätterig, 8 Bluͤthen umigerofit, mit 4 Benteln 
in Benben mad 2 Druſen im Grote; Mlanme mit hartem 
Gteis. 

1) Die gemeine (6. avellanı). . 

Matter ein⸗ and yecpfebeHg, VBaartgen mt und ale 


— 


108 - | Ä 
nelt, Blathen weiß, in langen Trauben. EM, in Walbern 
au Bergen; ein Baum, 3--6:Rlafter. ech, mit: dichter ‚Krone ; 
Blätter, wie bie der Nefche, vier⸗ und fünfpaarig, mit einem 
ungräden; einige Blaͤttchen dreyſpaltig; Achſeltrauben fo- fang 
als die Blätter, Blüthen ſehr klein und meiſt taub; Frucht oval, 
9 fang, 7° did, geld, dann ſchhn roth und nach dem Pflücken 
ſchwarz, hat wenig Fleiſch, fehr Herb, darunter eine Nuß, wie 
Hafelnuß, deren Keen 'ebenfo- ſchmeckt, aber Härter und füßer 
iM, wird. auch" verzuckert und - Ikefert Del, - Die Junwohner 
fammeln bie Fruͤchte, trocknen fle einige. Tage und bringen fie 
auf den Markt. . Das Fleiſch wird wegen felner Herbe ftatt 
Granatſchalen gebraucht. Das Holz iſt fehr hart und zäh, gut 
zu Rädern und Brettern. Feuillece, Pärow HI. t. 33, Ruis 
er Pavon, ‚A. . perur. 1. t 1.6 | 


| 11. ante 6 röps⸗Nuſſer — W ippen. 
A. Kelch gefärbt und vierſpaltig, mit ſo viel abwech⸗ 
ſelnden Staubfäden; Capſel vierfächerig, mit einem Griffel und 
je 2 Samen an Rippenſcheidwänden. Penäen. 
Ammer grüne Sträucher mit leberigen Segenblättern, ohne 
Nebenblätter, am Borgebirg. ber guten Hoffnung. 
2.6 Die Leimmwippen (Penaea). " 
Kelch glockenfoͤrmig und vierfpaftig, mit 4 Siandſuden in 
den Spalten; Gapfel vierſeitig im Kelch, mit aufrechten Samen 
auf dem Boden, Griffel fabenförmig mit vlerlappiger Narbe. 
1) Die gemeine (P. sareocolla). 
Blätter rautenförmig, vierseihig-über einander, Deekbläster 
gefächt, kleberig und- gewimpert, Bluͤthen in Buſcheln. Vor⸗ 
gebirg der guten Hoffnung und Aethiopien, ein ſteiſes, ſchmie⸗ 
riges Gträuchlein, 1—%' hoch, mit abmwechfeinben Weiten , bicht 
mit Blättern bebert, 5°“ fang, 3" breit; Blüthen gelb, in, 
purpurrothen großen Deckblaͤttern. Aus der ganzen Pflanze 
ſchwitzt ein Fleberiger Saft, welcher unter dem Namen Fiſchletm 
(Gummi sareocollao) zu und kommt, in kleinen, weißlichen oder 
rothlichen Stacklein, welche ſußlich, ſpäter vbiuteruch ihmtden, - 


I, 
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mit Flamme brennen und fich in Waffer und Weingelſt anfloſen; 
wurde als Nbführmittel gegen Wanden und Geſchware gebrauqt. 
PIukouot, Phyt. t 446. t. 6, 


B. Kelch gefärbt, langrohrig und kanflpaluig, mit | 
ober 10 Staubfüden und fo viel Schuppen im Schlunde; Gapfel 
oval, zweyfächerig und zwepflappig, mit je 1 oder 2 Samen 
an den Rippenfcheibwänben, Samen aufrecht ohne Epweiß, Wur⸗ 
zeihen am Nabel, Narbe einfach. Aquilarien. 

Bäumchen mit runden Zweigen, zähem Baft und abwerh« 
felnten Blättern ohne Mepenbläiten, Vlathen büfchelfärmig in 
Achſeln; in Indien. 

2. ©: Die Adlerhlzer (Aral), 

Kelch krugförmig, fünffpaltig, innwendig rauch, mit 10 - 
Staubfären in 2 Reihen. und 10 Schuppen am Schlunde; Eapfel 
holzig, oval und zufammengebrüdt, mit 2 Samen an ben Riy⸗ 
penfſcheidwaͤnden, Narbe ſtiellos. 

1) Die gemeine (A. malaccenzis ,. ovata).. 

‚ Blätter oval und ploͤtzlich zugeſpitzt, Binttiliele behaart. 
Malarca, ein Baum, &‘ hoch, mit zotsigen Zweigen, Blätter 
34. lang, 3 Geeit, wie Atlas glänzend, Blüthen in Dolden, 
federig und gelb, mit kurzen Staubſäden; Gapfel 1%, lang, 
zufammengebrüdt, 1“ breit, mit länglich ovalen, ſchwarzen Sa» 
men. Das Holz kommt feit den älieſten Seiten nach @uropa, 
unter bem Namen des unächten Aloe» und Parabiesholzes (Lig- 
num aloes s. agallochi), auch Adlerholz und Garo; es iſt 

ſchmutzig gelb, harzig, riecht etwas nach Bifam und zeigt weiße - 
Düpfel auf dem Durchſchnitt. Es wirb zu NRäucerungen ges 
braucht und als Frampffliffentes Mittel. Uebrigens nennt man 
das wohlriechende Holz von verſchiedenen Bäumen ebenſo. Ca- 
vapilles, Diss. t, 224, Lamarek, likistr. t. 356, Bois 
aA; Garo de Malacca, ' 

:9) Das:moludifche (A. moluccensis, secundaria) | 

Blatter Tänglich oväf und afmählich zugeſpitzt. Auf den 
Molucken, ſoll am nieiſten nach Eurdpa kommen. Kumph Il. _ 
T. 10. Ga; Atellochum secandarium. EEE 
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su - 
uelt, Blathen weiß, in langen Trauben. CE, in Waldern 
an Bergen; ein Baum, 3—6Klafter hoch, mit dichter Krone; 
Blätter, wie bie ber Mefche, vier« und fünfpaarig, mit einem 
ungraden;. einige Blaͤttchen beepfpaftig ; Mchfeltrauben fo lang 
als vie Blätter, Blaͤthen ſehr Fein und meiſt taub; Seucht oval, 
9 fang, 7 die, gelb, dann ſchoͤn rorh und nady dem Pfluͤcken 
ſchwarz, hat wenig Fleiſch, fehr Herb, darunter cine Nuß, wie 
Safelnuß, deren Kern ebenſo ſchmeckt, aber Härter und füßer 
if, wird. auch’ verzudert unb - liefert Oel. Die Innmwohner 
fammeln die Fruchte, trocknen fie einige-Tage und bringen fie i 
auf den Marft. Das Fleiſch wird wegen feiner Herbe ſtatt 
Granatſchalen gebraucht. Das Holz iſt fehr Hart und zäh, gut 
zu Rädern und Brettern. Feuillde, Perou Hl, t.33. Ruis 
⸗t Pavon, Fl. . perur. I. €. 09. 1. 6. 
’ l 


1 Zeuſt Groͤps⸗luſſer — Wippen. 


A. Kelch gefärbt und vierſpaltig, mit fo viel abwech⸗ 
ſelnden Staubfäden; Capſel vierfächerig, mit einem Griffel und 
je 2 Samen an Rippenſcheldwänden. Penden. - 

Anımer grüne Sträucher mit lederigen GSegenblättern, ohne 
Nebendlätter, am Vorgebirg der guten Hoffnung. 

1.6. Die Leimwippen (Penaes). 

Kelch glockenförmig und vierfpaltig, mit 4 Stanbfaͤden in 
ben Spalten; Gapfel vierfeltig in Kelch, mit aufrechten Samen . 
auf dem Boden, Griffel fadenförmig mit vierlappiger Narbe. 

1) Die gemeine (P. sarcocolla). 

Blätter rautenförmig, vierreihig über einander, Drebtätter 
gefärbt, Pleberig und- gewimpert, Mluthen in Büfcheln. Vor⸗ 
gebirg der guten Hoffnung und: Aethiopien, ein Rleifes, ſchmie⸗ 
riges Straͤuchlein, 12% hoch, mit abwechſelnden Aeſten, dicht 
mit Blättern bedetkt, 5° fang, 3°" breit; Blathen gelb, in. 
purpurrothen großen Deckblaͤttern. And bee ganzen Pflanze 
ſchwitzt ein Fleberiger Saft, welcher unter dem Namen Fiſchletm 
(Gummi sarcocollae) zu und kommt, in kleinen, weißlichen aber . 
vörhfichen Stacklein, welche füßlich, ſpäter bitterlich ſchmecken, 
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Hohe Bäume in Alten unb Amerbca, mie feberigen Blät: 
un unb großen Achfſelruſpen. 

HV Die genurine (VH. ‚aonera), — 

Miaͤtter ſcheldfbernig, Didthon blaßgelb im lelriſpen. 
Behindien, Savamerica, auch in Oftindien, anf Ceylon und ben 
Philipptaen; ein großer‘ Baum, ‚mit: ſehr ſchöner Krone und 
bralen, herzfoöracigen Blättern, mit Querrippen, 1°.lang und /. 
Weis; in der Mitte roth. Die Blüchen weiß; in ‚großeu-Mifpen 
au den Zweigen, füllen aber meilt taub ab: Die Pflaume wie 
Khwarze Kinſche, aber Meiner und weißlib, mit 23 Eamen 
wie Haufſamen; ſtrckt in dem: aufgeblaſenen Reich, faſt wie bey der 
Indenfirſche, aber mit fo enger Mandung, daß ‚fie vhcht berand« 
falten Bina, Der Wind verfänge ib in biefem harſchen Lelch 
und dringt einen Ton. hervor, den man weit hört. Dev. Gtamm 
ſſt hohl an ‚voll von guaßen, ſchwarzen ‚Bmeifen, welche fo 
wuthend ‚angreifen, dab man ſich kaum nähern. faan;.. um den 
Daum zu fülten, vertreibt man vorher. die Ameilen mit ange 
Andeten Didteern. In den Zweigen iſt Mark, mie bern Hol⸗ 
ander. Das Holz iſt fchr eicht wid‘. biegfam, man macht dar« 
ans Echindeln zum: Dachdechen, auch Fleine Maßen, wegen feiner 
deichtigkeit. Das Hotz junger Bäume It ſchwammig, uad wirb 
Kalt Koyr gebrancht, um bie Netze ſchwimmend zu erhalten. 
Die gefause Wurzel auf die Wunde von den vergißteten Pieilen 
ver Masäffaren gelegt, fol heilen. Diefes Gift kommt von 
Toxioäle, : Der. Mbſud der Blütter ‚gegen Anterleibs⸗ Berhän 
sungen, Die Bligen Samen zum Purgieren. Der Baum fleht in 
ben Wäldern fait immer ‚Anzela ,‚ und ‚heißt Daher Königsbaum 
(Askır regie). -Rumph AL auf 86. Linne, Hort. eiffert. 
ta 38. ' 

ur ©. ‚Die Otb a w· ppen ‚(Inntagpus). . 

RRelch gefärbt‘; roͤtzrig, fünf. oder ſechsſpaltig und: an 
ih einer keichartigen, kleinen Hutte, mit 10-12 Staubfaͤben; 
Pflaume oval und auſammengedruͤckt, mit faſeriger Nuß und 
ſtelloſer Narbe. 

Harzreiche Marme in: Indien und der endfet, mit Feigen 
— und Aehren in Aqchſeln. 
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Blätter laͤnglich oval, etwas herzſtemnig, —— ſchmuhig 
weiß, in einzelnen Tranben. Aufden Wolnsder und en Sud⸗ 
ſee⸗Inſeln; hoher Baum mit- einem kurgen, Trasumen,- eckigen, 
manusdicken Stamm und gebogenen Aeffen; Blätter. freien 
lang, 5— 86 breit, andere noch einmal ſa groß, meiſt von Yu 
ſecten ausgefreſſen; Blatheu kieln und weißlich, wie. die der 
Alcauna, riechen ſchlecht. Frucht Gängend, mondſbemig, gefntcht 
and etwas. puſamwmengedrückt, wie eine Bohne,:4° breit, 2').“ 
fang, mit-einer gelben ober rothen, behaerten Leiſck, wie bey 
bee Walluuß; dee Kern von derſelben Geſtalt, in der Subſtanz 
wie tie Eaſtanie, roh nicht eßbar, aber gekocht, nub-fchmerdt 
daun wie bie eßbaren Eicheln, welche in Spanten und Drrtugl 
zum Nachliſch Tommen. Aus Einſchnitten der Ainde ſchwit 
etwas röthlicker Saft, ber ſehr herb und FHeberqh I und 
Sieden in Leinwand macht, bie nicht mehr heraudgehen. Das 
Holz: it wegen ſciner Kuorren unbrambbar.  Obfchon die Baume 
im Walde wachfen, fo haben fie doch ihre Eigentümers man - 
yflanzt fie auch um bie Häufer; im manchen Orten leben die 
Suuwohnee fait von den Kernen, weiche ie Techen oder in heißer 
Aſche röken, wodurch fie füß werben und faſt täglich auf den 
Zip kommen; fie find jedoch ſchwer verbaulih. Die Euzopär 
effen le zum. Thee aus Spaß, weit fie unter den Zähnen laut 
faiefben. Der Abſud der Rinde iit fehr wirffam in der Ruhr. 
Rumpb I % 66. Gejang. Lamarck, Mlusir. t. 368. 


12. Zunft. Blumen: Ruffer — Zoren. 
.  Zaurinen, Myriſticeen. 
Kelch Yreyzählig, ohne Blume, mit fo viel oder mehrfachen Stenbfühen 
und einer einfamigen Beere cher Pflaume. 
Kelch blumenartig, ſechſthetlig, mit mehrfaden Staudfäden auf dem 
Boden, gegenüber, unb dedelartig Llefienden Bentein von nuten nad) 
oben; Deere oder Plaume mit einem Griffel, krepfächgrig, reif eig 
facherig mit einem verkehrten Samen ohne Eymeiß, Würzelchen gegen 
den Nabel; bey einigen klaffen die Beutel nad) der Länge, 
und der Samen ſteht aufrecht. 
Gewarzhafte Bäume oder Sträudher in wärmern Fanbern, 
mit feberigen, Immergrünen- Wechfelblartern, ohne Mrbenbfättes; 
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vie Bläihen wohlriehend und dreszähligs bey ben: Laurinen' der 
biumenartige Kelch meiſt ſechsſpaltig auf einer lcüfchigen Echeibe, 
mit viermal ſo viel Staubfäden auf der Scheibe, auch mit mehr 
und weniger, aber immer in entfpreibenber Baht, meiſt oben 
breiter, und die Staubbeutel haben das Eigene, daß fie Sid 
durch einen Querdedfel von unten nach oben Öffnen. Der Groͤps 
beiteht aus 3 verwachſenen Bälgen, deren Scheidirände aber 
verfümmern und nur einen Samen haben, vom Gipfel herunter 
“ Hängend; der Griffel it did. Reif iſt die Frucht pflaumen- 
oder beerenartig, und vom Kelche bededt. Ben den Myriſti⸗ 
ecen Elaffen die Staubbeutel der Bänge nad; der Kelch iſt frey , 
nnd beepfpaltig, mit fo viel oder mehrfach derwachſenen Staub« 
fäben; der Grops beftceht aus einem Balg, weicher pflaumens 
artig wird, einen aufrechten Gamen enthält, wit zertigem Ey⸗ 
weiß, das Wurzelchen gegen den Rabel, 
A. Zweyhaͤuſig, Keldy und Btaubfäden unten und drey⸗ 
zaͤhlig, ‚Beutel laͤngsklaffend; Frucht pflaumenariig,, mit einem 
‚aufeeihten Samen, Keim unten im Eyweiß, mit dem Wuͤrzelchen 
‚gegen ben Nabel. . Myriſticeen. 
Bäume mit vöthlidem Saft und ganzen Wechſelblattern; 

Blathen ſtraußartig, Kelch abfaͤllig, dreyſpaltig mit drey⸗ ober 
viermal drey verwachſenen Staubfaͤden; Griffel ſehr kurz, Pflaume 
zweyklappig. 

1. G. Die Fettloren (Vitola). 

Wie Muscatnuß, aber nur 6 Staubfäden und eine capfel- 
artige, filzige, zwepFlappige Pflaume, - 

1) Die gemeine (V. febifera), 

Blätter abwerbfelnd , längli und Herzförmig, unten braun 
filjig, Blüthen in ſtielloſen Riſpen, Frucht filzig. Gemein In 
Ghdamerica, auf feuchten Angernz. ein großer Baum, mit einem 
60‘ Hohen ‚Stamm „und weihen,. weißem Holz; Blätter 8" 
fang, 3°; breit, Blürhen-fehr Mein, 5—6 In Achſeltrauben; 
Frucht fait wie Wallnuß, trocken und zweyklappig, enthält eine 
bünne.,. fpröbe Nußſchale von einem rothen Faſernetz aͤberzogen 
 (Macia); der Kern ſehr blig, und im Querſchnitt voll rother 
ud ‚weißer Adern. Aus der Rinde fließt ein rother, ſcharſer 
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Gaft,. der gut. gegen hohle Zaͤhne und Schwäͤmmchen iſt. Der 
Kern gibt ‚vielen: gelblichen Talg, aus dem man Kerzen macht, 
Die man in Stästen und Dörfern brennt; Diefer Talg iſt 
fharf, und erregt, auf Wunden arlegt,; Entzänbang. Yublet, 
Guyana‘ T. 345. Musendier, Veir- Ouchl tn 


2. ®. Die Muscatbänme (Myrifien).. 

Swephäufig, Kelch gefärbt, kruaförmig und dreyſpaltig, mit 
9—12 verwachfenen Staubfüben; Pflaume einfamig, Game in 
zerfchliffener Hüfe (Arillus) mit 2 Rarben.. 

. 3) Der gemeine (M. mofchata). 

Blätter laͤnglich und. zugefpiät, glatt, mit einfachen Rippen. 
Auf den: Molucken, Meu: Guinea, Papus⸗Inſeln und Dtaheith, 
- mild, angepflanzt auf. Moritz und den Antillen; ein Baum 29 


hoch, mit wirtelförmigen Arten, im Ausfehen wie Pomeranzen 


baum; Rinde. röchiich, Blätter abwechſeind, fat zwenreihig, 
3—3' (ang, 1%/° beeit, lederig, unten weißlich. Bluͤthen Fein, 
wie Mapblümsben, aber gelblich und geruchiod, 4—6 In Fleinen 
Achſeltrauben; die Samenblückhen nur 1-3 auf ‚einem kurzen 
Stiel. Pflaume Heerenartig, laͤnglichrund, blaßgrün, reift erſt 
nah 9 Monaten und wird bann gelb, von ber. Bröge eine 
Apricoſe, aber auch 2. Died. Die Leifel Flaffe oben; . und: laͤßt 
nach 32 — 3 Tagen die fehwarze Ruß fallen, die wegen ihrer 
Fettigkeit bald verfault und die Würmer anzieht; ſie iſt von 
einer. haͤutigen, gzerſchliſſenen und rothen Haus bedeckt, melde 
‚Muscarbläthe (Macis) heißt: Die Nußfchale hat. Furchen, und 


. iſt nicht fo Hart wie an einer. Dafelunß; darinn ſteckt ganz los 


der Kern oder Die: eigentliche Muscatnuß, mit einer bünnen 
Haus umgeben, Er beſteht faft ganz aus krauſem Eyweiß, In 
beiien Buben ber Fleine Keim aufrecht liege. Die GSubſtanz iſt 
fehr gewürzhaft und fettig,. und muß, wenn fle gut ift, bey 


einem -Nadeifti. Del geben. Das Holz. ift weiß, letcht und 


ohne Geruch; dient zu Geraͤth. Ans der Rinde fließt ein’ kle⸗ 
Heriger Saft, welcher Die Leinwand roth färbt. Die trodenen 
Blaͤtter riechen wie die von Agathophylium. Das Fleiſchi ſo 
NE, wie. bey einem Wirſſch, aber Herb: und nicht eßdar, außer 
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etugemacht. Die wohleiedwube Muscasbliche wird als Gewar; 
in Der Küche gebraucht, ebenfo ber gefhabte Kern. Der Keru 
Itefert durch Auspreſſen ein gelbes, rothes und fettes Del, uchfk 
Atheriſchem, wodurch es woblriehend wird; außerdem einen 
blutrothen, ſehr theuren Balſam, ber ſelten nad Guropa out. 
Die Muscatnüſſe Find viel ſpaͤter als bie Mägelein bekannt ge 
worten, erft durch den arabifhen Arzt Avicenna um 1190. 
Sie find fehr Träftige und flüchtige Reizmittel, ſtaͤrken den Magen 
und das Rervenfpftem, wachen aber bey Mißbrauch Betänu— 
bung und Yrrereden, werden jeboch m in der Race, als in 
der Apokhele gebraucht, 

Der Baum iſt weiter verbrenet als der Nägeleinbaum, 
Her alle Molucken; des Hauptſitz aber: ift Bande und’ Ambain, 
wo er: gepflanzt wird. Im vorsoeigen Jahrhundert haben bie 
Sofländer alle Waälder auf deu andern Inſeln verbrannt) um bie. 
Muscatnüſſe in hohem Preis zu erhalten. Er bluht und 
trägt das ganze Jahr, und die Blätter fallen nur allmaͤhlich 
ab; er bringt 3 Aernten, im Auguſt, November und März, 
welche letztere die beiden Nuſſe liefert. Wann bie Leifel ſich 
»faltet, fo ſteigt man anf bie Bäume und fdphttele bie Nüffe 
ob: fie falten ins Brad, das man nicht wegſchafft, wie beym 
Nägeleinbaum. Die Selaven fchneiben fogleid das Fleifch ab, 


und laflen es auf einem Huufen faulen. Rach Haufe gebracht, 


wird die rohe Muscasblüthe abgeichabt, cinige Tage an der 
Sonne getrodnet und in Gäde getban, wo fie geib wird. Die 
Rüffe werden 3 Tage an Ber Gonne gerrodnet, Ubends ind 


Baus gebraht und dem Rauch ausgelegt, nach 4 Worhen aufe 


geſchlagen ober mit einer Gteinwalze gequetfeht, dann in drey 
Saufen. gefondert, die geößten nad Europa geſchickt, Die anbemı 


. in Indien gebranudt, die verfräppelten zu Del beuust. Sie 


möäien fogleih mit Koll überzogen werben, weil fie ſouſt 
ſchimmeln; man thut fie in Körbchen, taucht fie 2-Imal in 
Kalkwaſſer und ſchuttet fit auf. Beym Einlaben in bie Sthiffe 


. . füllt meiſtens ver Ralf ab, wodurch ein ſchädlicher Gtaub eni« 


ſteht. Die getrocknete Muscatblaäthe wird mit Seewaſſer bee 
fmengt und dann in Bäde mit Girah geſtampft. Mau fand 
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weit die Nüffe theils in Wäldern, eis in eigens abget hei lten 
Baumgaͤrten. 

Fräher ‚glaubte man, es. koͤnne nur eine blaue Zaube, 
welche man Nußeſſer nennt, die Muscatnaͤſſe fortpflauzen; ſie 
verdaut nehmlich nur Die Blüthe und gibt. die Nuß wicder. von 
ſich. Im Jahr 166% aber hat man halbreife Näffe mit Erfelg 
gepflanzt. Es muß im Schatten und Grafe geſchehen, und in 
der Machbarfhaft des Meerd. Sie tragen fchon im ſechsten 
Yahr, bürfen aber nicht zu Dicht. gepflanzt werden. Die Euro 
päer brauchen fie mehr als bie Orientalen. Biele Räffe ge 
geffen, oder nur in den Wäldern gefchlafen,. macht Tchwindelig 
und beteunfen. Rumph I: T. 4. Sonnerats Reife T. 69. 
Plenk T. 425. Lamarck, Ilustr. t. 832..33. - Hayne IX. 
T. 12. Düſſeld. VII, T. 19. Wagner IL. &. 156, 

B. Meiſt Smwitter, mit Beeren und Pflaumen, Same 


verfehrt, ohne Eyweiß, Staubbeutel mit einem Deckel. gaurinen, 


Nuſſe. | . N 
⸗ Rränter, 
3.08. Die Flechtloren (Caffyte). | 
Zwitter; Kelch ſechsſpaltig, wird fleiſchig, mit 12 Staub⸗ 
faͤden in 3 Reihen, wovon die innere beutellos; Schlauch ein⸗ 
ſamig in beerenartigem Kelch, Griffel ſehr kurz. 


Dieſe Pflanzen weichen: ſehr ab, und ſind fadenförmige, 


blattloſe Kräuter, wie. die Flachsſeide; aber in. der Blüthe 
ſtimmen fie mit den Lorbeeren überein. 
1) Die gemeine (C. Ailiformis).. .. 
Stengel fadenförmig, ſchlaff und windend; Blüthen in 


Aehren, mit runden, entfernten Früchten. In Indien, Africa 
und America, vorzüglich am Meer und an der Mündung der 


Flüſſe, ale Sthmarotzer auf allerley Sträuchern, beſonders auf 
Farrenkräutern; eine Schlingpflanze, welche an andern Pflanzen 
weit fortläuft, ſich mit: Warzen anheftet ud dieſelben fo um⸗ 
wickelt, DaB man ſie nicht mehr ſieht; ſtatt der Blaͤtter nur 
Hin und wieder einige Schuppen; tie Blüthen weiß und geruch⸗ 
los, etwa 8 in einer Aehre; die Beeren ..etwas größer als 
Heidelberren, von dem Kelche gefröut und weißlidh; der. Gtein 
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eund und ſchwaͤrzlich, mit einem weißen, unſchmackhaften Samen. 
Der runde Stengel iſt nicht zaͤh, ſondern laͤßt ſich leicht zer⸗ 


reißen; man braucht ihn viel zum Beſtreichen und Verpichen 


ber Schiffe, wozu man ihn in Waſſer zerreibt, bis er zu Brey 
wird, und dann fo viel geſiebten Kalf dazu thut, bie er zaͤh 
wird. Man braucht indeſſen dieſen Ueberzug nur, wenn man 


den beſſern von Dammar⸗Harz nicht hat. Die ganze Pflanze 
iſt ſehr ſchleimig, und wird bey Augenkrankheiten und Fiebern 


gegen die Hitze gegeben. Rheede VII. T. 44. Rumpf V. 
Taf. 184. Fig. 4. Plufenet T. 172. &. 2. Meer-Flecht- 
Wortel. 
* Bäume und Sträuder. . 
- 4:6. BDie Steinloren (Oryptocarya) . 
Kelch fechsfpaltig, mit 4 mal 3 Gtaubfäben, wovon die 


Innern beutellos; Schlauch einfamig im fleifpigen Kelch, Narbe 


Fopfförmig. . 

1) Die gemeine (C. nitida). Ä | 
- Blätter länglich lanzetförmig, gezähnt und glänzend, Plu⸗ 
then weiß in Achſeln. EHili, in Wäldern; ein immergrüner 


Baum 100° hoch, mit 7° langen Blättern, Blumen %' breit, 


riechen wie Rosmarin; Früchte wie Birne, fhön gelb und 
ſchmackhaft, nehmen fi) unter dem glänzenden Grün ber Blätter 
fehr fchön aus; Stein fehr hart, Kern wie eine Eichel und zu⸗ 
fammengedrüädt. Das Holz ſchwer und ſchon geadert, zum 
Hausbau und zu Tiſchen. Lucuma-keule, Molina ©. 162; 
Gomortega, Ruiz et Pavon, Prodronius t. 10. 
b Pflaumen. 
5. G. Die Rägeleinloren (Agsthophylium), 


Kelch teichterförmig,, ſechsſpaltig, oben gefärbt, mit N xs 


©taubfäden, wovon die Innern beutellos; Schlauch einfamig mit 


dem verbicten Kelche gefrönt, Narbe Fopfförmig. 


1) Die gemeine (A. aromaticum). 

Blätter abwechfelnd, verehrt oval und harſch, Blathen 
baſchelformig am Ende. Madagascar; ein großer, dicker Baum 
mit einer Krone, wie der Naͤgeleinbaum, und roͤthlicher, wohl⸗ 


riechender Rinde. Blätter 3" lang, 1 breit; Bluthen lang 
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is Parzem Sfpen; Geudt eine trockene Pflaume, 
PL einer gemärzpaften, dinnen Schale, worunter 
ieterige Tiegt, mic 6 fheldwahbartigen Flageln, das 
fepsteppis, fo mie der ber Wallnuß vierlappig iftz 
gr (art und beißend. Das Holz ift Hart, ſchwer und 
— rothgelben Faſern, ohne Geruch. Man braucht 
den Blätter und halbreifen Kerne als Gewürz. 
x kommt nady Europa unter bem Namen Nägeleinnug 
(giphyllate). Ravenfara, Sonnerat, Voyage Il, 
Gärtner Taf. 103. Fig. %, Lamarck, Ilustr. 
«10. 
5. Die Olivenloren (Peumus). 
ſechsſpaltig und radfürmig, mit 4 mal 3 Gtaubfäben, 
€ 3 Innern beutellos; Pflaume einfamig in unverän« 
Hd, mit ſcheibenförmiger Bu 
ie gemeine (P. boldus). 
er faſt gegenüber, —8 unten behaart, Bläthen 
einen Endtrauben. Ehili, ein Baum in freyem elb, 
‚od und mannsbick; Blätter 3” lang und 11". breit, 
in und wohlriechend, Bläthen 4 breit, Frucht oval. 
ig, wie Oliven, mit einen Meinen Kern, ber von ben 
wegen feines Wohlgeſchmacks gegeffen wird. Weit 
rauchert man bie Säffer, ehe man Wein hinein thutz 
au) zum Werben. Fenillde, Obf. tab. 6. fg. 2. 
‚ CH ©. 200 (159): Arbor olivifera. 
Beeten. 
ithen getrennt. 
. Die Lorbeerbaume (haar). 
zweyhaͤuſig, Kelch vierfpaltig und abfaͤlig, mit 9 
Btaubfäben, nebſt beutelloſen, Beutel zweyfäͤcherig; 
amig auf dem offenen Kelch, mit dicker Varbe. 
laͤtter immer grun. 
er gemeine (L. vobllis). . 
er laͤnglich lanzetförmig, leberig, aderig und welligz 
holdenartig und zwephäufig. Rings ums Mittelmeer 
: Alpen, und daſelbſt ftenuchartig, ſadlichte ein mäßige" 
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Baum, 20—30' hoch, In Afrien wie Linde, mit fleifen Aeſtenz 
Blätter 4-5 fang, 1Yy," breit; ein Halbduhend fleine,, gelb⸗ 
lichweiße, Doldenartige Blüthen in den Blattwinfeln und in 4 
abfaͤlligen Knofpenblättern, 12 Staubfäden in 3 Reihen, mit 
. 2 Drüfen if der Mitte; bie Samenblüthe mit 3 oder 4 beutels 
ofen Staubfäden; die Narbe vierlappig, Beeren oval, größer 
aid Erbfe, dunfeldlau mir einem großen Samen, Bluͤht im 
May und Juny. Die Blätter riechen beym Reiben gemwürzhaft, 
fchmeden bitter und herb, enthalten Ötherifches Del und werben 
an, Speifen gebraudt ald magenjtärfendes Mittel. Das Fleiſch 
ber Beeren enthält wohlriechendes, flüchtiges Del und ein bitteres 
Harz; wirft reizend und erhigend; ber Kern gibt tur Aus⸗ 


preſſen ein grünliches, Öutterartiges Del zum @inreiben. Oft 
bekommt man dafür nichts weiter als Schweinefeit, durch In⸗ 


digo und Curcuma grün gefärbt, und burch Kochen mit Lorbeer⸗ 
blättern und denen bes Sevenbaums gewürzhaft gemacht; wird 
vorzüglich als Thierarzney gebraͤucht. 

Dieſer Baum iſt von ben älteſten Zeiten her berühmt und 
von den Dichtern beſungen; er war dem Apollo geweiht. Die 
Tempel wurden damit geziert und Kränze davon mit den Beeren 
um die Stirn der Dichter und Sieger gewunden, in ſpäterer 


Zeit ſelbſt um die der jungen Doctoren, daher der Name Bac- 
<alaureatus. Der Laurug alexandrinus ift Ruscus hypophyl- 


Jum;, der im Alterthum auch zu Kränzen genommen wurde. 


Duhamel, Arbres Ed. 2. t. 32. Plenf T. 315. Schkuhr 


Z. 110. Daſſeld. V. T. 13. Wagner I. % 203. 

b) Blätter abfaͤllig. 

2) Der virginifche (L. benzol). 
Blätter ſpitz⸗eſliptiſch und aderig, Bluͤthen ſechsſpaltig und 
büſchelförmig in Hüllen. Virginien, an Baächen und in Sum⸗ 
pfen; ein äſtiger Strauch, 8— 100 hotch, mit brauner Rinde, 


Blätter 4—5'' lang, 23° breit, Blüthen gelblich, laͤngs der 


Zweige, 3—4 boldenartig in Hüfiblättern; Beere Mein, roth, 
braun und endlich ſchwarz, wird gegen die Windcholik gebraucht. 
Ale Theile dieſes Strauchs riechen wie Benzoe, und daher hat 


man geglaubt, er lefere das Benzoeharz, welches aber von 


96 * 
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und- behaart in barzen Aifpen; Frucht eine teodene Pflaume, 
wie Kirſche, in einer gewuͤrzhaften, bünnen Schale, worunter 
‚eine harte, lederige liegt, mit 6 fcheidwahbartigen Flügeln, da⸗ 


her der Keen fechslappig, fo wie der der Wallnuß vierlappig iſt; 


er ſchmeckt fcharf:und beißend. Das Holz ift hart, ſchwer und 
weiß, mit einigen rothgelben Fafern, ohne Geruch. Wan braucht 
bie wohlriechenden Blätter und halbreifen Kerne ale Gewürz. 
Die Frucht kommt nad) Europa unter dem Namen Nägeleiunuf 
(Nux caryophyBate), Ravenfara, Sonnerat, Voyage I; 
tab. 127. Gärtner Taf. 103. Fig. 3, Lamarck, Illustr. 
tab. 125 et 104. 

8. G. Die Dlivenloren (Peumus). 

Kelch ſechsſpaltig und radförmig, mit 4 mal 3 Staubfäben, 
wovon die 3 inneren beutellos; Pflaume einſamig in unverän- 


| dertem Keldy, mit ſcheibenförmiger Narbe, 


1) Die gemeine (P. boldus). 

Blätter faſt gegenüber, eniptife, unten behaart, Bluit hen 
weiß, in kleinen Endtrauben. Chili, ein Baum in freyem Feld, 
30-30’ hoch und mannsdick; Blätter 3 lang und 1%/,'. breit, 


immer geün und wohlriechend, Bläthen 4° breit, Frucht oval. 


und fleifchig, wie Dliven, mit einen Fleinen Stern, ber von ben 
Indianern wegen feined Wohlgeſchmacks gegeffen wird. Mit 
der Rinde räuchert man bie Käffer, ehe man Wein hinein thutz 
fie dient andy zum Gerben. Fenillde, Obf. tab. 6. fg. 2. 
Molina, Ehili ©. 200 (159). Arbor oliviſera. 

e. Beeren. 

* Blüthen getrennt. 

7.9. Die Eotbeerbäume (Laurus). 

Meiſt zweyhaͤuſig, Kelch: vierfpaltig und abfälig, mit 9 
oder 12 Staubfäben, nebft beutellofen, Beutel zwenfächerig; 
Beere einfamig auf bem offenen Kelch, mit bier Narbe. 

a) Blätter immer grün. _ 

1) Der gemeine (L. nobilis). . | 

Blätter laͤnglich Tanzetförmig, leberig, aberig und wellig; 
Bluthen doldenartig und zweyhäuſig. Rings ums Mittelmeer 


bis an die Alpen, und daſelbſt ſtrauchartig, fuͤdlicher ein mäßiger 
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‚ ‚ \ 
Bram, 20-—30' hoch, in Africa mie Linde, mit fleifen Neftenz 
Blätter 4--5° fang, 11,‘ breit; ein Halbbusend Fleine, gelbe 
lichweige, boldenartige Blürhen in den Blattiwinfeln und in 4 
abfaͤlligen Knoſpenblaͤttern, 12 Stanbfäden in 3 Reihen, mit 
. 2 Drüfen ih der Mitte; die Samenblüthe mit 3 oder 4 beutele 
(ofen Btaubfäden ; die Narbe vierlappig, Beeren oval, größer 
als Erbfe, dunfelblau mir einem großen Samen. Bluͤht im 
May und Yuny. Die Blätter riechen beym Reiben gewürzhaft, 
fchmeden bitter und herb, enthalten Stherifches Del und werben 
an,Speifen gebraucht ald magenjtärfendes Mittel. Das Fleiſch 
ber Beeren enthält wohlriechendes, flächtiges Del und ein bitteres 
Harz; wirkt reizend und erhigend; ber Kern gibt tur Aus⸗ 
preffen ein grünfiches, butterartiges Del zum Einreiben. Oft 
bekommt man dafür nichts weiter als Schweinefett, durch In⸗ 
Digo nud Curcuma grün gefärbt, und durch Kuchen mit Lorbeer⸗ 
bfättern unb denen bes Sevenbaums gewürzhaft gemadt; wird 
vorzüglich ale Thierarzney gebraͤucht. 
| Diefer Baum. ift.von den älteften Zeiten her berühmt und 
von den Dichtern befungen; ‘er war bem Apollo geweiht. Die 
Tempel wurden damit geziert und Kränze davon mit ben Beeren 
um bie Stirn der Dichter und Gieger gewunden, In fpäterer 
Zeit felbft um die der jungen Doctoren, baher Der Name Bac- 
<alaureatus. Der Laurug alexandrinus ift Ruscus hypophyl- 
lum, ber im Alterthum auch zu Kränzen genommen wurbe. 
Duhamel, Arbres Ed. 2. t. 32. Plenf T. 315. Schkuhr 
T. 110. Bäffeld. V. T. 13. Wagner U. ® 203. ° 
b) Blätter abfätlig. - 
2) Der virginiſche (L. benzoln). 

Blätter fpib-efiptifch und aderig, Bluthen fechsfpaktig und 
bäfhelförmig in Hüfen. Virginien, an Bäcen und in Süms 
pfen; ein äftiger Straub, 8-—-10' hoch, mit brauner Rinde, 
Blätter 4— 3’ fang, —3“ breit, Blüthen gelblich, Yängs der 
Zweige, 3— 4 boldenartig in Hüllblättern; Beere Flein, roth, 
braun und endlich ſchwarz, wird gegen die Windcholik gebraucht. 
Alle Theile dieſes Strauchs riechen wie Benzoe, und daher hat 
man geglaubt, er llefere das Benzoehats, welches aber von 
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Styrax beazoin fummt. Plufenet T. 139. 5.3.4. Com- 
"imelyn, Hort. I. t. 97. Schkuhr ©. 119. Barton, Mat. 
med. t. 33- Calosmon; Faux benjoin, 
8.6, Die Talgloren (Tomex, Tetranthera). 
Zweyhäufig, Kelch fechstheilig und abfaͤllig, bisweilen mit 
Blumenfhuppen, 9 und mehr Staubfäben, die innern mit 2 
Drüfen, Beutel vierfäherig; Beere auf dem offenen Kelch, mit 
fchifdförmiger Narbe. 
a) Kelh ohne Saum. 
1) Die gemeine (T. [ebifera). 
. Blätter laͤnglich⸗ oval, Blüchen doldenartig, in Huͤllblaͤttern, 
Stiel⸗ und Staubfäden behaart. China, Cochinchina, in. Wäls 
dern; ein großer Baum mit ausgebreiteten Aeſten und Wechſel⸗ 
blättern, 4°’ lang, fein geadert, unten blaß; Blüthen in Achſeln, 
ein Dusend, boldenartig in 4 Hüfblättern, Zwitter und ges 
trennt, mit 12—18 Staubfäbden und 4—9 beutellofen; Beeren 
wie Fleine Kirfchen, fchmeden unangenehm nad) Campher und 
werden bloß von Vögeln gefreffen. Man zieht baraus fehr viel 
dickes, weißes Fett, woraus bie gewöhnlichen Kerzen, unfern 
Talge und Wachslichtern ähnlich, gemacht werden; fie. riechen 
aber unangenehm. Das Holz ift leicht und blaß, liefert Balken 
und Pfoften; Blätter und Zweige vol Fleberigen Saftes, machen 
geftoßen bag Waſſer Ichleimig, welches daher mit zum Tünchen 
gebraucht wird. Auf’ der Infel Moritz iſt Diefer Baum häufig 
als Schub gegen Stürme angepflanzt. Loureiro ©, 788. 
Jaequin, Hort. (choenbr. t. 113. Gärtner 8. 222. F. 2. 
Rorburgh, Eoromandel T. 147. Litfea chinenfis, Faux 
.Cerilier de la Chine; Tallow -tree. “ 
b) Kelch mit einem Saum. 
3) Die Mprrhen⸗L. (T. myrrha). 
Blätter länglih und zugefpißt, Blüthen fnäuelförmig in 
Huͤllen. Eocdinchina und Japan, in Heden; ein Bäumchen, 
mannshoch, mit dreyrippigen Blättern; ‚Blüthen weiß, 3 ober _ 
4 beyfammen; Beere oval, klein und roth. Alle Theile ſchmecken 
bitter, riechen wie die Myrrhe und werden als erhitzende, harn⸗ 
und wurmtreibende Mittel angewendet, das. Oel ber Beeren 
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gegen Hautausſchlage und Gefhwäre. Loureiro L. ©. 308. 
Acta Nat. Cur. I. t. 2. f. 6. Nees, De Cinnamono t- 5, 
Plukenet T. 381. $. 2. Rumph, Auct. p. 63. Laurus 

⁊ 


zjzauaponica. 


9. G. Die Bitterloren (Salfafras). 

Zweyhaͤuſig, Kelch fechstheilig, 9 Staubfaden, die 8 innern 
mit 2 Drüſen, Beutel vierfächetig; Beere einfächerig, auf dem 
- verdichten Stiel und dem offenen Kelch, Narbe fcheibenförmig. 

1) Die gemeine (S. offcinalis). Ä 

Blätter oval, ganz und bdreylappig, Blüthen in Kleinen, 
Rifpen, Zwitter und getrennt. Nortamerira; ein Baum, über 
30’ hoch, 1—2’ di, mit viel Schöffen aus ben kriechenden 
Wurzeln, mit fehr verfchiedenen, unten weißlihen Blaͤttern, 
4—6' Lang, 3—4" breit; Blüthen wie beym Ahorn, in 2 
fangen Afterbolden, gelblih, Zwitter und Staubblüthen; Beere 
wie Erbfe, röthlidhblau, auf dem papierartigen, röthlichen 
Kelch. Dad Holz, die braune Rinde und die Wurzel riechen 
ftarf fendyelartig, ſchmecken gewürzhaft und etwas ſcharf, ent⸗ 
halten ein ätheriſches Oel und ſind ein kräftiges Mittel in Nie⸗ 
ren⸗ und Hautkrankheiten. Der Aufguß ber ſchwach gewürz⸗ 
haften Bluͤthen als magenſtärkend, ſchweißtreibend und Frampfe 
ſtillend; die fehleimigen Blätter für Schwindfüchtige; der Baum 
hält bey und im Winter aus, blüht auch, trägt aber feine 
Fruchte. Catesby I. Taf. 55. (Seligmanns Vögel II. 
T. 10.) Trew⸗Ehret T. 69.70. Plenk T. 316. Schkuͤhr 
T. 110, Michaux, Arbres Il, t. 7. Dürfen. vm. T. 23. 
Fenchelholz. 

10.8. Die Bohnenloren (Ocotea). 

Zwey⸗ oder dreyhaͤuſig, Kelch ſechsſpaltig, 9 Staubfäden, 
bie innern mit 2 Drüfen, Beutel vierfächerig; Beere von dem 
verhärteten Kelch becherartig umgeben, mit fcheibenförmiger 
Narbe. | | 

. ID) Die nägeleinartige (O. caryophyllacea). 

Blätter Tänglich und zugefpigt, Bluͤthen in Aſterdolden, 
fürzer als bie Blätter. In den Urwäldern Braſiliens, ein an⸗ 
ſehnlicher Baum, mit purpurrothen Blüthenftielen; Beeren. ep ⸗ 
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tiſch, mit, eingefchlagenen Kelchlappen. Die Rinde ift eine Art 


Nrägelein-Zimmet und Fommt in dünnen, geroliten, braunen 
Stüden zu und,. riecht ſtark wie Semürznägelein und ſchmeckt 
fehr gewürzhaft, wird aber noch nicht viel gebraucht. Mar- 
tius, Specimen mat. med. braf. 1824. 4. Perfea. 

3) Die gemeine (O, puchury. major), | 

Blätter länglich» oval und zugeſpitzt, Blathenſtiele einzeln 


‚ und gehäuft. Brafilien, ein Baum mit aufrecten. Aeſten, 


Beere eltiptifch, faft 2" lang, in dem fehr großen, fchwammigen 

Kelch. Liefert. die Pichurim⸗Bohnen (Fabae pichurim), welche 

"Saft wie Saffafras riechen, bitterlich gewürzhaft fchmeden und - 

gegen Durchfall und Ruhr fehr Fräftig wirken. Plenk T. 218, 
3) Die Fleine (O. puchury minor). 


Ein ähnliher Baum und eben daſelbſt, hat aber Blüthen 


in Trauben und zofllange Früchte, beren Samen bie Fleinen Pis 
husim « Bohnen find, ‚welche wie Muscatnuß ‚riechen und auf 
Ähnliche Art gebraucht werden. Wahrfcheinlich liefert er auch 
vie Saffafras- ähnliche Pichurim «Rinde ,. welche ein gutes Ma⸗ 
genmittel iſt. Martius, Spec. Mat. med. braf. ı 

* Meiſt Zwitter. 

i. G. Die Zimmet (Cinnsmonum). 

Meiit Switter, Kelch ſechsſpaltig, der Saum gegliedert 
amd oft abfähig, 12 Staubfäden in 4 Reihen, die innern beus 


selloe, 2 Druſen an ber dritten Reihe, Beutel vierfächerig; VBeere ” 


- einfanig,, in dem abgeſtutzten, verhärteten Kelch. 


„4 


Große Bäume in heißen Ländern, mit immer ‚grünen, lede⸗ 

rigen Blättern. 
| 1) Der Sampher-2. (C, eamphora). 

Blätter abwechſelnd, länglich «oval und dreyrippig, Achſel⸗ 
riſpen vielblüthig und fürzer als das Blatt, Kelchſaum geglie⸗ 
dert und abfällig. In den Wäldern von Cochinchina, Ehina 
und Japan; ein zierlicher Baum, wie eine Linde, mit brauner, 
rundlicher Riade, ‚weiche fich Leicht abziehen laßt; Blätter ab⸗ 
wechſelnd, 3 lang, 21*/5' breit, geän und röthlig, Hin und 
wieder mit Drüfen auf einem zolllangen Gtiel; etwa 2 Dutzend 
Bläthen auf einem 2" langen Stiel, fehr Elein-und weiß, mit 
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9 Deuteln, Zwitter; Beere größer als Erbſe, dunkelroth, mit 
einem Samen wie Pfefferkorn. Alle Theile des Baumes riechen 
und ſchmecken nach Campher, am meiſten die Wurzel. Das 
weiße Harz ſteckt ſchon ganz gebildet ale Feine Körner in den 
Lüden des Holzes. Die Neger fhneiden das Holz In Stück, 
Eochen fie mit Waffer in einer eifernen Blaſe und- ſturzen darüber 
einen iedenen Helm, mit Stroh ausgefüllt, worinn das ausge. 
triebene Harz hängen bleibt. Der mit Stroh verunreinigte Gams 
pher kommt nad Europa und wird beſonders in Holland mit 


Kalt gereinigt. Er wird häufig in der Meblcin gebraucht. , 


Uebrigens liefern noch andere Bäume Campher. Auch die Pflane 
zen mit Lippenblumen liefern ätherifches Oel, worinn fih ein 
eampherartiges Harz abfeßt. Kaempfer, Amoen. p. 771. Fig. 
Rumph, Auct. p. 65. Commelyn, Hort. t. 59. Jac- 
quin, Collect. IV. t. 3. £.2. Plenf T. 314. Hayne XII. 
z. 27. Duſſeld. VIL T. 24. Wagner 1. T. 86. 

2) Der gemeine (C. verum, zeylanicum). 

Hefte faft ‚vierfantig, "Blätter gegenüber, elliptiſch und 
dreyrippig, glatt; Blüthen grau feidenartig, in ftraußartigen 


Riſpen, länger als die Blätter, Kelchſaum abfaͤllig. Urfprüngs 


ld in Ceylon, wo er ſich aber nicht mehr wild findet, fondern 
angebaut in ganzen Wäldern, auch auf Moris ı.nd Martini; 
ein ſehr michtiger Baum, welcher den ächten Zimmer liefert; 
15—20° hoch, 1%/,° dick, Rinde graulich braun, innwendig gelb⸗ 


Uüchroth; Blätter 5“ lang, 2%, breit, Blüthen klein, lederig, 


Iunwenbig gelblich, mit 9 Staubfäden; Beeren oval, /,“ lang, 
blaͤulichbraun, mit fettigem Fleiſch, Kern purpurroth. Man 
ſammelt die Rinde zweymal des Jahrs, vom April bis zum 
Auguſt und vom November bis zum Jaͤnner. Man ſchneidet 
die dreyjährigen Zweige ab und nimmt die Rinde mit einem 
Rebmeſſer weg; ſie rollt ſich an der Sonne von ſelbſt ein. Nach 
.2—$ Sahren kaun man wieder Zweige abſchneiden. Ceylon 
liefert jährlich 40,000 Centner. Der ſtarke Geruch und der 
Geſchenack kommt von einem ſchweren ätheriſchen Oei her, wel⸗ 


ches unter dem Namen Zimmetöl zu und kommt. Der Zimmet 


wird als ein flärfenbes Mittel gebraucht und auch in ber tüge 
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J als Gerät; Die Wurzelrinde liefert, nebſt Campher, ein gelb⸗ 
liches, aͤtheriſches Del, das wie Nägelein⸗Oel riecht; ebenfo, die 


Blätter, bie man auch zu Bädern braucht. Die Blüthen ver u 


breiten fundenweit ihren Wohlgeruch und Eommen in Eonferven. 
Auch die Früchte geben ein flüchtiges Del, wie Wacpofber-Oel, 
und durch Kochen eine Art Bett, welches Zimmetwachs heißt 
. und wovon bie oſtindiſchen Könige wohlriechende Kerzen machen 


laffen; auch braucht man es zu Salben und Pflaftern. Die 


Maſern alter Stämme geben jchöne Schreinerwaaren, welde 
wie Roſenholz riechen; bey ung in Gewächshäuſern. Bur- 
mann, Fi. zeyl. t. 27. Bladwell I. 354. Plent! T. 312. 
Nees, De Cinnamomo t. 2. f. A. Hapne xu. T. 20, 21. 
Düffeld. XVII. T. 26. Wagner D. T. 141. Laurus einna- 
momum; Cannellier, Cannelle, | 

Der wilde Baum liefert ben fogenannten Muttergimmet 
(Cassia lignea), nicht aber die Eafflarinbe (Cassia cinnamomea), 
wie, man ehemale geglauht hat. 

3) Der röthliche (CO, cassia, aromaticum), 

Aeſte vierfantig und rauch, Blätter meift abwechfelnd, ſpitz⸗ 
efliptifch, dreprippig, mit frummen Adern, Riſpen ſchmal und 
.feivenhaarig. China und Eochinchina; ein Baum wie der vorige, 
Blätter 6° Ing, 2 breit, Blüthen und Beeren wie beym 
vorigen. Er Liefert den Caſſia⸗Zimmet (Cassia einnamomer), 
welcher roͤthlich iſt und ſtaͤrker riecht und ſchmeckt; ;.wirb häufiger 
/ gebraucht ale der 'ceplonifche, weil er wohlfeiler iſt. Dieſer 
Baum fcheint auch bie fogenannten Zimmerblüthen (Flores Cas- 


 siae s. Clavelli einnamomi) zu liefern, welche ganz wie Simmet 


riechen und fchmeden und nichts anderes find, als bie unreifen 
: Srüdte, vom Keldy umgeben. Nees, De Cinnamomo tab. 3. 
‚Hayne X. T. 83. Düffed.. XVIN. T. 27. 

4) Der Mutterzimmet (C. malabathrum, tamala). 

Meile rundlich, Blätter länglich lanzerförmig und dreyrippig? 
Blüthen grau feidenhaarig, abfälig unter der Mitte, in Furze 
- geftielten Riſpen. Bengalen, ein mäßiger Baum, mit Blättern, 
5" fang und 1" breit, und ſchwarzen Frachten⸗, wie Erbſen; 
liefert vorzoglich D ven Mutterzimmet (O. lignea s, sylocassis), 
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von braunrother Farbe, der als magenflärkend und gegen Durchs 
fäle gebraucht wird, Die Blätter fhmeden wie Zimmer und 
werben gebrancht unter dem Namen Folia Malabathri. 9a yne 
ZU zT. 26. Däüffeld, IV. T. 10. 

5) Der bittere (C, culilawan), ‘ 

Aeſte rundlich, Blätter länglich lanzetförmig und breprippig, 
Rifpen wenigblüthig, Kelchfpisen abfäflig. Auf den Moluden 
an der Südfüfte, in Wäldern, ein 2° bier Baum, mit einer . 
Krone wie der Lorbeerbaum und Blätter Freuzweis gegenüber, 
über fpannelang, 3—4' breit; Beeren Feiner als Eicheln, grun⸗ 
lich, mit rothem Kern. Liefert‘den bittern Bimmet oder die Eulilas 
wan «Rinde, zimmetbraug und graulich, innwendig röthlichgelb, 
sieht wie Muscatnuß, enthält ein ſchweres Atherifches Del und 
iſt officineil, wird auch gekaut und an Speiſen gethan. Die 
beſte wächst auf Amboina; fie koſtet nur halb fo viel als die 
Maſſoy⸗Ninde und wird auch nicht ſo häufig gebraucht. Das Holz 
iſt ſchwammig, dient nicht zum Bauen, aber zum Brennen. 
Rumph U. T. 14. Cortex caryophylloides albus; Valen-_ 
tyn,. Amboina III. p. 210. Nro. 37. Fig, Ephem. nat, cur, 
. .Dee. U. Ann, 3. p. 53. Fig. 

6) Der Eascarill-3. (C. klamis.. - 

Smweige vierfantig, Blätter fpig » eftipeifch und dreyrippig, 
‚ Blüthen offen, abfälig am Grunde, in breptheiligen Achſel⸗ 
riſpen. Java, In den Bergwäldern; ein Baum mit dider, grüs 
ner Rinde, welche viel ätherifches Del enthält, nicht wie Zimmet, 
fondeen mehr wie Sascarifie riecht und ſchmeckt und eine ſchlech⸗ 
tere Sorte von Maffoy- Ninde. liefert. Noos, De Cinnamomo 
2.1.2. oo. 

7) Die Maffoy- Rinde (C. massoy). ' 
Ein hoher Baum und Faum zu umklaftern, Blätter 7% 
lang, 3° breit; Beeren wie Trauben, aber gekrönt und gelb, 
das Fleiſch it ſchmackhaft und wohlriechend. Neu⸗Guinea; 
die Rinde grau und fingersdick, innwendig roth, voll kurzer, 
weißer Adern, wie mit Kalk beſpritzt; wird in 2° lange Stacke 
geſchnitten, in Bupdel von 25 Pfund gebunden und fo verkauft. 
Man macht fie zu Brey und brauche fie zum Einreiben, um 
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fih 33 erwärmen ‚und zu flärfen. Jahrlich kammen bavon 2 
Schiffsladungen nach Oſtindien. Rumph IL S. 62. Cortex 
oninius; Valentyn, Amb. p. 208. Ephem. nat. eur. Dec. 

II, Ann. 3. p. 53. Fig, Melia? Hamilton — 

8) Der Wurme 3. (C. algtee). Ä 

Blätter oval lanzetformig, breyrippig und glatt, Blüthen 
in — infammsengefeen, fammetbraunen Endriſpen, Keldlappen 
obfänig am Grunde. In ben Wäldern von Sumateg, Java 
sad DBorneo, ein Baum, 80° hoch. Die Rinde iſt härter und 


. brauner als die von Culilawan und auswendig wie abgefchabt; 


ſchmeckt zwar Anfangs ebenſo, aber fpäter bitter und zufammens 
ziehend, nicht ſchleimig wie jene. Wird gegen Würmer. gebraucht 
und giftige Biffe, und auch fonft wie Calilawan, befonderg gegen 
die langwierigen Durchfaͤlle. Rumph Il ©.69. Valentyn, 
Amboina p. 317. Hapyne XU. T. 24. Waitz, Javaniſche 
Arzuepmittel ©. 17. 

12. G. Die Obſtloren Cerlen). 

Zwitter, Kelch ſechstheilig und flaumig, 9 Staubfaden in 
3 Reihen, zottig und Die 3 innern mit 2 Drüfen, nebſt drey 
beutellofen, Beutel vierfücherig; Beere einfamig, auf dem pers 
bieten Stiel und anfangs mit dem Kelche gekront, ſpaͤter nackt; 
Narbe ſcheibenformig. 

1) Die gemeing (P. gratissima). 


Blätter elliptiſch, unten flaumig, -Blüthen filzig in Adıfel- ° 


trauben, Früchte bienförmig. Im warmen America, jetzt auch 
in Wefl- und Oflindien angepflanzt; ein fehöner Obſtbaum, wie 
Birnbaum, 20—40' hoch und mannsdick, nit geauer, ſchrun⸗ 
diger Rinte und getrennten Werhfelblättern am Ende, 5° lang, 
1/“ breit, mit einem gelben Flecken; Bluthan Hein, gelblich“ 
graun und fehr zahlreich in den kurzen Rifpenz Beere in Geftalt 


wie eine Birne, aber fauſtdick, 5 lang und 3" did, grünlid, 
bas Fleiſch 1° did, butterartig, ſchmeckt faft wie Artiſchocken, 


- wird allgemein gegeffen und für eine der gefünbeften Früchte 
. gehalten, fommt auf bie beiten Tifche, wo man Eitronenfaft 
und Zucker dazu thut. Sie enthält viel. füßes Del, Schleim, 
Zuder und etwas Effigfänre. Den Europäern behagt fie. ane 
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fange nicht, bald aber ift-fle-für fe ein Bedterbiifen. Dariun 
Aft ein großer Kern, dicker als eine Wallnuß, hoͤckerig und ges 
fuͤrcht, welcher ſich in 2 Stacke theilt, nehmlich bie Samen 
lappen, ziemlich herziormig, nicht eßbar, enthaͤlt viel Milchſaft, 
der an der Luft roth wird und zum Zeichnen der Leinwand dient, 
weil dieſe Farbe nie wieder herausgeht. Man gibt die Fruchte 
auch dem Vieh. In Europa trägt der Baum Feine echte, 
außer in Königreid Valencia. Cluf., Hiſt. t.3. Plumier, 
Gen. t 20. Sloane 7. 8232. % 2%. Gärtner IL T. 221. 
Avogado, Poirier avocat. ' 
Die Perfea der Alten ſoll Ximenia aegyptiaca feyn, jeßt 
Balauites ; noch Häufig in Rublen und Nbpffinien, aber ſelten 
in Megppten. | 


B, Dicliniflen: Blüthen getreunt. 


Ordnung V. Frucht⸗Ruſſer. 


Amentaceen, Urticaceen, Artocarpen, 
Euphorbien. 


Blüthen getrennt, Gröps meilt einfamig, nuß⸗ ober 
pflaumenartig. 


Kraͤuter, Straͤucher und Bäume ia allen Climaten, mit 
wälferigem und ſcharfem, oft. giftigem Mellhfaft, Wechfel- und 
Segenblästern, nebſt Nebenblättern, . meint ganz und negreichz 
Blüthen- in Kästchen, Trauben und auf einem Boden gehäuft, 
| felten .einzeln; Hein, unanfehnlich. und mit kammerlichen Staub« 
- üben, fehr kurz and verwachſen; nur hin und wieber mit - 
DBlumenplättern, meift 1 ober 2 Narben, Die Frucht eine Ruß, 
bisweilen Pflaume und Beere oder ein ſleiſchiger Fruchtboden, 
ſehr Häufig eßbar. 

Dieſe Pflanzen Hefern brauchbare Stoffe. aller Art in bie 
Mebicin und bie Haushaltung, vorzüglich. Holz zum Brennen 
und Bauen, Hanf, Maftung, eßbare Kerne, Pflaumen und. 
Beeren, Gummi und Feberhurz, trinfhare mild, aber auch fehr 
gefährliche, . giftige. Stoſfe. 


N 


Sie zerfallen in 4 ganfte. 


a Kätzchenbaͤume: Blaͤthen in’ Kaͤtzchen | Sapfeln und 


Nuſſe ohne: Eyweiß. 
b.,, Neſſeln: Wenig‘ Gtaubfäden im Kelchboden, Nuß 
ſchlauchartig mit 2 Narben; Samen mit Eyweiß. 


c. Feigen oder Artocarpen: Pflaumen gehäuft auf fleiſchigem 


Boden; Samen mit Eyweiß. 


d. @uphorbien: Drey verbundene Naſſe mit zweyerley 


Schalen u wie Pflaumen; Samen mit Eyweiß. 


13. Zunft. RußeRuffer — Bölten. 
Kaͤtzchen bäume (Amentaceen). 


Blüthen getrennt, bie Stanbbläthen in Katzchen ohne Kelch; ein 
hangender Samen ohne Eyweiß in einer Nuß, ſelten viele Samen in 
einer Eapfel. 


Bäume ‚mit breiten, ahwechfelnden Nebblättern, ein⸗ und 


zweyhäufig; die Etaubblüthen in Käbchen ohne Kelch, mit 2 - 


und mehr Staubfäden unter jeder Schuppe; die Samenblüthen 
bald in Kätzchen, bald einzeln, meift in einem Kelch, mit 2 oder 
3 Narben. Der Gröps iſt ein Schlauch oder eine Nuß mit 
1 oder 2 verkehrten Sameh; bisweilen eine Gapfel mit vielen 
Samen an Rippenſcheidwaͤnden. | 

Diefe Bäume Hilden ‚vorzüglich bie Wälder der nordlihen 
Erdhaͤlfte, ſind unter dem Namen Laubholz bekannt und liefern 
das gewöhnliche Bau⸗ und Brennholz. 
- A. Beiderley Blathen in Kaͤtzchen, mit Gapfel ober 
. Schlau. _ 


a. Kaͤthchen zweyhaͤuſig und walzig; Gepfen mit meh⸗ 


reren. aufrechten Samen. Salicinen. 

1.08. Die Weiden (Salix). 

Zweyhaͤuſige, walzige Kägchen, unter jeder Schuppe N bie 
8 Staubfäden; Eapfel mit einem gefpaltenen Griffel, einfäderig 
und zweyklappig, mit mehreren behaarten Samen an der Klappen 
wand. Saule. 

Bäume und Sträucher mis tuthenförmigen Zweigen; in. der 


J 
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gemäßigten und Fältern Zone, gegen ben Pol: bin nur kraut⸗ 
artig. Die Rinde iſt bey allen bitter, enthält viel Gerbftoff 
und einen eigenthümlichen Bitterfloff, und wird deßhalb von 


- den meiiten Gattungen in ber Medicin angewendet. 


a) Blätter glatt und gezähnt. 

1) Die Krautweide (S. herbacea).. 

Krautartig, Blätter rundlic und gezaͤhnt, Gäpfel kegel⸗ 
förmig. Auf ben Alpen, nur fpannelang. FI. dan, tab. 117. 


Schkuhr T. 317. a. Nr. 8. 


2) Die Bach weide (S, heliz, purpurea), Ä 

Blätter oval lanzetfürmig und gezähnelt, ohne Nebenblätter, 
Ruthen votbbraun; 3 GStaubfäden verwachfen, Eapfel oval mit 
Furzen Narben. Strauch mannshoch, auf feuchten Wieſen, mit 
ſchlanken, zähen Ruthen, Blätter 2—3' lang, !/.' breit, Käh⸗ 
chen. 1%/,° Die Rinde läht fi ebenfalls wie China anwenden, 
Hoffmann, Salices tab. 1. fig. 1.3.6.5. f. 1.1. 23. f. 1. 

ShEuhr T. 317. a. c. Nr. ı. Sturm 9, XXV. Guim⸗ 
pet %. 169. 170. .Hoft, Salices I. t. #0. 41. Salix pur- 
purea, monandra. Roſenweide. 

3) Die Trauerweide (8. babylonica). 

Blätter ſchmal Tanzetförmig und gezähnelt, mit fpigigen 
Rebenblättern; 2 Gtaubfäden, apfel oval mit Furzem Griffel. 
zevante, ein zierliher Baum an’ Zläffen, mit grünlichen, über 
hängenden Ruthenz in Europa als eine Art Zierbaum anges 
pflanzt in Gärten und häufig auf Gräbern als ein Sinnbild 
der Trauer; es iſt aber nur der Gamenbaum. Thränenweide. 
Tournofort, Coroll. 41. Linnaeus, Hort. clifort. 
pag. 454. ‘ | 

4) Die Bruchweide (8. fragilis). | 

Blätter breit lanzetförwig und gezähnt, mit herzsförmigen. 
Rebenblättern; Ruthen äſtig, graulich und brüchig; 2 Staub⸗ 
fäden, Griffel mit Freuzförmigen Narben, Capſel lanzetfoörmig. 
An Flüffen; ein hoher Baum, Blätter 4“ lang, 1 breit, Käd 
hen 1, lang. Die Rinde enthält viel Gerbſtoff, und wirb 
ebenfalls als, Ehinarinde gebraucht; die Wurzel färbt roth. 
Cortex falics, Hoffmann, Salices 1.31. Holt, Salices L. 
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t 18. 10. Shkuhr €. 317. b. Mr. 6. Sturm 9. xXxv. 
Guimpel T. 167. Duſſeld. XV. T. 8. Glasweide. 


5) Die Lorbeerweide G. pentandra). 
Blätter breit Tanzetförmig und gezähnelt, Stiel drüſig, mit 
ovalen Nebenblättern ; 5 Staubfäden, Capſel glatt. An Zläffen, 
ſtrauch⸗ und baumartig, mit bräunrother Rinde, Blätter zur lang, 
fat 1° breit, bie. Rinde ſchmeckt bitter und balſamiſch, wirkt. 
fait wie Fieberrinde, und wird ebenſo gebraucht. Cortex falicis . 
laureae. Flora dan. tab. 934. Hoft, Salices I. tab. 1. 2. 
Schkuhr T. 317. b. Rt. 8. Suimpet T. 161. Duſſeld. 
XIV. T. 4. 
6) Die Buſchweide G. triandra, ‚amygdalina), — 
Blaͤtter lanzetförmig, zugeſpitzt und gezaͤhnelt; 8 Staub⸗ 
faͤden, Capſel hoͤ ckerig. An Fluͤſſen; wird baumartig, mit gelb⸗ 
lichbraunen Ruthen, Blätter 4“ lang, 1 breit, Kätzchen 2. . 
Wird zum Waſſerbau und. zu Korben gebraucht. Hoffmann, 
Salices tab. 9. 10. 23. ig. 2. Schkuhr T. 317. b. Nr. 9. 
Sturm H. XXV. Guimpel T. 159. Wandelweibe. 
b) Blätter haarig. u 
9) Die Eriehende (S. repens). oo. 
- Strauch. kriechend, Blätter lanzerförmig und gezihut, Frucht 


jr 


kaͤtzchen walzigsoval. Auf fandigen Wiefen, faum. ſchuhhoch, 


beveſtigt den Flugſand. Hoffmann, Salices t. 16. 16. 

8) Die Saalweide (S. eaprea). 

Blätter oval und runzelig, mit nierenförmigen Nebeni 
blättern, Eapfel lanzetförmig. Strauch und Baum ‚überak ges 
mein, mit 2—6' langen Blättern, 1—3' breit, Kaͤtzchen walzig⸗ 


‚oval, 1° lang. Die Kohlen find gut zum Zeichnen, und wer⸗ 


ben zum Gchießpulver gebraucht, die Rinde flatt der China; 


bie Bfüthen find ein gutes Bienenfutter. Hoffmann, Salicen 


* 


tab, 3. 31. fg. a-e. Schkuhr T. 317. e. Nr. 15. Hoft, 
Salices I, t. 66. 67. Guimpel T. 192. Palmweide. 
9) Die Werft weide (S. eineres, acumineta). | 
Die Blätter ziemlich fo, aber zugefpist und gezähnelt. An 
fumpfigen Orten, ein höher Shiauh, Hoffmann T. 6, dr. 
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8.3. Reitter und Abels Holz⸗Arten Taf. 46. Schkuhr 
T. 317. e. F. 12. Guimpel % 191. Hof I. X. 68-70. 

10) Die Korbweide (8. viminalis). 

- Blätter lanzetfoͤrmig, fehr lang und ganz, mit ſchmalen 
Nebendlättern; Eapfel Fegelfürmig mit langem Griffel. Gemein 
an Ufern, ein zierliher Strauch, 12—18' hoch, mit zähen 
Kuthen, Blätter 3—6" Lang, ''' breit, die Samenfägcdhen 
walzig⸗oval und ffiberweiß. Hoffmann T. 2.5. 21. F. 0-8. 
Hol. T. 54—6. Sturm H. XXV. Bandweide. 

411 Die Silberweide (S. alba): 

Blätter ſchmal lanzetförmig, gezähnelt und feidenglänzend, 
mit lanzetförmigen Nebenblättern;.2 Staubfäden, Eapfel läng« 
(ih, mit kurzem Griffel, Ueberall an feuchten Osten um Dörfer 
gemein, 60—80' hoch, burch bie Gilberfarbe ber Krone auss 
gezeichnet; Zweige zäh; Blätter 4% Lang, Faum '/," breit. Die 
Rinde wird auch flatt China gebraucht. Cortex Salicis. Hoft, 
Sales I. tab: 32. 33. Sturm H. 25. Guimpel %. 197. 
Düffeld. Suppl. UI. T. 5. Wagner 1 T. 157. 158. Gelbe. 

Die Dotterweide (S. vitellina) 

ft nur eine Abart mit dottergelben Zweigen, welche häufig 
zu Körben gebraucht werden. Hoffmann, Salices t. 11.12. 24. 
£1. Schkuhr 7. 317.5.NR%;7. Reitter und Abel X. 28. 
Hoft, Sallces I, tab, 30. 81: ‚Gutmpel T. 166. Döffeld. 
Supt. In. T. 6. | Ä 

2. G. Die Saaren (Popülus). 

Zweyhaͤuftg, Kaͤtzchen wälzig, mit ſtrahlig gefchligten Schup⸗ 
pen, 8-86 Staubfaäbden auf einem krugformigen Kelch; Eapſel 
einfaͤcherig, zwei: und dreyktappig, mit fo viel geſpaltenen 
Rarben, Samen an ber Spite behäart. Pappel undeutſch. 

a) Nur S Staubfäden, Kätzchenſchuppen gewimpert. 

1) Die Silber /S. (P, Alba, hiven). 

Blaͤtter vundblih und edig, unten weiß filzig. Hin und 
wieder an feuchten Orten und in Wäldern, mehr füdlich; ein 
hoher Baum mie weißer, glatter Rinde, Blätter 3 lang, 2 
breit, etwas herzförmig und drey⸗ ober fünfedig, die an ben 
ↄweigen kappig. Die Ntude gegen Harnverhaftung und Hüfte 
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f 


» ebenfo breit, auf fehr langen und zufammengedrüdten Stielen, 


„ei 


‚weh; ſie enthält: den. bittern Swoff ber Weiden. Schkuhr 
T. 330. a. b. F. 2. Guimpel T. 202. Alberbaum, Belle. 
2) Die Zitter⸗G. (P, tremula), 


0 Blätter ziemlich rund und gezähnt, auf zufammengebrückten 


Stielen, mit 2 Drüfen am Ende." Ueberall im Gehäfh, ein 
ziemlich hoher Baum, mit grauer Rinde, Blätter 2” lang, faft 


daher zitternd beym geringften Wind, Kätzchen 3—4' lang. Das 
weiche Holz zu Dredslerarveiten und zum Brennen, Black⸗ 
well T. 248. Guimpel T. 201. Alpe. Kerner 8. 37. 
Schkuhr X 3350... 

b) Zwölf bis dreißig Staubfäden, Räscheifchuppen nadt. 

3) Die fhwarze (P. nigra). oo. 

‚Blätter dreyedig und gezähnt, die Hefte fperrig. An Fluͤſſen 
und Wegen, auch in Baumgängen, ein ziemlich hoher Baum, 
mit unförmlicher Krone, wegen, der wagrechten und Frummen : 
Aeſte; Blätter 3 fang und faft ebenfo breit, Kaͤtzchen 11/7" 


Das Holz ift gut für Die Schreiner. Die Knoſpen find balfamı ⸗ 


artig, enthalten ätherifches Del, Fett und Wache, und fommen 

in eine Salbe, Bladwell Taf, 248. Schkuhr T. 330. a. 

Den! T. 715. Guimpel T. 204. Deutfce Pappel. | 
4) Die italiänifche (P. dilatata). 


Blätter dreyeckig und gezähnt, Aeſte aufrecht und rathen | 


fürmig. Wird überall an den Straßen angebaut, bey ung meift 


nur ‘die Staubpflanze; ein Baum über 60° hoch und 3° dich, 


von unten an mit Aeften beſetzt, Blätter 2° lang, faſt ‚ebenfo 


breit und ziemlich. rautenförmig. Die harzreichen Knofpen wer: | 


ben ebenfalls gefammelt. Schkuhr T. 830. b. | . 

5) Die Balſam⸗S. (P. balfamifera). u 

Blätter ſpitz⸗ oval und gezähnt, unten: weiß aderig, Kuofpen 
fehr Harzreih. Nordamerica und Sibirien, bey. und hin und 
wieder in Anlagen; ein Baum wie die Gchwarzpappel; mit 
ſchwaͤrzlicher Rinde, Blätter 4’ lang, 3" breit, Staubfäben 18 
His 22. Aus. den Knoſpen fliegt - fehr vieles, wohlriechendes 
Harz, welches als. äußeres Heilmittel gebraucht wird, und 
früher unter dem Namen Tecamahaen nad Europa rm. 
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Gatedby T. 34. Dahamel, Arbres t..38. f. 6, Wangen⸗ 
beim T. 28. $. 59. Michaux, Arbres t. 18. f.1. Plent 
Taf, 714. Schfuhr T. 330.b F. 6 Pallas, Fl. ross 
tab. 41. 


b. Einhäuflg. 


1. Kaͤtzchen walzig, Schuppen fehilbfbrnig, oft vers 
wachen, zwey⸗ und dreyblüthig, &—12 Gtaubfäben; Schlauch 
zuſammengedrückt, geflügelt, zweyfächerig, reif einfädherig, mit 
tinem hängenden Samen. Betulaceen. 

3. G. Die Birken <Betale). 

Einhaͤuſig, Kätzchen walzig, Schuppen zwey⸗ bis bevelachi— 
mit 10—12% Staubfäden auf einer lappigen Schuppe; Samen⸗ 
ſchuppen dreylappig und breyblüthig, Bluthenſchlauch einfamig, 
wit 2 Sriffeln. . 

1) Die weiße (B. alba). 

Blätter Dreyedig, zugefpiät und gezähnt, die Geltenlappen 
der Zapfenſchuppen zurackgebogen. Bildet ganze Wälder im 
Reden von Eurvpa und Aften, bey uns mehr truppweiſe, 
90-70 hoch, 1— 1/,' Di, mit ſehr fchöner, weißer Rinde, 
welhe in großen eben abgeht; Die Sweige rutdenfärmig und 
haͤngend, braun und sol. Drüfen, Kaͤtzchen gepaart, 2" lang, 
bängend und rothbraun. Rinde und Blätter herb und bitter, 
gegen Fieber und Ausfchlägez die Blätter zum Gelbfärben; der 
Saft zu Zucker und einer Art Wein, wie Champagner. Aus 
ber Rinde gewitint man durch Deftilfation in Rußland ein roͤth⸗ 
liches Del (Oleum betulinam ſ. rufei), welches zur Verfertigung 
Der Juchten gebraucht wird, auch gegen Fieber und Glieder⸗ 
reißen. Das Holz iſt ein gutes Brennholz; die Zweige werden 
gemein als Befen gebraucht, vor einigen Jahren noch ale 
Ruthen. Blackwell T; 440, Pient 665. Sata T. 288. 
Quimpei &. 145. 

2) Die Zwerg⸗B. G. nana). 

Blätter rund und geerbt. Iſt nut din Strauch, kaum 

tige Schuh, mit langen, nieberhängenden Zweigen. In 
Einpfen auf ben Alpen; ben Gaft braucht das Boif gegen 


Diens allg. Naturg. III. Botauik EL. 9 
’ XX 
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Auoͤſchlage und Auszehruns. en dan. tab. 91. Pallas, A. 
ross. t. 40. 

46 Die Erlen (Alnus, Betula). 

Katzchen walzig, Schuppen vierblüthig, Kelch breptheiltg, 
mit 4 Staubfäden; Zapfen rund mit dreylappigen, zweyblüthigen, 
holzigen Schuppen, Schlauch zufammengebrüdt, ohne Flügel. 
Beiderley Kaͤtzchen bilden Kleine Rifpen am Ende, und blühen 
vor den Blättern. 

4) Die gemeine (A. glutinofa). 

Blätter verkehrt oval, Eleberig und gezähnt, mit Zotten in 
den Rippenwinkeln, die Btüthenftiele äſtig. An Bächen auf 
fumpfigem Boden; ein Baum 30—60' hoch, mit braungrauer 
Rinde und fchief aufgerichteten, fpröben Aeſten, Blätter 217, 
lang und fat eben fo breit, auf hafbzofllangen Gtielen; bie 
Blathenriſpe Hat oben 3—A röthliche, 3° Lange, hängende Kaͤtz⸗ 
Sen, unten —6 Zapfen nur 9° lang und runblidsoval. : Die 
bittere und herbe Rinde zum Gerben, Blätter gegen Gefchwüre, 
zur Vertreibung der Milch, vorzüglih aber, fo wie die Zapfen, 
zum Gerben, Braune und Gchwarsfärben; das rothgelbe Holz 
zum Brennen, vorzüglich aber zu Mahlwerk im Wafler, wo es 
ſteinhart wird. Mit dem Fleberigen Laub vertreibt man bie 
Wöhe, weil fie daran hängen bleiben. Duhamel, Arbres I. 
tab. 15. Lamard Taf. 760. Sig 3. Sturm 9. XXX. 
Guimpel T. 180. Betula alnus, Aune, Schwarz ⸗ Erle. 
»:..3) Die weiße (A. ineana). 

Blätter: längli, unten rauhflaumig, nicht Heberis. In 


Alpenthaͤlern, an Bächen; bleibt Hein, mehr fIrauchartig, hat: 


eine. weißlichgraue Rinde und viel größere Zapfen; beibe werben 
gebraucht wie bey der vorigen. Guimpel T. 136. 
e: - 8. Beyderley Käychen Fugelfürmig. Platanen. 

5. ©. ‚Die Amder-Bäume (Liquidambar). 

Einhaͤuſig, beyde Käschen Fugelrund in vierblätteriger Hüffe, 
Die einen vol Staubfäden in einzelnen Schuppen, bie andern 
mit zwenfächerigen Eapfeln in verwachfenen, harten Schuppen, 
3 lange Griffel und wenig Samen an ben eingefchlagenen Ran⸗ 
dern, Keim in etwas Eyweiß, grad und verlehrt. _ 
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Schlanke, anfehnliche Bäume wie Bappeln, mit balfamifchen 


:Saft in ber Rinde, abwecdfelnden Blättern und Nebenblättern; 


Staubfägchen traubenartig am Ende und aufrecht, Samenkaͤtzchen 
am Grunde der Triebe, hängend an langen Gtielen; in wär« 
meren Ländern. 

1) Der gemeine (L. ftyracifus). _ 

Blätter handförmig, fünffappig, hinten mit einem Haar⸗ 
buſchel, Eapfel zweyklappig. Am füdlichen Norbamerica und in 
Mexito an Bächen und Sämpfen; ein Baum, 40° hoch und 5° 
de, mit einer ſchönen Krone und Ahornblättern; bey ung hin 
und wieder in Luftwäldern; Rinde grau und fehrundig, Blätter 
4—6'' lang und eben fo breit, im Herbfte roth, auf 2—3' 
langem Stiel; Zapfen wie Wallnuß, mit gelblichen, oben ges 
flügelten Samen. Aus dem alten Baum fließt von felbit und 
aus Binfchnitten ein wohlriechender, gelbrother Balfam (Ambra 
Equida), welcher ſehr wohlthätig für Wunden, aber felten ift; 
Ber gewöhnliche wirb durch Auskochen oder Deftiiieren der Rinde 
gewonnen, heißt flüffiger Storax (Styrax liquidus) und fommt 
häufiger zu ung, wird aber felten gebraudht. Das Holz ift 
weich und wenig brauchbar. Catesby T. 65. Duhamel, 
Arbres t. 139. Gärtner T. 90. Schkuhr T. 307. Mi: 
ehaux, Arbres Ill, t, 8 Hayne Xl, T. 25. Duſen. 
XVIII. T. 30. 

2) Die hohe (L. excella, altingia). 

Blätter laͤnglichvval und zugefpigt, glatt und gezähnt; 
apfel vierflappig, mit den Samen an Rippenfcheidmwänben. 
Oſtindien, von Zava bis Neu⸗Guinea, vorzüglich auf der letzteren 
Safel, anf hohen Bergen, auch in Eeylon, Malabar und wie 
es ſcheint in Eorhinchina und ben Infeln des rothen Meers. 
Ein ungeheurer Baum, 150—200' hoch; ber dicke Stamm mit 
& Suchen, Rinde grau und glatt, innwendig röthlich, ſchmeckt 
ſcharf und Bitterlih und ergießt bey Einfchnitten einen honig⸗ 
artigen, wohlriechenden Saft; Blätter 3—4“ lang, 2 breit; 
fe Spindel der Käschen mit 60—100 Staubfäden bedeckt, ber 
Zapfen mit 15—20 herzförmigen Capſeln, worinn gewoͤhnlich nur 
ein Samen übrig bleibt. Blume, Fl. Javae t. 1. 2. 
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In, Oftindien Tommt das Holz nach Amboina auf den Markt 
von Neu: Guinea, unter dem Namen papuanifches Holz. Man 
braucht Danon nur Die dicken Wurzeln, die man mit vieler Mühe 
andgräbt unb im Walde liegen läßt, bis das äußere Holz ver« 
fantt ift. Den Kern verkauft man in Etüden, die ſchenkelsdick 
und eine Elle lang find, ſehr hart und ſchwer. Das ältere iſt 
boniggelb, mit vielen, weißen, zarten Adern. Man brennt das 
Holz als Wohlgeruch, der dem des Storar gleicht; jedoch ent« 
bäft es Erin Harz. Es wird zerrieben und mit wohlsiechenbem 
Waſſer zu einem Brey gemacht, womit fi bie Weiber ein« 
falben, fowohl .wegen bes Wohlgeruchs als um ber. Kühlung 
willen, wie es au mit Sandelholz geſchieht. Der Baum lie 
fert die beſte Sorte bes flüffigen Storar, nehmlich den oriene 
taliſchen, welcher früher über Perfien und Arabien Fam, bey 
ung aber nicht mehr gebraudht wird. Rumph I. ©. 57. 
Lignum papuanum; Noronha in batav. Verhandl. V. ©. 1. 
Hayne XI. T. 26. Düffeld. Suppl. I. T. 12, Altingie; 
Rassamala, 

6.8. Die Platanen (Platenus), 

Einhäufig, beyde Kätzchen Fugelfürmig, ohne Hülle, voll 
Staubfäden zwiſchen Schuppen; bie Zapfen voll Schläuche zwi⸗ 
ſchen Schuppen, mit einem hängenden Samen und einem ſeit⸗ 
lihen Griffel, Keim in wenig Epmweiß. 

Große Bäume mit mäfjerigem Saft und lappigen Weclel 
blättern ohne Nebenblätter, in wärmeren Ländern. 

1) Die americanifche (Pl. occidentalis). 

Blätter fünfeckig, Lappen nur andgefchweift, mit behaarte 
Rippen. Nordamerica, ein großer Baum mit einer Krone wie 
Linde, weldher bey ung nicht felten in Gaͤnge und. Höfe ge⸗ 
pflanzt wird, theils wegen der Zierhe, theils wegen des Schat⸗ 

tens. Die blafgrüne Rinde fchält fich jährlich in großen Fladen 
ab. Die Kätzchen hängen an langen Stielen herunter und blei= 
ben faſt das ganze Jahr. Catesby, Carolina 1. 56. Du- 
hamel, Arbres t. 35. Schfuhr T. 306, 
2) Die orientalifche (CPI. orientalis). | 
Blätter fönflappig und tief eingefchnitten, mit unbehaarten 
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Nippen. Griechenland und Kleinaflen; ein Baum wie der vorige; 
aber felten bey und. Duhamel, Arbres t. 33. Schkuhr 
Taf. 306. B 

B. Die Stanbbluthen in Katzchen, bie Samenblüthen 
meiſt einzeln in einer Hulle, mit einem hängenden Samen ohne 
Eyweiß. Cupuliferen. 

Meiſt große Bäume mit zerſtreuten Aeſten, einfachen Blaͤt⸗ 
seen und abfälligen Nebenblättern; WBläthen einhäuſig, Staub⸗ 
blathen in walzigen Kätzchen, mit 4—24 Staubfäden auf Schup⸗ 
pen, ſelten in einer Art von Kelch; die Samenbluthen meiſt 
einzeln in Hüllen, bisweilen kätzchenartig, aber immer verſchie⸗ 
den von den Staubfähchen; Gröps Holzig, mehrfäderig, reif 
enfächerig und meiſtens einfamig, das Warzelchen gegen bie. 
©pite der Frucht. Bilden die Wälder in gemäßigten Ländern 
and liefern Bau und Brennholz, fowie für die Wagner. Die 
Kerne meiftens eßbar oder eine gute Maft für die Schweine; 
von mehreren geben fie auch Del. 

a. Samenblüthen in einer Art von Käbchen. 

7. G. Die Hag ebuche (Carpinus). 

Einhäufig, Staubfähchen walzig, mit gewimperten Schuppen, 
auf jeder ein Dutzend Gtaubfäden mit einfächerigen Beuteln; 
Samenkätzchen am Ende, mit dreylappigen Schuppen und einer 
zweyfächerigen, aber einfamigen Nuß in einem gezähnelten Kelch, 
3. lange Narben. Weißbuche. 

1) Die gemeine (©. betulus). 

Blätter ſpitz⸗elliptiſch, gezähnt und glänzend, bie Zapfen» 
ſchuppen breytheilig, mit einer Tängern Mittelrippe. Ueberall 
gemein, In Heden als Straub, in den Wäldern ein ziemlich 
hoher Baum, mit dünnem, hin und her gebogenem Stamm und 
weißer Rinde; die Blätter werben beym Berwelfen nicht roth, 
daher Weißbuche. Das. Holz iſt weiß und Hart, gut zum 
Brenrien und zu Wagnerarbeiten. Gärtner T. SP. Sqchruhr 
T. 304. Charme. 

8. G. Die Eichen Quereuo). 

Einhäufig, Staubkätzchen ſchnurfoörmig und hangend, mit 
6—)0 Staubfäden, auf vielſpaltigen Schuppen, Beutel zweyfaͤ⸗ 
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cherig; Zapfen becherförmig,, aus vielen verwachſenen Schuppen; . 
Groͤps unten drey⸗ big vierfächerig, mit 2 hängenden Samen, 
einem Griffel und fo viel Narben, reif eine längliche up mit 
einem einzigen Kern. Chene, 

Meiſt große Bäume in der nörblichen Erbhälfte, beſonders 
zahlreich in America, aber auch auf den Gebirgen Indiens, mit 
ausgeſchweiften Blättern und abfäligen Nebenblättern. Das 
harte Holz iit gut zum Haus: und Schiffbau und zur Feuerung, 
bie Rinde zum Gerben, die Eicheln zur Maſtung für Schweine 
und mande zum Effen, die Gallaͤpfel in ber Faͤrberey. 

a) Blätter gezähnt. 

1) Die Stein:E. (Q. ilex). 

Blätter immergrün, laänglich-oval und. ſtechend gezähnt, 
. unten graufilzig, Rinde ganz, Eicheln oval. Südlich auf den 
Alpen, bin. und wieder bey ung angepflanzt; ein mäßiger Baum, 
mit 1—1'/,‘ didem Stamm. Die Eicheln find ſchmackhaft und 
werden gegeffen wie Hafelnüäffe. Man wird fich über Das Eichels - 
effen der Alten nicht wundern, wenn man bebenlt, daß es nicht 
- die Eicheln gewefen, welde in unfern Wäldern nur als Ma« 
tung für die Schweine wachſen. Duhamel, Arbres I. t. 123. 

124.. Bladwell T. 186. Prinos; Yeufe, 
| 2) Die Kork⸗E. (Q. ſuber). 

Ebenfo, aber die Blätter etwas herzförmig und bie Rinde 
Forfartig und zerfläftet. Ums Mittelmeer, befonderd in Spa⸗ 
nien, weldyes fat allein ganz Europa mit Korfholz verforgt. 
Die Rinde wird fat alle 10 Jahr abgefchält, jedoch fo, daß der 
Baft unverfehrt bleibt. Dahamel, Arbres t. 80. Blade. 
well T. 193. Plent X. 671. Alcornoque; Lidge; Pan« 
toffelholz. | | 

3) Die Kermes⸗E. (Q. coccifera). 

Blätter wie bey der Stechpalme, aber etwas perzförmig, , 
die Becherfchuppen offen. Ums Mittelmeer und im füdlichen . 
Ungarn; meift nur ein baumartiger Strauch, mit grauer Rinde 
und weißfilzigen Zweigen, Blätter 1°/.' lang, Fruchte 1”. Auf 
ihren Blättern lebt die Kermes. Schildlaus (Coccas Hlieis), deren 
erbfengeoße rothe Weibchen ale Zarbenftoff unter dem Namen 
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Kermed: Beeren (Graun Kormes) in den Haubel fommen. Du- 
kamel, Arbres t. 125. Coceos baplıica, 

b) Blätter gezähnt und abfäfig. 

4) Die Salläpfel-E. (Q. Infectoria). 

Blätter länglidysoval, etwas herzförmig, grob gezähnt und 
glatt, Fruͤchte geflielt und walzig, die Becherfchuppen angebrüdt. 
Kleinafien und Perfien in Gebirgen; nur ein Strauch, manns⸗ 
hoch. An den Zweigen bilden fi) bie beften Galläpfel von ber 
Gall weſpe (Cynips gallae tinctoriae), welche unter dem Namen 
ber tärfifchen Gallaͤpfel (Gallae tureieae) in ben: Handel kom⸗ 
men, bie beiten von Uleppo. Sie find von ber Größe einer 
Kirfhe, grünlichgrau und höderig, ſchmecken fehr zufammen- 
ziehend und enthalten fehr viel Gerbſtoff; werden zum Faͤrben 
gebraudyt und vorzüglich zur VBerfertigung ber Dinte mis Eiſen⸗ 
vitriol. Iſt das Inſect ausgekrochen, fo werben fie weißlich 
und unbrauchbar. Olivier, Voyage tab. 14. 15. Duſſeld. 
xl. Taf. 20. j 


e) Blätter buchtig, mit ftechenden Lappen. 

5) Die Duercitron:G. (Q. tinctoria). 

Blätter laͤnglichoval, ſchwach ausgefchweift und gezähnels, 
unten flaumig, Eichel rundlich. Norbamerica, ein hoher Baum, 
mit kurzgeftielten Blättern, fat wie Ahorn; die Rinte iſt das 
Quereitronholz, weldhes zum Gelbfärben nad Europa fommt. 
Michauz, Arbres II, t. 22, 

6) Die Ruopper«E. (Q. aegilope). 

Blätter länglich⸗ oval, ſchwach audgefhweift, unten graue - 
flaumig; Becherfchuppen lanzerförmig und abftehend. In Gries. 
chenland, ber Levante und. in Spanien, wird fo groß wie bie 
gemeine Eiche und heißt Velani; Blätter 4—5' lang, 2’ breit. 
Die Eichel ift eßbar, fehr dick und niedergebrüdt, ftedt in einem 
Becher, fait ſo groß wie. ein Apfel und von holzigen, 4" lau⸗ 
gen Schuppen umgeben. Kommen unter dem Namen Velanede 
oder Knoppern in den Sanbel; werben jest viel zum Gerben _ 
unb Schwarzfärben benust. Miller, Diet. 1.215. Olivier, 


Voyage t. 13. Drys. 
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d) Blätter ebenfs, aber die Lappen flumpf. 
7) Die eßbare (Q, ofculus). 
Blätter glatt und fiederartig auggefchweift, Becher hiellee, 


mit zurücgefchlagenen Schuppen und einer effiptifchen Eichel, 


Stalien und Orient, ein Fleiner Baum, deſſen Früchte wie Ea- 
ſtanien fchmeden und häufig gegeffen werden. Phegos. Ban- 
hin, Pinax pag. 420. Seguier, Veron. II. pag. 248. Al- 
lioni, Peden. II. p. 90. 


8) Die burgundifce (Q. cerris). 
Blätter fieberfpaltig, hinten fehmäler, unten zottig, Becher 
halb Fugelförmig und ftachefig. Im fülichen "Europa und 


in Deutfchland; ein großer Baum, mit 3—4" langen Blättern, 
2 breit, Frucht faft malzig, bis zur Hälfte im Kelch, Liefert 
die fogenannten franzöflfchen Galläpfel, weldye rörhlich, glatt. 


und fchlechter find als die türfifchen. Duroi, Baumzucht I. 
T. 5. F. 1. Ben? T. 669. 


9) Die Winter: ©. (Q. robur). 

Blätter geftielt, länglich, glatt und ausgeſchweift, mit rund⸗ 
lichen Lappen, Becher ſtiellos, voll warziger Schuppen, , Mit 
längliher Eichel. Einer der größten Bäume, welcher große 
Wälder bildet, 120° hoch, 6' di und einige Hundert Jahr 
alt wird. Blätter 5° lang, 3° breit, auf zofllangen Gtielen; 


die Kaͤtzchen zu 2—4, über 2 lang und grünlichgelb; Eicheln 
3—4 beyfammen, 1” lang, mit 5 rothen Narben. Bas Holz 


zum Brennen und Bauen, Die. Rinde zum Gerben, bie Eicheln 
als Eder für die Schweine und auch zum Eaffee, gegen Drüfen- 


frankheiten. Die bittere und herbe Rinde enshält viel Gerbſtoff⸗ 
etwas Harz und Wachs, und wird, fo wie die Blätter, zum: 
Stiffen der Blutfläffe gebraudt. Die Eicheln verwendet man 


zur Zeit der Hungersnoth zu Brod. Bisweilen entſtehen Galle 
äpfel oder Knoppern an den Blättern ber noch ftrauchartiges 


Eiche, welche zum Färben gebraucht werden. Die bürren Blätter: 


bleiben oft in den Winter hinein ‚hängen. Plenk Taf. 660. 
Schkuhr Taf. 301. b. Hayne VE Taf. 35. Guimpel 
Taf. 139, Düffele, XL Taf, 18. Wagner U, Taf. 171. 


! 
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10) Die Sommer⸗E. (Q. pedanculata). | 
Blätter kurz geftiele, laͤnglich und buchtig, hinten herzfor⸗ 
mig und kahl, Becher lang geſtielt, Eichel walzig. 

Iſt eigentlich die gemeinfte. Eiche, welche überall große 
Waͤlder bildet, 300 Jahr lang mwähst, 180° hoch und 8 dick 
wirb und über 1000 Jahr alt werben kann. Es gibt Stämme, 
bie 10° Did und 40° bis an bie Meſte hoch find; fie gehen vor« 
züglih als fogenanntes Hollaͤnderholz auf dem Rhein nach Hol⸗ 
land. zum Schifiebau. Das Holz iſt noch Härter und bauer 
hafter ale bey ber vorigen. Die Eiche iſt das Sinnbild der 
G©tärfe, war dem Jupiter geweiht und ben @elten und. Ger- 
manen ein heiliger Baum, unter dem fie ihren Obttern opfer- 
ten. Bin Kranz von Bichenlaub war bey den Römern bie Zierbe 
bes um den Staat verbienten Bürgers. Knorr, Delieise L. 
tab. E. 2. Schkuhr Taf. 301. a. Hayne VL Taf. 36. 
BGuimpel Taf. 140. Düffeld. XL Taf. 19. Wagner U. 
Taf. 172. 


d. Gtaubblüthen in Kaͤbchen, Samenblüthen einzeln 
in blätterigen Hüften. 

9. G. Die Hafeln (Corylus). 

Einhäufig, Käbchen walzig, mit 8 Staubfäben auf : 3 
Schuppen, Beutel einfächerig; mehrere Samenblüthen in einer 
zweytheiligen Hülle mit einfamiger Muß. SHafelflaube. 

Sroße Sträucher und Bänmlein, vorzüglich in ber ndrbe 
lichen Erbhälfte, mit breiten Blättern; die Kätzchen zeigen fich 
fhon im Herbit und kommen zuerft im Frühjahr, lang vor ben 
Blättern, mehrere beyfammen au Fleinen Geitenzweigen, walzen- 
fürmig und voll Schuppen, auf beren jeber 2 Hleinere jtehen, 
nebſt den Gtaubfüden in 3 Reihen, Die Staubbeutel an ber 
Spitze behaart. An andern kurzen Zweiglein 2 — 8 Samen⸗ 
biächen in Dedblättern, mit einem unteren, zweyfächerigen 
‚Sröps, worinn je ein hängender Samen und darauf 2 Griffel; 
"endlich eine zweyklappige, einfamige Ruf in einer zweptheiligen 
langen Hülle. Das Eyweiß ſehu, das Werielchen gegen. ben 
Nabel. 
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4) Die gemeine (C. avellana). . 

Blätter rundlich⸗oval, etwas herzförmig und zugefpiht, wit 
ovalen Nebenblättern, Ueberall in Heden und Wälbern, ein 
geoßer Straub und oft baumartig ‚ mit graben, anfrechten . 
Gerten, braun und grau gebüpfelt, Blätter 4° lang nnd 8," 
breit und Doppelt gezähnt; die Kaͤhchen fchnurfdemig, 2° lang, 
hängend zu 3—4, mit gelblihbraunen Schuppen; die Grifel 
purpureoth und hervorragend. Die Hafelnüffe werben befannt- 
lith gefammelt, auf den Markt gebracht und häufig zum Nad« 
tiſch gegeſſen, befonders im Herbft, wo man fle mit einem eiges 
nen Nußfnader aufbrüdt. Die Kerne enthalten viel Del. Das 
Holz wird zu Wellen gemacht und zu Gtöden, befonbers bey 
den Soldaten. Lamard T. 780. F. n. Schkuhr T. 300. 
Guimpel T. 151. Fl. dan. t. 1468. Coudrier, Noifette. 

2) Die gellernuß (C. tubulofa) 

hat mehr walzige Nüffe mit rothem Kern in einer ſehr 
langen, gezähnten Hülle. Am ſüdlichen Europa, bey ung Häufe 
in Gärten. Gnimpel T. 152. Lambertsnuß. 

5) Die byzantinifche (C. colurm) 

unserfcheidet ſich durch edig eingefchnittene Blätter and 
fpigige Nebenblätter, durch viel größere, mehr rundliche Nuſſe 
in einer doppelten Hülle. Bey Conſtantinopel, bey ung in An⸗ 
lagen, Fleiner als die gemeine; bie äußere Hülle vieltheilig, bie 
innere dreytheilig. Seba, Mat. I. t. 27. £. 2. .& a 
T. 305. Carya pontica 

10. G. Die Buchen (Fagm). 

Einhäufig, Käschen mit kelchartigen, fünffpaltigen Schup⸗ 
pen und einem Dutzend Gtaubfäden, Beutel zmepfächerig; meh⸗ 
rere Samenblüthen in einer vierfpaltigen Hülle; Grops brey 
bie fechefächerig,, mit dem Kelche verwachfen, Griffel mit 3-6 
Narben, reif, 1—3 einfamige Rüffe in der verhärteten Hülle. 

Hohe Bäume, melft in gemäßigten Ländern, mit abwech⸗ 
felnden, gezaͤhnten Blättern und großen Kernen; die Kaͤtzchen 
ſchlagen mit den Blättern aus. 

a) Hülle Holzig und viertheilig, Grops dreyeckig und drey⸗ 
fächerig, mit 8 Griffeln. 
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V Die gemeine (F. [ylvatica). . 

Blätter breit⸗elliptiſch, glänzend, ſchwach gezähnt umd ges 
wimpert, die Hülle holzig und rauh, mit 2—3 Nüffen, Rinde 
. glatt und weiß. Bilder ganze Wälder auf Bergen und hat 
einen fehr fchönen, ‚graben Stamm, ber über 100’ hoch wird; 
Blätter 4’ fang, 2°,’ breit, anf halbzolllangen, zottigen Stie⸗ 
len, werden vor dem Abfallen roch, und daher Rothbuche; die 
Kaͤtzchen oval, ,“ lang; darüber bie Samenblüthen, mit drey⸗ 
tantigen, braunen Nüffen. Bas harte, weiße Holz ift das beſte 
Brennholz und gibt gute Aſche, iſt aber wegen feiner Sproͤdig⸗ 
feit nit gut als Bauholz. Die Buchnaſſe fallen mit ber ver⸗ 
holzten Hülle ab und find eine gute Maitung für die Schweine. 
Das Buchnuß⸗Oel wird nicht leicht ranzig und iſt fehr gut an 
Speifen, fo wie zum Brennen. Die Nußfchale, fo wie die Sa⸗ 
menbaut, fol einen giftigen Stoff enthalten und daher ber Dels 
kuchen den Pferden töbtlih feyn, aber nicht den Gchweinen. 
Die frifchen Nüffe gegeffen follen Schwindel machen. Schkuhr 
%. 303. Suimpel %. 143. Trattinnicks Archiv V. T. 221. 
Rothbuche; Hötre. 

b): Höfe: rundlih, lederig und voll weicher Stacheln, 
wie Igel. 

Große Bäume mit laͤnglichen, meiſt ſcharf gezähnten Bläat⸗ 
tern; Kaͤtzchen walzig, mit 8 —20 Staubfaͤden auf ſechsſpaltigen 
Schuppen; 3—5 Samenblüthen in einer ſechsſpaltigen Hülle, 
bisweilen zwitterartig; Groͤps unten, meiſt ſechsfächerig, mit 
je einem - hängenden Samen und 6 Narben; es bleiben 2—3 
einfamige Rüffe in der Hülle. 

2) Die Eaftanie (F. caftanea). 

. Blätter länglich lanzetförmig und fcharf gezähnt, ganz nackt. 
Im füdlichen Europa bis an die Alpen, In ganzen Wäldern, 
auch dieſſeits der Alpen und am Rhein, in ben Thälern des 
Schwarzwalds und ber Höhe bey Eranffurt; ein hoher, fchöner | 
und dicker Baum, mit graulicher Rinde, Blätter 6” Tang, 2° 
breit, auf zofllangen Stielen; Kätzchen einzeln in Blattachfeln, 
fehe Tang, .weißlich und übelriechend; Frucht größer als eine’ 
Ballnuß, enthätt mehrere Gröpſe mit je 8—14 Samen, wovon 
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aber gewöhnlid nur 2—3 einfamige in der Yorm von Nüffen 
übrig bleiben. Wie Hülle Mafft unregelmäßig. Sie werben dann 
im Herbſte gefchwungen oder mit Stangen herunter geſchlagen 
und bie Nüffe ausgetreten. . Die Kerne werden, gerdftet und ges 
Eocht, gewöhnlid, zu anderem Gemüfe gegefien. Wo man bie 
Wälder gehörig pflegt, werben die Bäume gepfropft, weil dann 
Die Kerne größer werden. Die Marronen find folche Eaftanien, 
die aus wärmern Ländern zu und kommen. Bas Holz iſt fo 
hart wie Eichenholz, und die Rinde ift tauglich zum Serben, 
In Italien halten ſich die Scorpivne gern an den Wurzeln 
auf. Tourneofort, Institut. t. 35%. Gärtner T. 37. $. 1. 
Guimpel Taf. 144. Trattinuicks Archiv III. Taf. 106. 
Chätaignier, Chataigne. 


28. Zunft. PflaumensNuffer — Reffeln. 
Urticaceen. 
Plaumen mit und ohne FSFleiſch. 
Kein Milhfaft; Blüäthen meiſtens getrenut,. mit wenig Staubfäden 
im Keldyboden, den Lappen gegenüber, ohne Blume; Gröps capfels, 
ſchlauch⸗, nuß⸗ und pflaumenartig, meift mit zwey Narben und einem 
aufrechten Samen, mit wenig oder feinem Eyweiß. 


Kräuter, Sträucher und Bäume, meift mit fharfen Milchs 
fäften und betäubenden oder giftigen Stoffen, in allen Elimaten, 
die meiften jedoch in heißen; Blätter geftielt, meiſt gegenüber 
und abwechſelnd, ganz breit unb rauh mit Nebenblättern; 
Bläthen ein» und zwephänfig, in Aehren, Rifpen und Köpfchen, 
manchmal gebrängt und vom Blüchenboden eingefhhloffen; Kelch 
meift viertheilig, felten drey⸗ und fünftheifig, mit eben fo viel 
freyen Staubfäben, Beutel aufrecht; Gröpe gefchloffen, nußertig 
und oft von ber fleiſchigen Hüffe pflaumenartig bededt, mit 
3 Griffen, felten nur mis einem; bie Rarben meift behaart, 
ber Game mit wenig oder feinem Eyweiß, aufrecht. mit ver- 
Fehrtem Keim von verfchiedener Geſtalt. 
A. : Blüthen gefondert, Kelch Hautartig, Schlauch oder 
Nuß troden und frey, Samen aufrecht; Blätter meiſt gegen. 
über. Urticeen. 


⸗ 
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a. Griffel einfach. 

Blaͤthen meiſt rifpenartig, gwitter und getreunt; Staub⸗ 
fäben vor dem Blühen gebogen, Kelch ber Sameublüthe blatt 
artig, Keim grad und verfehrt im Eyweiß. 

1. ©. Die Glaskräuter (Parietarla). 

Zwitter und Eamenblüthen einhäufig, in einer Hülle; PR 
vierlappig, mit fo viel Staubfaͤden; elauch im Kelch mit pluſel⸗ 
fürmiger Narbe. 

1) Das gemeine (P. oſſſeinalic). 

Blätter laͤnglich⸗ oval und zugefpipt, mit bucchfihtigen Pune⸗ 
ten, Blüthenfliele gabelig. Auf Schutt und an Mauern, 1°/,' 
hoch, aufredht und oben äftig, meift mehrere dunne Stengel aus 
einer Wurzel, zwepjährig, Blätter zolllang; Bläthen in Achſel⸗ 
fnäueln, fche Hein und grünlichweiß, Gtaubfäben länger und 
elaſtiſch ſich aufrichtend, Nüßchen glänzen ſchwarz. Das Kraut 
enthält Salpeter und Schwefel, fchmadt etwas fcharf, Dient zum 
Remigen der Bläfer, und wurde als harntreibendes Mittel und 
gegen Wunden und Gefhwüre gebraudt: Herba Pasietariae f, 
Hekxines. Fl. dan. 521. Schluhr 346. 376. Sturm 9. IX. 
Hayne V. T. 12. 

d. G. Die Reffeln (Vrtiea). 

Ein⸗ und zwephaͤuſig, Staubkelch viertheilig, Samenkelch 
zweytheilig; Nüßchen im Kelch, der bisweilen beerenartig wird, 
wit pinfelförmiger Narbe. 

a) Blätter gegenüber. 

1) Die kleine (U. uxzens), 

Blätter elliptiſch, funfrippig und fcharf gezähnt, Aehren mis 
paarigen Knäueln. Ueberall au. Weger und Gtegen, befonbers 
in Gärten, ſchuhhech und äflig, ganz mit fchmerzhaft breunen⸗ 
den Haaren bedeckt, Blätter zofflang, auf eben fo langen Stielen. 
Es iſt nie der Stich, welder Schmerzen und Blaſen vers 
urfacht, ſondern ein Saft, ber ſich unter bie Oberhaut ergleßt; 
getrocknet brennen fie nicht mehr. Iſt ein Sommengewächs, iu 
allen Theilen Feiner als bie folgende, unb wurbe eben fo ge⸗ 
braucht. Fi. den. tab. 739. Black weil Taf. 13. PlenE 
Aehı 661. 
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9) Die große v. dia). ° 
Zwephäufig, Blätter herzförmig, zugefpist und tief gezähnt, 
Trauben paarig, haͤngend und länger als die Blätter. Ueberall, 
beſonders auf Schutt, 4“ hoch, zwepjährig, Blätter 3% Lang, 
1%" breit; brennt nicht fo heftig als die Heine; man- macht 
ans dem Bat das fogenannte Neffeltuh, und färbt mit ber 
‚Wurzel gelb; ber ausgepreßte- Saft des Krauts als Volksmittel 
gegen Blutfpeyen, die Samen ale fchleimiges Mittel: Herbe 
et Semen Urticae majoris. Fl. dan. tab. 746. Bladwelt 
x. 12. Wagner I. X. 201. 202. 
53) Die Pillen-R. (U. pilalfera). 

Blätter oval und gezähnt, Samenblüthen in runden Knänueln. 
Sud⸗Europa, bey uns in Gärten, 2° hoch, rund und hohl, 
Blätter 4° lang, 2 breit, ein Sommergewäͤchs, welches heftig 
brennt. Die Samenkelche beerenartig verwachſen in erbfengroße, 
graue Kugeln, Nußchen wie Leinfamen, aber Kleiner. - Die 
ſchleimig⸗bligen Früchte font in Brufifranfheiten: Semina Ur 
ticae romanae. Lamard % 761. Shtuhr T. 289, 

b) Blätter abwechſelnd. u DE 

4) Die weiße. (U. nivea). 

Blätter fpig-oval und gezähnt, unten weiß fizis, Riſpen 


anßerhalb der Blattachſeln. Oſtindien und China, mannshoch; 


wird als Hanf benutzt zu Sommerkleidern und Netzen; aus den 
Samen wird ein brennendes Oel gepreßt, der Wurzelſaft zum 
Vergiften ber Jagdpfeile; bey ung in Gärten, zweyjaͤhrig. 
Rumph V. X. 79. F. 1. Lamium majus; Jacquin, Hort. 
vindob. t. 166. N Ä 
5) Die gelerbte (U. crenulata), . | 
Strauch in Bengalen und ift nur fparfam mit Borften bes. 
feßt, welche bey einer leifen Berührung anfangs nur geringen 
Schmerz erregen, der aber nad einer: Stunde fo heftig wird, 
ale wenn mit einem glühenden Eifen über die Finger geitrichen 
würde, obfchon ſich weder. Röthe noch Geſchwulſt zeigt. Diefer: 
wäthende Schmerz behnt fi bald über. den ganzen Arm aus, 
hält 24 Stunden an, wird dann fihwächer, zeigt ſich aber in 


ber vorigen Heftigfeit, wenn man Faltes Waſſer umſchlaͤgt; ver⸗ 


um u — — 


1551 


Tiere fi überhaupt erfi nah 8 Tagen. Diefes Ift ein fchlagen« 
der Beweis, daß nicht der Stich, fondern ein frharfer Saft ben 
- Schmerz hervorbringt. Rexburgh, Flora indica. III. p. 501. 

3. G. Die Kahlneſſeln (Boehmeria). 

Einhänſig, Staublkelch viertheilig, Samenkelch rößrig und 
zweyzaͤhnig; Narbe gefiebert, Nüpchen im Kelch. 

Kräuter und Sträucher wie Nefleln, aber ohne Brenn« 
borſten. 

1) Die rothliche (B. ruboſoens). 

Blätter abwechſelnd, länglih, Knäuel in äftigen Aehren, 
Stengel ftrauchartig. Teneriffa, in feuchten Bergwäldern, meh⸗ 
rere Schub hoch, Blätter 3—4 lang, dreyrippig, brennen nicht. 
Jacquin, Fragm. t. 5. £. 1. Höritier, Stirpes t. 20. 

4%. Die Hunbsfohle (Thelygonum). 

Einhäufig, Staubkelch zwepblätterig, mit 2—20 Staub⸗ 
füden im Grande; Samenfeldy mit der Ruß verwachfen, fleifchig, 
oben mit einem Loch für den einfachen Griffel; Pflaume ein» 
famig, Keim im Eyweiß. 

1) Der gemeine (Th. cynocrambe). 

Blätter oval, gegenüber und abwechfelndb, mit Rebenbläte 
tern, Gtiel fheidenartig. Mittelmeer, ein Sommergewächs ſchuh⸗ 
hoch, Aftig und fleifhig, Gamenblüthen in Achſeln, Stanbbläthen 
am Ende. Schmeckt etwas ſcharf und wird als Gemüfe ges 
gefien, auch gegen Berfchleimung und Gallen ubel gebraucht. 
tamard T. 777. Schkuhr T. 29. 

"3.08 Die $ärberneffeln (Gunnera). 

Blärhen in ftraugartigen Kaͤtzchen, Zwitter und zweyhaͤufig, 
Kelch mit der Ruß verwachſen, beerenartig, vierzäbnig, wovon. 
3 Zähne blumenartig und abfälig, 3 Staubfäden ; Griffel ges 
ſpalten und behaart, Same haͤngend, Keim im Eyweiß. 

Aunsdauernde, ſtengelioſe Keäuter mit geſtielten und runde 
lichen Wurzelblättern, Blüthen in gebrängten ehren. 

4) Die gemeine (G. fcabre). 

Blätter rauh und hanbförmig. Peru und Chili, in feuch- 
tem Boden; Wurzel ellenlang, ſchenkelsdick, oben mit Blättern 
10" lang und. breit, mit 5 Rippen und fo viel zadigen Lappen 
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ſehr netzreich und gezähnt auf einem ſchuhlangen Stiel. Das 
zwifchen ein Schaft fhuhlang, */," Die, rauf und ganz voll von 
zofflangen Kätzchen, mit röthlichgelben Fruüchten, fo groß wie 
Hirfenfärner. Die ganze Pflanze iſt voll von einem ſchleimigen 
Saft, der an der Euft fhwarz wird. Die Färber ſchneiden bie 
Wurzel in Scheiben, Tochen fie in einer ſchwarzen Erbe und 
färben damit ſchwarz; auch bie Gerber richten bamit bie ‚Häute 
zu. Die vothen Blattſtiele werben geſchaͤlt und gern gegefien, 
der Abfub der Blätter in der Hibe zur Kühlung getrunfen; 
der, Abſud der Wurzel gegen Durchfall und Blutfluß, ber 
Schleim in Fiebern auf Nieren und Rüden gelegt. Die Wurzel 
wird beym Kochen dreymal dicker. Feuillse IL t. 30. Panke. 
Ruiz et Pavon, Fl. perur- t. m. La. Lamard Taf. 801. 
gig. 1. 
b. Griffel geſpalten. 
3Zweyhãuſig, Samenbluthen zapfenartig, mit 5 graden Staub⸗ 
faͤden; Fein Eyweiß. 

6. G. Die Hanfe (Cannabis). 

Zweyhäufig, Staubbläthen rifpenartig, Kelch fünfhlätterig, 
mit 5 Staubfäden; Samenblüthen in Knäueln, Kelch röhrig, 
mit Dem Gröps verwachfen, in gefpaltener Hüffchuppe; Nuß 
zwepflappig und einem aufrecdhten Samen, Keim verkehrt, ohne 
Eyweiß, 2 Narben, Ohanvro; Canape. 

3) Der gemeine (C. fativa). 

Gtengel grad, Blätter abwechfelnd, geftielt, drey⸗ und fünfe 
fingerig, Blättchen lanzetförmig und gezähnt. Perfien und Oſt⸗ 
indien; feit ben Alteiten Zeiten bey und angebaut. Wurzel 
fpindelförmig, Gtaubpflanze mannshoch, Samenpflanze 8, 1%, 
ja 20° Hoch; die Blätter dunkelgrün, unten blaß, bie ‘unteren 
in 8, 7 ober 9 Lappen getheilt, wovon ber mittlere 4—6 fang 
uund *, breit; die oberen nur breplappig. Die Staubrifpen ' 
- 2—3 beyfammen in den oberen Achfeln, Furz und fchlaff, Kelche 
blätter oval, grünlichgelb und fo kang als die Staubfaͤden. Die 
Samenbläthen Heiner, mit langen Narben, mehrere dicht bey⸗ 
fammen, unb bisweilen dazwiſchen auch Gtaubblüthen; Nuß 
rundlich, graulich und halb fo groß als eine Erbſe, mit zem 
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brechlicher Schale, Samen füßlih und fett. Die Benuhung des 
Bates zu Geilen, beſonders Straͤngen, und zu groben und 
feinen TZüchern iſt hinlänglich bekannt. Er wird vorzüglich im 
fühlihen Deutfchland im Großen angebaut, und iſt daſelbſt ein 
bedentender Handelsartikel. Verkehrter Weiſe nennt man ben 
Staubhanf Yimmel und den Samenhanf Mälh. Der erftere 
wird zuerſt gelichtet, in -Waffer ober auf den Stoppeln ges 
röftet, gebrochen, gerieben, gehechelt, gefponnen und gemoben. 
Der Gauenhanf wird größer, geſchleißt und zu Seilen gedreht. 
Einen Theil davon läßt man ftehen, um Samen zu befommen, 
theild zur Saat, theils um gutes Del Daraus zu preffen. Die 
ganze Pflanze riecht unangenehm und betäubend. Die Orientalen 
machen keine Fäden daraus, fondern aus ben Blättern und den 
Samen ein beraufchendes Getraͤnk, welches wie Opium wirkt; 
daraus ſcheint auch das Getränk der Alten, Nepenthe, bereitet 
worden zu ſeyn, welches erheiterte und das Unangenehme ver⸗ 
geffen machte. Die Samen find ein gutes DBogelfutter, werben 
auch als einhäfendes Mitiel befonderd bey entzundlichen Harn⸗ 
deganen angewendet. Rheede X. Taf. 60. Rumph V. 
% 77%. Plent % 706. Schkuhr T. 335. Hayne VIII. 
Taf. 35, Ä ' 
7.8 Die Hopfen (Hamulas), 

Zwenhäufig, Staubblüäthen in Rifpen, Kelly fünfblätterig, 
mit ſo viel Furzen Staubfäden; Samenblüthen in Zapfen, je 3 
in tinee Schuppe, Kelch röhrenförmig, mit dem Grops ver 
wachen, Nuß mit 2 fadenförmigen Narben. 

1) Der gemeine (H. Iupulu). 

Stengel windend, Blätter gegenüber, herzformig, drey⸗ und 
fünflappig und rauf. Einzeln in Zäunen und Heden, auf ie 
er fh 3—3 Mann Hoc links mwindet, auch in Norbamericaz 
Häufig angepflanzt, der beſte in Böhmen, Wurzel faft holzig, 
wird häufig von der Hopfenraupe (Hepiolus) zerſtbrt, fo daß 
mon die Hopfenpflanzungen von Zeit zu Zeit anderswohin legen 
muß, Blätter 4—5” lang und eben fo breit, mit 5 ovalen 
Kappen, zugefpiät und gezähnt auf zolllangen Gtielen; Riſpen 
3" fang und grünlichgelb, Zapfen in Blattachſeln, 1'/" lang, 

Obens allg. Raturg. M. Botanik II. 9% 
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mit fangen Griffen. Die Früchte und bie Deckblaͤtter find mit 
gelbem, harzartigem Staub bebedt, dem fogenannten Hopfen« 
mehl, welches dem Bier die Bitterfeit ertheilt, und Durch Feinen 
andern Stoff zu erfegen iſt; jede andere Beymiſchung iſt fehäb« 
lich. Um die Fracht zu erleichtern, ſammelt man an manchen 
Orten dieſes Mehl, und verſendet es in kleinen Packeten; ob 
es aber ſich im Bier fo vertheilt, wie in ben Zapfen, iſt ſehr 

zweifelhaft. Es riecht fehr gewürzhaft, felbft betänbend und bie 
Zapfen werden and als Verdauung beförberndes und Krampf 
ſtillendes Mittel, fo wie zu Umfchlägen angewendet. Im Frühe 
iahe werden bie Hopfenfeime wie Spargel gegefien. Knorr, 
Del. 1. £.1.5. Plenk 8.707, Schfuhr X. 326. Hayne 
VIII. T. 36. Döffeld. VIII. T. 12. Wagner I. X. 110. 


B. Bläthen in ägsenförmigen Kaͤtzchen und zmeyhäuflg; 
Kelch drey⸗ bie fünftheilig, mit fo viel Staubfäben , Beutel» 
fächer getrennt; Pflaume frey, auf einem Drüffgen Ring mit 
einem lappigen Griffel; ein verfehrter Same, ‚Keim aufredht im 
Eyweiß. Stilagineen. 

. Sträuder oder Bäume mit Wegſelblaͤttern und Neben⸗ 
bläͤttern, bisweilen mit eßbaren Früchten. 


8. G. Die Rüfchen (Stilago, Antidesma). 

Zweyhäuſig, Kelch drey⸗ bis fünftheilig, mit fo viel Staub⸗ 
fäden; Pflaume oval, zweyfamig, reif einfamig. 

1) Die Gemüs⸗R. (St. bunius). 

Blätter ſpitz⸗ vval, 3 Staubfäden und 3 Narben. Oftindien, 
ein Baum wie Zwetfchendbaum, mit bider, faftiger Rinde, 
Blätter 6° lang, 3 breit; ährenartige Kähchen fingerslang, 
.— beyſammen und fchlaff, mit Fleinen, grünlichen Bluthen. 
Pflaumen wie Erbfen, roth und fehr fauer, dann fchwärzlidh 
und ſaͤuerlich füß, ſchmecken wie Johannisbeeren; bie faftigen und 
fäuerlichen Blätter ala Semüfe, wie Sauerampfer; der Baumes 
deßhalb angepflanzt, in Gärten und um Häufer, wo aber bie 
Blätter fehr von den Raupen abgefreffen werden. Die Früchte 
Kommen auf den Markt, Der wilbe bat eine fo faftige Rinde, 
daß ber Stamm wieder ausfchlägt, wenn auch die ganze Krone 


Abbrennt zur Zeit, wo man bie Heden anzündet. Rumph 
MM. T. 131. Salamandra arbor. 

3) Die Hanf-R. (St. alexiterium). 

Blathen fünfzählig, Blaͤtter länglichsefiptifch und glänzend, 
Kätzchen Fürzer als Blätter. Malabar, ein mäßiger Baum, 
mit grauer, herber Rinde; Blätter wie Pomeranzenblätter, ohne 
Geſchmack, Käbchen 1"). Iang und gränlid; Beeren malzig, 
roth, fäuerlih wie bie des Sauerdorns, werden gern gegeflen. 
und find Fühlend; bie Blätter gegen Schlangenbißz aus dem 
Baft maht man Geile wie aus Hanf, Rheede IV. %. 56. 
Nuli-Tali, \ 

C. Zwitter, nicht in Kaͤtzchen; Kelch vier⸗ bis achtthei⸗ 
fig, mit fo viel Staubfäden gegenüber; Gröps frey, nuß⸗ ober 
“ pflaumenartig,, - ein» ober zwenfächerig, mit gefpaltenem Griffel 
and einem verkehrten Samen, Keim aufrecht, ohne Eyweiß. 
Ulmaceen. 

9. G. Die Ruſt ern (Umus). 

Kelch glockenformig, vier: bis achtſpaltig, mit fo viel Staub⸗ 
faͤden; Taſche herzförmig, zwepfächerig, reif einfächerig und eins 
famig, chne Eyweiß; Griffel gefpalten. Orme; Olmo. 

Bäume mit ungleichfeitigen Wechfelblättern und abfälligen 
Mebenblättern, DBlüthen büfchelförmig, ſehr früh au dem 
Zweigen. 

1) Die gemeine (U. campeftris). 

Blätter fpih-oval, doppelt gezähnt und ungleich, Dlüthen 
faft Riellos, gehäuft und tänfzählig. Mehr füblich in Wäldern, 
und Häufig angepflanzt in Gchattengängen, wo er aber, wegen 
feines. Frummen Stamms und ber ungleichen, mehr walzigen 
Krone nicht befonders ſchön augficht; 50—80' hoch mit ſchrun⸗ 
Diger, bunfelgrauer Rinde; Blätter rauf, 2%.“ lang, 11/,' breit; 
blüht im Maͤrz vor ben Blättern und reift im Juny; Kelche 
sränlich und dunkelroth, mit rundlichen, gewimperten Rappen; 
Taſchen braun, hautartig, faft zolllang und 3,“ breit, fallen in 
folger Menge ab, daß bee Boden bavon bedeckt wird. Das 
Holz ift Hart und zäh, and gut zu Achſen, Preffen und Mühle 
sädern ; bie Blätter find oft vol rother Blafen von einer Blatt 

. 98 ” 
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aus. In ber Lombardey läßt man bie Reben an biefem Baume 
hinauflaufen; fie ftehen Fänge ben Straßen 6 Schritt von ein 
ander, und bie Reben werden von einem Baum zum andern 
gebunden, in der Höhe von 19. “Die Blätter werden bem 
Vieh gegeben, und daher fehen die Bäume fehr zerzaust aus, 
Der bittere und herbe Baſt wirb gegen Ausfchläge gebraudit. 
Fl. dan. tab. 632. Schkuhr Taf. 57. Hapne IH, Taf. 15, 
Guimpel X. 97. Daſſeld. V. T. 5. | 

2) Die R ort⸗R. (U. fuberofa, tetrandra). 

Rinde Forfartig, Blätter doppelt gezähnt, bie untern ovval, 
bie obern laͤnglich, Blüthen vierzählig, Taſchen verkehrt oval. 
Hin und wieder in Bergwäldern, ein mäßiger Baum, mit klei⸗ 
nen Tafhen. Schkuhr T. 57. b. Hayne il. T. 16, 

10. &. Die Zärgelbäume (Celtie), 

Zwitter und getrennt, einhäufig; Kelch kanfblätterig, mit 
fo viel Staubfäden; Pflaume frey, mit 2 Griffeln und einem 
verkehrten Samen, Keim ‚aufrecht, mit etwas s Eyweiß. Mico- 
coulier. 

1) Der gemeine (C. australie). 

Blätter länglich lanzetförmig:, ungleich, ſcharf gezühnt, 
oben rauf, unten flaumig, Blüthen einzeln. . Ums Mittelmeer, 
in: Zäunen und 'auf Hügeln, bey uns in Gärten; ein Baum, 
40—50' body, Blätter dreprippig, 3° lang, 1 breit, Bluͤthen 
grünlihweiß, an dünnen Stielen, kommen mit den Blättern; 
Kelch viertheilig, Zrächte wie Heine Kirfchen, gelb, dann roth, 
endlich ſchwarz, ſchmackhaft, füß und gefund, werben vorzüglich 
von Vögeln gefreſſen und auch als Bruſtmittel gebraucht. In 
Africa fol man ſüßen Wein daraus bereiten. Es iſt ber-Lotus 
bes Diofcorides; Der des Homers und Theophraite dagegen bie 

Pflaume eines Kreuzbornd, Zizyphus lotus. Das Hol; ifl 
ſchwaͤrzlich, 345, fat fo hart wie Buchs, zu Wagenbäumen, 
Faßraifen, Spazier- und Ladflöcden, Blas⸗Inſtrumenten. Im 
ſadlichen Frankreich macht man Heugabein aus ben Heften, 
welche man bazu 5—6 Jahre lang zieht, . und Peitſchenſtöcke, 
bie bis nach Paris gehen; aus ber fhwärzern Wurzel Mefler- 
befte. Zu Aix an der Rhone ſteht ein Baum, der über alle 


| 
| 
| 
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Häufer emporragt nnd 300 Jahr alt feyn fol. Duhamel,. 
Arbres t. 53. Scopoli H. Taf. 18. Schkuhr Taf. 355. 
Perlaro, Bagolaro , die rüdte Bagole, Frigie; Bois de Per- 
pignan, . 


15. Zunft. Beeren:NRuffer — Feigen. 
Artocarpen. 


Kräuter und Bäume mit Milchſaft; Blüthen in Käuchen, Kelch beereme 
artig und viertheilig, Samen mit Eyweiß. 


Meiit milchreiche Bäume in heißen Ländern, mit großen, 
oft lappigen Blättern und meift eßbaren Früchten. 

A- Kelch viertheilig, Samen mit Eyweiß.  Moreen. 

Ein⸗ oder zweyhäuflg; Kelch meift viercheilig, mit fo viel 
Staubfäden gegenüber; Schläuche oder Nüßchen einfächerig und 
einfamig,, mit gefpaltenem Griffel und beerenartigem Kelch, ober 
in einem fleifchigen Boden, Keim aufrecht im Eyweiß. 

Bäume ımd Sträucher mir Mitchfaft, oft Fletternd, Blätter 
abwechſelnd mit großen Nebenblättern; Staubbluͤthen in Aehren 
und Trauben, Samenblüthen gedrängt und oft in einem ges 
fchloffenen Boden, der meiſt fleifehig und eßbar; nur in wärs 
mern Ländern. | 

a. Bluthen Innerhalb des Fruchtbodens. 

1. G. Die Krautfeigen (Borftenia). " 

Beyderley Bluͤthen durcheinander in einem fleifchigen, waben« 
artigen Boden, ohne Kelch, mit 2—4 Gtaubfäden; Nüßchen 
oval mit feitlichers Griffel, Narbe gefpalten. 

Stengellofe Kräuter im beißen America, mit gewürzhafter 
Wurzel und einem edigen, flachen Fruchtboden am Ente bee 
Schafts, welder bey der Reife fleifchig wird. 

1) Die gemeine (D. contrayerva). 

Blätter handförmig, gezackt und gezähnt, Fruchtboden vier. 
eig und einzeln auf Wurzelfchäften. Weſtindien und Sudame⸗ 
rica in Wäldern, ein Kraut mit fpindelförmiger, fingersbider, 
töthlicher Wurzel, und darauf 3—4 Blätter, 3—6" lang, auf 
eben fo langen Stielen; nebft 2—3 Schäften, 6 hoch, je mit 
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einem blaßgrünen Fruchtboden Aber zollgroß, worauf die gelben 
Gtaubfäden und die Narben auf den Heinen, dreyeckigen und 
weißlichen Nußlein, bie eingefenft und gedrängt flehen. Die bren⸗ 
nend ſchmeckende, gewürzhafte, bittere und ftarfriechende Wurzel 
ift ein Fräftiges Neizmittel, befbrdert bie Ausbünftung und ft 
ein berühmtes Giftmittel gegen den Schlangenbiß. Radix Con- 
trayervae. Ciuf., Exot. Drakena radix; Plumier, Am. 
t.119. Jacquin, Rar. IH. t:614. Plent 8.67. Black- 
welt T. 579. Lamard 8.83. F. 1. Düffeld. X, T. 8. 
Siftwurz, Bezoarwurz. j 

2: ©, Die Feigen: Bäume (Ficus). 

Bluͤthen einhäuſig, ſehr Mein, in einem hohlen, dleifchigen, 
birnfürmigen Fruchtboden mit fchuppiger Mündung; Staubblü⸗ 
then oben, Kelch dreytheilig mit fo viel Staubfäden; Samen⸗ 
bluthen viel zahlreicher, Kelch fünffpalig, Nußlein ſchlauch⸗ 
artig mit ſeitlichem Griffel, Narbe gefpalten. 
| Sträucher und Bäume voll Milhfaft, in wärmern Läna 
bern, mit Wechfelblättern und großen gerofiten Mebenblättern ; 
Frächte in Achſeln, meiſt eßbar, find eigentlich nichts anders 
als ter angefhwelene und fehr vertiefte Fruchtboden, an beffew 
inneren Wand bie ungemein Lleinen Blüthen und Zrüchte figen, 
welche mit gegeffen werden. - 

: a) Blätter lappig. 

1) Der gemeine (F. cariea). 

Blätter Herzföemig, in S—5 jtumpfeu und serifnten kap⸗ 
pen, oben rauh, unten flaumig, Fruchtboden birnförmig und 
glatt. Um Mittelmeer, auch in der Provence, Italien und dee 
Levante, auf Felſen und Mauern, vorzüglich angepflanzt im 
Gaärten und Weinbergen, wild nur ein Strauch, zahm aber 
ein Baum 20—30° hoch, mit Frummen und fchlaffen Aeſten, 
vol weißer Milh, bey und in Gärten, 2 Mann hod; bie 
Blätter handbreit, die nntern ganz, die obern drey⸗ bis fünfe 
lappig, ſtecken jung in dem feheidenartig gerollten, abfälligen 
Deckblatt. Die Felgen, einzeln in Blattachfeln, enthalten faum 
fihtbare Blüthen mit einem langen Griffel, bey den zahmen 
ohne Staubfäven; werben wie eine mäßige Birne, 2 lang, 1 
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Did, blaͤulich, vörhlich und gelblich, auch weiß, ſehr mei, und 
Der Anfangs Icharfe und bittere Milchfaft wird füß und ſchmack⸗ 
Haft; man fann über ein Dubenb ohne Beſchwerde eſſen; find 
fehe Fühlen und halten offenen Leib; unreif aber fallen fie 
Ohnmacht verurſachen. Sie werden angefädelt, getrocknet und 
in alle Welt verſendet, Ficus Paſſae. Sie werben ſeit ber 
älteften Zeit in der Medicin gebraucht, aͤußerlich zur Erweichnng 
der Geſchwuͤlſte, innerlich gegen Entzündung ber Athem⸗, Ver⸗ 
Danungee und Hurnorganez die Blätter mit dem äbenden Milch⸗ 
faft ale Umfchlag bey Gefchwäliten, Ausſchkägen, Scorpions⸗ 
fliyen und zw DBertreibung ber Warzen. 

Da er feit den Alteften Zeiten’ angepflanzt wird, fo gibt ed 
‚eine Menge Arten, Die Smörnaer find groß, unten gelb, die 
Geuuefer länglidy und gelb, die Marfeilter klein, gelb und ſehr 
füß. Der Baum wächst ſchnell, lebt aber nicht fange, gibt 3 
Yernten im Jahr, eine mitten im Sommer und eine im Herbft,. 
ohne viele Plage. Das Holz iſt hellgelb, zäh und elaſtiſch. 
Der wilde Baum im Orient und in Africa Heißt Geisfeige 
(Caprificus). In bie unreifen Nüffe legt eine Gallweſpe (Cy- 
nips pfenes) ihre Eyer, welche im Spätjahr ausfliegen und 
hin und wieder ihre Eyer in bie jungen GSpätjahrsfeigen legen. 
Sie bleiben den ganzen Winter darinn, bis zum May und 
freffen die Samen aus, woburd ber Saft wie bey den Galle 
üpfeln flärfer zufließt und die Zeigen größer und faftreicher 
werden. Man glaubt auch, bie Beitäubung werde durch bag 
Herumtriechen diefer Inſecten befördert. Im Juny trädt man 
Daher die Winterfeigen auf bie zahmen Feigenbäume, Damit 
auch diefe von den Inſecten angeflochen werden. Das hat man 
fon zu den Zeiten der Griehen und Römer gethan, und in 
ber fpätern Zeit noch in der Levante und auf den griechiichen 
Inſeln; jeht fängt man auch daferdft an, biefe Mühe für über 
fläffig zu halten. In Europa werden bie Zeigen reif und füß 
ohne dieſes Verfahren. Knorr, Deliciae I. tab. F. Trew« 
Ehret T. 73, 74. Bärtner % 91. % 7 Plent 2.736 
Schkuhr T. 355. Hayne IX, T. 13, Dafel, IV. * 18, 


-Figuier; 3 Ficajo. 
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Der und trennen ſich in Bogen oder Winkeln von einander, wie 
bie Adern im thierifchen Leibe ober wie ein Eoraligewähsz 
Früchte wie Slintenfugeln, ſchmecken ſüß, aber fab, und wers 
Den gierig von den Vögeln gefreffen, fo daß man fie ſelten am 
Baume findet. Ein folder Baun Hatte breite Aeſte wie efue 
Keippe, fo daß des Nachts die Menfchen darkın fehliefen und 
des Tags. die Ziegen darauf herumliefen, num das junge Laub 
abzumwaiden, denn fein Milchſaft ift ohne Schärfe. Gie werben 
auch, fo wie die Früchte, von ben Menfchen, Elephanten, Rin⸗ 
dern und Fledermäuſen gegefien. Die Weiber reiben mit ber 
geftoßenen Rinde, Neiß und Manoorblumen, Geſicht und Leib, um 
bie Haut glatt zu machen; daburch wird ber Baum oft fo zugerichtet, 
bag er ausgeht. Bey Ihren Rachtfaſten, wo fie immer fingen 
mäffen’‘, eſſen fie die Blätter, um eine klare Stimme zu erhalten. 
Mebrigens, ift diefer Baum in ganz Indien bekannt, au in 
Guzerat und Perfin. Der Baum Laar, hinter Gamru in Pers 
fien oder in ber caramanifhen Wuſte, von dem alle Neifenden 
erzählen, daß er einige Tauſend Meenfchen befchatten Fönne, tft 
berfelbe, In Alt⸗Indien ſteht er auf allen Pläten und Gaſſen, 
wo man Schatten haben will. Man ſtellt die Pagoden darunter 
in Heinen Capellen, weil dieſe Geiſter nach der Lehre ber Bras 
minen in feinem Baume lieber wohnen, als in Diefem. Auf 
Macaſſar war ein folder Baum von einem bdfen Teufel bes 
wohnt, ber jeben mit einer ſchweren Krankheit heimſuchte, 
welcher benfelben verlegte. Rinde und Blätter als Auswurf 
befördernde Mittel und gegen Ausſchläge. Rumph II. T. 91. 
9%, Arbor Conciliorum; Ficus religiofa. W. 
10) Dir Fleinblätterige (F, parvifolia, benjamina), 
\ Blätter elliptifch, zart, querrippig, oben weiß gebüpfelt, 
Früchte rund, fast ſtiellos. Ein anfehnlider Baum, doch klei⸗ 
ner ale die andern, aber mis ber fchönften Krone; Stamm nur 
9 Hoch, aber mit einer folchen Menge fchuurfürmiger Luftwur⸗ 
zeln bedeckt, daß man ihn davor nicht ficht, aud fallen von 
ben Xeften fo viele Fäden nieder, daß der Baum wie eine 
Garnbude ausfieht. Man pflanzt Ihn auf Marftpläben, um 
Schatten zu haben; bie-Blätter 3" fang, 2 breit, find eßbar; 
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He Fruchte wie Erbſen, blutroth, endlich ſchwaͤrzlich, werden 

gierig von Papageyen gefrefien. Er gibt Brennholz; Die ges 

Tanten Fäden lest man auf bie Wunden vom macaflarifchen 

Gift, ißt fie auch gegen giftige liche und Krebfe; endlich braucht 

man fie zu Bogenfehnen. Rheede L Taf. 26. Itty-Alouz 

Rumph HI. T. 90. Plufeuet %. 243. F. 4. 
11) Der traubige (F. domestica). 

Blaͤtter laͤnglich lanzetförmig, breyrippig und oben gebüpfeft. 
in ungeheurer Baum mit einem Stamm, der aus mehreren zu 
beftehen feheint und an den Wurzeln fo große Kammern bilder, 
daß man fich darinn verbergen kann; die langen Zweige voll 
Blätter, 6° lang, 2 breit, vol unfchädlicher Milch; außerdem 
fo voll erbfengeoßer, gelbrother Feigen, daß man fie faum 
fiiht; werden von den Vögeln gefreffen. Wird In ganz Waffen 
Indien durch Stedlinge auf den Märkten gepflanzt wegen des 
goßen Verbrauchs der jungen Blätter, welche vom gemeinen 
Tolle roh gegeffen werden zu Fiſchen; nicht zur Sättigung, fon« 
zue Erregung des Nppetits, und daher ftehen fie auf den 
Mirkten feil. Den gefanten Saft aus den Drähten legt man 
auf Wunden von vergifteten Pfeile. Rumph 1. T. 87. 88. 
6rossularia domestica. - 

12) Der breitblätterige (F. latiſolia, racemosa). 

Blätter oval, zugefpist und fait herzförmig, Früchte oval, 
sieht und paarig. Oſtindien, ein ungehenrer Baum, 70° hoch 
und 6 dick, ber gleich über der Wurzel verfchiedene Stämme 
treibt, welche nicht rund wie andere Stämme find, fonbern in 
Bindungen wunderbar gebreht, wie auch. bie Xefte, welche 


zuſammen wachfen, wo fie ſich treffen, fo daß er ein Ginnbilb . | 


von Wildheit und Ungebundenheit vorſtellt, befonders ba noch 
zu diefer Verwirrung eine Menge Schnüre fommen, melde wie 
Seegelſiricke niederfallen, ſich immer gabeln, bis ſie die Erde 
berühren und daſelbſt wie geſpannte Zeltſchnüre veſtwurzeln, 
woraus wieder neue Stämme ſproſſen, welche wie Stügen um 
den alten Baum ftehen und wovon die näcften am Stamme 
mit der Zeit verwachfen, befonders in den Wälvern. Ueberall 


fließt weiße, biete, aber unſchaͤdliche Milch aus. Blätter hands 
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lang und handbreit; bie Früchte größer ale Oliven, 2-6 be 
fammen, anfangs gelb, dann roh und weiß gebüipfelt, im An: 
guft; endlich ſchwarzblau, wie Zwetſchen, im October; nicht 
eßbar, ſchmecken aber beito beſſer den Waldvögeln, den Fleder- 
maͤuſen und Wildſchweinen, wobey ſie gefangen werden; traͤgt 
das ganze Jahr, ſetzt aber manchmal aus, weil er gar zu viel 
hervorbringt. | 
Wuaͤchst immer an offenen Pläben und Hat feine andern 
Bäume um fi, als von feiner Art; fehr oft wachfen die Ges 
tenflämme um den Hauptſtamm fo dicht zufammen, baß fie ihn 
erbrüden und man oft ſolche Stämme in einem zufammenges 
festen findet. Diefe Bäume feht man auf bie Märkte, die. bie 
weilen von einem einzigen ganz bedeckt werben; das Volk ver⸗ 
fammelt fi darunter. Das Holz ift gut zum Brennen, aber 
nicht als Zimmerholz; man ſchneidet aber Daraus zierliche Kloͤtze, 
weiche man, mit Laubwerf ausgeſchnitten, auf den Vordertheil 
der Schiffe ſetzt und uͤbermalt. Aus ber Rinde macht man bie 
beiten Sunten; aus dem Bafte, durch Nöften, das gefbliche 
SultansPapier und Gürtel, die um ben bloßen Leib getragen 
werden. Die von den Xeften herunterhängenden Schnüre find 
gutes Bindwerf, bisweilen baumensdid und feltfam durch einans 
ber geflodhten. Dieje Bäume werben fehr in Ehren. gehalten, 
befonders einzelne große, die oft im ganzen Lande berühmt find: 
Stirbt ein folder Baum, fo Hält man es für ein Zeichen von 
dem Untergang ber Herrfchaft felbigen Landes. Zugleich zeigt er 
die Jahreszeiten an. Am Ende des Jahrs der Oriehtalen oder . 
ber Regenzeit fallen die Blätter. ab, und am Anfang des 
Jahıs der Occidentalen oder ber trodenen Jahrszeit, bringt er 
Früchte hervor. Er ſteht gewöhnlich vor Dem Gemeindhaufe. 
Rumph I. T. 84. F. latifolia. | 
b. Die Blüthen um den Fruchtboden. 
3.69. Die Maulbeerbäume (Morus). 
Blüchen ein» oder zweyhaͤuſig, in Aehren; Kelch vlertheilis, 
mit fo viel Staubfäden; Samenkelch vierblätterig oder vier⸗ 
zZaͤhnig; Nüßchen ſchlauchartig, zweyfaͤcherig, reif einfaͤcherig, 
pflaumenartig von Fleiſch ‚umgeben und viele ‚Fopfförmig ‚mit 


% 
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einander verwachfei; Samen verfehrt, Keim aufrecht im Eyweiß. 
Griffel gefpalten. Moro, Gelfo; Murier. 

Bäume mit Milchfaft und ziemlich einfachen, rauchen Wech⸗ 
felblättern "und abfälligen Nebenblättern ; bie fleinen Pflaumen 
verwachfen wie bey der Brombeere. 

ae) Samenkelch vierblätterig. 

1) Der ſchwarze (M. nigra). 

Blätter oval und herzfoörmig, ganz oder fappig, ungleich 

gezaͤhnt und rauh, Früchte fchwarz, Perfien, feit Jahrtauſenden 
im füdlihen Guropa angepflanzt und zum Theil vermwilbert; 
ein Baum, 30—40' ho, mit krummem, Inorrigem Gtamm, 
ofhgrauer Rinde und langen, fchlanfen Heften; Blätter von 
verſchiedener Geftalt und Größe, 4 lang, 3° breit, einfach und 
drey⸗ bie fünflappig; die Staubfägchen 1:/,” lang, bie Gamen« 
töpfhen bald auf demfelben, bald auf einem andern Stamm, 
tif wie Brombeere, boch mehr oval und fhwarz, mit dunkel⸗ 
rothem, fäuerlich füßem Saft, werden daher gegeflen, aber nicht 
geſchätäzt. Die bittere Wurzelrinde ift ein Purgiermittel gegen 
den Bandwurm. Der Grund der Anpflanzung aber .ift die Zucht 
der Seidenraupen, welche mit ben Blättern gefüttert werden. 
Man hat fie daher aud in Deutfhland zu wiederholten Malen 


mit großen Koften angepflanzt, aber ohne Erfolg. Die Blätter 


werden auch dem Vieh gefüttert. Matthiol, Ic. tab. 284. 
Duhamel, Arbres II, tab. 8 Kerner T. 244. Plenk 
%. 663, Düffed. V. T. 3. Wagner I 8. 181. 

2) Der weiße (M. alba). 

Blätter ſchief herzförmig, meiſt lappig und gezähnt, ziem⸗ 
fi glatt, Beeren weißlich. Wie ber vorige, aber kleiner, auch 
Die Srüchte, welche übrigens auch röthlich und ſchwarz vorfommen 
and füßer ſchmecken. Kam erft vor einigen Jahrhunderten aus 


China nach Europa, mo er jetzt auch allgemein angepflanzt wird, 


m bemfelben Zwei. Gärtner 8. 126. 5.2. Guimpel 
2.139. Schkuhr X. 200. 
9) Dee Färber⸗M. (M. tinctoria). 

Blätter länglih und gezähnt, zweyhäuſig, Nüßchen ein- 
fiperig. Jamaica und Brafllien, ein Baum, 60’ had, voll 


- 
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gelber Milch, Blätter 4“ lang, bie Nebenblätter bleiben oft 
als Dornen ſtehen; Kaͤtzchen drey und hangend, bie. Zapfen 
rundlich und aufrecht, kleiner als Brombeeren, grünlich, füß 
und ſchmackhaft, werden roh und eingemacht gegeſſen. Das 


Holz iſt das gelbe Brafllienholz, welches in Menge nach En⸗ 


ropa kommt und zum Faͤrben gebraucht wird. Marcgrave 
Taf. 119. Tatai-iba. Plumier, Am. tab. 204. Sloane 
Zaf. 158. Gig. 1. Fuftick-wood, Maclura. 

b) Kelch röhrig und vierzähnig. Broussonetia. 

4) Dee Papier-M. (M. papyrifera). 

Blätter herzförmig, einfach und lappig; zweyhaͤuſig. China, 
Japan und Gübfee, bey ung in Gaͤrten; ein ſtrauchartiger Baum, 
15—20' body, voll Milchſaft; Blätter abwechfelnd , oben rauh, 


unten zottig, bie jüngern Tappig; Früchte größer als Erbfen in 


Blattachſeln, dunkelroth, füß, mit röthlicyen Griffeln, wie Haare. 
Wird in Bergwäldern gepflanzt. Aus ber zähen Rinde ber 
einjährigen Schöſſe macht man durch Kochen und andere Bereis 
tung bas in Japan allgemein gebrauchte Papier. Kämpfer 
&. 472. Seba, Thefaurus IL t. 28. Lamarck, Ill. t. 762. 
Kerner T. 715. Schkuhr 2%. 390. 


| B. Bäume mit Milchfaft, Bluthen in —** Kelch 
röhrig, Samen ohne Eymeiß. 


a. Kelch blätterig, Samen ohne Eyweiß. Artocarpen. 

DBlüthen ein⸗ und zweyhäufig auf einem fleifchigen Boben; 
Gtaubblüthen in runden Käbchen, Kelch zwey⸗ bis vierblätterig 
und verwacfen, mit fo viel Staubfäden; Samenblüthen auf 
einem Eugelförmigen Boten, mit und ohne Hülle, Keldy röhrig 
und zwey⸗ bis vierfpaltig; Näßchen ſchlauchartig, frey mit einem 
Samen ohne Eyweiß, Griffel gefpalten, Keim verkehrt. 

Sträucher und Bäume mit Medhfelblättern und Neben⸗ 


blättern, ein« und zweyhaͤuſig; in heißen Ländern, mit weißem 


und gelbem Meilchfaft, Ber oft giftig iſt, aber auch Federharz 
enthält; Die aufammengefeßten Früchte find meiſt beerenartig 
und eßbar. | 
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a. Grüdte troden, 

4.8 Die Trompyeten-Bäume (Ceeropla). 

Zwephäufig, Blüchen fehr Fein, in gefingerten Kaͤtzchen, 
Reid) Freifelförmig, mit 2 Gtanbfäden; Samenkelche glockenſörmig 
‚ in Kolben; Schlauch einfähherig, in zwepzähnigem, fleifchigem 
Kelch. Bois trompetie, Bois canon. 

1) Der. gemeine (C. palmata), 

‚. Blätter baubförmig, neunlappig, oben glatt, unten -weiß« 
ſlzig. Ein zierlicher Baum in Wellindien und Güdamerica, 
felten in Wäldern, fonbern gewöhnlich auf verlaffenen Feldern, 
ziemlich hoch und grad, faft ohne Aefle; das Holz wei, ber 
Etamm mäßig die, von unten bis oben ganz hohl, mit bünnen 
Scheidwaͤnden, worinn ein Loch wie Erbfe, beftändig voll rother 
Ameifen; am Ende fiehen Blätter im Kreife, wie bey Mamoeira, 
auf mehr als ſchuhlangen Stielen, fchilbförmig und fo groß ale 
ein Bogen Papier, in 10 Lappen getheilt, unten weiß und mit 
einer geauen Linie gefäumt. Oben bildet das Nchenblatt eine 

graue Scheibe, wie bey ben Feigen, woriun das Biatt artig 
zuſammengefaltet ftedt; dann Fommen baraus 4 ober 5 hän- 
gende, daumensdicke, murfifürmige, 6—9“ lange Kolben voll 
brauner Körner, melde gegeffen werben; auf bem andern Baum 
Reden in einer Scheide mehr als ein Dutzend Kaͤtzchen. Der 
Etumm wächst in einem Jahre 10° hoc und wirb 9 Did. Die 
Brafiliee nehmen ein Gtüd trodene Wurzel, machen ein Feines 
Loch hinein, treien mit. ben Füßen darauf und beehen einen 
Stab von hartem Holz bariun herum, wodurd fie ſich entzändet. 
Gie legen Baumwolle ober trodene Blätter. dazu, um das Feuer 
ſchneller aufzufangen. Das weiße, fette Mark im Gipfel legen 
bie Shwarzen auf Wunden; ber Saft aus ben Kuoſpen tft 
ein ſehr wirffames Mittel gegen flarfe Blutflüſſe. Marc 
grave T. 91. Pifo,X. 72. Ambaiıı 

2) Der ſchildförmige (C. peltata). 

Blaͤtter ſchildfoͤrmig, neunlappig, Lappen länglih, oben 
rauch, unten. weiß filig. Weflinbien, befonders auf den Cari⸗ 
bin und dem nahen Vefllande; ein Baum 3040 hoch, Faum 
munsbic, Der fid) durch feine befonbere Tracht von ferne untere 2 
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fcheidet; wächst in ben Bergwälbern, und iſt einer. ber erfien 
Bäume, bie ſich auf ausgereutetem Lande zeigen; wächst ſchnell 
und iſt meiſtens ohne Aeſte, Rinde weiß, in Swifhenräumen 
geringelt und innwendig mit häutigen Scheibwänden. Am Ende 
etwa 10 Blätter abwechfelnd, abfälig und rauh, unten weiß 
filzig, über ſchuhbreit und flebenfpaltig, auf Gtielen 1'/,‘ lang 
und voll wäfferigen Saftes, der ſchwarz fledt. Die Blüthen 
fehr Flein und gebrängt; an einem Stiel hängen gewöhnlich 
4 Kolben 2° Lang in einer abfäfigen Scheibe; auf einem an 


been Baum ebenfo, mehr als 20 Käbchen. Der Saft ift ſchlei⸗ 


mig und herb, und wirb gegen Durchfall, Wunden und Ges 
fhwäüre gebraucht, auch zur Verfertigung von Federharz. Die 
Rinde dient zum Serben, der Baft zu Gtriden; bie Früchte 
ſchmecken fäuerlihfüß und werden gegeffen. Die hohlen Stämme 
braucht man als Unterlagen der Flöße, weil fie fehr leicht find. 
Die Blätter find fo rauf, daß man damit glätten Kann. Gloane 
T. 88. 5. 2. T. S9. Jacquin, Obf. I. t. 46. £ 4. Las 
marck T. 800. Ambaitinge, Yaruma. Ä 
b. Gamenbläthen einzeln. 

5. ©. Die Siftbäume (Antiaris), 

Einhäuſig, Bluthen fehr Klein, auf einem fcheibenförmigen: 
Fruchtboden vol Echuppen, in einer Hülle; Kelch drey⸗ bis 
vierblätterig, mit fo viel Staubfäden; Samenblüthe an bemfelben 
Zweig, ein Nüschen mit hängendem Samen und geipaltenem 
Griffel in vielfpaltiger, fleifchiger Hülle. 

1) Der gemeine (A. toxicaria). 

Blätter elliptiſch, harſch und rauf, Bluthen an Zweigen, 
die Staubhlüthen auf einem pilzförmigen Boden. Oſtindien, 
befonders auf Macaffar und Java, Borneo und Celebes, ein⸗ 
zeln in dichten Wäldern; ein fehr großer Baum über 100° hoch, 
Stamm grad, 60—80' hoch und 6‘ did, unten vol Knorren, 
Rinde weißlih und glatt, Holz weiß; die Blätter 2%/, Lang, 
14a‘ breit, an jangen Stämmen 6° lang, faft ftiellos, falten 
ab vor ber Blüche und ſchlagen wieder aus nach dem Abfall 
der Kaͤtzchen, welche einzeln in den Achfeln fichen auf einem 
geftielten Fruchtboden, gewölbt wie ein Hutpilz, Ya breit; die 


N 





Crmenbläthen einzeln, faft fliellos, und beſtehen aus einer 
leiſchigen Hüfe von einem Dusend Schuppen gebildet, wie 


Wachholderbeeren. 


— 


Rumph erzählt Kolgendes davon: Sein Saft iſt Eleberig, 
bitter und gelblich, der der jungen Zweige weiß, und ift das 
berächtigte, fürchterliche Gift, womit in ganz MWafler- Indien bie 


- Waffen vergiftet werden, vor denen fi bie enropälfden Sol⸗ 


baten weit mehr färdten ald vor Feuergewehr. Seht weiß 
won fh Durch Segengift zu helfen. Unter dem Baum ſoll Fein 
Grad wachen, und die Vögel, welche fich darauf ſetzen, follen 
ihnindelig werben und tobt herunterfallen. Unter dem Baum 
ſol eine gehörnte Schlange wohnen, bie wie ein Huhn gadertz 
nach Andern ſoll es ein Baſilisk feyn. Der Baum ſteht übers 
al 1—2 Tagreiſen von der Küfte, mo nur Halbwilde wohnen 
md felten ein Europäer hinkommt. Man fann fich ihm nähern, 
wenn man den Kopf mit Tuch umhaft, damit nichts darauf 
tropft, weil er font ſchwillt. Man steckt ein zugefpistes Bam 
busrohr in die Rinde, worein ber blutrothe Saft fließt und 
bald gerinnt. Die Pfeile, weiche man damit vergiftet, heißen 
Sompit; find dünne, ſchuhlange, ſtrohhalmsbdicke Rohrftäbe mit 
einem Hayzahn, weicher mit dem Gift überzogen iſt und daher 
ſchwarz ausfieht; am Hintern Ende ift ein Stüd Korf, Sie 
werden in einem Köcher won Bambusrohr, der mit einem Deckel 
verkhloffen ift, getragen. Nach einem Jahr verlieren fie ihre 
Kraft. Dan bläst fie dur ein mannslanges Blasrohr einen 
kleinen Flinten ſchuß weit. Der Berwundete fühlt‘ fogleich große 
Hitze, Schwindel, woranf Ohnmacht und Tob folgte. Das Giſt 
wirft heftiger, wenn es mit dem fonft ale Gemfife eßbaren 
Kraut Eampnjang (Hheziber zerumbet) vermifdht wird. Gegen 
diefe Pfeile ziehen die europälfchen Soldaten über ihre Kleider 
eine Ast Dberrod von fyanifchem Leber. 

Das Sift wirft nur tödtlich, wenn es ind Blut kommt; 
auf der Haut macht es nur GSefchwulft, und ift als Pflafter 
ſelbſt ein Mittel gegen den Stich giftiger Fiſche und den Biß 
der Seofopenber. Mit dem fhwächern Gift gerbdtete- -Hirfche 
Tom man effen; frühes Hat man in ben Kriegen ben Goldaten 

Diens allg. Raturg. IH. Botanik IL 9 
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enfchentorh mit Gewalt in ben Schlund geftedt, worauf 
Rarfes Berechen erfolgte; nachher Hat man aber von gefangenen . 
macaffarifpen Weibern andere Gegengifte erfahren, weldye bald 
mehr, bald weniger wirfen; dahin gehört bie Spatwurz (Cri- . 
sum asisticum). Sie wird geklaut, der Saft verfchludt und 
pas Uebrige auf bie Wunde gelegt; es muß Brechen erfolgen, 
Au braucht man bie Rinde von Ficus latifolia und andern, 
Der Geheilte muß fi Monate lang aller erhigenden Getränke 
uud jeder angreifenden Handlung enthalten. Herb. amb. Il. 
4. 87. Arbor toxicarla, Ipo. | 
Leſchenault Hat diefen Baum, erft botanifch kennen ges 
(ehrt, und bie Erzählungen davon fehr übertrieben gefunden, 
@r lieg einen Javaner hinauffteigen, um Blüthen zu befommen; 
er machte deßhalb Einfchnitte hinein; faum war er aber. 25' 
hoch gelommen, fo wurde ihm übel, und er mußte herunter: 
ſteigen; er ſchwoll auf, befam Schwindel und Erbrechen, und 
war niehrere Tage Frank; einem andern dagegen, ber bie auf 
den Gipfel Eletterte, that es nicht das Geringſte. Er ließ nun 
einen, ber über 1° di war, fällen, gieng zwifchen ben zer 
brochenen Aeften umher, während Gummiharz ihm auf Gefiht 
and Hände träufelte, ohne daß es ihm gefchabet hätte; indeſſen 
hat er ſich fogleich gewafchen. Den Thieren ſchadet des Baum 
vuch nichts; er fah Eidechfen und Inſecten am Stamm, und 
Dögel auf den Aeſten. Das Gift heißt Ipo oder Upas antiar. 
Man gewinnt es durch Einfchnitte in den Stamm, miſcht ed 
kalt in einem irdenen Gefchire mit Körnern von Capsicum fra 
tioosum, Pfeffer, Knoblauch, Wurzeln von Kaempferia galangs, 
Maranta malaccenais (Bangle) und von Costus arabiens, alle? 
geitoßen, außer den Körnern von Capsicum fruticosum, welche 
man einzeln mit einem Stäbchen ſchnell auf den Boden des 
Gefäßes ſtößt. Jedes Korn verurfacht ein ſchwaches Aufmalen 
und. fleige auf die Oberfläche, wo man es wegnimmt und fo 
noch S—10mal hinein ftößt. Es wirkt nicht fo ſchnell und 
anders als Upas tients (Strychnos). Ein Wafferhuhn, am 
Schenkel verwundet, ſtarb nach 3 Minuten unter Kraͤmpfen 
und Erbrechen. Ann. Muf. XVI. t. 22. | 


— % 
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e. Brüdte fleiſchig. 

5.8 Die Rusfeigen (Brosimum). 

Zweyhäufig, rundliche Kaͤtzchen mit fhildförmigen Schuppen, 
and dazwifchen einzelne Staubfaͤden mit fcheibenförmigen, büche 
fenartigen Beuteln; 2 Schlaͤuche, mit gefpaltenem Griffel in 
beiherförmiger Hüfe aus fleifhigen Schuppen, wie Wachhol⸗ 
derbeeren. 

1) Die gemeine (B. alicastrum). 

Blätter oval lanzetförmig, Käbchen kurz geftielt in Achſeln 
nnd einzeln, felten paarig. Antillen; ein hoher und zierlicher 
Baum mit Milchſaft, fchlaffen Uelten und S—4'' langen Wech⸗ 
felblättern und dutenfbrmigen Rebenblättern, welche ein gutes 
Dichfutter find. Käbchen wie Erbfen, Brucht wie Miuscatnuß, 
heißt Brodnuß (Bread-nut), ſchmeckt fait wie Hafeluuß, und 
wird ſowohl roh gegeflen, als zu Brod gemadt. Bwarts, 
India occidentalis I. t. 1. £. 1. Tussae, Antilles 1. t. 9. 

2) Die milch ige (Br. atile). 

Blätter geftielt, Tänglih, ohne Nebenblätter, Frucht wie 
Wallnuß. Caraccas, auf Bergen 1200 hoch; ein ungeheurer 
Baum, 200° body, 7° dick, enthält, obfchon er auf Felſen wächst, 
fehr viel weiße, Fleberige, wohlriechende und füße Wil, welche 
aus infchnitten fließt, und von ben Negern häufig getrunken, 
auch mie Brod und Manive gegeffen wird. Durch Kochen 
ſcheidet fich eine gelblichweiße, harzige und wachsartige Maſſe 
ed, aus der man Lichter macht; mit Scheibwafler gibt fie 
Cautſchuk. Die Frucht enthält eine einfamige Ruß. Hum- 
boldt, Relat. hist. IL p. 106. 130. Galactodendram, Kunth, 
8ynopf. pag. 198. Aun. Mus. Il. pag. 180. Pale de vacca 
(Kuhbaum). 

1. G. Die Brodbänume (Artocarpus), 

Blathen einhäufig, gedrängt an Kolben, in einer Scheibe; 
GStaubkelch zwey⸗ bis breyblätterig, mit einem einzigen Staub⸗ 
faden; Samenkelch röhrig, Schlauch fehr Fein, beerenartig, mit 
nem langen Griffel, ale zu einer großen Fleiſchfrucht ver 
wachſen. Jacquier. 


Sehe näslihe Bäume in heißen Ländern mit Milqſaft 
99 0 
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Menſchenkoth mit Gewalt in den Schlund geſteckt, worauf 
ſtarkes Brechen erfolgte; nachher hat man aber von gefangenen 
macaffarifhen Weibern andere Gegengifte erfahren, welche bald 
mehr, bald weniger wirken; dahin gehört die Spatwurz (Cri- 
num asiaticum). Sie wirb gefaut, ber Saft verfchludt und 
das Uebrige auf bie Wunde gelegt; es muß Brechen erfolgen. 
Auch braucht man bie Rinde von Ficus latifolia und ander. 
Der Geheilte muß fih Monate lang aller erhibenden Geträufe 
and jeder angreifenden Handlung enthalten. Herb. amh. I. 
t. 87. Arbor toxicarla, Ipo. 

Leſchena ult bat biefen Baum, erft botanifch kennen ges 
lehrt, und die Erzählungen davon fehr übertrieben gefunden, 
Er ließ einen Javaner hinauffteigen, um Bluthen zu befommen; 
ee machte deßhalb Einſchnitte hinein; kaum war ex aber 3‘ 
hoch gelommen, fo wurde ihm übel, und er mußte herunter 
felgen; ee ſchwoll auf, befam Schwindel und Erbrechen, und 
war mehrere Tage Frank; einem andern dagegen, ber bie auf 
den Gipfel Fletterte, that es nicht das Geringfte. Er ließ nun 
einen, ber über 1° did war, fällen, gieng zwifchen ben zer⸗ 
brochenen Ueften umher, während Gummiharz ihm auf Gefiht 
und Hände träufelte, ohne daß es ihm geſchadet hätte; indeflen 
hat er fich fogleich gewafchen. Den XThieren ſchadet der Baum 
vuch nichts; er fah Eidechfen und Inſeeten am Stamm, und 
Vögel auf den Aeſten. Das Gift Heißt Ipo oder Upas anllar. 
Man gewinnt ed durch Einfchnitte in den Stamm, miſcht es 
kalt in einem irdenen Gefchirr mit Körnern von Capsicum fr& 
deosum, Pfeffer, Knoblauch, Wurzeln von Kaempferia galange, 
Maranta malaccensis (Bangle) und von Costus arabieus, alles 
geftoßen, außer den Körnern von Capsicum fruticosum, welt 
man einzeln mit einem Gtäbchen fchnell auf den Boden bee 
Gefäßes ftößt. Jedes Korn verurfacht ein ſchwaches Aufwallen 
und. fteigt auf bie Oberfläche, wo man es wegnimmt und ſo 
noch 8—10mal hinein flößt. Es wirkt nicht fo ſchnell und 
anders als Upes tieuts (Strychnos). Ein Wafferhuhn, IM 
Schenkel verwundet, flarb nah 3 Minuten unter Kraͤmpfen 
und Erbrechen. Ann. Muf. XVI. t. 22. 
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e. Fruchte fleiſchig. 

6.8. Die Nußfeigen (Brosimum). 

Zwenhäufig, runbliche Kaͤtzchen mit fhildförmigen Schuppen, 
und dazwifchen einzelne Staubfäden mit fcheibenförmigen, büch⸗ 
fenartigen Beuteln; 3 Schläuche, mit gefpaltenem Griffel in 
becherformiger Hülle aus fleifchigen Schuppen, wie Wachhol⸗ 
berbeeven. 

1) Die gemeine (B. alicastram). 

Blätter oval lanzetförmig, Kaͤtzchen kurz geftielt In Achſeln 
und einzeln, felten paarig. Antillen; ein hoher und zierlicher 
Baum mit Milchſaft, fchlaffen Aeſten und 3—4'' langen Wech⸗ 
felblͤttern und dutenförmigen Nebenblättern, welche ein gutes 
Biehfutter find. Kaͤtzchen wie Erbſen, Frucht wie Muscatnuß, 
beißt Brodnuß (Bread-nut), ſchmeckt faſt wie Haſelnuß, und 
wird ſowohl roh gegeſſen, als zu Brod gemacht. Swarts, 
India occidentalis I. t. 1. f. 1. Tuasae, Antilles I. t. 9. 

2) Die milchige (Br. atile). 

Blätter geftielt, länglih, ohne Mebenblätter, Frucht wie 
VDallnuß. Caraccas, auf Bergen 1200 hoch; ein ungeheurer 
Baum, 200° hoch, 7 dick, enthält, obfchon er auf Felſen wächst, 
ſehr viel weiße, kleberige, wohlriechende und füße Mil, welche 
aus Binfchnitten fließt, und von ben Negern häufig getrunken, 
anch mit Brod und Manive gegeffen wird. Durch Kochen 
Weider fih eine gelblichweiße, harzige und wachsartige Maſſe 
ab, aus der man Lichter macht; mit Scheidwaſſer gibt fie 
Cautſchuk. Die Frucht enthält eine einfamige Nu. Hum- 
boldt, Relat. hist. IL, p. 106. 130. Galsctodendrum, Kunth, 
Synopf. pag. 198. Aun. Maus. Il. pag. 180. Pale de vacca 
Ehbaum). 

7. G. Die Brodbänme (Artocarpus). 

Blüthen einhäufig, gedrängt an Kolben, in einer Scheibe; 
Gtanbkelch zwey⸗ bis brepblätterig, mit einem einzigen Staub⸗ 
den; Samenkelch röhrig, Schlauch fehr Hein, beerenartig, mit 
nem langen Griffel, alle zu einer großen Fleiſchfrucht ver⸗ 
möäfen. Jacquier. | . 

Sehr nützliche Bäume in heißen Ländern mit Mildfaft, 
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Wechfelblättern and großen, gerdllten Nebenblättern, yon deren 
Frucht ganze Beollerungen fat das ganze Jahr leben. Die 
Käschen walzig, fat wie beym Rohr, die Kolben oder Früchte 
rundlich und oval 

a) Griffel einfach, Blätter ganz. 

1) Der flaumige (A. pubescens, hirfata). 

Blätter fpis:eliptifh, unten flaumig, Kätchen hängend, 
Kolben aufrecht und oval.. Oſtindien; ein ungeheurer Baum 
vol gewundener, rauher und brauner Aeſte; Holz fehr hart, 
weiß, inswendig röthlich mit dider, herber Rinde; Blätter 
fpannelang und Aber handbreit; die Kätzchen am Ende, fpannes 
fang und fingersdick, werden getrocnet, von den Knaben zum 
Spaß angezündet; Blüthen grün, innmwendig weiß. Der Kolben 
oder die Zrucht Heißt Angelica, hängt au dicken Stielen her⸗ 
unter, und befteht aus einem weithftacheligen, gelblichen, fauſt⸗ 
großen Zapfen, wie Stechapfel; enthält Heine, länglihrunde 
Früchte, wie Bohnen oder Eaftanien, von weinartigem Gefihmad 
und gewärzhaftem Geruch; durch Einfchnitte träufelt Mil aus 
der Frucht. Wenn man zuviel davon it, fo macht fie leicht 
Durchfall, den aber die Wurzel und bie Rinde ftilt. Das aus 
Her gefochten Frucht gepreßte Del befördert die Verdauung; die 
Blätter gegen Quetfhungen und Gliederfchmerzen. Aus dem 
Holz macht man ungeheure Kiften und Schiffe, auch höhlt man 
die Stämme zu Nachen aus, weldye Mansjus heißen und manch⸗ 
mal 80’ Tang und 9° breit find; es it jedoch im füßen Waflee 
dem Wurmfraß ausgefest. Rheede MI. T. 32. Anfıeli. 

2) Der indifehe (A. imtegrifolia), 

Blätter efiptifch, unten rauh, Käschen aufrecht, Kolben 
länglich. Ditindien, wild und angebaut; ein Baum wie Birne 
baum, 30—40' bed, mit 3—4' diem Stamm, weiß und gelb 
geihäcdt, mit vielen gewundenen Achten; Rinde di mit Mildy« 
Saft, Blaͤtter zahlreich, ſpannelang und handbreit mit einem 
ſchuhlangen Stiel, Käshen 2’ lang und grün in ben obern 
Achſeln; Kolben oder Zrucht Heißt Jaca, und hängt eimzeln au 
den dickern Aeſten, und feldit am Stamm, bigwellen fo tief, 
Daß fie in ber Erde ſteckt, und Diefes find Die beiten, Sie ik 
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laͤnglichrund, wie ein großer Kürbis, ober vielmehr ein unge 
benrer Zapfen, 1— 1 lang, 7,—1' did, 10—35 Pfund fihwer, 
feiht 60, fo bag fle ein Mann Faum tragen fann. Die Schale 
iſt gelblichgrän, mit ſchleimiger Milch überzogen, welche fleckt, 
bid, runzelig, voll Höder, wie mit Diamanten befeht, innwendig 
weiß und voll Milchſaft. Diefe gemeinfchaftliche Schale ſchließt 
unzählige Fleinere Früchte cin, welche laͤnglich find und von 
dicken, weißem, wohlriechendem und wohlſchmeckendem, füßem 
gleiih umgeben find, welches vorzüglich gegeffen wird. Jede 
enthält einen Kern größer als Eichel, weiß und mildhreich, 
welher wie unfere Sajtanien ſchmeckt. Dergleichen Kerne liegen 
88-100 um eine dicke, milcreiche Spintel, etwa ein Dutzend 
im Kreife von einer Haut umgeben, nehmlich bem Schlau. 
Die Spintel und die Echale enthalten einen kleberigen Saft, 
wie Terpenthin, mit dem man Bögel fängt. 

Die reifen Früchte werben gefchält und ale Lerkerbiffen ges 
gefien, doch find fle in Menge ſchwer verdanlich. Der Geſchmack 
iſt ſchwer zu befchreiben: es ift ein Gemiſch von Honig, Trau—⸗ 
ben und Pomeranzen, doch etwas fab; ber Geruch wie mokerige 
Hepfel und fo ſtark, dag man keine Frucht im Haufe verbergen 
Unnte; fie it beſonders erfrifchend und gefund zur heißen Zeit, 
Auf Eeylon ift fie das Lebensmittel für einen großen Theil bes 
Jahrs. Die Elephanten geben ihr fehr nach, und brechen ſelbſt 
Keine Bäume mit dem Nüffel ab. Zur Zeit ber Reife ſchweben 
viele Heine Schnafen darum. Bon den Inngeborenen werben 
bie jungen Früchte roh; gegeffen, bie reifen eingemacht, ober Im 
Stuͤcke zerfchnitten, gekocht oder auch in Palmol gebraten. Die ge⸗ 
rößeten Kerne fchmeden füß, und werden zum Nachtiſch auf« 
gefett; aber zuviel gegeffen machen fie Brennen im Halfe und 
Heiſerkeit. Die Inngeborenen machen aus ben an der Gonne 
getrockneten Mehl und Kuchen; auch fauen fie mit Betel bag 
innere Häuschen um die Eafltanie flatt Areca. Der Abfub ber 
Burzel gegen Durchfall; der Milchſaft ber Frucht mit Pulver 
m Calmus gegen bie Nachtblindheit; das Holz in Efig gegen - 
De Geſchwulſt des Zäpfcheus und der Mandeln; bie mit dem 
Fleiſch der Frucht geftoßene und mit Zuder zu einem Pflaſter 


1574 

gemachte Wurzel gegen bie Flechten. Aus ber Milch kocht man 
Bogelleim. Bas harte Holz wird wie Mahagony zum Einlegen 
gebraucht. Rheede II. T. 20 - 28. Jaka, Pilau, Jaqueira. 
Rumph I. %. 30. 31. Soccus arboreus major, Soor-Zak; 
Camoelli, Icones t. 168. Nanca; Bontius p. 119. Champidaea; 
Gärtner 3.70.72. Thunberg, Schwed. Abh. 36. ©. 252. 
Rorburgh, Coromandel T. 250. 

b) Griffel gefpalten, Blätter Tappig. 

3) Der auftralifhe (A. ineiſa). 

Blätter länglih, buchtig und fieberfpaltig, unten flaumig, 
Staub⸗Kaͤtzchen Hängend, ohne Scheide. Malabar, Moluden, 
Güdfee, befonderd auf Otaheiti, angepflant auf Moris 
und im heißen America; ein Baum wie Muscatnußbaum, 40 
bis 50° hoch und 4‘ dick, mit wenig Aeſten und aufrechten 
Zweigen, wie Armleuchter; am Ende 6—7 Blätter, vofenartig, 
3 Spannen lang und faft eben fo breit, mit 8—10 Lappen, faft 
wie Eichblaͤtter. Käbchen am Enbe, wie beym Rohrfolben; die 
Kolben tiefer unten, etwa 3 beyſammen, rundlich, fo groß wie 
ein Kindskopf, voll von vier ober fechsedigen Warzen, wie 
Diamanten, und mit Fäden bedeckt wie mit Wolle, S—4 Pfund 
fhwer. Roh nice eßbar, aber gerdftet ober in Zleifchhrühe ge⸗ 
kocht, und fchmedt dann wie Artifhode; getrocknet wie Brod 
zu andern Gpeifen; fättigt gut, und taugt baher für die arbei« 
sende Glaffe. Enthält wenig Kerne, oft gar Feine, und das 
find die beften. Sie werben gerdftet ober gekocht, und wie Ca⸗ 
ftanien gegeffen; auf den Moluden lebt bas gemeine Volk faſt 
ganz davon, und baher jteht diefer Baum um alle Häufer und 
auf dem Felde. Die Frucht in Scheiben gefchnitten und ges 
trocknet, hält ſich 3 Jahr lang, laͤßt ih auf Schiffe mitnehmen 
und wie Brod eſſen. Auf Dtaheiti leben die Innwohner faft 
allein von der famenlofen Art breyviertel Jahr lang. Sie neh⸗ 
men fie vor ber Reife ab, wo fie noch vet und mehlig iſt; 
denn ganz veif ift das Fleiſch weich, füßlih, abführend und ver- 
Dicht leicht. In Scheiben gefchnitten und geröftet, oder auch 
ganz im Ofen gebacken, bis bie Schale ſchwarz wird, ſchmeckt 
ie wie frifche Brodkrume, boch mit einem Nebengefchmad nach 
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Grräpfeln. Da ber Baum von Anfang Geptemberd bis Ende 
Decembers blüht und anfebt, fo machen fie aus ber Frucht 
einen Teig, laſſen ihn gähren und baden daraus ein Brod, 
welches fie ſehr lieben. Drey Bäume find im Stande, einen 
Menſchen zu ernähren. Während EooFs Aufenthalt war biefe 
Frucht die Hauptuahrung feiner Matrofen, und das Herſtellungs⸗ 
mittel der Kranken. Anſon traf auf feiner Reiſe um die 
Welt, grade als er großen Mangel an:Bebensmitteln litt, dieſen 
Baum auf der Inſel Zinian, von mo er eine Menge Früchte 
mitnahm. Er blüht fait das ganze Jahr; wird niche durch 
. Kerne, fondern dur WBurzelfchdßlinge fortgepflanzt, oder durch 
bie Fledermaͤuſe, welche ber Frucht fehr nachftellen. Die Mil 
in der Rinde gibt Vogelleim. Das Holz iſt gelb und ſchwam⸗ 
mig, doch braucht man es zu Kähnen und zum Hausbau, ben 
Eplint zu Kleidern, wie vom Papier-Maulbeerbaum; die Blätter 
beym Zifche zum Abwiſchen der Hände, die Kätzchen als Zunder. 
Clusius, Exot. pag. 281. Jaca. Rumph |. Taf. 32. 38. 
Soceus lanosus et granosus; Sonnerat, Voysge N. G. 
tab. 57— 60. Cooks Reiſe 1775. U. ©. 337. FZorvferd 
Brobbaum. 1783. 4. Lamard T. 744. 


16. Zunft. ApfelsRuffer — Lorfhen. 
Euphorbiaceen. 
Drey verwachſene, oft fleiſchige Näffe an einem Mittelfänichen, wie 


einem bis zwey hängenden Samen; Bluthen getrennt, mein 
ohne Blume. 


Kräuter, Sträucher und Bäume, häufig mit ſcharfem und 
weißem Meilchfaft, oft fett oder fleifchig mit Wechfelblättern und 
Heinen Nebenblättern; Blüthen in Kätzchen, Trauben und Bü⸗ 
fen, mit einer blüthenartigen Hülle, ein- und zwenhäufig und 
fehr verfümmert; Kelch vier» oder fechsblätterig, oft mit An⸗ 
bängfeln, oder fehlend; Blumenblätter eben fo viel, wenn fle 
vorhanden find; Staubfäden In der Mitte, brey, fünf und viel, 
bald frey, bald verwachfen, mit gewöhnlichen Beuteln. Gröps 


frey aus 3 Nuſſen (Tricoccus) am Mittelfäufhen, und fo viel 


1576 

gefpaltenen Griffen unb einem ober zwey Im Innern Winkel 
hängenden Samen, an beren Nabel eine Warze. Die Nüffe 
trennen fid) gewöhnlich vom Mittelfäulchen, klaffen an ber in⸗ 
nern Naht und beitehen aus einer Äußeren, lederigen, oft 
fleifchigen Leifel und einer innern Haut, weiche elaftifch ab» 
fpringt. Der. Keim grab und aufrecht, mit breiten Lappen in 
viel Eyweiß. 

Sie finden fih zwar in allen Elimaten, body bie meiften 
in beißen Ländern. inige liefern eßbare Fleiſchfrüchte, bie 
meiften ebare Kerne, wenn man ben Keim wegnimmt, welcher 
Hark abführt und Brechen erregt, vft giftig il. Die medicini⸗ 
then Kräfte liegen daher im Keim, der fich durch eine grüne 
Sarbe auszeichnet. Die Samen enthalten viel Del, und find 
oft von einer Urt Talg umgeben, woraus man fogar, Lichter 
ziehen kann. Ueberhaupt find alle Theile fehr wirkfam, meiften® 
äbend und purgievend. Einige liefern auch fehr mehlreihe und 
eßbare Wurzeln. | u 

- Sie: sheilen ſich zunächſt in 2 Haufen; die einen haben 
Blumen oder Früchte, welche den andern fehlen. 

+ Die biumenlofen theilen fich in wäflerige und mildige; die 
andern in blumige und fruchtige. 
" A. Ohne Blumen und Feucht. 
a. Mit wälferigem, Saft, 2 Samen in jedem Bad, 
Gtaubfäben frep in einem gefpaltenen Kelch. Aealyphen. 
1. Ein Dutzend Staubfäden. Bingelkräuter. 
2. Nur ein Halbdutzend Staubfäden. Tragien. 
b. Mit viel Michſaft, Staubfäden einzeln oder in ein 
Saͤulchen verwachſen. 
3. Euphorbten. 
B. Blumen oder Früchte. 


4. Blumen. Erotonen. 
5. Früchte ohne Blumen. Hippomanen. 
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A Stock. Lorſchen: Keine Blumen unb Früchte. 
a, Gaft wäfferig. 

Meiitend Kräuter und, mit Ausnahme ber Buchfe, je ein 
famig; GStaubfäben faft durchgängig 12 und frey, Die Blüärhen 
ein and zwephäufig, in Knäueln, Trauben oder ährenartigen 
Knaͤueln, meiſtens mit großen und mebrblüchigen Dedblättern: 
Acalypheen. 

1. Sippſchaft. Mark⸗Lorfchen — Bingelkraͤuter: 
Ein Dutzend Staubfaͤden, Faͤcher einſamig. 

Meiſt neffelartige Kräuter und Sträucher, deren übrigens 
ſchrache Kräfte im Gewebe des Stengels und Lanbes liegt. 

1.6. Die Zellen: Lorfhen, Bingelfräuter (Mereu- 
ale). . 

Bläthen ein« und zwenhäufig, meift in Aehren, Kelch drey⸗ 
oder viertheilig, mit dreymal fo viel Staubfaͤden; Groͤps zwey⸗ 
nuͤfſig, mit fo viel umgeſchlagenen Griffeln. 

1) Das Sommer⸗B. (M. annua). 

Aeſte armförmig, Gegenblätter glatt und ſpitz⸗oval, gezähnt, 
Gtaubbläthen in Aehren mie 9 Fäden, Samenblüthen gepaart 
und ſtiellos. Unkraut in Gärten, 1%,‘ hoch und vieredig, 
Blätter 2" Lang, */,' breit; Blüthen zweyhäufig, Staubbluthen 
In dünnen, unterbeochenen Uehren; rückte zweyknollig und 
borſtig. Riecht und ſchmeckt unangenehm, fchleimig und bittere 
ih, it erweichend und ſchwach pnrgierend. Herba mercurialis. 
Schkuühr 8. 23%. Sturm H. XIX. Hayne V. T. 11. 

2) Das Winter». (ME. perennis). 

Stengel einfach und vieredig, Blätter ſpitz⸗elliptiſch, ge⸗ 
hat und rau, Gtaubähren fehr dünn, mit 9 Staubfäben, 
Sammblächen 3—3 auf einem Stiel, In Wäldern, ſchuhhoch, 
am Ende ein Halbdutzend Blätter, 3 lang, 1 breit; Grbpe 
größer. Riecht widerlich und betäubend, erregt Erbrechen, wirb 
getrodnet blau. Herba Eynoerambes f. M. montanae. FI. dan. 
40. Schkuhr T. 432. A. Hanne V. T. 10. 

2.8. Die Ader-Lorfchen, NeffelsLorfchen (Acalypha). 

Blüthen ein« und zweyhaͤuſig in Aehren, Staubkelch vier 
thelig, wait zwey⸗ und: viermal fo viel Staubfaͤden; Samenkelch 
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breptheilig, Grops breynäffig , mit fo viel zerfchliffenen Geiffeln 
in großen Dedblättern. Caturus. 

1) Die gemeine (A, indica). 

Blätter lang geftielt, rautenförmig und gezähnt, Blathen 
in Achſelähren untereinander, mit vielen Samenblüthen in ges 
kerbten Hüfblättern. Indien, ſehr gemein auf Sanbboben, 
ein Kraut, 3° hoch, wie Neffeln, Blätter 3 lang, 2 breit, 
Aehren eben fo lang, mit fehr Kleinen, weißlichen Bluͤthen und 
Heinen Früchten. Yurgiermittel gegen Würmer, Gliederkrank⸗ 
heiten und Ausſchläge. Rheede X. Taf. 81. Cupameni. 
Hermann, Lugd, t. 687. | 

3.8. Die Droffel-Lorfhen, Stern: Lorfchen (Plu- 
kenetia). 

Blüthen einhäufig, in Trauben, Kelch viertheilig, mit zwey⸗ 
ober viermal ſoviel verwachſenen Staubfäden und 4 Drüuſen; 
Capſel viernuſſig, mit einem einzigen Griffel, Narbe ſchild⸗ 
foͤrmig. 

1) Die gehörnte (Pi. cormiculata). 

Blätter länglich herzfürmig, Nüffe zufammengebrüdt und 
ſpitzig. Moluden, in Wäldern, angepflanzt um bie Häufer, 
weil die Blätter ein angenehmes, fchmadhaftes und zartes Ge⸗ 
möfe find, mit Eocosmildy gekocht; ſchlingt fi mit dünnen 
Stengeln an Bäumen hinauf, Blätter 3 lang, 2 breit 
und gezähnt, wie Neffelblätter, mit Geruch wie Holunder; 
bie Fruchte Öffnen ſich fternförmig und ſchnellen bie runden Sa⸗ 
men heraus. Rumph I. T. 79. Sayor baguala. 

2. Sippſchaft. Schaft⸗Lorſchen — Tragien. 

Ein Halbdugend Staubfüden, Fächer ein und zweyſamig. 

Kräuter, Sträucher und Bäume mit Wechfelblättern, beren 
Kraft in Wurzel, Rinde, Baft und Holz liegt. 

4. ©. Die Rinden-Lorfhen, Winden-Lorfchen (Tragia). 

Blüthen einhäufig, in Trauben, Kelch drey⸗ bis vierfpaltig 
und dreymal fo viel Staubfäden; Grops zweynüſſig und borflig, 
mit fo viel dicken Griffeln. 

1) Die gemeine (T. volubilis). 
Blätter fpig heraförmig und gezähnt, Aehren fchlanf, Sa⸗ 
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menbläthen einzeln und fünfzählig. Weſtindien, ein windender, 
etwas holziger Stengel, Aber mannshoch, mit Breennborften; 
Blätter 1%, lang, */, breitz Groͤps dreynuſſig. Die Wurzel 
iſt fharf und wird von ben Negern als Abführ- und Schweiß- 
mittel gebraucht. Plumier, Gen, t. 252. f. 2. Gloans 
%83. 5. 1. Trew T. 15. 

5.08. Die BaftsLorfhen: Blüthen ein- und zweyhäuflg 
In Riſpen; Kelch zwey⸗ bis breptheilig, mit 3—12 unten ver⸗ 
wachſenen Staubfäden, Griffel zwey⸗ bis breyfpaltig. 

a) Die Bitters@orfcdhen (Alchornea, Hermesia). 

Blüthen zweyhaͤuſig in Mehren, Kelch zwey⸗ bis fünftheilig, 
mit 8 Staubfäden, unten verwachfen; Grops beerenartig, zwey⸗ 
und dreynäffig, mit langem Griffel und fo viel Rarben. 

1) Die gemeine (A. latifolia), 

Blätter oval, gezähnelt und glatt, Staubbläthen in Rifpen, 
Samenblüthen in Aehren. Jamaica, auf hohen Bergen, ein 
Baum 20° Hoch, mit wagrechten Aeſten; Blätter langgeftielt, 
2—8'' lang und halb fo breit, die unteren größer; Staubrifpen 
6-10 ang, 4 und 5 beyfammen und aufrecht, die Samen- 
ähren länger und hängend, mit drey⸗ bis fünfzähnigem Kelch, 
Grüchte wie Erbfe, meift zweynäffig und Klaffend. Liefert Die 
Alcornoeo⸗Rinde (Cortex alcornoque ſ. Chabarro), welche in *,’ 
langen, braunen Stüden zu uns kommt und gegen Schwindſucht 
gebraucht wird; fie ſchmeckt bitter und herb und enthält viel 
Gerbftoff und eine Art Harz. . Swartz, Fl Ind, occ. UI. 
p. 1153. Lamard. X. 998. Hayne X. T. 4%. Düffeld. 
XIV, ©. 12. 

b) Mappa. Ebenſo, aber ber Kelch zwey⸗ ober dreytheilig, 
nit 3— 12 Staubfäden, die Frucht ſtachelig. 

2) Die ſchildförmige (A. mappa). 

Blätter rundlih und fchildförmig, unten: befläubt, Blüthen 
zweyhäuſig in Rifpenähren. Meoluden, Bäumchen wie Holunder, 
mit marfreihen Aeſten, Blätter 1%, lang und 2° breit, Blu⸗ 
then weißlich, Frucht röthlich, mit weichen Stacheln, Samen 
wie Coriander. Das: Holz wei und unbrauchbar, die Rinde 
um Braunfärben und gegen Ruhr, bie großen Blätter. ale 


Tettertächer bey äffentlichen Gaftmählern, obſchon man fie von 
den höcften Bergen holen muß. Rumph IE. %. 108. Fo 
lum Mappae, Ricisus mappa. — 

68. Die Holz⸗Lorſchen — Buchſe: Hölzer; Fächer 
zwenfamig, nur 4—6 freye Gtaubfäben um einen verfämmerten 
Groͤps; Blüthen in Bündeln oder trauben« und ährenfürmig, 
ein» und zweyhäuſig. Burineen. j 

Die Buchſe (Buxus), Ä 

Blüthen einhäufig und Emäuelartig, Kelch wierblätterig, mit 
1 ober 3 Deckblättchen und 4 Staubfüben um den verfümmerten 
Groͤps; Frucht rundlich, mit 3 dicken, bräfigen Griffeln. 

1) Der gemeine (B. femperviren»). 

Blätter gegenüber, oval und immergun, Stiele behaart, 
Beutel pfeilförmig. Südlich anf Bergen, auch in ter Schweiz, 
fon altgemein in Gärten zur Einfaſſung ber Beete und der 
Gänge, bier als Hohe, glattgefchuittene Wände; ein Strand oder 
Bäumchen, 10—15° Hoch und ſchenkelsdick, gewöhnlich «aber 
une einige Schub hoc, mit Hartem, gelbem Holz und vier⸗ 
eckigen Zweigen; Blätter fehr zahlreich, Fein, Faum 1’ langz 
berb und bunfelgrän; Bläthen geiblih, in runblichen, kleinen 
Achſelknäueln, ein Dutzend Staubbläthen um eine Samenbläthe, 
beren Gröpd *," Lang iR, elaſtiſch aufipringt und ſchwarze 
Samen enthält. Die ganze Pflanze richt unangenehm, ſchmeckt 
bitter und ift purgievend; die Blätter ſtatt Dopfen ind Bier3 
das Hol; flatt Guajae gegen eingewnrzeite, anftedlende Krank⸗ 
heit, vorzüglich aber zu Büchfen, WBlasinftrumenten und Holz. 
ſchnitten. Matthiol. T. 190. Kerner T. 119. Plenf 
T. 664. Schkuhr T. 287. Gnimpeil X. 137. 

b. Milchfaft. ’ 

3. Sippſchaft. Stamm⸗Lorſchen — Guphorbien: 
Gtanbfäden einzeln ober in ein Sänlchen verwahfen, Fächer 
einfamig. 

Unfdemfiche, dicke Kräuter und Gtväucer, auch Bäume, 
deren Kraft in der reichlichen, meift ſcharfen Wild aller Theite 
legt. Die Blüthen find zwar zahlreich; beſtehen aber meiſtens 
nur aus einem einzigen Gtaubfaben, getremt vom Sröps; nur 
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bey dem Federharzbaum findet MM ein halbeg Dupenb in einem 
| gemöhnlihen Kelch, find aber verwachfen. Die Blüthen im 
| Kihten, Dofden und Rifpen. 

7. G. De Wurzel⸗Lorſchen, bie Wolfsmilche 
Cepborbia). 

Bluͤthen einhäuſig, mit vielen Staubblüthen und einer ein⸗ 
zigen Samenbluthe in einer kelchförmigen, fünflappigen und brüs 
fin Hütſe; Staubblürhen in einem zerfchlifenen Deckblatt ohne 
seh, mit einem einzigen Staubfaden; Samenblüthe lang ges 
flltin Heinem, Tünfzähnigem Kelch; Capfel meift glatt, fpringt 
tif auf und hat 3 gefpaltene Griffel. 

Sehr milchreiche, meift fleifhige und unftaltige Kräuter, 
Etraͤucher und Bänme in aflen Glimaten, doc bie fleifhigen 
vorzäglich in den heißen. Ihr Milchſaft it meiſtens ätzend 
und ſehr oft giftig. 

a) Kräuter, 

Mit Blättern ohne Nebenblätter, Dolde vielfpaltig, bie 
Hille mit dreyedigen und zweyhörnigen Anhängfeln. 

1) Die gemeine (E. efala), 

Blätter nadelfürmig nnd Häutig, Mebenzweige uafruchtbar, 
Hifklättee der Dolde herzformig; Anhängſel der Blüthenhülle 
iweyhörnig. Ueberall an trockenen Straßen, ſchuhhoch, Blätter 
dicht beyſammen, wie am Leinkraut, 2“ lang, 2 breit; 
Dolde zwoͤlfſtrahlig, Blathen gelblich, Samen graulichbraun. 
Dt iſt fie ganz voll von einem Brandpilz, und wird dadurch 
unfruchtbar. Um es vom Leinfraut (Antirrhisum Hinaria) zu 
anricheiden, hat man den Berd gemacht: 

-  Efula lacteftit, fie lacte Linaria crefeit. Ä 
Der Saft beitzt die Warzen weg, die Wurzefrinde führt: ab wie 
die Samen, welde auch bie Fiſche betäuben: Radix Efulae. 
PL dan. t. 12706. Schkuhr & 129.0 Hayne B. T. 21. 

2) Die Sypreffen-W. (E. cyparifkias), 

Ebenſo, aber die Gtengelblätter lanzetförmig, die der Sei⸗ 
ngweige borftenfdemig ımb bie Rüffe warzig. Ebenda, aber 
we ſpannehoch und die Blätter zolllang, auch voll Braudpitze. 
Amzel uud Kraut war ebenfalls in bes Apoetheke: Kaula 
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minor. Jacquin, Austre. t. 435.: Schkuhr T. 129; w. x. 
Sayne I. T. 22. 

8) Die giftige (E. characias). | 

Stengel fait ftrauchartig, Blätter Tanzeiförmig, Dolden⸗ 
hüllen durchwachfen und ausgerandet, Blüthen dunkelroth, Näfie 
behaart. Südlich auf Zellen und Mauern, 2—3' ho und 
ausdanernd; Milch giftig, wird daher zum Zangen der Fiſche 
gebraucht; das Kraut ehemals gegen Stockungen und Waſſer⸗ 
ſucht. Tithymalos.. Olus., Bist. IL tab. 188. fig. ext. Jac- 
quin, Rar. t. 89. Sabbati, Hort. rom. L t. 24. 


Ebenfo, Dolde brepfpaltig. 

4) Die Garten⸗W. (E. peplus), 

Blätter umgekehrt oval und geftielt, Hüllen oval, Bluthen 
gelblih; Nüffe nadt und gefielt. Unkraut .in Gärten, nur 
ſpannehoch. Blätter kaum zolllang, einen halben breit, Samen 
graulich. Ehemals zum Abführen. Fl. dan. t. 1160. Gärtner 
T. 107. 5. 2. 


Dolde vierjpaltig. 

5) Die Springförner (E. lathyris). 

Blätter Freuzweife, ſpitz⸗elliptiſch, Blüthen gelblich, Nüffe 
glatt. Südlich an Feldrändern, bey ung hin und wieder von 
felbft in Gärten und Weinbergen, 3° hoch, mit mehreren eitt« 
fachen Stengeln von unten an, Blätter 3° lang, faft 1 breit, 
Dolden groß. Blüthen weißlih mit 4 Anhängfeln; Näffe wie 
Kirfchen, mit marmorierten Samen, welche heftig abführen; ber 
Saft zieht Blafen, äyt Wurzen weg und töbtet die Nerven im 
hohlen Zähnen: Semina Cataputise minoris. Plenk T. 366. 
Duſſeld. IV. T. 6. Epurge, Catapuce, Purgierförner. 

Ebenfo, aber die Anhängfel ber Blürhen abgerunbet. 

6) Die Sonnen⸗W. (E. heliofcopia). 

Blätter Feilförmig und gezähnelt, Dolde fünffpaltig, Sat. 
blätter umgefehrt oval, Bluthen gelblich, Nüffe glatt. Ueberall 
an wüften Plägen, in Gärten unter Sommerfrücten, fpanne 
hoch und ziemlich einfach, Blätter zofllang, */," breit, Dolde 
2 Lang, mit 5 Hüfblättern. . Kraut und Wurzel ehemals zum 


Yargieren; weniger ſcharf. Schkuhr T. 129. Hayne IL 
Laf. 20. 

N) Die Sumpf-W. (E. paluftris). 

Blätter ftiellos und Ianzetförmig, Dolden vielſtrahlig, 
Etrahlen drey⸗ und zwepfpaltig, Häfblättchen elliptiſch, Gapfel 
rendlih und warzig, Samen glatt und fchwarzbraun. uf 
fengten Wiefen, an Ufern im mittleren und föblichen Europa, 
tin 2—3’ Hohes Kraut mit hohlem Stengel, unten purpurroth, 
oben mit zahlreichen Aeſten. Blätter 3” lang, */.“ breit, Deck⸗ 
bläter und Bläschen gelb. Fruchte größer als bey ben vorigen. 
Die Wurzel iſt ſcharf, und wurbe ehemals als Purgier⸗ unb 
Brechmittel gebraucht, in Rußland gegen Werhfelfieber, Warzen 
ud Grind: Radix Efulae majoris. FI. dan. t. 866. Plent 
L 368, Hayne II. T. 28. 

b) Eträuder. 

Ohne Dornen aber mit Blättern; Blüthen einzeln ober 
gehäuft. 

8) Die fhauerliche (E. caput Medufae). 

Schmale Blättchen auf Hödern; Blüthen kaum geftielt, An⸗ 
bängfel Hanbförmig. Wethinpien, bey und gewöhnlich in Gewächt- 
häufen; bie dicke Wurzel ragt 6” über die Erbe hervor, und 
treibt ringsum eine Menge walzige, fleifhige und hoͤckerige 
Zweige mit fleifchigen Schuppen in 5 Reiben, an beren Ende 
ein ſchmales Blaͤttchenz 3—4 grünlide Blüthen am Ende. - 
Dis ganze flieht aus wie ein Meduſenhaupt. Commelyn, 
Hort. t. 17. Burmano, Africa T. 9. 10. De Candollie, 
PL. grasses t. 150. 

Fleiſchige Sträuder mit Dornen und faft blattlos. 

9 Die alte (E. antiquorum). 

Stengel dreyeckig, gegliebert und flachelig; Zweige ausge⸗ 
breitet mit 3 Dornen am Ende, ohne Blätter, Blüthen einzeln. 
Indien und Arabien, wo fie die Eameele freffen, nachdem fie 
selocht worden; ein milchreicher Strauch in Sanbboden, zwey 
Mann Hoch, mit einfachen Stamm, ber unten fih in viele 
beaune und Frautartige Aeſte heilt; Bläthen in ben Buchten 
der Kanten, "at breit, gelblih und ohne Geruch. us ber 


Wurzel macht man mit etwas Teufölsdred ein Pflaſter zeugen 
Die Würmer; die Wurzelrinde purgiert; der Rauch des Holzes 
gegen Podagra. Dur Einſchnitte fließt viel fcharfer Milchſaft, 
ver an ber Luft zum Gummi Euphorbiä verhärtet, aber nicht 
mehr fo Häufig über Holland zu. ung fommt, wie von den zwey 
folgenden Gattungen; riecht angenehm, ſchmeckt ſcharf, purgiert 
heftig, wird daher jebt nur als Blafenpflafter und bey Kuochen» 
fraß gebrandyt; das Ertract daraus gegen Abmagerung. Ye 
Arabien macht man zur Regenzeit mit 7—8 Mildhtropfen und 
Mehl flark purgierende Pillen. Rheecde fagt Fein Wort vom 
Gummi, und Er. Hamilton fagt ausdrücklich, daß er in 
JIrdien an biefem Baum nie eine Spur von Gummi gefunden 
babe, und en Daher das Euphorbium Antiguorum, Dioscoridis 
et Plmii nicht feyn Fünne (Linn. Trans. XIV. 2. fig 1826.) 
Das Euphorbium der Alten (Dioscorides, Lib. HI. cap. 96. 
Plintas, L. 25. cap. 7.) fam aus dem mittleren Africa, wie 
noch jest. Rheede 1. T. 42. Schadida-Calli; Commelyn, 
Hort. I. t. 12. Blackwell T. 339. 

10) Die gebräudlidhe (E. oflicinarum). 

Stengel wieledig, ohne Blätter, Stacheln paarig und frumm, 
Blüthen einzeln und gelblig Im mittleren und füblichen 
Africa, bey uns in Kreibhänfern, flieht ganz aus wie eine 
Fackeldiſtel; Stengel armsdick, 46° Hoch, mit 12-18 flache 
Ligen Kanten und ftieklofen Bläthen oben daran, hin und wies 
der mit Warzen und Aeſten ohne Blätter. Der verdidte Milch 
fat kommt als.Gummi Enphorbiäi über England nach Europa, 
in biaßgelben Körnem. Commelya, Hortas I. t. 11. Seba 
Thes. I. t. 19. £. 2. Plent % 365. Deo Candolle, PL 
grass. t. 77. Duſſeld. I, T. 15. 

11) Die Tdffelföcmige (BE. nenifelia), 

Aeſte viereig und etwas gebreht, mit länglihen Blättern 
am Ende, zwifhen 8 Stacheln. Oſtindien, ein mißſtaltiger. 
fonderbarer Strauch mit ſchuhdickem Strunk, der fih in 2-—3 
Weite theilt, mit 5 gebrehten Reiben von Warzen, je mit 2 
Heinen Stacheln, jo daß man den Strauch nit anrühren barf. 
Er iſt faft ganz blattlos, und Hat ayr oben an den krautartigen 
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Bhigen zungenförmige Blätter, 6° lang, 3 breit. Bey ber 
keringften Verlegung fließt ſcharfe Milch aus; trägt felten und 
fleine, grünlichgelbe Blüthen, wird in Zäunen angepflanzt und 
in &hina in Beftungen, fo baß man nicht durchdringen fann, 
aufer wenn man Negerforn hinein fät, und dann das Ganze 
; brennt. Die Blätter werben gegen Berftopfung and Grimmen 
braucht, In China und Siam wird es kin 2° bider Baum, 
Korinn braun und weiß geftreifte, feite Städe find, welde 
wohl riechen und als Aloeholz verfauft werben; auf Java macht 
mar Handgriffe für Kriffen daraud. Auch werden tie fäuers 
liſen Blätter roh gegeffen, fo wie die Sproffen Rumph IV. 
2.40. Ligularia. 
3%) Die canariſche (E. canarlenfis). 

Stengel viereckig mit paarigen Wiperitacheln, ohne Blätter, 
Bürhen kurz geitielt, —3. Auf den canarifchen Infeln 4 bie 
€ hoc, mit vielen zolldicken Zweigen, vor Warzen mit braunen 
Etheln, worunter die Dunfelrothen Bluthen mit einem Dede 
blatt. Liefert auch Evphorbien. Harz, welches über England zu 
uns fommt. Commelyn, Hortus IL t. 104. De Candolle, 
P, gr. t. 49. Duſſeld. VI. T. 19. 20. 

8. G. Die Stengel⸗ Lorſchen, die Blendbaͤume 
(Exeaecaria). 

Bluthen eine und zwenhäufig, bie Staubblüthen in Käschen ; 
kelch dreyblätterig mit fo viel unten verwachfenen Stäubfäden ; 
SRäffe zweyflappig und einfamig, Griffel drepfpaltig. 

Meift Bäume mit Milchſaft und Wechfelblättern, ohne 
Rbmblätter; die Staubbläthen unten am Kätzchen. 

1) Die gemeine (E. agallocha). | 

Zweyhäuſig, Staubblüthen in Kätzchen, Samenbfüthen in 


Tauben, Blätter fpihsoval und gezähnelt. Oſtindien, Ceylon; 


ein Baum mit einem fcharfen, giftigen Milchfaft, der unter den⸗ 
jenigen, welche einen ſchädlichen und abführenden Saft enthal- 
ben, obenan fteht, und das Schrecken der Schiffsleute ift, wenn 
ie ihn fällen mäffen. Er ift unanfehnlich, Frumm, vol Knorren 
m Risen, mit zierlich gewundenen Zweigen, und ſteht an der 
Lifte mit nackten Wurzeln, Blätter wie Birnblätter, 4 lang 
Diens allg, Naturg. TI. Botanik IL. 100 Ä 


- 
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und über 2 breit; Käbchen aus ben Achſeln, wie bey ber 
Haſelſtaude, ſtrohhalmsdick und grünlichgelb, voll Staubfüben 
je 3 beyfammen; dauern einen Monat lang. Die Samen 
biäthen in kleinern Achren, tragen dreyfnöpfige, bläulihgrüne 
Beeren, wie Eappern, werben enblich roch, und fpringen an 
der Sonne mit einem Knall auf. Wenn beym Faͤllen des 
Baumes Muh in Die Augen fpribt., fo entfteht ein wäthenber 
Schmerz, Entzündung und Gefhwulit, oft Blindheit. In den 
Risen und Höhlen liegen oft Furze Bipern; auch große Ameifen, 
Weſpen uno befonderd Fleine Bienen, bie zwar nicht flechen, 
aber in Menge in die Ohren und Haare fliegen. Der Baum 
Stefert das unächte Aloeholz (Lignum aloes spurium), welches 
dem äthten Calambac fehr gleicht und Teda heißt. Es tft eine 
Art Harz im Holze, nächſt der Rinde und in ten entblößten 
Wurzeln; finder fih aber nicht in allen Bäumen, fondem nur 
in denen am Straude, und wird erfannt, wenn bie Schläge auf 
den Baum hart Flingen. Es ift 2-3 Finger dick, hart, roſt⸗ 
farben, Hin und wieder ſchwarz, ölhaltig, und: brennt Daher wie _ 
ein Kerzenlicht, mit Benzoe⸗Geruch; wird als Räuderwert mit 
Unguis odorstus gebraucht, verliert aber nach 5 Sahren Deu 
Geruch. Es ſchmeckt wie Wermuth ober Aloe; bas ächte Ca⸗ 
fambac aber angenehm, wie Citronenſchale. Stüde, welche 
ſchwimmen, ſind nicht gut. Das gemeine Holz dient zum 
Brennen; der Milchſaft, zum Abführen; das aus dem Holz“ge⸗ 
kochte Dul gegen Krebs; die Früchte werben von Heinen Fiſchen 
gefreffen. Rumph H. T. 79. 80. _Arbor excoecans. 

b.) Die Birfen:Borfcdhe (Aegopricon, Maprounea), 

- Einhäuſig, Staubblüthen in Topffürmigen Kätzchen, Kelch 
sierfpaftig mit 2. verwadfenen Gtaubfäden; Fruchtblüthen ein« 
zein und unten daran, Keld, Dreplappig, Capfel dreyfaͤcherig, ie 
einfamig, Griffel dreyſpaltig. 

1) Die gemeine (Ae. betulinum). 

Blätter abwechfelnd und oval, nur eine Fruchtbluthe unter 
dem Kätzchen. Cayenne, auf Angern; ein Bäumchen 8‘ hoch, 
4 dich, mit weißem, weichen Holz; Blätter 2 lang, 1 breit 
und abfälig; Käschen am Ende, Fleiner als bie Haſelkaͤtzchen; 
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Kelche ſehr Mein und gebrängt in Schuppen, viertheifig und in 
der Mitte ein Tanger Zaden, mit 4 zmepfächerigen Beuteln um 
tine Scheibe. Die Blüthen fallen bald ab, und dann verlängert 


kb das Käschen und Hifdet Kniee, woran vorher Die Blächen / 


geſeſen. Aublet Taf. 342. Gärtner T. 138. Lamard 
X. 743. Smith, Ic. ined. t. 42. 

9) Die brafilifde (Ae. brasiliensis), 

Blätter rundlichsoval, die Yruchtblüthen zu zwey unter ben 
Kihhen. Braſilien, ein Strauch, nur 2 —3‘ bad; Blätter 
1%" lang und faft eben fo breit; Käschen 4’ lang und oval, 
Kl 17 lang. Der Abſud der Wurzel ale Trauk und Elyſtier, 


bey fchlechter Verdauung. A. St. Hilaire, Plant. uf. t. 65,. , 


98. Die Laub⸗Lorſchen: Blüthen einhäuflg, Kelch 
fünffpaltig, mit 5— 12 Staubfäden, Griffel dreyfpaltig. 

a) Die Federharz⸗öBäume (Siphonia, Hevea). 

Blathen einhäufig, Kelch glodenförmig und fünffpaltig, 
dhne Blume, mit 5—10 ganz vermachfenen Staubfaden; Grbps 
geoß, mit faferigee Schale, drepnäffig und tlaſtiſch, mit 3 
Narben. 

1) Der gemeine G. elaftica). 

Blätter verkehrt oval, ganz, grau und langgeſtielt. Bras 
filien, Guyana und Peru, in Wäldern; ein hoher Baum, deffen 
Ctamm 60° Hoch, 2'/‘ di, mit gräuer Rinde und ausgebreis 
teten Heften; Wechſelblaͤtter am Ende gedrängt, je 8 auf langen 
Etielen, 5° lang, 2'/. breit; DBlüthen Mein und gelblich, in 
fperrigen Rifpen, mit einer einzigen Staubblathe am Enbe; 
Frucht wie Apfel, länglidy and grünlich, mit 3 dicken Rippen, 
befieht aus 3 elaflifch anfipringenden. Näffen, von einer Haut 
bedeckt, die fi) bey der Reife ablöst. Die Klappen find holzig, 
fait Heinhart und gelblich; in jedem Fach 2 Samen, Hieweilen 


1 oder 3, hängend am Innern Winfel, mit bünner, fpröber - 
ESchale, röthlih und ſchwarz gefhädt, enthält einen weißen 


Kern, in Größe und Geſchmack wie Haſelkern, ſehr gut zu 
eſſen. Man muß aber vorher den Keim wegſchaffen, weil er 


heftig purgiert. Man kocht Fett daraus an Speiles. Die 


Karaiben heben ſie auf. 
100 * 
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Der ſcharfe Weitchfaft Liefert das bekannte Cautfchuk ober 
Seberharz, Gummi elafticum. Um ihn zu erhalten, macht man 
unten in den Stamm einen Einſchnitt, und fobann von oben 
bis dazu einen Schlitz mit Seitenfhligen. Während der Saft 
in ein Gefäß oder einen Flaſchenkürbis fliege, wird er Bid, 
harzartig, elaftifh und roͤthlich. Man flreicht ihn fodann anf 
flafhenförmige, ungebrannte Gefäße von Thon, durch Die man 
ein Städ Holz ale Handhabe ftedt; dann flreicht man mit dem 
Singer den Saft darauf und dreht es beftändig nm in dickem 
"Raub. Sobald Die erfte Lage gelb geworden iſt und nicht mehr 
anflebt, fireiht man eine zwente Darauf usf.f. Je dünner bie - 
Lagen, deito elaflifcher Die Maſſe. Man drüdt fodann von außen 
verfchiedene Figuren darauf, trocknet alles am euer, zerbrüdt 
die Thonformen und nimmt bie Städe heraus. Man formt 
auf diefe Art Warllerflafchen, Stiefel, Sprigen und bey ung 
allerley chirurgiſche Inſtrumente. Der Hauptgebraud iſt aber 
zum Auslöſchen des Bleyflifts. In America macht man Fackeln 
daraus, 2' lang, 3'' Did, welche 24 Stunden brennen und nicht 
‚übel riechen. Auch überzieht man damit Leinwand, die ale 
Wachstuch gebraucht wird. Uebrigens fiefern die meiften Pflanzen 
biefer Zunft Federharz und felbft manche andere, befonders die 
Zeigen, Schwalbwurze und Sapoten. La Eonbamine gab 
1936 zuerft Nachricht von biefem Gummi; Fresneau lehrte 
3751  zuerft die Urt es zu bereiten; Aublet gab 1768 bie 
erfte Abbildung vom Baum; Richard lehrte fpäter die Blathe 
kennen. Poa- Seringa, Mem. ac. 1751. tab. 20. Aublet 
T. 335. Lamard T. 790. Plenk X. 692. A. Jussien, 
Euphorp. t. 12. Däffeld. XII, &. 18. 

5 Die Pfeifen⸗Lorſchen (Mabea). 

Einhäufig, Kelch fünffpaltig, ohne Blume, mit 9—12 
kurzen Staubfäden; GOrbps rund, breynäffig, mit dDrepfpaltigem - 
Griffel. | 

1) Die gemeine (M. pirwi). 

Blätter Tanzetförmig umd glatt. Guyana, an Blüffen, ein 
milchreiches Bäumchen, mit 3° hohem Stamm; Holz gelblich, 
die Aeſte fchlingen fi auf hohe Bäume, von denen bie Zweige 
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wieder herunterhängen; Wechfelblätter 3 lang, 1’ breit, Bis 
then in langen Endähren, unten baran etwa 10 Samenbläthenz 
Frucht wie Traubendeere, mit einer Leifel, welche . aber bald 
vertrocknet und ſich ablößt, fu daß bie holzige Ruß frey wird. 
Ans den dünnen Zweigen macht man Pfeifenröhren, daher Bote 
à Calumet. Aublet T. 334. 9.1. Lamard T. 773. F. 1. 
B. Strauß» Lorfchen: Blumen oder Früchte. 
4. Sippfhaft. Blüthen ⸗Lorſchen — Groionen:! 
Blumen. ' 
a. Srotonen. @infamtg, meift 20 ziemlich freye Staube 

Rn; Blüthen cin» und zweyhäuſig In Sträußern. 

Die Kraft ruht im Samen, welcher groß ift und fehr vieh 
nediciniſch· wirkſames Del liefert. 

10. Die Samen⸗Lorſchen (Croton). 

Fächer einfanig, Blüthen cine und zweyhaͤufig in Sträußern, 
mit ungefähr 20 Staubfäben, frey oder nur wenig verwachfen. 
1) Die Krebsfräuter (ECrozophora, Creton), 

Bluͤthen einhäufig In Trauben, Staubkelch fünftheilig, ‚mis 
5 Dlumenblättern und 5 oder 10 unten verwachſenen Staub⸗ 
fen; Samenkelch zehntheilig, 3 gefpaltene Griffel. 

1) Das gemeine (C. tinctoria). 

Blätter rautenfbrmig, ausgefchweift und graumehlig, mis 
2 drdfen, Stiele dreyblüthig, Capſel ſchuppig und hängend. 
Uns Mittefmeer, ein aͤſtiges, weißwolliges Kraut, fchuhhoch, 
Bitter 3” Kang, 1“ breit, auf langen Stielen, Bläthen weiß- 
lih in furzen Endtrauben; apfel fchwärzlih und rauf, mit 
veiſen Samen. Aus dem Saft: madht man das Tournefol, 
weilhes unter dem Namen ber blauen und rothen Schminkläpp⸗ 
Gen zu und Fommt. In Languetoe nimmt man im Nuguft die 
Epitzen oder Trauben ab, mahlt fie in einer Art Oelmuͤhle und 
weit dann den gränen Saft aus, der ſchnell blau wird. Darauf 
mit man Lappen hinein und trosnet fie an einem Zaun. Nun 


Mt man 6 Pfund gebrannten Kalt in einen ſteinernen Trog 


md Töfche ihm mie Harn ab; legt dann Stäbe über den Trog 
m auf Diefe die Lappen, damit fie von dem auffteigenden 
Impfe feucht werben. ‚Daun werden fe getrodnet, noch ein⸗ 
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mal in den Saft getaucht und verfendet. Diefes heißt Tourne- 
sol en drapeau. Die Holländer Faufen ed und man glaubte 
bis vor Kurzem, daß fie die Lacmustäfelchen daraus machten 
(Tournesol en päte, en pam); allein fie. machen biefe aus Roe- 
eella tinctoria,-welche fie ebenfalls im füdlichen Frankreich kau⸗ 
fen. Dean macht auch mit Pottafhe, Harn und Kalf einen 
Brey, der kann gährt, zu einem Teig wird und getrodnet- bie 
Geftalt der Tüfelchen befommt. Damit färbt man Suderwerf, 
Gallert und verfchiedene Eiquenre; übrigens braucht man dieſe 
Farbe auch als feines Reagens auf Gäuren, wobey es roth 
wird. Der Hauptgebrauh des Zournefois befteht aber im 
Färben grober. Leinwand und des Zuderpapierg; verbleicht übrie 
gens leicht. Die Heinen Schminfläppchen, welche wir aus ber 
Levante und Venedig erhalten, heißen Pezette, fo wie bie ro» 
then, weldhesburd Säuren hervorgebracht werden. Oluſ., 
Hift. II t. 87. Niffole, Mem. ac, 1712. t. 11. Gaͤrt⸗ 
ner %. 107. 5 6 Lamarck T. 290. Plenk ST. 687. 
_ Heliotropium minus. ” 

2, Die Gewärzlorfhen (Croton), 

Blüthen meiſt einhäufig in Trauben, Kelch fünftheilig mit. 
5 Blumenblättern und fo viel Drüſen, 10 — 20 Gtaubfäden; 
Samenpflauze ohne Blume; Frucht dreynuͤfſig, mit 8 geſpaltenen 
Griffeln. 
Kräuter, Straͤucher und Bäume in warmen Rändern, mit 
Wechſelblättern und Nebenblättern, meift von ſternförmigen 
Haaren bedeckt. 

a) Blätter mit Drüſen. 

1) Die ſchmalblätterige (C. cascarilla). _ 

Blätter ſchmal lanzetförmig, flumpf mit einem Stift, unten 
filzig. Weitindien und Florida; ein mannshoher Straub, mit 
vielen gramen Aeſten, wie der Sanddorn, bilder bisweilen ganze 
Wälder auf trockenem Boden; Blätter 2° lang, c4breit, unten 
grau; WBlüthen Elein, grünlihweiß, in aufrechten ehren, Die 
Stausblüthen oben, nur 12°—15 Staubfäden; Frucht wie Erbſe, 
graufich, mit ſchwarzen Samen. Die ganze Pflanze riecht ſtark 
and angenehm: und wird im Bäder und Bihungen gebraucht, 
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auch als Ihee getrunfen; Tiefert nicht bie Caſearill⸗Rinde, wie 
man gemepnt hat. Eatesby II. Taf. 46. Plumier, Am. 
240.8 1, Plent %. 686. C. linearis, Sloane T. 86. 
#1. Jacquin, Am. t. 162. ſ. 4. Sauge da Port de Paiz; 
Wid-Rofemary. - 

3) Die Purgier-G, (©. tiglian, pavana, jamalgata). 

Blätter fpräoval, gezähnt, mit 3 Rippen: und zweydräfig; 
Dläthen in Endtrauben, mit. 10 Staubfäden. Oſtindien, zwie 
hm Felfen und auf Brandplägen ; ein Bäumen, 15 — 20 


hd und armsdick, mit wenig Aeiten; Blätter 5° lang, 2°," , 


beit, Bluͤthen Flein, and gelblich, apfel: wie Hafelnuß, mit 
feinen, röthlichen Samen, fpäter ſchwarz, Die ganze Pflanze 
Hihärfer als Pfeffer und beißt fo Hefsig, daß der Mund ans 
(dwilt und der Schmerz 3 Tage lang dauert; verſchluckt man 
was davon, fo verfpürt man Das Brennen durch den ganzem 
Darmeanal; die Blätter neifeln nicht. Bor Zeiten waren bie 
Körner in ganz Indien als ſtarke Purgiermittel gegen Waſſer⸗ 
fuht in Gebrauch, und auch in Europa unter bem Namen 
Grang tiglii ſ. molucca, doch hier mehr das ſcharfe Del (Oleum- 


erotonis). Zwty Körner find Hinlänglih, 4 find tödlich; Die 


Birfung fo nur in dem Keim fliegen. Die Wurzel wirft 
weniger heftig und war unter dem Namen Panava berühmt. 
Man füngt auch Fiſche damit; ſteckt man einen Stab von bie 
ſen Baum unter Zelfen, fo kommen Fiſche und Krebfe halb 
todt hervor. Cadel- Avanacu, Rheete 11. T. 33. Grasum 


nlnecum, Bori, Rumph IV. T. 42. Burmann, Zeylon 


0, Plenf T. 689. Hamilton, Linn. Trans. 24. p. 283. 
ME 1826.) Duüſſeld. XI. T. 21. Nuclei-pinei molucei, 

b) Blaͤtter ohne Drüfen. 

3) Die. weiße (C. eluteris). 

Blister ſpitz-oval, unten filderweiß, Blüthen in zufammen, 
gefehten Achfeltrauben. Zamalca, ein flrauchartiger Baums 
2-39 hoch und ſchenkelsdick, mit weißer, innwenbig brauner 
Rinde und aufrechten, edligen Zweigen; Blätter wie beym Apfel 
Num, 3% fang, 2 breit; Blüthen Hein, weiß, mit 10 — 12 


ktaubfäden, riechen gerieben flarf wie Wermuth, fo wie bie. 


/ 
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ganze Pflanze; Frucht wie Erbe Liefert bie CascarillRinde, 
welche in 4" fangen, röthlich braunen Stüden zu uns Fommt, 
gewürghaft und bitter ſchmeckt, ätherifches Del und Harz ent⸗ 
bält und. ein Fräftiges, reizendes Heilmittel iſt. Cortex Cas- 


ceaꝛrillao. Stoane ll. T. 174. 8.2. Düffelb. XVII. X. 24. 


Wagner II. T. 243. 

b:) Codiaeum. Cbenfo, aber bie getrennten Blüthen im 
verfchiedenen Trauben, die 3 Griffel umgefchlagen. 

4) Die gef ädte (C. variegatum). 

Blätter lanzetförmig, geflielt und goldgelb gefchädt. Shina 
und Oſtindien, ein mannshoher Strauch, wie Dleander, mit 

2 — 3 Stengeln, 2° did; ift eine ber fchöniten Pflanzen und 

wird wegen ihrer fpannelangen, 2‘ breiten, grasgrän und gold 
| gelb geſchaͤckten Blätter in ben Gärten gezogen; fie ſtellt ge⸗ 
milfermaaßen mit ihrem fchön gemalten Laubwerf eine immer 
dauernde Blüthe bar; tie ältern Blätter mehr grün, bie jüns 
gern, welche oben ftehen, mehr gelb, . fo baß fie von ferne wie 
goldene Blumen ausfehen, und man an einem Stock dreyerley 
Blätter wahrnimmt, was dem Bufchwerf ein präctiges Aus- 
fehen gibt; Blüthen fieht man felten, weil bie Zweige far taͤg⸗ 
lich abgefchnitten werden. Sie itehen übrigens in fpannelangen 
Achren am Ente und find Hein, weißlich; die Capſeln ſchwaͤrz⸗ 
lich, wie Erbſen; Samen wie Traubenkern. it der Seit wird 
ed ein Bäumchen, 2% Mann hoch und beindick. Es gibt Abarten, 
in deren Blättern auch roth und ſchwarz vorkommt. Der Haupt⸗ 
gebrauch befteht darinn, daß man mit ben Zweigen die Zimmer 
und Thüren bey Hochzeiten und andern Feilen ziert, Kränze: 
daraus fliht und fie auch, wie anberwärts ben Rosmarin, in 
ben Händen trägt, 3. B. bey Leichen lediger Perfonen. Cedihe 
heißt wiederfommen; fickt man daher jemanden einen folden 
Zweig, fo bebeutet es bei. den jungen Leuten, daß der Schickende 
bald kommen werde. Rumpf IV. T. 25. Codibo; Rheede 
VI. T. 61. Tijere-Maram, Meerling. 
2.0) Rottlera, Mallotus. Bluͤthen zwephäufig In Aehren oder 
Trauben, Kelch drey⸗ bie fünftheilig,. ohne Blume und Drüfen, 


mit vielen Staubfäden; Capſel mit eisem mehrfpaltigen Griffel. 


1) Die Farberlorſche (R. tinctorla). 

Blätter länglich, unten flaumig, mit 2 Drüfen. Malabar 
und Coromandel, ein fchlanfer Baum, 20 — 30' hoch; Blätter - 
6" ling, 3 breit, Blärhen klein und gränlih; die Früchte 
mit rathem Mehl überzogen, womit man fcharlachroth färbt, 
p wie mit der Wurzel, welche man auch auf Uuetfchungen 
legt; die übelriechenden Blätter, fo wie die Früchte, . gegen 
bqhlangenbiß. Rheede V. T. 21. Ponnagam. Rorburgf, 
Cmmandel II. T. 168. 

5. Die Wunderbäume (Rieious). 

Bläthen einhäuflg in Gträußern,, die Staubblüthen unten, 
Kid drey⸗ bis fünftheilig, ohne Blume, mit vielen Gtaubs 
fen, bündelartig verwachlen; Nuß drepfäcerig, oft flachelig, 
nit 3 gefpaltenen Narben. 

Hohe Stauden und Sträucher in Aſien und Africa mit 
Hildförmigen Wechfelblättern, 3 Drüfen. an den Stielen und 
im umfaffenden Nebenblatt. 

1) Der gemeine (R. communis). 

Staudenartig, Blätter fchild- und handförmig, Lappen lan 
Midrmig und gezähnt, Nüffe jtachelig. Oſtindien, jegt auch im 
Heica und im füdlichen Europa, überall angepflanzt; bey ung 
| ds Zierpflanze in viclen Gärten, über mannshoch, mit fpannens 
open, ſchönen Blättern, ein Dutzend Bläthendolven, und dieſe 
Ü einem großen Strauß, worinn bie Staubblüchen unten; 
ſrichte wie. Hafelnuß, voll weicher Stacheln, mit rothen Grif: 
fl; Samen oval, 4" lang, 3°" breit, afhgrau mit braunen 
hlecen. An der Sonne zerreißen die Früchte Frachend in 2 oder 
Schelle und fehnellen bie Samen weg. Man muß fie daher 
uf breiten Matten trocknen, bamit man fie nicht verliert. Sind 
ſelt den älteften Zeiten unter dem Namen Croton, Kiki, Semina’ 
Cataputias majoris in den Apotheken als heftiges Purgiermittel, 
vetrzuglich aber das Del (Oleum Ricini f. Caſtoris). Es iſt 
helblich, mild und in Alcohol auflöslich, wodurch es ſich von 
Men andern unterfcheidet. Auf gutem Moden wird bie Gtaute 
in holziges Bäumen, das mehrere Jahre Früchte trägt. 

Man nennt ihn Wunderbaum, weil man glaubt, es ſey 


[ 
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derfelbe, welcher zu Nintve.in einer Mache zu einem Baum aufs 
gefchoffen ift, um dem Propheten Jonas als Schirm zu bienen. 
Es gibt eine Abart mit rothen Blättern, welche wie ein Regen« 
ſchirm ausfehen, fait 3' lang und breit. Wird überaff in In⸗ 
bien, befonders auf Java, wo er ganze Felder einnimmt, ges 
baut, von wo aus große Töpfe Del durch ganz Indien verführt 
werden. Man: pflanzt. ihn aber nur auf Felder, wo fein Rei 
und fein Zucder gedeiht. Mn heißen Tagen entfliehen darauf 
Raupen, welche in einer Nacht alle Blätter wegfreffen. 

Um. das Oel zu gewinnen, flampft men die Körner zw 
einem Brey, kocht ihn mit wenig Waller und fchöpft das Del 
ab. Auf Java röſtet man die geitampften Körner in einer 
Pfanne, thut fie in einem dien Tuch in einen Korb und legt 
Gewichte darauf. Diefes iſt das Oleum cicinum der Aegyptier, 
weiches ſchlecht ſchmeckt, nur zum Brennen gebraucht wird, aber 
wie Thran ſtinkt; auch werden Schiffe damit calfatert. Die 
aufgelegten Blätter vertreiben die Milch; man wickelt auch ges 
wöhnlich das Opium darein. Die Wurzel gegen Blähungen, 
Nierenſchmerzen, Engbrüſtigkeit und Fußgeſchwülſte. 

1) Der gemeine (R. communis). 

Stengel frautartig, hohl, grün und beitäubt, Narben ge⸗ 
fpalten. Oit Avanacu cortice viridi; Rheede MH. Taf. 32. 
Ricinug albus (ylveftris, Rumph IV. ©. 92. Bladwelt 
T. 148. Pient &. 690. Schkuhr T. 312. | 

) Der beide (R. Nividus). 

Stengel frautartig, rotb und beftäubt, Narben zweptheifie, 
Blätter bleich. Cit - Avanacu eortico rubro, Rheede U. 
:&, 57. Ricinus albus domestieus, Rumph IV. S. 92. 
-Jaequin, Rar. I. t. 196. Reichenbach, Hort. H. t. 163. 

e) Der grüne (R. viridie). 

Stengel hotazig, dick und grün. Willdenew, Hert. berol, 
tab. 49. 

d) Der rothe (R, africanus). 

Stengel holzig, aber roth und glatt, Drüfen in ter Mitte 
“ und am Ende bes Stiels, Rarben zweytheilig, Blätter bleich. 
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PandiAvanaen, Rheede N. ©. 60. Ricinus ruber. Rumpf 
IV, T. 41. Reichenbach, Hort. II. t. 156. 

Die 2 letzten jtrauchartigen werden in Hecken gepflanzt, 
m eine große Art Seldenraupe darauf zu ziehen, welche die 
grobe Seide Arindi liefert. (Phalaena cyathia, Drury II, 
6.1.2. Cramer IV. t.30. f.a. Linn, Trans. VH, t. 3.): 
Eir ſtehen gewähnlich mehrere Yahre und werben baumartig. 

4 Mehl⸗Lorſchen (Jatropha). 

Blüchen einhänflg in Riſpen, Kelch fünftheiltg, Blume: 
fnfbiktterig, mit fo viel Drüfen und 8—10 unten verwachfenen 
Etnubfäden; Frucht dreynäffig, mit 3 geipaltenen Griffeln.- 
Nedieinier, Brechnuß. | 

Kräuter, Sträucher und Biune, mit ſcharfem und felbft 
siftigem Milchſaft, ganzen uud lappigen Wechſelblaͤttern, meiſt 
ſchbnen Blamen und drey großen Körnern, welche heftig ab⸗ 
führen und Brechen erregen, aber dennoch durch Auswäſſern. 
eßbar werden. 

H Die dtliptiſche (J. elliptica, oſſieinalis). 

Blätter ſtiellos und fpitz⸗elliptiſch, brüflg gezähnt, Neben⸗ 
Bitter Aftig, DBlächen gehäuft in Afterbolden. Brafllien, an 
Keen, ein holziges Kraut, mit 6° langen Blättern, 3° breit, 
Blüthen weißlich, mit S Gtaubfüden, Früchte rundlich-oval, 
braun und fechsfantig. Die Wurzel macht Abführen und Er⸗ 
brechen und wird. gegen Fieber, Waflerfucht und Echlangenbiß 
gebraucht. Rain de Tihu, Martius, Specim. mat. med. braf. 

2) Die viellappige (J. multißda). 

- Blätter handförmig, neun. bis eilflappig und fleberfpaltig, 
Rebenblätter borſtig und vielſpaltig. Südamerica, ein Strauch, 
10° hoch und armsdick, voll von gelblichem, bitterem Milchſaft 
mit Blättern, 7“ lang, 2“ breit, auf 8 langen Stielen, und 
ſchaclachrothen, rofenförmigen Blumen in Doldenfträußern; 
Früchte wie Haſelnuß und gelb, Samen rundlich⸗oval und braun, 
Tommen unter dem Namen Purgiernüffe (Nuces purgantes [. 
Behen magnum) nad ®uropa; das Oel davon heißt Pinhoen« 
‚Del und purgiert ebenfalls; die Blätter als Gemüfe gegeilen, 
führen leicht ad; auf den Antillen ein Zieritrauc in Gärten, 
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- Breyntus, Cent, t. 53. : Dillen., Hort, elthaia. t. 173. 
f. 213. Salisbury, Parad.. t. 91. "Medieinler dEfpagoe,, 
Noifette purgative. _ | 

b) Kelh und Blume fünftheilig, mit 5. Druſen; Curcas. 

3) Die ſchwarze (J. cureas).. 

Blätter eckig und herzförmig. Weſtindien und Sübamerica 
an Zlüffen, angebaut in Oſtindien, ein Strauch voll giftigen 
Milchfafts, 1-2 Mann. buch, Blätter 6° lang, faſt eben fo 
breit und auf chen fo fangen Stielen ; Blüthen Hein und grüne 
lich in Seitenbüfheln; Frucht oval wie Meine Nuß und ſchwaͤrz⸗ 
lich, enthält 3 öÖlreike Samen, wie Bohnen, welde füßlidy 
ſchmecken, aber heftiges Purgieren und Brechen erregen, fo wie 
Bas Del; die Blätter zu erweichenden Umfchlägen; Sey ung 
nicht mehr gebräuchlich; dus Gift ſteckt bloß im Keim. Semina 
Rieini majoris, Ficus infernalis ‚ Nux catarthica, barbadenfis, 
Cluf., Exot. tab. 299. Marcgrave Taf. 96. Jacquin, 
Hort. vind, t. 63. Gärtner 8. 108. $.1. Plenk T. 691. 
Schwarze Brechnuß, Purgiernuß; Medicinier, Piguon | de Bar- 
barie, Grand Haricet de Pörou, Ä 

e) Blume fehlt. | 

4) Die gemeine (J. mmiht,., . 5 > 

Blätter langgeitielt und fünf bie ſechstheilig, unfen graue 
lichgruͤn, Lappen lanzetförmig, Blüthen in Trauben. Südamerca, 
wild, aber überall in großer Menge angebaut, ſelbſt in Africa 
und Aſien; ein mannshoher, krummer Strauch, mit vielen Ab⸗ 
arten; Blätter 5—6“ lang, auf längeren Stielen; Blüthen im 
ſchlaffen Trauben, roͤthlich oder weiß; Nuß ober apfel rund⸗ 
lich, 9," groß, glatt, mit 6 Kanten, Samen wie bey Riecinus, 


glänzend grau. ‚Wurzel Enoflig, wenigitens armsdick, fleifchig, 


oft 30 Pfund fehwer, befteht faſt ganz aus Etärfemehl, welches 
aber einen fehr fcharfen, heftig purgierenden und ſelbſt giftigen 
Milchſaft enchält, den man wegfcaffen muß, ehe man das 
Mehl brauchen kann. Er fieht aus und riecht wie Mandelmilch, 
it aber tödtlich, felbft in Wunden. Durch Gährung seht Diefe 
Kraft verloren. 

In den heißen Ländern leben ganze Volterſchaften von der 
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Masloca, wie bey uns vom ben Erbäpfeln, und ein Feld träge 
fhemal fo viel als ein Noggenfed. Um Mehl und Brod zu 
machen, hackt man bie röthlichen, innwendig fehnreweißen Wur⸗ 
sein heraus, ſchabt bie dünne Haut mit einem Meſſer ab, 
wälht fie und hält fie mit der Hank gegen die Walze eines 
Raded, weiche mit einer durchlöcherten und Daher rauhen Kupfere 
(diene überzogen if. Das Rab hat 4—5° im Durchmeſſer und 
wird von 2 Menſchen gedreht; das Schabſel fältt in einen 
im, Dann fommt es in einen langen, aus Baumrinden, wie 
du korb geflochtenen Sad, der etwa 4“ weit ift, unb unter 
ehr Preſſe ausgebrüdt wird. Darauf wird es durch ein Sieb 
Fblagen und auf einem flachen Geſchirr über Feuer unter be 
fündigem Umrähren gebörrt. Halb gebörrt und noch weich iſt 
das Mehl. fchon eßbar und heißt Farinha relada; ganz gebörrt 
Fariaha feca. Go, läßt es fi ein Jahr lang aufbewahren; 
imes aber muß binnen.2 Tagen gegeffen werden; wird da⸗ 


her als Brod gebraucht. Das ganz getrodnete wird mit Brühe 
Übergoffen und zu Fleiſch oder Fiſch gegefien, ach mit Waller 


 M Heinen Kuchen gemacht und über Kohlen gerdftet, welche ſich 


lang Halten. Aus dem Saft ſetzt ſich nach 3 Stunden ſchneeweißes 


Etirfemehl ab, Das Tipioea heißt und woraus man dünne, 
Inge. Kuchen wie Weizbeod macht. Der wie Brey eingekochte 
Saft wird auch gegeiien und zum Gtärken ber Wäfche, fo wie 


Ad Kleifter gebraucht: Der Saft ſchmeckt füß und wird gierig 
din den Thieren gefreffen, die aber bald daran ſterben, wie bie 


Menfhen; dennoch erzeugen ſich darinn nad einigen Tagen 
Birmer, Die Tapurm heißen, wahrfcheinlich ' Muckenlarven. 
Auch ſchneidet man die Wurzel in dünne Stüde und legt fle 
ſaumt dem Gaft 2 Tage lang an die Sonne, wo fie fo weiß 
weiß werden, baß man damit fehreiben kann, wie mit Kreide. 
dann ſtoßt man fie zu Pulver und macht daraus das zartefte 
Brad, das mit dem Weigenbrob wetteifert. Zwieback davon 
lißt fih auf Kriegefahrten lang aufbewahren. Das Rich 
Mibt roh alle Arten und wird fett babep, während ber ausge 
druckte Saft allein ihnen ebenfalls tödtlich iſt. Die Blätter 
Beben als Gemuüſe gegefien und follen ſelbſt ein Heilmittel 


& 


ir 


1508 | Ä — 

gegen ben Saft ſeyn. Man vermehrt ſie durch Wurzelaugen, 
die man 3—4' auseinander in lockere Erbe legt. Nach einem 
Yahr Fann men bie jungen Warzein herausnehmen; läßt men 
fie über 2 Jahre liegen, fo werden fie hart und verfaufen: 
Der Ertrag ift fücherer als beim Getraide und ein Acker davon 
ernährt mehr Menſchen ald 6 von dem Ichtern. Sie find, fs 
bald der giftige Saft entfernt if, eine reichlihe unt gefunde 
Speiſe und liefern das gewöhnliche Mehl und Brod für ganz 
BSübamerica. Es gibt auch eine ımgiftige Art, woraus man 
Durch Kochen eine Art Wein macht, der fäuerlih und unange 
mehm ſchmeckt, fait wie Molken. 

In den franzöflfhen Colonien Heißt ber ausgeprehte Saft 
Caffave, dag ausgebörete Mehl Farine de. Caflave, ber Boden 
fa Mouflache, bie verfchiedenen Getränfe Vicou, Cachiri, 
Paya; der zu einem Syrup eingedickte Saft, Cabiou, wird als 
Brühe an Ragont u. dgl. getban. Das Gift tödter in wenigen 
Minuten ohne Entzündung, wirkt alfo auf die Nerven. Marc 
grave © 6b Sloane T. 85. Merian, Surinam t. 4. 
Tournefort, Institut. t. 438, Tussae, Antilles III. t. 2. 

Pohl T. 24. 
5. Die Oel⸗Lorſchen (Aleurites). 

Einhäuſig, Kelch röhrig und dreyſpaltig, mit 2 Blumen⸗ 
blättedn und Schuppen, viele Staubfäden, unten verwachſen; 
Frucht fleifebig, zwey⸗ ober dreynaſi g, klafft oben mit fo viel 
gefpaltenen Griffeln. 

1) Die gemeine (A. moluccana, trilobe). 

Blätter oval und Herzförmig, die jüngern breylappig und 
beftäubt, Riſpen fperrig am Ende. Moluden, Sunda, Eeplon, 
Sefetfhafts-Infeln, in Imdien und auf. Moris angepflanzt; 
ein mäßiger Baum mit didem Stamm, Blätter am Ende auf 
fpannelangen Gtielen, dreyeckig, 6 Tang und breit; Blüthen 
Fein, weiß und wohlriechend, mit 20 Staubfäden; Frucht größer 
als Wallnuß, grünlich, zwepfäderig und meiſtens zweynäffig, 
mit einer harten, wenig fchmadhaften Leifel. Die Kerne wer 
den geröftet gegefien, find fchmadhaft, aber unverbaxlich und 

reizend. Sie werden geftoßen, mit Baumwolle zu einem Teig 
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gemacht, in Bambus geſteckt und als Lichter überall vom Bolfe 
gebraucht, riechen aber nicht gut. Das ausgeprebte Del an 
Speiſen und zum Brenuen. Das Holz; iſt brüchig uud unbrauch⸗ 
bar; es fließt aber ein gelbliches Gummi aus, weldes gekaut 
wird. Rumph H. Taf 88. Camirium. Lamard Taf. 791. 
Ureton molsccenum, Nux meluccane, Ambinux, Noyer de 
Bancodl. 

23) Die Lack-Lorſche (A. laccifera). 

Blätter oval, gezähnt, unten behaart, Blathen in End⸗ 
ihren. Ceylon, ein Bäumen 81% hoc, bisweilen höher 
nit rauhen Wehen, Blätter 6 fang und langgeftielt, Blüthen 
weiß, Früchte wie Pfefferkorn. Alle Theile gewärzhaft; aus 
den Sweigachfeln ſchwitzen Tropfen wie Perlen. Sie geben eine 
It Gummilack, welches in das Siegellad kommt und reiner 
iſt als das vitinbifche, durch AYnfcetenfliche hervorgebrachte. Auf 
CLeylon lackiert man Meflerhefte und viele andere Dinge tamit. 
Bırmann, Zeyl. t. 91. Plent X. 688. 

b.) Elaeococea. Ebenſo, bat aber 10-12 Staubfäben 
und drey⸗ bis fünffächerige Pflaumen. 

3) Die herzförmige (E. cordata, verrucofa). 

Blätter herzförmig, die untern breplappig, Gtaubrifpen 

am Ende, Samenrifpen in Achſeln. Maͤßiger Baum: in Japan, 
angepflanzt auf Morig, mit vielen Aeſten ımd warzigen Zwei⸗ 
yon, Holz wie Weidenholz, mit viel Marf; Blätter auf fpaunes. 
langen Stielen, wie Weinblätter; Bläthen weiß, Frucht wie 
Haſelnuß, drey⸗ ober vierförnig, mit einer Leifel; Samen wie 
bey Ricmus; man preßt daraus Brenndl; welches auf Moris 
Huile de bois heißt. Kaempfer, Amoen p. 789. Abrafin; 
Banks, Ic. 1.23. Thunberg, Japon 1.97. A. Jussieu, 
Euphorb. t. 11, 

4) Die Berglorſche (E. montana). 

Blätter fpiß-oval und etwas herzförmig, mit 2 Druſen, 
Blüthen in Trauben. China und Tochinchina; ein großer Baum 
in Bergwälbern, mit weidhem, unbrauchbarem Holz, und wars 
zigen Pflaumen mit breufäceriger Nuß. Das Del ans ben 
Kernen if gelb, kleberig, umb wird zum Ginfchmieren bes 
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Holzes und ber Leinwand gebraucht, welche ders Einfluß ber 
Witterung ausgefegt werben; zum Brennen unbrauchbar, weil 
es ſich zu fchnel verzehrt. Loureiro II: ©. 720. Vernicis. 
’ c.) Anda. Ebenſo, aber der Kelch fünfzähnie, mit acht 
Staubfädenz die Nüffe Öffnen ſich oden mit einem Loch. 

5) Die.brafilifche (A. brafilienfis, gomefil). 

Blätter efiptifch, Blumenblätter gelb. Brafllien, am Meer; 
ein fchöner, großer Baum, mit gebrängten Blättern am Ende; 
fünfzählig, 6’ Lang, auf ebenfo langen Stielen; beiderley Bld« 
then in einer NRifpe; Frucht fo groß wie cine Eiteone, mit 
gräner Leifel wie Wallnuß; bie: Nuß Hart, fo groß ale ein 
Apfel, zweyfäherig, oben mit 2 Löchern. Die 2 Kerne wie 


Waſtanien, ſchmecken füß, führen aber leicht ab, mit Zucker ges 


tocht, milder. Das Del daraus zu Lampen und zum Eins 
ſchmieren des Leibe; es trodnet fehr fihnel, und ift baher 
gut für die Maler; bie Rinde zum Betäuben ber Fiſche; ges 
brannte flifit fie den Durdfal. Marcgrave T. 110. Pifo 
%. 148. Gomes, Obs. bot. bras. t. 1. in Mem. ulyss. Ill. 
1803. Aug. St. Hilaire, Pi. uf. t. 54. 55. 

b. Phyllantheen: gZweyſamig, nur 3 ober 5 Staub⸗ 
fäden. Meiſt Sträuder; Blüthen eine und zwephäuffg, cin 
zeln und gehänft in Blattachſeln, mit kleinen Deckblättern. 
Die Kraft ruht im Gröps ſelbſt, welcher oft mehrfaͤcherig 
und etwas fleifchig ift, und in die Apotheken kommt. 

11. G. Die Gröps— eorfgen: bie Trauer«Lorr 
fen (Phylianthus). 

Blüäthen einhäufig, einzeln und bäfchelförmig, Kelch fünf 
bis fechstheilig, mit 3 verwachſenen Staubfäden und Drafm; 
Sapfel mit 3 gefpaltenen Griffeln, 

a) Zweige breit wie Blätter, ſonſt blattlos — Xylo⸗ 
phyllum. 

1) Die ſichelförmige (Ph. falcatus), 

Aeſte rund, Zweige. breit und zerfirent, fichelfdrmig und 
geferbt, tragen bie Fleinen, weißlichen Blüshen. Weſtindien, 
bey uns Häufig in Bewächshäufern und Zimmern, wegen bet 
fonderbaren, Meinen Blüthen, welche in ben Kerben der Blätter 


zu fehen feinen; ein Strauch faft mannshoch, mit braunem 
Stamm und grünen, 4° langen und 2/,' breiten Zweigen; fol 
harntreibend fenn. Eatesby 2. 36, Seba L. T. 13. F. 2. 
Ph, epiphyllanthus. 

h) Yefte mit Blättern. 


2) Die brafitifge (Ph. brafilienfis, conami). 

Blätter fpipeoval, Blüchen in Achſeldolden, Gtiele faben« 
firmig, mit 2 Dedblättern. ' Brafllien; ein Straub 6’: hoch, 
"die, Blätter fieberartig, 2 lang, 1° breit. VBlüthen 
Ike und gränlich, riechen fehr unangenehm. Mit den geitußenen 

heigen und Blättern fängt man Fiſche Aublet T. 254. 


$) Die gemeine (Ph. moeroris, niruri). 

* Blätter fiederfpaltig und länglidyeoval, Staubblüchen unten 
in Ahfeln und paarig, Samenbdiäthen einzeln. Oflindien; ein 
Kant 2° hody, mit grünem, holzigem Gtengel und zweyreihigen 
Bitten 2, Lang, welche ſich des Abende ſchließen; Bluͤthen 
fr klein und weiß, und faſt das ganze Jahr; wild in Gärten. 
Die dünne, ſpindelfoörmige Wurzel iſt bitter, gegen Ruhr und 
belbſucht; Die Blätter gegen Wunden, Gefchwüre, werben mel 
Raus von den Raupen gefreffen: Gehört zu den Kiebesfräutern, 
welche Weiher und Dienſtboten brauchen, um ſich in Gunft zu 
Men. Sie fteden bie Zweige, welche von einem mohrifchen 
Beillihen vorher geweiht ‚worden ,,. hinter die Ohren und bes 
(huieren das Geſicht mit einem Brey ber geitoßenen Körner. 
Shikt man jemanden einen Aweig, fo bedeutet ed, daB man 
Kaurig fey., Rheede X. %. 15. Kirganeli. Rumph VI. T. 17, 
ö. 1, Herba Moeroris. Burmann, Zeylon T. 93, 


b.) Kirganelia. Ebenſo, alles fünfzählig und ber Gröps 
Haumenartig. | 

4) Die Mädchen: 2, (Ph. virgineus), 

Blätter ficberartig, ſchmal lanzerförmig, Blathen in Ar 
ſeln, gehäuft. Jaſel Moris; ein Strand; mit brauner Rinde: 
m 2-4 Blättern aus einem Punct 4’ lang, Beeren wie 
Enurachbeeren.. A. Jussieu, Euphorbiae p. 21. t. 4. Bois 
% .Denipiaelles, | 

Diens allg, Naturg. IE Sotanit II. 101 
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 c.) Emblica.. Ebenſo, Kelch. ehe mit 3 Stantfaden, | 
Frucht pflaumenartig. 


5) Die hohe (Ph. emblice). 

Blätter fhmal und fpisig,. Blüthen in Achſeln, gehäuft 
und weißlih. Oſtindien, in Sand und Kiesboden, häufig an⸗ 
gepflanzt, bey ung im Treibhaus; ein Aufrechter. Baum 20—-30' 
hoch, mit ſpannedickem, Trummem Stamm und dunkelgrauer 
Rinde, ausgebreiteten Aeſten und zwepreibigen, fchuhlangen, 
breiten Zweigen, woran viele Blätter. 6°, lang, welche des 
Nachts geſchloſſen find; Blüthen Kein, gehrängt und geruchlog; 
Fruͤchte wie Slintenkugeln, blaßgrün mit 6 Furchen und hartem, 
ſehr herbem, roh nicht efbarem Fleiſch; darunter ein Stein wie 
Kirſchſtein, Drepfächerig, mit eckigen, bunfelrothen Samen. Die 
Früchte werben getrocdnet, doch meiſt mit Zucker eingemacht, 
damit ſie das Herbe verlieren, und unter dem Namen der grauen 
Myrobalanen nach Europa gefickt, als Leckerey; übrigens 
kommen ſie eingeſalzen an allerley Braten; auch gegen Ruhr 
und Cholera, fo wie die Blätter und Blüthen. Rheede I. 
X. 38. Nilica-maram. Rumph VII Taf. 1. ‚Myrobalanus 
emblica. Gärtner T. 108. 5. 2%. plent 8. 659. 


b:. Die Miäbden-Leinen (Melanthefa). 

Blathen einhäuſig, einzeln und gehäuft, Staubkelch lederig, 
kreiſelförmig und zweymal dreyzähnig, mit 3 verwachſenen 
Staubfäden; Fruchtkelch ſechslappig, Capſel etwas fleifchig, 
dreynüſſig mit 3 Narben. Sträucher und Kräuter wie bie 
vorige, in Oftinbien. WB 


1) Die kleine (M. oblongifolia). 


Blätter rundlicheoval, Staubbläthen zu drey, Feuchtbluthen n 


einzeln in den untern Achſeln. Malabar, auf feuchtem Sand⸗ 
boden gemein; ſtrauchartiges Bäumchen mit zolllangen Blaͤttern, 
fleberartig geſtellt an fpannelangen Zweigen, Blüthen Hein und 
röthlih, Beeren größer als Erbſen, roͤthlich, dann bläulich 
ſchwarz mit 6 Samen. ‘Der Abſud der Blätter als Gurgel⸗ 
waſſer zur Beveſtigung der Zähne; aus ber Wurzeleinde mit 
Dfeffer und Ingwer ein Getränft gegen Berfchleimung - des 


— 


— — — — — — 


- — — — 
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Magens; aus allen Theilen ein Bad seen Gicht. me V. 
T. 44. Katon-Niruri. 

2) Die große (M. turbinate). 
. Blätter: oval und ftumpf, Blüten einzeln, bie Früchte vom 


Kelch umgeben in ben obern Achſeln. Malabar; ein Bäumchen 


— — 


13' hoch, mit weißlicher Rinde, grünen, wagrechten Aeſten und 
ſpannelangen Zweigen mit zofllangen Blättern, fiederartig ges 
ſelt. Blüthen Hein und geünlih; Fruͤchte faft wie Hafelnuß, 


| rundlich, dreyeckig, roͤthlich, mit füßlichem. Fleiſch und ſechs⸗ 
aniger Nuß. Die röthliche, übelriechende und herbe Wurzel 


ni ſammt den, Blaͤttern und Fruͤchten mit langen Pfeffer gro 
fd und gegen Engbrüftigfeie und Huften gebraucht, Blätter 


; ud Rinde zue Erweichung ber Geſchwülſte; die Rinde mit 


— — — 


— — — — — — — — — — — — 


Milch, Honig und Buster gibt eine Art Balſam gegen Lungen⸗ 
eatzndung. Rheede V. Taf. 48. Perin-Nirori, Masgde- 
12. G. Die Blumen⸗vevorſchen: bie Zier ˖Lorſchen 
(Caytia). 

Swenhäufig, Reich fünffpaltig, mit 5 Blumenblaͤttern und 
Drüfen abwechſelnd, fo viel Staubfäden unten verwacſen; Lopfet 
rundlich mit 3 umgefchlagenen Griffeln. 

H Die h abſche (C. pulchella). 

Blaͤtter geſtielt, ſpitz⸗ owal und glatt, Blüchen zu. fünf in 
Afefn, Saud⸗Afriea, bey uns in Gewähshäufern; ein zier⸗ 
der Strauch, 4’ hoch, mit runblicher Krone, Blüthen geſtielt, 
weiß, Nüffe gebüpfelt. Commelyn, Hortus tab. 91. 2a» 
Ward T. 885. 

2) Die giftige (C. collina). 

Iſt ein Heiner Baum im Ofindien, mit ovalen Blättern, 
und einer breyfamigen Eapfel wie Muscatnuß, beffen Rinde 


uud Nupfchale fehe ‚giftig it; das rörhliche Holz fehr hart und 
| vigan. Roxburgh, Cor. U. T. 169, 


nn 


.%) Brideba. Ebenſo, aber einhäufig und bie Bruce pflgu» 
wu, 
3) Die Dorn⸗Lor ſche (B. fpinofa) : . 
Dornig, Blätter fpigeoval, Knaͤnel in Wchren. Dengalen ; 
101 °® 


13 
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ein hoher Baum mit 5° langen, 2%,‘ breiten Blaͤttern un 
erbfengroßen, ſchwarzen Pflaumen. Die Blätter. werben vom 
‚Bieh gern gefreffen, und wirfen gegen: die Eingeweidwürmer; 
das Harte: Dolz ſehr geſchäͤzt. Roxburgh, Cor. IL T. 172, 

07 Die Klee-Rorfchen (Andrachne), _ v 

: @benfo, Blathen ein« ober zwenhäufig, einzeln und schäufs, 
eine Wiymenblätter, ftrtt der Drüfen gefpaltene Borften. H 

1) Die gemeine (A. trifoliata). ı 0 

Blätter drepzählig und länglih, Staubblüthen in Riſpen. 
Dftindien ; ein großer Baum mit 6 fangen Wechfelblättern, 
Pflaume wie Kleine Kiste und giftis. Roxbur gh, Fl. ind; 
14.:798. 

8: Sippfcaft. grußt- Lorſchen — Sirpemanen: 
Frucht beerenartig, mit 2—4 meift venadenen. Staubſabon⸗ 
ohne Blume. 

Bluthen ein⸗ oder zweyhäufig in Rühren, ehren‘ ul 
Trauben, mit: großen Dedblättern; Feucht meift mebrfäcerig ; 
Bäume. N 

Die Kraft ruht in der Frucht, welche gewbhnlich ſehr 
—88 if, bald das Breifh, bald die Kernez bisweilen 
fehr giftig. un. 

a. Frucht drey⸗ bie ränfnäffig. | 
13. G. Die Ruß eorfgen: bie Mandel. gorfhen 
(Omphalea). ' 

Bläthen einhänftg in Rifpen, Kelch erheilis, mit 3—3 
Staubfäden verwarhien anf eier drüfigen Scheibe; Frucht 
fleifehig, drepnäffig mit dickem Griffel, Narbe breplappig.- 

1) Die gemeine (O. diamdra), a 

Blätter. Herzfürmig, unten zottig, nur 2 Stanbfäden. Wet 
Indien nnd’ Guyana, am Meer; ein fat ſchenkelsdicker Strauch 
mit Bweigen, bie’ bis auf die Sipfel der Bäume laufen ind 
fat wieder auf den Boden -herabhängen‘;' Werhfelflätter vun 
lich, 7° lang, 8 breit, anf: 4 fangen: Stielen; Btäthen Flein 
in lodern Achſel-Aehren, jede über einem Dedblatt; Früchte 
rundlich, 5° Dick, fleifchtg, gelb, je mit einem 2‘ langen, 24/,° 
dicken, braunen Samen in fpröber- Schale, Der Kern ſchmeckt 

\ 


wie Mandeln, heißt Graine de Kaufe und wird häufig gegeflen, 
dech muß ber Keim abgefondert werben, weil er pungiett; bie 
Arte geben vielen hellen, geſchmackloſen Gaft, ber flackt; bie 
Blätter gegen alte Beigmäne, Aublet M. Taf. 828. Liewe 
Papsye. " 
2) Die (äxglice (O. triandra). Pen 

Blätter laͤnglich und glatt, 3 Staubfäben. Weſtindten und 
am Amazonenfluß, in Wäldern; ein Baum 20-40‘ hoch’ .unb 
Ye Di, angepftann auf St. Domigo, mo er Nolfettier heißt. 
Blätter zofllang mit 2 Mudfen; Blathen in Trauben, .1*/,' fang, 
aa Stamm und Meilen. Auf jedem Stiel a —8 Gtaubbüthen 
am eine Samenblüthe; Fruchte wie Haſelnuß, mit 8 ſchwarzen 
Gaumen, welche .ebenfo:. ſchmecken und huͤnſig gegeflen merben; 
des Del davon bey Darmentzünbung und Bruftübeln ,. wie das 
Mendeidl; die herben Wlüthen harntreibend; der Helle Milch 
haft wird ſchwarz und dient zum Beichnen der Waͤſche. Au⸗ 
biec H. ©. 846. .Browne % 98. u; 4. Tussae, Au 
| üen HIV. €. 6.0 
ei Die Piaumen-Borfigen: bie Bwerthen 
| ** (OCirea)J. 
Bluathen eine und zwephänfig, Reid riertheilig niit: fo viel 
Dröfen und Staubfäben; Frucht beereäförmig, vier⸗ bis fünf 
wüffig, mit fo’ viel: geipaltenen Geiffeln. . Cheramelier. 

1) Die gemeine (O. difticha). u 

Blätter fiederartig, länglideoval, Trauben ſeitlich und gruͤn⸗ 
lich. Oſtindien, uͤberall angebaut, ein: Strauch oder zieräichen 
Bäumen, 810°. Huch, kaum ſchenkelsdick, mit weißer Rinde, 
Inuweudig roth, fo wie Die Wurzek, voll ſcharfem Milchſaft; 
Dlätter 12—20 Paar qm breiten, fchuhlangen Iweigen‘, Y. 
lang; Blüthen fehr Fein, gelblich oder röthlich, einige Dutzend 
in Trauben an ben Zweigen und wohlriechend; rlchte wie 
große Kirſche, mit 0-8 Längsfurden, grünlid und bach 
fheinend,, mit faftreichem Fleiſch, wie das der Zwetſchen, gelb: 
ii, fänerlich und ſchmackhaft; ein beliebtes Obſt, roh mit Salz 
chbar, mit Inder zum Thee, in Eſſig eingemadht ober im Ofen 
getrocknet, zur Erregung bed Appetits; bie Wurzel als Pur: 


giermittel, die Blätter als Schwelßmittel. Wädst aus Samen 
ober. Stecklingen in Gärten, blaht und träge das ganze Jahr 
wie Blinibing, vom 1ften bis ins 50ſte. Rheede IM; x. 47. 
48;:'Neli-Poull, Suer-Caop; Rumph VII. Taf. 17. Fig. 2 
Cheramela; Jaequin, Hort. schoenbr. tab. 194. . Aver- 
rhoa acida. 

18. G. Die Brusenetorigen die Talg-eorfgen 
(Stillingla, Sapium)..' 

Bluathen einbäufig ig in ehren, Staubblüäthen oben und ge 
haͤuft, Kelch zwey⸗ ober brepfpaltig, niit 2 fangen Staubfäben ; 
Grops rund, zweyfächerig, Griffel kurz mit 3 Narben. 

1) Die gemeine (St. febifera). | 

Blätter. rautenförmig, oval und glatt, unten mit 2 Droüfen, 
Staubblüthen in Endähren, länger: ale bie Dedichuppen. China 
und Oftindien, an Ufern, häufig angepflanzt, jetzt auch in Beſt ⸗ 
inbien;. ein Feiner Baum, wie unſere Aſpe, mit langen, 
biegfomen Meften und weißlicher Rinde; Blätter wie bey der 
Schwarzpappel, aber-nicht gezähnt, mit 12 Rippen: und lagen 
Stielen; Bluthen fehr Hein und gelblich in 2° Iangen Mehren, 
unten nur 6—7 Samenblüthen, jeder Same mit weißen, Salg- 
artigem Fett umgeben. Die drey :Samen bleiben an Fäden 
hängen, nachbem bie 6 "Klappen ber Capſel fchon abgefallen 
find. Dann ficht bee Baum aus, als wäre er mit fhneeweißen 
Trauben bebedt, während bie Blätter bereits roth find, was 
ſich ſehr artig ausnimmt. Die Ehinefen ftoßen bie Capſeln 
fammt den Samen, kochen fie in Waſſer, wobey das Zett oben 
aufſchwimmt, das baun wie. Zalg verhärter, fchneeweiß iſt und 
zu Kerzen gemacht wird. Zu 10 Pfund Talg thut man 3 Pfund 
Lein«Del und etwas Wachs, um die Maſſe vefter zu machen, 
Auch tunkt man die Kerzen in eine Art Baumwachs, um ihnen 
‚einen Ueberzug zu geben, welcher das Fließen hindert. Pluke- 
net, Amalthea tab. 390. fig. 2. Petiver, Gas. t. 54. f. 3.. 
Oobec⸗ Reife ©. 245. Arbre & suif. Croton. 

: 9) Die indiſche (St. indica), n 
BRlaͤtter länglicheoval und :gezähnt, unten mit 2 Drüfen 
am ; Grunde, Aehren einzeln. Oftindien, in feuchtem Sanbboben, 
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ein mäßiger Baum, mit bidem Stamm und ſchwärzlicher Rinde; 
Blätter abwechſelnd, 4 lang, 1°/,° breit, Blathen ſehr Klein 
und grünlichweiß, unten nur eine Samenblüthe; Frucht rund, 
von ber GEOrbſbe einer Mifpel, mit 6 Furchen und grün, wit 
Dider Haut und Darunter eine bolzige, braune Schale mit 2 
ver 5 Samen, wie bie bed Wunderbaums, weiß, füß nub 
ſchmackhaft. ‚Ans ber biden Haut fließt durch Einfchnitte ein 
breunender Milchſaft; daher Mund und Zunge anfchwellen und 
manchmal der Tod folge, wenn man Die getrodneten Trüchte 
uftuarkt. Wurzel und Rinde voll von brennendem Gaft. Die 
Vlätter gegen Geſchwüre und zum Wegbeitzen ber Warzen. 
Kheede IV. X. 51. Bengieiri. Sapium. 

8) Die Leimlorſche (St. aucuparia). 

Blätter länglich Ianzetförmig und gezähnt, mit 2 BDräfen 
um Eude bes Blattflield, ehren einzeln. Güdamerica, ein 
jierlicher Baum, 30' hoch, Stamm 13°, vol Fleberigen Milch⸗ 
faftes; Blätter abwechſelnd, 6”. lang, 1°/,' breit, mit Quer⸗ 
tippen; ehren am Gmbe, 6% lang, grän, oben bie Gtand- 
bläthen je 14, büfchelartig gehäuft; Samenblüchen einzeln mit 
. them Kelch und fchwarzen Samen. Die Blüthen gleichen 
‚ geuz denen von Hippomane, und dennoch kommt eine Frucht, 
wie. bey Jatropha. Die Umericaner fällen biefen Baum, und 
ſammeln am andern Tag ben ausgefloffenen und verdichten Saft, 
am Papageyen und anudere Bögel zu fangen. Plumier, Gen. 
teb. 171. fig. 2. Jaequin, Am. t. 158. Lamard T. 79%. 


b. Frucht Heben» und mehrnäffig. 

16. G. Die Apfel⸗Lorſchen (Klippomane). 

Frucht fiebens bie zwölffächerig, Staubfäden In ein Säulen 
vermadhfen. 

a) Die Suubbähfen-Bäume (Hura). 

Blüthen einhäufig, Staubbläthen in Käychen, mit einblä- 
thigen Schuppen, Kelch ſehr Hein und abgeſtutzt, Gtaubfäben 
in eine Säule verwachfen, mit 2—3 Wirteln von Staubbeuteln ; 
Samenblüthen einzeln, Kelch dreylappig, apfel holzig unb 
zwolffaäͤcherig, mit fchilbförmiger Narbe, klafft elaſtiſch. 


⸗ 
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1) Der gemeine (I. crepitaus). 

Blätter opal herzförmig und gezähnt, Zweige zu breyen, 
Kaͤtzchen opql. Weſtindien, Merico, Guyana; ein Baum, 6@ 
bie Sa’ hoch, mit ſcharſem Milchfaft, der blind wacht; Blätter 
Fr’ fang und 7 breit, voll Querrippen; Bläthen am Enbe, 
Eatzchen hingend, 1%, hang, */a'' did, wie Tannzapfen, auf 
19/2" langen Stielen; Staubfabsnfäule roth mit 100 Beuteln. 
Die Samenblüthe einzeln, aufrecht, 1°/,° Inng, 3 Dick, wird 
zu einer Frucht, 3°/2 Dreit, 2% hoch, aus 12 hohzigen Bälgen, 
weiche, ſohald man einen heransnimmt, mit einem Knall, wie 


von eitem- Hinsenfcuß, and einander fpringen, jeder mit zweh 


Klappen; fieht aus wierejne Meine geſtreifte Melone und enthält 
je einen Kern, über 24..groß „Die nit :oößig teifen, horn⸗ 
ſaehenen Fruchte werben als Saubdbüchſen gebraucht, indem man 
die Samen berausnimmt. Die lehtern ſchmecken angenehm umd 
‚Ras An: gated Mittel gegen Erfältung, wenn man den Keim 
wegſchafft. welcher heftig Vrechen und Abführen erregs und 
auch dazu gelwaucht wind. Obdus., Exet: ti 4a7. Hernand eiz 
%. 88. Commelyn, Bort.;ll.-t.:.66. Hughes, Barhadees 
t. 6. Liune, Bartus clifoßiensis 4 34. Trew: Ehret 
t. 34 85. £. 2, Pieta t. 125 Lamanchi, 093. Tuſſac EV, 
%. 6. Mantam eacao; Wie Bear Sablier, Bauoo; Auandeia 
purger les, Perroquets. .oce.n 

b) Die. .Upfellorfcben (Hippomase), Fa 

Btathen einhäuflg; "die Gmubblürken: In Knaͤueln, Kekch 
zwepfpaltig, mit 2 verwachſenen Staubfäden; Samenfeldbrey: 
theilig, Frucht fleifhig und :apfelfürmig, mit einer febenfäche- 
tigen Ruß, Geifffel mit fo viel Narben. 

‚ 1) Die gemeine (EL mancinellay: j 

Blätter ſpitz oval und gezähnt, mit einer Drüfe am: Ende 
des Stiels. Weſtindien, am Straude; ein beruͤhmter Baum 
wegen: feines. giftigen. Mitchfaftes, der in allen Theilen, ſelbſt 
in: der Frucht, Heditz wird 30-404 hoc), und che aud wie 
din Birabaun, mis dreyzaͤhligen Zweigen und zahlreichen, gkän« . 
senden Blaͤttern, 6’ kang, '3* breit; Achren am Ende, auf⸗ 
recht; grün und loder, mit 30 Staubblatchen -in einer alfkiit« 


* 


gen Schuppe, worunter 2. große Drüſen; etwa ein Dutzend 
vergleichen Köpfchen bilden bie: Aehre; bie Eamenbläihen ein 
zen, ftiellos, unter den vorigen: und von. aͤhnlichrn Drüfen ge 
ſtützt. Die Frucht gleicht in Geſtalt; Geruch und Farbe fo ge 
nen einem fleihed Apfel, daß jeder davon getäuſcht wird. Die 
Haut iſt gelblihgrun, glänzend und nagels dick; das Fleiſch weiß 
und mälchreichz“ Dre: Muß hat Forrſätze,, weiche faſt bie an bie 
nit reichen. Die Telfen Frächte faken: son ſelbſt abund be⸗ 
wien Kan Dart um den Baum; fie verfanfen nicht, fone 
ernvererocka eam DC weiße Milch, wouon “ter Baum ſirvotzt, 
ik Fehr ätzend 5 Lund. Dadurch giftig.) Ein Tropfen zieht auf der 
Sand Bluſen,le vonn Brennen, RUE wilthin Die Fruͤchte auch 
Im Munde Behsin brehtien ,  Werktam "und es malg; fich’ hey‘ der 
Entdeckung von America mancher den Mund verbrannt haben. 
Was man aber erzählt von folchen, bie viele mit oder ohne 
Echaden verfchludt hätten, gehört zu den Kabeln. Die fcharfen 
Fortfähe der Nuß mahnen fhon genug und bie Entzündung bed 
Echlundes wird das Effen bald verbieten. Die Samen fehen 
aus wie Apfelferne, find aber filberweiß. Die Papageyen freffen 
die Früchte, auch die Ziegen, ohne allen Schaden, weder für 
fih noch für ihe Fleifch und die Mil; fallen fie ind Waſſer, 
fo werden file von Yifchen gefreffen, auch von Landfrabben, 
welche beide fodann giftig wirken, wenn man fle' ißt; auf ber 
Infel Granada werben tie fehtern jedoch unbedenklich verzehrt. 
Man fängt auch Hirfhe Damit, indem man die Lachen vergiftet, 
woraus fie faufen. Die Inngeborenen vergiften damit ihre 
Pfeile; die Wunden brennt man mit- glühenden Eiſen. Hat 
jemand etwas davon yegeffen, fo gibt man ihm viel Olivendl; 
sine dabey wachfende Linge (Bignonia leucexylon) foll dag ficyerfte 
Gegengift ſeyn. Die Wurzel ift giftiger als alle Theile, und 
es gzibt Fein ‚befferes Mittel Dagegen, als tie Samen berfelben 
Hepfel geflogen und mit Wein getrunfen. Mean erzählt, wenn 
jemand in feinem Schatten ſchlafe, fo Schwelle ihm das Geſicht 
und er werde blind: affein Jacquin blieb 3 Stunden darunter, 


ohne etwas: Uebles zu fpüren, auch Regentropfen find unfchäd- 


lich, wenn nicht Milch bepgemengt iſt. Das Holz iſt fchön, 


‘ 


en. 
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braun und weiß gefledt, laͤßt fi polieren. und. wird häufig su 
Hausgeräth"gebrandt. Beym Fällen muß man ſehr vorfichtig 
ſeyn, daß die Milch: nicht ins Auge fpritt, weil dadurch heftige 
Entzündung entſteht; man ſchlaͤgt dagegen kaltes Wafler auf. 
Ehe man: fällt‘; macht man Feuer darum: und bindet Leinwand 
vor die Augen, damit nichts hinein fpribt; vor Zeiten. hat man 
ganze Wälder abgebrannt.: Auf Hayti und auf ber nahen Küfte 
finden ‚fi Wälder 100 Stunden lang. Kerne aus’ ben Nepfeln 
wachfen iin 3 Jahren zu einem 3' hohen -Bäamden. Auf ben’ 
Antillen iſt die Anpflanzung verboten. Qommelyn, Hort. 


—t. 68. Sloane T. 159. Entesby T. 95. :Jaequin,: Am. 


t. 159. Lamard % 998. Tuffac, Antilles II. t. 5. 
Manganilla (Bepfelden), Mancenillier.. MofhenilBaum. 


. 


er 
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Vierzehnte Elaffe 


DfiaumensPflanzen — Pflaumer. 
| (Drupariae. ) 
| Stellen die Entwidelung der Pflaums bar. 


Bielblätterige Kelchblumen mit einer Pflaume ober Hulſe. 
: Reguminofen, Rhamnen, Terebinthen. 


Es wurde im allgemeinen Theile gezeigt, daß die Halfe 
die Grundlage ber Pflaume if. Eine Zwetſche iſt nichts an⸗ 
deres als eine. dicke Hülfe, deren innere Haut ſteinhart, Die 
düßere duun und zart, das zwifchenliegenbe Gewebe aber groß 
und fanftreich geworben iſt. Diefer Zuftand finder ſich übrigens 
bey vielen gewöhnlichen Hülſen, befonbers unter ben Mimofen 
und Eafften, wo fie häufig eßbar find; im Grunde bey allen 
jungen Hülfen, wo bie innere Lage papierartig und bie äußere 
weich ift. 

Ben ben übrigens fünfzähligen Hülfenpflanzen ift nur eta 
Balg oder eine Pflaume übrig geblieben, indem bie andern ur⸗ 
ſprünglich verfümmerten; bey anbern aber, wie bey ben Kreuz 
dornen und Terebinthen, haben ſich gewöhnlich brey und fünf 
Bälge erhalten, wodurch bie Pflaume vielhälfig ober vielfächerig 
geworden ift. 

. Die. Blüthe ift fanfzählis, Keich fünffpaltig, Binme fanf⸗ 
blaͤtterig, mit fünf, zehn und mehrfachen Staubfäden, gegen⸗ 
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über und abwechfefnd, oft verwachfen. Der Gröps iſt felten 
fünfzählig, meiſtens iſt nur ein Fach oder Balg übrig gebfieben, 
wie bey den Hülfen, und manchmal 2—4, wie bey den Kreuz⸗ 
dornen; nur bey den Terebinthen findet fih Die voltftändige 
Zahl 5, aber auch ba nicht immer. Die Zahl ber Samen ift 
‚in den Hülfen mehrfach, bey den andern ein: und zweyfach; dag 
Eyweiß fehlt faſt durchgängig ‚mit Ausnahme der Kreuzdorne, 
und der Keim iſt gemöhnlich aufrecht, d. h. mit tem Würzelchen 
gegen den Nabel, der Samen mag ftehen oder hängen. 

Bey diefeni Pflanzen iſt diei Blume iweniger verfümmert, 
als bey den Nußpflanzen, aber Doch meiftens noch fehr unregel- 
mäßig, mit ftuffenweife verfümmerten Blättern, wie bey den 
Schmetserliaggblummen, wo gemwöhglich: nun ‚das. ungrade End 
blatt vollkommen ausgebildet ift, während bie 2 Fiederpaare 
Peiner geblieben find, dde hintere off verwachfen zu dem ſoge⸗ 
nannten Kiel, Die regelmäßigen: Binmen daeſer Claſſe, wie 
bey Kreuzburg, und Terchinthen,, ind. gewöhnlich (ehr, ‚Hein und 
unanfehnlich, alles, weil bie: Pflange Ihre -Aeaaftranf das Fleiſch 
ber Pflaume oder die meift verhältnigmäßig ungeheure Hülfe 
verwenden mußte. . Huch : liegt vorzüglich der Werth und Die 
Redeutung Diefer Pflanzen im Gröps, um deſſenwillen fie häufig 
augepflangt :werhen. Die Hälfen werben;, gegeſſen, oder als 
Sutter gebraucht; oft enthatien: He ein fühes, medicinsfches oder 
aahrhaftes Mus, unb die Samen find meift ‚große: nnd. nutzbare 
Kerne, wie bey den Nuſſen. Der. Werth. ber. Wallnüſſe, Pike 
den, EanariemNüffe, Acaſchn, Mombin und Mangas MM aß 
gemein hefannt. Diefe : Gfaffe bemeist vorzüglich, daß bie 
Pflanzen wirklich fich mit nichts anderem, als mit. der ale 
mählichen Entwickelung ihrer Organe beſchaͤftigen, und Daß 
das Wefen einer höhern Elaffe in der Darſtellung eines Haupt⸗ 
orgaues beſteht, weiches alle audern beherrſcht; endlich daß 
auch dieſe unter ſeiner Herrſchaft ſich wieder eines nad bem 
andern entwickeln und die Unterabtheilungen oder Zanfte cha 
racterifleren. 

Die Pflaumen » Blanzen wieberhoien zunäcft die Groͤp⸗⸗ 
Pflanzen, nehmlich die Rautenartigen, wo ſchon hulſenfoͤrmige 
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Bälge und Pflaumen vorkommen; auf einer tiefern Stuffe bie 
Etengel- Pflanzen ober die Rublaceen, wo ebenfalls bie Pflaumen 
nicht felten find; noch tiefer die Baſt⸗Pflanzen ober bie Lilien- 
actigen, und endlich auf ber tlefſten Gtuffe Die Ader⸗Pflanzen 
ober Tange und Moofe. An Bezug auf die 3 Hauptmaffen des 
Pflanzenreichs ſind fie bie Wiederholung der Monveotyledonen 
überhanpt, ale wu bie Frucht, wo es Dazu kommt, faſt immer 
eine Pflaume iſt, wie bey den Palmen. Uebrigens fpriche fich 
dieſe Wiederholung vorzüglich in den Fieberblättern ber Hälfen- 
Pflanzen aus, wie fie Häufig bey. den Monocotyledonen vor 
kommen. Dabey kann man noch an das Mehl der Hülfen- 
fruͤhte und des Getraides erinnern. 

Diefe Pflanzen ſind übrigens Kräuter, Sträucher und 
Bäume, doc viel mehr das letztere, cin Bau, welcher immer 
mehr vorherrſchend wird, je höher die Pflanzen fleigen. Der 
Stengel enthält vorzüglich Farbenfloff und Summi. Die Blätter 
find faft durchgaͤngig zart, gefiedert und relzbar, bey den meiſten 
Nebenblätter, welche ſich nicht ſelten in Dornen verwandeln; 
die Wurzel iſt gewöhnlich faſerig, und trägt nur in wenigen 


Faͤllen Knollen, welche bald mehlartig und eßbar find, bald 


medieiniſch. Der Stengel enthält wäſſerigen Saft, ber ſich 
häufig verwandelt in eine Urt Harz; Farbenſtoffe :find nid 
felten. Die Hülfen und bie. mehligen Samen liefern Gemüſe, 
die Pflaumen: oft Fin ſchmackhaftes; erfrifhendes Obſt, fo wie 
auch. das: Mus oder Märt im. vielen Hülfen, : 

"Sie zerfallen zunaͤchſt in 2 große Abtheilungen: in regel 
mäßige und unregelmößige; jene baben ächte Pflaumen mit: 
Fleiſch und Stein vder Ruß, und central geftellt; diefe dagegen 
häutige Pflaumgn: oder Hülfen, und ercensrifch geſtellt, oder nur 
als Fünfteisgröps übrig geblieben: .. Die Hülfen⸗Pflanzen haben 
entweder. Schmetterlingablunien, wie bie Bohnen, ober bloß 
unregelmäßige mit 5 getrennten Blumenblättern, und beite 
wenigſtens 2 meiſt vermwachfene : Staubfäden; Bie regelmäßigen 
uber Steinpflanzen find entweder Zwitter mit 5 freyen Staub⸗ 
füben, "wie bey :Den Kreuzdornen, ober. größtenitheils getrennt mit 
10 Staubfäben, wie bey ben Aerebinthen. 


N 
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Die Schmetterlingsblumen find fehr zahlreich, und bilden 
fär ſich mehrere Ordnungen. 
: Wie haben demnach folgende größere Abtheilungen: 
A. Hautpflanzen oder Huͤlſen: Unregelmaͤßige oder Huͤl⸗ 
ſen⸗Pflanzen: 
a. Schmetterlingsblumen: 5. Blumenbfätter fieberig gee 
fiellt, mit 10 Staubfäden, meiſtens verwachſen, und. einer ges 
trennt. Klee, Ginfter, Wicken, Bohnen. 
b. Blumenblätter ungleich und getrennt, und meiſt zehn 
getrennte Staubfäden. Mimoſen, Caſſien. \ 
B. " Sleifchpflaumen: Regelmäßige Pflaumen⸗Pflauzen. 
a. Zwitter mit 5 Staubfäden. Kreuzdorne. 
b. Meift getrennt mit ‚mehrfachen Btaubfäden. dere⸗ 
binthen. 
Dieſe vier Abtheilungen geben ſolgende Ordnungen and 
Zanfte. 


A. Unregelmäßige Pflaumen Pflanzen. u 
: Hülfen- Pflanzen oder Leguminofen, . 
Hülfen und unregelmäßige Blumen. | u 


I. Shmerterlings-Blumen. 
Ordnung EL Mar Pflaumer. | 
Neun verwachfene und ein freyer Staubfaben; free Blumen« 
blätter, nur der Kiel verwachſen, Samenlappen dünn, 
Keim Frumm. Kräuter mit gefiebesten Wilättern. 
1. Zunft. Zellen:Pflaumer — Hebyfareen: Hälfe - 
gegliedert und nicht klaffend. 
2, Zunft. Ader-Pflaumer — Afrasalen: Hütte 
zwepfächerig, durch Einſchlagung einer Naht. 
3. Zunft. Droffel:Pflaumer — Glyeineen: Hülfe 
eben und einfächerig, Stengel meift windend. 
Ordnung I. Schaft-Pflaumer - 
Hülfe eben, oft ale Blumenblätter ober ale Staubfäben 
verwachfen, Samenlappen dünn, Keim krumm, Blätter 
. gemöhnlich breyzählig ober ohne Ranfen, Gtengel 
aufrecht. Kräuter, Steäucher und Bäume, 


J2 wer" — 


1615 


4. Zunft, Rinden:Pflaumer — Zrifolien: Blu 
menblätter oft verwachſen, ein Staubfaben frey, 
Blätter breyzählig; Kräuter. 

5. Zunft. Balt-Pflaumer — Geniften: Blumen 
blätter getrennt, aber alle Staubfäden verwachfen; 

Blätter dreyzaͤhlig. 

6. Zunft. Holz-Pflaumer — Galegen: Blumen 
bfätter und ein Staubfaden frey, Blätter ge 
fiedert, oßne Ranfen. Kräuter, Sträucher und 
Bäume, \ 

Ordnung IL Stamm«-Pflaumer. 

Kelch groß und blattartig, ein ober mehr Gtaubfäben 
getrennt; Samenlappen meilt did, Keim Frumm; 
Stengel oft windend, Blätter breyzählig und ges 
fiedert. 

T. Zunft. Wurzel⸗Pflaumer — Widen und Boh⸗ 
nen: Bin Gtaubfaden getrennt, Blätter drey⸗ 

Zaͤhlig oder gefiedert, mit Ranfen; meiſt win» 
dende Stauden, oft mit Wurzelknollen. 

8. Zunft. Stengel-Pflaumer — Dalbergien: 
Mehrere Staubfäden getrennt, Hülfe taſchen⸗ 
förmig; meiſt windenbe Sträucher uab Bäume 
mit ungraden Gieberblättern. 

- 9 Zunft. Laub» Bilaumer — Gophoren: Alle 
Staubfäden getrennt, Samenlappen bünn, Blätter 
ein» ober dreyzaͤhlig; Sträucher und Bäume. 


1. Ungleiche Hälſen⸗Pflanzen. 
Blumenblaͤtter ungleich oder kummerlich, Staubfäben meiſt ge⸗ 
trennt und der Keim grad. . 


Ordnung IWW. Blüthen-PBflaumer. 
| Blumenblätter ungleich oder fehlend, Kelch blaſenfbrmig 
oder vieltheilig; meiſt Sträucher und Bäume, mit 
zuſammengeſetzten Fiederblaättern. 
10. Zunft. Samen⸗Pflaumer — Geoffröen, 
Swartzien und Detarien: Hülſe geſchloſ⸗ 


1616 


11. Zunft. 


Y 


12. Zunft. 


fen oder der Kelch aufgeblafen, mie verfüm: 
merter Blume; Samenlappen die, Blätter meiſt 
ungrad geflebert. 

Gröps⸗Pflaumer — Mimofen: Hülfe 
oft vielfächerig und fleifchig,. Blume kümmerlich, 
Staubfäden "auf dem Boden und frey; Lappen 


duünn, Keim. grad; Blaͤtter meiſt zufammen- 
geſetzt gefiebert. | 
Blumen: Pflaumer — Gaffien: Blumen 


groß oder fehlend, Staubfäben auf dem Kelch 
und frey; Lappen bänn, Keim aufrecht; Blaͤtter 
meift zufammengefebt gefiedert. 


B. Regelmäßige Pflaumen Pflanzen. 
Fünf Blumenblätter mit ein⸗ oder mehrfachen, freyen 


Dehnung V. 


Frucht-Pftaumer. 


Staubfäden. 
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Pflaume: fleiſchig und” mehrfächerig. 


18. Zunft. : 

on. petren, Ehailletien:: Blumen kammerlich, 

| mit abwechfelnden Staubfäben; Pflaume troden. 
14. Bunft. 


15. Zunft. 


16. Zunft. 


Nuß⸗Pflaumer — Stadhufien, Em» 


Dflaumen:Pflaumer — Eelaftrinen: 
Blaͤthe fünfzählig, Stanbfäben abwechfelnd ; 
Pflaume mehrfächerig, mit’ einem Briffel; Sa⸗ 
men und Keim anfvecht mit Eyweiß. 

Beeren: Pflaumer — Rhamnen: Blüthe 
fünfzählig, Staubfäben gegenüber; Pflaume 
beerenartig, mehrfücherig, mit einem Griffel; 
Samen und "Keim aufrecht mit Eyweiß. 
Apfel» Pflaumer — Terebinthaceen: 
Zwitter und getrennt, Staubfäben abwechſelub, 


oft mehrfaͤch; meiſt mehrere Pflaumen ver- 


wachſen; Samen ohne Eyweis, aufrecht und 


verkehrt. 
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A. Hülfen-Pflanzen oder Leguminofen. 


Pflaumen bäutig und einzählig, nehmlich Hülſen. 

Bıüthe Fänfzählig und unregeimäßig, meift fiederartig, mit einer ein 
agen Hälfe, zehn und mehr Staubfäden meiſtens verwachſen; Samen 
ohne Eyweiß, das Würzelchen aufrecht, 

Kelch fünftheilig, Blume fünfblätterig, meift ſchmetterlingsfoörmig, mit 
einer ungraden Fahne, zwey Flügeln und zwey vermachfenen Kiel 
blättern; zehn Staubfäden, wovon meift neun verwachſen; Hülſe mit 

Samen :an beiden obern Rändern. 


Kräuter, Stauden, Gträuder und Bäume ohne Mitchfaft, 
auf ber, ganzen. Erde zerſtreut, meiſt mit ee fehr nn 
legen. u 

, Der fpnderbare, unregefmäßige Blathenbau eiciiet Fi nach 
dem Sröps, und erflärt fi) aus beffen Bedeutung, Es follten 
nehmlich 5 Hülfen vorhanden feyn, wovon aber alle his auf bie 
unterfte verfümmert find. Da dieſe fih ſtark entwidelt hat,.fp - 
find die zwey anfiegenden Blumenblättchen fehr flein geblieben 
und größtenteils mit einander’ verwachſen, der Kiel oder das 
Schiffchen. "Auch die Staubfädchen find an dieſer Seite ver⸗ 
wachſen, und’ fur der obere it frey. Das der "Süffe gegemrüßer 
ftehende, ungraͤde Blumenblatt if größer geimbrben; heißt Fahne 
and ftedt dad Enthlättchen eines gefieberten Blättes vor. Die 
zwey unter ihm Tiegenden Binmenblätter Haben "eire mirkere 
Größe, und fichen Fiedevartig. Hätte die Blüche Fünf SAAL 
fo wäre fie Vedetmäßig. Die Halfe ſelbſt beftehe’när: die Ankin 
einigen Blatt fo zuſammengeſchlagen, daß bie WAFETIppe- Veh 
untern, bie beiden Geitenränber, aber ben odern, Rand bilden. 
Sie iſt daher die "eigentliche Naht, "welche klafft und die Samen 
trägt. Befentlich ift fie einfächerig, wird aber bisweilen durch Ein« 
ſchlagung der untern oder Kippennapt ſcheinbar zweyfücherig, vi⸗ 
beym Traganth; häufiger aber der Quere nach Tcheihbar vielfächerig 
durch Einfchlagnug der Innern Halſenhaut, wie Bag gehannie: 
deod. Anfangs find ibie Hülfe’Gon.‘ wälferfgeht"Gaftes,” der 
meiftens verfchwinbet; oft jedoch iſt er In [tiber enge vorn 

Okens allg. Naturg. M. Botanik N. 102 | 


\ 


\ 


2618 | 0 


handen, baß fih aus Ihm ein ſüßes Mus ober ein Met ads 
fett, welches als Nahrungsmittel dient. 


Die Samen find verhältnißmäßig groß, mehlreich und nahr⸗ 
haft, ohne Epmweißförper; dagegen find die Gamenlappen fo 
groß, daß fle beym Keimen deutlicher hervortreten, als bey irgend 
einer andern Pflanzenorbnung. Das Würzelhen iſt immer nach 
dem Nabel gerichtet, bald grad, bald krumm, nehmlich über den. 
Bereinigungspunct der Samenlappen gebogen. 


Die Blätter fteben abmwechfelnd und haben Rebenblätter, 
meilt ungrad gefiebert oder das Enthlättchen in eine Ranfe ver⸗ 
wandelt; wenn fle einfach vorkommen, fo find die feitlichen ver⸗ 
fünmert. Die Btätthen find deutlicher eingelentt, ale bey 
andern Pflanzen ‚und richten ſich beſtaͤndig nach der Sonne, bey 
deren Aufgang fie ſich Öffnen und bey deren Niedergang fie ſich 
fließen, welche Eigenſchaft üubrigens aflen Blättern zukommt, 
nur in geringerem Grad. 2 

Die Blüthen ftehen gewöhntich in Trauben, ehren und 
Köpfchen, find meiſtens groß, ſchön, weiß, roth und gelb, felsen 
blau; dienen. daher häufig ale Zierpflanzen. 

Die Sale iſt bie Grundlage. der Pflaume, Indem die innere 
Halſenlage vertrocknet und nußartig wird, bie.. äußere Dagegen 
fleiſchig, wozu ſich ſchon bey ben ‚Bohnen eine Neigung. findet, 

.= Die Bätsen ber meiſten ‚find cin gutes Viehfutterz von 
vigken werben ‚die Samen und felbft bie Hülfen- als Gemuͤſe ges 
geſſen; manche Itefern- aus -den Hülfen füße und abführende 
Btofie in dig Apnshefen;: Blätter und Holz van mehreren ent⸗ 
aoᷣaum ‚Haug: und: rothe Farbenſtoffe, keine Giftſtoffe. 


| Sie iheilen fi ſich zun achſt in 2 große Haufen. 

: Die ‚einen ‚haben vollfommene Schmetterlingabfumen mit 10 
sermachlenen. Staubfäden, wyvon nur einer frey, und mit ges 
— Keim/ wie Klee, Bohnen, Sinfter u. bel, 

. Die-anhera ‚haben Feine Suhmetterlingeblumg, Gtaubfäden 
ie, verfhiehgnen Baht. oft Hälfen mit Dussfädern, ı wu einen 

graben, Ro r3gpig: Die heſſin und imoſen. 
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an . 
L Shmetterlinas:BIinmen, Unpiilenneum 
Blums fehmetterlingsförmig ober fiederig geſtellt, Die zwey antern oben 
hintern Biumenblätter verwachſen, Staubfäden zehn; Dälfe ne 
Duerfäher, Samenmwürzelhen Frumm. 


Größtentheils Kräuter umb Sträucher, felten Bud, in 


gemaͤßigten Ländern, welche Futter und Gemüfe liefern, auch 


mediciniſche und Farbenſtoffe, iwoch id ſp ʒreichlich wie die 
fpäteren Zünfte, 

a. Neun verwachfene und ein freyer Staubfaden, die d 
oͤberen Blumenblaͤtter frey; Samenlappen diunn; Km Frame. 
Kräuter mit geficberten Blättern. Sehpfarein, Aſtragalen und 
Elyelucen. 
xBey andern If bie Huͤlſe eben und Aafa cherig und oft 
ale Blumenblätter oder alle Etaubfäden verwachſen; Gamen- 
lappen dunn, mit gebogenem Keim; Blatter grwöhniäh drep⸗ 
zählig ober gefiedert, da nanten. Lriſollen ABeniiten und 
Galegen. CHR 

os Andaere haben einen groben PR blassertipen Reib, ein 
oder mehr Staubfäden getrennt unb meiſt birfar @anenienpen 


nit gebogenem Keim. Miden, Wohnen, Balkeapienr u @oe 


phoren. ar NER m 
any, ml Ad 
Olbnung I. MR arts Pla dr... 
Den Verrhaihtene Staubfäden; Wovon einer frey, kur-Kie Mickbririigk 
werwachſen; Samenlpppen bünn, mit gebogenem Kulan,‘:.. 1: 
nl Bei Keanter mit gefiederten FAhkLERE «u... . 3: © 
Yo Ohne Ranken. Te 2 die ren 
meiſt gan: j tiefne und Itegende Kruter in kalten und ger 
Aigen Bändern, auf Wieden; -an:: Wegen, Maine uub in 
Wilden; ısetche ein zutes Bnftter fiab und ande felten sau 
Befetn.. : . ae. 
Sie gerfafen in 3 Zünfte: a = 
a. Die einen haben eine fchlauthartige vder: nica Eihffende 
Blicbers: Hufe; bie Gtaubfäben ungleich verwadfen!'ühgrabe 
diederblauer: Hebpfarten. "te Mil: 8ull 
102 *® 


N 
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b. Uubere haben einen freyen Staubfaden und eine fchein« 
bar zwerfaͤcherize ’MAhlie, durch Einſchagung einer Ruß; ungrade 
en Difleagäten. . 
e. Andere endlich Yaben eine gewöhnliche, cbene Hilfe 
und einen freyen Staubfaden; ungrade Gieberblätter, Kräuter, 
audi: und Bäume, Siyeinren. 


i. Prem geilen: ‚Pfiaumer _ Dneiten. 
Er Debpyfareen. 

12 Klandartig und gegliedert, Staubfäden ungleich vernachien, 

| tieagAde Kräuter mit ungraben, Siederblättern. 

Kleine Kräuter auf Wiefen, an Rainen und in Waldem, 
melde. ein quiet Biehfutter find und zum Theil angenflange wer⸗ 
den, auch in waͤrmern Ländern Manna abſondern. 
48A.: Bien in Dolden. 
din a. Hübfen ſrumm, Blätter mit wenig Federn, Ä 

1.8. Die Rollgueften (Scorpiurus). j 
nis Reli, fanfipmiek, Sürtfe zortagervat, walzig Di Beatbent 
⸗ — 

SGSommorhoaner mit cietfachen Blättern und zeiben Segen 
in: Achfellöpfchen. 

1) Die gemeine (S. verruculata), 

Stielergublünhig, :FHAlfen vor Schuppen. A elmeer auf 
lv. heb nangin Gaͤrten; Kninhenincnmz: Tranaslangı- Plätter 
Lanzetfäntußg mund. dmg Stiel hasablanfend, Blüten: äwslangges 
ftielten, armbsariiyER mASTerdetoä "Bakfeh 1.0 lang, einges 
rollt, mit S-Samen. Gärth FE" 185, Schkuͤhr T. 208. 
5 Cu Dia: Kilacea gunftan (Mrnithspum..n ;., © 
ni aaſtelch ſcfzähnte in: Schuppen, Hülfe, sufmniiemgehtkike, 
Mmamm und zeglichert; :; Zectige Kuter mit: ungnade geflcberzeie 
Blättern und Fleinen Bläthen in Dolden, weiß oder Bea 
Bogelflaue. nt RT 

I UM ger ie: (O. —— nt 
ein tief finger. als Blatt, Dilfen etwas aufelamsengebtäutt, 
glatt und ziemlich grad. Ueberall auf. Sankbatens;fennnelnag, 


. 
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Klee. 
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24 gelbliche Blüthen beyſammen, mit roth geſtreifter Fahne. 


Die Wurzel oft nofl Hocker, wie Selerotium; mar officinell. 
Herba Pedis avis. Schkuhr T. 206. 


8. G. Die Zackenqueſten (Hippocrepis). 
Huülſe zuſammengedrückt, glatt und krumm, an einer Naht 
mehrmalse ausgerandet. 


Kräuter mit gelben Blumen, meift in Dolden. Hufelfen« 


V Die gemeine (H. comofa). 

Dolden achtblumig, Hülfen geſtielt, gedrängt und rauh. 
Auf Hügeln, mehr ſuͤdlich; f fpannefang und ausdauernd, mit 
mehreren zerftreuten Stengeln und 15 fchmafs« ovalen Fleder⸗ 
blätthen. Rivinus, Tetrap. 97. Morifon, Hist. Sect. U. 
10. £ 3. Zannichelli, Ifiria t. 79. 


b. Hülfen grad, Blätter vielfiederig. 


4.8. Die Kronwiden (Coronilla). 

Keich fünfzähnig, die 2 oberen Zähne dicht beyfammen, 
Blumenblaͤtter nagelfürmig; Hälfe ſchmal und rundlich, mit Yänge 
lichen Gliedern, ein Staubfaden frey. 


1) Die gemeine (C. varia). 

Krautartig und liegend, Blaͤttchen elllptiſch und glatt, Blu⸗ 
wen fleiſchfarben und weiß geſchaͤckt, Huͤlſen aufrecht. Ueberall 
In Waͤldern und au Rainen, 2—3' lang, Blaͤttchen zoßlang, 
über ein Dutzend Blumen yon yerfchiebener Farbe, fi eht hubſch 
aus. Schmeckt unangenehm bitter, enthält eigen Dreden und 
Purgieren erregenden Stoff, welcher felbit giftig zu wirken fcheint. 
Shfuhr T. 205. Sturm 9. 49. 


2) De raudastige C. emoxus). 

Strauchartig und eckig, Blaͤttchen oval, zu ſleben; Stiele 
dreybluthig und gelb. Shhlih, in Wäldern, bey ung in Gärten 
als Zierpflanze, faſt manusha, Blaͤttchen zofllang, färben blau, 
fmeden . widerlich bitter und waren ein Abfuͤhrmittel, baper 
Leorylons · Senna. Kerner T. 624. Sutmyel =. 135. 


ie 
B. Bluthen in Trauben, - 
5.8. Die Fütterqueiften (Onobrychis). - u Ä 
Kelch fünffpaltig, Kiel länger als Eitge Hülfe eingtedes, i 
geubig und Fammförmig. 
+.) Die gemeine (O. fativa).. 


Blättchen Feilförmig, Blumen purpurcoth in 2 Kangen Aehren, 


Hälfen- ſtachelig gezähnt. Auf Hügeln, wird. jegt überall als 
Sutterfraut angebaut, befounders auf Kalkboden, 2° hoch, mit 
10 Paar Blätthen. Jaequin, Aultr. tab.’ 352. S hfu hr 
8,207. Sturm 9. XIX, Sainfoin, Fieno fano, Lupinella. 


6.8. Die Shwarzqueften (Ebenus). Ä 

Kelch banchig und His über Die Mitte gefpalten, Blumen 
flagel ſehr Hein, Staubfäden verwachſen; Hülſe rundlich, eins. 
bis zweyſamig. Kräuter und Sträucher mit ungrad gefiederten 
Blättern, freyen Nebenblättern und röthlihen Blumen in lang⸗ 
geitielten, dichten Aehren. 


1) Die cretiſche (BE. cretica). 
. Wlärter drey⸗ und fünffleberig,. filberglänzend, Blaͤttchen 
linglih. und ſchmal, Nebenblaͤtter verwachſen, Aehren oval. 
Creta, auf Bergen; ein Strauch 45° hoch, ‚zierlih wegen 
feiner filberglänzenden Blätter, beren Abſud ale Abführungs⸗ 
mittel gebraucht wird; Blüthen in Topffürmigen Aehren, wie 
beym rothen Wieſenklee, mit feibenartigen, weißen Haaren unters 
mifcht, ohne Geruch; die Staubfabenröhre zierlich geftreift. Das 
Holz iſt zwar ſthwaͤrzlich, taugt ader nicht ald Ebenholz. Al-. 
Bin, Exot. t. 278. Barrelier, Ic. 377. 913. Piufener 
. 67. 5. 5. Anthyllis cretica. 


7. G. Die SchildFlee (Hedyfarum, Desmodium). 

Kelch fünffpaltig, Kiel ſchief abgeſtutzt, länger als bie Flü⸗ 
gel; Halſe zufammengebrüdt, Stiebet rundlich, je einfamig. 

a) Blätter gefiedert. Ä 

1) Der Zier⸗Sch. (H. eoronarium). ’ 
| gerſtreut, Blätter rund⸗elliptiſch, Blumen roth, Hülfen das 
chelig. Italien, bey ung in Gärten als Zicrpflanze, 3—3' hoch, 
Blumen roth oder weiß in Aehren, Hülfen mit 5 Sliedern und 


mehr. Ein gutes Futterkraut. Gärtuer T.155 Schkuhr 
T. 207. Schildklee; Sulla. 

b) Blätter dreyzählig. 

2) Der unruhige (H. gyrans). 

Blättchen oval lanzetförmig, die feitlihen kleiner; Blärhen 
in Sndrifpen, Hülfen hängend und rauh. Bengalen am Gans» 
ges, von wo er zuerft 1775 nad Europa in bie Treibhäufer 
Fam; Gtengel aufreht, 3—4' hoch, Heinfingeredid, glatt und 
Prautartig; Stiel zofllang, Endblatt 2&—4” und fehmal lanzet« 
förmig; die 2 Seitenblätschen ſchmal und nur 4," lang, Neben« 
blätter lanzetförmig; Achſeltrauben einfach, Endtrauben riſpen⸗ 
artig, aufrecht, 6° lang; Blumen bed Vormittags blaß violett, 
nachher ſchmutzig mennigroth, Flügelrand blau; Hülfen */," lang, 
braun; Samen nierenförmig, ſchwarz, mit glänzend weißem 
Mabel. Diefes iſt die einzige Pflanze, deren Blätter ſich bes 
ftändig bewegen, fo fang fie die Sonne befrheint. Die beiden 
Eeitenblättchen fteigen nehmlich abwechfelnd und fihtbar beſtän⸗ 
Dig auf und ab, während bes ganzen Sommers; im Winter 
frauert die Pflanze und im Frühjahr geht fie bey ung gewöhn⸗ 
lich zu Srunde; diejenigen, welche fortleben, blühen im folgenden 
December, tragen im Hornung und fterben dann ab. Brouf- 
fonet, Mem, ac. 1784. pag. 616. Jacquin. Collect, u 
pag. 181. Rar. t. 562. 

3) Der boldenartige (H. umbellatum), 

Straucartig, Zweige Dreyedig und rauh, Blätter rundlich⸗ 
sval, Achfelbläthen in Dolden. Oftindien, Eeplon, Morig, ein 
gemeiner Strauch an allen Ufern und Küften, befonders häufig 
an Sümpfen, wo fid das Grocodill Darunter verbirgt; Stengel 
kurz, beindick, mit weit ausgebreiteten Aeſten, Holz hart, aber 
brüchig; das ungrade Blatt 5" lang, Die & graben 34, 2 
breit; Blüthen in Achfeln, 3—4 bepfanmen, wie bey ben Linſen 
und weiß; Hülfen Fleinfingersiang, flach und gegliebert, krumm 
wie Scorpionfhwanz, Samen wie Linfen Die Blätter find 
etwas herb und flärfend, werben roh zu Fiſchen und Canarien⸗ 
Nuüſſen gegeffen. In der fombolifchen Sprache  teutet. biefes 
Bäumen, wenn man jemanden etwas dapon ſchickt, aufrichtige 
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und ſtanbhafte Liebe an, weil ed am Meere Hitze und Unwetter 
erträgt, ohne zu Grunde zu gehen. Rumph IV. T. 52. Fo- 


lium Crocodii. Burmann, eg) t 81. Tacquin, Hort. 
fchoenbr. t. 297. ' 

c) Blätter einfach. 

4) Der Manna⸗Klee (H. alhagi). 

Holzig und dornig, Blätter länglih, Blüthen einzeln und 
purpurroth. Drient, auf Schutt; ein Kraut mit ausdauernder 
Wurzel und vielen zerftreuten, 1—3' hohen Etengeln, welde 
im Herbite abiterben; Blätter 8 lang, 3° breit, mit längern 
Dornen aus ten Adfeln und daran 2—I3 Blüthen; Hülfen 
zofflang und fihelfürmig. Das Kraut iſt ein gutes Cameelfutter. 
In den heißen Monaten fließt aus ben Zweigen ein füßer Saft, 
ber während der Nacht zu röthlichen Körnern, wie Goriander, 
eritarst und des Morgens gefammelt wird; ift hie perfifche 


Manna, weldye dort gegeffen uud als fchwaches Abführmittel: 


gebraucht wird, fo wie Blätter und Blüthen; es if wahrfcheins 
lich dieſelbe, welche die Jeraeliten in der Wüſte gegeffen haben. 
Rauwolf, Iter t. 94. Tournefort T. 489. Haffel- 
quift. Iter I. pag. 138. II. pag. 187. Forfkal, Deferiptio 


p. 136. Schkuhr T. 208.b. Desvaux, Journ. bot. III. 


ia. Aghul, Alhagi Maurorum. 


In der Tatarey und in den Wüſten des cafpifchen Meers 
‚ Kagmt ein. ganz aͤhnlicher vor, der aber nur Frautartig und ein 
gutes Gameelfutter ill. Hedyfarum Pfeudo- albagi, Gmelin, 
Itar IL. t. 29. -Bieberftein, FI. taurica Nro. 1442. 
1. 5) Deu flusternde (H. vefpertilionis). 

° Blätter, eltizeln und zu Ddreyen, das mittlere zweplappig, 
Blücheu in Suadtrauben, Hülſen umgebogen im aufgeblafenen 
Kelh,. Escinchine „ein ziemlich einfaches Kraut, 4: hoch, mis 
weißen Blumen, Blätter klein, 4’ lang, 2% breit, wie ein ge⸗ 
fpaunter Bogen, grün, gelb und roth gefhädt; wird zur, Zierde 
gezogen, weit: eyhi geringften Winde die buntfarkigen Blätter 
Ath bewegen, als wenn Gchmetterlinge herumflügen. Loureiro 
ib: S. B46.."Jacqguln, Rar. t. 566. | 
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8. G. Die Shwamm:Queflen (Aefchynomene). 
Kelch zweylappig, oben zwey⸗ und unten brepfpaltig, Staub⸗ 
füden 5 und 5 verwachfen; Sliederhälfe und Samen flach, Kräuter 

" und Sträucher in beißen Ländern, mis ungraden Fiederblättern 
und meift gelben Blumen, 

1) Die gemeine (Ao. alpera). 

| Blättchen ſchmal und. glatt, 30— 40 Baar, Blüthen in zum 
ſammengeſetzten Trauben, gelb und rauch. Oſtindien an nalfen 
Drten,. eine Staude, 3—4' hoch, äſtig, rund und glatt; Blaͤtt⸗ 
qen Ys" fang; Hülfen mit 6 Samen, wie Linfen. Der Gten« 
gel iſt fo ſchwammig und weich, daß er im Gochinchina die Stelle 
des Korls vertritt und bie Fifcher nur ein Bündel Dangn unter 
ben Arm zu nehmen hrauchen, um ohne ein Boot fiſchen zu 
Innen; auch macht man daraus bad fogenannte Neißpapier, 
indem man hünne Streifen daraus fchneidet. Es wird zewöhn⸗ 
lich zu fehr ſchoͤnen fünftlichen Blumen verarbeitlt. Breynius, 
Centuria t, 52. | 

2) Die in diſche (Ae. indica). 

Blättchen fchmal, in 20 Paaren, Gtiele mit wenig gelben 
Dlüchen, Hülfe zwölffamig. Indien, ein Kraut in Sampfen 
und Reißfeldern, mit Fleinen Blättchen, welche fehr empfindlich 
find und fich bey der Berührung zufummen legen, fo daß bie 
oberen Flächen an einander floßen; fo verhalten fie fi auch 
während ber Nacht. Gülfen wie bey Hippoerepis, fa ſpanne⸗ 
long, krumm und knotig; meiſtens als Zierpflanze in Gaͤrten, 
doch werben auch Die Blätter mit anderem Gemüfe gegeffen.: 
Rheede IX. T. 18, Neli-Tal. Rumph IV. % 24. Gas 

tes lutens. 





\ 


2, Zunft. Ader⸗Pflaumer — Bäppel. 
Uftragalen. 
Pülfen. fheinbar zweyfäͤcherig durch Einziehung einer Neht; ein und, 
neun Staubfäden. 
WLiegende Kräuter und Halbftränger., meiftens im mittleren 
Aften, mit ungraden Fiederblättern3 ſondern meiſtens einen 
Urberigen. Schleim ah und find zugleich ein gutes Vlehſutter. 
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1. G. Die Berglinfen (Phaca),. 

Kelch fünfzähnig, die 2 oberen Zähne entfernt, Kiel dampf; 
Griffel bartlog, Hülfe etwas angefchwolten, einfäcdherig, bie obere 
Naht ſcheidwandartig verlängert. Knollenkraut. 

1) Die fpanifche (Ph. baetica). 

Stengel aufrecht und behaart, Blätter ſieben⸗ bie zehnpaa⸗ 
rig, mit einem ungraden und einem Stift, Nebenblätter lanzet⸗ 
förmig; Hülfen Fahnförmig zufammengedrädt. Spanien, Sten⸗ 
gel. fingersdid, fünfedig, Hart, röthlih und wollig, Aber 2 
hoch; Blätter herb, Blüthen zahlreich in einfeitigen Achſelähren 
und weiß; Samen wie Meine Bohnen, brennen im Munde und . 
ſollen giftig feyn. Die Wurzel iſt ungeheuer groß, oft arınd 
dit und fpannelang, fehwarz, innwendig weiß, hart wie Horn, 


und ſchmeckt ſchlecht. Clufius, FHiſt. D. tab. 234. Mori- 


fon, Sect. Il. tab. 8. fig. 1,  Alfabeca, Garavancillos (Cicer 
exile). 

2.6. Die Sägefräuter (Biferrula). 

Kelch fünffpaltig, Kiel flumpf; Hülfe flach niedergedrückt, 
Daher zwepyfächerig und gezähnt. 

1) Dag gemeine (B. pelecinus). 

Stengel zerftreut und flaumig, viele Fiederblättchen verfchrt 
berzförmig. Mittelmeer, befonders in Gärten; ein Araut von 
unten an verzweigt, mit 21 und mehr Zieberblättdhen; Blüthen 
in Achfelähren, Hein, bläulich und röthlih; 4—6 Hülfen, zoll⸗ 
lang, beyderſeits wie eine Saͤge gezähnt. Cluf., Hi. IL, 
t. 228. . Gifeke, Ic. I. t. 17. Schkuhr %, 209. 

8. G. Die Wirbelfräuter (Aſtragalus). 

| Kelch abgeftumpft und fünfzähnig; Kiel ſtumpf; Hülfe durch 
die eingezogene untere Naht ſcheinbar zweyfaͤcherig, Samen zwey⸗ 
reihig. Traganth, Altragale, 

Kräuter oder kleine Straͤucher, vorzüglich in Aflen, mie 


‚ vielfieberigen, ungraden Blättern unb oft verwachſenen Reben⸗ 


blättern; der Blattſtiel oft dornig. 
a) Stengel aufrecht und belaubt. 
3) Das ſteife (A, galegiformis), - 
Stengel. fteif .und ‚glatt, Blättchen elliptiſch, Trauben Häne. 
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genb "und gelblich weiß, Huͤlſen breyedig, an beyben Enden 
mit-einem Stift. Am Gaueafus, bey ung in Gärten als Zier⸗ 
pflanze, 2° Hoch, Hülfen vierfamig, Pallas, Astrag. t. 20. 
Schkuhr T. 209. 

b) Stengel zerſtreut. 

2) Das Kichern⸗W. (A. eicer). 

Liegend, Blättchen länglich und fliftig, Hülfen aufgeblafen 
und flaumig; Trauben geld. Auf Sandboden und an Zäunen, 
15 lang, Hüffen ſchwarz, mit 2—8 gelben Samen ; wird ale 
Zutterfraut empfohlen. Jacguin, Auftr. t. 251. Schkuhr 
Taf. 209. Wilde Kicher. 

:8) Das: wilde Süßholz (A. giyeyohylios). | 

‚Liegend, Blättchen oval, Hülfen breyedig und gebogen, 
Trauben gelb. Im Gebäfch, mehrere Schuh lang, ſchmeckt füß,- 
und iſt ein gutes Futterfrant, doch werden die Stengel bald 
hart; die Wurzel 2>—4' lang und äſtig, Hülſen 1° Die 
Blätter und die Gamen ehemals gegen Harnverhaltung · 
Schkuhr T. 200. FI, dan. t. 1108, 

4) Das fpanifche (A. baeticus). 

kiegend, Blaͤttchen länglih und ftumpf, Aehren mwenigblüs 
thig und Fürzer, Hülfen dreyeckig, aufrecht und hakenförmig. 
Mittelmeer und Sibirien, bey uns in Gaͤrten; über ſchuhhoch, 
ziemlich aufrecht, mit 21 —27 Blattchen, Blumen gelb und kopf⸗ 
fürmig in Achfeln, Hülfen zoflang, 8% breit, mit etwa 8 brau⸗ 
nen,- würfelförmigen Samen, bie man In ber neuern geit unter 
dem Namen fehwebifcher Caffee ala Erfagmittel für den Caffee 
vorgefchlagen hat; er. ſchmeckt aber bitter und zugleich fehlt ihm 
das brenzliche Oel; auch iſt gar nicht abzuſehen, wie eine Pflanze, 
weiche nicht zu den Sternpflanzen gehört, den Caffee erſetzen 
könnte. Indeſſen wurde diefe Pflanze Hin nnd wieder im Großen 
angebaut, wie es leiber- auch mit den Eichorien geſchieht. Boc- 
eoni, Sicilia tab. 4. Munting, Phyt, tab. 110, Schkuhr 
Taf. 209. 

ce) Stengel holzig und Blattſtiele dornig. 

5) Das ſchleimige (A. tragacantha, verus). 

Strauchartig und Blättchen zehnpaarig und ſchmal, Gtiele: 
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yierblärhig, Blumen blaßroth. Orient, ein Sträudlein, 28 
Hoch, Blaͤtter 11/,° lang, Blättchen 4°, der gemeinſchaftliche 
Alattſtiel am Ende ſtechend. Uns. der, ganzen Pflanze ſchwiht 
der Traganthfchleim (Gummi Tragacanthae), deſſen Gebrquch als: 
feiner Leim befannt ift, fo wie in ber. Zucerbäderey, Eaftun« 
druckerey und auch in ber Medicin, wie das arabiſche Gummi. 
Er kommt über Smyrna zu uns und beſteht aus. weißen, breis 
ten Stucken mit concenseifhen Streifen. Da, er piel Stärkemehl 
‚enthält, fo Löst er ſich nit ganz auf, wie dad Gummi. Ob 
Des moreotifche, welcher in wurmfoͤrmigen und: gebrehten Bäns 
dern zu ung kommt, von demfelben Strauch, abftammt,. I; nicht. 
ausgemadt. Blackwell T. 264. Duhamel 2.190. Will⸗ 
beunow, Berl. Acad. 1704. T. 1. F. V. Olivier, Voyage 
II. t. 44, Hayne X. T. 7. Duſſeld. IL %. 24, 

6) Das Summi- PB. (A, gummifer), 

Ebenfo, aber Blättchen nur vier« bis ſechspaarig, 3—5 
Blaͤthen in Achfeln, Kelch und Hülfen zottig. Vonzuglich anf 
dem Libanon, liefert ebenfalls Traganth, ber im größern, une 
regelmäßigen Stüden vorfommt; nach andern fol das Kutira⸗ 
Gummi bavon abſtammen. Labillandidre, Joum. phyf. 
1790. tab, 1. PlenE 3, 56%. Hayne X. X. S. Döffeln. 
Suppl. I. T. 14. 

7) Das cretifge (A. ati). . | 
 Blöttchen fünfe bis achtpaarig, lanzetförmig und Aaumig, 
Bluͤthen gehäuft, Kelch wolig. Berg Ida auf Ereta und wohl 
auch in Griechenland; bufchiger Etrauch, 23° body, mit ſchwärz⸗ 
lichem Stengel und ſtechenden Blattſtielen, Blätter nur 1” lqus, 
Blätter 2”, Mebenblätter zuhetzt wie holzige Schuppen, Blu⸗ 
men blaßgelb und purpurroth geftreift, Lieferte den Griechen, 
bey Traganthſchleim, welcher jeht nicht mehr fo. häufig abgefon«. 
bert werden fol, Da Oandolle, Aftregalk t. 33. 

: 8) Das grannige (A. ariitatus), 

Blättchen ſechs⸗ bis neunpaarig, länglich, jtiftig und ahaart z 
4—6 kurzgeſtielte Blüthen, Kelchzaͤhne borſtenfoͤrmig, Huͤlſe 
kaum halb zwengäherig. Mittelmger, ſelbſt quf Den Alpen; 
kxheiner als die vorigen, nur rqſenartg und bie Rehenklätter 
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häntig, Blättchen 4 lang; Blumen purpurroth. Liefere den 
moreotifchen ober arcabifchen Traganth, welcher über Patras zu. 
uns kommt. Sn andern Gegenden ſcheint Fein folder abgeſon⸗ 


dert zu werden. Garidbel X. 108. 


3. Zunft. Deoffel»Pflaumer — Brifden. 
Styeineen. 


Halfe am und einfäkherig, ein und neun Staubſaäden; Gtengel:meifk 
winbenb. 


Kräuter, Halbſträucher und biswellen Sträucher, in wäre 
meren ‚Ländern, mit Metternbem Gtengel und ungraden Fleder⸗ 


blättern, welhe nicht felsen viel Farbenſtoff Tiefer.  . 


A. Kelch roͤhrig. 
1. G. Die Ruoliengeifihen (Pueräria). 

Oelch glockenförmig und "Rumpf zweplippig, die 2 Zaͤhne 
ver Dberlippe verwachſen, Fahne verkehrt oval, Kiel grad und 
ſtumpf; Hulſe geftielt, zufammengebrädt, zweyklappig und viefe 
(amig; Sträucher mis dreyzähligen Blättern, 

1) Die gemeine (P. täberola). 

Blätter [pib-oval und negrippig, oben flaumig, unten zot⸗ 
tig. Oſtindien, "ein Schlingſtrauch, der hoch an Bäumen hinauf 
Reigt, Amtt che großer, Tnoliiger Wurzel; Blätter fpannelang, 
ir ſchuhlnngen Stielen, mit herzförmigen Nebenblättern; Bläa⸗ 
Chen mach ven Blättern, groß 'undb blau, In 2’ langen, hängenden 


unmnd Aigen Trauben am Ende; Hullſen behaart, mit 2 —6: Bye 


wen Sie Wurzel wird zu Brey geſtoßen als Umſchlag auf 
Eegeſchuaſte. Rao pν, Ie. ⁊. 25. IBledyfarum. - 
B. Sell zweilapfig. - De 
a. Mit Deislänen; i 
-#%: ©. Die Sichmalte Kräuter (Oitorie) 

RE fünparkkig,; wir Dediblätteun, Fahne groß; Briffel⸗ 
MINE breit, Huͤlfe ſchmal/ snfemmengedrädt, ‚ swepflappig ud 
sielfanstg., it Querwaͤuben. 
Klestesnde Kraͤutor mit Bohnen lanen mind großen, ver⸗ 

(hieden gefärbten, oft verkehrten Binnen ;:im heißen Lndern. 
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) Blätter ungrad, zwey⸗ bis brepficherig, 

1) Das gemeine, (O. ternäten); 

- Stengel windend, Wlätichen- zu drey und fünf, Blathen 
einzeln, blau, in großen Deckblättirn. Oſtindien, Moritz, Ara 
bien, wilb und in Gärten als Zierpflinze, von da in Weflindien 
und auch in unfern Sewähshäufern ; ein dunner Strang, wels 
her hoch an Bäumen hinaufläuft und ſich fo vet um diefelben 
ſchlingt, daß er Kerben in die Rinde macht; theilt ſich ſogleich 
von. unten an in viele Zweige und Buatter mit 3 Fledern, 1’"Täng.unb 
breit; Blüthen einzeln In Achſeln, auf einem Fnieförmigen Stiel, 
gu groß, hochblau, am Rande violett, im Grunde heffgelb; 
Sülfen 5° lang, "/s'' breit, mit einem Dubend ovalen ‘und zu⸗ 
fammengedrücten fehwärzlichen Bohnen. Der Stock blüht das 
ganze Jahr und iſt eine große Zierrath in Gärten; man darf 
ihn aber nicht zu Bäumen ftelten, weil er fie -erftedit; fondern 
man muß ihn auf Ratten legen und er wird deßhalb häufig -Aber 
Banden gegogen. Ziegen und Schafe leben die Blätter; auch 
bie Hühner, welche deßhalb auf den Stock fliegen, un fie. ihren 
Jungen herunter zu werfen. , Die Blumen werden als Gemüſe 
gekocht, vorzüglich aber, um den Rrig blau zu färben? deun bie 
Indier halten es bey ihren Gaſtmählern für eine Zierde, wenn 
man Neis von 3——4 farben aufträgt; auch färbt, mau_ damit 
Linuen, doch ‚nicht‘ haftbar, Es gibt bisweilen gefüllte Blumen, 
die aber bald weiten und beym Lichte purpurcoth ausfehen,: Die 
Wurzel it dünn und faferig und wird als. Brech⸗ und. Abfahr⸗ 
mittel, beſonders bey der Bräune, gegeben ; auch. Blätter amd 
Gamen machen Erbreden. Rumph V. % 351. Flos caeru- 

leus; Rheede, VIII. T. 38. Schangs-Gufpi,. Smalt ‚Kauit; 
 Commelyn, Hort. I. t. 24. Lamarik T. 609, 

2) Das virginiſche (C. virgieiane). _ : 

Stengel Fletteund, Blätter dreyzaͤhlig, ſpltz⸗ovol, Siete ein⸗ 
bis vierblüthig, Blumen, Ufan, Rordamerirn uub Meftbıdien, 
bey. uns in Gärten, wur ct. 4* hoch; - Die Blätter als Vera 
umfchlag bey Drüfengefhwälflen, der Auſguß der Blüthen. gegen 
Krampf unb Lähmung, -:Diklen., Bi u,’ 6 76. LE: Sa- 
INabary, Famdline.6. Al. oo fein rl un 
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3,9. Die Klappengrifhen (Neuroearpım). 

Kelch fünfzähnig, mit 8 Dedblättern, Fahne groß und 
rundlich, Kiel ſtampf; Hülfe geftielt in einer kurzen Scheibe, 
zufammengebräcdkt und vierfeitig, mit Querwaͤnden. 

1) Die gemeine (N. ellipticum). 

Stengel halb ſtrauchartig und windend, Blätter dreyzaͤhllg 
und efipnifch,, -Vfüchen einzeln. Auf St. Domingo, Blatter 
4 lang, 3’ breit, Fahne 2'/. breit, weiß, in ber Mitte 
blau, Kiel roth, weiß und blau; Hülfen 9" lung, a’ breis, 
mit 6 echfengroßen Samen; Wurzel gegem Schleimflärfe und 
. Berftopfungen. Descourtils, Flore des Antilles VIEH, 
tab, 501. 

‚b, Ohne Dedtbkätter, 

4.9. Die Färbergrifchen (Indigolere). 

Kelch Fünffpaltig und. offen, Fahne rundlich und ausge⸗ 
randet, Kiel jeberfeits geſpornt, ſchnelt nach unten ; ein Staub⸗ 
faden frep; Griffel glatt, vuiſe ſchmal, mit vielen ovalen, aba 
geſtußzten Samen. 

Kcaungter und Errdacher mit Sternhaaren und einfachen oder 
*57 Blättern und kleinen Nebenblaͤttern; Bluͤthen ˖ "ein, 

in Achſeltxquben, zorh, blau und weiß. 

1) Die gemeine (I; Unetorla, anil). 

Stengel: Halb ſtrauchartiz und. glatt, Blättchen ſechs⸗ bie 
achtpaarig, wit einem ungraben, länglichseval und glatt, Trau⸗ 
Sen fürzer ald Blätter; Häfen rundlich zufammen gredräckt, 
etwas gebogen und knotitzz Oſtiadien, von ba in Afrkca und 
Weſtindien, Aberau angebaut zur Bereitang ber befonancnn bi 
Digofarbe, Br on 
2 Rampe beſchryibte dieſe Pflange ſo: 

Die Pflanze, welche dir berühmte: Farbe liefert, die ſewohl 
—— ber Linnen,/ alß auch zu Gemaͤlden gebraucht wirk, 
iR bis jeht pon niemanden gehbrig -beichrirben worden, ſelbſt racht 
Sam denjenjgen, welche fie in Guzerat anf den Feldern geſchen 
nad mit dem Rosmarin, verglichen haben. Ich beſchreibe fie nach 
derjenigen, welcheAdie Eheneſen anf Ambdiua ans fremden Be 
men ‚ziehen. Es gift 2 Mpten, eine zahme nad eine wilde, 
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welche ich nicht kenne. Jene ift eine zierliche Pflanze, wie Node 
marin, 3’ hoch, in fettem Boden höher, mit einfachem Stengel, 
fingersbit, grad, rund und hofzig, rothbraun und grün- ge⸗ 
ſchaͤckt, welcher ſich bald in ſtrohhahmdicke, holzige Zweige aus⸗ 
breitet, woran über fingerslange Blattſtiele ſtehen, mit 6-8. 
Paar Blättchen, felten 9 oder 10, genau gegenüber, mit einem 
‚ imgeaben,, ganz ‘wie bey Tamarindun, Aber Fürzer, beyberfeits 
abgerundet, zart und glatt, aber nicht glänzend und blaͤnlich 
grün, mit furgen Gtielchen; reißt man den Blattſtiel ab, fd - 
legen fie fi zuſammen, brelten ſich aber af dem Waſſet wie⸗ 
der aus. 
In jeder Dlaitachſel ſteht eine ahrenförmige und ärgere 
Traube aus vielen Blüthen, wie Wicken, -aber Heiner; Fahne 
breit, zuruckgeſchlagen und blaßgelb; Bluthen fchön- roſenroth, 
bedecken den Kiel, ſind geruchlos und fallen bald ab. Darauf 
folgen kieine, runde und knotige Hullſen, "ein Fingerglied lang 
kanum ſtrohhalmdick, Hart und aufwärts gekrümmt, viele beyſam⸗ 
men, als wenn eine Traube mit Scorpionſchwaͤnzen bedeckt wäre, 
bräun, endlich fhwarz; Samen wie Senffamen, aber hidit-rund, . 
fohdern teommelfdrmig, wie bey Foenum gradcum, und; grünliche 
fhwarz. Die Wurzel breitet fich weit aud und hät: an- beit 
Faſern viele weiße und harte Körner. Im Felde riet die 
Pflanze des Abends flark; die Blätter ſchmecken efelhaft, aber 
nicht bitter; 3— A Tage In Waſſer geweitht, ſtinken ſie, wus 
durch Kalk noch vermehrt wird; daher. iſt die Bereitung viefer 
VFarbe ein mähfames und: ekelhaftes Geſchaäft. Das uffprängs 
liche Vaterland iſt das Reich Sambajd isher Guzerat, Wo ' Der 
beſte Indigo gebaut wird, aber auch in Hindoſtan, Ehina,-Fava, 
Baley und faft auf’ after Inſeln, wo Chineſen wohnen. Die 
Spanier haben fie auch in Weſtindien ngeführt. Das Feld 
minß aus dunkelbraunem, mit Nies 'antermifchtem Thonbodes 
beſtehen und ebenſo Fletgin Ibearbkiter werden, wie Kohl und 
Tabackfelder. Die Indier ſaͤen ben Indigo überall’ Bin, Bie 
Ehineſen aber, weiche beſſer damit mizugehen nÄffen; aneinen 
einzigen Ort und ſtecken dann Bit Münzen reihenweiſe/ nöte 
— older Tabad, und haften den Boden Tehe sein. Iſt er Fine 


— — 





Me hoch, fo bricht man bie Sproſſen ber Trauben ab, wie 
kym Taback, weil dann bie Blätter größer werden. Man läßt 
me bin und wieder einen Samenſtock ftehen, der auch gewöhn⸗ 
lid ganz von Hülfen bebedt if. Man Fann zwey⸗ bis dreymal 
de Blätter pflüden, nehmlid, bis ing dritte Jahrz man nimmt 
aber nur die bläulichen ab, weil bie grünen noch unreif find. 
Dann fingt man bie oberen Zweige, damit andere nachwachſen 
zur zwepten und britsen Lefe, welche aber nicht fo gut find, ale 
die eriten. 

Es gibe 2 Arten ben Karbenftoff auszuziehen. Zwif 
(Deferiptio Guzeratae cap. 10.) befchreibt die eine Art fo: 
Man trocdnet die Blätter einen Tag an der Sonne, legt fie 
dann A—5 Tage in fteineene, mannstiefe Küpen mit reinem 
Bafler, rührt fie bisweilen um, damit bas Waller die Farbe 
Anil auszieht, Iäßt es dann in eine andere Küpe ab, in ber 
ich während ber Nacht der dicke Theil oder ber Indigo auf ben 
Boden ſetzt; dann wirb er herausgenommen, burd, grobes Tuch 
gefeihet und dee dünne Brey auf gereinigten Gtellen an der 
Eonne getrocknet. Dieſes Sit ber. reine Indigo, ber aber von 
den Bauern gewöhnlich mit blauer Erde vermengt und mit Del 
getränft wird, damit er befler oben auffhwimmt, Die Blätter 


‘des zweyten Jahres find immer noch beffer als bie des wilben, 


der Gingap heißt. Den Indigo ber dritten Leſe gebrauden bie 
Innwohner felbit zur Färbung ihrer Leinwand. 

Die Ehinefen bereiten ihn ganz anders. Sie thun ben 
ganzen Stock, oft fammt ber Wurzel in eine Küpe, gießen 
Waffer darüber und laſſen es 24 Stunden ftehen, während wel 
her Zeit ale Farbe ausgezogen und das Waſſer trüb wird. 
Dann werfen fie die Pflanze heraus, thun feingeflebten Kalk 
hinein , rähren es mit Stocken fo lange um, bie oben purpur⸗ 
rother Schaum entſteht und wieder vergeht. Nach 24 Stunden 
sapfen fie Das Waſſer ab, trocknen den Bobenfab au der Sonne 


and fehneiden ihn In Kuchen oder Brocden, wie er im Handel 


vorfommt. Rumph V. T. 8. Nil et anil, Tarron. SToane 
% 179. 5. 2. Trew:Ehret 8, 53. Gärtner T. 148. 
tamard T. 626. F. 1. 

DPens allg. Naturg. TI. Botanik IL 103 
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3) Der ägyptiſche (I. argentea). 

- Blätter weißfilzig, ein⸗ bie zweypaarig, Sälfen etwas zu⸗ 
fammengebrücdt und zwey⸗ bis vierfamig. Wird in Negypten 
und Xrabien angebaut und zu ‚Indigo benutzt. Gamen mit 
Ammoniak und SefamDel gegen den Bandwurm. Forfkal, 
Descriptio pag. 138. Gouan Taf. 49, Heritier, Stirpes 
tab. 79. | | 

5. © Die Harzgrifchen (Psoralea). 

Hülfe Kurz und gefchnäbelt, einfamig, Flappenlos und im 
Kelche ftedlend. | 

Warzige Kräuter und Sträucher, mit drey⸗ und fanfzah⸗ 
ligen Blättern und meiſt blauen Blumen. 

1) Die gemeine ( P. bituminosa). 

Blätter dreyzählig, oval Lanzetförmig, Köpfchen lang geſtielt 
und weiß. Mittelmeer, an bürren Orten, bey uns in Gewaͤchs⸗ 
häufern, mannshoch, Halb ftrauchartig, Blättdyen über zofllang. 
Riecht fehr harzartig und unangenehm; gegen Blähungen, Hy⸗ 
flerie und Fallſucht: Herba Trifolii bituminosi, Schfuhr- 
T. 210. Lamarck T. 614. F. 1. 


Ordnung U. Schaft⸗Pflaumer. 


Hülfe eben, bald die Blumenblätter, bald alle Staubfäden verwachſen, 
Samenlappen bünn mit gebogenem Keim; Ktreblätter und ungrade 
Fiederblätter. 


| . Kräuter, Steäucher und Bäume, meiftens in falten Län⸗ 
dern, welche Futter liefern, Zierblumen, Farbenſtoffe, füße Saͤfte 
und brauchbares Holz. 


4. Zunft. Rinden:Pflaumer — Klee. 
Trifolien. 
Ein und neun Staubfäden, oft alle Blumenblätter verwachſen und 
bie Hülfe fat ſchlauchartig; Kränter mit Kleeblättern. 


Kleine, weiche und faftige Kräuter auf Wiefen, Feldern 


und in Wäldern, welche in Falten Ländern käufig als Futter 
angepflanzt ‚werben; Nahrungsmittel liefern- fie Feine. 


PT 
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A. Ein Staubfaden frey, Blaͤtter meint dreyzäßlig. 
a. Hölfen meiſt krumm, Blätter brepaäbtig. 


1. G. Die Klee (Trifolium). 
Blüthen in Köpfhen und Trauben, Blumenblätter ver- 
wachſen; Hülfe ſchlauchartig, ein. bis vierfamig, fpringt quer 


"und ft felten länger ald der Kelch. Tröfle. 


Kleine Kräuter, welche großentheile ale Futter angepflanzt 
werden. 


a) Fahne abwärts gebogen. Hopfenklee. 

1) Der gemeine 9. (T. agrarium). 

Köpfchen oval, Blumen geld, Hülfen einfamig. Auf Wiefen 
und Aedern, 1/2‘ hoch; wird in England Ing Getraide gefät. 
Schkuhr T. 210. Sturm 9. XVI. 

2) Ser fleine 9. (T. procumbens). 

Ebenſo, aber liegend, die Blättchen oval, &benba, aber 
die Köpfchen viel Feiner. Sturm 9. XV]. 


b) Keldy aufgeblafen. 

3) Der Erdbeer: RK. (T. fragiferum). 

Kriechend, Köpfchen rund, Kelche flaumig, 2 Zähne zurück 
gefchlagen, Blumen blaßroth. Auf feuchten Wiefen, 6 lang; 
die Früchte fehen aus wie @rbbeeren, fehr artig. Sturm 
H. XVI. Blafenklee. 

e) Kelch zottig. 

4) Der Haſen⸗K. (T. arvenſo). 

Aeſtig, Köpfchen klein, walzig oval und ſehr zottig, Kelch. 
ähne gleich, Blumen Hein und weißlich, Blätter ſchmal oval. 


| Im Getraibe, ſchuhhoch, war offieineil: Herba Lagopodis. 


Sturm H. XVI. 

5) Der Wieſen⸗K. (T. pratenfe). Ä 

Köpfchen oval, von Häutigen Nebenblätteen umgeben, roth, 
unterer Kelchzahn Fürzer. Auf Wiefen unb WBaiden, 12 hoch; 


die Hülfe öffnet fich deckelartig. Wird überall im Großen ans 
‚gepflanzt, und ſowohl grün als troden gefüttert. War offich- 


net, bad Kraut bitterlich, die Blumen bonigartig riechend, bie 


Samen etwas ſcharf, ale Breyumfchläge und gegen Huften: 
103 * 


a 


| 
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Herba, Flores et Semina Trifolii purpurei. Schkuhr T. 210. 
Sturm 9 XV. Ä 

6) Der rothe (T. rubens), 

Köpfchen walzig, Blumenblätter purpurroth, Nebenblätter 
ſchwerdförmig, Blättchen. gezähnelt. Auf Hügeln, mehr ſudlich, 
1%/,° hoch, Nebenblätter fingerslang; wird angebaut. Schkuhr 
T. 110. Sturm 9. XV. | 

d) Hülfen kurz, im Kelch, mehrfamig. 

T) Der Baſtard⸗K. (T. hybridum), 

Köpfchen doldenartig, Hülfe vierfamig, untere Blumen 
meiſt fleifchrosh, mittlere weiß. Auf feuchten Wiefen, 1—2' 
body; wird angebaut. Sturm 9. XV. 

8) Der Friehende (T. repens). 

Ebenſo, aber Friechend, weiß, fpäter roth. Auf Waiden, 
wo er Dichte Rafen bildet, ſchuhlang; wird angebaut, beſonders 
auf Fältern Bergen. Die honigartig riechenden, etwas herb 
ſchmeckenden Blürhen als Thee: Flores Trifolii älbi. Sturm 
9. XV. 

b. Steinflee (Melilotus); Blüthen in Trauben, Hülfe 
länger als der Kelch und mehrfamig. 

9) Der gemeine St. (Tr. officinale), 
| Etengel aufreht, mit langen Trauben, gelb und weiß, 
Hülfen runzelig und zweyfamig, Blättchen laͤnglich oval und ges 
zähnt, Nebenblätter borſtenförmig. Ueberall an Rainen, 2—3' 
hoch. Die Blüthen riechen ſtark, ſchmecken bitterlih und ge⸗ 
wuͤrzhaft, enthalten Schleim, ätherifches Del und Benzoefäure, 
und fommen in das Meliloten« Pflafter zum Bertheilen ber Ste 
fhwälfte. Das Kraut fol die Wanzen vertreiben: Summitates 
meliloti. Sturm 5. XV. Hayne I. T. 31. Düffeld. VIE, 
T. 13. Wagner 1. T. 65 

10) Der blaue St. (T. caeruleum). 

Ebenfo; Blumen blaßblau, Hulſen zweyſamig, Nebenblätter 
dreyeckig. Nord Mfeica; wird in der Schweiz angebaut unb zu 
dem Schabzieger ober dem grünen Kräuterfäs gefebt, um ihm 
einen gewurzhaften Geruch zu geben; daher. hin und wieber 
verwilbert, 2—3' hoch, Blumen weißlich, mit blauen Abern ; 
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riecht ſehr ſtark, bald ftärfer, bald ſchwaͤcher. Man glaubte, 
er Ändere fich bes Tages flebenmal, daher Siebenzeit; war che 
mals als ſchweiß⸗ und harntreibendes, und WBunbmittel im Ges 
braug: Herba Loti odorati. Sturm 9 XV. Reichen- 
bach, Ic. t. 344. 

2.68. Die Bockshorne (Trigonella), 

Die drey obern Bilumenblätter ziemlich gleich, wie brepblät 
terige Blume; Hülfe ſchmal, Frumm und vielfamig. 

Starkriechende Kräuter am Mittelmeer. 

1) Das gemeine B. (Tr. foenum graecum). 

Aufrecht und einfach, Blätichen verkehrt oval und gezähnt; 
Blumen blaßgelb, Hülfen ſtiellos, fihelförmig und zugefpißt, 
mit mehr als einem Dusend Samen. Mittelmeer, ſchuhhoch; 
Hülſen 4 lang, 2 breit. Die Samen riechen unangenehm, 
ſchmecken bitterlich, enthalten Schleim und ätherifches Del, und 
werden ſeit ben älteiten Seiten als erweichendes Mittel ges 
braucht. Ein Brey davon mit Milh, den man In Negppten 
häufig ißt, fol bie Urfache von der Dicke der Ägpptifchen Weir 
ber ſeyn. Wird auch als Futter angebaut, aber nicht fo haͤufig 
als vor Zeiten, weil das Fleiſch darnach riecht. Schkuhr 
T. 211. Hayne XIII. T. 41. Düäffeld. X. %. 14. Wagner 
N. T. 209. Fenu grec. | | 

3.6. Die Schnecken⸗Klee (Medicago). 

Hulſe ſichel⸗ oder ſchneckenförmig, zufammengebräcdkt, viel 
famig; der Griffel ſchnellt aus dem Kiel an bie aufrechte 
Sahne. 

a) Hülfen fchnedenförmig. 

Südliche, geruchlofe Futterkraͤuter. 

1) Der verflochtene (M. intertexta). 

Blättchen verfehrt oval und gezähnt, Nebenblätter wimperig 
gezähnt, Stiele zweyblüthig, Hülſenſtacheln zweyreihig, ange 
drückt. Mittelmeer, bey uns wegen der fonberbar auf einander 
gerofften Hülfen in Gärten, ſchuhhoch. Knorr, Deliciae n. 
t. M. 1.a Gärtner T. 155. F. 7. 

2) Der [heibenfbrmige (M. orbieularis). 

Stengel zerftreut, Blätter verkehrt oval und gezähnt, Neben: 


PU 
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blaͤtter zerfchliffen, Hulſen flah und ſtachellos. Sudlich auf 
trodenen Waiden, ſchuhhoch, Bläthen gelb und zu zweyen. 
Schkuhr X. 2312. Gärtner X. 155. Fondello. 

b) Hälfen fihelfdrmig. 

3) Die Hopfen-ucerne (M. mpelinch. 

Stengel liegend, Blätter verkehrt oval, vorn gezähnt; 
Köpfchen oval, Hülſen nierenförmig und einfamig, Blumen 
‚Hein und gelb. - An Wegen und auf Nedern, ſchuhhoch, fieht 
aus wie Steinflee, aber die Fahne aufrecht. Schkuhr 
Taf. 212. 

4) Der Sichel: K. (M. falcata). 

Liegend, Hülſen nur mondförmig, Blumen gelb, Blattchen 
laͤnglich, vorn gezähnt. An Hügeln und Hecken, einige Schul) 
hoch; gutes DViehfuster, in Schweden angebaut. Schkuhr 
Taf. 212, | 

5) Die Eucerne (M. ſativa). 

Aufrecht und glatt, Blätter Iänglic und gezähnt; Gtiele 
traubig, Blumen blau, Hülfen flach und mehrmal gewunben. 
Sadlih wild auf Hügeln; bey uns häufig angebaut, befonders 
auf trocdenen Feldern als Futterkraut. Schkuhr Taf. 212. 
Lucerse, Medica, Erba /pagna, ewiger Klee. 


6) Der baumartige 8. (M. arborea). 

Stengel Holzig und zottig, WBlättchen verkehrt oval unb 
zahnlos, Nebenblätter ſchmal; Blüthen in Doldentrauben, Hälfen 
zwey« bis Drepfamig, Rand ganz. Mittelmeer, befonders in 
Eicilien und auf den griechifchen Inſeln, bey ung in Gärten; 
ein Strauch mannshoch, vieläftig und weißflaumig, Blüthen 
gelb, 4—8 in einem Köpfchen. Iſt immer grinı, blüht den 
ganzen Sommer, und iſt daher eine hübſche Zierpflanze, Die 
Alten machten viel Wefens davon, beipnders als Ziegenfutter. 
Aus dem Holz machen bie Türfen Mefierhefte und Gäbelgriffe.. 
Die Blätter ehemals auf Geſchwülſte und ale ſchweißtreibendes 

Mittei. Oytiſus, Virgil Eel. J. 78. Schkuhr T. 212. 


b. Hülſen grad; Kräuter und Siraucher mit oͤrey⸗ 
und mehrzähligen Blättern. 
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4.6. Die Hornklee (Lotus). 

Kelch fünffpaltig und ungleih, Fahne abſtehend, Flügel 
oben zufammengeneigt; Hülfe ſchmal und grab, meift walzig. 

a) Hülfen walzig, in Köpfchen. 

1) Der gemeine (L. corniculatus). 

Liegend, Blättchen verkehrt oval, Köpfchen fünf« bie zehn⸗ 
bläthig, Blumen gelb, Hülfen walzig und abftehend. Häufig 
in Wäldern und auf Wiefen, 2° bodh, Blätthen 6‘ Tang, 
3." breit, Hölfen zolllang mit einem Dutzend Samen, Blüthen 
riechen honigartig und ſchmecken bitterlih, ehemals gebräuchlich 
wie die vom Steinflee: Flores Loti [ylveftris. Das Kraut ein 
gutes Viehfutter. Schkuhr T. 211. Hornklee. 

2) Der ſchwarze (L. jacobaeus). | 

Aufrecht, Blättchen ſchmal, Hülfen zu drey, Blumen ges 
firbt wie Antirrhinum trifte, Inſel St. Jacob; bey ung In 
allen Gewachshäuſern. Commelyn %. 83. 

3) Der eßbare (L. edulis). 

Hülfen faft einzeln, krumm, höderig und vierfamig. Mittel» 
meer, Stengel liegend, Blumen geld; bie Hülfen fchmeden füß, 
und werden auf Greta, befonders von ben Kindern, roh ge« 
geifen. Alpin. Exot. t. 268. Cavan., Icon. 187. 

b) Hulſen faft einzel und vierflägelig. Tetragonolobus. 

4) Der Schoten-R. (L. siliquosus). | 

Liegend, Blättchen unten flaumig, Blumen gelb, Hülfen 
viereckig, ſchwach geflügelt, mit gefchlängeltem Griffel. Auf feuchten 
Wieſen und am Strande, gutes Futter. Jacquin, Austria 
t. 361. Lamark 8. 611. F. 2. 


5) Die Spargel. Erbfen (L. tetragonolobus), 

Ebenfo, aber die Hülfen ftarf geflügelt, Blumen roth und 
Derkblätter vval. Sicilien, bey uns in Gärten, 1° body, bie 
faft fingersfange, fleiſchige Hülfe und die Samen als Gemuſe. 
Commelyn, Hort. t. 26. Kerner T. 10. 


u. 
e 


5. 5. Zunft, Baft: Pfleumer — Brapnen 
Geniften. 


Blumendlaͤtter getrennt, aber alle Staubfäden verwachſen; 
Kleeblätter. 


"Kräuter und Sträucher, bisweilen Baͤumchen, in gemäßigten 
und heißen Ländern, welche Garbenfloffe liefern, Ruthen und 
Befen. 

A. Kelch roͤhrig; Kräuter und ſchwache Sträuder. 
a. Rräuter oder Sträucher liegend. 

1. & Die Woll» Klee (Anthyliis), 

Kelch bauchig mit 5 Furzen Zähnen, Klügel fo groß wie 
die Fahne, Staubfäden ermeitert; Hülſe rundlih, ein⸗ bis 
zweyſamig, ſteckt im Kelch. 

1) Der gemeine (A. vulneraria). 

Krautartig, Blätter ungleih gefiedert, Köpfchen doppelt, 
Blumen gelb, mit rothben Spitzen. An Bergen, fhuhhoc, 
ziemlich Fleeartig, mit langgeflielten Wurzelblättern und vicr- 
paarigen Gtengelblättern, Deckblätter drey⸗ bis fiebenfpaltig; 
war ein berühmtes Wundmittel. Schruhr T. 196. Sturm 
H. 48. Heidniſch Wundkraut. 

2) Der Silber: MW. (A. harba jovis), 

Ein filziger, filberglänzender Strauch, mit geflederten Blaͤt⸗ 
tern. und langen Dedblättern. Mittelmeer, auf Zelfen, bey 
ung in Gewächshäufern, fait mannshocd, mit 15 ovalen Fieber 
blättchen und gelben Köpfchen. Miller, le. tab. 41. fig. 2 

Duhamel, Ed. nova Il, t. 67. Silberbuſch. 
Ä 2. G. Die Hauhecheln (Ononis). | 

Kecch fünfcheilig, mit fchmalen Zähnen, Fahne groß und 
geitreift, Hülfe bauchig, ſtiellos, mit wenig Samen; alle Staub⸗ 
faͤden verwachſen. 

Kräuter und Sträucher mit kleberigen Haaren und drey⸗ 
zähligen, gezähnten Blättern. 

1) Die gemeine (O. spinosa). 

Strauchartig, weitichweifig, hanrig und bornig, Blätter drey⸗ 
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zaählig und einfach, länglih, Bluͤthen einzeln und roth, Hülfen 
dreyſamig. An trodenen Plägen, Wegen und auf Zelbern, 
11/4‘ lang, ein ſchwer augzurottendes Unkraut, welches bloß von 
ten Efeln gefreffien wird. Die fchleimige und bittere Wurzel ale 
Harnmittel und gegen den Stein ber Pferde: Radix Restae 
bovis. Schkuhr T. 194. Hayne XL T. 43. Guimpel 
%. 134. Bugrane, Arröte boeuf; Bulimacela, 

b. Kräuter oder Sträucher aufrecht. 

3. ©. Die Klapperbülfen (Crotalaria). 

Kelch fünffpaltig und zweplippig, Fahne fehr groß und 
zurädgefchlagen, Staubfadenröhre oben gefpalten; Hülfe geſtielt, 
aufgeblaſen und vielſamig. 

Kräuter und Sträucher in heißen Ländern, mit einfachen 
und handförmigen Blättern, gelben, fchönen Blumen und Flap« 
pernden Hülfen, womit tie Kinder fpielen. 

1) Die große (C. retusa). 

Blätter Feilförmig, Trauben am Ende, fchön goldgelb. Oſt⸗ 
indien, in feuchtem Boden, Stengel einfach, mannshoch, fingere- 
did und etwas holzig, flieht aus wie Faͤrberginſter; Blätter 3 
lang, 1" breit, Blumen größer als bey Erbſen, in fpanne- 
langen Trauben; Hülfen 1%, lang, Fleinfingerspid, ſchwarz⸗ 
braun, mit vielen nierenförmigen, fchwarzen Samen, welche 
Happern. Die Blätter legen fih des Nachts nach oben fo dicht 
an bie Zweige, baß fie blattlos zu feyn fcheinen; ſchmecken übei« 
gend füß und werben ale Gemüfe gegeffen, weichen alfo va 
Sinftee ab; auch die Blumen zu Gemäfe. Die Samen machen 
eine heile Stimme; bie Wurzel gegen Blutfpeyen. Rheede IX, 
T. 25. Tandale cotti; Rumph V. %. 96. %. 1. Crotalaria 
major. | 

3) Die ruthbenförmige (C. juncea). 

Blätter leilslanzetfdemig, Hülfen filzig. Oſtindien, ziemlich 
wie Spartium, befonders bie Blume, Stengel ftaubenartig, über 
mannshoch, Blätter 4° lang, 1 breit, Blumen gelb, Hülfe 
1/2 lang mit 10 Paar nierenförmigen Samen. Wird ange 
baut, und ‚liefert ben Hindu den beiten Hanf: denn ben unſe⸗ 
tigen bauen fie: nicht, obſchon er überalt in Indien wächst und 
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beffer als der ihrige iſt. Wird geſaͤt und geröflet wie unfer 
Hanf, und zu Seilen, Neben, Garn und Sacktuch verarbeitet. 


Blätter und Blumen als Fräftiges, betäubendes Mittel. Iſt 


auch das einzige angebaute Butter. Rheede IX. Taf. 26. 
Rorburgh, Eoromandel Taf. 193. FI. ind. II. 259. Sana, 
Sun:Pflanze in Bengalen. Trew⸗Ehret T. 47. 

3) Die graue (C. incana). 

Blaͤtter dreyzählig, oval, unten behaart, Blauthen in Aehren, 
Höälfen ftielos und rauch. Weſtindien, bey uns in Gärten; 
ein fein behaarter Straub 4° hoch, mit hängenden, gelben 
Blumen und 30 Samen in ben Hülfen, welche Flappern. Slo⸗ 
ane T. 179. 5.1. Schkuhr %. 197. 

B. Kelch zweylippig; Sträucher und Bäumden. 
a. Gträuder. ' 

4.8. Die Stechginſter (Ulex). 

Kelch zwepblätterig, Hülfe wenigfamig, ſteckt im Kelch. 

1) Der gemeine (U. europaeus), 

Dornig, Blätter Ianzetfürmig und behaart, Blumen gelb. 
Hin und wieder in Häden, 2—4' hoch, mit vielen langen Dor- 
nen, an benen bie Bfätter und Blumen ftehen. FI. dan. t. 608, 
Schkuhr T. 196. Hedfamen. | 

35.6. Die Witſchen (Afpalathus). 

Kelch röhrig und fünfipaltig, der obere Lappen größer, 
Sahne kurz geftielt, Kiel gefpalten, alle Staubfäden verwachfen 
und oben gefpalten; Hülfe länglich mit wenig Samen. Strau⸗ 


cher am VBorgebirg der guten Hoffnung, mit hanbförmigen und 


Kleeblättern. Es gibt gegen Hundert Gattungen. 
1) Die vorientalifche (A. orientalis). 
Kleeblätter Tanzetförmig und flaumig, Blumen groß und 


gelb, zu fünf in Büſcheln. Orient, ein aufredhter Strauch mit. 


eigen Stengeln und Blumen, wie beym Kleebaum, deffen Holz 

wohlriechend iſt, und auch Rofenholz heißt. Steine Abbildung. . 
2) Die Dornige (A. [pinofa), | 
Blätter ſchmal, glatt und büfchelförmig, mit Dornen in 

den Achſeln und einzelnen Blumen. Borgebirg der guten Hnff- 


nung, ein Eleiner Strauch mit halbzolllangen Dornen und einem 
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Dusend Blaͤttchen, wie bey der Lärche; Blumen gelb, die Hülfen 
Anumig und vierfamig, Breynius, Cent. tab. 26. Thun- 
berg, FI cap. p. 581. Lamard T. 620. F. 3. 

6. 8. Die Brabmen (Spartium). 

Kelch zweylippig und Flaffend, Griffel unter der nackten 
Rarbe verdickt. 

1) Die gemeine (Sp. scoparium). 

Zweige edig, Blätter länglicdy, ein. und dreyzahlig, Hulſen⸗ 
rand behaart. Auf Bergen, mannshoch, Stengel rund, die 
grüne Rinde aber fünfeckig, Blätter verlehrt⸗oval, */,“ lang; 
Blumen ſchön gelb, Hülfe 2 lang, 4 breit, ſchwarzbraun, 
mit S— 12 Samen. Man macht feine Befen daraus, dient 
auch zum Serben; bie Blumen zum Gelbfärben,, gefchloffen ale 
Eappern, die Samen als Caffee; bey Pifa röftet man bie Zweige 
und benutzt fie wie Hanf; gibt auch viel Pottafche. Zweige, 
Blumen und Samen fehmeden bitter wad wurben vom Lanbvolt 
ale Schweiß -, Abführ» und Brechmittel gebraucht. Schkuhr 
Taf. 195. Plenk Taf. 550. Hayne IX. Taf. 10. Ramfeln, 
Befenfraut, Pfriemenkraut, Yudenruthen. 

7. G. Die Sinfter (Genista). 

Kelch zweylippig, Fahne länglich » oval und aufgefchlagen, 
Kiel und Flügel herunter; Narbe behaart, Hülfe zufammenge- 
drückt und vielſamig. Brahn, Genöte, Ginestra, 

Kleine Sträuder, mit und ohne Dornen, in gemäßigten 
Ländern auf Bergen und Heiden; mit einfachen, herablaufenben, 
bisweilen dreyzaͤhligen Blättern und gelben Blüthen. 

a) Dornlos. 

1) Der Färber⸗G. (G. tinctoria), 

Zweige rund, ‚geftreift und aufrecht, Blätter Tanzetförmig 
und flaumig, Hülfen grad und glatt. Auf Bergen, 2% hoc, 
Blätter 1/2‘ lang, 3 Hreit, Hülfen zolllang, 2” breit, mit 
5—8 Samen. Blüht vom July bis zum Auguft, und bient 
zum Gelb» oder Grünfärben; ſchmeckt bitterlih und wurbe gegen 
Leberfranfheiten gebraucht, die Samen zum Abfähren. Fi. dan. 
t.526. Hayne IX. T. 11. Guimpel T. 118, Duſſeld. XII, 
T. 9. Gineftrella; Geneftrolle. 


- 
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2) Der Pfeil⸗G. (G. ſagittalis). 

Ebenſo, aber die Aeſte krautartig und abgebrochen geflügelt. 
Ebenda, nur ſchuhhoch, war ehemals officinell: Summitates Ge- 
niſtellao. Jacquin, Auftr. t. 200. Guimpel T. 117. 

8) Der ſpaniſche (G. juncea). 
| Hefte rund und gegenüber, Blätter lanzetförmig, Keldy 

fünfzähnig und gefpalten. Mittelmeer, bey uns in Gärten ale 
Zierpflanze, über mannshodh, blüht den ganzen Gommer und 
hat wohlriechende, auch gefüllte Blumen. Sn den Gevennen 
baut man ihn an, fowohl als Schafs und Ziegenfutter, ale auch 
zu Hanf. Schmedt bitterlid, und bie Sproffen, fo wie die 
Samen, waren als Schweiß. und Brechmittel gebräuchlich. 
Schkuhr T. 195. Spartianthus. 


4) Der canarifche (G. canarienfis). 

Zweige edig, Blätter dreyzählig, laͤnglich und Anumig. 
Canariſche Snfeln und Spanien, bey ung in Oärten, ein ſtrauch⸗ 
artiges Bäumchen, mit vielen wohriechenden Blumen am Ende. 
Sollte das Roſenholz liefern, welches aber von einer Winde 
kommt. Clusius, Hist. I. tab. 94. Cytisus primus. Plent 
Taf. 551. 

b) Dornig. 

5) Der deutſche (G. germanica), 

Blätter lanzetförmig und rauh, Dornen zufammengefeht, 
feine an ben Blüthenäften. In Bergwäldern, ſchuhhoch, Hülfen 
fhwarz mit 2—4 Samen; blüht den ganzen Sommer, Schkuhr 
Taf. 195. | 

6) Der ftahelige (G. scorpins). | 

Dornen äftig und abftehend, Blätter länglich, Blüthen bü- 
fhelförmig, Hülfen zwey⸗ bis vierfamig. Mittelmeer; ein 2° 
hoher, bufchiger Strauch mit Fleinen Blättern. In Spanien 
macht man die Blüthen mit Zucker ein, und Hält fie für ein 
ftärfendes Mittel. Clus., Hist. I. p. 106. £. 7. 


8. G. Die Geiß⸗Klee (Oytisus). 
Kelch zweylippig, mit zuſammengeneigten Zähnen, Fahne 
groß und oval, der Kiel umfaßt ben Griffel; Hülfe zuſammen⸗ 
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gedrückt, Hinten verbünnt und vielfamig, mit Fopfförmiger und 


behaarter Narbe. 


Straͤucher und Bäume mit Kleeblättern und großen, gelben 
Blumen. | 

1) Dee fhwärzlidhe (C. oigricans). 

GStrauchertig, Blätter elliptifch und behaart, bas mittlere 
größer, Enbtrauben aufrecht. Südlich in Bergwäldern, bey ung 
bisweilen in Särten, mannshoch und immer grün, mit wohl 
riechenden Biumen. Jacquin, 4 Austr. t. 387. Lamard X. 618. 
Fig. 3. 

2) Der gemeine (C. laburnum). 

Baumartig, Blätter länglich-ovaf,. Trauben hängend, Sud⸗ 
ih in Bergmäldern, bey uns häufig in Bärten und Anlagen; 
ein mittelmäßiger Baum, 15 — 20 body, bisweilen faft ſchuhdick 
mit grünlicher Rinde, Blätter 2° Yang und halb fo breit, mit 
vielen, fchublangen, prächtigen, golbgelben Blüthentrauben; Hüls 
fen 2°," lang, mit fehwarzbraunen, nierenförmigen Samen; 
biaht im Map und Juny, und beißt Bohnenbaum und Gold» 
regen. Jacquin, Austr. t. 306. Schkuhr T. 203. Albour, 
Ehonier des Alpes; Egano, Mazi. 


6. Zunft. »ols-Pflan mer — Frehmen. 
Galegen. 
Ein und neun Staubfaͤden, drey Blumenblätter frey; ungrade 
Fiederblätter. 


Kränter, Sträucher und Bäume in wärmeren Ländern, 
weiche meiftens .füße Wurzeln haben und bisweilen eßbare vo 
nen tragen. 

A. Gträuder. 
a. Liegend. 

1. ©. Die Säßhbdlzer (Giyeyrrhiza). 

Keldy zweplippig, unten höderig, Fahne oval lanzetförmig, 
fließt Blügel und Kiel ein. .: | 

Ausbauernde Kräuter am Mittelmeer, mit ungrab gefieber« 
ten Blättern und langen, kriechenden, füßen Wurzeln; Blüthen 
In Yehren oder Köpfchen. 
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1) Das gemeine (G glahra). 

Blättchen oval und flumpf, unten Fleberig, mit fehr kleinen 
und abfähigen Nebenblättern; Trauben vöthlic und Fürzer, 
Hülfen glatt und vierfamig. Am ganzen Mittels und fchwarzen 
Meer, bey uns in Gärten, bey Bamberg in Sandboden im 
Großen angebaut, mannshoch und äſtig, Blätter fpannelang, 
mit 13 —15 Blättchen und diefe über zoflang; ehren 4”, 
“ Sahne weiß, Flügel röthlich. Der Stengel einjährig, die Wurzel 
ausdauernd, fingersdid unb weit Friechend, fchmedt füß und 
liefert Durch Ausfochung und Eindidung ben Lacritzenſaft oder 
Birendred, zur Milderung des Huftene: Succus Ligniritiae, 
Reglisse. Schfuhr T. 205. Plenk T. 570. Hapne VA. 
T. 42. Düffeld. X. T. 233. Wagner I. 8. 207. 

2. ©. Die Geißrauten (Galega). 

‚ Kelch fünfzähnig und gleich, Fahne verfehrt-oval und aufs 
gefchlagen; Griffel Tadenförmig und nad, Hülſe walzig, höderig 
und fchief geftreift. 

Ausdauernde Kräuter am Mittelmeer, mit Ahfeltrauben, 

I) Die gemeine (G. offleinalis). 2 

Dlättchen lanzeiförmig und fliftig, mit Halb pfeilförmtgen 
Nebenblättern; Trauben länger, Blumen weiß ober röthlich, Hül⸗ 
fen aufrecht. Sudlich an Aderrändern und auf überfchwemmten 
Dlägen, bey uns in Gärten und auch hin und wieder angebaut 
ale Futterkraut, 3 —4 Hoch, 13 — 17 Blättchen, 2’ groß, Hülfe 
14/2" lang. Schmeckt bitter und wurde als ſchweiß⸗, harn⸗ und 
wurmtreibenbes Mittel, vorzüglich aber gegen Hautkrankheiten 
gebraucht. Schkuhr Taf. 208. Sturm 9 VI Hayne 
VI. Taf. 34. 

3. G. Die Aſchenfrehmen (Tephrosia). 

Ebenſo, aber die Fahne groß und rundlich, die e Safe ſchmal 
und flach. 

1) Die giftige (T. toxicaria), 

Blättchen länglich lanzetförmig, unten graufilzig, Blüthen 
in langen Endtrauben, blutroth, Hülfen ziemlid rund und ab⸗ 
ſtehend. Africa, von da nad Weftindien ; ein Halbſtrauch, 2—3’ 

hoch, mit knolliger Wurzel; Blätter fchuhlang, mit a1 Blaͤtt⸗ 
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hen 111, lang, Hälfe 3”. Mit den gefloßenen Zweigen betaͤubt 
man die Fiſche; die ekelhaft ſchmeckende Wurzel äußerlich gegen 
Flechten. Plumier, Am. tab. 136. Tussac, Antilles I. 
tab, 20, 


b. Aufrecht. 

4. G. Die Sichelfrehmen (Amorpha). 

Kelch glockenförmig und fünfzähnig, Fahne Hohl ohne Flu—⸗ 
gel und Kiel, Staubfäden hervorragend und unten verwachſen; 
Griffel grad; Hülfe fihelfürmig und zweyſamig. Unform. 

Sträucher in Rordamerica, mit ungrab vielfiederigen unb 
gedüpfelten Blättern; Blüther. in langen Endähren, meift 
violett. 

1) Die gemeine (A. fruticosa). 

Blaͤttchen elliptifch, Aehren fingerförmig, ein Kelchzahn vers 
lingert. arolina und Florida an Ufern, bey ung in Gärten, 
ein baumartiger Straud, 1—2 Mann hoch, mit 20 Paar Blätt: 
hen, nebft einem ungraden; Bluthen in fpannelangen Uehren, 
violett, mit vorragenden, gelben Gtaubfäden; ein zierlicher 
Strauch, mit fonderbar verfümmerten Blumen. Miller, Ie. 
t. 27. Duh,, Arbres I. t. 46. Schkuhr T. 197. 


5. G. Die Schnurfrehmen (Sesbania). 
Kelch fuͤnfſpaltig, Fahne rundlich und zuſammengelegt, Fürzer 
als der Kiel; Hülſe lang und zuſammengedrückt, mit. Einſchnu⸗ 
zungen. oo 
Kräuter und Sträucher mit grab gefleberten Blaͤttern. 
1) Die ägyptiſche (S. aegyptiaca). 

Strauchartig, Blättchen ſchmal und fliftig, Trauben viel 
blüthig, mit fadenfdrmigen Hülfen. Aegypten, ein Strauch Aber 
mannshoch mit mehr als einem Dutzend Paar Blättchen; Zweige 
keautartig, Blumen Hein und rothgelb, Hülfen ſchuhlang, mit laͤng⸗ 
lichen Samen, welche zum Stillen des Durchfalls und ber Blut- 
flüffe gebraucht werben; ber Strauch zu Markzäunen zwifchen 
ven Feldern; wird in einem Jahr 4 Ellen hoch und armesdid, 
fieht ſchön aus und gibt in 3 Jahren gutes Brennholz. Alpin, 
Aegyptus t. 82, Forſtal S. 134. Coronilla, - 


3) Die großblumige (S. grandifore). 

Blätter länglih und audgerandet, Trauben drepbläthtg, 
Hälfen fadenförmig, grad und zufammengebrüde. Oftindien, ein 
Baum, 20—25’ hoch, mit aufrechten Aeſten, in Eanbboden; 
der Stamm Faum zu umflaftern; Blätter faft fhuhlang, mit 20 
Paar Fiebern, 13° lang, .“ breit, während ber Nacht ges 
ſchloſſen; Blume 4" lang, 1°‘ dick, weißli und gerudylog, 
Sahne gelblich, dann roth, ift Das größte Blatt und zurüdgefchla- 
gen, wie bey Lilien; Hülfen 21,‘ lang, flach vieredlig und '/,'* dich, 
mit vielen walzigen Samen, Ffeiner als Bohnen; Holz weich und 
unbrauchbar, die Rinde enthält einen Schleim gegen Halsweh. 
Alle Zweige und Blattitiele ſitzen voll flinfender, fchwarzer Wan⸗ 
zen, die beym Schätteln haufenweife davon fliegen. Der Baum 
wächst nicht in den Wäldern, fondern wird kin und wieder aus 
Stedlingen um bie Häufer geſetzt; flammt aus Java und blüht 
zwey⸗ bis breymal des Jahres in den trodenen Monaten. Die 
großen Blumen werden mit Eocosmilh als Gemüfe gekocht, 
fchmeden aber fad; die jungen Hülfen und die weißen Bohnen 
ebenfalls; die Fleberigen Blätter dienen als Seife zur Leinwand 
und als Erweihungsmittel auf Quetfchungen; daher fagt man 
fpottweife, es müffen in dem Haufe, vor dem ein folcher Baum 
fteht, viele Schläge vorfallen; der Blätterfaft gegen Schwämm- 
chen und gefhmollene Mandeln; der Abſud ber Rinde als Bredys 
mittel. Rheede J. T. 51. Agaty; Rumph I. %. 76. Turia; 
Tussac, Antilles IV. t. 5. Goronilla. . 

6.8. Die. Blafenfträuder (Colutea). 

Kelch fünfzähnig, Fahne groß und zurüdgefchlagen; Griffel 
bärtig mit hafenfdrmiger Narbe, Halſe geſtielt, aufgeblaſen, 
klafft hinten. 

Dornloſe Straͤucher mit ungraden Blaͤttern in kleinen Aq 
feltrauben, am Mittelmeer. 

1) Der rothe (C. cruenta, orientalis). 

Blättchen verfehrt:oval und ausgerandet, Stiele vierbluthig— 
die Huͤlſen klaffen vorn. Mittelmeer, vorzüglich im Archipelag, 
bey ung in Gärten, kaum mannshoch, Blumen geld, mit viel 
Roth. Schmidts Bäume T. 119, Schkuhr T. 208. 
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9) Der gemeine (C. arborescens). 


Blaͤttchen ftumpf: efiptifch, Stiele fechebläthig, Hülfen zu⸗ 


gefpist und gefchloffen. Südlich in Wältern, bey ung häufig 
in Gärten als Zierſtrauch; über mannshoch und fehr äjtig, mit 
9-11 Blätthen, Blürhen blaßgelb, Hülfen 1'/.° lang, fait z0fle 
He, mit wenig runden Samen; zerplagen mit einem Knall, 
wenn man fie brüct. In Italien dienen bie Blätter ald Vieh⸗ 
futter; fie ſchmecken bitter, führen ab und werden. unter bie 
Genzesblätter gemengt; die Samen wirken erbrehend. Ker⸗ 
ner %. 190. Schmidts Bäume 8. 117. Blafenfenne, Fa⸗ 
fanenftraudy ; Baguenaudier, Faux sene, 


B. Bäume. 
7. ©. Die Taumelfrehmen (Lonchocarpus). 


Wie Robinia, aber der Kelch glodenförmig, die Hülfe lan⸗ 


zetförmig. 

1) Die Fletternde (L. scandens), 

Blätter oval lanzetförmig, Zweige Metternd, Blathen rotb, 
in Uehren. Guyana In Wäldern, ein Gtraud ohne Dornen, 
8" did, mit Zweigen, die auf die Gipfel der Bäume flettern. 
Mit den zufammengebundenen Ruthen fchligt man bad Waffer, 
wodurch die Fiſche betäubt werden und heraufkommen. Nicou; 
Yublet X. 308. Liane à enivrer les poissons. Robinia. 


8. G. Die Erbfenbäumce (Robinia), 

Kelh mit 5 Zähnen, wovon die 2 obern fürzer, Fahne 
groß, Kiel ſtumpf; Griffel bärtig, Hülfe zuſammengedrückt, viele 
famig und uneben. 

Bäume mit ungraden Blättern und meift bornigen Neben⸗ 
blättern; Bluthen weiß oder roh, in großen hängenden Achſel- 
trauben. 

a) Kelch ſchief abgeſtutzt, Griffel unbehaart, Hülfe mehr 
walzig. Caragana. 

1) Der ftraudbartige (R. frutescens). 

Zwey Paar Blättchen,, Feilförmig« oval, mit Dornen, Blüs 
tben einzeln und gelb. Sibirien, bey uns in Gärten ale Zier⸗ 
ſtrauch, über mannshoch; Zweige ruthenartig, mit 6: weißen 

Okens allg. Naturg. TIT. Botanik IT. 106 
i 
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Längsſtrichen, Hülfen vierſamig. Pallas, FI. rossica t, 43. 
Schkuhr T. 204. 


2) Die Taubenerbſen (R. caregana). 

Bier bis ſechs Paar Blättchen, Tänglich= oval und behaart, 
mit dornigen Nebenbtättern, Blüthen büfchelfdrmig, und gelb. 
Sibirien, ein ftrauchartiges Bäumchen, bey uns in Gärten zur 
Bierde. Die Samen find eßbar und befondergs ein gutes Futter 
für das Geflügel; die Blätter fürs Rindvieh, geben auch eine 
blaue Farbe. Die Wurzel riecht angenehm und ſchmeckt füß. 
Pallas, Fl. rossica tab. 42. Heritier, Stirpes tab. 76. 
Schmidts Bäume J. T. 33. Caragana. 

b) Kelch zweylippig, Griffel bärtig, Hülſe flach. Robinia. 

3) Der gemeine (R. pseudacacia). 

Zweige ruthenartig, Blättchen oval mit derrigen Neben⸗ 
blaͤttern, Trauben locker und: haͤngend, weiß mit nackten Hülfen. 
Norbamerick, bey uns überall angepflanzt, an Wegen und vor 
Häufern; ein Baum 2—3' di, 60 —80“ hoch, bey ung nur 
30—40', mit paarigen Dornen, einem Dubend Paar Fieder⸗ 
blättchen und 15—20 wohlriechenden Blumen; Hülfen fingers⸗ 
lang, ganz flach und “ breit, mit 6—S braunen, flachen, faft 
nierenförmigen und Ölreihen Samen. Ein fehr nützlicher Baum, 
mit gelblichem, hartem, nutbarem Holz; wächst Demungeachtet 
ſchnell und wird in 30 Jahren fhuhdid; die Rinde zum Ger⸗ 
ben; die Wurzel riecht angenehm, ſchmeckt füß und wieb bey 
Huften gebraucht; der Syrup aus den Blüthen zum Gelbfärben, 
find zugleich ein gutes Bienenfutter, Die Samen zu Oel. Wan⸗ 
genheim T. 7. 5 19. Schmidt J. T. 32. Weiße Ncaciez 
Loeust - tree. 


a.) Es gibt eine Art Kugelacacie (R. umbraculifere), 
die fehr zierlich ausfleht und jest häufig vor ben luſern 
ſteht. Acacia parasol. Ä 
b.) Die kleberige (M. Fiscosa). 
Zweige, Stiele und Hülfen Fleberig, wie Bogelleim; wächst 
and Häufig in Gärten, aus America; Blumen blaßroth und 
terachlos. Vontonat, Cels, t. 4 





ce.) Die rauche (R. hifpida), 

Zweige rauch, ohne Dornen. Ebenfalls In den Gaͤrten, aus 
Nordamerica. Blumen roſenroth und geruchlos. Milier, Ic. 
tab. 244. | 

9.8. Vie Fifchfrehmen (Piscidia). 

Kelch fünffpaltig, Kiel ſtumpf; Griffel nadt, Halſe geſlient, 
ſchmal, vierflügelig, eingeſchnurt, Samen oval. 

1) Die gemeine (P. erythrina). 

Blaͤttchen oval, Hulſenflugel unterbrodien. Weftindien, In 
Niederungen, ein Baum, 25° body und mannebid, mit großen, 
weißen Flecken; ift im Jänner überaft mit Bluͤthen bedeckt, weiß, 
mit rothen Flecken und gefchloffen; Blaͤtter fpannelang, mit 7- 
Blättchen, 2 lang und 1” breit; Hülfe 8 lang, mit 4 braunen 
Flügeln, 14° breit und 6 weißlichen, viereckigen Samen ; dann 
erſi kommen die Blätter, gleich denen der Aeſche. Die geitampfte 
Made in Zeichen betäubt die Fifche, welche aber bald wieder 
zu fi Fommen; bie Tinctur bavon harntreibend. Sloane H.. 
2.176. 8.4.5. Plumier, Ic. t. 233. f. 2. Lamarck 
T. 605. 5. A. Dog-Wood, 


Drednung II. StammsPfiaumer. 


Kelch groß and blattartig, ein oder mehr Staubfäden, getrennt, Sa⸗ 
menläppen meift di; Stengel oft windend, mit Meedlattern ober 
gefiederten. 
wen windende Kräuter oder Sträucher und Bäume mit 
Metternden Sweigen in wärmern Ländern mit veerſchiedenen 
Staubfäden, Blättern und Hulſen, welche ſehr haͤufig eßbare 
Samen liefern. | 
Sie cheilen ſich in 3 Zaafte. | ' 
ä Die einen haben einen getrennten Straubfabet ' mit 
Mappigen Hälfen, und breyzählige oder Rankenblätter an einem 
windenden Stengel. Wicken und Bohnen. 
b. Bey anderen find mehrere Staubfäden getrennt und tie 
Häfen. taſchenartig. Dalbergien. 
e. Bey noch anderen find Alle Otansfäben gettennt un 
die Hulſen area. Sophoren. 
104 * — 


1638 


7. Zunft. "Wurzel-Pflaumer — Bohnen. 
u Bicien und Phafeolen. | 
Hülfe vielfamig, glatt. und Elaffend, Samenlappen fleifhig, 1 und ⸗ 


Staubfaͤden; Blaͤtter dreyzählig oder gradfiederig 
mit Ranken. 


Groͤßtentheils hohe und windende Kräuter, jedoch auch 
©träucer und Bäume in allen Climaten. Meift. gutes Vieh⸗ 
futter, die Hülfen und Samen als Gemüſe. 

A. Blätter gefiebert mit Ranfen, Hülſe vielfamig, ehne 
Querwaͤnde. Wicken, Vicien. 
a Samen flach. 

1. G. Die Linſen (Ervum), 

Kelch fünffpaltig, faſt fo lang als bie Blume; Geiffe 
fabenfdrmig, mit Fopfförmiger,, nackter Narbe, Hülſe zuſammen⸗ 
gebrücdt, mit wenig flachen Samen; Ranken nur borſtenförmig. 
Lentille, Lento. 

1) Die gemeine (E. lens). 

Blättchen oval, ranken⸗ und boritenförmig, Stiele zwey⸗ 
blathig, Blumen blaßblau, Hülfe Furz und zweyſamig. 

. Am Mittelmeer im Getraide, bey ung überall in Feldern 
angebaut, ſchuhhoch und. äftig, Blättchen achtpaarig, abwechſelnd, 
2, groß, Hülfen */s'' lang und gelb. Das Kraut als Vieh: 
futter, die Samen zu Semüfe; fonft als ermweichende Drepum. 
fhläge. Schkuhr %. 202. Sturm 9. 32. 

. 3) Die Erven (E. ervilia). 

Blaͤttſtiel ftiftig und vielfirderig, Blättchen. laͤnglich und. 
abgeftugt, Nebenblätter fpießförmig, 2 bläuliche Blüthen, Hüls 
fen faft gegliedert, weil Die Samen fat rund find. Südlich 
im Getraide, 2° Hoch, Blätter zwölffieberig, Blumen weiß, Fahne 
blaͤnlich, Hulſen vierfamig; wird ſüdlich angepflanzt, wie die 
Linſen, als Futter und Gemüſe; die Samen ſchmecken aber 
etwas bitterlich, und wurden gegen Ausſchläge, Drüſenverhaͤr⸗ 
tungen und. innerlich gegen Verſchleimigungen angewendet. Se- 
mine Evi ſ. Orobi. Plenk. t, 666. Sturm 9. 33. 
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3.6. Die Widen (Vice). 

Kelch mit 5 Zähnen, wovon die zwey obern Färzer; Griffel 
fabenförmig,, gebrochen, mit bärtiger Narbe; Hülfe zuſammen⸗ 
gebrüädt; Blätter mit Ranfen. 

1) Die Vogel⸗W. (V. cracca). 

Blüthenitiele lang, Blättchen lanzetförmig und flumpf, 
Krebenblätter halbpfeilförmig, fchmal und ganz, Blumen bfau. 
An Helen 4“ hoch und ranfig, Blättchen und drey untere 
Kelchzähne mit einem Brandfleden; gutes Futterkraut. Fi. dan. 
t. 804. Sturm 9. 31. 

2) Die Futter⸗W. (V. sativa). 

Blüthenftiele kurz, Blättchen länglidy oval, abgeitugt und 
ftiftig, Nebenblätter gezähnt, mit einem brandigen Flecken, 
zwey Hülfen aufrecht mit ziemlich runden Samen. Im Getraide 
2: hoch, Blätter fehspaarig, Fahne blaßroth, Ylügel Hlänlich- 
roth, Kiel weiß. Wird Häufig angebaut als Futterkraut; bie 
"Samen ehemals gegen Durdfall und als Breyumfchläge. FI. 
dan. t. 522. Sturm 9. 31. | 

3) Die Buffbohnen (V. faba). 

Stengel fteif und aufrecht, ohne Ranken, WBlättchen oval, 
ganz und fliftig, Nebenblätter dreyeckig und gezäßnt, drey Häls 
fen aufrecht, höckerig und ſchwarz mit länglichen Samen. Am 
eafpifchen Meer, bey ung in Feldern angepflanzt; Gtengel 3° 
hoch, Blätter zwenpaarig, Blättchen 2’ lang, 1 breit, Blüthen 
einfeitig, groß, wohlriechend, weiß, Ylügel mit einem ſchwarzen 
Sieden; Hülfen 3" lang und leberig, mit 3—4 großen weißen 
oder ‚braunen Bohnen, welche Hauptfählih zur Maſtung der 
Schweine dienen, und Daher Saubohnen heißen; in mandjen: Ges - 
genden auch jung gegeffen werden, obſchon fie einen unangeneh⸗ 
men rümpfenden Geruch haben. Pythagoras hat den Genuß 
verboten. Das Stroh dient zu nichts als zum Verbrennen ; bie 
Aſche ehemals gegen den Kropf; das beftiflierte Waffer der Blue 
men als Schönheitsmittel; das Mehl der Samen als Beeyum- 
fehläge. Sturm 9. 32. Hayne ÄL.T. 48. 

3.0. Die Kichern (Cieer). 

Kelch fünftheilig, bie vier obern ‚Lappen auf ber dehne⸗ 
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Griffel unter der Narbe verdict, Hölfe aufgetrieben mit ine 
börkertgen Samen. 

1) Die gemeine (O. arietinum). 

Blätter ungrad, oval und gezähnt, fo wie die Nebenblätter, 
Blüthen einzeln, meift röthlich. Südlich im Getraibe, auch 
angepflanzt in Feldern, bey uns in Gärten, 2° hoch, voll Drü« 
fenhaare, welche fauere Tropfen abfondern, Apfel und Eſſig⸗ 
Gäuere; ein Dubend Wieberblätichen, ?/s lang, unb halb fo 
breit; die Blüthenftiele zolllang und umgefchlagen, Hülfe kurz 
und blafenförmig; die Samen fehen aus wie ein Widdesfopf, 
und werden gegeffen mie @rbien, befonders in Aegypten, hin 
und wieder als Eaffee-Surrogat gebraucht; das Mehl au Brey⸗ 
umfshlägen, ehemals gegen Krebsgefhwüre, die Blätter ale 
barntreibendes Mittel, Blackwell T. 557. Plenk t. 564. 
Schkuhr X, 202. Cecee, Sisaro, Pizzol; Pois chicheg, Gafe 
francais. 

b. Samen rundlich — Erbfen. 

4.9. Die Walderbfen (Orokus). 

Kelch bauchig, die oberen Zähne viel Fürzerz Griffel oben 
behaart, mit krummer Narbe; Hülfe fchmal, wahzig, in gedreh- 
sen Klappen; Blätter ohne Ranfen. 

1) Die rothe (O. vernus). 

Stengel einfach, Blättchen Dreppaarig und ſpitzoval, Neben. 
blätter Halb pfetlfürmig, ein Halb Dugend Blüthen in einfeiti- 
gen Trauben, Blumen roth, dann blau; Wurzel einfach. In 
Wäldern, ſchuhhoch, Blaͤttchen 3mal fo lang als breit, Blumen 
groß, Hülfe roth mit gelben und rothgebfipfelten Samen, welcht 
ein gutes Sutter find für das. Federwild, beſonders bie Faſanen, 
daher Faſanenkraut. Fl. dan. t. 326. Sturm 9.7. 

2, Die Enollige (O. tuberosus). 

Stengel zwenflägelig, Blättchen länglich lanzetfoͤrmig und 
ftiftig, Blumen röthlih; Wurzel kriechend und Faofig, In 
trockenen Wäldern, ſchuhhoch, Blätter drey⸗ big vierpaarig, 
Trauben ſechsblüchtg; Wurzelknoilen mie Nuß und Haſelnuß, 
ſchwarzbraun, innwendig weißlich, ſchmecken herb und murden 
gegen Durchfall und. Blutflüſſe gebraucht; vb ſie irgenbupp ge⸗ 


— . 
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gefien wurden, iſt zweifelhaft. Schkuhr 8. 200. Sturm 
9 21. 

8) Die ſchwarze (OÖ. niger). 

Stengel äftig, Blättchen fechspaarig, länglichoval und flife 
tig, Blumen purpurroth. Auf Bergen, 2° hoch, gutes Futter, 
liefert blaue Waidſarbe. Wurzel füßlih; Die Wlätter merben 
beym Trocknen ſchwarz; Zierpflanze In Gärten. Fl. dan. t. 
1170. Schkuhr %. 200. 

5. ©. Die Platt-Erbfen (Lathyras), | 

Kelch fünffpaltig, Griffel breit, Hülſe ſchmal, länglidy und 
vielfamig, Samen rund, aber plattgebrüdt; Stengel geflügels, 
Blätter mit Ranken. 

a) Stiele einbläthig. 

1) Die gemeine (I. sativus). 

Stengel zweyflägelig und äflig, WBlättchen einpaarig, fchmal 

langetförmig, Stiele einbläthig, Hülfen oval, zufammengebrüdt, 
Nüden zweykielig. Südlich Im Getraide; In Italien bäufig ans 
gepflanzt, auch hin und wieder bey ung als Zutterfraut und 
die Samen als Gemüfe und Maftung, 2' hoch, Blumen groß 
und blau ober weiß, Hülfe 17° Lang, %,' breit, Samen gelbe 
fi weiß. Jacquin, Eclogae t. 116 

2) Die rothe (L, cicera). 

Ebenſo, aber die Blumen roth und der Rücken ber Hhlfen 
nur riunenfürmig. Mittelmeer, befonders in Spanien auf Fel⸗ 
bern, bey ung ale Zierpflanze, 2' body, bie Blumen groß und 
purpurroth, die Samen nor) einmal fo groß als bey der vorls 
gen, follen dem Mehl beygemengt Krämpfe und eähmung 5 her⸗ 
vorbringen. Jacquin, Eclogae t. 16. 

b) Stisle zweyblüthig. 

3) Die fpanifdhe (L. odoratus). 

Zwey Blättchen länglich, Hülfen rauf. Mittelmeer, be⸗ 
fonbers Sieilien, bey uns als Zierpflanze, über 4’ hoch, Blu⸗ 
‚men roth, blau und weiß und wohlriechend, Commelyn, 
Hortus II. t. 80. 

4) Die mohrifche (L. tingitanus). | 

Zwey Blaͤttchen abwechfelnd, Tanzetförmig, Nebenblätter 
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‚ mondförmig. Manritanien, bey uns in Gärten als Zierpflanze, 
mannshoch, groß mit purpurrothen Blumen. Jacquin, HR. vind, 
t. 46. Schkuhr T. 201. 

e) Stiele vielblüthig. 

5) Die fnollige (L. tuberosus). 


Stengel viereckig, zwey Blättchen oval, Blume roth, Huͤl⸗ 


fen zufammengedräcdt, Wurzel knollig. Auf Feldern, befondere 
in der Gerite, wird in Holland angebaut wegen der Knollen, 
die fo groß fint als eine Ruß und braun; fehmeden füßlid wie 
Eajtanien, und werden gefocht, gefchält und gegefien, auch als 


Maftung benugt und zu Stärfemehl; von ben Zandleuten gegen 


Durchfall und Ruhr; das Kraut als Futter. Lobelius IL 
t. 70. ££ 2. Rivinus, Tetrapetala t. 4. Kerner, Hort. 
semp. t. 328. Glandes terrestres. 

6. G. Die Erbſen (Pisum). 

Zwey obern Keldzähne Fürzer, Yahne groß und zurücdges 


ſchlagen; Griffel dreyedig, oben bärtig, Hülſe länglich, mit 


vielen runden Samen ; Blätter mit Ranfen, Nebenblätter größer. 
Pois, Piselli. 

1) Die gemeine (P. sativam). 

Blattſtiele rundlich, Blättchen dreypaarig, oval und * 
Nebenblätter herzförmig und gekerbt, Stiele vielblüthig. Süd⸗ 


lich, Vaterland unbekannt, überall angebaut, als Gemüſe for 
wohl die Hülfen, als die Samen; mannshoch und kletternd, 


Blumen groß, weiß und roth gefhädt. Es gibt viele Arten. 
a) Die Stoderbfe (P. arvense). 


Kurz, Blättchen zweypaarig, Blüthen einzeln, violett oder 
weiß, Samen Flein. Unter dem Sommer:Setraide, 2° hoc, hin’ 


und wieder angefät als Taubenfutter. Sturm H. IV. Pifailles, 

b) Die Zudererbfe (P. saccharatum). 

Nebenblätter ausgeſchweift, Stiele zweyblüthig, Hülfen 
groß, zufammengedbrädt und gebogen, fleifchig und eßbar, mit 
entfernten Samen. 

ec) Die gemeine (P. valgare), 

Stiele zweyblüthig, Hülfen grad, walzig und lederig, Sa⸗ 
men genähert. Plenk t. 559. Schkuhr T. 200. 
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B. Blätter ohne Ranken, breyzählig, fingerig und grad» 
gefiedert, Stengel meiſt windend; Hülfen vielfamig, oft mit 
Duerwänden, Samenlappen did. Phafeolen. 

©. Siederblätter, Samen rund und erbfenförmig, felten 
eßbar. 

7. G. Die Knollen-⸗Erbfen (Apios). 

Kelch zweylippig und ſtumpf, Hülſe leberig, faft zwenfä« 
cherig, mit Querwänden auf einem brüfigen Ring. 

1) Die gemeine (A. tuberosa). 

Blaͤttchen ovalslanzerfdrmig und glatt, Trauben ärger. 
Virginien in Deden, bey ung Zierpflanze in Gärten, mit einem 
windenden Stengel und 7 Fiederblättchen, Blumen dunkelroth; 
Die Wurzel knollig, fchmedt wie Uetifhoden, und wird ftatt 
Brod gegeſſen; die Bohnen zugerichtet, wie. Erbſen. Schkuhr 
T. 198. Giycine apios. 

8.8. Die Kranz⸗Erbſen (Abrus). 

Kelch ſchwach vierzähnig, der obere Zahn breiter, Fahne 
ſpitzig, Staubfäden 1 und 9; Haulſe laͤnglich, mit Querwanden, 
Samen rund, mit breitem Nabel. 

Ein windender Strauch mit vielfiederigen Blättern in hei⸗ 
Gen Ländern. 

1) Die gemeine (A, precatorius). 

Blätter gradgefiedert, WBlättchen ſchmal oval und Rumpf, 
Dlüthen In Trauben, Samen roth, mit fhwarzen Nabel. 
Guinea, Aegypten, von da nad Indien und America, ein dun⸗ 
ner, binfenartiger, hohler und zäher Strauch, der weit an den: 
Bäumen hinaufflimmt ‚" zufammengedrüct , als wenn zwey ver⸗ 
wachen wären, grau und- braun gefchädt, theilt fi ſogleich 
über der Wurzel in mehrere Ranken, welche fi fehr verwirren; 
Blätter 4" lang, mit einem Dutzend Fiedern, welche ſich bes. 
Morgens Öffnen, Mittags fchließen, Abends fich wieder ausbrei« 
ten, und des Nachts fich ſo zurückſchlagen, daß die Rückenflächen 
aneinander ftoßen; fehmeden anfangs bitter, dann -füßlih, wie 
Sußholz; ein bie zwey Dutzend Blüthen in Trauben, am Ende 
wie bey ben Linfen und röthlichblau; Hülſen Fleinfingerslang, 
mausgrau, mit: 6 Ichhaftrothen, „glänzenden und ovalen Samen. 


. . 
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mit einem ſchwarzen Rabel; nimmt man fle zu fräh que, fo 
werben fie. ganz ſchwarz; Leimen fehr langſam, oft erſt nad 
einem Jahr, und werden nicht gegeflen, fonbern als Halsſchnüve 
benugt, vorzüglich aber zu Rofenfränzen. Die. Blätter werben 
ftatt Süßholz gebraucht, bey Heiferkeit und Geſchwulſt ber 
Mandeln gefaut oder als Thee, ber aber ſchlecht ſchmeckt. Die 
Goldſchmidte machen einen Zeig davon, und wilden ihn mit 
Borar zum Auflitten. Pr. Alpinns, Aeg. t. 40. Rheede 
VIII. Taf. 39. Komi; Rumph V. Taf. 92. Abrus frutex; 
Sioanel. %. 11%. 5 4-4. Iamard T. 609. F. 1. 


d. Pingerblätter, 


9. G. Die Feisbohnen (Lapinus). 

Kelch tiefezwepfippig, Fahne an ben Geiten zurücgefchlagen, 
Kiel zugefpigt, alle Staubfäden verwachfen, mis ungleichen Beu⸗ 
teln; Griffel aufgebogen, Hälfe lederig und höderig, mit Quer: 
winden; Blätter fingerfürmig. 

Kräuter und Halbſträucher In wärmeren Ländern mit ges 
fingerten Blättern, welche des Abends herunterhängen; Neben⸗ 
blätter Fein, Blüthen meift in MWirteln mit Dedblättern. 

1) Die weiße (L. albus). 

Kraut mit 5—7 verkehrt analen Blättchen, Blüthen ab⸗ 
wechfelnd in Trauben, weiß, ahne Dedblätter; Oberlippe bes 
Kelchs ganz, untere dreyzähmig. Levante; in Italien angebaut 
als Futterkraut, die Samen zur Maftung, Hin unb wicber zum _ 
Eſſen, ſchmecken aber bitter, und werben mehr ale Gaffe-Gur« 
rogat gebraudt, ehemals gegen Wärnye’in Breyumſchlägen auf 
ben Rabel, und ala Schönheitsmitsel; Stengel aufrecht, 2—3' Hop, 
Blätter 37 Iaug, Ms’ breit, ein Dutzend Blürhen in Trauben, 
ziemlich groß und weiß, mit hlanen Gtreifen; Hülfen 3 lang, 
1° breit, gelblich und zotsig, mit 6 genßen, weißen Samen, 
Blackwell T. 288 Plen! 2. 553. Schkuhr T. 198. 

2) Die gelbe (I. Iutenp). 

Ebenſo, aber bie Blürhen In Wirteln, die Kelche mit 2 
Deckblaͤttchen, Oberſippe geipalten, Blumen gelb. Mittelmeeg 
in Sandboden, bey und als Zierpflauze in Gärten, ®' bnd),: 
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wit Frr=12 langetförmigen Blättiken und wohlriechenden Blumen. 
Schkuhr T. 195. Türkifche Veilchen. 

| C. Blätter dreyzählig, Samen länglid nud mei nie 
venfürmig — Bohnen, meilt eßbar. 


e. Kleeblätter. 

10. ©. Die Bohnen (Phafeelus). 

Kelch zweylippig, Oberlippe zweyzähnig, untere breptbeilig, 
oft mit Destblättern, Staubfäden 1 und 9; Kiel und Griffel 
fänedenförmig, Hülſe lang, zufemmengebrüft, zweyklappis. 
mit vielen Samen und ſchwachen Auerwänben. Hazicet, Fagiele, | 

Meiſt Kräuter ober wigdende Stauden mit 8 Blättern und 
Düren in Trauben, in mwärmern Ländern, 

a) Windende, 

1) Die Stangenbohne (Ph. vulgaris). 

Etengel windend, Trauben fürzer gie Blätter, Stiele 
zweyblüthig, Dedblätter breiter ald Kelch, Hölfen ſtark zuſam⸗ 
mengedruckt und hängend. Oſtindien, in Europa feit ben älteften 
Zeiten. angepflanzt, in Gärten und Geldern au Stangen, woran 
fie fih 10° Hinaufwinden; Trauben fünfblüthig, Blumen meiſt 
weiß, Hülfe 4—5’ lang, faft 1 breit, mit 5—7 Samen, weiß 
und verfchieden beſpritzt und geftreift, doch meilt roth. Die 
 Hülfen werben unreif als Gemuͤſe gegeffen, bie Samen reif bag 
ganze Jahr, find aber eine ſchwer verdauliche und blaͤhende 
Speife, und nur für Menſchen paflend, bie vief Bewegung ha⸗ 
ben, Plen! Taf. 554. Hayne XL Taf. 46. Duſſeld. 
Suppl. L T. 15. Dolichos Schmink., Veits⸗, Schneider und 

8 Die Bier Bohne (Eh. multiflerug). 

Ebenfo, aber bie Trauben fo lang als die Blätter, Dede 
blätter gugetrüdt, Blumen hochroth. Güb-America; bey uns 
in Gärten als Bierpflanze, mei au Lauhen. Schkuhr T. 199, 
Türfifhe Bohnen, Feuerbohnen. 

3) Die knollige (Ph, tuberofus). 

Stengel ftraudartig und windenk, Rehbenblätter zwenhäruig, 
Hilfen. zuſammengedrückt. Cochinchina; hat eine große fnolige 


An 
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und: Güfchelförmige: Bunt, weiche gegeffen wird. Loureiro 
Il. p. 528. Zur Ä 

b) Aufrechte. Ä 

4) Die Buſch⸗ Bohne (Ph. nanus).- 

Stengel grad und glatt, Blätter fpih-oval, Dedbläner 
größer als Kelh, Hülfen hängend und zufammengebrädt, rune 
zelig, VBlüthen weiß. Indien; feit Zahrtaufenden in Europa 
angebaut, vorzäglih in Feldern, mit fehr viel Abänderungen, 
befonders in Geftalt, Farbe und Zeichnung ber Bohnen, welche 
alfgemein gegefien werden, ‚aber nicht die Hülfen. Plenk T. 
8555. Hayne XL % 47. Düffeld., Suppl. I. Zaf. 16. 

5) Die Strahl⸗Bohne (Ph. radiatus). 

Stengel rund und aufrecht; Blüthen in Köpfchen, Hüffen - 
walzig und wagrecht. Oſtindien, Eeplon, Edina; ein Fleines 
Kraut, weldes wie eine Wide auf ber Erde Friecht, 3° lang, 

ſo rau, daß man die Hand daran verfehren kann und die 3” 
langen Blätter an ben Kleidern kleben bleiben; Blumen klein 
und geld, Hülſen Fleinfingerslang, federfieldi und rauch, mit 
einem halb Dutzend Samen, nicht größer als Widen, aber boh⸗ 
nenförmig, heflgrün oder blaßgelb. Wird auf Java fo häufig 
angebaut, Daß man ganze Schiffsladungen ausführt. Dean ftedt 
fie gewöhnlich mit einem Knebel im September und October um 
den Neumond; find reif nah 3 Monaten; die Bohnen werben 
in Säcken von Sago⸗Rinde an einem räucerigen Ort aufbes 
wahrt. Sie find gefünder ale alle andern, und felbit in Kranke 
heiten erlaubt, weil fie nicht blähen: gewöhnlich fdylägt man 


ſie durd) wie Erbſen. Auch die Blätter werden zu Gemüfe ‚oder 


Salar gebraucht. Rumph V. T. 139. F. 2. Phafeolus mini- 
mus, Schwediſche Abhandlungen, 1742. 8.7. F. 2 

6) Die Schnabel⸗Bohne (Ph. max). 

Stengel aufrecht, edig und rauch, fo wie bie hängenden 
Hülfen. Oſtindien; ſchuhhoch, Blüthen gelb, Hülfen Faum fo 
lang als ein Fingerglied, mit 3—3 Bohnen, linfenförmig, aber: 
‚größer und ſchwarz. Häufig auf Java in großen Zeldern ans 
gebaut, weil ihnen die Vögel nicht fo nadhitellen wegen der Bit« 
terleit der Bohnen, welche man allein ißt ohne die Halſen. 
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Ste ſchmerken jedoch ‚nicht beſondere, und werben daher an bie 
Chineſen verkauft, welche daraus Mehl und riemenformige 
Nudeln machen an Fleiſch und Hühner,was zwar ſchlecht aus⸗ 


ſieht, aber gut ſchmeckt und leicht zu verbauen iſt: die gewöhne 


fihen Nudeln werden aus Neiße und Weizenmehl gemacht. Um 
die Vögel von ‚ben Feldern abzuhalten, zieht man Schnüre 
darüber, und bindet riemenförmige . Stüde von den weißen 
Blättern der Sagueer» Palme daran, und läßt fie vom Wind 
oder von einem Kind bewegen. Rumph V. X. 140: Cadelium. 

7) Die Meer⸗Bohne (Ph. munge, hirtus). 

Stengel rundlich und rauch, Blätter fpigoval und ausge⸗ 
ſchweift, Wlüthen in Köpfchen, Hülfen. rund und rau, Oſtin⸗ 
dien; Blumen gelblich, Hülfen 2°/,' lang, mit einem Dutzend 
grünen Samen, welche häufig gebaut werden und den Reiß 
erfegen, wenn er miftraͤth. Rheede VIII. T. 50. Catu-Ulal, 
Retzius; Ob». ll, Nr. 76.: Savi, Diss. I. p. 9. 

8) Die Soju-Bohne (Ph. hifpidus), 

Kraut aufrecht und rauch, Blumen gehäuft, Ontfen zufame 
mengedrüdt, haͤngend und fehr rauch, Schiffchen grad. Japan 
und. angebaut in, Indien; 4’ hoch, Bfätter 4’ lang, 3' breit, Blu⸗ 
men Hein und blaßblau, Hülfen 17° lang, mit 2—3 rundli⸗ 
chen Samen, weiß mit braunem - Nabel. Aus tiefen Bohnen 
macht man ein. Semäfe. (Miso) und eine fdharfe Brühe (Sooju). 
Um Miso zu maden, kocht man fie zu weichem Brey, thut 
Salz. dazu; und dann eine gleiche Menge ſchwach gekochte Reiß⸗ 
graupen, ſtetſt es 1 oder 2 Tage in einen warmen. Keller und 
bewahrt es ſodann 1—2 Morat lang in einem hölzernen 
Bierkrug. Es gibt Menfehen, bie ſich bloß damit beſchaͤftigen 


und. Handel treiben. Man that! ed an alle Speiſen ſtatt Bu—⸗ 


ter, welde in: Japan unbekaunt iſt. Am: Seoja zu machen, 
nimmt man bie fchwachgefochten Bahnen, thut grohgeſtoßene 
Serfte over Weizen dazu, nehſt Salz, und laͤßt es an. einem 
warmen Orte 1-8: Tage gaͤhren: dann kommt die Maſſe in 


einen irdenen Topf, wird mit Salz bedeckt, mit viel Waſſee 


begyffen, einem Deckel dicht verſchloſſen, mad taͤglich einigemal 
mit einem "Kochlöffel umgerkfet.. Roch 2-4 Monaten ſeiht 
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man es durch, und hebt den Saft in Höfzernen: Gefäßen auf, 
je Alter, deſto heller und. beſſer. Mean gießt Ihn am Braten 
ater Ar. Kaeimpfer, Amoen. t. 838. Daidsu. Me qulu 
Rar. I. t. 145. Plenk 857. Soja. 

11. G. Die Heil»Bohnen (Dolichos). 

Wie Bohnen, aber zwey Gchwielen am Grunde ber Fahne, 
welche die Fluͤgel zufamniendräden, egifhen eufgebogen, Br 
fet baͤrtig. 

a) Hulfen walzig. 

1) Die fü mute H. (D. oatjang). Ä 

Gtengel aufrecht und Frautartig, Blätter breit lathetſdemig, 
Stiels ſehr lang und dreyblaäthig, Hülſen ſchmat und aufrecht. 
Oſtindien; ktiecht nur auf der Erde wie Erbſen, 23 Lang, 
Blätter #', Blumen ziemlich groß,. weiß oder roth, auf fpanries 
laugen Stlelen, fliehen Ti gegen 10 Uhr, Hülfe 8’ Tatig, 
“, dick, mit biefen- Bohren, wie bie unferigen: - Die beſten imb: 
fdönften werden auf $avd gebaut; und weit und breit berfährt, 
befonders als Schiffsfoft. Da fie eine ſo allgemeine Epeife find, 
fo machen fie einen. großen Theil bes indifchen Ackerbaus aus, 
za bie Infelbewohner laſſen ſich dehfelben mehr angelegen fer, 
als den bes Reißes, weil fie Sagobrod haben. Alte Eatjangs 
Gattungen find nach dem Neiß die gemeinfte Speiſe, ſowohl in 
de? Haushaltung, als auf den Schiffen: die weißen find die 
ſchmackhafteſten und geſundeſten, werben aber gewöhnlich nach 
einenn Jahre wurmſtichig. Rumph V. Taf. 151. —— 
minor. Rheéde VIII. T. 41. Paeru, Heylbonet. 

2) Die Agyptifche (D. kubia). . 

Stengel zerſtreut ind glatt, mit vielen Blättern unb which 
auf fehe langen. Stielen, Hälſen aufrecht, :mit--10 Bohnen: 
Bird allgemein if Aegypten sebant Sahne wäß, Flugel blau. 
Fotfkal, Deseriptio. p, 38. Ä 

3) Die eh ineſiſche W. Aaeueie). . 

Stengel etwas windenb, Biaer ſpitz⸗oval; tiefe Fury und. 


zweyblathig, Hafen walzig, Sartig und hangend. Oſtindien; 


an Stangen wie: beyy ung, ‚ber ntcht fo hoch; Biumen rothtich 
und weiß, Hülſen mie eileilange:Mienten, und KL breit, Bohr 


nen Feiner als bie unferigen, roth und weiß, werben von den 
Europäern und Chinefen afen andern vorgezogen, beſonders 
die grünen. Hülfen. Rumph V. t. 134, Cäljank ine, 

b) Hülfen zufammengebrüdt. - 

4) Die Holzige (D. Hgnosw). 

Stengel ausdauernd, Wefte winbenb, Bluthen dolbenartig, 
Hülfen ſchmal und glatt. Iſt die eigentliche oſtindiſche Bohne 
zu nennen, wegen ihres allgemeinen Gebrauches in ber Küche, 
und unterfcheider fich von allen Bohnen durch ihre lange Dauer, 
6—7 Jahre, und, wenn fle geſtutzt wird, wohl 10 Jahr; ber 
kommt dann einen beindicken, eckigen Stengel, der fo rauh und 
feharf iſt, daß er verwundet, auch fo weit Käuft, dag man hu 
ein Lattengeländer geben muß, weldes er mit fenem dicken Laub 
bald ganz bideckt. Blätter faft wie bey den gemeinen Bohnen, 
aber größer, Bluthen In kanggeſtieitfen Trauben, mit einer 
geoßen, purpurröthen Sahne; Hälfen fingerslang und faft find 
gersbreit, an ben Kanten gejähnelt, mit 3-4 grubigen Boh⸗ 
nen, fehwarze mit weißen Düpfeln, gelbe mit fchwarzen, und 
auch ganz weiße, aber feltin. Mean baut fie In ganz Indien, 
aber nicht in der Nähe von Zäunen und Bäumen, weil fie diefelben 
mit einem wunberlihen Gewirre ganz überzieht. Wan muß bie 
Latten jährlich erneuern, weit fle fonft unter dem dicken Laube 
vermodern. Dieſes Gewaͤchs figt gemöhnfich vol von ſchwarz⸗ 
glänzenden Baumläufen, tie ſtinken wie Wanzen; um fle zu 
vertreiben, macht man Ranch darunter. Man ſieht un eineüü 
Stock zu gleicher Zeit Blathn, Hals und ganz reife Früchte: 
Die grünen Hüffen find in ganz Indien eine ebenfo gemeine 
Speiſe; als bie in Europa, ſchmecken aber ſchlechter und vers 
langen viel Fett; bie reifen werben Telteh gegeffen. AÄAumph 
W %. 136: Cucara, Phas, perohnis. Liünaeun, Hortüs «f- 
fortiensis t. 20. Ä J 

5) Die knollige D. täberosus). 

Stengel ftrauchartig und windend, Trauben gefiel, Pr 
grad, hängend, wid. vorher Zotcken. Weſtindien; Stengel Änger- 
dick und vieredlig ; Blatenſtiele ſchuhtang, mit rothlichen Blumen, 
Hülfen ebenfetaug und: zollbreit, Mit Tchwarze Bohnen, welche 
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- gegeffen: werden, aber auch bie mehlreiche und rübenartig ſchmek⸗ 
fende Wurzel, welche fo groß wird, wie: ein Kindetopf. Plu 
mier, Am. t. 200. - 

b.) Lablab. Ebenfo, aber vie zwey oberen gelchzahne 
verwachſen, und an der Fahne je zwey Schwielen; valfe ſaͤbel⸗ 
formig und an den Näthen höckerig. 

6) Die ſchwarze (D. lablab). | “ 

Stengel windend, Hülfen oval und bolchförmig. Oſtindien, 
Aegypten und in Weſtindien angebaut, ein Schlingſtrauch ſo 
hoch wie der Weinſtock, und auch an Geländern gezogen; Trau⸗ 
ben länger als die Blätter, mit großen Blumen, roth und weiß, 
Hülfen 4“ lang, 1°/s breit, mit 3—5 ſchwarzen ober röthlichen 
Samen, welde häufig gegeffen werden, fo wie die Hülfen; ber 
Strauch lebt 30 Jahre und bleibt immer grün. . Pr. Alpin, 
Aegyptas. t. 75. Phaseelus niger. Jaequin, Fragments, 
t. 35. H. vind. t. 124. Schkuhr ZT. 190. b. , : 

e.) Pachyrhizus. Ebenſo, aber ftatt ber: Schwielen awey 
Falten. 

7) Die Rüben⸗⸗Bohne (D. bulbosus, angulatus). r 

- Stengel halb ftrauchantig. und. windend, "mit eckigen und 
gezähnten Blättern. Manillen, von da nad Ditinbien ; Flettert 
auf die Bäume, Blätter 5° lang und faft fo breit, Blüthen in 
fhuhlangen Trauben und blapreiy; Dülfe 5" lang, .1' breit, 
mit 9 braunen und bitterlichen Bohnen. Die Wurzel hat die 


. - Geftalt einer großen Nübe, ift jeboch etwas platter, wird fauſt⸗ 


groß, auf den Manifien wie eiu.Kopf, braun und voll Höcker, 
 faftreicher als die Bataten; ſchmeckt fabfüßlich wie :unfere Rüs 
ben, und muß ausgegraben werden, ehe bie Hülfen reif find. 
Man ſchaͤlt und ißt fie roh, ſchmeckt aber fchlecht and gekocht 
wicht viel beffee. Rumpb:-V... Taf. 132, :- Cxcara beibofn. 
Plukenet, Alm. t. 52. f. 4. 

d.) Pfophocarpus, Be Schwielen an ber Fahne, Hülfe 
vierflägelig. 

:8) Die Flagel⸗Bohne ®. tetragemelobs). E 

Windend mit fehr großen Blumen. . Oftindien;z ziemlich 

: wie. die, Rubenbohne, : aber::mit kleineren, laͤnglichen Knollen; 
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trägt bie größten Blumen, innwendig blau, auswendig gelb, 
und nur Bormittagd gebffnet; Hülfen über fpannelang, kaum 
fingerabreit, mit 4 Flügeln und 10 braunen Gamens bey ber 
Reife werten fie aufgeblafen und zerplagen mit einem Knall 
wie Piſtolenſchuß, wenn man fie abgeriffen an die Sonne legt; 
wird felten angebaut und ale Hülſen gegefien; bie Bohnen 
ſollen fchweren Kopf machen; auch die Warzel wird gekocht unb 
gegefien. Rumph V. T. 183. Lobus quadrangularie, _ 

312%. ©. Die Krimp- Bohnen (Malechia, Canavalia), 

Kelch zweylippig, zwey⸗ unb dreyzaͤhnig, Fahne mit zwey 
Schwielen; Hülfe zuſammengedrückt und dreykielig. 

1) Die ſchwerdförmige (D. gladistus). 

Stengel winbend, Blätter fpigoval, Trauben länger, Hül 
fen fchwerbfärmig, mit grader Spitze und dreykieligem Rüden, 
Oſtindien; breitet’ fih weit aus, und wirb auf bie Eatten ber 
Lauben und Bänge gelegt; Blätter warzig und wie verborrt, 
‚Blumen weiß, mit rothen Flecken; Hülfen fpannelamg, 2 breit, 
kleiufingersdick, mit 6 großen, platten unb rothen Bohnen, . 
welche vor ber Reife ausgemacht und gegeſſen werben. Dauert 
einige Yahre unb muß 9 Monate ftehen, ehe file Srächte bringt. 
Rumph V. T. 135. F. 1. Lobus machaeroides. Rheede 
VL %. 44. Tamme Krimpbonen. Jacgquin, Rar. t. 560. 

18. G. Die JZud:Bohnen (Negretia, Mucune). 

Kelch zweylippig, Oberlippe ungefpalten, Sahne aufrecht 
und Färzer als Zlügel und Kiel, 5 längliche und 5 ovale Staub⸗ 
bentel; Hälfe wulftig, mit Querwänden. Delichos, 

Weitlaufende Kräuter und Straͤucher, mit ſehr ſtechenden 
Borften an den Hulſen. 

1) Die americaniſche (N. urens). . | 

- Blätter unten glänzendfilzig, Bluthen in Trauben, Hülfen 
rauch und querrungelig. Weftindien und Brafilien; Tlettert auf 
hohe Bäume, hat ein Dutzend gelbe Blumen: in 3° langen Trauben; 
Hülfen fpantnelang, 2° breit, vol brauner Borſten, welche bey 
der Berührung leicht abbrechen und hHeftiges Brennen nebil 
Blaſen hervorbringen, ‚bie 8 Tage. lang dauern. Die Hälfen 
glänzen innwendig wie Perlmutter, nud enthalten 3 fahle Boß- 

Okens allg. Raturg. M. Botanik Ai. 165 
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nen, mit fehwarzem Nabe Wan macht in America aus‘ ben 
Borken mit. Melaſſe einen Saft gegen. die Würmer, ehemals 


and in. Burapa ; da aber dieſe Boriton nur mechanifch wirken, 
und. baher. ſehr gefährlich werden Fünnen, fo ift man: davon 


abhgeſtanden: indeffen. findet. man noch diefe Hilfen, nicht felten 


in. unfeen Apotheken. Menouna, Clusius, Exot. t. 08 336. 
Maregrove Tafı 1%. Piſo T. 310. Plumien,: Je, 107. 
Jacquim, Am, 6.182 6:84 Oculi afinini;. Yeuz hourrigues ; 
Siliguae, hixfutao. (1: Stizolohil, | 

3) Die indifhe (N. prurions)., | \ 

Ebenfo, aber die Blätter unten rauch und bie. Hülfen ohne 
Runzeln. Oſt⸗ und Weſtindien, wild im Sande; ein ſchädliches 
Gemähs, das in Dep Feldern kriecht, hin. und wieder Wurzel 
ſchlaͤgt und. ſich um: andere Pflanzen windet; Blaͤttchen fammet- 
artig und neffelnd, Trauben 14,‘, Blumen 1%”, violett und 
ber. Kelch. vo: rosher, neffelnder Haare; Hülfen: über fingerslang 
und fingersdick, voll gelber, aäußerſt breunender Haare, gegen 
welche die Neſſeln nichts. ſind, einerſeits glaͤnzendgelb, anderſeits 
grünlidhgelb, enthalten 6 bittere ſchwarze Bohnen mit gelben. 
Strichen ober. Flecken. Man brauche. fie. zu nichts als zu dum⸗ 
men. Späßen, indem. man. die feinen Haare von den Hüflfen ſchabt, 
in Büchfen,. Bambusr oder. Papierduten aufbewahrt, um. fie. ge= 
legentlich  jewanden in bie Kleider zu blafen ober in’s Bett zu 
fireuen, wo fie dann unertraͤgliches Juden, Verdruß, oft Streit 
und Schlägerey verurſachen. Aehnliche Poffen. treibt man im. 
"Europa mit dem geſtoßenen Amianth, ber. Daher auch. Maͤdchen⸗ 
kraut Heißt. Waͤſcht man ſich, fo wird es. noch viel fchlimmer. 
Del aber, oder trodene Aſche, fowie Phlomis zeylanica ver« 
mindern den Schmerz. Ak: kürzlich ein Regen gefallen, fo darf 
man in ben Flüſſen, an welchen diefe Pflanze wächst, ſich nicht 
waſchen. Rumph T. 142, Cacara pruritas, Maagde: Krull. 
NhHeede VIIL T. 36. Nai corana. .P. Browne, Jamaica 
t. 31. ſ. 4. Jaequin, Am. t. 122. Plenk T. ER Pois. 
a: grakter. | 

9) Die eiefenhafte (N, giganten): 

Blätter glatt und zigelpibt Reh zottig, Halfen grad: und 


4 Kine — — 57 
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rauch mit 4 Samen. Oſtindien; am Strande mit hofziger 
Wurzel und. einem mannsdicken Strunf, woraus’ bey Einfihnits 
ten Gummi fließt und ein wintenartiger, nicht Dicker und viel 
jähriger Stengel fommt, kaum fingerebidl, welcher unter dem ' 
Gebüfche fortkriecht; Blathen in Loldenartigen Baſcheln und 
grünfih; Hülfen fpannelang, 3" breit, grad, mit 4 Flügeln 


. an den Näthen, und voll röthgeider Share, welche Heitiges 
Jucken hervorbringen; / 3—5 flache, faft ſchelbenförmige Samen, 


Dur fleiſchige Scheidwände gefchleden; 3 davon follen ben 
Zod hervorbringen. Rheede VE. %. 36. Kaku Valli, Groot 
Maagädeo Kruid. Rumph V. T; 6. Lobus Hittoralin. 

£ Sträucher und Bäume. | 

14. ©. Die Woll»Bohnen (Cajanus): | 

Reh fünffpaltig , zwih obere Zähne verwachſen, zwey 
Schwielen an der Fahne, Kiel geab und Rumpf; Hülfe laͤnglich 
und wulſtig mit rundlichen Samen. 

Flaumige Straͤucher in heißen Ländern, mit’ fiederig drey⸗ 
zaͤhligen Blaͤttern und gelben Blumen’ in Straͤußern. 

U'Die geſchäckte (O. bicolor): 

Blumen gelb, Fahne auswendig purpurroth, Diätie lan» 
zetfdrmig, Hülfen gefleckt. Indien, auch in Ouinen und Ame- 
rica angepflanzt, bey uns in Gewachshaͤuſern; ein ſtraͤuchartiges 
Baumchen, 2 manuhord'und'Heindiet, Blätter 2° lang, /, breit, 
ein Halb Dutzend Blüthen in Kurzer Traube; Hilfe 3” Lang, 
3% breit, haarig, grünlich und roth’ gefärbt; enthalten 4 Erbſen 
zwifchen Querwänden, toth« ober -blaßgelb, welihe: im Jaunar 
zeifen, gut ſchmecken und überall zzu Kauf ftehen; wird büßte 
fletpig- in fettem Boden: angebatıt, grant immer, flirbi aber‘ 
bald; die Wurzel gegen Bleichſucht und Zahnmeh, bie Blätter: 
gegen Blurfluß. Rheede VI T. 13. Thora-Paerou.  Jac- 


'quin, H. vind. IL: taf. 119. Cytifus lau; Ambrevade, 
. Angfeuti, Pois d’Angole. | zu 


3) Diegelbe (C. flavas). 
Ebenſo, aber die Blume ganz gelb, die Hülfen Andeflect, 
und die Nebenblätter kürzer. Oſt⸗ und Weſtindien; ein Strauch, 


2 mannhoch, mit hängenden Zweigen, aber deunoch mit den 
105 * 
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Bohnen verwandt; bie Blathen kleiner, Blaͤtter mehr wie beym 
Geißklee, Hulſen kürzer und breiter als die der Wicken, ſam⸗ 
metartig und ſchwarzbraun, mit 3—4 ähnlichen Bohnen, weiche, 
vor. der Reife ausgeleifelt und gegeffen werden; kochen fi aber. 
hart und find ſchwer zu verbauen. . Wird auf Yalay und Ma- 
caffar an Gartenzäunen und Neipfeldern gebaut. Rumph V. 
T. 135. F. 2. Phafeolus balicus. 

18. ©. Die Corallen⸗Bohnen (Erythrina). 

Kelch zweylippig und ungezähnt, Fahne lanzetförmig und 
fehr lang; Hülfe glatt und wulftig von vielen ovalen Samen. 

Meiſt Sträucher und Bäumden, mit dreyzähligen Blättern 
und fchönen hochrothen Blumen in Endtrauben; Samen glän: 
zendroth und ſchwarz. BEN 

1) Die frautartige (E. herbaces). 

Blätter rautenförmig und ‚glatt, Bläthen zu drep, in lan⸗ 
ger Endtraube, hochroth. Carolina, Florida und am Miffiffippt, 
in fandigen Wäldern, bey uns in Gewaͤchshaäuſern. Aus. einer 
rübenförmigen Wurzel kommen mehrere aufrechte, einjährige 
Stengel, 1%’ body, ohne Zweige, nur federkielsdick, welche am 
‚Ende eine fehr fehöne aufrechte über fpannelange Traube mit 
großen corallrothen Blumen befomnien: Catesby Taf. 49. 
Dillenius, A. elth. t. 90. Trew⸗Ehret %. 38. 

3) Die weftindifde (E. corallodendron). 

Baumartig und ſtachelig, Blätter breit. rautenföormig und 
glatt, Kelch fünfzähnig. - Weſtindien und Brafifien; ein Baum 
mit grauer Rinde und brügbigem Holz, fo groß wie ein Apfel⸗ 
baum, beffen Zweige gern Warzel ſchlagen und daher zu Zäu⸗ 
nen gebraucht werden. Die jungen Bäume haben an Stamm 
und Aeſten fpigige Dornen, welche ſich bey den alten verlieren: 
jene blühen nicht und dieſe Dagegen. haben feine Blätter, fon« 
dern nur Blüchen während bes Decembers und Jaͤnners, wor⸗ 
auf erſt die Blätter ausſchlagen, faſt herzförmig, unten filzig, 
83“ lang, auf 6" langem Stiel; Bliuthen ſchön mennigroth, 
faſt fo groß, mie eine Iris, geruchlos, aber mit Honigfaft, den 
die Ameifen fehr lieben. Die blühenden Bäume erfcheinen aus 
ber Ferne wie ein audgebreitetes Scharlachtuch. Die braunen. 
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Hälfen, 5" lang, fingersbid, mit fo viel Knoten als Bohnen, | 


jede wie Hafelnußfern, mennigroth mit braunem Nabel, woran 
ein ſchwarzer Flecken; ohne Gebrauch. Rinde, Blätter und 
Bluͤthen gegen Bruftfranfheiten, die Blätter auch gegen War⸗ 
mer und Ausſchläge. Haregrave pag. 136. Tuinamtliiba. 
Clusius, Hist. II, t. 234. Coral arbor; Commelyn -Hortus 
l, t. 108: " 0 

3) Die indiſche (E. indica). 

Ebenſo, aber bie Blätter breit oval und nadt, Kelch 
fiheidenartig. Oflindien; überall an der Küſte, ein anfehnlicher 
Baum, wie Eichbaum, 2 Klafter im Umfang, die Aeſte voll 
kurzer Stacheln, ſchon von ferne durch feine fchönen Blumen 
ausgezeichnet; Blätter wie bey den Bohnen, aber viel größer, 
5° lang, und faft chen fo breit; 30—30 Blumen in langen 
Trauben, carmefinrosh, die Fahne fait fingerslang, die 4 andern 
Blaͤttchen klein; Hülfen walztg, fait fpannelang und kleinfin⸗ 
gersdick, ſchwaͤrzlich und eingefhnär, mit 6—8 röthlicdhen 
Bohnen, in der Größe wie Saubohnen, aber nicht ehbar. Das 
Holz iſt wei und unndg, brennt nicht mit Flamme, hält aber 
lang Kohle, kommt leicht als Gtedling fort. Kein Baum in 
Indien Hält fo genau Bluh⸗ und Tragzeit; jene im July, wos 
bey die Blätter abfallen, und dann der Baum fo voll rother 
Blumen fleht, daß er von ferne wie ein rothes Tuch ausflcht. 
So bleibt er bis Mitte Auguſts; dann fallen die Blumen ab, 
und im September folgen die Blätter. Man fagt, die Fifche 
entfernten fi während der Blühzeie vom Gtrande, erfchredit 


durch die rothe Farbe; dagegen befteht eine befondere Sympathie 


zwiichen diefen Blüthen und ben blutroshen Papagenen, bie 


man Lori nennt, und bie roth, gelb und grün gefchädt find. 


Eie fiten in Menge auf diefen Bäumen und piden die Frucht⸗ 
Inoten heraus. Man fängt fie dabey mit Vogelleim aus ber 
Milch des Baumes Soccum (Artocarpus). Sie verführen einen 
Monat lang einen ſolchen Lärm, daß es faum auszuhalten iſt; 
dachher entfernen fie fi) wieder auf die Berge. Die Elephan- 
ten lieben das weiche Holz, und der Stamm Friecht immer voll 
Schnecken, wie die, welche man in Italien auf ben Weinſtocken 


— 


j 
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fieht. Der Hfeffer Plettert daran, wie Epheu hinauf. Aus dem 
Holz macht man. Degen⸗ und Meſſerſcheiden und wäſcht auch 


damit; die Blüthen kommen zum Confect Caril. Die Rinde 


gegen Fleber und Ruhr; die Blätter gegen Grimmen; die Bl 
men ‚gegen Geſchwüre und Ausicläge. In Abyſſinien trifft 


man ihn Häufig an, und in ber Provinz Guara iſt er neben 


bem Ebenholzbaum das einzige Holz; wächst’ überall, wo man 
Gold findet, daher man aud in den ÄAlteften Zeiten deſſen Boh⸗ 
nen, zum Abwaͤgen des Goldes gebraucht hatz fie heißen Carat, 
welcher Name auf das. Gewicht bes Goldes übergegangen iſt. 
Rumph 1. T. 760. Gelsla litoraa. Rheede VI. T. 7. Mou- 


rxiedu. Bruces Reife V. T. 19. Kuara. Murray, in Com- 


ment. goett. DIL. t. 1.. 
16. G. Die Ratten: Hälfen (Butea). 
u Kelch fünfzähnig, die 2 obern ‚Zähne. genähert, Sahne lan: 
zetfbrmig und offen, Flügel und der Frumme Kiel eben fo lang, 
Staupfäpen. 1 und 9; Hülfe geftielt, zufammengedrädt, haͤutig, 
afft nicht, und. enthält nur am Griffel einen großen zuſam. 


mengedrackten Samen. 


Bäume in Oſtindien mit Bohnendlattern und ſehr ſchonen 


bnroshen, großen Blumen in. praͤchtigen Trauben; Kelche meiſt 


fommetartig,, ſchparz. 

1) Die Saubreihe R. GB. frondofa), 

..,..Bmrige flaumig, Blätter rundlich und etwas behaart, 
Blume viermal länger als Kelch. Oſtindien; ein mäßiger Baum, 
auf den Bergen, felten an der Küfte, 18° hoch, 1° did, etwag 
krumm, mit grauer Rinde, welde einen rothen Gaft: enthält, 


| Zweige ſehr unregelmäßig, Blätter fehr groß, fpannelang, 3," 


breit, das ungrade ‚breiter als lang und verfehrt herzförmig; 


- Blumen ſehr groß, ſchön dunkelroth, mit hochgelbem und filbers 


glänzendem Flaum ſchattiert, der Kelch ſchwarz fammetartig, in 
ſchuhlangen hängenden Trauben, was prächtig ausfieht. . Die 
Hulſen 6°" lang, 2'-breit, und ſehr bänn mit einem Samen, 
1/2. lang, 4° breit und braun, ſchmeckt ſußlich und riecht ſtark; 


gegen. Würmer. Zu der heißen Zeit fließt aus ben Rigen ber 


Rinde ein ſehr ſchoͤner vorher Saft, welcher zu bem fogenannten 
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oflindifchen Kinogummi verhärtet, aber bald die Farbe verliert, 
wenn man ed nicht in Flaſchen verfchlteßt; es ſchmeikt herb und 
zergeht im Munde. Der Blumen-Aufguß färbt bie Baumwolle 
fhön geld. Die Zweige fisen vol Gchildläufe (Coceus), welche 
ben rotben Saft in Gummilack verwandeln; gränt immer, lebt 
40 Jahr, und fchlägt Ieicht Wurzel. Die Heiden brauchen das 
Holz und die Blätter zu ihren Germonien. Rheede VI. Taf. 
16. 17. Plafo, Ratten-Hauwen. Kerner, Jc. fel. J. t. 4. 
Roxburgh, Corom. t. 21. Afiatic Res. Il. 1807. Maduga; 
Hayne X, T. 6. Döüffeld. Suppl. I. T. 10. 

4) Die prächtige NR. (B. superba), 

| Schlingſtrauch mit glatten Zweigen. Oſtindien auf Bergen; 

Stamm ſchenkelsdick, Holzig, mit grauer Ninde, ſchlingt fich auf 
große Bäume und liefert ein ähılides Gummt. Blätter viel 
größer als bei der vorigen, das ungrade 20° lang und -Herfält 
nigmäßig breit; Blumen zahlreicher, größer, und in viel arößern 
Trauben, Wann diefe Pflanze in ver Bluͤthe ſteht, fo gibt es 
Fein prächtigeres Schauſpiel in der Pflanzenwelt. Die Blumen 
find unvergleichlich fchön, groß und zahlreich; bie Farben ſo 
außerordentlich lebhaft, daß der beite Malet nit im Stande 
ift, ihre Pracht nur einiger Maapen zu erreichen. Roxburgh, 
Cor. t. 32. 


2 Bun StengelsPflaumer — Kruppven 
Dalbergien. 
Blumen ſchmeiterlingéförmig, mit 10 ungleich verwachfenen Gtaubfäden 3 


Hulſe fhlaucdartig, ein« bis zweyſamig, Samenlappen did, Blätter 
ohne Ranten. 


Meiſt windende Sträucder ober Bäume, mit ungradgefies 
berten Blättern und. Blüthen in Trauben. 

1. G. Die Mond«:Bohnen (Pongamia), 

Kelch becherförmig und ſchief fünfzähnig, 5 Blumenblätter 
nagelförmig, Staubfaͤden ı und 9; Hulſe flach und geſchnabelt, 
klafft nicht. u 

Bäume mit ungradgeficherten Blättern in’ &nbien. 


7) r— 


1) Die glatte (P. glahra).. | ee 

: 57 Blättchen, ſpitz ˖oval und glatt. Oſtindien in Gebir⸗ 
gen; ein 40-—50° hoher Baum, kaum zu umflaftern, mit 
‚weißem, weichem Holz; Rinde und Blätter wohlriechend, die 
Blätthen 5° lang, 3’ breit,. Blüchen mäßig. in Achſelaͤhren, 
aus 4 eingeroliten Blättern, 2 roſenfarben, die andern weiß, dir 
Sahne geitreift; Hülfe 2. fang, mit 2 Bohnen, flach und nie 
renfbrmig, 23 lang, 1" ‚breit, hellgrau, ſchmecken wie bie unſeri⸗ 
gen. Ein Steckling wurzelt überall. an, trägt vom 15ten Jahr 
bis zum 5often, iſt immer grün, blüht und trägt vom April 
bis zum Zänner; das Holz dient zur Feuerung, die flatf ries 
chende Wurzel gegen Sefchwüre,. bie Blätter In Bädern gegen 
Sicht, das Del der Samen zum Brennen. Rheede VI T. 3. 
Pongam, Mansbonen ; ‚Roxb., N. ind. 1m. 239, Dalbergia 
arborea, | 
2.8 Die Binbenfenppen (Nissolia). 
Kelch fünfzähnig, Staubfadenröhre oben geſpalten oder einer 
frey; Hülfe geſtielt, am Ende geflügelt, mit I—2 Samen. 
Meiſt Kletterſtraͤucher mit ungraden hiederblattern, fa 
ſammtlich in America. 

») Die braune (N: ferraginea), 

Stengel windend; 7—11 ‘Blättchen, laͤnglich unten roth 
filzig, ale Staubfäden verwachſen. Guyana an Fluſſen; ein 
Strauch, 8° hoch, mit zuſammengedrücktem Stengel und Zwei⸗ 
gen, die auf die Gipfel der Baͤume klettern; Bluͤthen in End⸗ 
riſpen, violett, Huͤlſe behaart, 2 lang, 1% breit, klafft nicht, 
und enthält hinten. eine große Bohne. Aus ber Rinde ſickern 
Teopfen von rothem Gummi. Aublet Laf. 297. Quinate; 
Lamarck T. 600. 5 4. nn 

58 Die Huffruppen (Balbergia). 

Kelch glodenförmig und fünfzähnig, Rielblättepen nur an 
der Spitze verwachſen, Staubfäden in eine geſpaltene Rohre 
oder. in 2 Bündel verwachſen; Hulſe geilielt, taſchenſdrmis, 
ein⸗ bis zweyſamig. 

Kletternde Straͤucher und Bäume in Olindien, mit ungra⸗ 
den Fiederblaͤttern. | 


„tn. ' — 
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1) Die gemeine (D, scanden», Ianceolaria). 

‚9—11 Blattchen, fpiheelliptifch und glatt, Blamen weiß 
und geruchlos. Gosomandel, an Tläffen; ein Strauch, der an 
Bäumen hinaufflettert, und mit feinen hängenden Aeſten auf 
bie andern läuft; Blätter wie Uefchenbläster, Blüthen in bir 
ſcheligen Trauben, Staubfäcen in 2 Bündel verwacfen, Halſen 
fingerslang, mit 3—3 grauen und unfchmadhaften Bohnen, 
Die Rinde zu Hanf, die fcharfen Blätter zu Brepumfchlägen, 
die Samen als Abführmittel, Rheede VL Taf. 22. Nosl. 
Vallt, 'Hoef-Blaad, Roxburgh, Cor. II. t. 192. FI. iod, 
I. 232. 

3) Die breitblätterige (D. latifolia), 

3—5 Blättchen, rundlich; ausgerandet und unten flaumig, 
Rifpen ärmlih und Fürzer als das Blatt; Gtaubfäden in eine 


geſpaltene Röhre verwachſen. ‚Eoromandel, auf Bergen; einer 


ver größten Bäume, mit Heinen, weißen Blumen, Hülfe 2, 
fang, 1’ breit, mit einer Bohne. Das Holz bed Kerns beißt 


Schwarzholz (Black-wood), und wird allgemein zum Einlegen 


verarbeitet; iſt graulichſchwarz mit heilen Adern, woburd bie 
fo bewunderte Schönheit entfteht, feinförnig, ſchwer, finft unter. 


In Malaboe fol es Stämme geben von 15’ im Umfang, Rox- 


burgh, Cor. Il, €. 113. Flora indiea IV. 221. 

4.8. Die Flaͤgelkruppen (Pterocarpus), 

Kelch Fünfzähnig, Kiel Furz und zwepblätterig, Gtaubfäben 
ungleich verwachfen; Hülfe eine runde, geflägelte Taſche mit 
1 —3 Samen, Wuͤrzelchen krumm. 

Badumchen und Bäume, mit ungraden Biederblästern und 
Adfeltrauben in beißen Ländern. 

a) Ale Stauhfäden verwachfen. 

1) Die americaniſche (Pt. draco), — 

‚57 Blätthen, ſpih vval und glatt, fo wie bie Taſchen- 
halſen. MWeilindieny ein Baum, 30° hoch, Blätter 7 lang, 


Blättchen 2”, Blumen gelb und purpurroth geftreift. Die ein“ 


gefchnittene Rinde gibt biuthrothe Tropfen, welhe am Stamm 
herunterfließen, wie Thränen an den Wangen ber Kinder, in 
einigen Minuten vertradnen, und als carthagenifches Drachen 
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blut nad) :Europa geſchickt werden gegen Blutſpeyen, aber nicht 
mehr gebräuchlich. Jacquin, Am. t. 183. f. 92. Gärtner 
Taf. 156. 5. 2. Aublet Taf. 299, Mostouchi. Lamard 
T. 602. F. 1. .Pt. auberosus. 

b)-Staubfäden 1 und 9; Hülfe zwey⸗ ‚sie stopfen, 

3) Die indifche (Pt. indicus). 

5—9 Blätthen, fpissoval und glatt, Hülfen mit einem 
Stift.. Indien; ein hoher, krummer Waldbaum, voll Schma- 
rotzerpflanzen; Blätter ſchuhlang, Blaͤttchen 40, 24 breit‘, Blu⸗ 


men dunkelgelb und ſehr wohlriechend wie Goldlack; Hülfe wie. 


ein trocdenes Blatt und ringsum geflügelt, fo groß mie ein 
Gulden, mit 2—3 fahlen Samen wie Ourfenferne; Holz roth 
wie Sandelhol;, voll Mafern, weich und mwohlrichend, oft jdn 
geflammt; wird zu Degenfchelden und Schreiner. Urbeiten ges 


braucht. Die Blumen fommen auf den Marft und werden in 


die Haare geſteckt. Aus. der Rinde ſchwitzt ein rothes Gummi, 
das fehr herb iſt, und gegen Durchfall und Schwänmchen ges 
braucht, aber mit Unrecht Drachenblut genannt wird; die Bläts 
ter gegen Flechten und Gefchwüre. Die wilden Schweine wühlen 
die Wurzeln aus. Rumph I. T. 70. Lingoum; Comme- 
lyn, Hortus t. 100. Lamarck T. 602. F. 2% Roxb., Fl. 
ind. III. 238. 

3) Das Sandelholz (Pt. santalinus)). 

3—5 Blättchen, rundlich und glatt, Blumenblätter” geferbt, 
Indien, am veften Land, auf den Bergen von Palicati und auf 
Geylon; ein großer Baum mit Erlenrinde, Blätter meift drey⸗ 
zaͤhlig, Blumen gelb, mit rothgeitreifter Sahne; Hülfe ſichel⸗ 


förmig ausgefchweift, mit einem ſcheibenformigen Samen. Iſt 


das ächte Sandelholz, welches König zuerit entdeckt hat; kommt 
in großen Stüden nah Europa, iſt biutroth, mit ſchwarzen 
Adern, riecht gewürzhaft, ſchmeckt herb, fürbt roth, und wird 
zu Räuderungen und Zahnpulver gebraucht. Aus der Rinde 
ſchwitzt auch ein rothes Gummi, Linne, Fil. Suppl. p. 318, 


b) Drepanocarpus. Ebenſo, aber ber Kelh mit 2 Dei. 
blättern und. bie Hulſen ungeflügelt. 


«ill. 
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1) Die ſenegs aliſche (D. —— 

7-9 Blaͤttchen, oval, Hulſe mondförmig »und flaumig. 
Senegal; ein mäßiger Baum mit abfuͤlligen Blaͤttern und kleinen, 
gelben Bluthen in Endriſpen, ‚Hülfe Klein, ſchnedenförmig ge 
Fümmt und einfamig. Aus ber eingefchnittenen Rinde flieht 
das afrieanifhe Kind⸗Gummin, welches in Heinen, Schwarzen 
Gtüden zu und kommt, und ein braunrothes, Herbes Pulver 


giht. Es beſteln ſaſt gang aus Gerbſoff, und ‚wird wie bag 


Sotechu gebrauchtst”. Das oſtindiſche Kine kommt von Buten 
ftondosa ot Pieroonrpus indiens; das auftvalifhe von Eucelyp- 
tus reninifera;. bed wenindiſche von Cooeeloba uvißera,. Däffeld, 
xvul. 2. 19. 

5.08. Die Manzkruppen (Erastaphylium), 

Kelch glockenſoͤrmig, Dberlippe ausgerandet, untere drey 
ſpaltig, Staubfaͤden meiſt in 2 gleiche Bandel verwachſen; Hulſe 
taſchenförmig, rund mit. einem nierenfürmigen Samen; Wur⸗ 
zelchen krumm. Faſt kletternde Sträucher mit ungraben Bicher. 
blättern. 

1) Die gemeine (E. monetaria). oo 

3 Blaͤttchen, fpig-oval und glatt. Gurinam, auf feuchten 
Boden; cin Strauch mit rothem Holz, aus dem eine Art Dras 
henblut Läuft, fo wie aus der Wurzel; Bluͤthen fehr Llein und 
weiß, im mehrern einfeitigen ehren; Gtaubfäden 1 und. 4,45 
Hälfe wie eine Münze, mit einem’ zufammengedrüdten, nieren- 
(örmigen Samen. Lamard T. 601. 8. 1. Behe-boom, Dal- 

8) Die weſtindiſche E. brownei). 

Blätter einzeln, fpigeoval und etwas herzförmig, unten 
flaumig. Weſtindien und Gübamerica; ein großer Strauch oder 
ein Bäumchen mit 8’ hohem Stamm, Blätter 4" lang, y“ 
breit, - Trauben furz, mit vielen weißlihen Blümchen, Staub⸗ 
füden 5,5, Hülfe zoligroß und rundlich oval. Die Zweige ma- 
hen Brechen und Abführen, der Abfud der Bluͤthen und Fruͤchte 
gegen die. Wafferfcheu; ein Syrnp aus ben Blüthen gegen 
Stockungen und Waſſerſucht. P. Browne T. 82. 5.1. Ber⸗ 
gius, Stockh. Abh. 1769. T. 4. Pierocarpus ecastaphylium. 


! 
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6.6 Die. Eiſenkruppen (Brya), 

Kelch zweplippig und. fünfzähnig, alte Staubfäden verwach⸗ 
fen; Hülfe zuſammengedrückt, unten gewölbt, Flaffend und 
Seegalieberig. Bäume mit einfachen, gebrängten Blättern. in 
Ameise. 

1) Die gemeine (B. ebenus). | - 

Nebenblätter dornig, Blättchen einfach, gehäuft und ling: 


Auch oval, Stiele büfchelförmig und zweyblüthig. Weſtindien, 


aberall in Niederungen; ein ſchenkelsdickerz meiſt krummer 
Baum, 40 hoch, mit ſehr vielen kriechenden Wurzein und ge⸗ 
furchter Rinde, welche fich oft ablödt, und wie Hanf herunter 
‘ hängt; Holz Hart und dunkelbraun, die Zweige find mit Fleinen, 
gelben Blumen dicht bedeckt, fpäter mit Laub, nur , fang 
und La breit; Hülfen wie Papier, braun, rundlich nierenförmig, 
mit ‚einem ſolchen Samen. Das Holz wird wegen feiner ſchö— 


- nen grünlichbraunen Farbe und Glättbarkeit in Europa gefchätt, 
und daher von Jamaica ausgeführt, obſchon es ganz von dem 


Ebenholz von Madagascar verſchieden iſt. Die füßlichen Bluͤ⸗ 
then und Fräuchte als Wbführmittel, wie Senna, die Blätter . 
gegen Geſchwüre. P..Browne, Jam. 1.31. f,2. Sloane II. 
T. 175. $. 1. ‚Plunier, Am. t. 346. f. 1. Ebony; Aspa- 
. lathus ; Amerimnum. 


. Zuuft. Laub⸗ Dflaumer. — Aubnen. 
Sophoren. 


Staubfaden frey, Hülfe ununterbrochen, Gelchlappen deutlich, 
Samenlappen dünn. | 


Meid Straͤucher und Vdume, mit dreyzaͤhligen oder un⸗ 
grabgefieberten Blättern in wärmern Ländern. 


A. Hulfen walzig. 
1. G. Die Blaukuhnen (Baptisia). | 
Kelch viers oder fünffpaltig und zweylippig, Blumenblatter 
ziemlich gleich; die Seiten der Fahne zurückgeſchlagen, Staub⸗ 
faͤden abfäflig; Hülſe geſtielt, bauchig und vielſamig. 
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Kräuter in Norbamerica, mit einfachen und dreyzaͤhligen 
Blättern und Blüthen in Trauben. 

1) Die gemeine (B. australis), 

Blätter dreyzaͤhlig, laͤnglich keilfbrmig und glatt , Nebens . 
blätter fchmal und länger als ber Blattſtiel. Carolina an Mär 
hen, bey uns in Gärten, ausbauernd, 23’ hoch, mit großen 
und ſchön blauen Blumen in langen Endähren. Trow, Rar. 
14. Schkuhr Taf. 112. Ventesat, Cels, t. 86. De 
Candelle, Leg. t. 4. f. 4. Podaliria, 

2). Die Färberkuhne (B. tinctorla).. 

Blätter dreyzählig, rundlich oval und glatt, Nebenblätter 
boritenförmig. Nordamerica auf Hügeln, 3—3' hoch und fehr 
äfig, Blätter zofllang, 3—5 gelbe Blumen m Trauben, Hülfe 
solang, mit nierenförmigen Samen. Das Kraut wirb beym 
Trocknen fchwarz, und liefert viel blauen Barbenftoff; die hol⸗ 
jige, ſcharf fchmedende Wurzel ift ein Ziebermittel und bewirkt 
Erbrechen und Abführen. Lamard T. 327. %. 1. Barton, 
Mat. med. II. t. 20, Podalirin, wild Iadigo. . Ä 

2.6. Die Shnurfuhnen (Sophora). 

Kelch fünfzähnig und höckerig, Kielblättchen vorn vermad 
fen; Hülfe Inotig und vielfamig. 

Meiſt Siraͤucher, mit ungradgefiederten Blättern und PFR 
then in Entrifpnen. Schnurſtrauch. 

1) Die filzige (S. tomentosa). 

Baymartig, Blätter mit. 15—19 rundlich ovalen, . weiß 
filzigen Fiedern. Moluden; ein armbides Bäumden, 2—3 
mannhoch; Blätter ausdauernd, fpannelang, Blättchen 2° lang, 
1" breit, legen fi des Abends nach unten, mit ben Rüden 
gegeneinander; Blathen gelb in Endrifpen, Hülfen - fpannelang 
mit 4—6 Samen, größer als Erbfen, und. braun in Zwiſchen⸗ 
räumen. Waͤchst nur an fleilen. Käften und ficht fehr zierlich. 
aus. Wäre fie nicht fo gemein, fo könnte man fie nicht mit 


J Geld bezahlen wegen des taͤglichen Gebrauchs und ihrer Heil⸗ 


fraft gegen bie Brechruhr und bey heftigem Erbrechen überhaupt. 
Die ganze Pflanze iR bitter, und die Samen find fo wirkfam 
wie die Wurzeln. Man hält fie für bag zweyte Arzneymittel 


” 
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gegen. die drey gefährlichiten Krankheiten: Cholera, Lungenent- 
zundung und Vergiftung, welche alte drey Upas heißen. Wur⸗ 
zel und: Samen werben daher ‚mit: Geremonien und Gebet zu 
beſtimmten Zeiten geſammelt. Rumph IV... % 22. Antieho 
leriea. ‚Hermann, Hort. lugdun. t. 171. Lamarek T. 325. 
51 2. 
2) Die sjapanifhe (S. japonica). Ä 

.. Baumartigı, Blätter mir 11—13 fpigenunten. und glaiten: 
Blättchen. Japan; ein Baum wie Acacien, nit: blapgelben- 
Blumen und fchlaffen Endriſpen, Hülfen wie Perlſchuur, mit 
herbem Mark ausgefüllt; bey uns: nicht ſelten im Anlägen ; 
fawist Gummi aus wie bie Kirfchbäume, und fol die ſchoͤne 
gelbe Farbe: zu den kaiſerlichen Gewändern. liefern, Rozier, 
Journ. phys. XIV. p. 248; Debamel; Ed. n. al. ti. 2. 
De.Candolle, Leg. t: 4 f. 1: 

3:&. Die Selbfuhnen Vingile); 

Kelch: fünffpaltig, 5 ziemlich gleiche Blumenblätter, Räuber: 
der Fahne nicht zurädgeflagen; Narbe unbehaart, Habe: breit; 
länglich, zwenfächerig. und vtelfamig. | 

Straͤucher und Bäume, mit: ungraben‘ Viederblattern und 
Blüthentrauben. 

1) Das Gelbholz (V. Inte). 

11 $iederblättchen, ſpitz⸗oval umd- glatt, few: die geitiel« 
ten Hülfen, Staubfäden abfaͤllig, Blamen gelb, Norbamerica, 
in Eumberland und am Miſſiſſippi auf. Bergen; ziemlich wie 
der. nnaͤchte AcacienBaum, fowie auch. bie’ Hälfen- Das: Holz- 
diene, zum Gelbfaͤrben und fommt unter dem’ Namen Gekbholg 
nach Europa. Es gibt: übrigens noch: andere votzer, die: ſo 
heißen. Machaux, Arbres: IE, t; 3. 

B. Sülfen: breit. 

4. G. Die Stinkkuhnen (Ansggris): u 

Kelch fünfzähnig und zweylippig, Kiel länger Pr bie 
Flügel, Fahne fürzer und herzförmig; Halſe zuſammengedroct 
und: vielfamig, mit Querwänden: ' 

- Steäuder mit ganzen Kleeblättern und mevadienn Nee 
benplättern , im ſuͤdlichen Europa. | 


’ 


(4 . 

1) Die gemeine (A. foetida). 

Blaͤttchen lanzetförmig. Mittelmeer, auf Hügeln; ein 
ftranchartigea: Bäumen wie ber Klecbaum, 1—2 mannhoch, 
mit grauer Rinde und Blättern, faſt wie- Agnus castus, 2‘ 
lang, "Js breit, unten grad und fo. ftinfendb, daß fie den Vor⸗ 
übergehenden den Kopf. einnehmen; ärmlidye Trauben , In Ach⸗ 
ſeln, mit goldgelben Blumen ;. Hülfen fingerslang und zollbreit, 
hängend, mit 3—4: nierenförmigen Samen mit Heine Bohnen, 
anfangs. weiß, dann. roch, endlich blänlichichwarz. Alle Theile 
ſtinken, "und ‚die Wlätter enıhalten. viel Voechſtoff; werben gegen 
unterdrückt. Biutfläffe, zum. Mbfiheen: undi als zertheilende. Um⸗ 
fehläge gebraucht, Die Gaumen. did Brechmittel. Olus., Hist. I. 
t 93. Duhamel, Arhres I; t. 18, Sibehoep Tafı. 236. 
Lamard T. 828. Faba. inverfa, | 

5. © Die Balfamfuhnen (Myrofpermum, Myroxylen, 
Toluifera), 

Kelch glockenförmig und: fänfzähnig, 5: ungleiche. Blumen⸗ 
blätter,,. wovon bies Fahne größer, 10 freye Staubfädenz Halſe 
geſtielt, tafchenfdrmig,. 1 —2 Samen. in balſamiſchem Mus 
Wuürzelchen frumm mit biden Samenlappen. 

Bäume mit wenigen ungraden drüfigen Ziederblästchen, im 
heißen America. 

1) Die peruviſche (M. peruiferum), 

Blätter harſch und glatt, länglihd und ausgeranbet, der 
Flugel der Hülfe auf einer Geite fehr did. Peru, Eolumbien 
und Mericv, ein Baum wie Eitronendbaum in. den Wüſten; 
font: meiſtens angepflanzt, mit: fingerdider, graner Rinde, vol 
gelben, wohlriechenden Gaftes; Blätter wie- bey Myrten, Tung, 
1%," lang, >/," breit, Blüten in 6 fangen Entrifpen, gelb; 
Hülfen 3° lang, fait 1“ breit, am Ente. mit einem weißen 
Saman wie die Gitronen, Aus dem eingefchnisttenen: Stamm. 
fließt im März der weltberühmte, nicht genug zu lobende, ſo⸗ 
genannte weiße Peru. Balfam, ber blaßgelb iſt, ſtark riecht, 
etwas ſcharf und bitter. ſchmeckt, aber kaum zu. ung kommt; 
Dagegan.. der fchmarze, den man durch Auskochen, der Zeige 
erhält, welcher ſchlechter iſt. Er iſt ein fehr. gutes Staͤnlungs⸗ 
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mittel, und heilfam in unzähligen Krankheiten, beſonders ber 
Haut, bey Sicht, Nervenleiten und Schleim⸗Abſonderung. 3 bie 
4 Tropfen bed Morgens genommen, itärfen den ſchwachen Ma- 
gen, treiben ben Harn, heben Leibfchmerzen und Beklemmung; 
er heilt vorzüglich friſche und alte Wunden, und befteht. aus 
einem fetten Del, Harz und Benzoe« Säure, wird aber wit 
Eopaiva-Balfam und Terpenthin verfäliht. Der Baum wärst 
nur in den heißeften Etrichen und gern auf angebautem. Land. 
Hernandez 8. 51. Pifo pag. 119. Lamard Taf. 361. 
F. 1. Bertoloni Amoen. t. 1. Düffeld. XV, T. 3. Wag⸗ 
ner 1. T. 226. Balsamum indieum, Tache, Guinaquina. 
2)-Die tolutaniſche (M. toluiferum). 

Blaͤttchen dünn, fpib-oval und glatt. Columbien, in den 
Gebirgen von Tolu, unweit Carthagena; ein Baum wie der 
vorige, mit 7—9 Blaͤttchen, das am Ende größer, Blumen gelb⸗ 
lich. Liefert durch Einſchnitte in die Rinde den Tolu⸗Balſam, 
der in Blechbuchſen als. eine gelblichrothe Harzmaſſe zu ung 
Eommt und ebenſo gebraucht wird. C. Bauhin, Pinax p. 404. 
W.oodville, med, Bot. DI, t. 103. Düffele. XV. T. 4: 


KU. Ungleiche Hülfenpflangen. 
Biumenblätter ungleid) oder kummerlich. 


Ordaung IV. Blütpen-Pflaumer 


Biumenblätter ungleich, küͤmmerlich oder fehlend, Staubfaͤden meifl 
getrennt, Kelch Dafenförmig oder lappig; Hülfe oft vielfädherig, Keim 
meiſt grad. 


Groͤßtentheils Sträucher und Bäume mit zuſammengeſehten 
Flederblaͤttern in heißen Ländern. Sie enthalten gewöhnlich 
fchleimige Gäfte, welche als eßbares und fonft brauchbares 
Gummi ausfchwigen; deßgleichen nicht felten Farbenſtoffe. Dies 
jenigen, bep melden die Blumen verfümmert find, haben da⸗ 
gegen meiſtens zahlreiche, ſehr lange, fhöngefärbte Etaubfäden 
uad .. fleifehige Hülfen, voll ven füßem Mus und medi⸗ 
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-einifch wirffamen Bohnen. Gie bilden gemöhnlich ganze Wäle 
‚ber, und werden nicht felten angepflanzt, fowohl zur Zierde, 
als zum Schatten und zur Rahrung für. Vieh und Menſchen. 
...&ie zerfallen in 8 Zunfte. 
.:..: a. Die einen haben eine gefchloffene, ſchlauch⸗ oder nuß- 
‚artige Hülfe, Geoffröen, Swartzien und Detarien. 
: be Bey andern : find die Blumenblätter "ziemlich regel 
mäßig und Mlein, und die Staubfäden Reden frey auf. dem Bo⸗ 
Den. Mimofen. 

© Ben andern endlich find ſchöne Blumen vorhanden mit 
10 freyen Staubfäden. Eafflen. 


I 10. Zunft. SamensPflanmer — Burren. 
Geoffrden, Swartzien, Detarien. 
Blume verfümmert oder fchmetterlingsartig, Staubfäden anf dem 


Boden, und meiſt ungleidy verwachſen; Hülfe ſchlauchartig, oft fleifchig, 
meift einfamig. 


A. Blume ziemlich fhmetterlingeförmig, Staubfäben une 
gleich verwachfen; Hülfe meiſt ſchlauch⸗ nuß⸗ und pflaumenartig, 
und einſamig, Lappen dick. Geoffröen. 

a. Kräuter. 

1. G. Die Erd» Eicheln (Arachis). 

Kelch langröhrig und zweylippig, Blume ſchmetterlings 
förmig und verkehrt, Staubfäden im Boden bed Kelchs, 9 und 
1, ohne Beutel; Griffel fadenförmig, Hülfe ſchlauchartig, läng« 
lichsoval, zwey⸗ bis vierfamig, Keim grad, Lappen ziemlich 
dick. Kräuter in America, mit gradfiederigen Blaͤttern, ohne 
Ranken. 

1) Die gemeine (A. hypogaea). 

Zwey Paar Blättchen ohne Ranfen f 5—7 gelbe Blumen 
in Uchfeln. Sübamerica, von da in Africa und ſelbſt Oſtindien 


‚und Kapan, auch im füdlichen Europa angebaut; ein Kraut 
mit mehrern Stengeln, viereckig, roͤthlich, grun und behaart, 


kriecht auf ber Erde und fchlägt überall Wurzel; befteht aus 
ſtrohhalmsdicken, klafterlangen, unten eiwas holzigen Kanten, 
Okens allg. Nature. I. Botanik il. 106 
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deren viele aus einer Wurzel Fommen und ſich weiter vertheilen; 
fie treiben nach oben 3 fange Stiele mit 2 Paar Blättern, 
über zofllang und Halb fo breit, und aus ihren Achſeln einen 
Stiel mit einer goldgelben Schmetterlingeblume wie Catjang, 
welche nicht länger ald einen Tag dauert und täub abfällt, 
An den liegenden Stengeln kommen andere, weiße, fabenför« 
mige Stiele, die nad unten hängen, In bie Erde dringen, da⸗ 
ſelbſt blühen und eine Hülfe tragen, wie @ichel, mit 3 ober 3 
Happernden Kernen, wie Hafelnußferne, roth, innwenbig weiß, 
fchmedden wie Bohnen, gerdftet wie Hafelnuß, jedoch fchlechter. 
Man pflanzt diefe Bohnen in leichten Boden, auf große Fels 
der oder in Gartenwinfel; die Eriechenden Ranken brüdt man 
hin und wieder in bie Erbe, damit fie mehr Früchte tragen. 
Nach einem Monat hat man fchon reife Eicheln, und fo bauert 
es 2 Jahr fort, wo dann bie Früchte anfangen Flein zu wer« 
den und man das Feld wechfeln muß. Man fteflt fie, beſon⸗ 
ders geroͤſtet, zum Thee auf und zum Rachtiſch; ſie verurſachen 
aber Kopfweh, wenn man zu viel ißt. Der Kern liefert auch 
viel Del, welches man in ber Haushaltung benutzt, wie Mandel⸗ 
‚Del. Die faferige Wurzel hat Meine Knollen, wie Erbfen, und 


wird wie Süßholz gebraucht. Mandubi in Brafllin. Marce | 


grave X. 37. Nissole, Mem. ac. 1723. t. 19. Ehret, 
Picta t. 3. f. 3. Lamarck T. 615. De Candolle, Leg. II. 
t. 20. f. 105.; Chamaebalanus japobica, Rumph V. T. 156. 
Piftaches de terre. 

2.8. Die Angola-@rbfen (Cryptolobus, Voandzeiay. 

Zwitter und getrennt, jene taub, Kelch glodenförmig, 
Blume fchmetterlingsförmig, Gtaubfäden 1,9, Griffel frumm 
und rauch; Samenblüthe ohne Blume und Gtaubfäben mit 
hakenförmiger Narbe; Hülfe rundlih, fleiſchig und einfamig. 
Kriechende Kräuter mit Kleeblättern. 

1) Die gemeine (C. subterraneus). 

Stengel liegend, WBurzelblätter zu drey, Stiele zwepblüthig. 
Angola, von da nad Moris, Madagascar, Surinam und Bra⸗ 
filien; ein Friechendes Kraut mit dünnen Gtengeln, welche alle 
3—3' weit fingerslange Stiele mit 3 efiptifhen, 2" Iangen 
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Blättern treiben und Eurze Gtiele in den Achſeln, mit 2 Heinen, 
gelven Blumen, welche nach bem Blühen in die Erbe bringen 
und braune Hülſen tragen, mit 1 ober 2 Samen, wie Erbfen, 
welche auch wie ſolche gegeffen werben, theils reif, theils unreif. 
Man muß fie fleißig bewällern. Mandubi de Angola, Mar- 
grave; Manobi, Laet ätter. cap. 13. Burmann, Ind. p. 22. 
Flacourt, Madagascar p. 118. Linne, Dee. t. 17. 
b. Sträucher und Bäume, 

3. G. Die Heilburren (Geoflroya). 

Kelch glockenförmig, fünffpaltig und zweylippig, taub» 
fäben 1,95 Hülfe oval und pflaumenartig, mit 2 Furchen und 
einem diden, zufammengedrüdten Samen. 

Bäume in America, mit ungraden fieberblättern und Blu⸗ 
then in Nifpen. | 

1) Die dDornige (G. fpinofa). 

Dornig, 13—15 längliche Fiederblättchen. Braſilien unb 
Barthagena in Küftenmwäldern, ein 12° hoher Baum mit zoll⸗ 
langen Blättchen auf einem 4 Iangen Stiel; Blüthen in 4 
langen Achſeltrauben, fhmubig gelb und flinfend; Pflaume wie 
frifhe- Mandel, mit filziger, grünlichgelber Haut und wenig 
gelblichem und füßem Bleifh, das aber fehlecht ſchmeckt, die 
Hände roſtbraun färbt und veft am Stein hängt, beffen mehli⸗ 
ger Kern im März reift, herb ſchmeckt und roh Brechen erregt, 
die Frucht wird aber geſammelt, gekocht, fammt dem Kern ge⸗ 
flogen und mit Fleiſch oder Fiſch ſtatt Brod gegeilen. Das 
Holz iſt weiß wie Birkenholz. Umari, Marcgrave tab. 121. 


Jacquin, Amer. t. 180. f. 62. 


3) Die brafilifche (EG. vermifüga). 

Dornlos, Blattſtiel ungeflügelt, 9—11 Blättchen, rundlich« 
oval, Rippen aufyber untern Geite btäunfilzig. Braſtlien, it 
Wäldern, wie mäßiger Birnbaum, mit härtem Holz und grauer 
Rinde, Blätter wie Lorbeerblärter, aber Heiner, Blüthen in 
Endrifpen, wohlriehend, purpurroth und” blau; Frucht wie 
Hühner-@y, fchwärzlich, mit hartem Stein, herbem Kern, deffen 
Pulver gegen die Bandwürmer bey den Portugiefen fehr bee 
rähmt if. Doch muß man weniger ale ein Serupel nehmen, 

106 * 
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wenn es nicht giftig wirfen fol. Der Baum heißt Angelin, 
und bie Samen fommen jest auch nach Europa, von der Größe 
einer Muscatnuß. Pifo 2%. 81. Andira Ibaiariba. 
b.) Andira. Ebenfo, aber die Kelchzähne ‘ziemlich gleich 
und die rundliche Fahne länger als der Kiel. 
| 3) Die guyanifche (G. racemofa). 


Dornlos, 9—13 Blättchen, ſpitz⸗ oval, Blüthen in. Trauben⸗ 


riſpen. Cayenne und Braſilien, ein Baum 40—50' hoch, 3° 
dick, Holz hart und dunkelroth, Blättchen 2“ lang, 1’ breit, 
Blumen Fein und purpurroch, Hülfe wie Huͤhner⸗Ey, grünlich 
und weiß gebüpfelt, mit einem großen, röthlichen Samen. Die 


bittere Rinde und Samen gegen die Würmer: Vouacapoua. 


Aublet T. 373, Lamard %. 604 % 1. 
4) Die jamaicanifche (G. inermis). 


Dornlos, 13—15 Blättchen, oval lanzetförmig, Bluͤthen 


in Riſpen, Kelche braunhaarig. Weſtindien, in Wäldern an 
Flüſſen; mäßiger Baum, Blätter ſchuhlang, Blättchen 3"; 
1“ breit, wie Eorbeerblätter, Rifpen groß, aufredht und purpurs 


roth. Die Rinde ift unter dem Namen der jamaicanifchen' 


Wurmrinde (Cortex cabbagii) als heftiges Purgiermittel in 
unfern Upothefen, Doch nicht mehr häufig, weil fie auch Brechen 


erregt und betäust. Wright in phil. Trans. 1770. tab. 10. 


Plent T. 577. Düſſeld. XII. 8. 13, 
5) Die furinamifdhe (G. retusa), 

Dornlos, 11—13 Blätthen, länglich-oval, Kelch nadt. 
Surinam und Cayenne; ein mäßiger Baum, aus deifen Rinde 
ein rother, harziger Saft fließt, Blättchen 2° lang, 1’ breit, 
Blüthen hochroth in großen Riſpen. Liefert die furinamifche 
Wurmrinde in die Apotheken, welche heftig purgiert. Bondt, 
Diff. de G. 1788, 8. Fig. Lamard T. 602. F. 2 Pen? 
T. 576. Düffeld. XII T. 24. 

6). Die javanifche (G. horsfieldii). 


Drey bis. fünf Blättchen, fpig:oval und glatt, Blüthen 


weiß, in fchlaffen Endähren, Hülfen olivenförmig. Java, auf 
Bergen, ein Strauch 3—4' hoch, mit brauner Rinde und ge 


ruchloſen Blumen. Die trodene Hülfe von der Größe einer 
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Olive und einfamig, wird fehr Hoch gefchäbt und gegen viele 
Krankheiten gerähmt ale Magen: und Giftmittel; ſchmeckt bitter 
und base Stück wird mit 6—12 fr. bezahlt. Lefchenault in 
Ann. Mns. XVI, t. 24. Andira. 

4. ©. Die Bierburren (Brownea). 

Kelch fünffpaltig und gefärbt, in 2 verwachfenen Dedkblät« 
tern, 5 nagelförmige Blumenblätter, 10—15 verwachfene Staubs 
fäden in gefpaltener Röhre; Hülfe bolchförmig und vielfamig, 
- die Samen in fhwammigen Faſern. 

Bäumchen In Eolumbien, mit grabffeberigen Blättern und 
rothen Blumen in Köpfchen. | 

1) Die rofenartige (B. rosa). 

Vier bis fehs Blättchen, fpihsoval, Bluͤthen in Köpfchen; 
“ rofenroth, mit viel längern Staubfäbden. Eolumbien, auf Bergen, _ 
bey Porto beilo, in Gärten: auf Guadelupe als Zierpflanze, 
wegen ber fehr fchönen, rofenrothen und großen Blumen in 
fauftgroßen Köpfchen am Ende; ein: Bäumchen 2 Mann hody, 
mit 4“ langen Blättern. Löflings Reife 278. Bergius, 
Phil. Trans. 1771. pag. 171. tab. 8. 2. Lamarck, 'Nlustr. 
t. 575. f. 3. Rosa de monte, 

. 2) Die hochrothe (B. coceinea). 

Dier bie fehe Blättchen, ſpitz⸗oval, Blathen in Baſcheis. 
Venezuela, auf: Bergen, angebaut in Oſtindien; ein Baum 15 
‚bis 20° Goch, Blätthen 3° lang, 1'' breit, 10 Blüthen bey» 
fammen, 3" lang und ſcharlachroth, Staubfäben eben fo lang, 
Der Abfud der Blätter gegen Hämorrhoiden, die Blathen als 
gelindes Abführmittel. Jacquin, ‘Am. tab. 121. Lamarck 
T. 575. F. 1. 

5. G. Die Bohnenburren (Diptergz, Baryosma). 

Kelch Freifelförmig, die 2 obern Lappen flügelfürmig, Blume 
fhmetterlingsförmig, Staubfäden verwachfen und oben gefpalten; 
Hülſe di und oval, mit einem Tänglichen Samen. 
: Bäume in Guyana, mit grabfieberigen, lederigen Blättern 
und Blüthen in Riſpen. 
| 1) Die gemeine (D. odorata). 

Blätter abwechſelnd, mit 5—6 Bldetchen, untere Reid. 


! 
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wenn es nicht giftig wirken fol. Der Baum heißt Angelin, 
und die Samen fommen jest auch nach Europa, von der Größe 
einer Muscatnuß. Pifo T. 81. Andira Ibaiariba. 

b.) Andira.. Cbenfo, aber die Kelchzaͤhne ziemlich gleich 

und die rundliche Fahne länger als ber Kiel. 
| 3) Die guyanifche (G. racamofa). 

Dornlos, 9—13 Blättchen, fpibeoval, Blüthen in. Trauben. 
rifpen. Cayenne und DBrafilien, ein Baum 40—50' hoch, 3° 
did, Holz hart und dunkelroth, Blättchen 2° lang, 1° breit, 
Blumen Mein und purpurroth, Hülfe wie Hühner-Ey, grünlic 
und weiß gebüpfelt, mit einem großen, röthlihen Samen, Die 


bittere Rinde und Samen gegen die Würmer: Vouacapoua. 


Aublet % 373. Lamard T. 604 % 1. 
4) Die jamaicaniſche (G. inermis), 


Dornlos, 13—15 Blüttchen, oval lanzetförmig, Bluͤthen 


in Riſpen, Kelche braunhaarig. Weſtindien, in Wäldern an 
Fluͤſſen; mäßiger Baum, Blätter ſchuhlang, Blättchen 3°; 
1°' breit, wie Lorbeerblätter, Rifpen groß, aufrecht und purpurs 


roth. Die Rinde iſt unter dem Namen der jamaicanifchen' 


Wurmtinde (Cortex cabbagii) als heftiges Purgiermittel in 
unfern Upothefen, doch nicht mehr Häufig, weil fie auch Brechen 


erregt und betäubt. Wright in phil. Trans. 1770. tab. 10. 


Plenf %. 577. Düſſeld. XII. T. 13. 
5) Die ſurinamiſche (G. retusa), 

Dornlos, 11—13 Blätthen, länglichsoval, Kelch nadt, 
Surinam und Cayenne; ein mäßiger Baum, aus beifen Rinde 
ein rother, harziger Saft fließt, Blättchen 2 lang, 1’ breit, 
Blüthen hochroth in großen Rifpen. Liefert die furinamifche 
Wurmrinde in die Apotheken, welche heftig purgiert. Bondt, 
Diff, de G. 1788. 8. Fig. Lamard %. 602. F. 2. Plent 
T. 576. Döffeld. XII T. 24. 

6) Die iavanifche (G. horsheldii). 

Drey bis, fünf Blaͤttchen, fpig:oval und glatt, Blüthen 
weiß, in fehlaffen Endähren, Hülfen olivenförmig. Java, auf 
Bergen, ein Strauch 3—4' hoch, mit brauner Rinde und ges 
zuchlofen Blumen. Die trodene Hülfe von der Größe einer 
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Dlive und einfamig, wird fehr Hoch geſchätzt und gegen viele 
Krankheiten gerähmt ale Magen⸗ und Giftmittel; ſchmeckt bitter 
und das Stück wird mit 6—12 fr, bezahlt. Lefchenault in 
Ann. Mns. XVI. t. 24. Andira. 

4.68. Die Bierburren (Brownes). 

Kelch fünfipaltig und gefärbt, in 2 verwachfenen Deckblät⸗ 
teren, 5 nagelförmige Blumenblätter, 10—15 verwachſene Staubs 
fäden in gefpaltener Röhre; Hülfe bolhförmig und vielfamig, 
die Samen in fhwammigen Faſern. 

Baͤumchen in Columbien, mit grabffeberigen Blättern und 
rothben Blumen in Köpfchen. 

1) Die rofenartige (B. rosa), 

Vier bis ſechs Blättchen, ſpitz⸗vval, Bluthen in Köpfchen, 
roſenroth, mit viel längern Staubfäden. Eolumbien, auf Bergen, 
bey Porto beilo, in Gärten auf Guadelupe als Sierpflanze, 
wegen ber fehr fhönen, rofenrothen unb großen Blumen in 
fauftgroßen Köpfchen am Ende; ein Bäumen 2 Mann body, 
mit 4“ langen Blättern. Löflings Reiſe 278. Bergius, 
Phil. Trans. 1771. pag. 171. tab. 8 2. Lamarck, Illustr. 
t. 8575. f. 3. Rosa de monte, 

. 2) Die hochrothe (B. coceinea). 

Bier bis ſechs Blättchen, ſpitz⸗oval, Bluthen in Daſchein. 
Venezuela, auf Bergen, angebaut in Oſtindien; ein Baum 15 
bis 20° Loch, DBlätthen 3 lang, 1’ breit, 10 Blüthen bey- 
fammen, 3° lang und ſcharlachroth, Staubfäden eben fo lang. 
Der Abfud der Blätter gegen Hämorrhoiden, bie Blüthen ale 
gelindes Abführmittel. Jacquin, Am. tah. 121. Lamard 
x. 575.8 1. . 

5. G. Die Bohnenburren Dipteryn, Baryosma). 

Kelch Freifelförmig, die 2 obern Lappen flügelförmig, Blume 
fhmetterlingsförmig, Staubfäden verwachſen und oben gefpalten; 
Hülſe DIE und oval, mit einem länglichen Samen. 

Bäume in Guyana, mit grabfieberigen, lederigen Blaͤttern 
und Blüthen in Riſpen. 

1) Die gemeine (D. odorata). 

Blätter abwechſelnd, mit 5—6 Blautchen, untere Kelch⸗ 
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lappen verwacfen, nur 8 Staubfäden. Guyana, ein Baum 
60—80' hoch, 3*/,'' did, mit braunem, hartem Holz; Blätter 
fpannelang, Blume roth, Hülfe fpinbelföürmig, wie Belemnit, 
fleiſchig und pflaumenartig, gelblich, zweyflappig, mit 11/, 
langem Kern, der wie bittere Mandeln riecht und gewürzhaft 
fhmedt, fettes Del und ein Fampferartiges Harz enthält, und 
unter dem Namen Tonka zu uns Fommt, als Nerven und 
Schweißmittel, jedoch nicht viel gebraucht wird, Man thut fie 
In ben Schnupftaback, um ihm einen angenehmen Geruch zu 
gehen. Die Ereolen »legen fie in Schränte, um die Inſecten 
abzuhalten; die Halbwilden tragen fle als Halsfchnüre. Die 
Rinde flatt Guajak. Bluͤht im Jänner, reift im Way. Couma- 


rouna, Aublet Taf. 296. Gaͤrtner Taf. 93, Lamard 


Taf. 601. 

3) Die fleine (D. oppositifolia). | 

Blätter gegenüber, mit 6—8 Blattchen. Guyana in Wäls 
dern, ebenfo; fol Die kurzere Tongabohne liefern, melde nur 
zuflgroß if, und über England zu ung fommt. Taralea, Aus 
blet T. 208. 


B. Rei blafenfürmig, Staubfäden auf dem Boden, 


Blume fümmerlih; Hülfe tafchenförmig, Würzelchen gebogen, 
Lappen bild, Swartzien. 

Bäume in heißen Ländern, ohne Dornen, mit einfachen und 
ungraben Fiederblättern, Blüthen in Trauben, 

6. G. Die Harzhurren (Swartzia). 

Kelch rundlich und unregelmäßig fünffpakig, nur ein oder 
gar Fein Blumenblatt, 100 25 freye Staubfäben, bisweilen mit 
2— 4 beutellofen, wahrſcheinlich Blumenblaͤtter; Hülfe zweyklap⸗ 
pig, mit wenig Samen, Dornloſe Bäume mit einfachen und 
ungraden Siederblättern. 

‚ . D Die filzige (S. tomentose). - 

Fünf bis ſieben Blättchen, fpibeoval, unten fammetartig; Blü⸗ 
then in Trauben, mit einem Blumenblatt. Gayenne, an Fluſſen; 
einer der höchiten Bäume, 3° ti, unten mit großen Rippen, 


zwifchen welchen ſich Thiere verbergen können; Blätter 2° lang, 


Blättchen 8, 3 breit, Blumenblatt röthlich, Dülfe zuſammen⸗ 


1 
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gebzrüdt, wedenfdrmig und. violett, mit fänfedligen Samen. Das 


bittere Holz ud die wehr bittere Rinde, welche einen röthfichen, 
harzigen Saft ausfließen läßt, zu fchweißtreibeuben Zifunen, ber 


Aufguß der Blüthen als Krampfmittel. Das fehr harte, röth- 
liche, faft unzerftörbare Holz wird fehr gefchäßt und zu Ru⸗ 
bern gebraucht, Robinia panococo; Aublet T. 307. Bois 
pagaie blanc. 

2) Die brennende (S. triphylla). 

Drey Wieberblättchen, fpib»cval, Gtiele zwey⸗ bis fünfblü« 
thig. Guyana und Eayenne, an Flüffenz ein mäßiger Baum, 
mit 8° hohem Stamm, 8 bil, Holz hart und gelblich; Blätter 
4" fang, 2° breit, wenig große, gelbe Blumen in Achfelfträußern, 
mit. 25 Staubfäben, nebft 6—7 beutellofen; Hülſe breit unb 
harſch, mic 3—4 großen Bohnen. Aus dem Holze machen bie 
Wilden ihre Pfeilfpigen. Die Samen find fo beißend, daß fie 
fogleich Entzündung im Munde bewirken. Possira arboreseens, 
Aublet %. 355. Bois à fläche, 

7.® Die Barbenburren (Baphia). 

Kelch müsenförmig, unten gefpalten, Blume ſchmetterlings⸗ 
förmig, 10 freye Staubfäbenz Hüffe fichelfärmig, mit 6 linſen⸗ 
förmigen Samen. Bäume mit ungraben Wiederblättern. 

1) Die gemeine (B. nitida). 

Drey glänzende Blättchen, ſpitz⸗oval. Sierva leone, ein 
Baum, mit 3—3 weißen Achſelblüthen. Das Holz kommt unter 
dem Namen Cam-wood nad Sngland und wird wie Fernambue 
zum Färben gebraucht. Loddiges bot. Cabinet IV. t. 367. 

©. Kelch blafenförmig und vierlappig, ohne Blumen⸗ 
bfätter, Etaubfäden am Kelch; Hülfe pflaumenartig, Warzelchen 
grad, Lappen dick. Detarien. 

8. G. Die Pflammenburren (Detarium). 

Kelch rundlich und vierfpaltig, mit 10 ungleichen Gtanb« 
faͤden und ſcheibenförmiger, rauher Pflaume und einſamiger, fehr 
harter Nuß. Bäume mit ungraden Fiederbſattern. 

1) Die gemeine (D, fenegalenfe). u 

Blätter abmechfelnd, mis ovalen, untey fammetartigen Blaͤtt⸗ 
hen. Am Sambia, ein Baum mit kurzen Uchfeltrauben und 
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eßbaren, honigſuͤßen Pflaumen, 6—Smal fo groß als ein Apri⸗ 
cofen-Stein, die unter. dem Namen Datach zum Nachtifch kom⸗ 
men. Perrottet, Fl. senegalensis t, 59, 
2) Die Fleine (D. microcarpum). | 

- Ebenfo, mit Heinern Früchten, welche auch fehr wohlriechend 
und fchmackhaft find und daher zu Markte gebracht werden, unter 
dem Namen Danch.. Perrottet, Fl. senegal,. S. Brun« 
ners Reife nach Genegambien. 1840. 8. ©. 151. | 


11. Zunft. Gr öps⸗Pflaumer — Schelfen. 
Mimoſen. 
Kelch und Blume fünfblätterig und regelmäßig, die letztere auf dem 
Boden, nebft mehr ald 10 etwas vermachfenen Staubfäden; Hülfe meift 
auerfacheris, Samen an einem langen Stiel, mit gradem 
Wuͤrzelchen. 

Kräuter, Sträuder und große Bäume mit gradfieberigen 
oder mehrfach gefiederten Blättern und kleinen zarten, eingelenften, 
meift reizbaren Blätthen. Die Hülfen find gewöhnlich fehr groß, 
‚oft mit eßbaren Mark angefüllt und voll Querfächer, in deren 
Richtung fie fih trennen. Der Kelch beiteht meiftens aus 5 
Blättern, welche aber unten verwachfen find; die Blumen Flein, 
Fümmerlich und meift verwahren, oft getrennt‘ in Zwitter⸗, 
Staub: und. Samenblüthen, in Fopfförmigen Eträußern, mit weit 
vorragenden und. ſchön gefärbten Staubfäden, was fich artig und 
in Maſſen prachtvoll ausnimmt; Samenlappen meift dünn. 
Sämmtlich in heißen Ländern. 


A. Wenig Staubfäden (5 — 25), Stengel meiſt kraut⸗ 
und ſtrauchartig. 

1. G. Die Waſſerſchelfen (Desmanthus). 

Zwitter und getrennt, Kelch fünfzähnig, Blume fünfblät⸗ 
terig, verwachſen und bey den tauben fehlend, 10 Staubfäden, 
wovon einige beutellos; Hulſe eben, zweyklappig und trocken. 

Kräuter und Sträucher, mit zweyfach gefiederten Blättern 
und ſchmalen Blaͤttchen; weiße Bluͤthen in Achſellopfchen die 
untern meiſt Samenblüthen: ohne Blume. 
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1) Die gemeine (D. natans), 

Stengel dornlos, kriechend und ſchwimmend, Seitenftiele 
zwey⸗ bis bdreypaarig, Blättchen zwölfpaarig, Köpfchen vväl, 
Oftindien, in ftehenden Wäſſern, bey uns hin und wieder in 
botanifchen Gärten; ein Kraut mit 20° langem, gewundenem 
Stengel, der ſtellenweiſe fchmwielenartig aufgeblafen ift, wodurch 
er ſchwimmt, mit Würzelhen an den Knoten; wird in: os 
chinchina in langſam fließenden Waͤſſern an Pfähle gebunden, 
weil die Wurzel ganz von der Erbe entfernt iſt. Blätter 5% 
lang, Blättchen 6", 2 breit, fchließen fi bes Abends und 
bey der Berührung; Köpfchen auf 4 langen Achfelftielen, die 
oberen grün, Die unteren ohne Staubfäden und Frucht; Hülfe 
Fein, zofllang, flach, roth, mit 8 flachen, länglich runden Samen, 
Das Kraut it ein häufiges, zartes und füßlihes Gemüſe, bag 
man befonders mit Effig ißt, jedoch fchwer verdaufich; wird auch 
als fchweißtreibendes Mittel angewendet. Rheete IX. T. 20. 
Niti-Todda-Vaddi; Eoureiro IL. ©. 804. Jacquin, Eclogae 
t. 50. Roxburgh, Eoromandel T. 119. Neptunia. 

2.8. Die Schildfchelfen (Adenanthera). 

Zwitter, Kelch fünfzähnig, 5 Blumenblätter Tanzetförmig, 
10 Staubfäden mit einer Drüfe an den Beuteln; Hüffe ſchmat, 
häutig, mit Querfächern, ohne Mus. 

Sträucher und Bäume mit zweyfach gefieberten , ungraben 
Blättern und Blüshen in Aehren. 

1) Die Wägbohnen (A. pavonina), | 

Blaͤttchen oval und glatt, Hülfen gebogen. Indien, cin - 


gemeiner, fehr hoher Baum, wie Tamarinden, der wegen feiner 


zierlichen Krone um bie Häufer gepflanzt wird; 4 tie, mit 
hartem Holz; Blattftiele über ſchuhlang, mit 6 Paar Seiten⸗ 
ftielen und 9 Blättchen, 2° lang, 1 breit; Aehren fpannelang, 
mit Fleinen, gelblihen Blumen; Hülfen 8” Yang, 1“ breit, band» 
förmig, fehwärzlih und gebogen wie Senfe, 7-8, hängend an 
einer Aehre; bie Klappen rofen ſich ſchneckenförmig zufam- 


. men und laffen ein Dutzend coraffrothe und fehr harte Bühnen 


falten, faft wie Lupinen. Er wächst binnen 4 Jahren zu Bäum⸗ 
chen, welche fchun tragen, 200 Jahr lang. Hat Feinen befon« 
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Achſeln, ohne Blumen; ein Dutzend Hüffen; 1, lang, 147, in 
breit, mit borſtigem Rand und 4 ſchwarzen Samen. Die übel 
riechende und bittere Wurzel macht Erbrechen, wirkt reizend 
und giftwidrig, Blätter giftig; gegen Hüftweh und Kröpfe. 
Breynius, Cent. tab. 28, Gommelyn, Hort, tab, 29, 
Plumier T. 202. nn | 


5.08. Die Kolbenſchelfen (Parkia). 

Kelch fünffpaltig und zweplippig, 5 Blumenblätter, wovon 
die Fahne etwas breiter, 10 Staubfäden etwas verwachfen; 
Hülfe gegliedert, voll Mart, trennt fi) quer. Bäume mit dop⸗ 
pelt gefiederten Blättern und keulenförmigen Aehren. 


1) Die gewürzhafte (P. biglobosa, africana). 

| Blätter zweyfach gefiedert, Seitenftiele zwanzigpaarig, Blaͤtt⸗ 
chen dreißigpaarig und ſchmal mit Drüſen. Königreich Oware 
in Africa, und Oſtindien, von da in Weſtindien, ein mäßiger, . 
dornlofer Baum, Blüthen purpurroth, in doppelten Köpfchen 
auf einem halbſchuhlangen Stiel, der Endfopf 2° did; Hülfen 
lang und fehneclenförmig gerollt, enthalten ein mehliges Mark, 
welches zum Färben gebraucht wird und zur Verfertigung eines 
angenehmen Getränfes. Die Bohnen heißen Doura, ſchmecken 
bitter, werden wie @affee geröftet, zerrieben, mit Wafler in 
Täfelchen geformt. und ale; Gewürz an die Speiſen gethan; fie 
Fommen auch unter dem Namen Gouru⸗Nuß oder Eaffee 
yon Sudan nach Europa. Faulem Wafler nehmen fie den un: 
angenehmen Geſchmack und werden daher auf Carawanen mits 
geführt. Palisot, Flore d’Oware ll, t. 90. Jacquin, Am, 
t. 219, f. 87, 


6.6. Die Bandfſchelfen (Entada, Acacla). 

Zwitter und getrennt, 3 Blumenblaͤtter, mit zwey⸗bis funf⸗ 
mal fo viel Staubfäden und einer Drüfe an ben Beutelt; Hülſe 
degliedert und zuſammengedruͤckt, trennt ſich und tape ben Rab: \ 
men’ ftehen. 
= Stachellofe Bäume mit: Metternden Heften, auwenfad gefie» 
derten Blättern und Meinen gelben Blumen in Aehren; Hülſen 
ungeheuer lang. 


„ |. 
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1) Die gemeine (E. scandens). 

Blätter zweyfach gefiebert, mit Ranken, Geitenfliele zwey⸗ 
paarig, Blättchen vierpaarig und oval, nur 10 Gtaubfäben, 
Dftindien, eine Pflanze, welche immer grünt und immer reife 
und unreife Früchte hat, und deren Bahnen: wegen ihres Ge⸗ 
brauche zum Nbführen und Erbrechen ein Handelsartifel find, 
Die Hülfen find die größten und längften, welde irgend eine 
Pflanze hervorbringt, 5—7' lang und handbreit, holzig, bald 
. grad, bald fäbelförmig, bald gedreht, beyberfeits mit, einem dicken 
Rand und Höderig nad ber Zahl ter Samen, Die Europäer 
glaubten, diefe Frucht komme von einem Meergewäche, weil man 
fle meiftens am Strande findet; fie fommt aber von einer wins 
denden Pflanze in Wäldern, welche fo weit läuft, daß ihr Urs 
fprung oft fchwer aufzufinden it; obfchon der Stamm gewöhnlid 
beindick it; fo wird er doch bisweilen fo ungeheuer dick, daß ihn 
faum 5 Mann umflaftern Fünnen, 3—3 SKlafter bach, wo cr 
fih in eine Menge, anfangs grüne, dann fehwarze Ranfen theilt, 
welhe mit feltfamen Biegungen und Schnedenwindungen, wie 
fie aur irgend eine Schlange machen Fann, auf bie Gipfel ber 
benachbarten Bäume laufen, und wenn diefe fehlen, auf der 
Erde fortfriechen. Sie verwiceln auf diefe Art oft 6—8 Bäume, 
daß man feinen ohne den andern fällen kann. Haben fie den 
Bipfel erreicht; fo fenfen fie fich von allen Seiten herunter unb 
treiben nun erit eine Menge dünne und grüne Zweige mit Blät- 
tern. Diefes iit das wahre Bild der indifchen Wildniſſe. Die. 
Blätter find ungleich und elliptiſch, 4—5’ lang, 3° breit, glän« 
zend und in folcher Menge, daß man bie Blätter anderer (mei⸗ 
ſtens Sideroryla) davor nicht fieht. Aus den Blattachfeln Foms : 
men 145° lange Stiele, dicht vol Feiner, weißer, wohlriehender 
Blümchen mit 10 Staubfäden, weldye größtentheils taub abfallen. 
Die Hülfen bleiben über ein Jahr hängen, höchſtens 2—3 bey⸗ 
fommen und fehen von ferne aus wie herunterhängende Bänder 
in einem Kramladen. Sie beitehen aus 2 Rinden, wovon die 
äußere did und -grün und ſich bey der Reife von ber inneren 
ablöst, die wie ſtarkes Papier it, gelblich und ſich nicht Öffnet; 
enthalten 15—30 bittere Samen, jeber in einem befonderen 
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Fach. Sie find flach, wie die Steine im Damenbrett, doch etwas 
langlich und herzfoͤrmig, über 2° lang und Breit, glänzend braun, 
mit einem Saft überzogen wie Thon, ber ſich abiwafchen läßt, 
nicht eßbar. In Weſtindien ‚heißen dieſe Samen Sct. Thomas: 
herz und Lebi brasiliani. Bor Zeiten waren fie. in Europa 
fehe ſelten. Man machte daraus Tabacksdoſen, die mit Silber 
beſchlagen waren; jetzt ſind ſie ſehr gemein. Um ſie auszu⸗ 
hohlen, bohrt man ein Loch in den Nabel und legt ſie in Amei⸗ 
ſenhaufen, damit die Ameiſen das Mehl herausfreſſen. Mit dem 
Mehl pflegt man ſich den Kopf zu waſchen, um die Schuppen 
wegzubringen. Zuweilen findet man in den Hülfen einen Stein 
(Möstica), faft wie die Samen geftaltet, doch etwas Heiner und 
ohne Nabel, fehwarzbraun und fo hart, daß man Gold und 
Silber darauf probieren Fann. Er heißt Paranites. Die Mar 
eaffaren faffen ihn in einen Fupfernen Ring und tragen Ihn mit 
andern Mesticis um ven Leib, um im Kriege glücklich zu fepn. 
Das Holz iſt innwendig vol Löcher, wie Rottang, woraud auch 
viel Waffer fließt. Die alte Rinde befommt rothe Flecken und 
ſchwitzt an der Sonne Gummi aus, wie der fchönfte Bernftein, 
Bas aber nach einem Jahr dunkler und weich wird wie Kirfch- 
gummi. Aus ber verwundeten, noch grünen Schale fließt weißes 
Gummi, Rheede VI T. 32—34. Perim-Kaku-Valli; Gairo. 
Rumphb V. T. 5. Faba marina, Parrang. Burmann, Sep: 
Ion ©. 139. Pusaetha. Acacia scandens, 


B. Viele Staubfäden, 25 — 200, oft verwachfen;; mei 
baumartig. 


7. G. Die Gummiſchelfen (Acacia). 

Zwitter und getrennt, Kelch füufzähnig, Blume fünfſpaltig, 
bieweilen getrennt mit 10— 200 Staubfäden; Hülfe eben, 
zweyklappig und bornig. 

Sträudher und Bäume meift mit Dornen, verfdiebenen 
Blättern und gelben oder weißen Blumen in Köpfchen unb 
Aehren. Es gibt an 200 Gattungen. 

a) Blattlos. 

Sonderbare Pflanzen, wo bie Blaͤtichen verfümmerten und 
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Dagegen der Stiel breit geworden if. Die meiften in Reus 
hyoſland, mit weißen Blumen. 

1) Die geflügelte (A. alata), 

Nebenblätter dornidyt und bleibend, Stengel zwenflägelig, 
Blattſtiele herablaufend, einrippig und fliftig, Köpfchen paarig. 
Neuholland, bey uns in Gewähshäufern Reichenbachs 
Garten⸗Mag. %. 88. 

3) Die täufhende (A. decipiens), 

Nebenblätter dornig und abfällig, Blattſtiele dreyeckig, bie 
Seitenrippen Vdorkicht, Köpfchen einzen. Gin Baum in Neu⸗ 
hoſtand, Bey ung nicht felten in Gewaͤchshduſern. Burmann, 
Fl. ind. t. 66. f. 4. Koenig, Annus botan. I. t. 8. 

8) Die fihelförmige (A. heterophylla). 

Blattftiele ſchmal, fichelfdemig und vielrtppig, bisweilen 
mit Blättern, Kopfchen traubenartig. Inſel Borbon, bey ung 
fin Gewäachshäuſern. Keine Abbildung. 

b) Blätter gabelig gefiedert. 

4) Die maroecanifde (A. gummifera). 

Dornen paarig, Blaͤttchen ſechspaarig, mit Dräfen, Aehren 
langlich. Im weftlihen Africa, bey Mogador; ein Baum mit 
aufrechten Welten, Blätthen nur 2° lang, ehren kurz und 
weißlich, mit vielen Staubfaͤden, Hülfe 5” lang, 6 breit mit 
6 ovalen Samen; liefert Gummi, wie das arabifche, welches 
der Gegenftand eines reichlichen Handels in Drarocco iſt. Keine 
Abbildung. 

e) Blätter zweyfach gefiedert, mit vielen Blaättchen, Blathen 
in Aehren. 

9) Die indiſche (A. catechu). 

Dornen padrig und hakenformig, Geitenftiele gehnpaarig, 
Blaͤttchen fünfzigpaarig, ſchmal und flaumig, mit Drüfen, Aehren 
zu drey. Coromandel und Bengalen; ein großer Baum mit 
unförmlihem Stamm und runden Xeiten, Blätter fchuhlang, 
. Blätthen 3”, Uchren 2° und gelb, mit vielen Staubfäben, 
Hülfe 4 lang mit 8 Samen. Die Rinde iſt Herb und bitter; 
"aus dem Holz kocht man das ſogenannte Catechu (Terra catechu 
u. jeponica), welches bie Indier beftändig kauen wit Pinang 


_ 
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Ä und, Detel. Der Baum bat Wehnlichfeit mit einer Aefche, das 


Holz hart und fchwer, und man macht daraus bie Kolben, wo⸗ 
mit man in hölzernen Trögen die Spreu vom Reiße ſtößt. 
Der Baum iſt ſehr dornig, und wächst am häufigſten in Cam⸗ 
baya, weniger bey Goa, und der Saft wird von da häufig nach 
Ehina, weniger nad Arabien und Perfien, ausgeführt. Er ift 


ein fehr gutes Mittel zur Beveftigung des Zahnfleifches, gegen 


Durchfall und Augenfhmerzen. Um das Eatechu zu erhalten, 
foht man in Indoſtan die Spähne bes blaßrotben Kernholzes 
bie auf ', ein, laͤßt dann das Waffer in Platten verdunften, 
und. beftäubt darauf das Ertract mit Afche von Kuhmift. Es 
fommt zu uns in Kuchen von verfehiedener Größe, braun und 
ohne Geruch, brennt mit Flamme und zergeht im Waffer, 
ſchmeckt etwas fcharf, nachher füßlich und „macht befonders das 
Waffer fhmadhaft, enthält aber meiftens Y, Erde. In Affen 
“wird fehr viel mit Betel gefaut, In Indien machen Die Por» 
tugiefen Paſtillen oder Täfelhen davon, mit Zuder, Zimmet und 
andern Wohlgerüchen, und effen fie vor und nad Zifche, unter 
bem Namen Cachonde, auch Pastilles de Serail, Sie zergehen 
im Munde, machen den Athem wohlriehend und befördern die 
Verdauung. Die Hanptwirfung als Medicin ift zufammen» 
ziehend. Die türkifchen Perlen, welche fchwarz find und wohl⸗ 
riechend, und an Hals und Armen getragen werden, find auch 
Daraus verfertiget. Den Wohlgeruch bekommen fie von Rofen« 
waſſer, die Farbe von Lampenſchwarz. Ben Goa heißt ber 
Baum Hacchic, bey Avicenna und Serapion fait ebenfo, nehmlich 
Hadhadh, bey Diofcorides und Plinius Lycium indicum. 
Garcias ab Horto, Aromata pag. 163. in Clusii Exotieis. 
Plenk T. 730. Kerr in med. Obs. V. t. 4. Rorburgh, 
Corom. T. 174. Hayne VI, T. 48. Düffeld. XVII, T. 21. 

Aus Oſtindien kommen jetzt die fogenannten Bablah- Blätter 
zum Färben; es find die Hülfen von einer wenig | befannten 
Acacie. 

6) Die weiße (A. verok). 

Dornen zu drey, mit Widerhaken, Seitenſtiele vierpaarig, 
Blaͤttchen zwölfpaarig, ſchmal und aſchgrau, mit einer Drüfe, 
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2-3 fchlanfe Aehren in Achſeln. Senegal, ein Bäumen 15 
bie 200 Go, mit 6° diem Stamm und: aſchgrauer Rinde, 
Blaͤttchen nur 1 lang, Mehren 3" und blaßgelb, mit vielen 
Staubfühenz; Hilfe 3 Tang, */,' breit. mit:6 .fcheibenförmigen 
Samen. Bildet tie "Pleinen Gummimälber am Genegal' und 
Kefert das SenegalGummi, welthes zweyninl im Jahr gefam- 
melt wird,.2 Monat nach dem Negen, vom .Yuly bis Ortober, 


wodurch die Rinde anſchwillt, dami ſchaell trocknet, berſtet und 


das Gummi ’auffließen. äßt; dann wieder im Maͤrz, nad dem 
ftarfen Zaun im Jaͤnner unb Hornung. Es fehwigt in 2-P' 
dicken, vundlichen und matt weißen Stücken aus, vwelde 
die Mauren fammeln und in ben Handel bringen; ſchmerkt 
füß, ift. ſehr nahrhaft und erfriſchend, und bie veifenben 
Araber: leben lange Seit davon. Im Europa braucht man es 
zum. Steifen ber: feißenen und baumwollmen Seuge, bes Papiers 
und zum Auftragen bes Karben; in ber Webicin gegen Rühr 
und Blutſtaſfe. Perrottot, Fl. bonsg. tvo. "Gonimier blue, 


2 Die blaffe (A. albida, Tenegal). 

Dornen paarig und grad, Seitenſtieie ſechspaarig mit 
Druſen, Blaͤttchen zehnpaarig, Aehren einzeln. Ober⸗Aegypten, 
bey Syene und quer heruber bis an den Senegal; ein Baum 
30—40' body mit glänzend weißer Rinde; Hülſen icmat, ge⸗ 
bogen und lederig; liefert kein Gummi, wie man gemeynt hat. 
Blackwell T. 348. Delile, Egypte t. 53. f. 3. m 


d) wlatier weyfach geßedert, Blathe in MWpfhhen.. 
9) Die äg p ptiſ che (A: ſeyah. 2 
Dornen paarig, grad und Länger: als die” Blaͤtter eiten 
ſtiele · dreypaarig mit Drafen, Blaͤluchen zehäpaarig ; ſchmal und 
nackt, Köpfen gehäuft. Ober⸗Aegypten, Libyen, Nubien: und 
Dongola; kin Strauch oder Bäumchen 15-80 hoch, Dornkk 
24 kang, Blätter 1,, Blattchen 2”, ein Halbdutzend Kopf⸗ 
chen ‚Gochgelb mir vielen ‚Staubfäben, Hülſen 4 lang, 3" welt 


"und ſichelformig, mit 6- Samen j''tiefert: ben größten hell des 


arabiſchen Bunmis. Delile, Egypte & 52. f.2. Hayne' X. 
T. 80. Düfele XV. T. 8. Wagner II. 179. 
Okens allg. Naturg. Mi. Botanik H. 107 
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"9 Die wurmfärmige (A: tortilie). SE 
Dornen paarig und:grab, Seltenftiele vierpaarig mit einer 
Druͤſe, Blaͤttchen achtpaarig, ſchmal und flaumig, Köpfen ein⸗ 
zeln. Weit der "vorigen und in Arabien, 40—60° hoch und 
3—4' did, -Hülfe wurmfürmig gewunden; liefert enfalls ara⸗ 
bifched Gujmi. Rorfkal, Deser. p:: 5% ..HYayüe X T. 81. 
Däfetd. KVU.:8.20. Zenkers ‚mansenfunde 8. 22 * A. 
10) Die vothe (A: adanſonii). 
Dornen purrig und grad, @eitstfieie jänfpwarig;.n mie einer 
Bräfe Blaͤtichen vierzehnpaarig und fchmaf, Köpfchen? gehäuft, 
Häfen ſchmal, mwulfdg und flaumig. Länge dem Gewegalz "ein 


Banum 30-46. Hoch; 3-4: gelbe Köpfchen meit; vielen Staub⸗ 


Fäden; Hülfe 5’4:lang ,.: 7, breit; mit: einem, Dutzend Sanien. 
Das Bummi iſt vrhläh, und wird von Kan Mauren’ gefammelt 


and, Dem weißen. Summit bepgemehgt, auch häufig gegen Ruhr 


gebraucht, fo wir die herbe Rinde, Blätter und die :unreifen 
Hilfen: -: Die : Techn enthalten einen: röthlichen Saft; der ſich 
zu einem Harz wie Kino verhärtet, und zum Serben und Farben 
bien. Adanson,  Gommier i rouge. _ 

in Die gemeine (A. vera), 

Dornen paarig und ziemlich grad, Seitenfliele ziveppaarig, 
mit Drüfen, Blaͤttchen zehnpaarig und ſchmal, Köpfchen. gehäuft. 
Aegypten bis Senegal; ein mäßiger Baum mit kurzen Dornen, 
Blätihen 4 Tang, Köpfchen. 25 und gelb, mit vielen Staub: 
fäden, Hülfe 4” Tang, flach und wuiſtig. Liefert arabiſches 
Gummi. Lobelius,'ie II. 13 96.-4.:1:: Hayne’ X... 34. 


. Däffeld. Suppl. II. T. 15..-Wagner.Ih-T..178::7 - 


32) Die arab iſche (A. arahiea).-- ..: ;, ame T 
Moruen paaris und grad, Geitenkiche fünfpanrig,-mit einer 
Deäfe, Blaͤttchen funfzehnpaarig umb ſchmal, Röpfähen gehäuft, 


Hulſen wulſtig und -weißfilzig. - Oben Mngypten, Arabien : unb 


Oſtindien; ein Hofer Baum mit: fhuphfden und etwas ge⸗ 
krümmtem Stamm, ſo groß wie Manlbeerbaum, mit ſchwarzer, 
rauher Rinde und vielen zoſllangan Stacheln, am meiſten auf 
den, Bergen vom Sinai, Blätter 3” Aauß, Blaͤttchen gea Pe 
hochgelbe und wohlriechende Köpfchen, :. wie bey der Platane, 


mM 


1099 
aber viel Kleiner; Häfen 6" lang, ſchwarz wis bramnen, opalen 


Samen. . Heißt: in Aegypten Gaut, und iſt bie ächte Acacıa e. 


Spina aegyptis et melsenk ber Alten, die auch Cachia heißt. 
Aus dem Stamm ſchwiht das bekannte arabifihe Gummi bald 
wurmfärmig, bald in Tropfen wie das Kirfchharz, weiches aber 
nicht mehr ſo häufig gefammelt. wird, weil jegt mehr vom Gr 
negal fommt. Es wird überafi ale Nahrungentittel gebraucht, 
beſonders von den Einſammlern und den Carawauen. Zür ben 
Mann folen 1% Loth des Tags ausreichen. Alle Theile find 
zufammenzichend. Aus den. unreifen Hülfen preßt man Saft 
und Focht- ibn ein (Suceus Acaciae verae), und bie Gerber zu 
VCairo färben damit das Leber ſchwarz; auch braucht man Ihe 
gegen Augenentzändung, Lippeufchrunden, wadelnde Zähne, Blut⸗ 
fpeyen, Bfutfläffe und vicle andere Uebel. Der Baum blaht 
zweymal, im: Mär; und November. Pr. Alpin, Aegyptus 
tab, 6. Plukenet Taf. 251. Big, 1. RoxburgheT. 10 
Hayne X. Taf. 34. Düffeln! XV. Taf. 18. Wagner U. 
T. 177. Benlersd. Bansenfuube T. 30. 8 ‚A 

13) Die nifotifehe (A. milotica). . 

Gbeunfo, aber die Zweige rothbraun and meniger behaart, 
fo wie die Hülfen, Dornin nur .lang. OberAeghpten bis 
Senegambien;. liefert wenig: Gummi, bie herbe Rinde aber gegen 
Ruhr; die unreifen Hülſen unter dem Namen Nebneh zum Ger- 
ben. Blackwell T. 877. pient T 781. Doſſeld. xvu. 
T. 17. . ve) 

14) Die wertindifge (A, ——8 

Dornen paarig und vdorſtenförmig, Seitenſtiele serhapaneks, 
mit einer Drüfe; Blättchen achtzehupaarig und. fhmal, Köpfchen 
paarig und geftielt, Hülfe walzig. Weſtindien, jegt am Mittel: 
meer häufig angepflauzt; zur Zierde, gewöhnlich in. unfern Bär: 
ten, 15—20° hoch; Rinde fchwärzlih, Dornen zolllang, Blaͤtt⸗ 
chen nur 1°, Köpfchen wie Erbfen, gelb, mit vielen Staubfäben, 
fehe wohlriechend und Iomimen daher in die Pomade Die 
Wurzelrinde ‚riecht wie Knoblauch und dient zum Gerben und 
Schwarzfaͤrben; bie Hülfen. gegen Ruhr, ihr. geibficher Saft iſt 
fo zäh, bag man damit Porellan fitten fannz -aud vertritt er 

107 * 
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die Stelle der Gallaͤnfel bey ben: Dinte; ‚die Samen ſchmecken 
ebenfalle ſcharf uud viechen wie Rushland: :Aldini, Barnes. 
ni Bühamel; Bd. nov.. Il. t, 88. .. .- er... 

"15% Die oberägyptifde (A. —* 

Dornles, Seitenſtiele dreypaavig, —* apa⸗ie ohne 
ann Köpfchen gehäuft. und. geſtielt. Ober⸗Aegyppten, häufig 
augebaut: in Ofk«: und: Weflintien;- auch in ‚anfern:: Bentäds« 
häuſern. PBlulemwet T. 381. J. .. m: 

16) Die wohlriechende (A. julibeiacin) 

Dornlos, Gehtenfiele zehnpanrig, Blaͤttchen dreyßigpaatig, 
—** und .gersimpert, mit einer Drüſe; Kopfchem riſpenartig 
nuund welß, wit rothen, ſehr langen Staubfäden, SHülfen flach, 
Deient, am⸗Mittelmeer häufig angebaut, 20 530 hoch, Blätter 
22," lang, Blaͤttchen 4, Hülfen: &, 1. Greit. und gelblich. 
Die wohlriechenden Blüthen zu Thee, wie die ber Linde, 
- Rörfkal,: Dose: 5. 197.. Scopoli, Delidiad l. t. 8. 

un Die eßbare (A. eaculcuta). hun 

Ebenfo, aber die ‚Geitenftelt: ſiebenpaarig; die Btättchen 
zweyunddrepßigpaarig und ſchmal, dur Stanbfäber. Mexico, 
wu: He. Hulſen gegeſſen werben; ugsen: dem Namen Gmaxe. 
8. ODie Zucke rſchel fe n Anga)J)J.. 

Zwitter add getrennt, Kelch: unb. Blume. fünfſpaltig, urit 
vielen unten verwachſenen Sraubfäben ; Hülfe ſchml um, flach, 
mil vielen: Samen in Mus... 7 - 

Meiſt dornlofe Sträucher und Blume, mit eotber ober 
weißen Blüthen in Aehren und) Kipfchen, und: bänfig süßen, 
AMAbaren Hülfen. Es gibt über 100. Gattungen. .. 

“ a) Blätses: cinfach: und grahfieherig. 

1) Die gemeiunern(I. vera). Ä 

— Blntsiieli,geflägelt ‚ Blättchen. fanfpanrig.n ‚und. ) länglichewvat, 
nit Drüfen, Blauthen zottig, fait einzeln, Halſen gefuecht und 
flaumig. Weſtindiew, Mexico und Brafllien; ein Baͤumchen 
13° Hoch, mit haäugenden Aeſten, Blaͤtichen 1°/,". lang, Blütben 
weiß, in Heinen Aehten; Hälfe 3“ -Iang, grünlich mit. einem 
Dutzend edigen Samen in weißem, füßen Muß, welches bie 
Wilden und .Reger gern eſſen. Plumier, Gen. 1.25. Slo⸗ 


4. 
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ane IE T. 183. 5. 1. ‚Merian ‚Surinam. tab. 1. Mimose 
inga. ‚Polis sure. ' — 
2) Die peruvia niſche. dl. ‚pacal, teuikesi); . ,. 
Blättchen vierpaarig und länglichoval, Aehren paarig und 
oval, Hülfen fehr lang und ſchmal. Peru, ein Baum, & Klafter 


hoch und mannsdick mit einer Krone wie NRußbaum, Blättchen 


g lang, 21/2 Hreit, Blumen weiß, mit einer Menge Staub⸗ 
fäden; Hülfen 1—% fang, faſt wie bad Johanniebrod und nicht 
gefurcht, wie Me der vorigen; enthalten linfenförmige Samen tn 


weißem, ſchwammigem Muß, das füß ſchmeckt, wie der "Saft 


vom Zuckerrohr. Es gibt in Lima feinen Garten, woriun 

man nicht einige dieſer Bäume ſahe. Feuillde, Obſ. HL 

tab. 19, J ze j 
b) Blätter zweyfach gefiebert, j 
3) Die philippiniſche (I. dulde). or. 
Dornig, Blättchen länglih und ftiftig, mit einer Drüfe, 


Bläthenküpfchen traubenartig. Philippinen, von da nach Oftin- 


dien, wo fie angebaut wird wegen bes füßen fchmadhaften 
Marks in den gebrehten, rothen Hülfen; Blaͤttchen zolllang, 
Bläthen weiß, In 6" langen Riſpen; Hulſe fpannelang, 1" 
breit, wie Schraube gebreht und roch, enthält trockenes, füßee, 
rothes Mus, das gegeffen wird und gefunb ift; Samen ſchwarz; 
die Rinde zum Serben. Heißt Sapanfrucht auf den Manillen. 
Rorburah, Corom. I. T. 99. 

4) Die Seifenſchelfe (I. säponaria). | 

Dornlos, Seitenitiele zweppaarig, Blättchen weypaarig 
und fpig-oval, Köpfchen in Eudriſpen. Oſtindien, in Feldern; 
gewöhnlich ein hoher fchfanfer Strauch mit einzelnem Gtengel, 
der bisweilen ein hoher Baum wird, grad und mannsdick, mit 
Heften am Gipfel; Blätthen 6’ lang, 3° breit, meilt von In⸗ 
ſecten zerfreffen, unten am Stiel eine große Drüfe; Blächen 
weiß, aus vielen langen Staubfäben gebildet, wie ein Haar 


bufh; Hülfen dänn, 5° lang, 2 breit, wit wenig bünnen und 


fhwarzbraunen Samen. Die Rinde ift fharf und hat einen 
unangenehmen Geruch; wird häufig zum Waſchen des Kopfes 
gebraucht, weil fie beſſer reinigt als Geiſe ober Limpnien. Auch 


/ 
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nimmt man geftoßene ‚Blätter. Dazu; welche im- Waffen einen 
Schaum hervorbringen. Man heilt auch damit bie giftigen 
Stiche der Welpen. Rumph IV.:%. 66. Cortex seponarlus; 
_ Seep- Sehors. 
5) Die äebiopifche (l. sasaa). M 
Dornlofe Seitenftiele breys ‚bie vierpaarig, Blaͤttchen zwolf . 
paarig und laͤnglich⸗ vval. Abpfſinien, ein Baum ſo groß wie 
Naſter, 2° dick, welcher fo viel Gummi ausſchwitzt, daß es den⸗ 
ſelben wie große Kugeln ganz bedeckt. Man verfaͤlſcht damit 
die Myrrhe, welche ebenfalls aus Abyſſinien kommt; es bläht 
Ach jedoch im Waſſer fünfmal, feines Raumes auf, wodurch es 
fich leicht von der Myrrhe unterfcheibe. Es iſt wahrſcheinlich 
Galens Opocalpasum. Man fteift bamit bie blauen furati« 
{hen Tücher. Blaͤttchen *%/, Lang, fchließen fih des Abends, 
Blüchen blaßroth. Bruces Reife V. T. 4. 5. 


12. Sun. BlumeusPflaumer — Kifen. 

Caſſien. 
Blume fünfblätterig und ziemlich gleich, bisweilen verkuͤmmert, Staub⸗ 
fäben freu; Hülfe oft mit Duerwänden und Mar, Würzelchen grad, 

| Samenlappen meift bünn. 

Faſt durchgängig Bäume in heißen Ländern, mit vielfiede- 

rigen und oft zufammengefegten Blättern und meifteng fehr fhönen 
Blumen in großen Sträußern. 


A. Kelch vöhrig. 
a. Nur ein bis zwey Blätter. 

* Sin ober zwey verwachfene Blätter. 

1,8. Die JZudasbäume (Cercis). 

Kelch Erugförmig, fünfzähnig und höderig, fünf nagelför- 
mige Blumenblätter, wovon bie Flügel größer, 10 freye Staub: 
fäben ungleich; Hülfe dünn und vielfamig, klafft unten. 

Bäume mit einfachen, herzförmigen und vielsippigen Blät- 
teen, welche nach den büfchelförmigen Blumen fommen. 

1) Der gemeine (C, siliquastrum). 

Blätter rund, herzförmig und glatt. Mittelmeer an Baͤ⸗ 
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chen, bey. ung in Gärten zur Bierde, wild ein: Strauch, angex 
baut» aber ein: ziemlicher Baum, 20 hoch, treibt im Frühjahr 
vor den Blättern S—4 Blumen beyfammen, wie Erbfenblumen, 
ſchoͤn roſenroth; Blätter faft wie bey der Hafelwurz, vol Netz⸗ 
rippen, ‚unten weißlich; Hulſen fingerslang und breit, roͤthlich, 
faſt durchſichtig, mit Uinfenförmigen Samen. Die frharf ſchmek⸗ 
fenden, Blumeninofpen werben wie Gappern gegeffen; die Blaͤt- 
ter gegen Darchfall, bad Holz. für Schreiner; es gibt auch mit 
weißen Blamen; bie Türken pflanzen ihn auf ihre Todtenäcker. 
Clus,,. Bist. I; tat.13. Tournefort Zaf. 414. Lamarck 
Taf. 328. Schmibts Bäume Taf. 20. Kerners Obft-Pfl, 
Taf. 620. Schkuhr Taf. 112. Arbor Judae, Arhol d’amor, 
Agaroho loco, Dit. 

2. ©... Die Schlingkafen GBauhinlia). 

Kelch ungleich fünfſpaltig, 3 Blumenblaätter nagetförmig, 
das obere abftehend; 10 Staubfäden, wonon mehrere beutellog; 
Hulſe geftielt, Yang, zweyklappig, mit vielen breiten Samen. 

Grüße. Schlingfräuter oder Bäume, mit zwey vermachfenen 
Fieberblättchen und Blüthen in Trauben. 

1) Die fenegatifche (B, retieulata). 

Blätter berzförmig, Lappen fünfrippig, alle Staubfäben 
mit Beutel. Senegal; ein Bäumden, 15° hoch, mit eimem 
ſchuhdicken, gebrehten Stamm, Blätter 3° lang, Kelche brauns 
eoth und filzig, Hülfe fpannelang, 3 breit, mefferförmig, mit. 
mehligem Marf, Eamen brann. Die herbe Rinde gegen Ruhr und. 
allgemein zu Stricken an bie Negerhůtten. Guillemin, Fb 
senegal. t. 60. rn 

2) Die gemeine (B. scandens, lingun). 

Stengel. Metternd und edig, Zweige mit Ranken, Blätter 
herzförmig, unten rothzottig, nur 3 Gtaubfäden mit Benteln. 
Moluden, ‚öberal in: Buſchwäldern nicht weit vom . Stande. 
In den Wäldern finden fi ſtraugförmige Sträucher, welche in 
&uropa ganz unbefannt find: Es find Sträucher mit. einem‘ 
langen,.bünsen Gtengel, der wie ein Geil; an den Bäumen hins 
aufläuft, oder mit vielen.. Windungen auf der Erde fortkriecht, 
ungefähr- wie. der Weinſtock. Der größte und wunderlichſte 
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Gtengel dieſer Urt iſt der gegenmärtige,. weicher. wagen ber 
Form ber Blätter Bungenblatt heißt ; beindick und .edig, ald wenn 
2 Stränge aneinander gewachfen wären‘, glatt und braun, Täuft 
an ben närhiten Bäumen hinauf, und theilt fih daun erſt in 
viele zuſammengedrückte Zweige, weiche jo wunderliche Win⸗ 
bangen bilden und flo fo Durcheinander verflechten,; als ‚wenn 
duerch Menſchenhände Knoten gemacht wären; anbere Zweige 
bilden Bindungen wie Echnedeen, andere wie aufgerichtite Schlan⸗ 
gen. Um Ende vertheilen fie fi wieder in Keine Sproſſen, 
woran die Blätter ftehen,. gleich einer gefpaltenen Zunge, 3 big 
4. fang und breit, hinten heraförmig, vorn im Ausſchnitt ein 
Meines ‚Stift, jede Hälfte mit 6 Laͤngsrippen, unten braun und 
ind wie Seide. Wenig Blüthen am Ende, weiß, dann gelb 
lich; Hülfe ,‘ lang, 1‘ breit,. mefferdid, hart nnd braun mit 
8 platten, fihwarzen Samen von einem filberglänzenden Ring 
umgeben. Das Holz ift ſchwammig und enthält niel Saft, der 
zu Gummi gerinnt. Die Zweige umwinden bisweilen 2-3 
hohe Bäume, daß man einzeln nicht faͤllen kann. Fallum lin- 
guae Rumph V. T. 1. 

3) Die ſchlangenförmige (B. anguina). 

Ebenſo, aber der Stengel zufammengebrädt und bie Blätter 
glatt. - Malabar und Silber; Stengel armsdick, fchlangenförmig, 
mit einzelnen Ausſchweifungen, Elettert auf hohe Bäume, und 
bringt weber Blächen noch Früchte hervor; Stengel flach, 7— 8 
breit, 1° did und fo flarf ausgefchweift, daß fauſtgroße Höder 
entitehen, und fo veit an den Baumftämmen Fleben, daß man 
fie nicht abreißen Fann. Ohne Nutzen, außer bag tie Heiden 
den Stengel, welcher für heilig gehalten wird, auf Reifen mit 
ſich tragen. Rheede 2. 80. 31. .Naga-Mu-Valli,. Bedeihout. 

4) Die guyanifche (B. guianenfis). 

Die verwachfenen Blätter zugeſpitzt und vierrippig Etengel 
mit Ranken. Guyana in Wäldern, deffen Stengel auf die höch⸗ 
ften Bäume banfen, dann Zweige treiben, wit fo viel Blättern, 
daß fie die Krone ganz bedecken. Stamm ſchenkelsdick und 
platt; die darans entfpringendes Stengel viel dünner, wellen⸗ 
förwig, 1 breit und gewunden; Blätter ſchuhlang, 8“ breit, 
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unten gelb, auf einem  Ipannehangen Stiel; 1Hütſen einzein : im 
Achſein, holzig und rothlich, 3 lang, Ku breit, mit 1% 
floen Bohnen. Rublet T. 1. . ' . 7 

*. Zwey getrennte Blätter. Be 

+3 G.Die Fackelkaͤfen (Macrolobläm, Vouapa). 

Velch viexſpaltig, in 2 Schuppen, Fahne flach, 3 —* 
fäden;. Hülſe geſtielt, flach, lederig und einſamig. Bäume mie 
einpaarigen Blättern und Blüthen in Trauben. 

1) Die gemeine (M. hifolium), 

Blaͤttchen einpgarig, ſpitz oval und ſchief, Hülfen geflagelt. 
Guyana. in Wäldern, ein Baum 60 bach, 3 bi, Blaͤttchen 
3 fang, %" breit, Blüchen in Fleinen Enbähren, röthlie, 
Fahne groß und violett; ficht aus, als wenn ber Keld die 4 
unteren verwachſenen Blumenblätter vorflelfte; Hülſe 1 breit,. 
gelblich, mit einer großen Bohne ; das Holz enthält fetten Saft 
und man macht daher Fackeln daraus, auch Beilbelme, Pfoſten 
und Kähne, ‚welche nicht faulen. Vouapa.  Aublet 8. 7. 

4.6. Die Heufhreden-BAäume (Hymenass). 

Kelch Lreifelförmig, vier: bis fünffpaltig in 2 Schuppen, 
5 Blumenblätter, wovon das untere Beilförmig, 10 freye Staub⸗ 
fäden; Hülſe länglih oval, holzig, mit vielen Samen in meh⸗ 
ligem Brey, Samenrand gefurcht. 

Große harzreiche Bäume, mit 3 gedüpfelten Fiederblaͤttchen 
und weißen Blüthen in Straͤußern. 

1. Der gemeine 9. (H. courbaril). 

Blaͤttchen leberig, fpik-oval, ungleich und aderlod, Hülfen 
glänzend und fürnig. Gübamerica und jebt auch in Weltindien; 
einer der größten und müskichiten Bäume, 60-60 hoch und 
3 di, Blätter 4' lang, 1’! breit anf. einem kurzen Stiel, 
Blumen röthli in pyramidalen Endtrauben, Hülfen 5 lang, 
23 breit, glänzend berun, nad fo hart, dag man fie mit einem 
Sammer zerfchlagen muß} dann zeigt fi darinn eine mehfige, 
blagrothe Subſtanz, bie fih wie Mehl anfühlen läßt, 'batd 
musartig. wird, und einen mebligen und füßen Geſchmack bes 
kommt; fie wird roh gegeffen, ſchmeckt nicht übel und iſt nahr⸗ 
haft; daher werden bie Hülfen fleißig gefammelt. Darinn liegen 
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3. oder, 4 ovale, etwas .zufammengebrärte Eteine, wie Dasteln, 
glatt und braun. Das Holz it hart und weiß. nit. gelblichen 
Düpfeln, wird zu Balken, ‚Wehen, Rädern. und Hausgeräth 
gebraucht. Dieſer Baum liefert Den americanifchen . Copal, 
welcher am meiften :ffich ‚unter den Wurzeln findet, wohlriechend 
it. wie bag Gummi anime, welches‘. aber. aus. Dierice ſtammt 
und aus Baumeiben fidert. Man ‚bar ihn: befhald: auch une 
richtig Anime genannt. Wird Aübrigens ebenſo gebraucht, ale 
Räucherwerk gegen Kopfſchmerzen, gekaut gegen Grimmen, zu 
Fackeln, Firniſſen, und kommt nach Europa, vorzüglich. zum 
Maler⸗Firniß. Er liegt in Lücken zwiſchen Rinde und Holz, 
oft.aber in: Klumpen von 6—8 Pfund.:unter ber Pfahlmurzel, ift 
blaßgelb und etwas durchſichtig und glänzend,. und riecht gerie⸗ 
ben ſehr angenehm; wird gegen Huften, Gicht und Gefchwäre 
gebraucht; die Blaͤtter gegen Würmer, die Rinde gegen Blä« 
hungen. Marcgrave Taf. 101. Jetaiba; Piſo Taf. 128. 


Plukenet %.32.5.3.:&ärtner T. 185. % 1. Lamarck | 


2.330. $.1..:Qayne XL T. 10. . Düffeld. Supt. \ V T. 17. 


b. Blätter einfieberig. 
* Blume kümmerlich. 


5. G. Die Zauberblumen (Jonesta, Saraca). 

- Kelch röhrig, gefärbt und vierlappig, mit 2 Schuppen ohne 
Blume, 8 lange Staubfaͤden; Hülſe dolchförmig, mit ſchwieligen 
Nähten und einem halb. Dutzend Samen. 

Bäume in Aften mit graben Fiederblättern. 

I) Die gemeine (S, indica, asoca). 

Blaͤttchen länglich, zwey» bis vierpaarig, Släthen gelt, in 
bäfchelfürmigen Trauben. Oſtindien; ein Baum; 15 hoch, 
Blätter ſchuhlang, Blättchen 6”, Blüthen 2° lang, gelb, zu⸗ 
fest .röthlih, mit Wohlgeruch; Halſen ſchwerdfoͤrmig, ſpaune⸗ 
lang, 2“ breit, mit 4—8 Samen wie Caſtanien. Wird ſorg⸗ 
fälttg um bie Tempel der Heiden gepflanzt, um mit den Blättern 
und Blüthen das Innere der Tempel zu zieren. Immergrün, 
blüht im ‘December und Sänner;. Wläster blutreinigend, Der 
Saft mit Kümmel gegen Grimmen. 'Asjogam, Tover: Bloemen. 
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Rheede V. Taf. 59. Burmann, And. t. 60. ſ. 2. Rox- 
burgh, Asiat. Res. IV. p. 388. 


6. G. Die Säbelfäfen (Panzera, Eperus). 

Kelch Frugförmig und vierfpaltig, nur Fahne rundlich und ' 
gefranzt, 10 Staubfäden, unten verwachfen und zottig; Hülffe 
fihelförmig, lederig, ein- bis vierfamig. Bäume mit graben 
Fieberblättern und hängenden Rifpen. 

1) Die gemeine (P. falcata). Zr 

Blättchen dreypaarig, effiptifch, Btüthen roth. Guyana in 
Wäldern, an Flüffen; Stamm 60' hoch, 3’ did, Holz röths 
lich und hart. Die Bläthen in $’ langen Nifpenähren, Blu⸗ 
menblatt groß, um bie Staubfäden geroflt und roth, Staubfä- 
den fehr lang; Hülfe hofzig, röthlich, 7 lang, 2’ breit wie 
ein Rebmefler, mit 1—4 flahen und großen Bohnen. Aus 
dem Hole, das fih lang im Waller hält, machen bie Neger 
gern Arthelme. Eperna. Aublet, %. 15%. Pois fabre. 


> Blume volllommen. 


7. G. Die Kreifelläfen (Coulteria). 

Kelch Freifelfdemig und fünffpaltig, der untere Lappen 
größer und gezähnt, Die Fahne größer, 10 Staubfäben, unten 
behaart; Hülfe flach, ſchwammig, klafft kaum, unten mit einer 
Drdfe, enthält 4—6 Samen zwifchen Querwänben. 

Dornige Sträucher und Bäume im heißen America, mit 
graben Siederblättern und gelben Blumen in Trauben. ‘ 

1) Die gemeine (C. tinctoria). 

Blättchen Länglichsoval, Kelche und Hülfen glatt. Colum⸗ 
bien; ein Baum mit zwey⸗ bie fünfpaarigen Blättern, deſſen 
Rinde zum Wärben gebraucht wird. Tara, Molina p. 2862. 
Cassalpinia, 

8. ©. Die Prahtfäfen (Amberstia). 

Kelch röhrig und vierfpaltig, in 2 Dedblättern, 5 Blur 
menblätter, ungleih, die Fahne groß und herzförmig, 9 und 1 
Staubfaden; Hülfe geftielt, flach,. mit 6 Samen unb einem 
fabenförmigen Griffel. Bäume mit gradfiederigen Blättern unb 
hängenden Trauben. | ’ 


1708 

1) Die gemeine.gA. wobilis). e Bu ' 

Blätter gradgefiedert, Reldjlappen hochroth, Blamen. Menſ⸗ 
mit gelben Flecken am Ende, in großen, hängenden Achſeltrau⸗ 
- ben, Oſtindien in Martaban; ein Baum, 30—40°. hoch, 3° 
dick mit weiter Krone; Blätter 1°/,' lang, mit 12—16 Blaͤtt⸗ 
en, 10” fang, Trauben 2—3' lang und 1°/,° dick, mit 2 
Dubend langgeſtielten, praͤchtigen und aufſteigenden Blumen; 
Deckblaͤtter 2°/,‘ lang und ebenfalls roth, Kelch 2" lang, Fahne 
3“ lang, 2“ breit, Flügel eben fo lang und 8“ breit, Hullblaͤtt⸗ 
chen getrennt und nur 2° lang; -Hülfe roch, 7° lang, 2 breit. 
Diefer Baum ift ganz mit den ungeheueren glänzenden Bluͤthen⸗ 
trauben bedeckt, und nach der Jonesia einer ber fehöniten, ben 
man fehen kann. Wallich, Pl. asiat. I, p. 1. t. 1. 2. 


9.8. Die Teigſchelfen (Afzelia). 

Kelch röhrig, vierfpaltig und abfälig, 4 nagelfbrmige 
Blumendlätter, 10 Staubfäden, wobey 2 bentellos; Hülfe hol 
zig, vielfächerig, die Samen zur Hälfte in einer fleifchigen Hülſe. 

1) Die gemeine (A. africana). 

 Blüthen blutroth, in Trauben. Senegal; ein Baum mit 
grabflederigen Blättern und fchwarzem Samen, deren hochrothe 
Fleiſchhuͤlle Häufig gegeffen wird. Smith, in Linn. Trans, 
IV. p. 221. Perrottet, Fl. [eneg. t. 857. | 


e. Blätter zwey⸗ bis dreyfach fieberig. 

10. ©. Die Eaffeetäfen (Gymnoeladus). 

Zweyhäufig, Kelch fünffpaltig, 5 Blumenblätter, 10 kurze 
Staubfäden ; Hälfe did, vol Mus, ohne Querwände, 

1) Die gemeine (G. cauadenfis). | 

Blätter zweyfach geſiedert und abfällig, Blaͤttchen ſpitz⸗oval, 
ſechs⸗ bis achtpaarig. Nordamerica; bey uns hin und wieder 
in botanifhen Gärten; ein großer, ſchͤuer Baun ohne Dornen, 
mit.2+—-3° langen, unten ein: oben zweyfach gefieberten Blättern, 
Bläschen 2“ lang, Blüthen weiß in Arhfeltrauben, Hälfen 5 
lang mit fehr harten, ovalen Bohnen, welche als Eaffee be⸗ 
nutzt werden. Duhamel J. T. 1083. Mihaurll T. 51. 
Neihards Garten Mag. T. 40. Guilandina dioica; Chicot. 


B. KEelch batterig. 

a. Blätter 1—2. . oo 
.* ur cin Blatt. lege 
‚12 © Die AlveuHolzer —E ne 

Kelch. viertheilig uad abfältig, der untere eapren viel * 
ger, Blane funfblaͤtterig/ und nagleib Hulſe Weis, Get 
mengebräglt, braun unb:einfamig. --::: - - . 

Baume mit einfachen MBedrfeibiättern: 

3) Das gemktina (A. agallochum). 

Blaͤtter abwechſelud; -lunzetfürmig, - Stiele vielblaithig am 
Ende. Oſtindien; ein großer Baum: wis aufrechten Aeſten und 
hanfartiger Rinde, Holz weiß und gerucklos, enthält aber cin 
wohlriechendes Harz, welches von einer. Kraukheit herrührt 
woran ber Baum flirbt: Er hat weder Mich, noch ift er’ Wil: 
tig. Ale. Arten vpn .Mucholz;, ſelliſt das koſtbarſte, welches 
Salambac Heiße, und: ich. nur auf den Bergen von Champaen 
in. Sodinchina findet, fommen von biefem Baum ; bie geringeren 
Arten aus verfchiedenen ‚Segenben:, oft in: Stucken von So Yfb: 
ee iſt Das gefchätteile: Räucherwerk "bey affen orientaliſchen 
Wölfen und wied fehe theuer bezahlt. Aus der Rinde macht 
mar das ;gemaine Papier; worauf men in China ſchreibt; wie 
in Japanı aud der: Riwbe: des. Maufbeerbaums. Der Rauch ˖hifft 
gegen Schwindel und Eähmung, das vrirer gegen Brechen und 
die weiße Ruhr. Laurceioo. 

"Rumpb ſagt felkenbes: von dieſen Sehe: : Der Aihte Agal⸗ 
loch⸗ Baum/ welcher: das geſchaͤtzte Alve-Dofz liefert, iſt nach 'un« 
bekannt; Weil er bey :entferuten, barbariſchen Bölfern wächst. 
Nach Ausſage deu Ehlurſen gibt es zweyerley Aloe⸗Holz, bas 
beſte Calambae, das anderé Garo; kominen «aber: von einerley 
Baum, welcher. in. den. Provinzen Tfiampas nnd ‚Auimam‘ in 
Cochinchina wächst: und ein großer Waldbaum fey mit Aeſten, 
bie fi: um ſich ſelbſt und um andere Blume fehlingen. - Nicht 
jeber liefert das geſchägte Holz: es zeigt ſich nur bey fehr- alten 
in «befondern Weiten :-oder: Stammtheilen, und man erfennt: es 
nur an feinem Wohigeruch, nach andern an einem Leuchten 
während: ber Nacht. Has der Eigenthümer es entdeckt, fo muß 
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er vom König die Erlaubniß erhalten,. deu Baum zu fällen: 
denn es iſt bey Todesftrafe verboten. " Vorher wird der Baͤum⸗ 
geift mit Opfern von Kühen, Schweinen oder Böden und Reiß 
ausgeföhnt. Dann: wir Der Baum mit der Wurzel ausgegraben. 
Die zwey unteru Baumſtücke geben bag. beite Sol; (Kilsm), dun⸗ 
kelbraun, fo weich wie Talg, daß man es mit dem Nagel ein⸗ 
druͤcken kann: dieſes befommt- ber König. Die übrigen Stücke 
aus den Aeſten der Wurzel find etwas fchlechter, und: werben 
an die Herrfchaften imnbvande vertBeilt IR folh Ein Baum 
gefällt, fo wird es vom König angemerkt, "damit einige Zahr 


: kang Feiner mehr geſchlagen werbe, :um dem Holz fernen hohen 


®e 


Preis zu. erhalten. Das Holz im Handel läßt ſich nicht mit 
dew. Nagel eindrucken, riecht aber Doch ſtark anf Kohlen. Man 
unterfcheidet zweyerley Galambac: das eine it braun’ und grau 
geſchoͤckt, und mit langen’ fihwarzen Adern  geftreift; das andere 
mehe: gran und hat Ditlere Adern nebit verfchledenen Löchern, in 
denen Erbe ſteckt, alſo wahrſcheinlich die Wurzel; das gelbliche 
wit ſchwarzen Flecken hält man für das Garo. Der Geruch 
iſt angenehm und ſtärkend, eitronenartig; es kaut ſich wie Wachs 
und ſchmeckt angenehm bitterlich. Es wird zu allem koſtbaren 
Raͤucherwerk gebraucht, meiſtens nur von Konigen und Mroßen, 
mit: andern aromatiſchen Rinden und Gummen. geſtoßen "and. im 


Kugeln wie. Flintenkugeln geformt; «Mr. die Köwige machen 


ihre Kleider damit wohlriechend: wenk;:es bey eiſem Privats 
mann „bemerkt. würde, fo. würde eu In Ungnade fallen.“ Eine 
Kilte..yon:41 Pfd. koſtet an 40 Zhle. an, Ort und: Stelle}. nad 
Japau geſchickt koſtet ſie ſchon über :100 Thlr., und die unfer 
rigen muͤſſen fie daſelbſt mit Gold aufwaͤgen; kommt daher fel- 
sen, nach. Furopqa, Man erkennt das achte Aloe⸗Holz darau, 


‚Daß-:ı88--auf einem polierten Stein gerieben, Spähne wie kileine 


Warmchen zuruckloßt. Bey den Hehräem.. hieß das Holz Aha⸗ 
lim und Ahaloth, und war auch ſehr gefchägt. Salomon fell 
es in feinem Garten‘ gehabt haben, ſo ae. Calamus, Cinnamo- 
mum, Myrrha et Thus. later den Grishen Fommt es zueril 
bey Dioſcorides var unter dens Namen Agallochum, bey 
Plinius unter dem Namen Tarum, nielleicht von Garo, . 
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Stata Mloͤe⸗Holz verfauft man nach; drey unachte Sorten, 
wovon die eint von Achor excoecans nmit, “welcher auf den 
oſtindiſchen Juſeln wäddt. Man hält dns, welches au -Den 
Stämmen ter Lignlaria- Iactea. (Euphorbia meriifolia) vordemmt, 
für dad Achte Calambac. Rumph Hk. p⸗ 20. Auallochunt, 
Aloes en Piwradys-heut:  . 10 

Unächtes Aloe⸗Holz kommt audy von Agellsch ovata, - 

° Zwen Blätter. we 

12. ©. Die Zwetfhenfäfen (Cpuometra). 

Kelch viertheilig und abfällig mit pihfelfiemigen. Bappen, 
5 gleiche Blumenblaͤtter, Staubbeutel geſpalten; Hulſe fleiſchig, 
mondformigund höckerig, einſamig. Du 

Bäume Mit einpaarigen Blättern, : retheim Dre am 
Stamm und eßbaren, braunen Hülfen. om 

1) Die gemeine (C. eaulillera),  .:. . 

Blättchen ſpitz⸗ eiliptiſch and ausgerandet, Briten Büfchel- 
artig nm Stamm. Molucken; :ein miäßiger, Baum, fait wie 
Citronenbaum, mit unregelmäßigen: Stamm; ivoll: Yurden: :und 
Kuorren, aber mit ſchöner Krone, befondere menn fie mitn ben 
jungen blaßrothen Blaͤttars bedeckt iſt, die von ferne wie Blu⸗ 
men erſcheinen. Die Wurgeln liegen bloß, and dazwiſchen ganz 
Heine. krumme, wie Sauſchwaͤnze / was ſonderbar ausſieht. Blaͤt⸗ 
tes abwechſelnd, je 2 Ip: neben einander, als wenn nur ein 
Blatt wäre geſpalten worden, derb, ienB"skang,, 1 Ixeit. 
Die Blüthen am Stamm van der Wurzel an bis zu ben Weiten 
auf Höckern, Hein und niele beyſammtn, wis die Blumch vom 
Blimbiag:, Kelch voth:: und. muigefchiagen; <a fürhen fogdr auf 
den enthläßten: Wurzeht «Die Frachte auch fenderiikr, :ifak- 
(euaiseitinuud etwas mondfoͤrmig; voll: Yänler.:und Gruben, 
rauh wie Leber und gelblich; bie abere- ſchmalere Naht Tahırfät 
mig, und heißt daher Vulya tanum. Das -Anßere Fleiſch ik 
kaum halbfingers diek, wie bey. den Zwetſchu, Auch derber, trok⸗ 
kener und ſaurer, und zieht den Mund zufammen wie unreife 
Trauben; jedoch laffen ſte ſichh überreif noch eſſen. Sie itehen anf 
den Märkten, werden aber nur vom gemeinen Volk verzehrt, 


und zwar roh gegen Durſt ober zu Fiſch. Die Europäer ſchaͤ— 


Anr 


Aen, ſchneiden und dämpfen. fie: mit Zucker: ſo find ſie ſchmack⸗ 
haft und gefund, beſonubers zur Stärkung bed Magens und‘ der 
GSGedaärme nach: Durchfall.“ Der Kern. iſt platt: und von» derſelben 
SGeſtalt wie die Frucht; bient.aber zur Fortpflanzung des Bamus, 
der. abrigens ſehr langſäm wächst, am liebſten in Teichtem Bo⸗ 
den und auf alten m Hausplahen. Rumph LeS. 62 Lamauck 
T. 331. & 1. . 6 
b. Blätter einfieberig. er | 

+ Blume Bumerlih. ..- 2 

3. G. Die Negerfäfen (Disdtum). 2 

.. Held! fünfhlätterig,; nur 2 Staubfaden; se &val mic 2 
\ Sreiten Samen in Mus. 2 ie 
v WBäuie mit ungraden Sieberölästern und. Mein Be 
in Nifpen. 2, 

1) Die-gemeine D. aitidem) a Ale PrEs 

Baum ‚mit glatten, ungraͤden Gieberbäferern. und ‘Heinen 
Bhüthen in Riſpen. Genegal;: das Mus An: ven Sülfen if 
ſůuerlich und. wirb: ‚gen von den‘ Regern asenen. Buille 
aalı,. Fl seneg, : N . 

4. © De @ifentären (Inteie); a 

Kelch glockenformig und fünfthrilig, Fahne wagefförng, 
9: Staubfähen; mwoustw:-6 beutelluss; Hülfe laͤnglich zufammenge- 
drackt, drey bis vierfämig,. mit Mart. rede Bäume mit 
Wieser ice sad "Gtrkußerti..- u er p Ep TEE Eee EL EEE 
; 11) Die amd tnifhe (J. —— ARTEN. : 

Zwey Paas Fiederblaͤttchen, ellipeiſch. Oſtindien; Jehr sro 
der Baum, mit 2-3 Paar Blaͤttchen, 3" lang und ‚facchedfo 
vdreit, Bluͤthen in. Endtrauben, faft wie Naͤgeleinz! Velch grün- 
lichgelb; Fahne: weiſr und gefranzt, mit 8 rothen, wohlrirchonden 
Ecaubfaͤden; Hulſe ſpaunelang, 3 beit, düůnn, btaun und 
Yart,, enthält 4-6. fdmwarze, :flacht Bohnen, faſt herzförmig. 
Aus dem einzeſchnitteurn Btamm fließt ein blutrother Saft, 
her ſich aus Leinwand nicht wieder auuwafchen läßt. Der Kern 
iſt mit. einem zwey fingerdicken, fperfartigen Splint umgeben ; 
er ſelbſt dagegen. :fehr hart und ſchwer mit Dielen. Safern wie 
Eichholz, heißt Daher auch Eiſenholz; läßt ſich leicht verarbeiten 
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und riecht wie friſch Brod. Es iſt das vorzüglichite Holz zu 
Schwellen, wie ‚bey uns das Eichholz, wird auch zu Tifchen, 
Stühlen und Käften verarbeitet und läßt fich leicht polieren; darf 
nicht im Boden ftehen und nicht in Erbwänden, weil es fonit 
fault; auch muß man ihm den weißen Splint abnehmen, weil 
ihm die. weißen Holzläufe ſehr zuſetzen. Im Meerwaſſer wirb es 
von den Bohrwärmern angegriffen; übrigens ein gutes Breun⸗ 
holz. Die graue Rinde fchält fih von felbit 5—6mal in großen 
laden, und wird gegen Durchfall und giftige Pilze gebraucht: 
Metrofideros amboinenfis. Rumph Il. T. 10. Baryxylum 
ruflum Loureiro, 

15. ©. Die Balfamfäfen (Copaifera). 

Keldy viertheiltg, ohne Schuppen, 10 Staubfäden; Hülfe 
geitielt, lederig und efliptifh, mit einem elliptifhen Samen in 
 beerenartiger Hülle, \ 

Balfamreihe Bäume im heißen America, mit ungraben 
Siederblättern und Heinen, weißen Bläthen in Trauben. 

. 3) Die braſiliſche (C. ofkcinalis). 

Blättchen drey- bie vierpaarig, oval lanzetförmig, glatt. 
Brafilien; ein großer Baum in Wäldern, mit fhöner Krone 
und mennigeothem, hartem Holz. Blätter oval, 4-5" lang, 
2—21/," breit, Huͤlſen länglichrund, zollgroß, braun, läßt ſich 
. aufbräden und enthält einen Kern wie Hafelnuß in fchwarzer 
Haut, die mit etwas gelbem Mus überzogen fit. Er gibt ein 
klares Del, wie das deſtillierte Terpenthindl, welches ber berühmte 
Copaiva⸗Balſam if. Man bohrt den Stamm an bis aufs 
Mark, bindet ein. Gefäß vor das Loch, und erhält binnen einer 
Stunde 4 Kannen Del, Wenn es zu fließen aufhört, ſteckt 
man einen Zapfen hinein und des Abends erhält man wieder 
Del. Erwärmt, und dareingetunfte Schleißen auf eine Wunde 
gelegt, jtifit den Blutſluß und heilt bald; ebenfo den Schlangen» 
biß; 3—4 Tropfen in einem weichen Ey des Morgens einigemal 
genommen, heben bie Ruhr. Es iſt eine Flare, gelbliche und 
Dlige Ylüffigkeit von gewürzhaftem Geruch und bitterlichem Ges 
ſchmack, und beſteht aus einem fcharfen, ätherifchen Del und 
Harz, und wird jetzt am meiften gegen Schleimflüffe gebraucht. 

Okens allg. Naturg. II. Botanik II. 108 
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Die Affen lieben das Fleiſch der Hülfen; der Kern wird Hin 
und wieder gegeffen. Maregrave ©. 180. Piſo ©. 56. 
Copaiba. 

3) Die weſtindiſche (C. jaeqeini). 

4—10 Blaͤttchen, ungleich oval, mit durchſichtigen Düpfeln. 


Weſtindien und Venezuela; ein hoher Baum mit grauer, warzi⸗ 


ger Rinde, Blätter 5° lang, Blättchen 3 und 11/s breit, Rifpen 


„ 


länger als Blätter, Hülfen zofllang, verkehrt oval, braun, mit 


‚ einem länglicheovalen, braunen Samen, halb in einer. weißlichen 


Hülle; Liefert ebenfalls Eapaiven-Balfam, aber weniger wohl« 


riechend, bidfläffig und golbgelb. Heißt Tacamahaca in Ver 


nezuela.. Jacquin, Am. t. 86. Woodville, Med. bot. IH. 
t. 137. : Lamarck %. 342. Humboldt, Pl. eq. VL. t. 659. 
Plenk Taf. 343. Hapne X. Taf. 14. Duſſeld. IX, Taf. 2. 
Wagner II. 8. 170. N 

3) Die indifche (C. galedupa). 

5—65 Paar Fiederblättchen, Hülſen fcheibenförmig. Celebes 
und Borneo, nicht weit von ber. Küfte; ein ziemlich hoher 
Daum, den man kaum umklaftern kann, Blättchen 4“ Tang, 
2% breit, Hülfe wie ein Kronenthaler oder wie beym Lingoo 
(Pterocarpus indicus), braun, mit 1 ober 2 Bohnen, größer ale 
Die der Lupinen, fchwarz und fteinhart. Das Holz ift hart, 
(hwärzlic und wohlriechend. . Aus der Rinde fließt ein ſchwar⸗ 


ser Soft, der fih zu Gummi verdickt, und die Grundlage des 


beliebten Räucheritoffs Dupa iſt; man nimmt ihn überhaupt zu 
allen Wohlgerüchen, wie bie Aloe zu den Pillen. In Indien 
macht man allgemein die Kleider wohlriechend mit der Dupa, 
wovon ed zwey Arten gibt. Die Fünigliche (Dupa regia) ent» 
hält das beite Calambae, fein gefchnittenes Garo, Gaju rafa« 
mala, Caju lacca, Benzoe, Schneckendeckel (unguis odoratus), 
flüffigen Storar, Panfilang und Timbai⸗Oel in. verfihiebenen 
Berhältniffen, wovon die Galadupa 3 Biertel, alles auf Kohlen 
erwärmt zu einem dicken Brey geknetet, zu Kügelchen geformt 
und in Licuala-Blätter gewidelt. Bey der gemeinen Art von 
Dupa bleibt das Ealambac weg. Panfilang find rauhe Beutel, 
inuwendig ſchwarz wie Dinte, wovon ein Stück 2—3 Thlr. 
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koſtet (Sepi?). Timbaus iſt eine weiße Frucht wie Pinang. 
Rumph II. T. 13. Galedupa-boom. 

16. ©. Die Johannisbrode (Ceratonia). 

Blüthen zwey⸗ ober breyhäufig, Kelch fünftheilig, ohne Blume, 
‚mit fünf Staubfäden; Hülfe ſchmal, lederig, klafft nicht, mit. 
vielen Samen In Mus zwifchen fleifhigen Querwaͤnden. 

Die Bäume mit immergrünen, graben Wieberblättern, klei⸗ 
nen Blüthen in Trauben und eßbaren, balkenförmigen Hülfen. 

1) Das gemeine (C. siliqus). 

Dornlos, Blättchen 4—6, oval und Immer grün. Mittel 
meer, befonders häufig im Orient, bey ung in Gewäceshäufern ; 
ein Baum, 20—30' hoch, ziemlich wie Upfelbaum mit grabem 
Stamm, brauner, unebener Rinde und krummen Neften, Blätt 
chen gegen 2" lang, 1‘ breit; VBlüthen roth, im aufrechten, 
2—3' langen ehren, einzeln und gehäuft; Hülfen hängend, 
zufammengedrüdt, 6 lang, 1” breit, etwas gebogen, beann 
und weidh; Holz hart, roth geadert, gut zu Schreinerarbeit, 
bie Rinde zum Gerben, fowie die Blätter. Die Hülfen (Sili- 
quadulcis, Ceratia) heißen Johannisbrod, weil der heilige Johan⸗ 
nes in der Wuͤſte ſich Davon ernährt habe. Sie ſchmecken füß und 
angenehm, befonbers das Mark, enthalten viel Schleim und 
Zuder, und werben befonders häufig im Orient von Armen und 
Kindern gegeflen , gegen Huften gebraucht, bem Mich gefüttert, 
und endlid zu Brauntwein benuht. In Wegypten zieht man 
eine Art Honig daraus um Einmachen der Tamarinden uud 
Myrobalanen. Aus dem Stamm fchwist eine Art Manna mit 
Säure und Gerbitoff in blaßgrünen Körnern aus. . 

Im Königreich Valencia in Spanien werben viele Bäume 
gezogen, zum großen Nuten ber Innwohner. Der vorzäglidhite 
Daum hafelbit iſt indeffen ber weiße Maulbeerbaum, welcder 
Die bewäfferten Thäler einnimmt; dann folgt der Oelbaum, der 
trockenen Boden liebt und mäßige Temperatur;. bey trockener 
Witterung werben bie Früchte ſchmackhaft. Dann folgt Der 
Johannisbrodbaum am Zuße der Berge, meift zwifchen Felſen. 
welcher zwar lang lebt, aber bisweilen erfriert; dann der Man: 
delbaum in trockenem, weißem Boden an Wegen; fürchtet mehr 
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das @ifen als die Kaͤlte und lebt nicht fang. Auf den Bergen 
ſtehen Feigen und die Steineiche (Quercus ilex), welche die 
Kälte ertragen. Der Johannisbrodbaum pflanzt ſich leicht- durch 
Samen fort, befonders durch die, welche die Maultbiere und 
bie Kühe gefreffen hatten. Er wächst, langfam wie alle Berg⸗ 
bäume; Doc iſt er im 2ten Jahr fchon mannshoch und fingers⸗ 
did, Dean läßt den Stamm nicht. über ‘5° hoch werden, fon 
bern ſtutzt ihn, und läßt nur 3 ober 4 mwagrechte Aeſte ftehen; 
er wird ſchenkelsdick und hat mwagrechte Wurzeln. Beym Ver- 
pflanzen macht man Löcher 60° von einander, und pfropft fait 
auf jeden Samenbaum einen Staub-Aft, weil die Zwitteräfte nur 
wenig Staub geben. Man nimmt an, Daß die Staubbäume */, 
betragen. Oft bringt ein Baum 80 Pfd. Früchte. Wann die 
Hülfen braun. werden und abfallen, fo nimmt man eine 60 big 
20’ lange Stange mit einem Wurzelhafen vom fpanifchen Rohr 
(Arundo donax) und fchättelt fie ab. Gie find ein gutes Fut⸗ 
tee für Pferde, Maulthiere und anderes Vieh. Mean füttert 
daher in Balencia faft feine Gerſte und Haber, fondern Zohan- 
nisbrod, Spreu und Lucerne. Das Holz wird zum Brennen 
unb Berfohlen verwendet, die Blätter zum Serben. Der Baum 
heißt Carrubo,. die Srüchte Melars, Lindars, Colteluts. Cava- 
nilles, Je. t. 113. -Knorr, Deliciae Il. t. 8. f.7. Blads 
well &. 209. Zorn, Pl. med, L t. 59. Falano, in Act. 
neopol, 1787. t. 18. f.2. PlenE T. 735. Lamard T. 859. 
Hayne VIE Taf. 36. Dafe. XV. Taf. 21. Zenkers 
W. T. 27 
* Blumen vollkommen. 

17. G. Die Gruͤtzkaͤfen (Theodora , Schotia). 

Kelch gefärbt und fünfblätterig, 5 zufammengeneigte Blur 
menblätter, 10 Staubfäden ; Hülfe geftielt. Baͤumchen mit ſteifen 
Riſpen und gradfiederigen Blaͤttern. 

1) Die gemeine (Th, ſpeeioſa). 

Blaͤttchen vierpaarig, ſpitz⸗oval und ftiftig. Senegal, am 
Borgebirg ber guten Hoffnung; ein Strauch, 4° hoch, mit -grab« 
fiederigen Blättern und blutrothen Blumen in aufrechten Trau⸗ 
ben; Hülfe 2 lang, zufammengedrädt mit 1—2 Samen, aus 
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deren man eine fchmadhafte Gruͤtze macht, welche bie Hotten⸗ 
sotten gern effen. Medicus, Monogr. 1785. t. I. Jacquin, 
Rar. I. t. 786. 

18. 9. Die Saunfäfen (Parkinsonla). 

Kelch und Blume fünfblätterig, Fahne geftielt, 10 Staub⸗ 
fäden, wovon 3 beutellos; Hälfe ſchmal und wulſtig, mit läng« 
lichen Samen. BDornige Sträuder mit Bieberblättern u unb ſchlaf⸗ 
fen Trauben. | 

1) Die gemein« (P. aculeata). 

Dornen einzeln und zu drey, Blattitiel geflügeli. Weſt⸗ 
intien und Güdamerica, ein zierlihes Bäumen, 12° hoch; 
Blätter fußlang, 3—5 beyfammen, mit fehr vielen, Heinen Fie⸗ 
berblättchen, 3° lang, kaum 1 breit; Blüthen groß, gelb 
und wohlriehend, in Endähren; Hülfen 4” lang, mit 1 —6 
fhwärzlichen Samen. Dient mit Poinciana zu fehr fchönen 
Zäunen; Rinde, Blätter und Blüthen gegen Abmagerung ber 
Kinder, die geröfteten Garen gegen Werhfelfieber. Linne, 
Hort, cliffort, tab. 13. Jacquin, Am. tab. 80. Walther, 
Hortus VI, tab. 18. Lamarck T. 336. Gendt Epineux, 

19. ©. Die Muskäfen (Tamarindus). 

Kelch fünftheilig und abfällig, 2 untere Lappen verwachfen, 
Sahne und Flügel gleichförmig, Kiel nur 2 Borftien; 10 Staub 
fäden, wovon 7 kurz und beutellos; Hülfe länglih, zufammen- 
gebrückt, zwifchen den beiden Häuten vol Mus, 3—6 Sumen. 
. Bäume mit ungrad vielfieberigen Blättern und Blüthen in 
Zrauben. 

1) Die gemeine (T. indica). 

Hülfen mit 8S—12 Samen und fehsmal fo lang, ale breit. 
Indien, Uegypten, Arabien und Senegal, ein ungeheurer Baum 
mit hohem Stamm, 4’ dick, ber wie Linden vor die Häuſer ge- 
pflanzt wird, mit weiter und laubiger Keone; Blätter 6 lang, 
mit 14— 17 Paar zoffgroßen Blättchen, 4“ vreit, welche fidh 
‚bes Abends zurüdfchlagen; Blüthen in Heinen Trauben, Kelch 
und Blume weiß,, die letztere roth geadert, mit 3 längern 
Staubfäden; Hülfen an langen Stielen, fichelförmig, 4’ lang, 
faft 1° breit, braun, mit 3—4 vieredigen, braunen Bohnen, 
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enthält unter der Anßeren brüdigen Schale ſehr janned Mus, 
das aber mit Zuder ſchmachhaft wird; es beſteht aus Weine, 
und Upfelfäure, Suder, Gummi und Gallert, und kommt m 
Kuchen, fammt ben Samen, zu und, wo es als gelindes Pur⸗ 
giermittel und als fühlendes Getränk gebracht wird. In jenen 
Ländern werben bie Kuchen auf ben Märkten verkauft und täg- 
lid in der Küche gebraucht, um bie Speifen fauer zu machen; 
bie Holländer machen damit Ihe Zuderbier, welches in Indien 


ein gemeines Getränf fit; die fänerlich ſchmeckenden Blätter, fo 


wie die Blüthen, gegen Fieber und Würmer, Rheede J. T. 23. 

- Balam-Palli. Rumph I. %. 23. Tamaryn-Boom, Blad« 

weil T. 221. Plenk T. 31. Hayne X. T. 41. Duſſeld. 
VI T. 11. Wagner T. 41. | Ä 

b.) Die weſtindiſche (T. occidentalis). 

| Wird nur. für eine Ubart gehalten, mit kürzern Hülfen, 

ein» bis vierfamig. Das Mus tft füßer, aber nicht fo wirffam. 
Btadwell Taf. 201. Jacquin, Am. tab. 10. Gärtner 
Taf. 140. Bu | 

20.9 Die Trommelläfen (Cassia). 

Kelch und Blame fänfblätterig, Fahne Meiner, 10 Staub⸗ 
füben, wovon die brey obern beutellog; Hülſe geftielt, oft ges 
Sagen, vol Mus und mit Duerwänben. | 

Kräuter, Sträucher und Bäume mit einfachen und graben 
Stieberblättern in heißen Ländern, Blüthen in Rifpen; Hülſe 
häutig und holzig, mit und ohne Scheidwände, die Samen zu- 
fammengedrädt. Es gibt über 200 Gattungen. 

a) Hülfen häutig, Plaffend und geflügelt. 

1) Die gebräudliche (C. ſenna). 

Kraut mit fechspaarigen, ziemlich ovalen Blaͤttchen, Hülfe 
Häutig, mit vielen Querwänden, ohne Mus, kaum Faffend. 
Aegypten, Arabien, Senegal, auch im füblihen Europa und in 
Weſtindien angebaut, ein nur fchuhhohes Kraut, mit 3 langen 
Blätteen und Blättchen Y/," groß; ein Dubenb gelbe Blüthen 
in Achſeltrauben; Hülfen 17, lang, ,“ breit, mit einem Halb⸗ 
dutzend ziemlich herzförmigen Samen. Liefert bie befannten 
Sennesblätter, welche gelind abführen und baher den Kindern 


” 
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gegeben werben. Man unterfcheiber jeht ein Halbdutzend Arten, 
die zu Gattungen gemacht worben find. Sie werben oft ver- 
faͤlſcht mit‘Cynanchum arghel. Jacquin, Eclogae I. t. 87. 
Lamard T. 332. F. 2%. 3 Bent Z 826. Delile, 
Egypte tab. 27. fig. I. Hayne IX, T. 40 — 48. Döffelb. 
XVIII. T. 7. 8.19. Wagner IL ©. 135. 180. 


2) Die marpländifche (C. marylandica). 
Blätthen achtpaarig, länglich⸗oval und ftiftig; Drüfen an 
Stielen, Blume geld. Norbamerica, bey ung In Gärten; eine 


Staude mit mehrern Stengeln, mannshoch, Blätter fpannelang, . 


Blättchen 1°/2', 17° breit; Blürhen In Uchfeltrauben, groß und 
ſchön gelb, mit rothen Beuteln, Hülfe 3" lang, 3’ breit, 
Blätter zum Abführen. Schkuhr %. 113. Barton, Mat. 
med. t. 12. Düffeld. X. T. 10. . 


3) Die finnvolle (O. angultiffima, nictitans). 

Blätter vielfiederig,, ‚Stiele dreyblüthig. Moluden, anf 
Bergen, ein holziges Kraut, über 2° hoch und mehr ale 30 
Paar Tieberblättchen, ſehr Fein und bicht beyfammen, halb fo 


breit als ein Strohhalm. und einige Linien lang, fchließen fih bes 


Abends aufreht an den Stiel, daß er blattlos zu ſeyn feheint; 
Blüthen einzeln und gelb, Hülfen zolllang, fehr bünn und 
fhwärzlih. Hat Feinen andern Ruben, außer daß fich gute 
Freunde es fchiden, um anzudeuten, baß fie Freud und Leib 
mit einander tragen wollen. Rumph VI T. 67. Amoena 
moefta, | Ä 
4) Die Agyptifche (O. abſus). 

| Blättchen zweppaarig, verfehrt- oval und gewimpert, mit 

Dräfen, Blüthen unten einzeln, oben in Trauben. Aegypten 
und Indien, ein fchuhhohes Kraut, mit Blättern 2 lang, 
Blättchen *.“, Blumen gelb, mit rothen Adern; Hülfen 2 lang, 
mit 6 ovalen Samen zwifchen Scheibwänden, riechen gewürz« 
haft, ſchmecken wiberlich und bitter und werben gepulvert mit 


Erfolg gegen die ägpyptifche Augenentzündung gebraucht. Bur-. 


mann, Zeyl. tab. 97. Jacquin, Eclogae tab. 53. Düffeld. 
XIV. T. 18. Semina Cismae, 
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b) Hülfen holzig und gegliedert. 
5) Die gemeine.(C. fiftule). 
Blaͤttchen fünfpaarig, ſpitz oval und ohne Drüſen; gie 
walzig, voll Mus, fpringt in Gliedern .auf. Indien und 
Aegypten und angebaut in America; ein Baum 20 — 40 hoch, 
mit kurzem Stamm, 2’ die; Blätter wie bey Nußbaum, 6° Yang, 
Blättchen 4"; Trauben 2 Spannen lang, mit gelben Blumen 
wie Veilden, zolllang; Hülfen 2° lang, faft zolldick, Holzig, 
braun und geringelt, mit 2_ breiten Etreifen an ben Nähten, 
voll Querwände mit Samen und ſchwarzem, füßem Mus aus- 


gefüllt, welches zum Abführen, befonders der Kinder, gebraucht 
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wird; ebenfo die grünen, mit Zuder eingemachten Hülfen und 
Blüten; das Mehl zu erweichenden Umfchlägen; bie herbe 
Rinde zum Gerben. Rheede IL. T. 22. Conna. Rumph 


1. &. 21. Trommelftock-boom. Haffelquifts Reife ©. 468. 


Gärtner 8.147. 51. Lamard %. 332. Plenk T. 327. 
Tuffac, Antilles IV. t. 2, Hayne IX. T. 39. Duͤſſeld. 
XIV. & 21: Wagner l T. 68. | 
©. . Blätter zwey⸗ bis breyfiederig, Blumen vollfommen. 

21. © Die Blauhölzer (Haenatoxylon). 

Kelch Eurzröhrig, mit 5 abfälligen Lappen, Blume kurz, 
10 Staubfäden unten behaart; Hülſe lanzetförmig, ein= bie 
zweyfamig, reißt in ber Mitte der Klappen, Bäume mit Fie⸗ 
derblättern und Trauben. | 

1) Das gemeine (H. campechianum), | 

Dornig, Blätter geflebert, Blättchen faft herzförmig. Ame⸗ 
rica bey Campeche, in ganz Weftindien angepflanzt, auf St. Dos - 
mingo zw Säunen; ein Baum 36‘ hoch, welcher das befannte 
Eampefchenholz liefert, zum Rothe, Schwarz: und Biolettfärben, 
Holz roth, ind Violette und Schwärzliche, mit gelblihem Splint, 
läßt fid, glätten und dient zu Geräthen; Blättter gradgefiebert, 
Blaͤttchen zwey⸗ bis vierpaarig, Fein, nur Ya‘ groß; Blüthen 
in langen, ährenfdrmigen Enbtrauben, ‚Hein, uur 3 „ang, hoch⸗ 
gelb, 3 Kelchlappen roth; Hülfe 11,0 lang, 4 breit, häutig, 
enthält einige dünne Samen, welche das Geflügel gern frift. 
Das Holz kommt gewöhnlich in 3" Langen, 2—3' dien Schei⸗ 
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ten zu une von ber Campechebay über Jamaica und enthält 
einen befondern gelblicheothen Farbenſtoff. Mus dem Stamm 
fießt Gummi, wie das arabifhe. Gatesby III. Taf. 66. 
Sloane ll. ©. 183. 8. 281. Blackwell T. 49.5. 1. 2 
Plenk T. 329. Lamard T. 340. Tussae, Antilles IV. t. 36, 
Hayne X T. 44 Düffeld. XIV. T. 3. Zenkers Waaren- 
funde T. 10. Blutholz. 

22. © Die Pfauenfäfen (Poinciana), 

Fünf Kelchblätter, unten in einen Becher verwachfen, bag 
untere: gewölbt, 5 gefllelte Blumenblätter, wovon bie Fahne 
anders geftaltet, 10 fehr lange Staubfäden, unten rau; Hülfe 
flach, mit vielen fhwammigen Querwänden, Samen flach. Biers 
liche Sträucher oder Bäume mit gradfiederigen Blättern und 
Blumen in Sträußern. 

1) Die gemeine (P. pulcherrima). 

Stachelig, Stiele fiebenpaarig, Seitenftiele zehnpaarig, Blaͤtt⸗ 
chen verkehrt: oval, Blüthen in Doldentrauben. Indien, wild 
und angebaut, ein ſtrauchartiges Bäumchen wie Haſelſtaude, über 
beindick, Rinde grau mit braunen Flecken und Warzen, Zweige grab 
mit weißen Mark, Holz hart, Blätter über ſchuhlang, Blättchen 
zolllang, */s” großs Blumen ziemlich groß, anfangs goldgelb, 
dann mennigroth,, geruchlos, mit. fingerslangen, fcharlachrothen 
Staubfäden, wie bie Federn auf dem Kopfe der Dfauen, in ſchuh⸗ 
fangen, zierlich gewundenen GSträußern, welche durch Geſtalt und 
Farbe ben Gärten ein ſchönes Anfehen geben; bleiben 8 Tage 
lang offen, ohne fich zu fchließen und find 1%, lang, ſehr zahls 
reich und gefranzt. Die Hülfen wie bey Bohnen, fingerslang 
und breit, faft holzig, ſchwarz violett, Happern im Winde und 
Frachen beym Zerdrücken; enthalten 6—8 fladye, fahle und une, 
ſchmackhafte Bohnen, welche fchon in den Hülſen Feimen, aber 
meift von Maden zerfreffen werden. Die Bläster ſchließen ſich 
des Abends ſchief nach oben. Wächst in ganz Indien und im 
weftlihen China, woher: der Strauch eigentlich Ffommt; wird . 
überall in Särten und DBegräbnißplägen der Heiden gepflanzt, 
blüht im Day und Auguft und trägt im December und Jänner 
reife und unreife Hülfen. Mit den Gträußern ziert man bey 
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Hochzeiten die Thären, Zimmer und Tifche, auch dienen fie bey 
Begräbniffen lediger Perfonen. Blätter und Samen wirken pure ' 
gierend und abtreibend; die bitterfchmedenden Blüthen fchweiß- 
treibend und gegen Huften, Die Samen follen giftig ſeyn, in⸗ 
deffen werden fie von ben Papageyen gefrefien. Tfjetti-Mandaru, 
Rheede VE‘ Taf. 1. Crista pavonis, Rumph IV. Taf. 20, 
Merian, Surinam T. 45. Lamard T. 333. Reichards 

Sart. Mag. %. 93. Fleurs de Paradis, Poincillade. 

j 23... Die Färberkäfen (Caefalpinia). 

Kelch fünftheilig, dee untere Lappen groß und gemödlbt, 
Blumenbläster nagelfürmig, das obere Fürzer, 10 Staubfäden, 
unten zottig; Hülfe rautenförmig, zweyklappig und ‚mehrfamig. 

Sträucher und Bäume, meift dornig, mit immer grünen, 
grabdfiederigen Blättern und gelben Blumen in Rifpen. 

a) Hülfe mit 1 — 2 fehr dien Samen. Nugaria. 

1) Die ärgerlidhe (C. nuga). 

Stengel ohne Stacheln, aber die Blattftiele flachelig und 
doppelt geftebert, Blättchen zweypaarig, mit einem ungraden; 
Blüthen in Traubenriſpen. Oftindien, einer ber Fleinften Sträu« 
cher, aber einer der fchlimmften, den man fehr vermeiden muß; 
wächst überall in Büfchen und am Strande, armsdick mit fingers⸗ 
und ſtrohhalmdicken Sweigen, welche im Grafe Friechen und zu 
‚nichts ‚dienen, als die Vorübergehenden zu Ärgern, indem ihre 
Dornen Kleider und Haut zerreißen. Die Blättchen zolllang, *.“ 
breit. Die am Ende haben am Grunde ein Paar Fleine Sta- 
cheln; Blüchen ſchoͤn, gelb und wohlriechend, Hülfen 2” lang, ' 
1° breit, flach und glatt, mit 1—2 ſchwarzen, länglich vieredigen 
und flachen Samen. Aus dem Stamm fließt etwas Gummi; 
‚ bie Wurzel als Harnmittel. Nugae fylvaruım. Rumph V. 
. 8. 50. Guilandina. Be | 

b) Hülfe tafchenförmig und einfamig. : Brafiliettia. 

3) Die brafilifche (O. brasiliensis), 

Dornlos, Blätter fieben- bis neunpaarig, Geitenftiele ſechs⸗ 
paarig, Blaͤttchen laͤnglich⸗ oval. Weſtindien, vielleicht auch Bra⸗ 
lien, ein Baum, welcher das weſtindiſche Fernambutholz liefert; 
Bluthen gelb in Riſpen. 
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3 Hülfen zuſammengedruͤckt und teoden, mit mehreren 
längliden Samen, Sappania. 

3) Das Sappanholz (C, fappan). 

Stachelig, Blätter zwoͤlffiederig, Seltenftiele ebenfo, Blätthen 
ſchief länglichsoval und ausgerandet. Oſtindien, ein Bäumchen, 
12 - 20 Hoch und ſchenkelsdick, mit mehreren Stämmen ; von bieder 


Stacheln auf Warzen wie bey ben Rofen; Blätter boppelt gefiebert, 


3 fang, Geitenftiele 1°, mit zahlreichen, zofllangen Blättchen, 
welche fich Des Abende ſchließen; Bluthen In ſchuhlangen Rifpen, 
gelb und geruchlos; Halſen 4 lang, 2° breit, braun, hart, 
mit 2—3 braunen, flachen, drey⸗ bis vieredigen Bohnen. Wird 
überall zur Zierde im Sand gezogen; blüht von April bie zum 
September, trägt am Ende des Jahres, grünt immer 100 Jahr 
lang. Der blaßrothe Kern iſt das eigentliche Sappanholz, wel⸗ 
ches zum Färben in den Handel Fommt. Das Außere Holz iſt 
gelblihweiß. Der Hanptgebrauch ift zum Nothfärben; man 
macht aber auch Schiffenägel, Kiften, Schraͤnke und Stühle 
daraus. Mit Waller gelocht wirb es fhwarz, mit Alaun roth, 
und dann zum Färben ber Leinwand gebraucht. Die biditen 
Wurzeln färben am beften, werben aber felten ausgegraben, weit 
fie an fleinigen Plägen wachſen. Das amboinifche iſt nur ein 
halbkriechen der Strauch, das fiamifche aber ein mannsbider, nie 
derer Baum auf Bergen, hat bisweilen A’ im Durchmeſſer und 
verficht vorzüglich die indiſchen Märkte, fo wie auch bag von 
Malacca. Es wird in ganz Afien zu der Ehayfarbe (Olden- 
landia) gethanz allein nur, wenn man eine wohlfeile, rothe 
Farbe geben will, die nicht Hält; heut zu Tage wirb das manil⸗ 
liſche vorgezogen. Es findet ſich nirgends wild, fondern. in ben 
Bergsärten, fo daß jeder Strauch feinen Eigenthämer hat. 
Tsja-Pangam, Rafp-Heut. Rheede VI. T. 2.; Ligaum sap- 
pan, Rumph IV. X. 21. Rorburgh, Eorom. T. 16. La» 


marck T. 335. F. 1. Zenkers Waarenkunde T. 52. 


4) Die bahamiſche (C. bahamensis). 

Stachelig, Mittel» und Geitenitiele dreypaarig, Blättchen 
verfehrtsonal. Bahamas Infeln; ein Strauch oder Fleiner Baum 
mit ftacheligen Zweigen und Blattftielen; Bluthen weißlich und 
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wohfriechend in Rifpen, Hülfen fchmal, mis runblichen Samen. 
Liefert das gelbe Brafilienholz; die ſcharfe Rinde zum Blaſen⸗ 
ziehen. Catesby II. T. 51. 

5) Die balf amif he (O. bijuga, vesicaria). 

Ebenſo, aber die Blättchen verfehrt herzförmig. Jamaica, 
Holz roth und kommt wahrſcheinlich auch als Fernambuc vor; 
alle Theile geben beym Reiben einem ſtarken balſamiſchen Ge⸗ 
ruch von ſich, wie der Sevenbaum. Sloane II. T. 181. F. 2. 

6) Die tropfende (C. pluviosa). 

Dornlos, Blätter ungrad und Doppelt gefiedert, achtpaarig, 
Seitenſtiele zwölfpaarig, Blättchen rautenförmig. Braſilien, 
ein Baum, von deſſen Zweigen Tropfen herunterfallen wie ein 
Regen. Cubaea. 

7) Die empfindliche (O. mimosoides). 

Stadhelig, Blätter zwölffiederig, Geitenftiele ebenfalls, . 
Blättchen laͤnglich⸗ oval. Mealabar, ein Straub, 3— 4 hoch, 
vol Stacheln, ‚mit Tpannelangen Blättern, welche fi bey ber 
Berührung fogleich niederlegen, wie bey Todda- Vaddi (Oxalis), 
fi aber bald wieder erheben ‚bis Sonnenuntergang; Blüthen 
roth, 3, breit; Hülfen 1°, lang, wollig, mit 2--3 Bohnen; 
blüht immer. Kal-Todda-Vaddi, Lief-blaad, Rheede VI. 
Taf. 8. | 

d) Hülfen laͤnglich, umgebogen, mit Querwänben. 

8) Die gerbende (O. coriaria), 

Dornlos, Blattfliele fechepaarig, Seitenſtiele zwanzigpaarig, 
‚mit ſchmalen Blättchen. Weſtindien und Columbien, ein Strauch, 
15° hoch, Blättchen 3 Lang, Blüthen Fein, gelblich und wohle 
riechend !in Rifpen, Hülfen 2'/, lang, fingersbreit und Seför- 
mig, Samen oval und breit. Die Früchte find fehr Herb und 
bienen zum erben. Siliquae libidibi. Jaequin, Am. t, 178. 
f. 36. Kanth, Mimof. t. 45. Poinciana, . 

.24: ©. Die Schnellerfäfen (Guilandine). 

Kelch Frugfürmig und fünffpaltig, 5 ftiellofe Blumenblätter, 
10 Staubfäden unten zottig; Hülfe oval, etwas zufämmenges 
drückt, ftachelig, zwepklappig, mit 1—3 runden, glänzenden und 
ſteinhaͤrten Samen. 
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Sträuder und Bäume mit Hatenbornen ‚ geadfieberigen 
Blättern und Blüthen in Trauben. | 

1) Die gemeine (G. vulgaris). 

Blättchen behaart und oval. Lobus echinodees. Olu- 
fius, Exot. t, 71. Gwuenic, . | 

Dftindien und Arabien, von da in America, mo man aus 
dem Kern eine Milch macht und aus bem Holze Tifanen gegen 
Schleimfläffe. 

Man’ unterfcheidet 2 Arten. 

a.) Die Fleine (G. bonduc). 

Größer, Stacheln einzeln, Samen gelblich. Dftindien, an 
bürren Pläben, ein garitiger, Eriechender Strauch, der voll Sta⸗ 
hen fiat, wie bie Brombeeriträuder und aud weißes Mark 
bat, unten armedid, theilt fi in viele ausgebreitete, manns⸗ 
fange und üunregelmäßige Zweige, die auf andern Sträuchern 
liegen oder anf der Erde Friehen und fich bin und wieder er 
heben. Blätter doppelt gefledert, mit S—6 Paar Blaͤttchen, 
4—5' lang und 2 breit, mit Stadheln am Grunde; fließen 
fi des Radıte. Der Strauß am Ende, fait fpannelarız, Blu⸗ 
men wie beym Ginfter, aber röchlih; Hülfen 3— 4 lang, %' 
breit, vol Feiner, weicher Stacheln, wie Gaftanien, ſchwaͤrzlich; 
“enthalten in Mark 2—4 runde Samen, ganz wie Schnellkugeln 
mit feinen Kreifen gezeichnet und einem fahlen Flecken; Scale 
ſteinhart, Kern bitter. Man braucht diefe Samen fehr viel zu 
dem gemeinen Spiel Tſjonka. Man hat nehmlih ein Scheit, 
worinn 14 Gruben in 2 Reihen find, in die mun nach gewiſſen 
Regeln diefe Kugeln zählt, bis cin Theil zu kurz kommt. Diefe 
Samen verftopfen und die indifchen Vorfechter effen einige Tage 
nad einander 40 derfelben, um im Kriege veft zu werten. Man 
pflegt fie um die Veſtungen zu pflanzen, weil fie ein unburds 
deingliches Gebüſch bilden. Die frifchen Blätter geftoßen mit 
Eſſig, befördern den Blutfluß, die Wurzel gegen Ruhr. Numpbh 
V. Taf. 48. Frutex globulorum, Balletjesstruyk; Plufenet 
T. 2. F. 2 Lamarck T. 336. 

b.) Die große (G. hondueella). 

Kleiner, Stacheln paarig, Samen grab. Oſtindien, ein 
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Strauch, ziemlich wie ber vorige, aber aufrecht, befonbers am 
Strande, ben er bisweilen wie eine Mauer umgibt, daß nie 
mand durchkommen Tann, indem fi bie Dornen fo veft ein- 
hafen, daß. nichts übrig Bleibt, als etwas zurückzugehen und fie 
ganz geduldig loszumachen. Obſchon er nehmlid wie ein 
Bäumchen, auffchießt, fo hat er doch auch Seitenzweige, bie auf 
der Erde Friehen und ganz voll Dornen find. Hülfen fingere- 
lang, 2° breit, fchwärzlid und rauh, mit 2 Samen, größer als 
die vorigen, fteinhart, glatt und glänzend, etwas' länglich und 
zufammengebrüdt, aſchgrau, einige bläufich, andere ſchwaͤrzlich. 
‚ Werben nicht fo häufig von ben Knaben zum Spiel gebraucht 
wie die vorigen, weil fie zu groß find und. nicht fo rund. Heißen 
in-Brafilien Mates,. Wurzel, Rinde, Blätter und Bohnen gegen 
Darmvorfäle und Blähungen; das Marf der Früchte gegen 
Stein. Rheede I. Taf. 22. Caretti; Rumph VI. af. 49. 
$ig. 1. Globuli majores; Breynius, Prodromus tab. 28- 
Schrank, Hortus monae. tab. 68. Roxb., Afiat. Ref. IE 
318, IV. 276, 

2) Die ſtachelige (GC. echinata). 

Stadhelig, Blätter zweyfach gefiedert, Blättchen vielpaarig, 
elliptiſch, Hülfen laͤnglich und flach. Braſilien, ein großer, knor⸗ 
riger Baum mit brauner Rinde und furzen Stacheln, Blättchen 
. zehnpaarig, wie beym Buchs; Blüthen Hein, gelb und roth ges 
ſchaͤckt, ſehr wohlrichend wie Mapblümchen; Hülfen flachelig 
und braun, mit einigen rohen Bohnen, Liefert das rothe Bra⸗ 
filien oder Fernambukholz, weldes in der ganzen Welt befanunt 
it; jedoch ift nur der beindicke Kern eines mannsbiden Baumes 
roth. Er wächst nur in den innern Wäldern und wird mit 
vieler Mühe an die Mfer geſchafft. MWebrigens nannte man ein 
. Särberholz Braſilienholz, ehe America entbedt war. Piso, 
Pao do Brasil, Caesalpinia. 

D. Hülſen troden , Samen breit. 

25. ©. Die Honigfäfen (Gleditſchia). 

Zwitter und getrennt, Kelch meiſt vierſpaltig, mit ſo viel 
Blumenblättern und Staubfäden; Hülfe eben mit zuſammen⸗ 

gedruückten Samen in Mus zwiſchen Querwänden. 
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Meift Bäume mit verzweigten Dornen und grab oder zwep⸗ 
fach geftederten Blättern, auch die Blättchen zufammengewachfen ; 
Blüthen grünlich in Rifpen. 

. D) Die gemeine (6. triscanthos), 

Dornen breytheilig, Blättchen lanzetförmig, Hülfen etwas 
gebreht und vielfamig. Norbamerica und im Alleghany ⸗Gebirge, 
bey une fait in allen botanifchen Gaͤrten und Anlagen; ein 
Baum 40—60° hoch, mit ftarfen Dornen an Stamm und Weiten, 
2—4' lang; Darunter die Blätter büfchelweife, 6 lang, mit 
8— 12 Paar Bläschen, zolllang und kaum '/," breit; Staub» 
blüthen in 4‘ langen Käschen, Samen « und Zwitterblüthen in 
6° langen Trauben mit grünlichgelben weißgeränberten Blumen⸗ 
blättern und 6 röthlichen Staubfäden ohne Beutel; Hülfen ſchwerb⸗ 
förmig, über fhuhlang, 2 breit, mit 10—20 Bohnen in füßem 
Mark, das bey Huften genommen und auch zu Meth gefotten 
wird. Der Baum wirb daher in Menge angepflanzt. Plukenet 
Z. 352. 5.1. Duhamell, T. 105. Kerner T. 420. 21. 
Michaux, Arbres Il, t. 10. Schkuhr T. 356. 

26. ©. Die Delfäfen (Hyperanthera, Moringa). 

Kelch fünftheilig und abfälig, Blume fünfblätterig, wit 
auffleigender Fahne, 10 ungleiche Staubfäden, wovon bisweilen 
5 beutellos; Hülfe dreyklappig mit dreyeckigen Samen in Marl. 

Dornlofe Bäume mit zwey⸗ big dreyfachen ungraden Fieder⸗ 
blättern, Blüthen in NRifpentrauben, die Hülfe wahrſcheinlich 
aus 3 Bälgen verwacfen, wie bie Hohlcapfeln. 

1) Die gemeine (H, pterygofperma). j 

Blätter zweymal gefiedert, die untern breyzählig, nur 5 
Staubbeutel, Hülfen breyedig, Samen drepflügelig. Oſtindien, 
Geylon und Aegypten, jebt auch in America allgemein an 
gepflanzt, vorzüglich um. Die Häufer in jedem Borf; ein 
mäßiger Baum, 25° body mit 2° dickem Stamm und wenigen, auf 
rechten Zweigen; die graue und warzige Rinde fehmedt rettig: 
artig; Blätter zwey« bie dreyfach gefiedert, ellenlang, Blättchen 
5—7, kaum zoffgeoß und */,'* breit, daher gibt ber Baum nicht 
viel Schatten, zeichnet ſich aber durch feine aufrechten Zweige 
von ferne aus; Blüthen in großen Enbtrauben, Kelch weiß, 
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Blumen gelblich und wohlriechend, Hilfen über ſchuhlang und 
mehr als fingersdick, walzig, etwas breyedig und längegeftreift, . 
‚mit Samen wie Erbfen, in ſchwammigem, fadem Mark. ' Die 
Blätter ſchmecken bitterlih wie Senf und find ein tägliches Ge⸗ 
müfe fürs Geſinde; daher werden die Bäume beftändig geſtutzt, 
wie bey ung die Weiden, und bie Zweige in die Erde geftedkt, 
wo fie leicht Wurzel fchlagen und neue Blätter treiben. Die 
halbreifen Hülfen geben. ein: befferes Gemüfe, man faugt aber 
nur das Marl aus. Die Rinde fohmedt wie Rettig, die Wurs 
zei Scharf und brennend wie Meevrettig und wird ebenfo gerieben 
anf Fleiſch und Fifch gefreut; ihre Rinde auch gegen. Lähmung, 
Fußgeſchwülſte, Scorbut und Gicht; der Saft treibt die Brillen: 
fihlangen .aus den Hänfern. Die Tauben freffen die Blüthen - 
fehr gern. Die weißen Samen find feharf und bitter, maden 
Abführen und Erbrechen; man preßt daraus ein mildes Oel, 
welches nicht. vanzig wird und unter. dem Namen Behen - Del 
unter wohlriechende Salben fommt. . Blüht im Juny, July und 
Auguf und traͤgt ums Neujahr, 70 —80 Jahre lang. ‚Die 
Hülſen ſtehen überall zum Verkauf. Rheede VI. T. 11. Mo- 
ringe; Rumph I. T. 74. Kellor-boom; Blackwell T. 386. 
Jacquin, Rar. t. 461. Lamard % 387. Plent— T. 318. 
Tussac, Antilles. IV. t. 16. Nuces behen, Balani myrepsicae, 
Glandes unguentariae. 


B 


B. Regelmäßige Pflaumenpflanzen. 


FZunf Blumenblätter mit ein» oder mehrfachen freyen Staubfäden; 
fleifhige und mehrfaͤcherige Pflaumen. 


R Ordnung V. Frucht⸗Pfla um et 
Stackhuſien, Empetren, Chailletien; Gelaftrinen; Rhamnen; . 
Terebinthaceen. 


Pflaume mehrfächerig, wenigſtens urſpruͤnglich. 

Straͤucher und Bäume, in allen Elimaten, oft mit Dornen 
unb einfachen Blättern, doch auch mit gefieherten, meift ohne 
Nebenblätter; die Blumen Fein und oft kuͤmmerlich mit ben 
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Siaubfaden am Kelche und einer. Pflaume meiſt von demſelben 
eingeſchloſſen, nur ein Griffel mit mehrern Narben. Samen 
ſehr verſchieden, aufrecht und verkehrt, und ebenſo der Keim. 
mit und ohne Eyweiß. 
' In Hinſicht auf Ihre Stoffe find fie nicht von großer Wich⸗ 
tigfeit; doch liefern mehrere bittere und gerbende Rinden und 
Blätter, und manche fehr ſchmackhafte Früchte, fowohl Fleiſch⸗ 
als Kernobft. Diefe jedoch finden ſich nur fm heißen Ländern. 

Sie zerfallen in 4 Zänfte. 

a. Die einen Haben Fümmerliche Blumen mit abwechfeluden 
Staubfäden, und eine trockene, nußartige Pflaume, mit ver 
ſchiedenen Sam ; Stackhuſien, Empetren, Chailletien. | 

b. Andere haben fünfzählige Blumen mit abwechſelnden 
Staubfäden und mehrfächerige Pflaumen mit einem Griffel; 

Selaftrinen, | 
j e. Andere ebenfo, aber die Staubfäden gegenäber; Khamnen. 

d. Andere endlich haben mehrere freye Pflaumen oft mit 

getrennten Blüthen und abwechſelnden Staubfäden, Die Samen 


ohne Eyweiß. 


13. Zunft. Ru: Pflaumer — Berjen. 
Stadhufien, Empetren, Ehailletien. 

Wiläthen Sein, bisweilen getvennt, drey⸗ und fünkzählig, mit fo viel 

Staubfäden und nußartigen Pflaumen. 

Kräuter, Sträucher und Bäume, mit zerftreuten, einfachen 
Blättern und meiftens mit Nebenblättern; meiſtens in heißen 
Ländern ; Blüthen Flein, bisweilen getrennt, drey⸗ und fünfzähe 
lin, mit fo viel Staubfäden, abwechfelnd und gegenüber, 2 ober _ 
3 trockene nuß⸗ oder beerenavtige Pflaumen mit verwachſenen 
Griffeln Samen mit und ohne Eyweiß, mit aufrechtem Keim. 

A. Keäuter mit fünfzähligen Zwitterblumen und 3-5 
ſchlauchartigen Pflaumen; Stackhuſien. 

Ausdauernde Kräuter im mildern NRenhollend, mit einfa⸗ 
chen Wechſelblaͤtern und, Heinen Nebenblaͤttern; Blathen in fa⸗ 
denfbrmigen Aehren, mit je 3 Dedblättern, Kelch frey, aufe- 

Dtens allg. Naturg. IN. Botanik IL. : 109 
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gebfafen ‚und fünffpaltig, mit 5 nageffsmigen, unten zuſam⸗ 
menhaͤngenden Blumenblättern und ſo viel abwechſelnden Staub⸗ 
fäden; 3—5 ſchlauchartige und einſamige freye Pflaumen mit 
verwachſenen Griffeln, Samen und Keim aufrecht im Eyweiß· 
1.8. Die Krautwerſen (Stackhouſia). 

Kelch aufgeblaſen und fünfſpaltig, 5 Blumenblätter und 
ſo viel Staubfäden; 3 ober 5 ſchlauchartige Pflaumen mit .fo 
viel meiſt verwachfenen Griffeln. 

1) Die gemeine (St. monogyna). 

. . Blätter abwechſelnd und lanzetförmig. Neuholland; ein 
Feines Gträuchlein mit zerftreuten Fleinen Blättern und Blüthen 
Mm einfachen Endähren, ohne Nuten. Labillar.ditre, nova 
Hollandia. t. 104.. E. Smith, Linn. Trans. IV. 218. 

‚B. Sträucher mit ‚mehrfächerigen und beerenartigen 
‚Pflaumen; Empetren. 

SDeidenartige, trockene Sträuchlein, mit abwechſelnden Ra⸗ 
delblaͤttern ohne Rebenblaͤtter. Blumen klein, zwey⸗ und drey⸗ 
häuſig, meiſt einzeln; Kelch und Blume dreyblätterig, mit ſo 
viel abwechſelnden Staubfäden, 3—9 beerenartige Pflaumen mit 
einem kurzen Griffel und einem aufrechten Samen, Keim aufe 
vet im Eyweiß. Meiſt in Fältern Gegenden und auf Alpen. 

2.8 Die Rauſch⸗ Beeren (Empetrum),. 
Zwitter "und getrennt, Keldy dreyblätterig in 6 Gchuppen, 

3. Blumenblaͤtter nnd fo viel Staubfäden, Pflaume ſechs⸗ bie 
mennfächerig. Straͤuchlein mit zerflreuten oder wirtelförmigen, 
ſchmalen Blätichen and ſchwarzen oder rothen Beügten im nörd⸗ 
lichen Europa und America, 

-  D Die gemeine (E. nigrum). | | 

Blätter ſchmal und dunkelgrün, mit amgelestem Rand und 
dräflg, Blumen roch, Beeren ſchwarz. | 
: Auf Alpen und im. nörblien Deutſchland in Heiden und 

Sümpfen; ein heidewartiged Sträuchlein, nur ſchuhlang und 
liegend, mit vielen oft wirtelartigen Zweigen und fehr gedräng«' 
ten’ Blättchen , 3 Yang, Faum 1% breit, Died und flumpf, 
unten mit ‘einer weißen Rippe; Blürhen ſehr Fein, einzeln in 
Achſeln, Kelch weißlih, Blumen röthlich; Pflaumen wie Erbſen 
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mit harter Nuß, Tchmerken fauer und unangenehm, werben aber 
im böhern Norden gegeffen unb Für barntreibend gehalten; in 
Groͤnland maht man ein ſchlechtſchmeckendes, weinartiges Ges 
tränk daraus; es ſcheint daher nicht, daB fie Schwindel erregen, 
wie man behauptet bat. Fi. dan. t. 975. Lamard T. 830. 
5.1. Retter T. 95. Schkuhr X. Sı8.- 

3. G. Die Sauerwerfen (Corema). 

Ebenfo, aber ber Kelch ohne Schuppen unb bie « Plaume 
nur drepfächerig. \ | 

1) Die weiße (C. album). 

Ein aufrechtes Sträuchlein wie das vorige, mit Blüthen 
in Knäueln und weißen Beeren. In Portugal macht man 
daraus eine fäuerlihe Limonade für die Zieberfranfen. Gaͤrt⸗ 
ner %. 106. Empetrum album, | 

C. Switter, fünfzählig mit abwechſelnden Staubfäden 
und 5 Drüfen; trodene Pflaume zwey⸗ bis breyfäderig, reif 
einfäcerig und einfamig; Chaiffetien. | 

Sträucher und Bäume mit Icherigen Wechfelblättern und 
Nebenblaͤttern; Blürhen büfchelfärmig, zwitterartig und getrennt, 
Kelch fünffpaltig, innwendig gefärbt, fo viel Blumenblätter und 
Staubfäden; Pflaumen frey mit 2—3 Griffeln, zum Theil ver» 
wacfen, Samen verkehrt, Keim aufrecht, ohne Eyweilß. Vn 
heißen Laͤndern. 

406 Die Kletterwerfen (Chailletia). = 

Kelch fünftheilig, 5 Blumenblätter gefpalten und 8 Staub⸗ 
fäden mit fo viel Druſen; Pflaume trocken, dreyſächerig, reif 
einfächerig und. einfamig. Bäume in heißen eindern; sent 
wie Celtig mit Doldentrauben. 

1) Die gemeine (Ch. fasciculata, dichapetala). 

Blätter laͤnglich, Bluͤthen büfchelfürmig, Griffel verwadhfen: 
Madagascar; ein Bäumchen, mit kletternden faſt laubloſen Zwar 
gen. Petit Thouars, Madag. Nro. 78. M 

5.8. Die Ruthenwerfen (Tapura). 

Kelch Fünftheilig, Blume fanfblätterig und faſt zecexlipyis⸗ 
oberes Blatt drepzähnig, unteres geſpalten, 5 ungleldje Staub⸗ 
fäden; Pflaume breyfaͤcherig mic einem Griffel. —53.1 

109 * 
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1) Die gemeine (T. guyanenlis, feffililora), 

Blätter lang, elliptiſch, Blätken in Knäueln. Guyang ie 
Waldern, ein Strauch über 12° hoch, 4“ dick, mit biegfamen 
Zweigen, Blätter 4” lang, 2° breit, mit einem halb Dubend 
gelben Blüthen in ben Achſeln. Die Ereolen brauchen ihn als 
Stäbe in das Fachwerk der Häuſer. Aublet 3. 48. 


14. Zunft. Pflaumen:Pflaumer — Pimpeln 
Gelaftrinen. 


Kelch und Blume vier: oder fünfzählig mit fo viel abwechſelnden Etan 

fäben; Gröps meift pfiaumenartig mit einem Griffel auf einer Scheibe 

Awey⸗ bis fünffächerig, mit einem aufrechten Samen in fſleiſchiger Hüll, 
Keim aufrecht im Eymeiß. 


Sträucher und Bäume mit einfachen Wechfelblättern ober 
geliederten Gegenblättern und Kleinen Nebenblättern in gemb 
Higten und heißen Ländern; Bluͤthen Flein, in Afterbolden und 
‚Nifpen, meiſtens Zwitter und weiß, der Gröps auf einer fleb 
(digen Scheibe, und ebendafelbit die Blumenblätter und Staub⸗ 
fäden, meift pflaumenastig, aber auch taſchen⸗ und capfelartig 
‚awey bis fünffäderig, mit wenig Samen und meiſtens ver⸗ 
wachſenen Griffel. Sie unterfcheiden fi von ben Rhamnen 


vorzäglih durch bie abwechſelnden Staubfaͤden und die me. | 


txrockene Frucht. 
A. Frucht meiſt capfelartig. 
a. Gapfel» ober beerenartige Frucht Hoffe nicht, Geh 
fel gefpalten ; Blätter gefledert: und gegenüber; Staphyleaceen. 
Aufrechte Straͤucher und Bäume mit ungraben ieberbläte 
teen und gefärbten Kelch; Grops zwey⸗ bie brepfächerig, eine 
aufgeblafene. Gapfel oder beerenaztige Pflaume mit einigen vum 
den, Tteinharten Samen. x 
1. Die Pimpernüffe (Staphylea). 
. Rec fünftheilig, gefärbt und abfäfig, mit 5 Blumen 
. Wätteen und Staubfäden; Capſel häutig und aufgeblafen, zwep⸗ 
bie drepfaͤcherig, mit fo viel Griffeln uud 1-8 Samen. 


— 
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Baumartige Sträucher auf ber ndrdlichen Ertpälfte, nit 
weißen Blumen in Adfelrifpen. 

1) Die gemeine (St. pinnata). 

Blätter ungrad gefiedert, Blaͤttchen laͤnglich⸗oval und )geadtnr, 
Blumen weiß in hängenden Trauben. Güblich und dftlih auf 
Bergen, bey und hin und wieder verwildert „ fonft in Gärten 
und Luftwäldern; in der Tracht wie bie Welchen, aber nur 2 
kis 3 mannhoch, mit grauer oder branner Rinde und markrei⸗ 
hen Zweigen, Blätter fait fo groß wie die ded Nußbaums, mit 
5—7 Blattchen, 4° lang, 2° breit; Bluthen wie Mayblümdhen, 
ſchneeweiß oder etwas röthlih an hängenden Trauben; Gröps 
fo groß wie eine Wallnuß, papierartig aufgeblafen, troden und 
zaufchend, zweyfaͤcherig, enthält im jedem Zach zwey glänzend« 
beaune Samen wie Erbfen, gegen den Rabel etwas verlängert. 
Sie find Blig, ſchmecken etwas herb, führen ab und erregen 
Erbrechen; doch follen fie von Kindern aus Leckerey gegeffen 
werben, und bie WBlüthenfnofpen im Orient wie Cappern. 
Knorr, Deliciae II. t. S. 1. Lamarck T. 210. Schmidte 
Baumzuht I. T. 80. Schkuhr T. 84. Guimpel T. 86. 
Piftacia fylveftris, Nux veficaria, Piftacchio falfo, Piftachier 
fauvage. 


3) Die driepblätterige (St. trifolie). 

Blättchen brepzählig, fpig-oval. Birginien, bey und In 
Luftwäldern, nicht fo Hoch ale die vorige, Eapſel zweyfaͤcherig. 
Schmidts Baumzucht II. T. 81. 


2. ©. Die Pimperbeeren (Turpinia, Dalrymples). 
gwitter und getrennt auf‘ 2 Stämmen, Kelch gefärbt und 
fünftheilig, Blume fünfhlätterig an einer zehnkerbigen Scheibe 
mit gleichviel Staubfädenz; Beere pflaumenartig, brepfächerig, 
mit 3 Griffeln und 1—3 rundlichen, harten Samen, Gträucder 
und Bäume in heißen ändern mit $iederblättern. _ 


3) Die gemeine (P. pomiferea), 


Rifpenzweige gegenüber. Oftindien In Eier; ein Baum 


mit fchuhlangen Blättern und 3-7 Fiederblättchen, 5% fang, 
ſehr dicken Nifpen, und hochgelben, runbliden, apfelartigem - 
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Grüchten wie Mifpeln; welche Junkyjam heißen. Roxburgh, 
Corom. Ill. t. 279. Fl. ind. I. 633. a 
b. Griffel einfach; Frucht capfelartig und Flaffend im 
Racken; Samen in fleifchigen Häfen, Keim aufrecht im Eyweiß ; 
Blätter einfach und abwechfelnd; Euonymen. | r 

3.9. Die Spinbelbäume (Euonymus). 

Kelch offen, vier⸗ bis fünffpaltig, mit fo viel Blunienbläts 
tern an esner Scheibe; Eapfel drey: bis fünffndpfig mit einem 
Griffel und 2 oder 1 Samen aufrecht an Rippenfhelbwänden 
in gefärbter, fleifchiger Hülle, 

Große Sträucher auf der nördlichen Erdhaͤlfte mit vierecki⸗ 
gen Zweigen und Gegenblätter; Blüthen in Afterdolden. 

1) Der gemeine (E. europaeus). 

Blätter länglich lanzetförmig, fein gezähnt und glatt, Stiele 
flach und dreybläthig, Bluthen vierzäpfig. Ueberall in Zäunen, 
jedoch nur zerjtreut, ein fehr hübſcher. Strauch, 'befonders wann 
er feine fanftrothen Gapfeln trägt mit 4 Bipfeln, daher Pfaffen- 
hätlein ; über mannshoch, bisweilen baumartig, mit grauer Rinde 
und armförmigen, glatten, grünen und viereckigen Zweigen; 
Blätter 11/2‘ lang. und 3/5‘ breit, auf Furzen Stielen; Blüthen 
fürzer, offen und grünlichgelb; Capſel ſchön roth, . groß, 
mit je einem weißen Samen in hochgelbem Mus; blüht im May 
und reift im Spätherbit. Das gelbliche harte ‚Holz ift gut für 
Schreiner, zu Spindeln und Schuhzweden, vorzägfid zu Schieß⸗ 
pulver und Beichenfoglen; die Hülfen follen mit Alaun gelb 
färben; bie Früchte erregen Erbrechen, und: werden gepulvert 
als Salbe gebraucht gegen Grind und Ungeziefer; bie Rothkehl⸗ 
hen verſchlucken die Kerne, geben fie aber unverdaut wieder 

von fih. Schkuhr Zaf. 48. Sturm T. 27. Schmidts 
Baumzucht 1. 8. 71. Guimpel 9. 16. Bwecholz, Fusain. 
2) Der warzige (E. verrucosus). 

Ebenſo, aber die Rinde warzig. Südeuropa und öſtliches 
Deutichland, bey uns in Gärten; überhaupt Feiner, Zweige 
und Bluͤthenſtiele rundlich, Bluthen gränlichbraun, Samen huͤlle 
ſchwarz. Jacquin Austria. t. 49. Schmidt U, Taf. 72, 
Euimpel X. ı7. 
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4.69. Die Peſtpimpeln (Catha). 

Zwitter, Kelch flah und fünflippig, mit fo viel Blumeti⸗ 
Slättern und Staubfäben; Eapfel lederig, breyedig, mit 1 ober 
3 Eamen an Rippenfcheidwänden In gefärbten "Hüllen. Meift 
Dornige Sträucher in heißen Ländern mit gebrängten Blättern 
unb weißen Blüthen in Büſcheln. 


1) Die gemeine (C. edalis). 

Dornlos, Blätter elliptiſch, Bluthen in gabeligen After 
dolden. Mrabien, angebaut in den Gaffee-Bärten ; ein Bäumchen 
mit gränen, gegliederten Zweigen und 2” langen Blättern, melde 
die Araber ſehr gern effen, indem fie behaupten, man Fünne 
darauf die ‚ganze Racht wachen, auch bringe die Peit nicht an 
bie Orte, wo der Baum gepflanzt werde: wenn man einen 
Zweig im Bufen trage, fo könne man ficher unter den Pefls 
Eranfen herumgehen. Der Gefchmac der Blätter verräfh aber 
Feine befondern Kräfte. Forfkal, Descr. p. 63. Kath. 


5.6, Die Rebenpimpeln (Celastrus). 

Zweyhaͤuſig, Kelch fünffpaltig, mit fo viel Blumenblättern 
und Staubfüden; apfel leverig und rundlich mit dreylappiger 
Narbe, zwey⸗ bis dreyfächerig, mit 1 oder 2 Samen an Rippen⸗ 
ſcheidwänden in gefärbten Hüllen. 

Kletiernde Straͤucher mit Wechſelblättern und kleinen Blü⸗ 
shen in Trauben, in wärmern Ländern. | 


1) Die gemeine (©. scandens). 

Gtengel kletternd, Blätter fpigeoval nnd gezähnt, Blathen 
gränlichweiß in Endtrauben. Nordamericaz ein Strauch, 2 bie 
3 mannhoch, deffen dünne und braune Zweige auf die höchſten 
Däume Fletteen und diefelben fo umminden, Daß fie erſticken; 
Blätter 3 lang, 1%,” breit; @apfeln rundlich und dreyeckig, 
mennigroth; die Rinde macht Erbrechen: Bey uns hin unb 
wieder zu Lauben. Duhamel, Arbres t. 95. Schmödts 
8. 8. I. T. 140. Schkuhr €. 47. 

6. G. Die Futterpimpeln (Maytenus). 

Zwitter und getrennt, Kelch fünfſpaltig; Eapfel lederig, 
ein⸗ bis dreyfaͤcherig, mit fo viel Narben und einem Samen 
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In weider Hüfte. Dornloſe Sträucher und Bäumchen in Sub⸗ 
Amerien. 

1) Die gemeine (M. chilenfis). 

Blätter länglih Tanzetförmig und gezähnelt, Blüthen ge= 
häuft und ſtiellos. Ueberall in Ehili, ein Immergrüner Bau, ' 
mit 30° hohem Stamm und 10° hohen Weften, Blätter 2“ 
lang, Blüthen fehr klein und purpurroth, bebedien alle Zweige; 
Capſeln rundlich, meift zwepfächerig, gelb mit einem fhwarzen 
Samen. Das Holz ift fehr hart und gelb, mit rothen und grünen 
Flecken. Das Hornvieh iſt nach den Blättern ſo begierig, daß es 
jedes andere Futter verläßt, wenn es dieſes ſieht. Ein Abſud 
davon dient als Gegengift gegen die Wirkungen des Baumes 
Lithi, welcher unter bie Terebinthaceen gehört, und beffen Aug. 
bünftung Ausfchläge und Anfchwellungen herverbringt; die Samen 
geben Del. Zenilise II. T. 27. Molina, Ehili ©. 152. 

B. Frucht pflaumenartig.: @läodendren. “ 

7. G. Die Dlivenpimpeln (Elaeodendron, Schrebera). 

Zwitter und getrennt, Kelch klein und vier« bis fünflappig 

mit fo viel Bfumenblättern und Staubfäden; Pflaume mit kur⸗ 
‚gem Griffel, zwey⸗ bis fünffächerig und eine big zweyfamig, 
ohne Hülle. Sträucher und Baͤumchen in heißen Ländern mie 
Blättern und Blüthen wie-bie vorigen, 

1), Die gemeine (E. orientale). 

Blätter lanzetförmig und kurz geftielt. Madagascar; ein 
Baum mit knotigen Gegenzweigen und veränderlichen Blättern; 
jung fchmal und geferbt, 10” lang, 3° breit; älter lanzetfüre 
mig, 3" lang, 14%, 'breit; akt oval; Wläthen in Achfeln zu 
Dreyen, Pflaumen wie Oliven. Jacquin, Rar. t. 48, Gärts 
ner Taf. 87. Lamarck Taf. 13%. Ruhentia olivina. Beis 
wolives rouge. 

8.6 Die Heilptmpeln (Myeinda). 

Kelch Hein. und vierfpaltig mit fo viel Biumenblättern und 

Sitaubfäden; Pflaume rundlich, drey⸗ bis vierfiderig, mit fo 

viel Rarben, reif einfücherig und einfamig. Gträucher im hei« 
fen America, mit vieredigen Zweigen. fleinen Gegenblättern 
und fehr Kleinen. Bluthen. | 
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: 1)’ Die ouale (M. rhacoma). . | 
'- Blätter oval Tanzetförmig und geerbt. Blüthen in After» 


- bolden mit 4 Narben. Weflindien an ber Küfte, ein Mleinga- 


beliger Strauch mit vierflügeligen Zweigen; Blätter gegenüber, 
zolllang, Blüchen röthlichweiß, Pflaumen wie Johannisbeeren unb 
ſcharlachroth. Die Wurzel barntreidend P. Bromne T. 16. 
F. 1. Jacquin, Rar, t. 31l. Tuffae, Antilles il. t. 23, 
Croffopetalum. | j 

2) Die berzförmige M. uragoga). 

Blätter oval und herzfoͤrmig, gezähnt und flaumig, After 
bolden zweymal bdreygabelig. Columbien bey Carthagena, aw 
ber Küfte; ein aufrechter Strauch, 3—8’ hoch, mit brauner, 
innwendig goldgelber Rinde, weißem, ſehr bitterem Holz unb 
bieder, Enotiger Wurzel, beren Abſud als ein harntreibenbes 
Mittel gebraudt wird. Blätter gegenüber, 14/, lang, Yu 
breit, Aferdolden ebenfolang, mit rothen Blumen und zoͤlligen 

Pflaumen wie Erbſen. P. Browne T. 17. F. 1. Iaeguin, 
Am, t. 16. Lamard T. 76. | 
C. Blumenbfätter anf dem Gtiel, gewoͤhnlich verwachfen, 
ohne Scheibe; Pilaume mehrfächerig, mit fo viel Narben und 
je einem verkehrten Samen, Keim aufrecht im Eyweiß; Ilicinen. 

Immergrune Sträucher und Bäumchen, ohne Milchſaft mit 
‚vieredigen Zweigen, lederigen und glänzenden Wedel»: und. 
Segenblättern ohne Rebenblätter ;_ Blüthen Fein, meift weiblich, 
einzeln und büfchelförmig. In gemäßigten und heißen Ländern. 

9.98. Die KRirfhenpimpeln (Cassine) 

Zwitter med getrennt, Kelch fehr Mein und fuͤnftheilig, wit 
fo viel Blumenblättern und Staubfäden auf einem Ring; Pflaume 
trocken, dreyfäcderig, mit fo viel Narben und je einem Samen. 
Sträucher mit vieredigen Zweigen, leberigen Gegenblättern 
and Meinen Achſelbluthen am Vorgebirg ber guten Hoffnung, 

1) Die capiſche (C. capensig).- 

Zweige vieredig, Blaͤtter geftiele, oval und gekerbt, Riſpen 
karzer. Vorgebirg der guten Hoffnung, bey uns in Gewaäͤchs⸗ 
häufern ; ein Straud) über mannshoch, Blätter gegenüber, Blumen 
Hein, weiß und wohlriechend in Uchfelfträußern ; Beeren coralle 


a . 
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roth wie Spargelbeeren, endtich ſchwarz. Seba, Mus, I. t. 29, 
f, 1. Lamarck %. 130. F. 3 

10. ©. Die Stehpalmen (llex). " 

Zwitter und bisweilen getrennt, Kelch fehr Fein unt vier 
zähpnig, Blume radförmig, viertheilig, mit fo viel Staubfäben; 
Pflaume rundlich, viernäffig, mit fo viel Narben, Same drey« 
eckig. Immergrune Sträucher und Bäumchen weiſt in wärmern 
Ländern, mit glänzenden, harſchen, oft bornig gezähnten Wech⸗ 
felblättern und weißen Blumen. 

1) Die gemeine (I. aquifolium). 
| Blätter lederig, oval und glänzend mit dornigen Zähnen, 

Bluͤthen in kurzen Achfeldolden mit rothen Beeren. Hin und 

wieder in Wäldern mehr füblih, bey uns nur ein Strauch, 
oder ein Baͤumchen 1—2 mannhoch; in Italien aber, Japan 
und Birginien ein Baum 20—40' hoch, mit faft wirtefförmigen 
Aeiten und biegfamen, grünen Zweigen; Blätter gegen 3" lang, 
3 breit, anf '/s langen Gtielen, ſchön glänzendgrän; nehmen 
fih beſonders des Winters mit ben rothen Beeren in den 
Wäldern ſehr fremdartig aus, bey Altern Bäumen faft dornlos; 
es gibt Spielarten mit gelbe und mweißgefchädten Blättern. Die 
Blüchen weiß, im May, in armen Dolden, zerfireut an ben 


 Bweigen; bie rothen Bzeren 4° dick, vom September an durch 


ken ganzen Winter, wurden ehemals als ein ſtarkes Abführ⸗ 
mittel gebraucht, fo mie Wurzel und Ninde, woraus man gu⸗ 
ten. Bogelleim Focht. Die Blätter ſchmecken Herb, und werden 
gegen Durchfall, Huften und Gicht gebraucht. Das Holz iſt 
fehr hart und gut zu Ürechsterarbeit; bie Zweige zu Peitfchen 
and Ladflöden. Plenk T. 72. Schkuhr T. 28. Sturm 
9 Vi. Hayne VIE. T. 25. Gnimpel T. 5. Döffeld. IE, 
T. 16. Hülfen, Holſche, Hülftz; Houx. | 

.%) Die Sumpf: 6©t. (I. cassine). 

Blätter oval lanzetförmig und fcharf gezähnt. Rorbames 


riea in Sumpfboden, bey uns in Gärten; 1—2 Mann hoch, fonft 


wie die. vorige und ebenfo gebraucht. Eatesby 1. X. 31. 
3). Die Brech⸗St. (J. vemitoria). 
Blätter laͤnglich, gelerbt und glatt, Bluͤthen in Richtofen 





Dolden. Nordamerica, an der Küfte; ein zierlicher Strauch, 
defien Blätter als ſchweißtreibender Thee gebraucht werden, in 
Menge aber Adführen und Brechen erregen. Die Wilden ma⸗ 
chen daraus ihr Black⸗drink, welches ſowohl als Arzney, als 
auch in ihren Rathsverſammlungen getrunfen wird. Im Brühe 
jahr verfammeln fie fich, nachdem fie ihr altes Hausgeräth 
mit neuem erfeht haben. Dem Anführer bietet ber nächte wach 
ihm biefes Getraͤnk in einem Gefäße oder einer Mufchel an, und 
daraus trinfen alle andern, felbft Weiber und Kinder. Es fol 
Appetit machen und ben Muth erheben. Die Blätter kommen 
nah Europa unter dem Namen Peragun et Apalachine, Ca» 
tes by II. T. 57. Jacquin, Rar. t. 30, Wendland, 
Hort. t, 31. 

4) Die Thee⸗St. q. paraguariensis). 

Blätter laͤnglich keilfbrmig und gezähnt, Achſelſtiele vier» 
theilig, Narbe vierlappig, Nußfchale geatert. Paraguay und 
Brafilien bey Euritiba; ein Fleiner, glatter Baum, welcher ben 
berühmten Paraguay Thee liefert, der fehr Häufig im ganzen 
füdlichen Umerica und bereits auch in England getrunfen wird. 
A. St. Hilaire, Mem. Mus. IX. pag. 351. Plantes remar- 
quables pag. Al. Arvore do Mate f, da Congonha; Herbe du 
‚Paraguay, 

11. G. Die Slattpimpeln (Prinos), 

Wie die Stechpalme, aber die Blüchen meiftens getrennt 
und alles ſechszaͤhlig. Straͤucher ziemlich wie die vorigen, aber 
ohne Dornige Blätter. 

1) Die wirtelförmige (P. vertieillatus). 

B,ätter abfällig,. Stengel ſpitz oval und gezähnt, Rippen 
auf der untern Seite flaumig, Blüchen in Dolden. Nordame⸗ 
rien; ein Strauch, 2—3 Mann hoch, Blätter 3 lang, Blüthen 
zweyhaͤuſig, fehr klein, Beeren roth. Die bittere und herbe 
Rinde als flärfendes Mittel gegen Durchfall und Ficher. Las 
marck Taf. 255. 5 1. Barton, Mat. med. t. 17. Bige 
low, Med. Bot, t. 86. Guimpel T. 56. | 
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15. Zunft. BeerensPflaumer — Elfen. 
Rhamnen. 
Blathen fünfzählie, Blume im Kelch, mit gleihviel Staubfaden gegen 
Aber; beerenastige Pflaume meift im. Kelch, zwey⸗ umb Dreufächerig, 


mit fo .viel verwachſenen Griffen, je einem aufrechten Samen und 
folhem Keim in wenig Eyweiß. 


| Sträucher und Bäume oft mis Dornen, einfachen Werhfel- 
blättern und Heinen Nebenblättern, bisweilen dornig, in allen 
Elimaten; Bläthen unanfehnlih, Zwitter, einzeln unb buſchel⸗ 
formig ober ſtraußartig in Achſeln, mit einer Scheibe im Keld. 
“ Die $ Fruchtfächer mahnen fehr an die der Euphorbien, hängen 
- aber flärker zufammen und find von Zleifh umgeben. Ihr 





Nutzen iſt gering, außer zu Berarhouz ; bie Frachte felten 


eßbar. 
A. Groͤps capſelartig. 
a. Groͤps unten. 
1.8, Die Heiden«@lfen (Phylica). 
KFelch wollig und verwachſen, fimffpaltig, fo viel ſchuppen⸗ 
förmige Blumenblätter und Staubfäden; Capſel oval, drey⸗ 
Indpfig, mit einem Griffel und Samen. Heidenartige Sträucher 


am Borgebirg der guten Hoffnung, mit zerſtreuten, flaumigen 


Blaͤtichen und weißen Blaͤthen in Köpfchen. 

1) Die gemeine (Ph. erieoides). . 

Blätter in Wirteln, ſchmal und glatt, mit umgerolitem 
Rand, Köpfchen filzig am Ende. Vorgebirg ber guten Hoffnung 


u and Methiopien, bey ung gemein als Sierftrauch in Gewächs⸗ 


häufern, 2’ hoch, mit weißen Nadelblaͤttern und ſolchen Blumen; 
nichts beſonders. Commelya, Hot. II. t. 1. 8. Spren⸗ 
gel in berl. Magazin VIII. T. 8. $. 1. Bot. Mag. tab. 224. 
Tylaathus. 

23.0 Die Reben- Elfen (Gouania). | 

"Reich verwachſen und fünffpaltig, Blumenblaͤtter ſchuppen⸗ 
ſormi und hohl, mit ben Staubfäden vuf einer lappigen 
Scheibe, Grbps dreyeckig ober drepflügelig, dreyfaͤcherig mit drey⸗ 


I 
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yaltigem Griffel nuud je einem Samen. Meiſt kletternde 
Sträucher mit Wechſelblattern ia heißen einbern, Blathen oft 
getrennt. 

1) Die gemeine (G. damiagenfis). 

Blätter ſpitz⸗oval und gezähnelt. Et. Domingo, in Mäls 
dern; ein Strauch wie Neben, welcher hoch auf die Bäume 
klettert und am Ente danne Zweige trägt, mit einer Ranfez 
Blätter 2° lang; Blüthen In Endtrauben, klein, gelblih und 
geruchlog, mit glänzendfhwarzen Samen. Aus dem bittern 
Holze maht man Zahuſtocher, welche wohltbätig auf das Zahn 

fleifh wirfen; der Saft magenſtärkend. Jacguin, Am. t. 173. 
f. 4 Picts t. 2374. f. 96. Liane brulee. 
b. Groͤps oben. 

5.8 Die Kreuz: @tfen (Calletia). 

Kelch glodenförmig, fünffpaltig mit fo viel Staubfäden im 
Rande, ohne Blume; Groͤps troden, rundlich, dreykuspfig, mit 
einem Griffel und Samen. Gebr ältige, far laublofe Halbſträucher 
im beißen America, mit boruigen Kreuzäften und weißlichen 
Blathen in Baſcheln. | | 

4) Die gemeine (C. Ipinofa). 

Blätter oval nnd ganz. Krafllien, Peru und Ehifi, ein 
faſt laubloſes Sträuchlein mit ſtarken Dornen, Blätter 6 lang, 
0 breit und abfälig. Der Abfud des Holzes ale Hurgien 
mittel. Lamard 8. 120. . 

46. Die Sedelbinmen (Goanothus). 

Kelch rundlich, fünflappig, wit 5 nagelförmigen Blumen 
Slättern und Staubfäden auf giner riugformigen Scheibe; Gapiel 
deeyknöopfig, klaffend, mit deepfpaligen Griffel und einem 
Samen. 

Meift dornlofe Sraͤucher im. Mordameriea, mis ertigen, 
Weaußförmigen Blüthen. 

1) Die gemeine (C. amoerleanan).. 
| Blaͤtter herzfoͤrmig oval, gezaͤhnt, unten flanmigen und drey⸗ 
rtppig. Nordamerica, bey uns in Luſtwaͤldern; ein Strauch 
hoch, welcher vom July. bis zum Oetober feine Straͤnßer 
traͤgt voll kleiner, weißer Blumen. But d dick umd roch, Meile. 
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zahlreich, mic hellgranen Bläkten,; 8" lang, faft 2” Breit; Gupfeln” 
beaun, wie Pfefferfötn. Die: biete, rothe und büuſchelartige 
Wurzel ift herb und dient zum Färben und Abfähren, ber. 
Stengel gegen eine Anftedungsfemifheit, bie Blätter als Thee 
von Neu⸗Jerſey. Wangenheims Bäume Taf, 31. Fig. 70. 
Lamard Taf. 129. Fig, 1. Trew⸗-Ehret 8. 97. 8Sorns 
rzney-Gewäcfe II. T. 167. ©dtupr T 46, - Rothrintzel 
B. Grops fruchtartig. Pu vu 

Nußartig. 

5. 8. Die Seil-@lfen (Ventilage). ° mit 

Kelch offen und fünfipaftig, mit :5 "Blumenfchüppen und” 
Gtaubfäden; Nuß lederig, rund, mit gefihgeltem: ie, zwey⸗ 
fächerig, reif einfächerig und einſamig. * 

Steife und glatte Kletterſträucher, mit Beifefstntern und 
Heinen Bluͤthen in langen Achſeltrauben. nn. 

1) Die. oſtindiſche (V. viminalis, maderafpatane). 

Blätter oval, ganz und glast. Oſtindien; ein: nbicker 
Kletterſtrauch mit riſſiger Rinde, deſſen Stränge nicht fo lang 
find, als Die der zungenförmigen Bauhinia, ſondern ſtracks auf 
den nächſten Baum laufen, und ſich in ſpleßdicke, runde und ges 
glieberte Geltenzweige .vertheilen, bie fi um ben Stamm 
fhlingen und bin und wieder furze Ranfen’ ohne Dornen haben; 
Blätter 4-6" lang; 2-34 breit und flinfend, Bluthen klein 
und gruͤnlich, meift zweyhäufig, in Mchfelsifpen, am: Ende mit 
einem 1'/,° hervorrdgendeii Griffeiflägel, ſtinkend wie: Sterculia 
foetida; enthälten einen. Samien. wie ESoriander⸗Korn. Die 
Stränge find fo zähz daß man fie: nicht zerteißen kann, werden 
daher taͤglich als Seile zum Fiſchfang gebraucht; An denen man 
die Reuſen auf den Boden des Meeres fallen läßt; ferner zu 
Sproſſen, auf denen man. am ber Pfählen der Fiſchzäuue hin⸗ 
unterfteigt, um bie Nebe aufzuzichen; endlich zum Anbinden 
des Treibholzes an die Nachen, wozu zühe und daucrhafte 
Stricke erforderlich ſind. Mean erwärmt bie Straͤnge über 
Feuer, und dreht fie dann, wie bey ung Lie. Weiden. .Numpg: 
V. J. 2. Bärtuer: aß⸗ F. 2* Funis vinnimalie. Kor 
bursh, Corom. X. 70. JE EEE NEE Ve FR 
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6. 8. Die Judendorne (Paliurus, Rhamkus). - 

Kelch offen und fünffpaltig, mit fo viel ovalen und ges. 
rofften Blumenblättern und Staubfäden; Grops lederig, halb 
Eugelförmig, oben mit einem häutigen Rand, brepfärherig, mit 
3 Griffen und einem Samen, Gträucder mie Wechſelblaäͤttern 
und dornigen Nehenblättern, wie Zixyphus. 


1) Der gemeine (P. aculeatus). 

Blätter oval, breprippig und geferbelt, Dornen paaris und 
einer hakenförmig, Fruchtrand gekerbt. Mittelmeer und Orient; 
ein Strauch mannshoch, bisweilen zwey⸗ bie dreymal fo Hoch, 
mit vielen fperrigen und gebogenen Aeſten; Blätter 2” lang, 
1'/," breit, mit Nebenslättern In Dornen: verwandelt; Blürken 
gelblich und zahlreich, in gabeligen Doldentrauben, Frucht 1° 
die und dreyſamig. But zu Zäunen, wegen ber langen Stacheln; 
Wurzel und Blätter herb, gegen Durchfall, Früchte bey Harn 
befhwerden, die dlhalttgen Samen bey Bruſtkrankheiten. Las 
mard T. 210. Pallas, Fi. roas. II tab. 64. Schmidte 
B. 3. T. 151. Marruca; Argalou, 


7. G. Die Glanz⸗Elſen (Berchemia). 

Kelch fünffpaltig, mit fünf gerofiten Blumenblättern und 
Staubfäden; Gröps kaum fleifhig, Holzig und laͤnglich, zwey⸗ 
fächerig, je einfamig. 

Meift kletternde, bornlofe Sträucher in waͤrmern Ländern, 
mit ovalen, Wechfelblättern und: Blüthen in Dolden. 


1) Die gem eing.(B. lineata). 

Dlätter oval, . ganz und brannrippig. China und Cochin⸗ 
china; ein Strauch 8 hoch, mit glänzenden Aeſten; Blaͤtter 
zofllang, 1.’ breit, Blumen weiß, Fruͤchte klein und roth, mit. 
zwepfurchiger. Ruß. Der Abſud ber Murzel als auflöfenbes 
Mittel gegen Waſſerſucht und Berbärtung im Unterleib. Plu-. 
kenet, Amalthea t. 408. f. 3. Rhamnus. \ 

8. G. Die Birn⸗Elſen (Hovenis). 

Kelch fünfſpaltig, mit 5 nagelförmigen und gerollten Blu⸗ 
menblättern und Staubfädenz Grops auf einem verdickten, 
fleifchigen Stiel, runblich, brepfnäpfig, wis Drenfpaltigem Griffel 


we | a 


und einem Gamen. Bäume mit Wedfelsläktern und Wie 


trauben in Aflen. 

1) Die füge (H. dulcie). 

Blätter oval und gezähnelt. Japan; wie mäßiger Birn⸗ 
Saum, mit vielen Aeſten und zerftreuten, geftielten Blättern, 
Dreyrippig und handbreit; die Blathen in fpannelangen Achſelri⸗ 
fpen. Die Stiele werben fo Did wie cin Strohhalm, und theilen 
ſich mehreremal gabelig in halbzolllange Glieder, welche braun, 
Reifhig und fo ſchmackhaft find, faft wie unfere Bergamott⸗ 


Bienen. Um Ende diefer Stiele fteht auf einem zarten Stiel⸗ 


chen die dreyfaͤcherige Capſel, wie Pfefferforn. Kaempfer, 
Amoen. tab. 808. Sicku; Eamard % 131. Thunberg, 
Fl. japon. p. 101. Brongalart, Ann, Sc. nat. X. p. 367. 


t. 16. 5. 2. 


J 


‚bern, Hecken und Zaͤunen; ein Strauch über mannshoch, ſelbſt 


d. Pflaumenartig. 

9. G. Die Wegdorne (Rhamnus). 

Kelch keugfermig, vier⸗ bis fünffpaltig, ohne ober mit fo 
viel Blumenblättern und Staubfäden auf einer Hleifchigen Scheibe ; 
Pflaume beerenartig, rund, mit 3—4 einfamigen Nüffen und fo 
viel etwas verwachſenen Griffeln. Wegborn. 

Oft dornige Sträucher und Bäume in gemäßigten Ländern 
mit glatten Wechfelblättern und Blüthen in Afterdolden, uicht 
ſelten zweyhauſig. 

a). Bluthen oft zweyhaͤuſig und vierfpaltig, Samen gefucdt. 

1) Der Kreuzdorn (Rh. carthartica). 

. Dornen an den Enden, Blätter ova% gezähnt und abfällig, 
Blüthen in Büfcheln und vierzählig. Hin und wieder in Wäl« 


baumartig und 20° hoch, vol Aeſte und büfchelartiger Blätter, 
3° fang, 1. breit; Bluͤthen in Achfeln, fait wirtelartig gehäuft, 
Hein und gränfichweiß, im May; Beeren wie Erbfen, fchwarz 
im September, mit 4 Näffen, riechen wnangenehm, ſchmecken 
bitter und wirken purgievend und brechenerregend, fo wie ber 
Ball. Man macht daraus ben fogenannten Syrupus domesticus. 
Unreif geben fie, wie die Rinde, eine gelbe Farbe, reif mit 


Wlaun das Saftgran, mis Thonerde das Gchättgeik; überzeif im 


be . 


! 
4 
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Winter bie purpurrothe Farbe für Kartenmaler. ' Schkuhr 
Taf. 46. Schmidts Baumzudt T. 1598. Guimpel T. 18. 
Hayne V. Taf. 43. Duſſeld. IH. Taf. 10. Wagner 1. 
Taf. 37. 33. Baccae Spinae cervinse, Nerprun; Werfen, 
Hirfchdorn. ur 

2) Der Färber⸗W. (Rh. infectorius). | 

Ebenſo, aber liegend, Blätter oval lanzetfoörmig, unten 
flaumig, Blumen gelb. Mittelmeer; ein Strauch Faum 3°’ hoc, 
ſchwarz und zerfireut mit blaßzrünen Blättern; Beeren zwep- 
furchig, drey⸗ his vierfäckerig, heißen Körner von Avignon, 
werden unreif gefammelt und zum Gelbfärben gebraucht, befon- 
ders des Saffians und der Seide. Man macht auch Durch Abs 
kochen mir Bleyweiß eine. grünlichgeibe Farbe, welche im Hanbel 
unter dem Namen Huile de graine vorfommt, und von Delma- 
lern gebraudt wirt. Clus,, Hist. t. 111. 

8) Der immergrüäne (Rh. alaternus). 

Ohne Stacheln, Blätter lederig, oval und gezaͤhnt, Blathen 
in kurzen Trauben, Griffel dreyſpaltig. Ums ganze Mittelmeer, 
ben uns in Luſtwäldern; ein Strauch 15—20' hoch mit glän« 
zenden Blättern 2 lang, 1'''breit, von verfchiedener Geſtalt; 
Blumen Mein und grünlichgelb,, gehäuft in Achſeln und fünfe 
zählig, Beeren klein und ſchwarz, ſchmecken unangenehm bitter, 
geben Suftgrün und führen ab; bie Blätter zufammenzichend, 
als Thee bey Halsentzändungen. Clus., Hist. t. 80. Ker- 
ner, Hortus sempervir. t. 657. Schmidts B. 3. T. 156. 

b) Zwitter, meift Fänffpaleig, Samen sufammengebeäiht, 
Blätter abfaͤllig. 

4) Das Zapfenholz (Rh, frangala), 

Dornlos, Biätter elliptiſch und ganz; Beeren roth, reif 
fhwarz, mit einem Griffel. Ueberall in feuchten Wäldern ganze 
Büfche bildend, ein Strauch oder Bäumen 10—20' hoch, mit 
glatter, grauer und fchwarzgebüpfelter Rinde und audgebreiteten, 
brüchigen Welten; Blätter abwechſelnd, 1'/, groß; Bluͤthen 
Hein, 3—5 in Achſeln gehäuft und greünlichweiß; Beeren mit 
23—3 rundlihen Nuͤſſen, geben grünen Saft. und. führen ab. 
Der Bat. riecht und fchmedt widerig und führt ab; vorzüglich 

Okens allg. Naturg. MI. Botanik IL 110 
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äußerlich gegen Kräge. Rinde und Blätter färben gelb. Das 
Holz wird vorzüglich zu Faßzapfen verarbeitet, aud gibt es bie 
befte Kohle zu Schießpulver. Schmidts 3. 3. Taf. 184, 
Schkuhr of. 46. Guimpel Taf. 14. Hayne V. Taf. 44. 
Düffeld. VI. Taf. Bourgene, Faulbaum, Elfebaum, Spreden. 

10. G. Die Kirfhen-Elfen (Zizyphus, Rhamnus). 

Kelch fünffpaltig, ohne oder mit 5 Blumenblättern und 
Staubfäben auf einer Scheibe; Pflaume fleifhig, mit einer hol« 
Aigen Nuß, drepfäcerig, reif meift einfädherig, mit 3 Griffeln, 

Straͤucher in wärmern Ländern, mit ruthenförmigen Zweigen, 
MWechfelblättern und oft dornigen Nebenblättern, Bluthen in Af⸗ 
terdolden, Frucht meiſt eßbar. 

1) Die ſchleimige (Z. vulgaris). 

Stacheln paarig, wovon einer hakenförmig, Blätter ftumpf 
oval und gezähnt, glatt. Frucht länglicheoval, mit 2. Sriffeln. 
Ums Mittelmeer, Fam unter Uuguftus aus Syrien nad) Europa; 
ein Straub, 1—2 mannhoch, im Süden bisweilen ein‘ Baum 
20° hoch, im Ausfehen wie Birnbaum, mit fperrigen braunen 
Aeſten und bogigen Zweigen, Blätter 1°/, lang, "a breit, 
4— 5 Blüthen, gelblich und gehäuft; Früchte hängend, wie . 
Dliven, zoflang, hellroth, mit gelbem Fleiſch und länglichem, 
zwepfächerigem Stein. Sie fchmeden fchleimigfüß, und werben 
gegeffen unter dem Namen rothe Bruftbeeren (Baccae jajubae), 
vorzüglich aber in der Medicin gebraudt als reizminderndes 
Mittel ben Bruſtkrankheiten. Um gute, reife Früchte zu erhal« 
ten, muß man feldft in Stalien den Baum in Gärten pflanzen. 
Sie werten in Spanien, Franfreich und Stalien auf Hürden an 
ber Sonne getrodnet, in Kiiten gethan und verſchickt. Man 
. macht daraus einen Syrup (Syrupus jujubinus), Pallas, 

Fl. ross, II. t. 499. Schmidts 8.3. 8. 142. Hayne X. 
T. 853. Döüffeld. XVI. T. 22. Giugiolo, Zenzurin; Jujubier; 
Bruftbeeren, Zinferlein, Schmirzerlein. 

2) Die africanifche (Z. lotus). 

Stacheln paarig, wovon einer Frumm, Blätter laͤnglich⸗oval 
“und geferbt, Frucht rundlih«oval. Tunis und aud im ſadlichen 
Europa angepflanzt; Strauch kaum mannshoch, mit weißen, 
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frummen und runden Zweigen, blaffen, breyrippigen Blättern 
‚ und Fleinen, weißen Blüthen in Achfelfnäueln; Früchte roͤthlich, 
wie Schlehen, fhleimig, ſüß, fchmadhaft und werden baher 
gegeffen, Stein zweyſamig. Mon nannte vor Zeiten Nie Bes 
wohner der Gegend von Tunis Lotophagen; fle ftampften nad) 
Polyblus die Früchte und hoben fie in Gefdirren auf, . Sie 
ſchmecken wie Feigen und Datteln. Man machte mit Waffer 
auch guten Wein davon, der fi aber nur 10 Tage hielt, 
Nah Theophraft war der Lotus auf ber Inſel ber Lotopha= 
gen, jest Zerbi, ſo gemein, daß ein römifches Heer auf dem 
Wege nach Earthago fih mehrere Tage von den Früchten er- 
nährte. Homer (Odyss. lib. IX.) gab biefer Frucht einen fo 
leckern Gefchmad, daß die Fremden barüber die Sehnſucht nad 
ihrem Vaterlande verloren, und Ulyffes feine Gefährten mit Ges 
walt davon wegbringen mußte. Noch heut zu Tage fammeln 
Die Sunmohner ber Fleinen Syrtis dieſe Früchte, verfaufen fie 
anf ben Märkten, effen fle wie ehemals, füttern bamit ihr 
Vieh, und machen Durch Reiben im Waffer ein Getränf bavonz 
auch wiffen fie, daB ihre Vorfahren ehemals tavon gelebt 
Haben. Nah Mungo Park wächst diefer Baum aud im 
Innern von Afriea, und zwar fehr gemein. Die Neger nennen 
die Frucht Tomberug, trodnen und floßen fie in höfzernen 
Mörfern, um das mehlige Fleiſch von den Steinen zu trennen, 
woraus fie fobann Kuchen machen und fie an ber Sonne trock⸗ 
nen. Sie ſchmecken wie das beite Zuckerbrod, fo baß bie rd» 
mifchen Soldaten fehr wohl damit haben zufricden feyn Fünnen. 
Lotus nennt man übrigens auch Celtis et Nymphaea lotus, 

Shaw, Voyage p. 631. Fig. Lamard T. 185. F. 2% Des- 
fontaines, Mem. Ac. 1788. t. 21. 

3) Der Ehriftdorn (Z. spina. Christi). 

Stacheln paarig und ziemlich grad, Blätter fpiß:oval und 
gezähnt, unten flaumig, Früchte rundlich⸗vval. Paläſtina, Aegyp⸗ 
ten, Aethiopien und Barbarey, ein großer Straud und ſelbſt 
ein Baum. wie Fleiner Birnbaum, aber mit weißlichen Aeſten 
und graben Zweigen; Blätter 1°" lang, 1° breit; Blüthen zahle 
reich in- Uchfeln und länger geſtielt, Frucht wie kleine Walnuß, 

110 * 
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mit zwepfächerigem Stein, ſchmeckt gut und wird wie Kirfchen 
gegeffen, auch ber Abfud gegen Fieber; unrcif gegen Erfchlaffung 
des Darmcanals. Mean hält biefen Strauch für benjenigen, 
womit Chriſtus gekrönt worben, theils wegen feiner ſtarken Dor⸗ 
nen, theil weil er häufig im heiligen Lande wädhst. Clus,, 
Hist. t. 27. Pr. Alpin, Aeg. t. 10. Oenoplia s. Nabea. 
Plukenet T. 197. F. 3. | 
4) Die indiſche (Z. jujube). 

Stacheln einzeln und krumm, Blätter rundlicheoval, gezähnt, 
unten filzig, Blüthen in Doldentrauben, Früchte rundlich⸗oval, 
mit zwey Griffeln. Indien, in Sandboden; ein anfehnlicher 
Baum mit Frummem Stamm und Brauner, riffiger Rinde, 
Blätter wie die bes Apfelbaums, etwas Feiner und feidenartig 
‚mit einem Dörnchen am Grunde, Blumen Mein, weiß und ges 
ruchlos, in Achfellöpfhen; Frucht wie Zaubeney, gelb, mit 
einem fäuerlichen, ſchmackhaften Kern in einem Gtein. Trägt 
mal, im März unb September, vom 10ten bie zum 100ften 
Sahr. Die Früchte ſchmecken ſaäuerlich⸗ſüß, faft wie Aepfel, auch 
unreif eingemacht mit Salz und Eſſig. Die Blätter zum 
Stätten der Edelfteine, auch ber Abfud bey Fiebern, bie bittere 
Rinde zur Stärkung der Verdauungsorgane, bie Wurzel zum 
Abfuhren. Durch bie Stiche einer Schildlans fiddert das Gummi—⸗ 
lack aus ben Zweigen. Rheebe IV. Taf. 41. Perin-Toddali, 
Doorn-Kerffen. Rumph I. T. 36. Malum indicum. Son⸗ 
nerat, Neu⸗Guinea T. 48. Manſara. 


— 


16. Zunft. Apfel⸗Pflaumer — Spillen. 
Terebinthaceen. 


Meiſt Fünfzählige Zwitter mit Blumenblättern und eins oder zweymal 
fo viel Staubfäden im Boden des Kelchs; Gröps pflaumenartig, ein⸗ 
bis fünfzählig, mit fo viel Griffeln und je 1 oder 2 Samen ohne 
Eyweiß, Keim verfchieden. 


Sträuher und Bäume meiſt vol Balfam ober fcharfen 
Milchſaft mit abwechfelnden, oft gefiederten und brüflgen Blättern 
ohne Nebendlätter; Blathen Klein, oft verfümmeret und getrennt, 
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in Nifpen, bisweilen in Käbchen. Größtentheild in heißen Län- 
bern, anſehnliche Bäume, meiſtens mit fehr fchmadhaften Fruch⸗ 
ten, ſowohl Zleifh als Kern. 

\ A. DBlüthen getrennt, meift ohne Blume, bie Staub⸗ 
blüthen in Kaͤtzchen; Pflaume mit einem aufrechten Samen, 
Keim verkehrt; Juglanden. 

Große Bäume mit ungraden Ziederblättern unb bittern 
oder harzigen Stoffen, in mildern Ländern. Pflaume nußartig 
und einfamig, ohne Eyweiß; Kern eßbar, die Leifel aber bitter 
mit viel Gerbitoff. 

2. Ginhäuflg. 

Bäume mit wäfferigem Saft, aber bitteren Stoffen unb 
Sieberblättern ohne Nebenblätter. Staubkelch mehrfpaltig, auf 
einer Schuppe mit 3 und mehr Staubfäben; GSamenblüthen 
mehrere beyfamen, einzeln in einer Hüfe, Kelch verwachlen, 
bilder fpäter die Leifel, mehrzähnig, felten mit Blumenſchuppen, 
Nuß mit 1—2 Griffeln. 

1. G. Die Wallnüffe (Juglans). 

Staubhläthen in Kätchen, Kelch auf einer Schuppe, meift 
fechsfpaltig, mit 3 ober 6mal fo viel Beutelnz; Samenblüäthen 
einzeln, mit vierzähnigem Kel und fo viel Blumenfchuppen, 
3 Griffel. Noyer; il Noce, la Noce. 

Große Bäume mit abwerhfelnden, ungradgefieberten und 
ungedüpfelten Blättern, Kätzchen fadenförmig und grün, fpäter 

- fhwarz; Fruchte einzeln, gewöhnlich 3 und ſelbſt ein Dutzend 
beyſammen auf furzen Stielen, groß, mit eßbarem, dlreichem 
Kern. Es find nur unächte Steinfrüchte, weil die Leifel nicht 
vom Gröpe, fondern vom Kelche gebildet wird; weichen übris 
gens von diefer Zunft ab und mahnen an bie Käschenbäume, 

’ a) Käschen einfach mit vielen Beuteln. 

1) Die gemeine (I. regia). ' 

Blättchen zu 9, länglichsoval, glatt und gezähnelt, Früchte 
rundlich, grün und glatt. Wild in Perfien, Fam ſchon in ben 
älteften Selten nach Sriechenland, von da nach Stalien und nad 
ganz Europa, wird aber jenfeits des Thäringerwalbes felten z 
am häufigften am Rhein, wo man bad zu Speiſen geſchaͤtzte 
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Nußoͤl aus den Kernen preßt; ein großer Baum, 50 — 60 Hoch, 
mit weißer Rinde und bräunlichem Holz, die Zweige von Marl; 
wird fehr alt, in 40 Jahren etwa 1° dirk, mit ber Zeit aber 
3—5' und gewöhnlich Hohl; Stamm bis an die Aeſte nur 8 
bis 12°, Selten 20° hoch; Blätter ſchuhlang; Blättchen über 2 
und bitter, fo wie die Leifel; Käbchen 4 lang und hängend 
mit fchwarzen Beuteln; Brüchte meift 2—3 beyſammen, zolldick 
und etwas länger, Nußfchale fehr hart und zweyflappig; die Leis 
fel zerreißt unregelmäßig, ift bitter und Herb und färbt die Fin- 
ger ſchwarz; der Kern ift zweylappig und jeder Rappen wieder 
gefpalten, fehr fchmadhaft, mehlig und dlreidh ,_trägt in der 
‚Spige den Keim verkehrt. Das Holz wird fehr gefchäbt zw 
feinen Schreinerarbeiten. Blaͤtter und Leifel riechen gerieben 
ſtark gewürzhaft, ſchmecken bitter und herb, und werden zum 
Braun: und Schwarzfärben gebraudt und auch gegen Würmer, 
Ausichläge und Gefhwüre, überhaupt zur Stärkung bed Darm 
canals. Der Baft it befonters fcharf, und wirft abführend 
und purgierend. Die Kerne werden zum Nachtifch gegeffen, 
aber nur fo fang fie frifch find und fih fchälen laffen. Den 
Hauptnugen gewährte das Falt ausgepreßte Del, welches zur 
Hälfte in den Kernen enthalien, fehr füß und befonders fehr 
brauchbar an Speifen ift, auch gegen Würmer und Flechten und 
endlich in dee Malerey, weil es. leicht trocknet; es wird jeboch 
bald. ranzig. Die unreifen Pflaumen werden mit Zuder einges 
macht und als Leckerey gegeffen, deßgleichen die faft reifen Kerne 
in Eſſig „ heißen in Frankreich Cerneaux. Knorr, Deliciae I 
t. N. 7. Kerner Tof, 10. Plent T, 672. Düffeld. IV. 
T. 2. Wagner JL. 5 6. 

2) Die ſchwarze (J. nigra). 

15 Yiederblättchen, oval lanzetförmig und gezähnt, ,‚ unten 
flaumig, Feucht rundlih, rauh, fchwärzlich und gelb gebüpfelt. 
Nordamerica, von NeusEngland bis Florida, wild und. häufig 
angepflanzgt, 40—50' hoch, 2° did, Rinde dunkelgrau, Holz 
dunkelbraun, veiter und fchöner als das unferige, wird faft dem 
Mahagony gleich gefchägt. Nuß größer, Leifel 3,‘ dick und 
bunfelgrün, liegt fo veft an der tiefgefurchten Nuß, dag fie nur 
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Durch Faͤulniß abgeht; riecht gewürzhaft, ſchmeckt bitter fo wie 
vie Blätter, und wird nebit der Rinde auch zum Färhen ges 
braucht. Die Schale muß mit dem Hammer aufgefchlagen were 
den, Der Kern klein, ſchmeckt nicht beſonders, gibt aber eine 
Art Mandelmilh und Del. Eatesby I. T. 76. Gelig⸗ 
mann Ill, & 34.) Jacquin, Rar. t. 91. Wangenheims 
Bäume %. 8. %. 20. Michaux, Arbres t. 1, Black-Walnut, 

3) Die graue (J. cinerea). 

13 Fiederblättchen, oval lanzetfürmig und gezähnt, unten 
Hleberig und zottig, Beüchte länglicheoval, Norbamerica, von 
Canada bis Birginien und an das Alleghany» Gebirge; mehr 
nordlich als der vorige, gegen die Küfte, in Wäldern 50—60° 
hoch, 2’ dick, hellgrau, Holz fehwarzbraun und gut zum Vers 
arbeiten; Blättchen 2—3 lang; Narben roth, Frucht hängend 
an 3° langen Gtielen, über 2 lang, Nuß tief gefurcht und 
zugefpist, Schale J.“ Did und nur mit Dem Hammer zu zer⸗ 
fhlagen, Kern flein, von mittelmäßigem Geſchmack, aber eine 
gute Schweinsmaft, liefert Übrigens ben Indianern Del an bie 
Speifen; Leifel hellgrün, voll brüfenartiger, Pleberiger Haarez 
baher bie Namen Butter-Nut, Oel-Nut; geht nur durch Faͤulniß 
ab. Die halbreifen Früchte werden wie Gurken eingemadt. . 
Der Ball ein gelindes Abführmitte. Jacquin, Rar. t. 192. 
Wangenheim T. 9. Michaur J. T. 2. White-Walnut, . 

b) Kätchen zufammengefeht, Schuppen breptheilig, 4 Staub- 
faͤden, Feine Blume, Carya; Hickory. 

4) Die olivenförmige (J. olivaeformis). 

15 Blättchen, ungleidy lanzetförmig und gezähnt, Früchte 
Tänglih vieredig, Nuß glatt und olivenförmig. Norbamerica, 
am Ohio, Mifftffippi, Ober⸗Luiſiana, 60—70' hoch, Blätter 
1 lang, Blättchen 3", das ungrade geflielt, Zrüchte 14,‘ 
lang, gelblich und ſchwarz ober roth geſtrichelt, bie Leifel vier⸗ 
klappig, Nuß klein, mit dünner Schale, Kern ſchmackhafter als 
bey allen andern, gibt vortreffliches Del, das in ben Handel 
fommt. Gärtner %.89. Mühlendberg in neuen Berliner 
Schriften IL. &, 392. Mihaur Taf. 3. Pecan-Nut, "Iui- 
nois-Nut. Ä 
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5) Die weiße (J. alba). 

7 Blättchen, langgeitielt, länglich lanzetförmig und gezihnt, 
unten haarig, Zrüchte rund, niedergedrückt, Nuß ſchief zuſam⸗ 
mengedruͤckt. Von Neu⸗England bis Carolina und im Alleghany⸗ 
Gebirge, wild und angepflanzt, oft 70° hoch, 2—3' dick, Blaͤtt⸗ 
chen größer als bey andern, das ungrabe fliellos; Nuß nur 
halb fo groß als die unferige, Schale länglich-oval und glatt, 
mit 4 Kanten, nur mit dem Hammer aufzufihlagen; Leifel grün 
und vierflappig, Kern Mein, fait fo ſchmackhaft wie der unferige, 
gibt ten Wilden Del zum Wintervorrath, Der Baum trägt 
jährlich eine Menge Früchte, welche eine_gute Schweinmait find, 
Holz weiß, gut zu Raifen und beffer zum Brennen ale Buchen 
holz; Ninde rauh, weißgrau und fo zäh, daß man fie als Baſt 
‚brauchen fann. Catesby T. 38. (Seligmann H. T. 76.) 
Gaärtner T. 89. Wangenheim T. 10.523. Michau— 
T. 7. BHickory. | 0 

- 2. G. Die Pechſpillen (Engelhardtia). 

Eins und zwephäufig; Käbchen vifpenartig, oben an ber 
Spindel die Samenblüthen, Schuppe und Kelch brepfpaltig, mit 
2 bis Amal fo viel Staubbeuteln; Samenkelch viers bis fünfe 
-fpaltig in einer bamit verwachfenen vierfpaltigen Hülle, welde 
. fpäter die einfamige Nuß fägelartig umgibt, Same vier 
lappig. 

Bäume im heißen Aflen, mit graden oft gebüpfelten 
Sieterblättern, Staubfägchen tünn, Fruchtkätzchen länger uub 
. hängend. | 

1) Die ährenartige (E. fpicata). 

Einhäufig, 5 Paar Fieberblätthen, länglich lanzetförmig, 
hinten ungleich, unten glatt. Moluden, auf hohen Bergen und 
auch an Ufern und Küften; ein ungeheurer Baum, 150— 2008 
Hoch, ſehr Di, oft faum von 3 Mann zu umklaftern, mit 
brauner, fohrundiger NRinte, weiten Weiten und runden Zwei⸗ 
gen; Blätter fchuhlang, Blättchen 6, 2° breit; ehren über 
fhuhlang und hängend, oben die Fruchtbluͤthen, unten 2—4 
Staubähren, 6° lang und fabenförmig, mit fehr vielen Fleinen 
Bluͤthen und S—13 Staubbeuteln; Pflaume Klein wie Hafelnuß, 
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mit 3 Flügeln, oft 2 lang; Kern weich, ſchmeckt fchlechter als 
die Canariennuſſe, und iſt meiftend von einem Wurm zerfreffen, 
font find fie eine Maftung für das Wild. Das Holz iſt 
ſchwammig und unbrauchbar. Aus ben Riten ber alten Stämme 
fließt von felbit fo viel gelbliches Harz, wie von feinem andern 
Baum: denn man findet daran Harzzapfen, die ſchenkelsdick und 
3—4 lang find; armetide Kegel find ganz gemein; es wirb 
gleich Hart, ift halb burchfcheinend, wie VBernftein, aber mürber 
und heißt gemeinhin Dammar, riecht unangenehm, auf Kohlen 
angenchm, doc nicht fo, daß man es allein ale Räucherwert 
brauchen Fünnte, Es wird in ganz Indien ale Schiffspech an⸗ 
gewendet, aber auf andere Art als das gewöhnliche, weil es ſich 
nicht fo Leicht fchmelzen läßt. Mean pulvert es daher, mifcht 
es mit Cocosdl, und verarbeitet es mit Sıöden zu einem Teig, 
den man in lange Riemen zieht, auf die Fugen ber Schiffe legt, 
und mit einem Stück Porcellan oder Glas, woran 18 nicht 
klebt, einfchlägt. 

Um das übrige Holz zu befchmieren, brauchen tie Ma« 
layen flatt Theer einen andern Teig, den fle aus Kalf und 
Wunderbl machen. Uebrigens verfertigt man aus biefem Harz 
auch die Fadeln, welche allgemein gebraucht und von Siam 
und Bantam in Menge nach Batavia gebradht werben. Man 
pulvert es, mifcht es mit halbfoviel Afche und gefautem, aus⸗ 
gerrocknetem Pinang ober Reißfpelzen, macht mit Waſſer einen 
Zeig, und widelt ihn in Schöffe von Cocos und Pinang oder in 
trodene Blätter vom Lontar und Gomuto, etwa 1’ lang und 
mit Kalk beftrihen. Mit biefen Fackeln geht man über bie 
Straße. Die Holländer calfatern die Schiffe mit 30 Pfd. Dam⸗ 
mar, 10 Pfb. Pech und einer Kanne Eocosdl. Das Holz, wels 
ches viel Harz enthält, taugt nicht zum Brennen, weil ed zu 
ſehr kniſtert. Die Früchte werden gierig von ben Beutelthieren 
und Wildfchweinen gefreffen, wie auch vom Babyruffa, welches 
ſich zugleich an den Bäumen aufrichtet und daran reibt, als 
wenn ihm der Geruch angenehm wäre; wird baher häufig das 
felöft gefangen. Rumph IL ©. 169. Dammara felanica fo- 
mina, Blume, Flora Javae, Juglandeae, p- 8. t. 1. 5. | 
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2) Die traubenartige (E. felanica). 

Einhäufig, 14 Fiederblättchen, länglich oval, unten runze⸗ 
lig. Molucken, ein Baum, welcher das gemeinſte und gebräuch⸗ 
lichſte Harz durch ganz Waſſer⸗Indien liefert, das von den 
Hollaäͤndern für Colophonium gehalten und indiſches Schiffspech 
genannt wird. Es iſt ein dicker, hoher, meiſt aufrechter Baum, 
mit dicker, brauner, ſchrundiger Rinde und weiten Aeſten, aber 
wenig Zweigen und meiſt zerfreſſenen Blättern, ſo daß die Krone 
ſchlecht ausſieht; die Blaättchen dünn und trocken mit vielen 
parallelen Querrippen, abwechſelnd, je 7 an einem wolligen 
Stiel, 5—8” lang, 2— 27," breit. Die Blüthen am Ende 
ber-Zweige in fpaunelangen Trauben. Die 3 Lappen der Hülle 
“ find fleinfingerslang und breit, fpatelförmig, braunroth und 
wollig, beym Welfen braun, längsgeftreift, mit vielen Quer 
adern; fie enthalten unten eine Nuß, halb fo groß als Hafels 
nuß, mit einem bitterlichen und herben Kern... Das frifche 
Holz ift hellroth, troden braun, wie Sideroxylon, dem es auf 
in Härte und Schwärze gleicht; doch ift es gröber, minder 
Dauerhaft und läßt fich nicht fo glatt machen, befonders aber 
weil es voll Luͤcken iſt, die mit Harz ausgefüfit find, Uebrigens 
liefert e8 wenig Harz, das auch nicht gebraucht wird; aus dem 
Stamm fchneldet man flarfe Dielen zum Shiffstau Rumpf 
IE, %. 56, Dammara felanica mas. Valentyn, Defcr. Amb, 
p. 211: t. 38. Xylopia orieutalis. 


b. Zweyhäufig. 

3. © Die Terpenthinbäume (Pistacia, Terebim 
thus). | ' 

Zweyhäufig, Kätchen in Trauben mit einbläthigen Schup* 
pen, ohne Blume; Staubfelh Fein und fünffpaltig, mit 5 
Gtaubbeuteln gegenüber; Fruchtkelch dreyfpaltig, Pflaume troden 
mit harter Nuß, drepfächerig, reif einfächerig mit einem aufrech⸗ 
ten Samen ohne Eyweiß, Keim verkehrt; 3 Närben, 

Bäumchen und Bäume ums Mittelmeer, welche den Ter⸗ 
penthin ausfhwigen, mit gefiederten Blättern, Bluthen in Ri⸗ 
ſpen und mandelartigen, olreichen Samen. 


— — 
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a) Blätter ungrad gefiebert und abfällig. Terebinthus. 

1) Der Piftacienbaum (P. vera). 

Drey bis fünf Blättchen, oval und jtiftig. Urfprünglid) in 
Derfien und Eprien, von dba nad Stalien und jebt ums ganze 
Mittelmeer; ein mäßiger Baum, 15 — 30’ hoch, mit dicken, 
glattem,. grünem Stamm und anggebreiteten, rauhen Aeſten; 
Blätthen 2—3'' lang unb halb fo breit; die Staubblüthen in 
äftigen Käschen, bie Seuchtblüchen in einfachen Trauben; Pflaume 
größer als Hafelnuß, länglich zugefpigt, mit dünner, fpröber 
Leifel, anfangs grün, dann röthlich und zweyflappig; Nuß 
Holzig, biegfam und weiß; Kern röthlih, Innwendig blaßgrün, 
fettig, füß und bitter, aber fchmadhaft, wird wie Mandeln 
und Pinien gegeffen unter dem Namen Piſtacien; man macht 
fie aud ein wie Gurken, und fo fommen fie zu und an Rus 
gouts, Parteten und Torten; gegen Hujten und fehmerzhaftes 
Harnen braucht man fie ale Mandelmilch, fonft beym Zuckerbeck; 
die Betäubung wird oft Fünftlich verrichtet, wie bey Ten Pals 
men. Blackwell Taf. 461. Lamarck Taf. 811. 1.3 
Plenk Taf. 208. Düſſeld. Suppl. IV. Taf. 17. Piftacchio, 
Piftachier. 

2) Der Terpenthinbaum (P. terebinthus). 

Sieben Blätthen oval lanzetförmig und ſtiftig. Ums 
ganze Mittelmeer, vorzüglich in ber Levante, fey auch in Ins 
dien; cin mäßiger Baum in Stalien, Frankreich und Epanien, 
aber meiit nur jtrauchartig; fünlicher werden fie fchr groß und - 
alt, und befommen eine fehr unregelmäßige Krone, beren Aeſte 
bey den Staubbäumen herunterhängen; Rinde grau und ſchrun⸗ 
big, Blättchen 2"/s’ lang, 10’ breit, jung ſchön roch, fpäter 
dunfelgrün; Staubblüthen in 3—4 Kibchen an den Seiten ber 
Zweige im April, Fruchtblüthen in größern Trauben mit röchs 
lihen Deckſchuppen; Frucht nicht viel größer als eine Erbfe, 
ganz troden und bläulich, reift im April und ift ſodann ſchmie⸗ 
sig und harzig anzufühlen; am Mittelmeer fällt fie meiſtens 
taub ab. Der Kern röthli, innwendig grünlich, wird nur in 
der Levante gegeflen und kommt baher auf ben Markt. Im 
Herbſt zeigen ſich an Zweigen und Blättern blaſſe oder vothliche 
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Blafen wie ben den Rüftern, von Inſecten verurfacht. Diefe 
Galläpfel wachſen fpäter in fingerslange, ‚Frumme, harzreiche 
Hörnchen Aus, fait wie Johannisbrod, und heißen daher Cor- 
noeapra und Carobe di Giudea. Sie werden von Engbrüfligen 
wie Tabad geraucht. Die Früchte und diefe Gallen werten, ehe 
fie zu Hörnchen ausmachen, in der Levante gefammelt und zur 
Färbung ter Seide gebraucht. Auf der Infel Ehio behaut man 
im Zuny ben Baum mit einer Art von oben big unten und 
legt Steinplatten darunter, worauf fich während der Nacht ber 
Saft fammelt und verdict, der unter dem Namen Terebinthina 
vera de Chio f. de Cypro berühmt if. Man befummt aber 
nicht viel, Bier Bäume, 60 Jahr alt und 1°,‘ did, follen 
im Jahr kaum 3 Pfd. liefern und die ganze Inſel nicht über 
1000. Der aͤchte cypriſche Terpenthin iſt weiß oder nur wenig 
gelb, durchſichtig, zäh, von angenehmem, fenchelartigem Geruch 
und balfamifhem Geſchmack ohne Schärfe; wird aber meiftend 
mit venetianifhem Zerpenthin verfälfcht, welder vom Laͤrchen⸗ 
baum fommt, der Straßburger von dir Weißtanne, der gemeine 
von der Fohre; im übrigen Europa gibt der Baum Fein Harz. 

b) Blätter grad gefiedert und immergrün. Lentiscus, 

3) Der Maftirbaum (P. lentiseus). 

Acht Blätthen, ſchmal lanzetförmig, Blattſtiel geflügelt. 
Ums Mittelmeer, vorzüglih im Orient auf felfigem Boden, 
ein mäßiger Baum, 15° hoch, im wefllichen Europa nur ein 
Strauch, ber aus der Wurzel viele weibenartige, graue Gerten 
treibt, doch auch ein Bäumchen wird, wenn man ihn nidt 
beſchneidet; Blättchen faſt zoflang, 3” breit, Herb und ries 
hend, befommen ebenfals, fo wie bie Zweige, Blafen von 
Ssnfecten, welche ſich in zoflfange und eingeroffte Hörnchen vers 
fängern. Die Käschen einzeln in Achfeln und blaßroth; bie 
Früchte in Furzen Aehren, roth, bald ſchwarz und fettig, fo 
groß wie Erbfen mit fhwarzem Stein. Auf Ehio macht biefer 
- Baum das Hauptgefchäft und den Hauptertrag ber Junwohner 
aus: fie pflanzen und pflegen ihn wie anderwärts die Reben 
und das feit 2000 Jahren. Das Harz, weldhes Maftir heißt, 
fhwist von felbft aus Stamm und Welten, wird jedoch: vorzüg⸗ 
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lich durch Einfchnitte gewonnen. Es befteht ans burdfichtigen, 
blaßgelben Körnern, weldhe in ber Wärme und durch Kauen 
weich werben und wohlriechend, befonders auf Kohlen. Die Inn- 
wohner ſollen jährlih an 50,000 Eentner fammeln und bem 
Sultan davon 1000 Gentner ale Tribut liefern. Sie Fauen faft 
beftändig Maſtix, um das Zahnfleifch zu beveftigen und wohlrie⸗ 
chenden Athem zu befommen. Man ftedt ihn au in hohle 
Zähne, braudt ihn ale Räucerwerf, Firniß, zur Grundierung 
ber Kupferplatten und des Diamantd. Das Holz ift fehr dauer⸗ 
haft und wird zu eingelegter Arbeit verwendet: auch fint Zahn» 
ftocher davon berühmt. Die Blätter braudt man flatt Sumach 
zum Saffian; aus ber Frucht preßt man Del, bag dem Dlivendt 
vorgezogen wird, Im übrigen Europa liefert der Baum Fein. 
Harz. Clus., Hist. t. 14. Bladweil Taf. 195. Plent 
T. 710. Döäffeld. IX. 8.16. Wagner II. T. 199. ‚Gummi 
maftichis. 

B. Pflaumen oder Samen mehrzählig. 
a. Pflaume einfäherig, aber zweyſamig; Samenlappın 
dick und glatt. Amyriden. 

Harzreiche Sträucher. und Bäume in America, mit ges 
büpfelten Gegenblättern, weißen Blümchen in Rifpen und fchwars 
zen ober rothen Beeren voll ätherifchen Oels. 

4.68. Die Elemifpillen (Amyris). 

Kelch Flein und vierzähnig, mit fo viel Biumenblättern 
und zweymal fo viel Staubfäden auf dem Stiel; Pflaume runde 
Lich auf einer Scheibe, mit papierartiger, einfamiger Nuß, Sa⸗ 
 menlappen flad. 

1) Die gemeine (A, elemifera, plumieri), u 

Drey ober fünf Blättchen geſtielt, fpig-oval und gezähnt, 
unten zottig. Weſtindien, ein Straud oder Baum mit glatter, 
grauer Rinde, NRifpen und runden Früchten. Liefert eine Art 
Elemiharz, welches bort als foldhes gebraucht wird. Plum,, 
Am. t. 100. 

2) Die giftige (A. toxifera). 

Fünf bis ficben Blättchen, oval herzförmig, Trauben fo 
Sang als Blattſtiele. Weſtindien und Carolina, auf Felſen, ein 
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Heiner Baum mit immergrünen, fpannelangen Blättern, Dlätt- 
den gu lang, 1°/,‘ breit; Trauben hängend und ſpannelang; 
Früchte faft wie Saurachbeeren, auch birnförmig und violett, 
mit einem laͤnglichen Stein. Aus dem Stamm traͤufelt ein Saft, 
ber fo ſchwarz ift wie Dinte und giftig ſeyn ſoll; indeffen freffen 
bie Vögel die Früchte, befonders Loxia violacea. Eatesby 
18% 40. (Seligmann I. 8 80.) Lueinium, Vlukenet 
T. 201. F. 3. 
b. Pflaume mehrfaͤcherig, ei einfamig, Samenlappen 
gefaltet. Burferaceen. 

Blume, und zweymal fo viel. Slaubfäten; P Pflaume mehr: 
fächerig, mit je 2 verkehrten Samen; Keim aufrecht und grad. 
| Sträucher und Bäume voll Balfam oder Harz, mit un: 
graben, meift ungebüpfelten MWechfelblättern; Blumen regelmäßig, 
Fein in Sträußern, meift Zwitter; Kelch frey, drey⸗ big fünf» 
fpaltig mit fo viel Blumenblättern und zweymal fo viel Staubs 
füden; Pflaume zwey⸗ bis fünffächerig, mit 2 verfehrten Sa- 
men, reif nur einer; Samenlappen gefaltet. In heißen Län- 
dern; liefern fehr ſchaͤtzbare Harze. 

— 5. G. Die Balfam-Bäume (Ballamea, Balfamoden- 
dron). . 
Zwitter und getrennt, Kelch vierzähnig und gefärbt, 4 
ſchmale Blumenblätter und 8 kurze Staubfäden auf einer achte 
dräfigen Scheibe; Pflaume rundlih, mit 2 einſamigen Nüffen. 
Balfamreihe Bäumen in Aflen und Africa, Arabien, mit 
Kleeblaͤttern und Blüthen in Büfcheln. 
1) Der arabifde (B. gileadenfis, opobalfamum). 
Kleeblaͤtter verfehrt:oval und ganz, Stiele zweybläthig und 
Fürzer als Blattſtiel. Babelmandel, Arabien, ein mäßiger 
Baum mit fperrigen Neften und grauer, glarter Rinde; Blätter 
abwechſelnd, drey⸗ und fünfzählig, das ungrabe etwag größer; 
DBlüthen einzeln und büfchelförmig am Ende; Blumen weiß mit 
gelber Scheibe, Narbe vieredig, Beeren wie Erbfe, fpiß-ovaf, 
glatt vierfurchig, braun, zwepfäcerig, mit Meberigem Mus, je 
“ einfamig, oft nur einfächerig. Aus der Rinde fließt von ſelbſt 
oder aus infchnitten der berühmte Mecca-Balfam in geringer 
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Menge, ber aber nicht nach Europa fommt, fondern nur der aus 
den Smeigen gefochte, welcher in bieyernen Flaſchen zu uns 
fommt als eine dünne, blaßgelbe, wie Rosmarin und Eitronen 
riedende, bitterlich fchmedende Flaſſigkeit, aber meiſtens mit 
epprifhem Zerpenthin verfälfht und wegen feiner Koftbarkeit 
kaum mehr gebraudht. In Judäa und Aegypten wird er in 
Gärten gezogen, wie ſchon aus Plinius und Strabo hervorgeht; 
und ſelbſt der Gefchichtfchreiber Joſeph fagt, daß bie Königinn 
Saba die erfte Balfampflanze aus Arabten nad ZJudäa an Sa⸗ 
lomon geſchickt habe, von welcher nachher bie Vermehrung aus⸗ 
gegangen if. Auch in Aegypten muß fie wieder aus Mecca er 
febt werden, wenn fie ausgeht, Ber Borfteher von Mecca lies 
fert jährlih dem Sultan außer dem feinen indiſchen Byſſus 
3—4 Dfd. Balfam, dem Bey von Aegnpten 1 Pfd., den Zührern 
der Carawanen ein halbes. In der Mitte zwifhen Mecca und 
Eairo ift in Arabien ein trodener Sandberg, worauf viele Vals 
fampflanzen ftehen und von wo bie Ägpptifchen Wallfahrer Stöde 
mitbringen. Es iſt ein weidenartiges Bäumchen, fo groß wie 
Die Rainweide oder der Kleebaum, mit langen, zuthenartigen, 
Aleberigen und wohlriehenden Zweigen und wenig Blättern wie 
bey der Raute, immergrän und weißlichz Holz feicht, weiß, 
gummihaltig; die Rinde röthlih, bie innere grün. Blüthen 
Klein und weiß, 3 beyfammen, fehr wohlriechend; Samen gelb, 
in roͤthlich ſchwarzen, faftigen, wohlriechenden und bitterlichen 
Früchten, faft wie bie bes Terpenthinbaums. Der Balfam träus 
felt im Sommer aus ber geristen Rinde des Stocks, weiß, bann 
grün, goldgelb und zuleht honiggelb; anfangs heil, bald trüb 
und dick, dann wieder dünn und ganz heil, mit dem Alter aber 
Diet wie Terpenthin. Riecht anfangs fehr fharf, nimmt ben ' 
Kopf ein und verurfacht fogar bey manchen Naſenbluten: dieſer 
Geruch verliert fih aber mie der Zeit. Friſch in Waſſer ger 
teänfelt wird es milchfarben, welches das ächte Kennzeichen iſt. 
Sm Orient gibt ed Feine Arzney, welhe fo häufig gebraudt 
würde als diefer Balfam, befonders gegen Wunden, bie er in 
einem Tage heilt; gegen Biffe von Schlangen und Stiche von 
Seorpionen. Zur Peftzeit wird täglich eine halbe Drachme ver⸗ 
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fhludt ; ebenfo in Faulfiebern und VBerflopfungen ber Einges 
weide, Er wird ferner gebraucht gegen Krankheiten der Augen 
und Ohren, Schwindel, Huften, Engbrüfligfeit, Unverdaulichkeit 
und Harnfranfheiten; endlich ſchützt er das Geſicht vor Runzeln. 
Die Weiber feben ji in ein warmes Bad und reiben fi vor⸗ 
züglich das Geſicht mit dieſem Balfam ein, Den fie mehrere 
Tage nicht abwaſchen. Auch bie Früchte (Uarpobalsamum) 
nimmt man gegen biefelben Krankheiten. , Endlich macht man 
Räucherungen von dem Holze (Xylobalfamum) ‚gegen allerley 
Morbos uteri. Die Zweige werden in Heinen Bündeln nad 
Benedig geſchickt und daſelbſt zu Theriac gebraucht. Pr. Al- 
pin, Aegypt. t. 26. Balessan; Bellonius Obs, in Clusio 
p. 110. Liane, Amoen VII; p. 55.. Forfkal, Deser. 
p. 79, Gleditſch berliner Schriften I. T. 3. F. 2. Bru⸗ 
ces Reife V. ©. 28. Taf. 2. 3. Vahl, Symb. I, tab. 11. 
Den! T. 155. Düffed. XVII. T. 14. 

8%) Der Myrrhenbaum (B. myrrha). 

Kleeblätter verfehrtsoval, am Ende gezähnelt, bag ungrabe 

viel größer, Früchte zugefpiht. Arabien, ein Strauch oder Baum 
mit fperrigen, grauen Aeſten, melde bornig endigen und mit 
‚Blättern bedeckt find; bie Seitenblätthen nur 1° lang, Brüchte 
wie Erbfe und braun, Aus der Rinde fließt ein Gummiharz, 
zuerft ölig und blaßgelb, dann butterartig und goldgelb, ver« 
härtet, bräunlic in edigen Stüden; Die Myrrhe, welche feit 
ben älteſten Zeiten als Räucherwerk In Den Kirchen und Zim« 
mern, fo wie als Arzneymittel gebraucht wird gegen gefchmächte 
Verdauung und andere Unterleibs-Befchwerben, beſteht aus Harz, 
Bummi und ätherifchem Del. Riecht nicht befonters angenehm, 
fhmedt bitterlih und gewärzhaft und bleibt an ben Zühnen 
hängen; wird übrigens häufig verfälfcht. Ehrenberg in Düffel- 
dorfer off. Pf. XVII. T. 15. Wagner Il, T. 240. a. h. 
b.) Elaphrium, @benfo, aber Zwitter und die Scheibe. ohne 
 Dröfen; Pflaume capfelartig mit 3 Nüffen in Mus. Im beiten 
America. 

1) Der filzige (E. tomeatosum), | 

Bläschen oval, filzig und gezägnt, Trauben arm und halb 


1761: 
fo lang als Blatt: Weftinbien und Sudameriea, Baum 15— 25° 
Goch mit grauen Weiten und weißem, leichten Holz; Blätter am 
Ende gebrängt, Stiel geflügelt, 9 Blättchen zofllang, Trauben 
2/2, Blumen gelblih, Eapfel wie Erbfe, gruͤnlich, voll Bal⸗ 
fam; Nüffe ſchwaͤrzlich, in fharlachrothem Mus. Aus der Rinde 
fließt ein wohlriechender, balſamiſcher Saft, welden man für 
Besina tacamahaca hält, das aber faft nicht mehr gebraucht 
wird. Jaegqguin, Am. t. 73, f. 1—3.. Lamard Taf. ‚308. 
Sig. 1. Döüffeld. Suppl. IH. Taf. 19. 
. ©) Ieica. Ebenſo, aber auch fünfzählig; Pflaume kederig, 
mit 1—5 Näffen in Mus, 

Harzbäume in America, mit ungebüpfelten und ungrabes 
Sieberblätteen und weißen Blumen in Nifpen. Amyris. 

1) Der ungleiche (I. heterophylia), 

Drey ober fünf Blättchen ſpitzovql, mit einfachen Rippen, 
Trauben kürzer als Blatt. Guyana in Wäldern, Stamm 185° 
hoch, 8° die, mit weißem, brücigem Holz; Blättchen 3°" lang, 
1, breit; Frucht capfelartig, wie Kirfche, harfch, zwey⸗, drey⸗ 
und vierflappig, vol weißes Mus. Ber Stamm gibt. wohl⸗ 
riechenden Balfam wie Terpenthin, den man in allen Häufern ie 
Meinen Galebaffen aufbewahrt gegen Wunden und ſich denfelben 
zufchicht als gefhäptes Geſchenk. Die nadten Caraiben mifchen 
ihn mit Garap-Del (Xylocarpus) und Stärke von Rocou, und 
überziehen damit ben Leib und die Haare gegen Negen unb Ju⸗ 
fecten. Aublet %. 133. Arscouchini, 

3) Der gupanifce (I. guyanenfin). . 

Drey oder fünf Blaͤttchen, breit lanzetfürmig, Gtiele viel- 
blathig, viel fürzer ale Blateftiel. Guyana in Wäldern, 18° hoch, 
über 1" did, an ber Küfte Heiner, Blätter 3°/," lang, 1%, breit. 

Blumen vierblätterig, grünlih, bas Mus ber Frucht roth, füß 
und fhmadhaft, wird von ben Negern audgefogen. Ritzt man 
bie Rinde oder das Holz, fo fließt ein balfamifcher, harziger, 
bitterer Saft aus, ber wie Eitronen riecht, vertrocknet, weiß 
oder gelblich wird und in ben Kirchen als Weihrauch gebrandt 
wird, auch gegen langwierige Soleimſluſſe. Aublet T. 131. 
- Bois d’Encens. Rösine de coumier. 
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3) Der brafilifche (I. ambrosiaea, Icicariba). 

Drey oder fünf Blättchen, breit Tanzetförmig, Bluthen fliels 
(08 und gehäuft in Achſeln. Brafilien, ein hoher Baum, mit 
‚nicht Hefonders didem Stamm, ziemlich wie Bude, mit grauer 
Rinde, Blättchen wie Birnblätter, 3” lang; Btüthen fehr Klein, 
grünlich und vierblätterig; Frucht wie Olive, gofdgeld, mit wohls 
ziechendem Mus. Aus ber gerihten Rinde fließt Harz, welches 
wie Fenchel riecht, Icica oder” Almecegam (Maftir) "heißt und 
gegen Wunden flatt Elemi gebraucht wird, auch unter dem 
Namen brafilianifches oder weftindifches Elemi nah Europa 
fommt in Salben und Pflafter zu Beförderung der Eiterung. 
Woher das ächte Elemi abſtammt, weiß man nicht; das ber Alten 


kam aus Xethiopien. Maregrave T. 98, Piſo, Simpl. 


t. 589. Hist. nat. t. 122. 

6. ©. Die Beihbrudfpilten (Boswellia). 

Zwitter, Kelch Hein und fünfzähnig, 5 Blumenblaͤtter und 
10 Staubfäden auf gekerbter Scheibe; Narbe Fopfförmig, Pflaume 
capfelartig, dreyeckig, Drepfäkherig und dreyflappig, Same ger 
flügelt. Balfambäume in Oſtindien, mit abfälligen, ungraden 
Biederblättern und weißen Blümchen in Riſpen. 

1) Die glatte (B, glabra). 

Blättcyen breit lanzetfürmig und gezähnt, Trauben einfach am 
Ende, kürzer als Blätter. Molucken, ein fehr hoher Baum, kaum 
von 2 Mann zu umMlaftern, nur wild, aber felten, Blätter am 
Ende, mit 13—21 elliptifhen Blättchen, 1%), lang, 2], breit, 
Rifpen 6 lang, Eapfel fo groß als eine Pflaume; das Holz tft 
hart und wird zu Fleinen Maſten gebraucht, fchwitt das wohl⸗ 
riechendfle Harz aus, welches als Weihranh, Pech, auch zu 
Fadeln und zum Ausfüllen feiner Goldwaaren verwendet wird, 
Rumph II. 2. 50. Canarium odoriferum; Rorburgh, Cor. 
X. 207. 

2) Die gezähbnte (B. (errata, thurifera). 

Blättchen Tpib-oval, gezähnt und flaumig, Achſeltrauben 
einfach. Oſtindien auf Bergen, ein großer Baum mit gebrängten 


Blättern am Ende, Blättchen 21, fchiefeoval, “,“ lang; Blür, 


then Fein und blaßbraun, mechfeln von-4—10, fo wie bie Kelch⸗ 


— 
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zähne; Capſel fo groß wie Olive, mehrere Samen in jedem Fach, 
wovon aber nur einer reift, herzförmig und geflägelt. Aug 
dem Stamm fließt durch Einfchnitte ein Gummi, welches ſowohl 
in Indien als in England für einerley mit dem Olibanum er⸗ 
Fannt worden iſt. Man nimmt allgemein an, daß das Gummia 
harz Olibanum der Weihrauch iſt, den die Alten bey ihren 
teligiöfen Ceremonien gebraucht haben; aber ‚über bie Pflanze 
war man in Zweifel. Linne bielt fie für einen Wachholder, 
bie fpätern Phermacologen für Juniperus lycia, welche jedoch im 
Tüdlichen Frankreich und in der Levante wächst und feinen Weih⸗ 
rauch gibt. 

Niebuhr und Bruce haben fie vergebens geſucht. Kheos 
phraſt und Plinius famen darüber nicht ing Reine. Olibä- 
nam heißt arabifch Luban und Gondur; allein den erften Namen 
hat aud die Benzoe befommen, weil man fie ale Weihrauch 
gebraudt hat, Daraus haben die Griechen Libanus und Libanotos 
gemacht, und aus dem zweyten Chondros. Das Cundura der 
Hindu kommt vom Baum Salai, weldes ber gegenwärtige ifl, 
den Eolebroofe in Nagpur gefunden hat. Colebrooke, 
Afiat. Ref. IX. p. 377. Fig, Hayne X, Taf. 46. Düffelh. 
vol. Taf. 13. Hebräiſch Lebona, englifh Frank - Incenfe. 

7.8. Die Birfen-Epillen (Burſera). 

Zwitter und getrennt, Kelch Flein, drey⸗ bis fünftheilig, mit 
ſo viel Blumenblättern und zweymal fo viel Staubfäbden auf 
einer ganzen Scheibe; Griffel dreylappig, Pflaume rundlich, drey⸗ 
furchig und dreynüͤſſtg, reif nur eine. Gommart., W 

1) Die gemeine (B. gummifera). 

Blaͤtter abfälig, mit 5—9 Blättchen, fpib:oval; Bluͤthen 
‚In Achſeltrauben. Weftindien und Suͤdamerica, ein Baum wie 
Birke, 30° Hoch, mit einer Menge Wurzeln über der Erde und 
brauner, glatter, häutiger Rinde, die in Lappen abfällt, wie bey 
der Birfe; Blätter abfällig, Blättehen 1, lang, Blüthen Klein, 
gelblich weiß, geruchlos und fünfzählig. Pflaumen beerenartig wie 


Erbfen, dreyedig, röthlich und wohlriechend, mit herzförmiger Ruß 


in rothem Mus. Die Rinde gibt geritzt einen Balſam, ber, wie 
Zerpenthin riecht, auf Wunden und gegen Ruhr gebraudt wich, 
11 9 


! 
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getrodnet bisweilen nach Europa kommt unter dem Namen 
Wommart und Ehibuharz. Die Knofpen und Blätter auch auf 
| Wunden, bie Rinde gegen Würmer, die Wurzel wie Simarube, 
das wohlriechende Del aus den Samen gegen Lungenbefchwerben; 
ſcheint Balsamum de St. Domingo Clusii et Resina Cartha- 
ginensis Monardi zu feyn. Sloanell. T. 199, Birch-tree; 
Catesby I T. 30. (Seligmann IL X. 60.) Plumier, 
Am. t. 119. Jacguin, Am. t. 68. _Gommier, Almacigo 


(Lentiscus). 
b.) Protium. Ebenſo, aber zweyhãuſig und alles fünfzaͤhlig, 


1G Staubfäden auf einer zehnrippigen Scheibe; Pflaume drey⸗ 


“ nuͤſſig, je zweyſamig, reif nur einnäffig; Narbe einfach. 

1) Die javanifche (P. javanicum). 
Sieben Blätthen, breit Tanzetförmig und wellig, Blüthen 
in Nifpen. Java, auf entfernten Bergen, ein krummer und 
Inorriger Baum, unten mit vielen Ylügeln; Blätter abwecfelnd, 
Blättchen 3" Lang, 1’. breit und gewärzhaft; Fruͤchte rund, 
‚ wie die von ber Lanfe, reif gelb, mit trodenem, füßem und ef 
barem Fleiſch, aber etwas Herb; enthält einen runden Kern, bes 
man effen Faun, wie ben vom Ebenholz, dem biefer Baum auf 
ähnlich iſt. Die Fruchte geben ein ätherifches, mebicinifch wirt 
fames Oel. Zu Batavia pflanzt man bie Stedlinge um bie 
Häufer und befchwert fie mit einem Gewicht, damit fie eine breite 
Reone bekommen. Das Holz zum Hausbau, zu Stühlen, Hämmern 
unb Hobeln. Die jungen Blätter als Gemüfe; am meiſten aber 
benugt man bie Kerne. Rumph VII. T. 33. F. 1. Tinge 
long; Burmann, Ind. p. 88. 

8. G. Die Schweinſpillen (Tetragastris, Hedwigia). 

Zwitter und getrennt, Kelch vierzaͤhnig, 4 Blumenbläaͤtter 
and 8 Staubfäden an einer Scheibe; Pflaume rundlich und 
wiehergäbeükt, vierfurchig und viernuͤſſig, mit vierfurchiger 
Rärbe, - 


u ur. » Die earisäifche (T. balfamifera). 


VB attchen ungrad, lederig, oval lanzetförmig, Blathen in 
— Earibaͤen, in Boergwaͤldern; ein hoher Baum mit 
grauer Rinde; Blätter ſcuhlans, Blüthen Hein und weißlid, 
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Frucht wie Hafelnuß, mit lederiger Leifel; Liefert vielen durch⸗ 
fichtigen, dunkelrothen Balfam, ber, wie der Copaiva⸗Balſam, 
auf Wunden gebraucht wirb und gegen anbere Krankheiten; bie 
Rinde gegen Fieber, das Del ber Samen wie Mandel⸗Del. Den 
Gebrauch bes Balfams hat man von ben Schweinen gelerntz 
daher der Name Bois cochon. Gärtner T. 109. Swartz, 
Flora IL tab. 13. Tussac, Antilles IV. t. 30. Sucrier de 
Montagne. n 
9 ©. Die Canarien-Rüffe (Canarium, Colophonia), 

Zwey⸗ und breyhäufig, Kelch Frugförmig, zwey⸗ und drey⸗ 
lappig, 3 Blumenblätter, 6 Gtaubfäben an ber krugförmigen 
Scheibe; Narbe dreylappig, Pflaume mager mit breyedigem 
Stein, Drepfächerig, reif einfächerig und einfamig, Lappen drey« 
fpaltig. Indiſche Balfambäume mit abwechſelnden, ungraben 
und ungebüpfelten SFieberblättern, und Blathen in Endtrauben. 

a) Reife Nuß einfächerig. 

1) Die gemeine (C. commune), 

Sieben oder neun Blättchen, breit lanzetförmig, Neben⸗ 
blätter oval und tief gezähnt, Blüthen in Endrifpen. Moluden, 
in ganz Indien angepflanzt; ein hoher, fehöner Baum, wie 
Eiche, aus welchem die Innwohner ihre täglihe Nahrung ziehen, 
wie aus ber Gocospalme, der Pinange und Sagopalme; Rinde 
weiß, der Stamm unten geflägelt, Blättchen 10° Iang, hand⸗ 
breit, riechen ſtark nad Harz, die 3 Blumenblätter weiß, bie 
und wohlriehend; Frucht wie Wallnuß, etwas Peiner, ſchwach 
dreyeckig, Leifel dünn und bläuiih; Nuß hart, breyfeitig, bey 
ber zahmen 3" lang, auf jeder. Seite 1” breit, zerfpringt glas⸗ 
artig, Kern breyedig, wie Mandel, aber noch einmal fo groß, 
befteht aus 6 Stüden, und aus einem fiebenten Meinen, bie 
fi alte leicht trennen laffen, nehmlich die brepfpaltigen Gamen« 
lappen und ber Keim; fchmeden faft wie Hafelnäffe, aber fader. 

Wann die Früchte fehwarz werden, fleigt man auf bie 
Bäume und fehlägt fie ab. Die wilden Schweine gehen ihnen 
fehr nad, wie den Eicheln. Der Baum wirb überafl ange⸗ 
pflanzt, und von Tauben und Fledermaͤuſen verbreitet, weil fie 
nur bie Leifel verbauen, Alle Bäume haben ihre Eigenthümer; 


_ 
s 


1766 


bie Kerne werben nicht bloß roh gegefien, fondern auch als 

Gemuſe und zum Thee, wie bey ung die Mandeln, von denen. 
fie ſchwer zu unterfcheiden find, daher man ehemals geglaubt, 
es wüchſen auh Mandeln in Ofltindien; zuviel aber macht 
Durchfall. Man trocnet fie gewöhnlich im Rauch. Man macht, 
daraus das leere Brob, welches Baggen und Mangen heißt, 
und in elienlange, zolldicke Staͤbe geformt wird, indem man den 
Teig in Bambusrohr druckt; es iſt ſehr hart, ſchwer zu beißen. 
und ſättigt bald. Man maht auch daraus eine Art Mildy, 
um Das Gemüs damit zu fehmelzen; mit Eocosnuß und Zuder 
Kuchen, die als Nacheſſen fehr beliebt find, ‚aber nicht bey den 
Holländern. Das Del daraus iſt ſchmackhaft und gut zum 
Brennen. Alle Baͤume liefern ſtarkriechendes Harz, das mit 
Blättern umwickelt zu Fackeln gebraucht wird. Sobald ſie viel 
Harz geben, tragen ſie nicht mehr; ſind übrigens gutes Brenn⸗ 
holz, das wilde wie Buchenholz, und dieſes liefert ſo viel Harz, 
daß es in großen Stücken an Stamm und Aeſten hängt, wie 
das Gummi Elemi, welches aus Aethiopien fommt.- Der Baum 
iſt gewöhnlich voll Schmarogerpflanzen, welde von Vögeln dar⸗ 
auf gebracht werden; eine Miſtel, Orchiden, Farrenfräuter und 
Ficus benjamina, welche den Baum fait erſtickt. Rumph IL. 
8, 47. 48. Canarium vulgare. Besler, Mus. t. 5. Bau- 
hin, Hist. I, p. 308. Koenig, Annals of Bot. J. t. 7. f. 2. 

2) Die Fleine (C. microcarpum). 

Fünf bis neun Blättchen oval lanzetförmig, Achfeltrauben . 
vielblürhig, Früchte hängend. Dilindien und Cochinchina, wie 
Apfelbaum, Blättchen 6 lang, 2“ breit, Früchte Heiner als 
bey andern, wie Oliven, und dunfelblau wie Indigo; ber Kern 
talgartig und nicht eßbar. . Aus dem Stamm, ber über der. 
Wurzel ausgehöhlt wird, fließt viel geibliches, wohlriechendes 
Del, das man gegen Wunden anmendet, und mit dem man höle 
zernes Geräth anftreicht; mehr braucht man es jedod) mit dem 
indifchen Pech Dammar und mit Werg aus der Rinde des 
Bambusrohrs, nebit etwag Kalk, um die Riten der Schiffe zu 
verflopfen. Diefe Miſchung wird völlig ſteinhart, und ſtinkt 
nicht wie das europäifihe Pech, deſſen Geruch ben Schiffern ſo 


1767 


läſtig iſt. Aus dem harten und braunen Holz werben große 
Dielen und Tifche gemadt. Die Pflaumen find nicht eBbar. 
Rumpb U. Taf. 54. Nanarium minimum. Loureiro IL 
©. 496. Pimela oleofa. 

b) Reife Frucht dbrepfächerig. 

3) Die große (C. decumanum), 

Neun bis eilf Blättchen, ſpitz⸗elliptiſch, arme Achſeltrauben. 
Molucken, die größte Gattung und einer der größten Bäume 
auf den Inſeln, vft fo Died, dag ihn kaum 2&—3 Mann ums 
klaftern Fünnen. Nur auf hoben Bergen. Die Frucht wie 
Gans-Ey, roth gebüpfelt; Nuß 3" Lang, 2" dick und breyedig, 
fehr hart und dreyfächerig, je mit einem Kern, nicht befonders 
fhmadhaft. Aus dem Baum fchwist ein Harz, wie das aras 
bifche, zu Fackeln, zum Galfatern, VBevefligen ber Weefferhefte 
u.ſ.w. Rumph IE %. 55. 

4) Die weiße (C. album). 

Eilf bie dreyzehn Blättchen, oval kangetförmig und rauh; 
Endtrauben gehäuft. Ehina und Cochinchina, ein großer Baum 
mit aufrechten Aeſten, Blättchen 6 lang, 2 breit; Pflaumen 
wie Oliven, fünfedig, gruͤnlichgelb, herb und fauer, werden ben» 
noch roh gegefien, an Speifen gethan, auch eingemacht und ver« 
ſchickt; man hält fie auf Reifen für durfilöfchend, obfchon fie 
fehr räs And; fie befördern die Verdauung, und werben felbit 
Kranken gegeben; die 3 Kerne aber weggeworfen. An einer 
größern Art, beren Stein denen ber gemeinen @anarien gleichen, 
verſuchen die Bildhauer ihre Kunfi; wer am meilten Köpfe hin⸗ 
einfchneiden Fann,.ber hat ben Preis gewonnen. Es gibt ſolche 
Steine, woran 18 vollfommene Geſichter zu erfennen find. 
RumphIl. S. 184. Cänarium sinense, Zoureiroll. ©. 495. 
Pimela alba. 

5) Die morigifche (C. mauritiana). | 

Zweyhäufig, Kelch dreylappig, 5—7 Fieberblättchen, ſpih⸗ 
oval, Blumen roth in Trauben. Dieſer Baum iſt der Rieſe 
ber Wälder auf der Inſel Moritz; hat einen Stamm 50° hoch 
bis an die Aeſte, und 4—5' di, und wird zu Kähnen bears 
.beitet, weldye jedoch nicht fo gefchägt find, wie die von Taca⸗ 
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maca oder Galabar (Calophyllum); er liefert viel weißliches 
Harz, das wie Campher augfieht, terpenthinartig riet und 
hänfig gebraucht wird. Burfera paniculata Lam; Bois de 
Colophane franc. | 


C. Blume und Staubfäden auf dem Kelch; Gröpsfäher 
einfamig, Samen did und glatt, Keim krumm. Anacarbien. 


Sträudher und Bäume mit balfamifchem oder beißendem 
Milchſaft, abwechfelnden und ungedüpfelten, ungraden Fiebers 
blättern, ohne Nebenblätter; Blüthen Flein, in ehren und 
Rifpen, oft getrennt; Kelch meift frey und drey⸗ big fünffpaltig, 

mit fo viel Blumenblättern und ein» oder zweymal fo viel 
‚Staubfäden auf einer Scheibe; Pflaume ein, felten mehrnäffig, 
mit fo viel Griffen und einem Samen, bald aufrecht, bald 
verkehrt, ohne Eyweiß, Würzelhen Frumm. Faſt nur in heißen 
Ländern, mit brauchbaren, ſtark wirkenden Saͤften und ſehr oft 
eßbaren, großen Fruͤchten. 


a. Samenlappen bünn, Pflaume trocken, einnuͤſſig. 
Sumache. 

10. G. Die Schmacke (Rhus). 

Zwitter und getrennt, Kelch Fein und fünftheilig, mit fo 
viel Blumenblättern und Staubfäden; Pflaume troden und eins 
fächerig, mit einem verfehrten Samen und aufrechtem Keim; 
Griffel drepfpaltig. Sumad). 

Sträuder und Bäume in gemäßigten und heißen Ländern, 
meift mit fcharfem, oft giftigem Milchſaft; die Blätter werben 
vor dem Abfallen roth. 

a) Blätter einfach. 

1) Der Perüden:Baum (R. eotinus). 

- Blätter verkehrt oval und gedrängt, Nifpen zottig. Am 
Mittelmeer und im füdlichiten Deutfchland, bey uns häufig in 
Gärten als Zierſtrauch, wegen feiner ſonderbaren, großen und 
väthlichen Endrifpen, die wie ein verwirrter Haarfchopf aus» 
ſehen; ein ſehr äftiger Strauch, 6—8’ hoch, über fingersbid, 
mit brauner Rinde und grünlichgelbem Holz; Blätter 2 lang, 
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1° breit, auf langen Stielen, ſchmecken herb und werben im 
Serbite roth, und bie verblüähten Riſpen befommen eine Menge’ 
rotbe Haare; Früchte wie Linfen; das Holz färbt gelb, Die 
Wurzel röthlich und rothgelb, die Blätter zum Serben und ale 
Gurgelwaffer bey Halsgefehwären, die Rinde jtatt China. Clu- 
sius, Hist. t.16. Jacquin, Austria t. 210. PlenfT. 238. 
Sibthorp, Fl. graeca t. 290. Guimpel T.30. Wagner 
I. Taf. 165. | 

b) Blätter dreyzählig. 

3) Der giftige (R. toxicodendron, radicans). 

Blaͤttchen fpig:oval, etwas buchtig und flaumig, Rifpen 
teaubenartig. Norbamerien, bey uns häufig in Gärten; ein 
Straud über mannshoch, treibt an ben Gelenfen Wurzeln, 
welche fih an Bäume beveftigen; fpäter aufrecht und baum⸗ 
artig; Blättchen 6” lang.und 4 breit, Blüthen gelblichgrün, 
mieift Zwitter in 3° langen Trauben, Frucht wie Pfefferkorn, 
gelblichweiß und gefurcht. Der Saft enthält Harz, Gummi, 
Gerbitoff und einen flüchtigen, ſcharfen und giftigen Stoff, welcher 
bey ſchwulem und trübem Wetter reizbaren Perfonen ſchwache 
Entzündung und Anſchwellung ber Haut, ſelbſt Ausfchlag und 
Fieber verurfacht, wenn fie fich längere Zeit nur in der Nähe 
aufhalten. Die friſchen Blätter gegen Blechten, Unterleibsfranfs 
heiten und Lähmungen. Munting, Phyt. t. 60. Duhamel, 
Arbres:t. O8. PlenE X. 2355. Schkuhr T. 32. Duſſeld. 


IM Taf. 19. 


c) Blätter gefiebert. 

3) Der Gerber⸗Sumach (R. coriarla). 

Sieben bis vierzehn Blättchen, oval, ftumpf gezähnt, unten 
zottig, Stiel am Ende geflügelt; Blüchen in Folbenartigen 
Stränßern. Mittelmeer und Orient; Strauch und Fleines Bäume 
hen 2 Mann hoch; Blättchen 2“ lang, faft 1 breit, unten 


weißlich, Blüthen grünlichgelb, Früchte wie Linfen und röthlich. 


Alle Theile find fehr zufammenziehend und enthalten viel Gerb⸗ 
ſtoff. Wird in Spanien fehr häufig wie Neben angepflanzt. 
Jahrlich fchneidet man die ellenhohen Schöffe ab, trocknet und 
pulvert fie zur Bereitung des Leders, befonders ber Ziegenfehle, 


‘ 
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woraus man Saffian und Corduan macht. Die röthliche Wurzel 
und die Früchte färben gelb; die letztern ſind herb, ſtillen den 


Blutfluß und kommen in den Eſſig, um ihn zn verflärfen, auch 


thut man fie als Gewürz an Speiſen. Plinius lib. XIIL 
cap. 6. Olus., Hist. t. 17. Blackwell T. 486. Kerner 
T. 362. Plenf T. 232. Rhus opsoniorum et coriariorum; 
Sommacco; Sumac. Sibthorp, Fl. Graeca t. 290. 

4) Der Effigbaum (R. typhinum). 

Ebenfo, aber viel Höher und dichter behaart, mit viel Aus⸗ 


läufern und 17—21 Blättchen, lanzetförmig, ſcharf gezaͤhnt und 


oben glatt. Virginien, bey uns häufig in Luſtwäldern, faſt 
verwildert; ein Bäumchen 20° hoch, mit wolligen Zweigen; 


Blaͤttchen 4—6 lang, Blüuͤthen grünlichgelb in Folbenfürmigen 


Trauben am Ende, oft 6 lang; Früchte roth, fauer und herb, 
verftärken den Effig und dienen zum Schwarzfärben ber Hüte, 
Die Blätter zum Gerben. Die medicinifchen Eigenfchaften 
wie beym vorigen. Duhamel, Arbres Ed. n. t. 47. Hirfch- 
hornbaum. | | 

5) Der Copal⸗S. (R. copalina), 

Eilf bis fünfzehn Blättchen, lanzetförmig, unten behaart, 
‚Stiel gegliedert und geflügelt, Blüthen in großen Sträußern. 
Norbamerica, ein Baum, bey ung nur ein Strauch S—12’ hoch, 
mit Ausläufern und weich behaart; WBlättchen 2 lang, "/a‘ 
breit, Bluͤthen grünlichgelb, zweyhäuſig, in großen lodern End» 
; rifpen, Srüchte rot) und flaumig. Dean glaubte, er liefere den 
ächten Copal, welcher zu Firniſſen gebraucht wird; allein er 
fommt von Hymenaea. Die Blätter werben von den Wilden 
am Miffiffippi wie Tabad geraucht, Plufenet T. 56. ©. 1. 

.Jacquin, Hort. schoenhr. t. 341. Lamard T. 207. F. 2. 

6) Der Firniß-S. (R. vernicifer). | 

Eilf bis dreyzehn Blaͤttchen, ſpitz⸗ vval, unten, fo wie die 
Zweige flaumig, Stiel ungeflügelt. Japan und Nepal, wild 
und angebaut; ein kleiner Baum, mit wenigen armförmigen 
Aeſten und grauer rauher Ninde, wie Weidenbaum; Holz ſehr 
bruͤchig, mit vielem Mark, Blätter wie am Nußbaum, ſpanne⸗ 
laug, Blältchen 34", hinten ungleich, fürben Papier roſtroth; 


_ 
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Bfüthen in handlangen Adhjeltrauben, Elein, gelblich und wohls. 
riechend; Früchte wie Erbfen, fehr hart und fehwärzlich. . Durch. 
Einfchnitte ergießt der Baum einen hellen, milchdicken Gaft, 
ber an der Luft ſchwarz wird, ohne Schärfe; dennoch ſoll die. 
Ausdänftung giftig ſeyn und. Ausfchläge verurfachen. + Nachdem 
man ben brepjährigen Baum abgezapft, wird er abgehauen, das 
mit er neue Schöffe treibt. Man pflanzt ihn Häufig in (Felder. 
Der Saft tft der aͤchte japanifhe Firniß, ſehr gefchägt And 
theuer, weil man nur wenig erhält. Mean treibt ihn mit bes. 
fonderer Geſchicklichkeit durch fehr feines, Spinnweben ähnliches 
Papier, um ihn zu reinigen, und mifcht ihm Y,.. Zoi:Del bey, 
aus der Frucht bes Baumes Kiri (Incarvillea tomentosa). So 
wird er in hölzernen Gefäßen durch ganz Japan zum Verkauf 
getragen, ohne daß er verbunftete, weil ſich gleich, nachdem man 
ihn ausgefchöpft hat, eine fchwärzliche Haut darauf bildet. Der 
fiamifche Firniß kommt vom Baume Raf (Anacardium), welcher - 
fo viel liefert, daB ganz Ehina, Zunfin und Japan Damit aus 
reichten; wird auch nach Batavia, aber nicht nach Holland vers 
führt; it nicht fo gut,. wie der japanifche. Mebrigens ijt die 
Ausduͤnſtung von beiden giftig, und die Lafierer verbinden fich 
Daher Augen. und Nafe, damit fie Feine Kopffchmerzen befommen 
und bie Lippen nicht anfchwellen. Kaempfer, Amoen. t. 792. 
Sitz vulgo Urus. 

7) Der ftinfende (Rh. vernix,. venenata). 

Ebenfo, aber die Blättchen (anzetförmig, glatt, unten netz⸗ 
artig. Nordamerica und häufig in unfern Anlagen; ein. Bäums. 
chen, 12° hoch, mit rothen Blattrippen; der Saft riecht unans. 
genehm, wird bald ſchwarz und bie Blätter ſollen bisweilen beim 
Zerreiben DBlafen machen; bas gelbe Hol; ftinft ‘wie Aas. 
Dillen,, Hort, elth. t. 292. £.379. Bigelow, Med. bot, I. 
t. 10. Poison-wood, Giftäfhe. u 

8) Der Harz⸗Sch. (Rh. metopium). | 

Fünf Blaͤttchen langgeitielt und eundlich« oval, Oſtindien, 
ein Baum, 25—40' hoch, mit grauer, glatter Rinde; Blättchen 
2“ lang, Blüthen grünlih, Früchte langlih, 6 lang, roth, - 
mit herbem Fleiſch. Aus der Rinde ſchwitzt ein gelbes Harz, ; 
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welches Docior- Gummi heißt und auf Wunden und Gefchwüre, 
fo wie als Abführ⸗ und Brecdhmittel gegen Gtodung, Gelbfucht 
und Harnbefchwerden gebraucht wird. 'P. Browne Taf. 13. 
Sig. 3. Sloane II, Taf. 199. Fig. 3. | 

b.) Lithraea, Zwitter und zwephäufig, Kelch glodenförmig 
unb füänffpaltig, mit fo viel Blumenblättern und 5 ober 10 
Staubfäden; Pflaume rundlich, hatzig, mit breplappiger Narbe. 
EStraͤucher in America, mit einfachen, harſchen Wechfelbläte 
teren und Rifpen. 

1) Der äbende (L. caustica). 

Blätter lanzetförmig, unten nebartig, Stiele einbläthig, 
10 Staubfäden, Früchte nierenfürmig. Ehili, ein großer Baum, 
gewöhnlich frepftehend, mannsdick, mit weißem Holz, fo hart 
wie Stahl, wird troden roth; ift gut zum Schiffebau und zus 
Hausgeräth; Blätter 2 lang, 1 breit; Pflaume wie Apfel, 
biefer als lang. Aus der Rinde fließt ein grüner Saft, ber 
ſehr gefährlih iſt. Einige Leute fälten bergleichen Bäume, 
- aßen Abends ganz ruhig, waren aber bes Morgens fo fürdter- 
lich geichwollen, daß man weder Nafe, noch Augen, noch andere 
Theile des Leibes unterfcheiben Eonnte. Feuillee, Perou,. 
tab. 23. Liti; Molina, Chili ©. 151. Liäthi; Laurus, 
Miers, Travels in Chili IL, p. 529, Hooker in Beecheys 
Voyage tab. 7. Rhus, 

11.6. Die Wein-Spillen (Schinus). 

BZweyhäufig, Kelch fünftheilig, 5 WB lumenblätter Tänglich, 
mit 10 Staubfäden; Pflaume rundlich und fleifhig, mit ſechs⸗ 
fleeifiger, einfamiger Nuß und 3—4 Narben. Ammergrüne 
Bäumchen im heißen America, mit ungraben Wiederblättern, ' 
Heinen, weißen Blüthen und rothen Früchten in Furzen Rifpen. 

1) Die gemeine (Sch. molle). 

Blättchen vielpsarig, lanzetförmig und gezähnt, Das ungrade 
fehr lang. Brafilien und Peru, ein großer, malerifcher Baum, 
mit langen, hängenden, vöthlichen‘ Zweigen wie Trauerweide; 
19—31 Blättchen, 1%, lang, das ungrade 3; Blüthen klein 
und gelblihweißz Frucht wie Erbſe, fleifchig und roöthlich, ent» 
hält 1—3 dreyedige Steine, in beren Wänden 6 Höhlen voll 
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wohlriechendes Del. Die geriebenen Blätter geben einen klebe⸗ 
rigen Gaft, der wie Fenchel riechtz fie werben auf Geſchwülſte, 
"Wunden und Gefhwüre gelegt. Aus ber Rinde fließt ein hars 
ziger, wohlriechender Saft, der wie Maſtix gebraudt wird und 
zum Abführen; gepulvert beveftigt fie ‚das Zahnfleiſch und reis 
nigt bie Geſchwuͤre. Die Inngeborenen machen aus dem weni⸗ 
gen Fleiſch der Fruͤchte einen ſchmackhaften erhitzenden Wein, 
auch Syrup und Eſſig. Der Baum hält im füblichen Frankreich 
aus, Clusius, Curae potsth. 1. 40. Feuillse, Perou 
t. 36. Seba, Mus. II. 1.5. £. 6. Gärtner X. 140. La- 
marck, Illustr. t. 832, Arelra, Mulli, Poivrier d’Am6rique. 
bb) Duvaua. Bmitter und getrennt, Kelch vier. bis fünf 
fpaltig, mit fo viel Blumenblättern und zweymaf fo viel Etaub« 
fäden; Pflaume erbfenförmig, ziemlich troden mit 4 Giriffeln. 
Sträucher und Bäume in Ehili, immer grün, ſtark riechend 
mit einfachen Blättern, gelblihen Blumen in Trauben und 
ſchwarzen Früchten. | 

1) Die chilefifhe (D. dependens). 

Blätter breit lanzetförmig und brepfpaltig, mit eben fo 
langen Trauben. Chili, in Wäldern, Strauch ober Baͤumchen 
8s—18' hoc, mit brauner Rinde, Blätter 2° Tang, fat 1° 
breit, Blumen blaßgeld, . Das Harz gegen Gicht, der Abſud 
der Rinde auf Wunden; die Samen als magenjtärfendes Mittel 
und zur Bereituug des weinartigen Getränke, welches Chicha 
heißt. Cavanilles %. 239. Schinus hulgan, Molina. 

12. G. Die Dinten-Epillen (Comoeladia). | 

Zweyhaͤuſig, Kelch fehr Klein, drey⸗ bie viertheilig, mit fo 
viel Blumenblättern und Furzen Staubfäden; Pflaume vliven- 
förmig, fleifhig, einfamig, mit 3 Norben; Samenlappen bid, 

Bäume im heißen America, mit Meberigem Saft, ber an 
Der Luft ſchwarz wird; Blätter abwechſelnd, ungrad geflebert, 
lederig und oft ftachelig, Bluͤthen fehr Klein, roth und knaͤuel⸗ 
förmig in Rifpen. 

1) Die ungezähnte (C. Integrifolia), | 

Blaͤttchen geftielt, ſpih ⸗oval und ganz. Häufig auf dem, 
Antilien, ein Bäumden, 12 —15' hoch, und nicht viel, dider 
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Als ein Spazierſtock, fehr brüchig, mit grauer Ninde; Blätter 
nur am Ente, 14° lang, Blaͤttchen 3" und 1“ breit; Blůthen 
am Ende in ſchuhlangen Riſpen; Früchte größer als Heidelbee⸗ 
ren, roth, mit füßlichem Fleiſch und einem großen Kern in 
dünner Schale. Das Holz färbt: roth, wie das Braſi lienholz 
(Caefalpinia), jedoch matter. ‚Der ganze Baum ift voll waͤſſeri⸗ 
gen Safts, der die Hände fo ſchwarz färbt, daß es Faum wieder 
abgeht: er ift fehr ätzend und die Eigenthümer brennen damit 
ihren‘ Scläven dem’ Namen’ in bie Haut, wie man „bey ung, Die 
Soldatenpferde brennt. Die Farbe geht nicht, eher heraus, als 
bis’ fih die Oberhaut abgefchätt hat. Sioane T. 122. 8 T. 

Maiden-Plum-tree; Brefiliet. 

we '2) Die gezähnte (C, dentata). 

| Blätichen geftielt, länglih und bornig gezähnt, unten reil⸗ 
formig. Weſtindien; ein Bäumchen wie das vorige mit dem⸗ 
ſelben Saft, der aber wie Menſchenkoth ftinft. Man zeichnet 
bamit Leinwand, das viele Jahre lang Hält. Die Innwohner 
behaupten, man fterbe, wenn man in feinem Schatten fchlafe, 
was aber die Europäer nicht fo gefunden haben. Der unvers 
lehte Baum ſtinkt nicht. ãaequio, Am. t. 173. £, 4. Guao. 


b. Samenlappen bi und glatt, Pflaume meiſt flerföts; 
Eaffuvien. 


13. G. Die KorbeSpillen (Melanorrkoea). 

Kelch fünfblätterig und müsenförmig, mit fo viel Blümen- 
blättern und vielen Furzen Staubfäden; Pflaume einfächerig, lede⸗ 
rig in der vergrößerten Blume, mit einem Griffel und einem 
Samen, Lappen IE 

Große Bäume in Indien mit kleberigem, ſchwarzwerdendem 
Saft, einfachen Blättern und großen, braunen Riſpen. 

1) Die gemeine, (Mi. ulitata). 
| Blätter verfehrt:oval und zottig. Oſtindien auf dem Veſt⸗ 
land, ein ungeheurer Baum mit dichtem, braunem Holz, faſt 
‚wie Mahagony; Blaͤtter fhuhlang und rothzottig, Blüthen 
Mein, mit 20—30 Stäubfäben, Nifpen 7’ lang, Frucht wie 
Kirfche und roth, mit einem nierenförmigen Samen; die Blume 


⁊ 
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Selbe um biefelbe als vergrößerte rothe Hüffe ftehen, 2— I" 
lang, was ſchön und fonderbar ausſieht. Der Baum bildet 
große Wälder mit Shorea robufta et Tectona grandis; der Stamm 
40° hoch bis an die Aefte, unten 13° im Umfang. Der braune 
Saft ift ein Firniß fo gut wie ber hinefifche, und man braucht 
ihn zum Anſtreichen der Gefäße, fommt daher in den ‚Handel; 
bisweilen macht er Entzundung anf der Haut. Ein guter Baum 
Tiefert jährlich 10 Pfd., das Pfund etwa zu 12 fr. Weallich, 


- Plantae afiaticae. 1. p. 9. t. 11. 12. Kheu, Zit-fi. 


14. ©. Die Firniß Spillen (Stagmarla). 

Kelch röhrig und anfgeriffen, mit 5 längern Blumienblättern 
and Staubfäden; Pflaume beerenartig, harzig und nierenförmig, 
mit einem Samen und 1-3 Ghriffeln. : 


1) Die gemeine (St. vermiciflua). 
Blätter einfach, breit Tanzetförmig und glänzend, Blumen 
weiß in Achſelriſſen. Moluden und China, ein Baum‘ wie 


‚ Manga, voll von Ääbendem und gefährlichem Saft, welcher den 


ächten chinefifhen (Tſad), finmifchen und tunkiniſchen Firniß 
liefert; die Zweige zu A ober 5 beyſammen, di und kurz, 
Blätter zerftreut, oft S—7 lreisförmig beyfammen, 10° Tang, 
3 breit; Blüthen in hängenden Trauben, blaßgelb, mit rothen 
Staubfäden; 3—4 Früchte an einer Traube, 2° Died, mit we 
nig Fleiſch, einer bünnfchaligen Nuß und einem Hlaßgelden 
Kern wie Enftanien, weicher viel Harz ausſchwitzt: bey den 
jüngern Bäumen werden die Früchte fauftgroß. Das Holz ift 
ziemlich veſt, aber ſchwammig, enthält im Baſt eine ſo beißende 
Milch, daß Gefchwäre entſtehen; getrocknet aber in kleinen 
Kbrnern Hat ſie keine ſchädlichen Eigenſchaften mehr: denn 
man kann aus Bechern trinken, die damit gefirnißt ſind. Es 
iſt der beruhmte Firniß, womit in China alle Schreinerwaaren, 
und nicht bloß Tiſche, Stühle, Käftchen, ſondern auch die Wänbe 
der Säufer überzogen oder lackiert werden, wie in Oftindien mit 
mit Bummilad, Es ift merfwäürbig, daß die Kakerlaken (Blatta) 
biefes Harz ganz frifch frefien Fönhen und felbft bie Früchte, 
Der Baum befommt erſt Harz, wann’ er 10 Sahr alt iſt; 
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man fürchtet fi, "darunter zu ſchlafen. Der Centner Harz 
Eoftet in Peling 50 fl., in den entfernten Provinzen 2—300. 
Die Frucht keimt gleich; es fol bisweilen ein Stein in ihr 
wachen, der Sangites heißt, wahrſ cheinlich der verhaͤrtete Kern. 
Rumph.Il. T. 86. Arbor vernicis, Caju Sanga. 

15. ©. Die TollSpillen (Heligarna). 
gwitter und zweyhaͤuſig, Kelch fünfzähnig, mit 5 zottigen | 
Blumenblättern und. fo viel Eurgen, Staubfäden; Pflaume mit 
bem Kelche verwachfen, olivenförmig,, mager und harzig, mit - 
1—3 Griffeln und einem Samen. Hohe Bäume In Indien, 
mit einfachen. Blättern und Blüthen in Rifpen. 

1) Die gemeine (H. caustica, longifoha),. . 

Blätter ſpitz⸗elliptiſch, Blattſtiel mit. 4 Borſten. Oſtindien 
in Bergwäldern und an Flüſſen; ein’ prächtiger Baum, mit 
dickem Stamm und langen Aeſtenz Rinde ſchwarz, Täßt bey Ein⸗ 
fhnitten einen Fleberigen, ftarfriechenden und brennenden Saft 
aus, ſo wie die Wurzel; Blätter zerftreut, fpannelang, 1%," 
breit, querrippig und brennend wie Hahnenfuß; Blumen Fein, 
faft ohne Geruch, aber ſcharf und brennend in doldenartigen 
Rifpen, über fpannelang; Frucht wie blane Traubenbeeren, mit 
faftigem, brennendem Fleiſch; Stein länglih, Kern wie Hafels 
nuß, dlig, bitterlich und fharf. Der Baum. geünt, blüht und 
trägt immer, 200 Jahr lang. Man. pflanzt ihn meiſtens in 
Reiß⸗ oder Welzenfelber, um bie Mögel durch bie ſchaͤndlichen 
Eigenſchaften diefes Baumes zu verfheuchen. Das Holz iſt 
weiß und Dicht, und man macht Nachen daraus, bie Manfie 
heißen, Die Dialer: brauchen die röthlichen Tropfen. ans ber 
Rinde, fo wie ben feharfen, kleberigen Yruchtfaft mit Kalk, um 
auf Baummollenzeug unauslöfchliche Figuren zu malen. Der 
Saft aus Frucht und Rinde Abt Blafen, wie Höllenftein, und 
wird au gegen Ausfchläge- gebraucht. Obſchon die Inngebores 
nen diefen Baum und feine Theile manchfaltig behandeln, fo 
gibt es doch Indier, auf die er als ein ſchaͤdliches Gift wirft 
und. deren Körper bey leichter Berührung deffelben außerordent⸗ 
lich anſchwillt. Rheede IV. T. 9. Katou-Tijern; Uvas d’en- 
(emo; Dulle Praynen; ; Terminala, - 


— 
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18. 68. Die Zwetichenfpillen (Spondies), _ 

‚ Zwittee und getsiunt, Kelch klein, gefärbt und kanfſpaltig, | 
mit 5 Biumenblättern und 18 Staubfäden; Pflaume rundlich 
und beesenartig, mis 5 verwarhfenen, einfamigen Nuſſen und 
fo viel Griffeln, 

Bäume in. heißen Ländern, mit. ungraben Fiederblaͤttern, 
weißen und rothen Blumen in Riſpen und ſchmachhaften Fruͤchten. 

a). Naſſe ziemlich glatt und verwachſen, Blatter ungezahrm. 

1) Die gelbe (Sp. lutea, myrobalanus), 

Blattſtiel rund, mit 7-9 Blaͤttchen, laͤnzlich. obal, Biathen 
in Riſpen. Weſtindien und Saͤdamerica, ein großer Bau, 
wie Nußbaum, 4D‘ bach, mit fchattiger Krone und grauer Rinde; 


Blaͤttchen 8—4" lang, 12. —2“ breit, zugefpigt und glänzend; 


Bläschen blaßgelb in großen Riſpen; Pflaumen gelb, fo groß 
wie. unfere Zwetſchen, wohlrichend, aber mit ſaurem Fleiſch, 
größerem, faferigem Gtein und ciuem blaßgelben Kern. Waͤchst 
in Wäldern, blaht im März und reift im Anguſt; Holz weiß 
und Leicht, nur brauchbar zur Feuerung und zu Stöpfeln... Aus 
der verlegten Rinde ſchwitzt braunes Gummi; Rinde und Wurzel 
gegen Duschfalt, fo wie die Fruchte; bie Blätter und Zweige 
zu Mädern. Die Frucht wird nur von Kinkern gegeifen und 
meiſtens ale Schweinfutter gebraught ; fie iſt ſchweißtreihend und 
per Schweiß Ip gelb wie ſie ſelbſt. Stecklinge wachen in kurs 
sr: Zeit zu Bäumen auf, Die Wilden ſchlafen gern darunter 
und: maden ein Getränk gus den Pflaumen. Marcgrape 
T. 129, Arala; Pifp T. 180. Merign, Surinam ZT, 13. 
Amsricaanfe Pryymboom; Sloane 2%, 219, 5.1. 2. Yellow 
ziamb-tipe;. Jacqauin, Am, p. 139, Tusaae, Antilles IV. 
t. 33. Mombin, ‚Habe, Hog-Plumb-zme. ,. . oo. 

3) Die Enorrige (Sp. tuberofa) FB 

hat an der Marzel große Knorren mit ziner wallerigen 


Zlaſfigkeit angefüllt, womit die Reiſenden in Braſilien die Maul: 


thiere traͤnken; Fruͤchte eßbar.  Arruda, Centuria PN. pernam- 
bue- 1810. (Iſis 1818. 2, ©, 1508.) 
3) Die rothe (Sp. purpurea, membin), | 
Blattſtiel zufammengebrädt, 31 Blaͤttchen oval, Bluthen in 
Deens allg. Naturg. II. Votanik II. 12 
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Trauben. Gübameriea bey Barthagent, von da In Beftinbien, 
auch in Nordamerica, ein unanfehnlicher Baum, 10° hoch und 
bein dick, bisweilen 30‘ Hoch, grad und: grau; Holz: brächig und 
weiß; Hefte dick und unorbentlich; Blätter zofllang, einen halben 
breit; Blüthen im Fruhjahr, Tlein und roth, 1-2 auf einemn 
Stiel; Frucht wie Zwetſchen, purpurroth, ſaͤuerlich füß und 
ſchmackhaft, kommt nicht felten auf den Tiſch, hat aber wenig 


Fleiſch. Die Stedlinge wachſen fehr ſchnell; man macht Zäune 


davon, die in wenigen Monaten Blürhen und Früchte tragen, 
für Menſchen und Bieh, Find aber gewöhnlih vol: Maden. 


Abgeſtutzte Bäume treiben aufrechte, fehr lange Aeſte, ſo daß 


. der Baum ganz anders ausſieht. Die Wilden an der Hondu⸗ 
"ads Bay lieben diefe Früchte fo fehr, daß fie eine Zeit lang 
ihre Wohnungen verlaffen und biefelben aufſuchen; fie folen 
auch Wein davon machen, Plufenet T. 218, 5.3. Sloane 
u.%. 219. F. 3—4 Plumbs; Jacquin, Am. t. 88, Gaͤrt⸗ 
ner T. 104. Tulfac, Antilles II. t. 8. Ciruelo ram) 
Prunier d’Espagne, 

4) Die Bittere (Sp. pinnata, amara, mangiiere), 
Blattſtiel rundlich, mit 7—9 Blaͤttchen, laͤnglich und plöß 
lich zugeſpitzt. Malabar und Coromandel in‘ Sandboden; ein 
anſehnlicher Baum, 1%. di, mit weichem Holz; Blaͤttchen 
fpannelang, wohlriechend und füuerlich ſchmeckend; Blächen Klein 
und weiß in NRifpenähren; Frucht oval, 2 laung,“ gelblich. und 
wohlricchend , von angenehm fäuerlihem Geſchmack und eßbar. 
Blüht zweymal, im Jänner und Zuly; Rinde und Wurzel gegen 
die Ruhr, Aus Einfhnitten fließt ein gelbrothes, bitteres Harz, 
welches unter bem Ramen Amraharz zu Räuderungen gebtaucht 
wird. Rheede L T. 50. Ambalsen. Sp. amrs, -Roxb., FL 
ind. II. 481. 


zäh. 
5) Die füße (Sp. Arte), “ 
Blattſtiel rund, mit 11— 13 Blättchen, lacglich ubnit uns 

gezaͤhnt. Geſellſchafts⸗Inſeln, angepflanzt auf Moritz; ein 

mannsdicder Baum, 50° buch, mit fchattiger Krone; Holz bruͤ⸗ 


ee. 


b) Nüffe ſtachelig und wur unten vermag; un ge | 
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ig, Rinde glatt; Bluͤthen Mein, Häfchelfdrnnig In Achſein, 
grünlichgelb,; mit 10 Gtaubfäben; Pflaume oval, wie aus fünfen 
zuſammengewachfen, fo groß wie Pomeranze, goldgelb und übels - 
riechend; das Fleiſch aber fäuerlih ſüß nnd wohlriechend; 
fchmeckt faſt wie Reinetten und Ananas nnd Töfcht nicht bloß: 
ben Durft, fondern wird aud) Kranfen gegeben, um offenen Leib 


du halter Die Früchte hängen wie wahre Solbäpfel an deu 


Trauben, werben zu den fchmadhafteften nnd gefündeften ge⸗ 
rechnet und nehmen auf den Geſellſchafts⸗ uud Freundſchafts⸗ 
Aufeln ben erften Rang ein. Die Nuß ift oval, holzig und 
fünffächerig, vol ſtechender Faſern, welche in bad wenige Fleiſch 
dringen, Die Frucht Heißt o-Vi auf Taheiti. Sonnerat, 
N. Guinde tab. 123. Forster, Esculenta J 35. vartner 
T. 103. Lamarck T. 384. 

m. G. Die Berenfpillen (Mangifere). 

Zwitter und getrennt, Kelh fünftheilig mit fo viel Blu⸗ 
menblättern nnd etwas verwadfenen Staubfäben, wovon aber 
3 ober 4 beutellos; Pflaume beerenartig, etwas zuſammgedrückt 
mit holziger, zweyklappiger Nuß, einem Samen und Griffel. 
Bäume in Indien mit einfachen Blättern, weißlichen oder roth⸗ 


lichen kleinen Blumen in großen Endriſpen und Fruͤchten, welche J 


für die ſchmackhafteſten in Indien gehalten werden. en = 2 
i) Die gemeine (M. indica), BEE 
Blätter geſtielt und Linglich lanzetförmig, Nifpen aufrehl— 

nur ein Staubbentel; Pflaume nierenformig und glatt.“ Ju 

ganz Indien, aber feit langer Zeit auch Im Arablen, auf der 

Juſel Morig, in Weſtindien und Sudamerica; fa Oflindien, 

namentli In Malabar, Goa, Guzerate, Balagate, Vengaäͤlen,“ 

Pegu, Malacca, Ormnz, Perfien und auf den Moluden ſelbſt in⸗ 

den Gaffen der Städte; cin großer Baum wie eine Eiche, Aber‘ 

nicht ſo hart, jedoch nur etwa 40’ Hoc, aber 181 Im Umfang-mib 
ſehr weiter Krone; Rinde ſihwaͤrzlich, gibt. Dar Ehnſchuitte 
einen bittern‘, aber angenehm: fehmedonden Saft; den fig. zu 

Gummi verdickt; auch "bie: Wurzel’ gewärzdafe und :Hitter; bie 


Blätter fiehen 2, 3°:ad 4 beyfanimen am ‘Ende Det“ Sıaeige;‘ 


faſt hanbdformig wie bey Bombar, etliptiſch, P—11" lang, 212“ 
112 * 2 
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‚bis. 3 breit, ungezaͤhnt, harſch, mit einem Stift und einer 
Länggrippe, von ber jederfeits 16-17 Seitenrippen ‚Ausgehen, 
jung braunroth. Die Blüther am Ende in fait ſchuhlangen, 
eifpenförmigen Trauben, ziemlich wie bey ‚ber Rainweide, aber- 
größer, weiß, unten mit 3 gelben Streifen, gewürzhaft mad 
angenehm riechend, die 4 beutellofen Gtanbfäden fehr kurz An 
jeber - Traube fommen nur 44 Früchte zur Vollkommenheit, 
gewöhnlich größer als ein Gansey, nierenſörmig, unten dicker, 
‚an der Seite eingedrückt; anfangs grün, zufeßt auf einer Geite 
goldgelb, mandhe ganz gelb, Schafe dünn, wirb abgezogen wie 
bey den Pfirſichen. Das Fleifch geiblih wie bey. einer Zwetſche, 
faferis und fo ſaftig, daß es beym Eſſen von Händen unb 
Mund abfließt; man ſangt fie nur aus, und läßt die Faſern 
zurück. Kurz vor der Neife it fie fauer, ganz reif aber fäner- 
lich⸗ ſuß und fehr ſchmackhaft von angenehmen Geruch, der ein 
Zeigen: ber Reife ift, wie bey der Ananas. Der Kern gleicht 
völlig einer. Mandel, weiß, mit braunrother Haut, bitterlich 
und ſchmackhaft. Der Baum wird aus Stedlingen und: Samen 
gezogen, ‚grünt beftänbig vom fiebenten bie zum hundertiten 
Sahr; trägt vom Auguſt his zum Detober, bisweilen wieber 
im April. und May. Es wachſen viele Barrenfräuter und an« 
dere Schmarotzer darauf. J 
Das Holz taugt nur zum Brennen, nicht zum: Haͤuſerbau 
und zu Nacken, weil es zu ſaftreich und zu weich iſt; daher 
oit die: dickſten Aeſte yon. der Baft: Dee Fruͤchte brechen; auch 
wird es van Holzwürmepu fo zerfreflen, daf die Aeſte durch 
ihre eigene Schwere abfalten. Es ſteigen nur Knaben hinauf, 
‚um bie. Früchte abzunehmen, weil auch den dickſten Aeſten nicht 
zu wanın. IE; Mit biefem Holz und dem Sandelholz pflegen 
die Heiden ihre, Leichen zu verbrennen. unb auch Gärge daraus 
zu machen, . Mit; den Zweigen fchmäden bie Brachmanen an 
Gehtagen Ihre Hntten; mit. ben Mlaättern reibt und putzt man 
Be Zähne, die Otlele ‚Laut man ftett Pinang mit Vetel. 
Die Frucht wind: mach: der Mangoſtane (Gareioie): für bie 
feinhe und beſte von ganz Indien gehalten und viel beifer als 
afe eurbpäifgen, wie Pomeranzen, Elivonen, Zeigen, Trauben, 


:1781 


Yirfihe, Gramaten u,f.m. Sie ſchmeckt fo lieblich, daß Vie 
Innwohner alle anderen ftehen laffen, ſobald le auf den Markt 
kommt. Man fchneidet fie in Scheiben und ie fie roh ober 
in Wein, auch mit Zucker eingemacht, oder gedffuet,; ab Sing, 
wer, Knoblauch, Set und Salz hineingeftedt und mit Del 
und Eſſig befprenst; wird: auch mit Reiß gegeffen ober wie 
eingemachte Dliven, und- fomnt fehon gefalzen oder gekocht auf 
den: Markt; endlich wird fie mir Zucker zu Mus gekocht, wel⸗ 
ches ganz fo ſchmeckt wie eingekochte Stacheibeeren, und 'ein 
Stärkungsmittel für ten Magen iſt. Unreif wird file eingemacht 
mie bey uns die kleinen Gurken und verſendet. Wan kann 
ohne Schaden fehr viel von dDır rohen Frucht effen. Mffen und 
Sledermäufe freffen fie fehr gern; auch iR ſie oft vor Wurm 
zerfreſſen; es gibt mehrere Urten, Feine wie Hühnerey, meift 
wild und kaum eßbar, und fo groß wie Kindskopf Aber 2 Fb. 
ſchwer; endlich aud ohne Kern, welches die ſchmackhafteſten 
find; ‚die größte wiegt 8%, Pfd., was aber eine Geltendeit: IR. 

Der Stein IR ſo groß wie eine Eichel, fehr hart und 
weiß, mit holzigen Faſern fihief- und quer wie mit einem Bil; 
bedeckt. Der Kern ſchmeckt wie Mandeln, aber -bitterlich, wird 
daher gegen Würmer und Durchfall gebraucht; ſchmeckt aber 
geroͤſtet wie bie Steineicheln (Quercus Nox). Das andihmwigende 
Gummi ‚gegen Ruhr. Die Feucht heißt Manga, die wilde 
Manga dos metos, nicht Manga hrava, welche ſo giftig IR, daß 
fih tie Innmohner damit umbringen (Corbera mesghüs), in 
der Türkey Amba, Costa, Arem.' p. 283. Efufins ©. 284. 
Garclas ab Horto, Plant. pag. 228. Bontius K. 95. 
Rheebe W. T. 1.2. Mao vel Mangas; Rumpp lm. 
Tammo Mangas-boom. Forfkal, Descr. pag. 208. Amba; 
Gärtner T. 100. Jaegquin, Rar. 1.337. Lamard T. 138. 
Tussac, Antilles II. .t. 15. Boxburgh, A. Ind. E 64. 
Mango. 

18... Die Apfelſpitlen (Anacardiem), 

Zwitter und zweyhäuſig, Kelch fünffpaltig, Blume fünf. 
blättetig, mit 5—10 Gtaubfäden, Nuß nierer« oder herzförmig 
‚auf dem fleifchig verbickten Blüchenflie Stränder und Bäume 
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in heißen Länbern mit. einfachen, , auervippigen Blättern und 
Blörhen in Gträußen. 

a.) Semecarpus, Rur 5 Staubfäben, Ru6 senfbemig m mit 
verfehrtem Gamen und 3 Geiffeln. \ 

3) Die Malacca⸗Nuß (A. orlentale), 

‚Blätter: elliptiſch, unten flaumig. Oſtindien, auf Bergen, 


‚ein großer, gerader Baum mit 'graues Rinde und Mechfelblättern, 


7 


ſchuhlang, /. breit; Blathen klein, gruͤnlichgelb im aufrechten 


Endriſpen; der verdickte Blathenſtiel ober der Fruchtboden fo 


gros wie Nuß, birnförmig, fleiſchig und gelb, und. darauf eine 
ſchwarze Nuß, 1° lang, zufammengebrüdt unb herzförmig mit 


‚sines doppelten Schale, bie äußere lederig, bie innere hart; 
zwiſchen bepden. find Zellen, woriun bev berühmte ägenbe har 


zige Saft, mildhfarben, veif ſchwarz, welcher alfgemein mit etwas 
Wales und gebrauntem Kalt zum Zeichnen ber Leinwand ge 
brauche wird, auch gegen Gefhwäre, Ausfchläge, Würmer und 


‚gegen Meißen, erregt aber bey zarten Gonftisutionen Entzündung. 
Das’ Holz iſt weich und unbrauchbar, beſonders weil es fo 
vielen fcharfen Saft enthält,. daß es ohne Gefahr nicht zu ber 


arbeiten iſt. Die Inngeborenen röften ben fleifchigen: Fruchtboden 


in Aſche und eſſen benfelben: es fchmedt wie gebratener Apfel, 


vor dem Röiten fit Eu. ſcharf und herb; grün gibt er Vogelleim. 
Bärtner X. 40: Roxburgh, Corom. t. 12, Fi. ind. I 


83. Bem. anacardium, Hayne LT 1. Anacardium orjentale 
ofücinayum ; Marking-Nut. 
2) Die wilde (A. (ylveftse, eaffavium). 


Ebenſo, aber bie Blätter ſpitz⸗elliptiſch und glatt’ und be 


Fruchtboden kreiſelfbrmig; wirb höher als der weſtindiſche, aber 


aus ſchenkelsdick, die. Mepfel aber ber Fruchtboden kaum 1" 
lang und breit, faft breyedlig, dunkelgrun, weich und waͤſſerig; 
die. Ruß braun, Aber. 1” lang und 1” breit. -Der ‚Saft. in 


der Rußfchale dig und brennend. Man färbt damit bie Pfeil⸗ 


fpigen, bie Ränder ‚ber Schilder, die. Rottangftdde u.f.w. ſchwarz— 
breunt auch mit dem Del Menfchen, um. fie nachher. wieder zu 
erkennen; die Farbe Hält 1 Jahe lang. Der Kern ift eßbar, ebenfo 
Die jungen Blätter als Gemuͤſe; aus ben aͤltern aber und bem 


J 
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Stamm fließt ein breunenker Saft, des ſchwarz färbt und lang» 
wierige Geſchwuͤre hervorbringt. Das Del iſt noch Ahenber, 
Das Holz unnäb; wächſst in Ebenen nnd flieht von ferne aus 
- wie Mangifera. Rumph I. Taf. 70. Caflfuriam ſylveſtiq; 
Lamard T. 209. Roxk., Fl. ind. II. 85. Sem. cassevium, 

b.) Anacardium, Zehn Staubfäden, wovon einer bentelloss 
Nuß nierenförmig mit aufrechtem Samen unb einfachem Bere, 

8) Die weftindifche (A. oceidentale). | 

Blätter oval und etwas ausgerandet. Weſtindien unb Sab⸗ 
America, von ba ſchon Fängft in Afriea und Oſtindien; ein 
mäßiger Baum auf trodenem Sandboden, mis bielem Stamm. 
und fchattiger Krone, grauer, fäuerlichen Rinde unb zer 
fireuten Blättern, 3° lang, 2 breit, die obern 6 und 8”, 
im Fraähjahr fchön roth und wohlriehend; bie Blaͤthen in 
fpanmelangen Endtrauben, wie bey der Roßcaftanie, Flein, ro⸗ 
fenfarben, und fo wohlriechend, befonderd bed Morgens, daß 
-fie. den ganzen Wald mit ihrem Geruch. erfüllen. Die esbar⸗ 
Frucht iſt der Blaͤthenſtiel, ber wie eine große Birn anſchwiat 
8" lang und 9° breit, glatt und gelb, mit gelblichem, faftigem 
‚Yleifeh, das angenehm riecht, weinfauer ſchmeckt und -ausgefogen 
wieb: doch gibt es Manche, welche alles davon verzehren, Im 
December, entwidelt ſich barans bie nierenförmige Nuß,. 1% 
lang, far ebenfo breit, aber Faum halb fo dick, gran, mit-fo 
beißendem Del unter der Schale, daß man fie-nicht zerbrüden 


| darf, Ohne eine aufgefreſſene Haut zu bekommen: man wendet 


es daher gegen bösartige Geſchwüre und faules Fleiſch ans 
auch ſetzt man damit Fontanelle. Hält man fie an ein. Licht, 
fo entſteht ein wahres Feuerwerk: die Luft dehnt ſich nehmlich 
aus und fprist Das brennende Del nach aflen Seiten hin. Die 
Maler brauchen biefed. Del, um bie. Leinwand Damit unvergäng- 
lich fchwarz zu färben; auch flreicht man Holz bamit an, um 
e6 vor Faͤulniß zu ſchutzen. Der Kern ift auch nierenförmig, 
ſchneeweiß/ - mit einer braunen Haut überzogen, ſchmeckt ſuß 
wie Mandeln, roh aber ſcharf: daher legt man ſie in kaltes 
Waſſer, um bad Del abzumwafchen , und, dann übertreffen fie an 
Geſchmack alle andern Kerne; ſchwach geröfet Fommen fie zum 
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Nachtiſtch, auch macht man eine ſchmackhafte Chocolate davon ; 
fe vbefordern bie Verdauung und heben Ekel, Erbrechen, 
den Durchftll und vertreiben die Wärmer. Der fogerrammte 
wepfel iſt golbyelb, an der Gormenfeite roſenroth mid fehr 
woqhrrtechend, wird koh und befonders gekocht gegeffen, auch 
mit Zucker eingemwcht. Man drädkt den Eaft aus und (ft ihn 
zu einem guten und berauſchenden Wein gähren, ver fi Jahre 
lang hält; gibt auch \Effig und Brautitwein. Dieſer Baum if 
überhaupt ein Geſchenk bes Hinmels für die dortigen Wilden, 
Den Brafllicttern iſt ſowehl der Kern. ale der Apfel feit Jahr⸗ 
hunderten ‘ein gewöhnliches Nührungemietel, wie ehemals die 
Eſccheln den Wrchdieern. Um biefer Frucht wilten führen fie oft 
mit ander Kerieg, und die Sieger ſchlagen daſelbſt ihr Lager 
auf, 616 fie verzehet iſt. Das dauert durch den December, 
Janner und Hornung. Schade, daß der Baum nicht auch Im 
Innern fo Häufig ft, wie an der Küſte. Die Eruche Heißt 
-Acajon und komnit eingemacht duch nach Europa. Die Näfle 
heißen Blephattewekdufe, und waren in den Apotheken als 
Rervenmittel und gegen Bruſt- und Unterleibskrankheiten. Das 
ansfhwibende Sum iſt ebenfalls brauchbar. Der Baum bluht 
jaͤhrlich im Auguſt und Gopseniber 30 Jahr lang. "Das Ho 
it: weiß, faftig und uannh; die Aepfel 'erfülten bay ganze 
Zinimer weit ihrem Geruch, Kaffen ſich aber nicht über 2 Tage 
Gatten. Das gemeine Volt hängt die Näffe um: den Hubs gegen 
wu. 'Pilo, Bruns. t. 68. Acsjoa vulgo Cajou. Merian, 
Sur. t. 16. Oasehou-Appels.: Eatesby EI. Taf. 9. Jae- 
guin, Am. t. 181. f. 36.  Plent T. 319. Lamarck T. 328. 
Turawc, Antilles HL. « 13. Nheede MW. Taf. 54. RKapo- 
Mara; Rumph 1]. of. 69. Caasuvium, Oadja. Bärıner 
s. av Roxburgh, Flora indien II. a. 
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Zzün (5 ebnte Ela f fe 


Beerenpflanzen oder Bester. 
(Baccarise.) 


Polypetalz epigyne et perigyne monocarp®. 


Bielblätterige Groͤps⸗ und Kelhblumen mit einfacher, meift heeren⸗ 
artiger Frucht nnd nur einem, hödftens zwey Griffeln. | 


Hieher die Dosbenpflanzen, Mifteln, Caprifolien, Mralten,. 
Neben, Haloragen, Epilebien, Baltcarien, Melaſtomen, rohe 
farien, Cacten und Myrten. 

Die Deere iſt nach ihrer organifegen Bedentung das Blohſ, 
nehmlich Keich aber Blume zu Fleiſch geworden, und umgekehrt 
kann man Tagen, die Beere ift eine Frucht, weiche in allen 
Iheilen zart und weich ‚geworden ift, wie bie Blume. Ich 
(ließe daher won ben Achten Beeren diejenigen ganz weichen 
Fleiſchfruchte aus, welche. nicht vom Kelch‘ umgeben umd ige» 
lich nur mit Mus angefültte Capfein And, und Lechne wur die 
jenigen Hicher, deren Kelch felu ale cin Binmencheil Fic ia 
eine Frucht verwanbelt hat, nehmlich werb und genichbar ge. 
worben iſt. Es iſt eine Eigenſchaft der Bee, Laß fie Fleine 
Samen hat, und Daher yunz gegeffen werben Kam. . Bon den 
Pflaumen muß der Stein, von ben Acpfeln bie Capfel weg⸗ 
geworfen werben, während bey ber Beere and, ſelbſt der ganze 
Groͤps weich geworden if. Ich tele daher alle Kekchbeeren in 
diefe Claſſe, oder alle Kelchfrüdyte, welche Feine lederige Eapfel, 
keinen Stein oder Muß enthalten, und natürficherweife auch die⸗ 
jenigen, welche hey ‚einer trockenen Frucht fonft die Sigenſchaften 
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Ordnnung A. Schaft-Beerer — Kletternde, 
Beere zwey: und fünffäderig, mit mehreren Samen und 
einem oder fünf Griffeln. 
4. Zunft. Rinden-Beerer — Blahnen: Bläthe grad⸗ 
zaͤhlig, Beere unten, einfamig, mit einem Griffel. 
Loranthen. | 


5. Zunft. Baſt⸗Beerer — Holder: Blumenblätter 


verwachfen, mit mehrfächeriger Beere und einem 
Griffel. Caprifolien. 

8: Zunft. Holz⸗Beerer — Reben: Blume fünfblät- 
0.002 derigg Beere zwey⸗ und mehrfaͤcherig, mit einem 
unb mehreren Griffeln. iralten . und: Wein⸗ 

reben. | 

Ordnung u. Stamm⸗-Beerer — Weiberiche. 
Blathe wterzählig, mit einem Griffel und einer mehr: 
‚Südherigen Capfel. 


7. Buuft. Wurzel: Beerer — Murden: Der reife 


VGrððps einfächerig und einfamig. Halorageen. 
8 Zunft. Stengel⸗Beerer — Wänchen: Kelch vier- 


fappig; apfel vierfäherig, mit vielen Samen. 


an einem Mittelfäulchen. Epilobien. 
9. Zunft. Laub⸗Beerer — Goden: Kekh fehszähnig; 
apfel vielfächerig, meilt hohl, mit vielen Sa: 
men auf einem Kuchen. Galicarien. 
B. Strauss: Beerer — Vielfädige. 
. Blüthe fünfgählig, Staubfaͤden zwey⸗ und mehrfach, Beere mehr: 
fürberig, mit einem Gieiffel. J | 
Aufrechte Steämber und Bäume in heißen Ländern. 
Ordnung IV. BlüthensBeerer — Melaftomaceen. 
Staubfaͤden meift zweyfach; Gapfel oder Meere drey⸗ 
bie ſechsſaͤcherig, mie‘ vielen- Samen an Rippen⸗ 


leiſten. 
10. Zunft. Samen«Beerer — &iyen: — ‚Me: 
laftomen. 


11. Zunft. Gröps⸗ßeeren — Sindeln: Beeren. Me 
lafomen. Ä 
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12. Zunft. Blumen:Beerer — Rüdren: er 
| mit Wandfamen und vielen Narben. Groffn⸗ 
: larien, Gacten. 
Ordnung V. ruht: Beerer — Myrraceen 
Biele Staubfäden oft in Bündeln; Gröps nietfidenig 
uund vielſamig, mit einer Narbe, 
33. Zunft: Nuß⸗Beerer — Toppen: Frucht uwhartig 
ur und vielfamig. Lechthen. | 
14. Zunft. Pflanmen⸗Beerer — Schuben: vielfaͤche⸗ 
rige pflaumenartige Beeren mit großen Samen; 
. Blůatter ohne ODeldvruſen. Barringtonien. 
15. Zunft... Beeren:Beerer — Irgeln: Gröope capfel- 
artig; Blaͤtter mit Oeldraß n. Chamalencien, 
Leptofpermen. 
16. Zunft. Apfel⸗Beerer — Myrten: Beeren; Blät- 
0.00 ee mit Deldreüfen. | Ä 


y* 


a. Stock⸗Beerer — Wenigfädige. 


Nur ſo viel Staubfaden als Blumen⸗ oder Kelchtheile, felten 
einige mehr. 


Kuotige "Kräuter und Sträucher in fälteren eändern, oft 
in feuchtem Boden. 


Ordnung I. Mark⸗Beerer. 
Dotdenpflanzen oder Umbellaten. 
Stätten in Dolden,. Brudt aus 2 Schlaͤuchen, mit einem verkehrten 
Samen, 
Blüthe oben, fünfzählig; Frucht im Kelch, zweyzäblig, je einfamig, 
mit 3 Griffeln, trennt: fi von unten and bleibt an einem Mittel⸗ 
ſaͤulchen bingen, Samen verkehrt, Keim aufrecht | 
in viel Eyweiß. FB 

Die Doldengewäfe. kommen größtentheite Im gemäßigten 
und Falten Bänbern vor, was um fo merkwürdiger ift, ba ſich 
faft alle durch ätheriſches Del der Fräftiges Gummiharz and: 
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en, welche Etoffs fonſt nur durch die heißen Sonnenſtrahlen 
ickelt werden. Es find faſt durchgehende Kräuter oder viel⸗ 


mehr Stauden, zerfireut auf Wiefen, Feldern und in Wäldern, . | 


ſowohl in Niederaugen als auf den. Höciten Bergen, im Trock⸗ 
wen und im Waſſer, und auf aller Are Boden mit ſpindelför⸗ 
migee Wurzel, knotigem und hohlem Gtengel, abwechſelnden, 
ſcheidenartigen, meift zerfchliffenen, oft vielfach gefteberten Blät- 
tern ohne Nebenblätter, und Pleinen, meift weißen, manchmal 
gelben, eingeroliten Blumen, oft ohne Kelchzaͤhne, In Dolden, 
die fich wieder in Dölbchen theilen, meiſe mit viel und. ſchmal⸗ 
blätterigen Hullen, wovon jene Hüften -(Involuerum), dieſe Hülle 
chen (Involueellum) heißen. Die mittleven Blüthen Häufig taub, 


die Anßern :Blumenblätter ber Naubbluthen bagegen oft in 


Strahlen verlängert und gefpalten, eins Erinnerung an die Kopf« 
bluͤthen. Der Kelch it mit bem Groͤps dicht verwachfen, mit 
einem umbedentenden, fünfzähnigen Rand, worauf 5 Blumen⸗ 
blättchen: und eben fo viel eingefchlagene Staubfäden. Die 
Frucht beſteht aus 2 einfamigen Schläuchen (Uremocarpium, 
Diachaenium) fo.mit bem Kelch verwachfen, daß biefer die Gröps⸗ 
ſchale ſelbſt zu ſeyn ſcheint und ſich auch wirklich mit den Sa⸗ 


men ber Laͤnge nach trennt von. unten auf und oben am geſpal-⸗ 
genen Mittelfäulhen fhwebend hängen bleibt. Er iſt gewöhn⸗ 
fich durch 10 Längsrippen (Juga) ausgezeichnet, mithin 5 für - 


jeden Schlaudy (Mericarpium), zwiſchen denen 4 Zurchen (Val 
leculae) laufen, und enblih mit Längsröhren vol Del (Vittae) 
durchzogen. Die Samen hädgen verführt und beſtehen faft ganz 
aus Eyweiß von verſchiedener Geſtalt, mit einem fehr klei⸗ 
nen Keim, das Wuͤrzelchen nach oben gegen ben Nabel, alſo 
eigentlich aufrecht, obfchon man dieſe Richtung gewöhnlich ver⸗ 
kehrt nennt. Da wu beide: ‚Schläuche zufammenftoßen, iſt mei⸗ 
ſtens eine vertiefte Raht oder Fuge (Sutura). Jeder hat feinen 
Griffel, weldhe in eine druſige Scheibe (Stylopodium) ausge⸗ 

dehnt find. Durch den Stand der Blumentheile über der Frucht: 
fo wie durch die Funfzahl und felbitı die: doldenartige Stellung, 
mahnen fie an bie Kopfbläthen; durch bie 2 Samen an bie 


Sternblöthen, bey welchen aber die Samen aufrecht ſtehen. 
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Uebtigens Haben fie noch in Dem knotigen Gtengel und ben 
ſcheidenartigen Blättern Aehnlichkeit wit beiden Pflanzenhaufen, 
| Was ihre Beilanbeheile und ihren Nutzen betrifft; fo find 
fie in beider Hinſicht von Wichtigfeit; bie gewärzhaften Gtoffe 


berefchen jedoch vor, und baher werben fie häufig in der Küche , 


und Npothefe gebraucht. Die Wurzel der meiften iſt dick, fpin« 
delförmig und fleiſchig, "Häufig. füß und epbar, wie bey den 
Möhren, Paſtinaken, Arracachen, Zuder und Sellerie⸗Wurzeln, 
haben aber einen ſonderbaren Nebengefchmad; fehr viele find 


* 


ſtark gewurzhaft, wirlen ſehr Fräftig zur Stärkung bes Magens, - 


wie die Engels, Kaiſer⸗ und Baͤrwurz; viele fondern ein ſtark⸗ 
siechendes, meift ſtinkendes Summiharz ab, wie Teufelsdreck und 
Galbanum, Die Stengel und Blätter haben bald einen feharfen, 
bald einen betäubenden Geruch, welcher ein Gift verräth, bad 
bisweilen in ber ganzen Pflanze, bisweilen in ber Wurzel ſteckt. 
Die Früchte enthalten. in den Canalen längs ben Zurchen, alfo 
im Kelch, ſehr Häufig ätherifches Del, wie Kümmel, Fenchel u.ſ. w., 


und werben beshalb als Gewürz an Speiſen geihan oder als 


Arzuey ‚gebraudt. Die Blumen find. ohne chemiſche Beſtand⸗ 
theile und haben eben fo wenig Geruch, als ſone Farben, 
Formen und bedeutende Große. 


In der Regel find beide Schlaͤuche an- ihrer Fuge ober in⸗ 


nern Seite grad und flach, Gradſamige (Ortkofpermae).- Es 
gibt aber auch, bey denen die Raͤnder des Eyweißes eingerost 
find, fo daß der Same eine Längsfurche hat, Rollſamige 
(Campylofpermae). Endlich il bey einigen wenigen bas Ey⸗ 
weiß von unten nach oben eingerolit und ber Schlau daher 


hohl, wie ein Knopf, Hohlfamige (Coelofpermae), Da bie 


2 legten Abtheilungen fehr wenig zahlreich und fich ſonſt aͤhn⸗ 
lich ſind, ſo kann die Eintheilung nicht von dieſem Bau des 
Samens genommen werben. Beſſere und augenfäligere Unter⸗ 
ſchiede gibt der Bau der Dolden und Huüllen, fo wie bie Geſtalt 
und Bewaffnung der Frucht. Es .giht demnuch: 

a) mit unvollkommenen Dolden, 


b) mit vollfommenen, d. ” mit. sgelmäpigen 2 Dolden und 


Dölbihen, Davon iſt 
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Sep den einen die Feucht gefhnäbelt, borſtig oder gefligeit.; 
bey andern: glatt, meiſt vundlic und felbft augartis oder 
rindigs, ſo baß die Samen darinn klavperr. 


1. Zuuft. Zellen⸗Be erer — Rnedim. 
Blathenbau abweichend, mehmlih Dolden dr 
Hüllen verfümmert. 

dieher gehören offenbar die niederſten Pflanzen bicfer Drd- 
nung, indem manche wie Moss andfehen, andere im Waller 
leben und bey allen die Dolden nur einfach, meiſtens lopfförmig 

ind, mit verfümmerten oder fonft abweichenden ‚Hällen.. Ihre 

Gälte find meiſt wäflerig und baber ziemlich kraftlos; weder 
Wurzel noch Frucht. enthalten ausgezeichnete ehe Die einen 
grabfamig, bie andern rofffamig. 

A. Dokden und Dühen unvolilommen , Blamer inſach 
und Tümmerlih, Samen grad , einfach oder rammwertich; Srücee 
ohne Oelrdhren. 

Kleine Kräuter, oft nicht viel größer als Moole, mit ſchup⸗ 
penartigen Blaͤttern oder mit einfachen, lappigen Wurzeiblaͤttern, 
meiſtens auf feuchtem Boden und ſelbſt im Waſſer. 

a. Hpbroeotyleen; Frucht ſeitlich zuſammenge⸗ 
drackt, am Rüden gewölbt oder fietförmig; Blätter mei ganz 
und fhuppenartig. 

Meiſt mvos⸗ oder rafenartige Kraͤutlein in Bein Bändern, 
ohne defondere medicnifche Kräfte. 

' 1.8 Die Rabelfneden (Hydroootyle). 

Dolde einfach in fünfblätteriger Hatle; Kelch "ohne Lappen, 
Blumenblätter fpig« oval, Frucht faſt fcheibenförmig und neh 
förmig geadert, mit 5 Rippen. Waſſernabel. 

Schwache Wafterfräuter, mit weißlichen, fait ſtielloſen Blum⸗ 
chen. Es gibt gegen 100 Gattungen. 

1) Die gemeine (H. velgaris). 

Wurzelblätter langgeſtielt, Ibilbförmig, neunrippig und ge⸗ 
kerbt, Dolden fünfblathig auf Schaͤften. Hin und wieder in 
Sämpfen; ein Kräutfein mit Friehendem, wurzelſchlagendem 


| | 1793 
Stengel, der ftellenweife fingerslange Suele treibt mit zollbreiten 
Blättern, und etwas fürzere Schaͤfte, mit einigen blaßrothen 
. oder grünlichweißen Blumen; Frucht 1 breit. Das fcharfe 
Kraut verurfacht den Schafen Blutharnen, fonit als Wunbmittel 
und gegen Stocungen. Herba cotyledonis aquaticae, Fl, dan, 
t. 99. Schkuhr T. 58. Gobelet, Ecuelle d’eau, 

2) Die indiſche CH. afiatica). 

Behaart, Blätter nierenförmig, fiebenrippig und geferbt. 
Ditindien, auch In Africa und America; ein Kräutlein wie voris 
ges; Blätter 11/5 breitz wädhst an Zäunen, wird aber auf 
feuchtem Boden angebaut, weil die bitterlichen Blätter wie Kreſſe 
als Salat gegeffen, und befonders häufig auf Wunden und Fuß⸗ 


gefchwüre gelegt werden. Rheede X, Taf. 26. Codagam. 
Rumph V. 8. 169. 5. 1. Pes equinus. | 


b. Mulineen; Frucht an ber Fuge eingezogen und 
am Rüden verflacht, wie 2 an einander floßende Schitder; Blu⸗ 
menblätter fla und offen. 


2. G. Die Gummiknecken GBolax). 

Keine Kelchlappen, Blumenblaͤtter oval; Frucht flach, vier: 
edig und hohl, 5 flumpfe Rippen, Zuge fehr ſchmal. 

Rafendildende Kräutlein auf den Bergen von Südamerica, 

mit fchuppenartigen, brepfpaltigen Blättern. 
| 1) Die patagonifche (B. gummifera, glebaria). 

Lappen ber Blätter flumpf, Dolden vierblüthig. Auf den 
Bergen von Patagonien; ſchwitzt ein gelbrothes, bitteres und 
ſcharfes Gummiharz aus, welches riecht wie Opopanax. Per- 
netty, Voyage Il, p. 7. 65. Gommier; tamard T. 189. 
F. 83—4. 

2) Die peruviſche (B. gilliefi). 

Ebenſo, aber die Blattlappen fpigig und bie Dolden acht⸗ 
blüthig. Auf den Anden, S000° hoch, große Rafen von 2’ fans 
gen Stengelchen auf'einer langen Wurzel; ſchwitzt Summiharz ‘ 
aus, welches gefammelt und gegen Kopfwe) gebraucht wird. 

. Hooker, Mifcellanea t. 63, | 
Okens allg Naturg. I. Betanit IL 118 
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3. ©. Die Anistneden (Asteriselum) 

Kelch fünfzähnig, Biumenblätter eingefchlagen; euse prige 
matifch, die 2 mittleren Rippen geflügelt, Bugs fehr ſchmal. 

Slatte Kräuter in Chili, mit wenigen einfachen Blättern, 

1) Die gemeine (A. chilenfe), 

Drey Blattlappen fpibig und etwas gezähnt. Ghili, auf 
Sandbodenz fehuhlange Stengel aus einer holzigen, fpannelangen 
Wurzel, Blätter zollgroß, Hülle zehnblätterig, Blumen gelblich, 
Srucht 2° lang. Riecht gewürzhaft wie Anis und wird von 
ben Inngebornen gegen Blähungen gebraudt, Feuillse, 
Peroa III, 6,2. Ehamiffo und Schlechtendal in ber ein. 
näa 1816. T. 5. F. IJ. 

B. Dolden kopfformig. 
a. Samen grad. 

e.) Saniculeen. Frucht rundlich; Dolden einfach ober 
unregelmäßig zuſammengeſetzt, buͤſchel⸗ und Fopffdemig; meiſt 
lappige Wurzelblätter. 

4. G. Die Heiltnecken (Sanicula). 

Dolde zuſammengeſetzt und Fopfförmig in halber Hülle und 
ganzen Hüllchen; Blüthen oft getrennt, Kelch fünflappig, Blu⸗ 
menblätter oval und eingeſchlagen; Frucht rundlich, theilt fi 
nicht, ohne Rippen, aber mit vielen Widerhäfchen. Ausdauernde 
Heine Kräuter mit lappigen Wurzelblättern und nackten Gtengeln. 

1) Die gemeine (8. europaea). 

Wurzelblätter einfach und fünflappig, Lappen drepfpaltig 
und gezähnt, Blüthen ftiellos und weiß. Ueberall In Wäldern, 
Stengel 1%/, body, fehr einfach auf einer dicken Wurzel; Blätter | 
3 groß, auf 5° langen Stielen; Dolde fünfftrahlig, Döldchen | 
Drepftrahlig und Popfförmigs Blüthen weiß oder röthlich, fo wie | 
bie Frucht. Wurzel und Blätter etwas herb, fonft berühmt " | 
gegen Wunden, Gefhwüre und Innere Blutergießung.: Fl. dan, | 
t. 283. Plenk T. 176. Schkuhr T. go. Zeil aller Shi 
ben, Bruchkraut, Sanikel. 

5. G. Die Sternknecken (Aftrantia). 

Dolde zufammengefeht, Hüfte zwepblätterig, Hüllchen viels 
Hlätterig und gefärbt; Kelch groß und fünflappig, Blumenblatter 


A. 
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eingefchlagen; Frucht vom Nüden etwas zufammengetrüdt, 
länglich, mit 5 sunzeligen Rippen ohne Oelröhren; Rantblüthen 
taub. 

Ausdanernde Stauden mit lappigen Warzelblattern, wenig 
Stengelblättern und meißen Blaͤthen. 

1) Die große (A. major). 

Wurzelblaͤtter fünflappig, Kappen drepſpaltig und ſcharf 
gezaͤhnt, Huͤllblätter breit und lappig, Hüllchen ſchmal lanzet⸗ 
förmig, weiß und länger als die blaßrothen Bluͤthen. In Berg⸗ 
wäldern, 2—3' hoh, ziemlich einfach und gefurcht, auf einem 
ſtarken, ſchwarzbraunen, Aſtigen Wurzelſtock; Blä.ter 4 groß, 
auf ſpannelangen Stielen, Stengelbläiter nur 25 Dolde ſechs⸗ 
ſtrahlig, mit fo viel großen, gezaͤhnten Hüllen, Huͤllchen .“ Lang, 
ſchmal, weiß oder vöthlich, Frucht weißlich. Die fiharfe und 
bittere Wurzel beym Vieh als Abführmittel, fonft auch gegen 
Berhärtungen und ftatt Nießmurz, wirft aber fchwächer, und 
wird jest noch ale folche in die Apotheken gelisfert, unterfcheidet 
fich aber durch bie ganz ſchwarze Farbe und die dünnen Faſern. 
Sn Gärten als Bierpflanze. Plen! T. 225. Schkuhr T. 60. 
Sturm 9. XIX, Hapnel, Taf. 13. Düſſeld. XI. Taf. 6. 
Schwarze Meilterwurz, Mutterwurz. 

6.9. Di: MWannstreue (Eryagium). 

Blüchen kopfformig, auf ‚fprenigem MWoben, in burniger 
Huͤlle; Kelch lang und fünflappig;.Blumenbläster oval und ein- 
geſchlagen; Fracht rundlih und Höderig ohne Rippen und Del 
röhren. Ausdauernde, dornige Kräuter mit - fleifen, fperrigen 
Stengeln, Breiten Blättern und weißen Blumen. Es gibt ge= 
gen 100 Gattungen. . | 

1) Die gemeine M. (E. campestre). 

Stengel fperzig, Wurzelblätter umfaſſend, fiederig einges 
Schnitten und dornig, Hſillen ſchmal und länger als Die weißen 
. Blüthen. Urheral an trodenen Rainen, 1—2’ hoch und Aftig 
auf einer. langen, möhrenartigen Wurzel; Blätter fleif, graulich 
‚grün und weiß geabert, 3—4” lanz, 1” breit und bie untern 
Tanggefielt. Die Warzel riecht wie Mähren, ſchmeckt füßlich 
und Marl ‚uud wurde als Harn⸗ und Reizmittel gegeben; der 

113 * 
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Saft bes Krautes gegen Hautkrankheiten. Jacquin, Austr. 
t. 155. Schkuhr T. 59. Trattinnids Archiv Taf. 208. 
Hayne II. T. 1. Düffeld. VI. T. 15. Panicaut, Chardon 
roland. , 

2) Die blaue M. (E. amethystinum). 

Ebenſo, Wurzelblätter drepfpaltig, Blumen blau. Südlich 
wild, bey ung In Gärten als Sierpflanze ; fonft ebenfo gebraudt. 
- Besler, Hort. eyst. tab. 8, fig. 4. Waldftein Taf. 215. 
Trattinnids Urhiv T. 206. 

b. Samen feitlid, eingerofft. 

7. © Die Kederfnöpfe (Lagoecia), 

Dolde zufammengefest und vielftrahlig, Dölbchen einblü- 
thig, Hülle und Hüuͤllchen mehrblätterig; Kelch mit 5° zerfchnit- 
tenen Lappen; Blumenblätter Fürzer nnd weiß, herzförmig und 
zwengrannig; Frucht oval, zwepfächerig, nur einfamig. 

1) Der gemeine (L. cuminoider), 

Stengel rund, Blätter fieberfpaltig, Lappen oval, mit eini- 
gen großen, grannigen Zähnen. Mittelmeer und Derften, in 
Aeckern und Weinbergen, befonders in Griechenland, ein Som⸗ 
mergewächs mit dünner Wurzel, nur ſchuhhoch und etwas äflig, 
Blätter ſchmal, Dolden Klein und rundlich mit zehnblätteriger 
Huͤlle; Huͤllchen vierblätterig und fiederfpaltig; Samen fehr ge: 
"würzhaft wie Kümmel und auch fo gebraucht; hieß bey ben 
Griechen wilder Kümmel. Tournefort, Inst. t. 155. Sib- 
thorp, Fl. graeca t. 243. Gärtner %. 23. F. 3. gamard 
T. 142. Plenk T. 153 Schkuhr %. 48. 

8. G. Die Stachel⸗Knecken (Echinophora). 

Beide Huͤllen vielblaͤtterig, nur eine Blüthe in ter Mitte 
fruchtbar, bie andern taub; Kelch fünfzähnig, Blumenblaͤtter 
oval und ausgeranbet, mit eingefchlagenem Züngelchen; Frucht 
walzig oval mit Furzem Schnabel, je 5 fchwachen, welligen 
Rippen, nur eine Deleöhre. Ausdauernde Kräuter, mit zwepmal 
-fiedertheiligen, dornigen Blättern, welche an bie Mannstreu 
erinnern. 

1) Die gemeine (Ech. spinosa). 

Start, Blätter gefiedert, Blättchen fieberfpaltig ; Lappen 
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pfriemenfdrmig, fteif und brepfpaltig; Hüllen ganz und bornig, 
Blumen weiß. Am Gtrande bes Mittelmeers; Wurzel möhren« 
artig, wird gegeffen wie Paitinaf, Das Fruchtblümchen ſteckt 
ganz verborgen in den Strahlen der Staubblüthen, welche zu 
einer Art Fruchtboden mit cinander verwachſen. Cavanillos, 
Diss. II. t. 127. Sibthorp, Fl. graeca t. 265. De Can- 
dolle, Mem, v1. t. 16. 

9.8 Die Igelfneden (Arctopus), 

Zwitter und zweyhäufig; Kelch fünfzählig, Blumenblätter 
lanzetförmig mit eingefchlagener Spitze, Staubfäden fehr lang; 
Frucht oval und gefchnäbelt, zur Hälfte mit der Hülle ver« 
wachfen, reif nur einfächerig. | 
Ausdauerude Kräuter mit rofenartigen urzelblättern; 

Sta ubdolden zuſammengeſetzt, Samendolden einfach, mit ver⸗ 
wachſenen Hüuͤllen. 

1) Die gemeine (A. echinatus), | 

Wurzelblätter geſtielt, rundlich, brepfpaltig und dornig ges 
zähnt; Blüchen weiß auf einem Schaft. Gemein am Vorgebirg 
ber guten Hoffnung, auf därren Pläben, ein Pleines Kraut, 
mit fehr langer und bünger Wurzel und zahlreichen Blättern, 
Dolden vielbluͤthig und rund, mit wenig Hünblätthen und biefe 
ziemlich verwachſen. Die barzreihe und gewürzhafte Wurzel 
als biutreinigendes Mittel: und gegen Schleimfläffe. Pluke- 
net, Alm. t. 172. 1.5. Burmann, Afr. Lt, 1. Thun- 
berg, Fl. cap. p. 285. | 

C. Hüllen breit; Blätter einfach. 

10. G. Die Durchwachſe (Bupleurum). 

Sradfamig, Dolden zufammengefest in verfchledenen Hüllen ; 
Kelch .ungezähnt, Blumenblätter gelb, rundlich, ganz und ein 
gerollt; Frucht ſeitlich zuſammengedrückt oder zwiefelig (didymus), 
meiſt fünfflügelig, mit und ohne Oelröhren; Scheibe flach. 
Sommer: und Winterkraut. Slate, Kräuter und Sträucher, 
weit mit ganzen und verwacfenen Blättern. Hafenöhrlein. 
Perce-feuille. 1 

1) Der gemei ne (B. rotundifolium). 

Blätter oval und durchwachſen, Feine Hulle, gatgen fpig- 
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Hal, Kelchrippen fchr fein. ohne Delröhre. Im Getraide und In 
Weinbergen, Stengel hohl, 1—% hoch, oben etwas Aftigz 
Blätter gegen 2 lang, Dolden fünfftrahlig und flach, Huͤllchen 
gelblich, aufrecht und länger; Frucht oval, 1./s“ lang. Kraut 
und Samen' 'etwas herb und bitterlih, chemals ein Wundmit⸗ 

tel und gegen Krüpfe. Eerba et Semina Perfoliatae, Schkuhr 

T. 60. Sturm H. V. Hayne VII. I. | 
2) Der Irumme (B. falcatam). 

Etengel äftig, Blätter nicht dutchwachſen, fünf« big ſteben⸗ 
rippig und länglich, die oberen faſt ſichelförmig, Huͤllchen zugeſpiht 
Kelchrippen ſcharf mit 3 Oelrbhren. An ſonnigen Bergen, auds 
dauernd, 2— 3‘ hoch, (hlarf und hin⸗ und hergebogen, Dolden 
reunftrahlig, mit einigen Hüflblättern und 5 Hülchen Blättern, 
ſo fang als die Töltchen, Früchte röthlich. Ehemals ein Wunde | 
Fraut, bie fpindelföürmige Wurzel ein Fiebermittel. Herba Ba 
pleuri s. Auriculae leporis. Jäcquin, Austr, t. 158. 

8) Der firauchartige (B. fruticosum), | 

Aufrecht und äſtig, Blätter länglich und- einrippig, Hülle 
blaͤttchen ländlich. Mittelmeer; ein Strauch, mannshoch, mit 
bielſtrahligen Dolden. Wurzel und Früchte ehemals gegen Hui 
ſten und Harnverhaltung unter dem Namen Seseli aethiopicuns 
Duhamel, Arbres 1. t. 43. Sibthorp, Fl. graeca, t. 263. 

11. G. Die Filzknecken Hormas). 

Samen ſeitlich eingerollt, Kelch fürflappig und bleibend 
Blumenblaͤtter ſpitz-oval; Frucht oval, vom Rüden zuſammen 
gebrüdt mit 5 Rippen und viel DOelröhrett. - 

Filzige Kräuter mir· gauzen Blättern, vielſtrahligen, runde 
lichen, zuſammengeſetzten Dolden, vielblaͤtteriger Huͤlle und bug 
blätterigen Händen; bie übern Bluͤthen taub, 

i) Die gemeine (H. gigenten). 

Murzelblätter langgeſtielt, laͤnglich oval, gezähnelt nnd wen 
filzig, Blumen purpurroth. Vorgebirg der guten Hoffnung, auf 
Bergen; ſieht aus wie Durchwachs, iſt aber ein Strauch ‚über 
mannshoch, und fo mit linder Wolle bedeckt, dag man die 
Blätterzähne nicht ſieht. Thüübörg, Fl. cap. p. 249. Nova 
Acta petrop, XIV, t, IT. 
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2. Zunft. AdersBeerer — Möhren 


Dolden vollkommen; Frucht gefchnäbelt, borſtig oder geflügelt, mit 
Delröhren. 


Meift Stauden, bisweilen holzig, mit vielfach geficherten 
oder zerfchliffenen Blättern, bey melden die Kraft in ber Wurs 
zel liegt, als welche entiweder fleifchig und eßbar ift, ober vol 
Milchfaft und Gummiharz mit ſtarkem Geruch und großer mes 
bieinifcher Kraft. 

A. Samen geroft; Frucht meiſtens gefchnäbelt. 
a.) Frucht gefchnäbelt mit wenig Rippen. 

a. Sceandicinen. Frucht feitlich zufammengebrädt und 
oft gefchnäbeltz; die 5 Hauptrippen Flein, doch bisweilen geflüs 
gelt ohne Nebenrippen. 

1. ©. Die Anis⸗Kerbel (Myrrhis), 

Keine Hülle, Huͤllchen vielblätterig, mittlere Blumen taub; 
Kelch ungezähnt, Blumenbläster weiß, oval und ausgerandet, 
mit eingeſchlagenem Züngelchen ; Frucht feitlich zufammengebrüädk 
mit doppelter Haut, 5 Rippen fcharf, ohne Qelröhren, Säulchen 
gefpalten. 

1) Der gemeine (M, odorata). 

Stengel unten dehaart, Blätter dreymal fiedertheilig, unten 
behaart; Lappen lanzetförmig und fiederfpaliig; Hüllchen lanzet⸗ 
fürmig. Auf Bergwiefen, mehr fädlich, bey uns bisweilen in 
GArtenz Stengel 2—4' hoch, Aeſte wirtelartig, Dolden zwölfe 
ſtrahlig mit 6 Hüfblättchen, Frucht faſt zofflang, ſchmal und 
braun; die "ganze Pflanze iſt gewärzhaft, riecht füßlich wie 
Anis, und wird fo wie die dicke Wurzel an Suppen gethan, 
überhaupt gebraucht wie Kerbel; tie Samen ſollen die Mil 
| vermehren, Das aufgeſthlagene Kraut die Milchknoten auflöfen. 
Herba Cerefolii hifpanici, Cicutarlae ddorätae, Myrrkidis ma, 
joris. Jaequin, Austr, t. 37. PlenEt T. 208. 

2.8. Die Beeren-Ketbel (Spkällerocarpas), 

Keine Huͤlle, Hullchen fünfblätterig, . Kelch fünfzähnig, 
Blume weiß, keilformig ovdl wid ausgevandet mit wingefihlas 
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genem Süngelchen, Randblumchen ftrahlig; Frucht Tänglich, ſeit⸗ 
lich eingezogen und ohne Schnabel; 5 Nippen pfriemenförmig 
mit 2—3 Delröhren, an der Fuge 4—6, Säulen zweptheilig. 

1) Der zarte (Sph. cyminum, gracilis). 

Stengel rund und behaart, Blätter zweymal fleberig ein. 
gefrhnitten, Lappen fiederfpaltig, Läppchen ſchmal; Dolde ſechs⸗ 
ftrahlig, Blumen weiß, im Rande taub. Damurien und Bol: 
hynien; die Früchte fleifehig, beerenartig und fehr gewäürzhaft. 
Treviranus, leop. Verh. 1826. XUIL ©. 172. De Can- 
dolle, Mem. V. tab. 2. fig. N. Myrrhis gracilia. 

‚3. Die Kerbel (Scandix). 

Dolden wenig, Döldchen vielftrahlig, ohne Hüle, Hüllen 
vielblätterig, mittlere Blüthen taub; Kelch kaum gezähnt, Blu⸗ 
menblätter weiß, oval, abgeſtutzt oder ausgerandet mit einges 
fchlagenen Zuͤngelchen; Frucht ſeitlich verengert und gefchnäbelt, 
ohne Delröhren; Säulchen meift gefpalten. 

a.) Anthrifeus. Echnabel Fürzer ale Frucht und fünfrippig, 
bie letztere walzig; Säulchen gefpalten. Ein⸗ und zwenjährige 
Kräuter mit rundem und geflreiftem Stengel und vielfach zer- 
fchliffenen Blättern. 

1) Der gemeine 8. (Sc, cerefolium). 

Stengel glatt, über den Knoten flaumig, Blätter dreyfle⸗ 
derig und glatt, Blättchen oval und fiederſpaltig, Dolden 
blattgegenüber, faſt ſtiellos, Früchte glatt, ſchmal, zweymal 
fo lang ale der Schnabel, Hüflchen dreyblaͤtterig. Suͤdlich auf 
Feldern und in Gärten wie bey und; ein Sommergemäds mit 
dänner Wurzel und 2—3' hohem, äſtigem Gtengel; Blätter 
zart und blaßgrän, Dolden fünfftrahlig, Samen faft '/.‘ lang 
und fchwarz. Riecht angenehm gewärzhaft, kommt in Suppen, 
‚und der Saft als aufldfendes und harntreibendes Mittel in 
Hautkrankheiten und Lungenfudht. Jacquin, Austr. t. 390. 
Plenk Taf. 205. Schkuhr Taf, 73. Hayne VII T. 145 
Cerfoglio , Serpilio; Cerfeuil. 

2) Der wilde 8. (Sc, sglvefttie). 

Stengel gefurcht, unten zottig; Blätter glatt und zweyfie⸗ 
derig, Lappen oval und fiederſpaltig, Dolden am Ende; Huͤll⸗ 
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chen fünfblätterig; Fruͤchte länglich, glatt und viermal länger 
als ber Schnabel. Ueberall auf Wiefen und in Grasgärten mit 
möhrenartiger, äfliger Wurzel; Gtengel S—4' hoch, hohl und 
ältig, an ben Knoten verbidt und röthlid); Wurzelblätter lang« 
geftielt; Dolden floh mit einem Dubend Strahlen, Frucht 4 
lang und bunfelbraun. Niet unangenehm, ift ein ſchlechtes 
Bichfutter, wird gegen eine anftedende Krankheit gebraucht 
unter dem Namen Herba Cicutariae, auch oft mit Conium ma- 
eulatum verwechfelt. Jacquin, Austr. t. 149. Pplent Taf. 
308. Schkuhr Taf. 73. Daſſeld. Suppl. I. Taf. 33. Toll⸗ 
Kerbel. 

3) Der Kletten⸗K. (Sc. anthrifcus). 

Stengel glatt, Blätter brepfieberig, WBlättchen oval und 
fiederfpaftig, Dolden blattgegenüber; Frucht oval, fladhelig und 
breymal fo lang als der Schnabel, Hullchen brephlätterig. An 
Zäunen und auf Schutt, auch an Wegen und in. Gaſſen; Sten⸗ 
gel ſchwach, 18° body und aͤſtig; Dolden und. Ddlbchen zwey⸗ 
bis fünfitrahlig, Samen ſchwarz, hängen fih an. FI. dan. t. 
863. Jacquin, Auftr. t. 154. Hoffmann 8%. 1. 7 24. 
Koch, Umbell, f. 59. 60. 

b.) Scandix. Ebenſo, aber die Samen fünfrippig und der 
Schnabel viel länger; Saͤulchen meift ganz. Sommergewaͤchſe. 

4) Der Kamm⸗K. (Sc. pecten). 

Stengel glatt und behaart, Blätter fieberig gerfnitten, 
Lappen vielfpaltig, Hüftchen ganz und breyfpaltig; Schnabel ber 
Frucht vom Rüden her zufammengedrüdt mit 2 Borftenreihen, 
Im Getreide und in Weinbergen, befonders am. Mittelmeer, 
ſchuhhoch und äſtig; Dolde drey⸗, Döldchen zehnitrahlig ; Hülle 
chen fecheblätterig; Frucht 2“ lang, Schnabel dreymal länger 
ale Frucht. Das junge Kraut fchmedt füßlih und kommt in - 
Suppen und Salat; ehemals als Neizmittel, Fi. dan. t. 844. 
Jacquin, Auftr, 1. 263, Gärtner %af. 85. Hoffmann, 
Umbell. 1. t, 1. f. 22. Spiletone; Peigne de Venus; deutſch 
Venus⸗Kamm; Nadelkraut. 

5) Der griechiſche K. (Se. aultralis). 

Ebenſo, aber die Hallblattchen zweyzaͤhnig, aufrecht, um 
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die Stiele gewickelt, die äußern Blumen ſtrahlig, Früchte rauf, 
der Schnabel ſeitlich zuſammengedrückt. Mittelmeer; wird als 
Semüfe gegeffen, und war bey den Griechen ein auflöfendeg, 
harntreibendes. Mittel, unter dem Namen Scandix, Sibthorp 
Fl. graeca t. 285. Hoffmann J. T. 2. 51. 


4.8. Die Tolle Kerbei (Chaerophylium). 

Dolden vlelſtrahlig, ohne Hülle; Hüfchen fünfblätterig und 
hängend, nur das äußere Blümchen und dag mittlere fruchtbar; 
Kelch ungezähnt, Blumenblaätter wie bey den vorigen; 5 Frucht⸗ 
rippen ſtumpf, mit einer Oelröhre, ohne Schnabel, Säulen ges 
ſpalten. Meift ausdauernde Kräuter mit vielfachzerſchnittenen 
Blättern. Kaͤlberkropf. 


1) Der knollige K. (Ch. hulboſum). 

Stengel gefleckt, unten borſtig, an deu Gelenken anges 
fhwölen; Blätter vielfach zertheilt, Blaͤttchen fiederfpaltig, 
Laͤppchen ſchmal lanzeiföemig, die obern ſchmal; Hüllblaͤttchen 
ſpitzig und glatt. In Hetken, an Wegen und Ufern; Stengel 
meiſt mannshoch, hohl und roth .gefledss Wurzelblätter auf 
langen, roͤhrigen Stielen; Dolden mit 15-20 Strahlen; Hüll⸗ 
chen ſechsblaͤtterig, Blumen weiß; Frucht ſchmal, 83 lang, gelb⸗ 
lich, mit dunkelbraunen Oelröhren. Die möhrenartige oder 
knollige, weiße und fleiſchige Wurzel kommt in Ungarn und 
Wien auf den Markt, ſchmeckt wie Paſtinak und wird als Sa⸗ 
lat gegeſſen. Wird wegen bes gefledten Stengels mit dem ges 
fleckten Schietling verwechfelt. FI. dan. taf. 1768. Jacquin, 
Auf. t. 63, Plent & 207. Haynel T. 32. 


9%) Der gemeine (Ch. temulum). 

Stengel geftreift, rauch, mit dicken Knoten, Blätter zwey⸗ 
fiederig, Blaͤttchen laͤnglich⸗oval und fiederſpaltig, Lappen ſtumpf, 
gekerbelt und ſtiftig; Hüllchen lanzetförmig und gewimpert, 
Blumenbiaͤtter weiß, Früchte glatt, Im Gebuſch, 2 hoch, Dolden 
adheftrahlig mit fo viel haͤngenben Haublatichͤn, Frachte ſchimal 
und ſchwaͤrzlich. Iſt verdaͤchtig und wird auch mit dem gefleck 
ten Schierliyg verwechfete. FT dm, tab. 918. Jacquin, 
Aufte, t. 65. Taumel⸗Kerbel. 
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. b.) Frucht faum geſchnaͤbelt mit viel Rippen. 

b. Caucalinen. Frucht rundlich oder feltlich eingezogen 
5 Hauptrippen, 'borftig ober flachelig, die feitlichen auf bes 
Fuge; Nebenrippen ftärfer und voll Stacheln. 

5.68. Die Haftdolden (Cancalis). 

Dolde zufammengejegt und ungleich, mit kummerlicher Huͤlle 
und armen Hüllen, die Innern Blüthen taub; Kelch fünfzähe 
 nig, Blätter oval und ausgeranbet mit eingefchlagenem Züngels 
hen, die Außern Blumen ftrahlig und geſpalten; Frucht feitlich 
etwas zufammengedrüdt, Nebenrippen mit einer Reihe Stachein 
und einer Oelröhre, auf bee Zuge 2. 

1) Die fperrige (CO, daucoides), 

Stengel glatt und fperrig, Blätter zwey⸗ bis dreymal ges 
fiebert, Bappen fiederfpaltig, Laͤppchen ſchmal und ſpitzig, keine 
Hülle; Nebenrippen mit Widerhaken. Ueberall auf Feldern und 
an Zäunen, nur ſpannehoch, mit ſperrigen Zweigen; Dälbchen 
dreyzählig, Blumen: röthlichweiß, Zrürhte fehr groß, 4 lang; 
mit ftechenden, röthlihen Widerborſten. Jacquin, Austt, t, 
157. Schkuhr & 61. Hoftmann, UVmbell. ı 1. f. 4. 

b.) Die Schaf» Kerbel (Torilis). 

Ebenſo, Dolden zufammengefeht mit wenig Häfblättern, 
bie mittleren Blüthen taub; Kelch fünfzähnig; Mebenrippen der 
Frucht ganz voll Stacheln. 

71) Der gemeine (T. anthriſeus). 

Hefte‘ fperrig, Blätter zwenfiederig, Blaͤttchen eisigefehnitsen 
gezähnt, Dolten langgeſtielt, fechsftrahlig, Hülle: vierblätterig; 
Fruchtſtacheln fleif und ziemlih grad. Ueberall an Zäune, 
Wiegen und in Wälder; Stengel 3 — “ buch, voth geftreift 
und borſtig; Blätter groß, oft roth geflecki. Dolden gedrängt, 
Doldchen flach, Blumen blaßroth. FI. dan. t. 910. Jacquin, 
Auftr. t. 261. Tordylium; Scafferbel, die Samen Bettlerde 
laͤuſe, weit ſie ſich an die Kieiber hängen. 


- B. Samen grad; Frucht borſtig oder geflüget. 
Frucht mit viel Rippen, fünf Hauptrippen und 
vordeßenbe Rebenrippen, | | 
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c. Daucinen. Frucht linfenförmig, mit 5 Fleinen und 
borfligen Hauptrippen, bie feitlichen auf der Zuge; die Neben: 
rippen größer mit Borflen oder Stacheln, Die oft in einen 
Flugel verwachſen. 

6. G. Die Möhren (Daucus). 

Dolde zuſammengeſetzt, vielitrahlig und vertieft, mit fieber- 
fpaltigen Hüllen; Kelch fünfzähnig, Blumenblätter oval, ausgeran⸗ 
det mit cingefchlagenem Züngelchen; bie äußern Blumen ftrahlig 
und gefpalten, die innere taub; 5 Hauptrippen borftig, 4 Res 
benrippen geflügelt mit einer Neihe Stacheln und einer Delröhre. 
Meiſt ausdauernde Kräuter, mit 2— 3mal fiederig 'zertheilten 
Blättern. 

1) Die gemeine (D.: carota) 

Stengel rauch, Blätter zwey⸗ bis brepfleberig und. mattgrän, 

Lappen fiederſpaltig, Laͤppchen lanzetfoͤrmig, Hüllen faſt fo lang 
als die Dolde, drey⸗ und fiederſpaltig; Frucht laͤnglich⸗oval, 
mit halb ſo langen Stacheln. Auf Wieſen und Waiden, an 
Wegen und Zäunen, 1—2' hoch, mit dünner, faſt holziger 
Wurzel, bie untern Blätter geftielt, Dolden vielftrahlig, mit 
einem Dutzend Hüffblätter; Blumen weiß oder röthlich, in Der 
Mitte eine taub und dunkelroth; Früchte 2° fang und grau« 
lichbraun. Ungebaut 3° Hoch, die Wurzel fpindelförmig, fpanne- 
lang, 1—2° did, fleifchig, meift gelb; enthält viel Zuder, 
fhmedt füß und gewürzhaft, und wird allgemein als Gemüſe 
gegeffen, kommt auch häufig in den Caffee; hält den Leib offen, 
treibt die Würmer, und der eingefochte Saft dient, als Syrup. 
Die gewürzhaften Fruͤchte ber wilden harn- und Hlähungtreibend. 
Bild, Matthiolus %, 748. Fl. dan, t. 723. Jacquin, 
Hort. vind. III, t. 78. Zahm, Matthiolus T. 749. Lo⸗ 
belius 8. 723. 5. 1. C. Schkuhr Taf. 61. Hayne VIL 
Taf. 2. Düffeld. VII. Taf. 10. . Wagner 1 Taf. 61. 62. 
Semina et Syrupus Dauci ſylvoſttis. Carotte; Carota, Paltri- 
ciano, Baftonagia, Magnugola; gelbe Rüben. 

d. Thapfien. Frucht etwas vom Rüden zufämmenge- 
ruückt, mit 5 Kleinen, bisweilen borftigen Haurtrinpen; von 
den Rebenrippen mehrere geflügelt. >. 
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7. G. Die Berg- Kümmel (Laferpitium). 

Dolden groß und vielftrahlig, Hüllen Mein und vielbätterig, 
Kelch fünfzähnig, Blumenblätter oval, ausgerandet mit einges 
fchlagenem Züngelhen; alle 4 Nebenrippen geflügelt und mit 
einer Oelröhre, mithin achtflügelig. Ausdauernde Kräuter mit 
zwey⸗ bis dreyfieberigen Blättern. 


1) Der breite W. (L. latifolium). 

Wurzels und untere Etengelblätter dreymal zwepfieberig, 
Blättchen oval Herzförmig und gezähnt, die endlichen brepfpaltig. 
Auf Bergwiefen im Gebüfh, 2—5' hoch, oben Aftig; bie untern 
Blätter fehr groß und geſtielt, bie Scheiden der obern aufges 
blafen; Blätthen 2a—3'' lang, Dolden flad, mit drey bie 
vier Dubend Strahlen, 2—4'' lang, Hüllen achtblätterig und 
lang, Hültchen, kurz; Blumen weiß oder röthlich, Früchte 3% 
fang, Wurzel. möhrenartig, 1'/s° lang, unten getheilt, braun, 
innwendig weiß, bitter und gewürzhaft, ohne Geruch, ftärfend 
uund abführend, befonders beym Bieh, auch die Früchte gewürze 
haft, jebt beide vernachläffigt. Lobelius, Ic. t. 704. fig. 2. 
Jacquin, Auftre t. 146. Plent! T. 179. Schkuhr 2%. 67. 
L. glabrum, afperum, cervaria; weißer Enzian, weiße Dirfche 
wurz. 


2) Der gemeine (L. filer). 

Stengel fein: gefurht, Blätter fehr glatt, Wurzel. und 
untere Stengelblätter dreyfiederig; Blättchen lanzetfürmig, gang 
und dreylappig, Hauptadern frhief; Früchte länglich und fehmal 
geflügelt, Blumen weiß. Hin und wieder auf Bergen mehr- 
ſüdlich, 3— 6° hoch; Blattlappen 2 lang, fait “ Hreit, 
Dolden mit 3—4 Dubend Strahlen und einem Dutzend Blätte 
den in Hülle und Huͤllchen; Früchte 4 lang und braum, 
Wurzel wie bey der vorigen, mit einem Schopf, bitter und 
gewärzhaft, wird vom Landvolf gebraudt; Die gewürzhaften, 
bitteren und wanzigartig riechenden Früchte in der Medicin wie 
Kümmel und Fenchel, find magenftärfend und blähungtreibend, 
und. geben ein blaues, ätherifhes Del. Iſt das Ligulticum, 
deſſen Früchte die Romer an alle Speifen thaten. Jacquin, 
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Auſtr. t. 145. Plenkt T. 178. Hayne vi. %, 7. Semina 


“ Silerie. montani; Roßfümmel. 


868 Die Flügel-Möhren (Thapfia), J 

Dolden vielſtrahlig, Hüllen kuͤmmerlich; Keich fünfzaͤhnig; 
Blumenblaͤtter gelb, ſpitz⸗elliptiſch und etwas eingerollt, Die 
Nebenrippen mit einer Oel⸗Röhre, die äußern geflügelt. Aue: 
dauernde Kräuter, mit vielfach zertheilten Blättern auf einem 
ſcheidenfoͤrmigen Stiel. 
1) Die gemeine (Th. garganica). 

Stengel rund und glatt, Blätter zwey⸗ bis dreymal zer- 
fhnitten und glänzend,‘ Lappen ſchmal und lang, Hülle arm⸗ 
hlätterig, Zrüchte herzförmig. Mittelmeer, auf Hügeln, 2—8' 
Hoch und Hohl, 'mit wenigen Neften; Wurzelblätter langgeſtielt, 
Do’den mit 20 Strahlen und gewölbt, Früchte laͤnglich, mit 
gelblichen Flügeln. Die möhrenartige, graue Wurzel iſt voll 
eines ätzenden Saftes, hat Achnlichfeit mit ber Turpithwurzel, 
purgiert flarf, und wird gegen Augfchläge und zur Zertheifung 
der Geſchwülſte gebraucht. Gouan, Illustr. tab. 10. Sib- 
tborp, Fl. graeca t. 287. 

2) Die harzige (Th. filphium). 

Stengel rund und gefarcht, Blätter ficderig zerfchnitten, 
Lappen vicltheilig, Läppchen drepfpaltig, ſchmal, lang und rauch, 
ohne Hüften, Früchte */," lang, unten herzförmig. Africa, in 
der Cyrenaica, bem vorigen fehr aͤhnlich, und wird für das 
im Altertbum fo berühmte Silphiam gehalten, wovon alle Theile, 
vorzüglih aber das Gummiharz, gegen viele Krankheiten ge⸗ 


braucht wurben,. ziemlich wie Der Teufelsdreck. Es ließ ſich nicht 


anpflanzen, ſondern ber Saft mußte immer aus der Wurzel 
des wilden durch Einfchnitte gewonnen werden; vielleicht nur 
«ine Abart des vorigen. Plinius lib. XIX. cap 3. Vi- 
viani, Fl. libyca p. 11. 
8) Die zottige (Th. villofa). 
Stengel rund und glatt, Blätter dreymal verfhnitten und 
‚zottig, Lappen Tänglich und fieberfpaltig, ohne Höfen. Mittel⸗ 
meer, befonders in Spanien, auf Bergen; hat ebenfalls eine 
Scharfe Wurzel, die wie bie vorige gebraucht wird, beſonders 
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gegen Flechten und andere Ansfhlägee Clusius, Hist. U 
tab. 192. Lamard Taf. 806. Plenf Taf. 219. Schkuhr 
T. 75. Cumillo. 

e. Rumigeen: Frucht feltlih eingezogen mit ies Heine® 
Dauptrippen; bie A -Mebenrippen größer, aber ungeflägelt. 

9.98. Die Stachel⸗-Kümmel (Cumiaum). 

Hülle und Hullchen arm, Kelchzähne borfteafärmig; Blumen- 
blättchen länglich und ausgerandet, mit eingefchlagenem Züngelchen; 
5 Hauptrippeg, rauh, 4 Nebenrippen ftachelig und Ihre Furchen 
mit einer Oclrdhre, Säulen zweyt heilig. Sommergewächſe 
mit vieltheiligen Blättern und weißen ober röchligen Blumen; 
am Mittelmeer. | 

1) Der gemeine (C. eyminum). 

Blätter haarfoͤrmig zerfhliffen, Dolden vierftrahlig, Hüffe 
und Hullchen vierblätterig, die Ichtern halbbiert unb länger. 
Aegypten und Aethiopijen, angebaut auf Malta und in Stallen, 
bey ung in Miftbeeten, kaum ſchuhhoch und Aflig; Blätter auf 
kurzen Scheiben, Loppelt zerſchliſſen; bie obern breptheilig, lang 
und ſchmal; Dolden Flein und etwas gewälbt, Blumen weiß 
oder vöthlih, Frucht 3 fang und gelblichgrau. Man fäet 
Diefen Kümmel im März, und nah % Monaten iſt er ſchon 
reif. Die Samen find geruch⸗ und gefhmadtog, ber Kelch aber 
fehr gewürzhaft und. beißend, und. wirb wie der Kümmel an 
Speifen gethan, auch ebenfo In ber Medicin gebraucht. Da 
ihn bie Tauben fehr Lehen, jo thut man ihn im Drient mit 
falpeteriger Erde in. die Edhläge, um fie zu halten; key ung 
thut man baffelbe mit Anie. Plenk X. 108%. Schkuhr T. 80. 
Hayne VIL Taf. 11. Düſſeld. XIII. Taf. 7. Gartenkümmel, 
Dfeffer- und Krämerfümmel, langer und rbmifcher Kämmel, 

f. Stlerinen: Feucht linfenförmig, mit je 5 Haupt 
rippen und 4 ſchwachen Nebenrippen, ohne Flügel. 

10. © Die Lappen-Möhren (Siler). 

Dolden vielftraklig, mit kümmerlichen Hüllen; Kelch fünfe 
zaͤhnig, Blumenblätter weiß, oval und audgerandet, mit ein« 
gefehlagenen Züngelhen; Rippen fchwach, eine Delröhre zwiſchen 
den Repenrlppen und A an der Fuge. 
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1) Die gemeine (S. trilobum), 

Stengel glatt mit dreymal dreyzähligen Blättern, Blättchen 
rundlich und Dreylappig. Auf Bergen, fehr zeritreut; bie Blätter 
fehen aus wie bey Aquilegia. Scopoli, Fl. camiolica I, 
p- 217. Gärtner T. 22. Koch, Umbell. 84. fig. 34. 36. 
8. aguilegifolium, Laferpitium tr. 

b.) Galbanum. Wie Siler, aber nur zwey Oelröhren an 
ber Zuge. 

1) Das Mutterharz (G. ofücinale), | 

Noch nicht näher befannt, wächst aber In Perfien, und 
liefert das Galbanum, welches feit ben älteften Zeiten In ber 
Mediein angewendet wird, ungefähr wie das Ammoniakharz 
und ber Xeufelsdred, jebt gewöhnlich in Pflaftern. Es ift 
weißlich, zäh, ſchmeckt fehr bitter und feharf, und ſtinkt. Man 
ftreicht es auf fämifch Leber, legt es befonders auf Weichen⸗ 
beulen und ben Unterleib, um Krämpfe und Grimmen zu 
heben, was aber oft mißlingt; baher das Sprichwort: Dare 
 galbanum, fo viel bedeutet, als einen mit leeren Worten ab» 
ſpeiſen. Das meifte fommt aus Syrien und Perfien. 

b. Feucht mit wenig Rippen, 

Nur die 5 Hauptrippen. 

g. Tordplinen: Frucht vom Rüden flad oder linſen⸗ 
förmig zufammengebrüädt, mit einem verdidten, knotigen ober 
gefafteten Rand; Rippen fehr ſchwach. 

11. ©. Die Birmet (Tordylium). 

- Dolde zufammengefesgt und ungleich, ‚Hüfle vielblätticrig, 
Kelch fünfzähnig, Blumendlätter weiß, oval und ausgeranbet, 
mit cingefchlagenem Züngelchen; Frucht flach, mit runzeligem 
Rand, Rippen fehr zart; Zahl der Oelröhren verfchieben. Bor⸗ 
flige Sommerfräuter mit fiederfpaltigen Blättern; die Rand« 
blumen gefpalten. 

1) Der gemeine (T. offcinale). 

Stengel unten mit langen, nadten Xeiten, Blätter gefie⸗ 
bert, Blättchen eingefchnitten und geferbt, das endliche oval, 
Hülle anfangs fo lang als die Strahlen. Am Mittelmeer und 
Orient auf Aedern, bey uns in Gärten; 19. hoch und behaart, 


- 


"Säuldyen zweptheilig. en 
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Wurzelblätter fang geitielt ,- mit 2-4 Paar Lappen, /.“ lang 
und lappig; Dolden achtſtrahlig; Fruͤchte 4" Tang’s ſchwach ge⸗ 
wuͤrzhaft, ehemuls gegen Blaͤhungen und Nierenkraukheiten; das 
jutige Kraut ale Salat: Bauhin,; Hist. III. pan. 84. hi. 2. 
Sibthorp; Fl. gr tab. 367. Jdcyuin, R Yind. täb. 63. 
? len? 8 177. Semitik Sefeleds eretici. 


h Ungeliceen: Frucht vom Rüden zufommengebrüct 
und bie ‚Ränder ber. Fuge geflügelt, alſo zwepflügelig; ‚von hen 
5 Nippen die feitlichen immer. sende, die. andern nur bie« 
weilen. .5. . 

12. G. Die kiebſtager —— 

Beide Hüllen vielblätterig, Kelch ungejäßnt, Blumenblätter 
gelb, rundlich und cingefehlagen; Frucht oval, die 5. Rippen ges 
flügelt, die Fugen zweyflügelig, die Furchen mit einer Oelr dhre, 

1) Bas gemeine (L. officinale). a 

Stengel rund und glatt, Blätter zweymal fieberig eingee 
fchnitten, Lappen zu breyen, Feilfürmig, drepfpaltig und gezähnt, 
die oberen einmal fiederig zerfchnitten. Milttelmeet Auf Bergen, 
bey ung in Gärten und Weinbergen; BWurzet tin; dick und 
vieltpeilig, auswendig brauugelb, innwendig. weigig, mit gef: 
bett Kern; Stengel Aber mannshoch, hohl und’ bereift, Boch in 
Aeſte getheitt; Blätter ſehr groß, rünkeltil etwas fleitchig 
und glänzend, Volden zahlreich, erwäs zgew dlbr Iwdittrabris⸗ 
mit ſo viel hängendeii Hünblärthen; , Sägen fechsblaͤtterig, 
Fruchte 2. läng, Teumm und gelblich. Die ganze" ſtanze rlecht 
widerlich gewulrzhaft, ſchmeckt ebenſo, wirkt auflbfenb und flär. 
Pend, treibt Schweiß, Gars ünd Blut; die Hui euthalt einen 
gelblichen, harzigen Miichſaft ud” Art eriſches 8 ef ſchmecki an⸗ 
fangs ſüßlich, dann beißenb und ih als Reljmigtet gebräudit, 
fol in der Vieharzneykunde die Stelle der ;, Sörpenfärik vertree 
ten; die Früchte treiben Bräfligen und vermehren” bie gi, 
Plenk T. 196. Schkuhr 8. 68. Hayne VII. T. 6. Daſſeid 
VI. & 32" Wagnuer I. Sm 89. Tagikinil: Terlidgum; 
Livöche; Leviftico; Badfraut,, ii te m * 

Okens allg. Naturg. II. Botanik II 114 
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18. ©. Die Silgen (Selisum), 

Hülle wenig⸗, Huͤllchen vielblätterig, Kelch ungezähnt, Blu⸗ 
menblätter weiß, oval und ausgerandet; Frucht vom Rüden zu⸗ 
fammengebrädt; Fugen zwenflügelig, 5 Rippen geflügelt, die felt- 
lieben am größten, eine Oelröhre; Säulchen zweytheilig. 

1) Die Zümmel:©. (8. carvifolia). 

Stengel eig und gefurcht, Blätter dreymal sufammenge- 
fegt, Lappen Fonzetförmig und fieberfpaltig, mit ſchwieliger Spibe, 
Hülle abfaͤlig; Doldenſtrahlen nackt. Auf feuchten Waldwiefen, 
2—4' hoch; Blumen eingefchlagen, anfangs röthlich, dann weiß. 
Heller, BHelvet. t, 20. FI. dan, t. 667. Jacquin, Aulftr, 
t, 16, Roß: Kümmel, Wiefen -Deifenich. 


14. ©. Die Engelwurzen (Angelica). 

Hülle kümmerlich, Hüllchen vielblätterig; Kelch ungezaͤhnt, 
Blumenbläatter weiß und lanzetfoͤrmig; Frucht oval, 2 Seiten⸗ 
rippen und Fugen geflügelt, mit einer Oelroͤhre, Säulchen zwey⸗ 
theilig. Ausdauernde Kräuter mit zwey⸗ bis brepmal fieber- 
paltigen Blättern. 

» De wilde (A, ſylveſtris). 

Stengel gefurcht und oben flaumig, Blätter dreymal gefie⸗ 
dert; Blaͤttchen oval und Tanzetförmig, nicht herablaufend und 
fcharf gezähnt, das Endblaͤttchen ganz oder dreyſpaltig, Hülle 
zwepblätterig. Gemein auf feuchten Wiefen, an Bächen und in 
Wäldern; Wurzel furz, geringelt, Aftig und faferig, innwendig 
weiß, mit gelber Milch; Stengel 4° Hoch, hohl und bereift, 
bisweilen roth, untere. Blätter geitielt und fehr groß; Dolden 
groß und gemölbt, mit 2 — 3 Dugend Strahlen, Blätter ber 
Händen zahlreich, borftenförmig und hängend, Blumen röthlid, 
dann weiß, Frucht 2%,” lang und gelblih. Die gewürzhafte 
Wurzel wird vom Landvolk gebraucht wie bie ächte, ift aber 
(hwäder, in Italien gegen die Kräbe; bie gepulverten Früchte 
todten die Läufe. Plent T. 108. Schkuhr T. 68. Hayne 
VII. T. . 

b) ‚Archangelica, Wie vorige, aber der Kelch kurz gezähnt 
und die Samen ro im Relch. 
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2) Die ähte (A. archangelica). 

- Stengel glatt und geftreift, Blätter zweymal geflebert, 
Blättchen oval, zweylappig und gezähnt, dag Enbblättchen drey⸗ 
lappig, die oberen Blattſtiele aufgeblafen, Hüfichen fo lang ale 
die Blüchen. An Bächen in hoben Gebirgsthälern, fonft In 
Gärten; Wurzel kurz und did, geringeft und vieläftig, braun, 
innwendig weiß, mit gelbliher Milk; ‚Stengel mannshoch, 
1— 2 did, hohl, vöthlidy und bereift; Wurzelblätter ſehr groß, 
mit hohlen Gtielen; Dolden groß, fat. rund mit 2 Dutzend 
Strahlen und einigen Hülblättern, Hüllchen hängend; Blumen 
grünlichgelb ; Frucht 3 Tang und weißlihd. Die Wurzel riecht 
und ſchmeckt gewürzhaft, bitter und fcharf, enthält viel ätheri- 
ſches Oel und Harz und iſt ein kraͤftiges Reizmittel gegen Ner⸗ 
venübel, verdorbene Verdauung und Blähungen. früher wurden 
auch Kraut und Samen gebraucht. Die Sproſſen werben mit 
Zuder eingemadht und die Wurzeln zu Branntwein benutzt. 
Fl. dan. t. 206. Plenf 8. 197. Hayne VI %.s. Düffeld. 
IX. T. 14. 15. Wagner II T. 215. 216; 

i. Peucedaneen. Frucht vom Nüden fehr ſtark zus 
fammengebrüdt, Yugenflägel verwachſen, mithin einpügelig; 
Rippen ſchwach; Dolden vollfommen.- 

15. 6 Die Bartfche (Heracleum). | 

Dolden vielftrahlig, Hüfte abfällig, . Hüftchen vielblätterig ; 
Kelch fünfzahnig; Blumenblätter oval, ausgerandet, mit einges 
fhlagenen Züngelden; die äußern oft ftrahlig und gefpalten; 
Frucht flach, Deleöhren verkürzt, Ausdauernde Gtanben ‚mis 
lappigen, zwey⸗ und fiebertheiligen Blättern und großen 
Scheiben. | 

1) Der gemeine (H. fphondylium). 

Blätter rauch, geflebert ober. tief fieberfpaltig; Lappen mit _ 
3—5 geferbten Lappen; Dolben ftrahlig, Huͤltblaͤttchen borſten⸗ 
förmig, Früchte oval und ausgerandet. Ueberall anf fchattigen 
Wieſen und ·in Wäldern, beſonders in Grasgarten, ein läſtiges 
Unkraut, mit ſchuhlanger und fingersdicker Wurzel; Stengel 
3—4 hoch, gefurcht, knotig und hohl, oben: aͤſtig; Wurzelblaͤtter 
ſehr groß, breit und wellig, auf langen, ſcheidenartigen Stielen; 
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Dolden Ha, mit 3 Dubend Strahlen umd einigen Hüftblätts 
chen; Blumen weiß, bisweilen röthlich, Zrucht gelb, mis braus 
nen Deleöhren. Die fcharf gewürzbafte Wurzel gegen Stodun: 
gen und Fallſucht, das ſchwächere Kraut ſüßlich und aufldfend 
als erweichende Umſchlaͤge; bie widrig riechenden Samen gegen 
Hpfterie; die Rinde. brennt und zieht Blaſen, ber abgefchälte 
Theil aber befchlägt mit Buder und wird von den Kamsfchabalen 
durch Gährung in Wein verwandelt, auch gegeffen, fo wie bie. 
Gyreffen. Jacquin, Auftr. tab. 173. Den! Taf. 177. 
Ehluhr Zof. 67. Hayne VIL Taf. 10. Herba Brancae 
urlinae; Berce; Baͤrenklau. 

16. ©. Die Paftinafen (Paftinaca). 

Dolden vielſtvahlig und flach, ohme Häfen, Kelch kaum 
gezähnt; Blumenblätser gelb, rundlich, ſtumpf und eingeroflt; 
Frucht flach, mit breitem Rand, Rippen fehr dünn, eine Del: 
röhre, ührigend wie der Dil. Ausdauerude Kräuter mit fpin- 
delformiger, oft Hoifchiger Wurzel und fieberfpaltigen Blaättern— 

1) Die gemeine (P. fativa), 

Stengel gefurdht, Blätter oben glänzend, unten flaumig, 
gefiedert, Blaͤttchen länglicheval,, Iappig und gekerbt, Das end⸗ 
liche dreplappig; Früchte oval, ohne Hüllen. Wild auf Wieſen 
und an Wegen, 2— 3° bach, Wurzel dünn und zwenpjährig, 
untere Blätter kanggeitielt, Zähne Hiftig; Dolden mit einem 
Dupend boritigen Strahlen, Früchte bräunlih. Bey. der ange 
bauten wird Die Wurzel dick, fleifchig und weiß, oft Aber 2 
kang, mit einem befondern, gewürzhaften Geſchmack und wird 
haͤufig ala Gemuſe gegeflen; alt aber fol fie faft giftig. wirken 
und Schwindel und Magendrennen verurfachen; die bitterlich 
gewürzhaften Früchte treiben Daun uud Blähungen. Wild Ri- 
vinus, Pent. t. 6. ;.z0hm Tabernämontan T. 198, Fl. 
dan. 1206. Plent X. 237. Schkuhr 2.76. Hayne VH. 
T. 216. Elaphobofcum; Paftinaca Chirivia; Panais, Paftenagus, 
Baftenade; Parsnep ; weiße Möhren ; welſche Peterfilie. 

.3) Die ägyptifche (P. :(unveolens, dissecta). 
+. Stengel rund und äſtig, Blätter flaumig, fiederig einge: 
ſchnitten und die Lappen fieberfpaltig, die Hüllchen zweyblaͤtterig, 
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Samen runblid, Orient, 2° hoch, Wurzel did! und gean, fehr 
ſchmackhaft und deßhalb in Aegypten und Syrien angebaut ‚unter 
dem Namen Sekakul. Bauhln, Fiſt, HI. t. 66. Ruſſel, 
Beſchreibung von Aleppo ©, 157. Ventenat, Call. J 78. 
17. G. Die Diflt (Anethum). 

Dolden vielſtrahlig, ohne Säfte; Kelch ungezahnt, Bl 


menblätter gelb, rundlich und eingeroftt; mie viereckigem Jr | 


geichen; Feucht Iinfenfärmig, mil flachen Rand, die 3 mittleren 
Rippen ſcharf, eine große Oelröhre. Sommergewaͤchſe ira 
fach ſiedertheiligen und haarfürmigen Bhättern. 

1) Der gemeine (Ä. graveolens). 

Blätter dreyfach fiederfpateig, "Lappen fadenfdrmig und vers 
laͤngert, Frucht rundlichoval, ausgerandet, mit breitem Rand. 
Mittelmeer und Orient, unter Saaten, bey uns in affen- Gär- 
ten; Wurzel ſpindelformig, aͤſtig und gelblich, "Stengel I 2 
hoch, rund, weißgeltreift und beveift, oben etwas ditig; Scheiden 
fleif, mit breitem Rand; Dolden groß und flad, mit 2 Dutzend 
Strahlen; Frucht 24” fang und grünlibrain. Riecht und 
ſchmeckt flarf gewürzhaft, aber weniger angenehm als ber Fen⸗ 
el und wurde ebenfo gebraucht, gegen Blätungge, beſoͤnders 
in Elyſtieren und zum Auflöſen der Geſchwälſte, jetzt aber nur 
die. Samendolden an Sauerkraut, eingemachte Gurken u. Bat. 
Die Ganren Hiefern Atherifches Del und follen den Feinen Bb: 


gen giftig feun. Bkackwell T. 545. Plenk T. 215 MM. 


dan. t. 1572. Hayne VII T. 15. Flores et Semina Aueh 
b.) Die Fendet: Eoeniedum). 


Dolden viefftrahlig, ohne Hüfen; Kelchrand angeſchwotlen | 


und ungezähnt; Blumenblätter gelb, rundlich, ganz und einge⸗ 
rofit, mit einem faſt viereckigen Zungelchen; Frucht walzig, mit 


je 5 flumpf gefielten Rippen und einer Oelrbhre, Scheibe kegel. 


förmig , Säulchen zweytheilig. Ausdauernde Kräuter mit runs 
dem, ſchwach geitreiftem, marfigem und-äfligem Stengel, Blätter 
vietfac und fein zerfchnitten. Mahnt an Ametlram et ‚Bupleurum. 
1) Dee gemeine (A. foenicalum).- 
Stengel unten rund, WWurzelblätter. vielach fiederig zer⸗ 
ſchnitten, Stengelblätter zweymal, mit breiten Scheiden; Lappen 
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pfeiemenförmig und zwey⸗ bis buenfpaltig; Dolden mit 20 
Strahlen. Wittelmeer, auf Zellen; bey ung überall in Gärten, 
über mannshoch, dunkelgrün und graufich bereift; Wurzel möh- 
renartig, gelblich, fleifchig und äflig; Wlätter groß, fo wie die 
flahen Dolden; Frucht 3" lang und gras mit braunen Oel⸗ 
röhren, Riecht und: fchmedt fehr gemürzhaft:: und füßlich; 
Wurzel und Samen werden als Thee getrunlen gegen Blähun- 
nen, Schwäche bed Darm canals und der Lunge. Die Wurzel 
iſt harntreibend; aus. deu Samen bereitet man flüchtiges Del und 
Waffer: Radix et Semina F, vulg Gärtner T. 28. Plenk 
T. 216. Hayne VI T. 18. Duſſeld. L%. 20. Wagıer 
L. X. 10%. .Foen. offieinale; Maratbron. Fenouil, Finocchio, 

2). Der füge (F. :dulce). 

Stengel unten breit, Wurzelblätter zweyzeilig, haarformig 
zerſchliſſen, Dolden achtſtrahlig. Mittelmeer in Gärten, nur 
12% hoch; Früchte noch einmal fo lang als beym gemeinen 
unb- füßer, werden. ebenfalls gebraucht, die Wurzelfproifen ge⸗ 
geſſen. Bauhin, Hist. DI. tab, a. Targioni, Corso agr. 
IL p. 52. Finochio .dolee. | | 

8) Der ‚beißende (F. piperitum). 

Stengel rund, Blattlappen pfrienienförmig, kurz und fteif, 
Doͤlden zehnſtrahlig. Mittelmeer, die Früchte ſehr feharf und 
beifend. Cupani, Hort. cath. 79. Gussone, Prodr. Fl. 
aic. I. pag. 345. Bertoloni, Amoen. ital, p. 21. Finochio 
d’Asino. ..Somina Foen, eretici. 

18. G. Die Stein-Eppid, (Bubon). 

. Dolden vielftrahlig und beide Hüllen vielblätterig, Kelch unge- 
zähnt, Blumen grünlichgelb, oval, mit eingefchlagenen Züngelcen ; 
Seuche linfenförmig, mit flachem Rand und glei entfernten 
Rippen; 4 Deleöhren auf dem Rüden und 2 an der Fuge, be: 
decken die ganze Feucht. Glatte Sträucher mis rundem Stengel 
voll Harzfaft, Blätter zweymal dreyſpaltig. 

1) Der gemeine (B. galbanum). 

Blaͤttlappen feile und rautenförmig, an ber Spite adahnt, 
die endlichen dreylappig. Vorgebirg der guten Hoffnung, auf 
Hügeln; über mannshoch, graulich bereift, unten holzig, bie 
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_ untern Blätter geftielt, Lappen ;olllang, Dolben groß und flach, 
Hüflen hängend, Frucht oval: und 3” Tang. Man glaubte bie 
vor Kurzem, diefe Pflanze fiefere: das Galbanum⸗Harz, welhes 
aber aus len. kommt. Hermann, Paradisus t. 163. Jac- 
quin,.Hort. vind, HI. t. 36. Plenk 8.135. Wagner ik 
T. 168. - 

19, 6. Die Haarſtränge (Peucedauum). om 

Dolbden zufammengefebt, mit verfehiebenee Hulle und viel: 
blaͤtterigen Hallchen; Kelch ſchwach fünfzähnig, Blaͤtter odal, 
etwas ausgerandet, mit umgeſchlagenen Zungelchen; Frucht 
linſenformig zuſammengedruckt, mit breitem Rand, Rippen 
ſchwachz; 128 Delröhren und 2 an den Fugen; Saulchen zwey⸗ 
theilig.: Ausdauernde Kranter mit ein« bie dreywei ſlederſpal. 
tigen Blaͤttern. 

a) Frucht ‚glatt und’ kaum geflägelt, Huͤlle —2* 

1) Der gemeine (P. offcinale), 

Stengel rund und geftreife, Blätter fünfmal Verpefeifig, 
Blättchen ſchmal und weckenfoͤrmig, das Enbblättcheri dreyzählig; 
Hülle dreyblaͤtterig, Stielchen dreymal fo lang als Frucht, 
Strahlen glatt, Blumen gelb. Wiefen und Wälder: am Rhein, 
fonft ſadlich; Wurzel möhrenardig und höckerig, mehrere Schuh 
fang und: fait’ armsdick, fhwärzlich, innwenbig weiß, mit gelbem 
Gaft, Stengel 36° ho; voll Mark und oden Aflig; Wurzek 
blätter fehr fang geflieltz Lappen 2° Yang, ?/,'"" breit; Dofden 
groß und flach, mit.30 Strahlen, Hülichen fechsblätterig, Fruͤchte 
braun. Die Wurzel riecht und ſchmeckt unangenehm, wie auch 
das Kraut und Heißt daher Saufenchel; wurde als fchweiß: 

‚ und harntreibenbes Mittel: unb gegen Gtodungen angewenbet;, 
jeht Häufig gegen Viehkrankheiten, beſonders die Gchafräube, 
ber Abfud gegen Läufe; ber durch Einſchnitte and ber Wurzel 
im Fruͤhjahr ausfließenbe harzige Saft ſieht aus wie "Schwefel 
und wurbe wie Ammoniaf gebraucht; ‚Radix Foeniculi porcini, 
Gummi Peucedani, Plent T. 180. Scvruhr ® 63, Yayne 
vu. & 4. Gchwefelwur;z. 

 b) Feucht linſenfoͤrmig und ſhwag geflägele, Hüfe viel 
biätterig. Cervarla. 


aaus 


Di. Hirſchwurz (P. eorvari), | 

= &tangel. rund uaß geſtreift, Blätter, breyſach gefiedert, 
Blaͤttchen graulichgrun, oval, ſtiftig gezäͤhnt, die untern am 
Grunde lappig, dig gbern verflaſſenz Hulle haͤngand, : Blumen 
weiß, Helrohren den Fugen paralbel. Anf Bexgwieſen: und Au 
Weinbergen; Wurzel die, ſchwarz und äſtig, innwendig wäeißlich, 
mit gelblichem Milchſaftz Stengel’ 2-4 hoch, ober wi arm⸗ 
foͤrmigen Zweigen; Blätter graß, Dolden Bach, mie A Dutzend 
Strahlen und 10 hängenden Hüfhlärsehen,. Häkchen hozftenfürs 
mig, Blumen hlaßroth, dann..weiß, Braucht eyal. MWurzel und 
Fruchte riechen. und. ſchmeckon angenehm. und. bitter ;, gegen. Fie⸗ 
ber, . jet nun beym Mich; hie Früchte in Wein gekocht, harn⸗ 
treihend s. Radix. Cewariae nigaae, Kebtianse- nigras,..; Crantz, 
Austr. t. 3, f. 1. Jacquin, Austr. t. 99, Vimian?, Prag 
mentg, f,,I4x 32, Plent $; 18 ‚Athamanla. ß. ap Berg⸗ 
Peterſilie, ſchwarzer Enzian. 

3) Der petasfikienartige —— 

Stengel rund und geſtreift, Bläter dreymah geſtadert, Seb⸗ 
tenflick gehrochen, Bläschen :glängemk, vual...ehugsiämiütsen und 
ſtiftig gezaͤhnt; ‚Hilfe haͤngend, die Oelrbhren der Fugen ** 
Auf. trochenen Hogeln; Wurzah mobrenartig,  fchußitug und 
armehich, augwendig gelh, mit Milchſoft urd fchopfkg ; Stengel 
Zerdt Hoch .inft rthlich, Wurzelblaͤtter gros und lang 'geitielt; 
Dolder grph: und ſchwach gewölht, mit 2 Daertzend Strahlen, 
bejde Hutſen zuxrüchgeſchlagen, Blumen weiß, Fruͤchte 2 lang 
Riecht und, ſchaeckt gewürzhaft und bitter, iſtaſchwelßtreibend 
und ‚masenfäukenb. und, wird Leſorders beym Vieh gebraucht. 
Herha Oręosqlini. Iaequin, Austr.t.. 68. Plent T. 18% . 
Schkuhr T. 64. Hayne VL, 3.8. Daſſeld. xvm. T. 1% 
Bergpeterſilie. 

e) Oelröhren der Fugen, bedeckt, sun iin, Blue 
men weiß; Thyasqlinum. | 
.4) Den Sumpf. . palocten, ——E Zr 

Stengel rundlich und gefurcht, Blätter dreymal gefebet; 
Blaͤttchen tief, fieberfpaltig,,. Lappen ſchmal lanzetförmig, mit 
sanhem Rand, Hülle Hängend, Hüfblättchen frey. Auf feuchten 
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+ Wirien und an Graäͤben, zwiſchen Selen und Melden; Wurzel 
äſtig und braun, voll fcharfer Milch, Stengel 3—5: Boch, habt, 
- Wurzelblätter groß, auf hohlen Stielen; Lappen 4, ang; 1 
breit; Dolden groß, etwaR.:gemdlbt, mis 2 Dutzend Gtmhlen, 
Blymen meiß; Frucht 20 lang und bräunlich. Dad "ganze 
Kraut iſt voll ſcharfen Milchſafts, beſouders bie Wurspl, walche 
tarpenthinartig riecht, ſcharf und bitten ſchmeckt, ärheriſches Del 
und Haxzenthaͤlt, gegen Faliſucht gebraucht wird und in Ruß: 
land als Ingwer ;. die Lappländer ſollen fle kauen. Fll. dan: 
t. 267. 412. Jasquin, Austr. teb..162,: Ptent af. ANA. 
Schkuhr Taf. 63. Raillx Thymaelini s. Qlenitzik, — 
fifge,.. Milchpeterling, Oalſenich, wilder Bertram... u: 0: 
d.) Die Meiſter wurzen (Imperatoria). en 
Dalden viellmahlig, ungleich und flach, ohne. Häle, 
SkSchen neunblaͤtterig; Kelch ungezaͤhnt, fonft wie Paucalauuil, 

I) Die gematne (|. ostruihium). ' 

Blätter zwaymal Drepzähtig, Blötthen brett wal Fr hop 
mit wahn Die ſeatlichen zwey⸗, Die endlichtn dreyſpaltig, Schee 
den adeit. Suüdlich auf hohen Bengen;: an feuchten Stellen, "Dirk 
Dim und wieder in ganz Deutſchlaud; LWorzel walzig: dichnad 
kurz geringelt uah:-braun, mit Ausläufern, ohne Schopß; sGtenm 
gel 2—3' hoch, rund und geſtreiße, Intitig, unten habs, fait ohne 
Heite, Wurzelblätter Froß und .langgepieli; Delden' groß, mit 

3—4 Dutzend ungleichen Strahlau, ‚einigen .‚borflenfäfmigen 
Huͤllblaͤtichen, Blumen röthlich, dann weiß, Frucht rundlichwval, 
2 lang und gelb. Die Wurzel iſt ſehr gewuͤrzhaft, onthaͤlt im 
Fruhjahr einen weißen, an ber Luft gelben, biterlich scharfen 
Saft, iſt ſingersdick und etwas platt, innwendig ſchautzig weiß 
mit gelben Harzftreifen- ud wird. häufig wie: bie Engelmurz ‚vom 
gemeinen: Mann gegem::Rnenfheiten von. Erkältung, “befonderg 
aber furs Vich gehraucht, kommt quch, in-ben. Schweiger Schaf: 
zieger. Badix Imperntpriee, Plent T. 211. Schtuhr T. 
74 Hapyne T. va. T. 15. Duſſeld. ZU X. 7. Wagner 
I &. 2337. _ W 

A G. Die SummisMöhre en KOpopanar). 

. Dolben vieliteahlig,.. wit wenig hiͤcterigen Hüullen; Rei 
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ungezähnt, Blumenblätter rundlich und. elugerollt; Frucht flach, 
mie ermweitertem Raud, ohne Rippen, mit 8 Delröhren in den 
Zurchen, über ein Halbdutzend an den Fugen. | 

1) Die gemeine (OÖ. chironium). 

"@tengel rauch und äflig, Blätter zwey⸗ bis dreymat fieder⸗ 
fpaltig, Lappen oval, geferbt und am Grunde fchlef ausgefchnitten. 
Mittelmeer, befonders Sicilien und Levante, in Hecken und auf 
Schutt; Eines der größten Doldengewädhfe, 1% Mann hoch 
und hohl, unten armsdick und rauh, oben mit zahlreichen 
Wirtelaͤſten; Wurzel fehr did; 2° fang, Aflig und fleifchig, 
fhwarzbraun, innwendig. weiß, mit gelbrothem, ſtark riechendem 
und fchmedendem Milchfaft; Wurzelblätter  fehr groß, Lappen 
4 fang, 2° breit, unten. rau; Dolden mit einem Dutzend 
Strahlen und einigen Hullblättchen, Hüllchen vierblätterig;. 
Damen goldgelb, Frucht 4’ lang und braun; Durch Ein 
fhnitte in die Wurzel und den - undern Theil des Stengele 
fließt der Saft aus und verbide fi zu dein Gummiharz, Opo 
panax, welches ſeit den Älteften Seiten in Den Apotheken iſt, in 
geldrothen Stüden, wie Wallnuß. Schkuher T. 76. Wald- 
ftein, Fl. Hung. t. 211. Pleuf T. 228. Sibthorp, Fl. 
gracca ‚tab. 288. Düffeld. XVII. %. 11. Pastinaca opopanax, 
Laserpitium chironium.. Panaces chir. Be 

31.68. Die Stedenfräuter (Fenia), Ä 

Oolden vielftrahlig, mit verfchiebenen Hüllen, Kelch fünf | 
zähnig, Bilumenblätter gelb und ſpitz⸗oval; Frucht flach, mit 
8 ſchwachen Rippen, bie 2 feitlichen verwifcht; 3 Delrbhren in 
bein Furchen, 4 und mehr in ben Fugen; Säulchen zwenptheilig. 
Ausdauernde Kräuter mit dicker Wurzel, hohem, wirtelartigem, 
marfreichem Stengel und ‚vielfach zerfchkiffenen Blättern. 

1) Das gemeine-.St. (F. communis).. 

Stengel rund und. äftig, Blätter vielfach serfehtiffen : und 
fadenfbrmig; die oberen Scheiben fehr ‚weit, die mittleren. Dot 
den ſtiellos, die feitlichen taub, geftielt, ohne Hüfe. Ums 
Mittelmeer, auf fornigen Hügeln; Stengel über mannshod, 
unten zolldick, werden gewöhnlich in der Schule zur Zächtigung 
gebraucht, und zu Schienen au Beinbrüche; has Marf als 
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Zunder; bie 5’ langen und 3. dicken Früchte (Nardex) gegen 
Leibfchmerzen, das Mark mit ſtinkendem, gelbem Milchfaft gegen 
Blutungen, bie Wurzel gegen Schlangenbiß. Lobelium, 
Ic. t. 778. f. 2. Rivinus, Pent. t. 9. Sibthorp, Fl. gr. 


tab. 279. 


2) Der Tenfelsdred (F. alfa foetida). 

Stengel rund und einfach, mit Scheiben ohne Blätter; 
Wurzelblaͤtter fieberfpaltig, Lappen eins bis zweymal unb buchtig 
fieberfpaltig, mit ftumpfen Läppchen, ohne Huͤlle. Perfien, auf 
den Gebirgen von Khoraſſan, und in Feldern angebaut; heißt 
daſelbſt Hingifeh, und fieht faſt aus wie Liebſtockel. Die Wurzel 
dauert mehrere Sabre, groß und ſchwer, ziemlich wie bey der 
Paſtinake, auswendig ſchwarz, in Lehmboben glatt, in Gand- 
boden rauh und runzelig, einfach und oft armförmig, meiftene 
ſenkrecht, oben mit einem Schopf aud braunen Boriten, wie bey 
Peucedanum; die Gubftanz faft. wie die ber Rüben, fchneeweiß, 
voH. ftinfenden Safts, ber heftig wie Knoblauch riecht und Alfa 
foetida heißt. Am Herbft kommen 6 unb mehr Blätter. über 
ſchuhlang, faſt wie bey bee Gichtroſe, aber in Subflanz, Zarbe 
und Glaͤtte wie beym Lichflödel; ftinfen wie die Wurzel, doch 
ſchwaͤcher, itehen anf fpannelangen, fait fingersbiden und ge⸗ 
fleeiften Stielen, und find in 5 ober 7 handgroße Flügel ge 
theilt, und diefe wieder in. ungleiche, längliche Lappen, mit ſehr 
verfehtedenen,, ‚ovalen oder rundlichen Abfchnitten, 3° lang, 
3 breit. Der Gtengel ift einfach, rund,. Erautartig, oft 
1%, Klafter Hoch, unten kaum mit ber Sand zu umfaller, ent: 
hält ein weißes, fhwammiges Mark, theilt ſich oben in wenige 
Zweige, und dieſe in Dolden auf fpannelangen Gtielen, ‚mit 
15—20 Gtrahlen, die Döldchen mit 4—6 Strahlen, 2° laug; 
Blumen Mein und gelblichweiß; Yrüchte glatt und braun, wie 
bey der Paſtinake, mit 3 Streifen, bitter und ſchwach nad 
Knoblauch riechend. 

Liefert den Zeufelsbred‘, und findet. ih bloß in Perflen 
und an der chineſiſchen Mauer, nicht in Medien, Syrien, Li⸗ 
byen und Cyktene. Die Ziegen ſollen die Blaͤtter gern freſſen 
und fett werben. Auf den Bergen liefert fie weniger Harz, 


ols in ber Ebene. Die Wurzel fol fo lang Ichen als ein 
Menſch, und eben fo groß werben; einjährig ift fie zolldick, im 
mittleren Alter armsdick. Nur bie Wurzel gibt das Harz, und 
exit nach Dem vierten Jahr. Der Durch Einſchnitte aus eßende 
Saft iſt fchneeweiß, fett, und fieht ganz aus wie füßer Kahm, 
wird aber an der Luft brann und zäfe, und ſtinkt viel ärger 
als faäter in Europa; eine einzige Drachme mehr als 100 Bf. 
in den Upothelen. Die Sammler, weiche truppweife mit ihrem 
beladanen Vieh zurüdlommen, müflen:-vor ber Stadt ablaben. 
Nach Indien wird das Harz auf einem befonbern Gichiffe ges 
führt, auf bem feine anderen Waaren find. Wirb In Perfien 
befonders gegen tie XTeonimelfuht, das Grimmen unb bie 
Waſſerſucht gebraucht, unb fol Wunden wie durch ein Wun—⸗ 
der. Heilen. . | , j 

Die Mlanze wird vorzüglich bey Herat gezogen, ber Han⸗ 
delsſtadt der Provinz Khoraſſan, nicht weit vom perſiſchen 
Meerbufen, und nahe der Stabt Dudgumn, von ber die Sammler 
im April nach den Bergen wandern, zur Zeit, wo die Blaͤtter 
zu welfen anfangen. Sie entblößen Bann mit einer Hade etwa 
ſpannetief bie Wurzel, drehen ben. Stengel ab und nehmen ben 
Schopf von alten Blättern weg, decken fie Dann wieder mit Ber 
lockern Erde zu und legen das Kraut baranf, um fle gegen Die 
Sonne zu fügen, befchwert mis zinem Stein, -Damis: es ber 
Wind nicht megführe und fle bey der Nüdfunft : die Stellen 
wieder finden‘ dann ehren fie heim, A—5 Menſchen über 
. nehmen etwa. 2000 Stocke. Nah 40 Tagen gehen fie wicher 
hin, um ben Saft zu holen, der fih nun im Gipfel der Wurzel 
angefammelt hat, weil er. nicht mehr zur. Ernährung des Sten- 
gels und ber Miätter verbraucht wird, Dabey haben fie ein 
fiharfes Meffer, um die Wurzel zu finden; einen eifernen-Spatel, 
um den Saft -abzufchaben;: einen Rapf am Gürtel, um bag 
Abgefchabte Hineinzuthbun; und endlich. 2 Körbehen an einem 
Goch über der Schalter. - Nachdem ein:-Theil der Wurzel ab- 
geſchabt iſt, fehneiden fie wieder eine Peine Scheibe ab, bedecken 
fie. auf Reue, gehen an die Bearbeitung: eined andern Theils, 
und ehren nach einigen Tagen wieder zu den erften Wurzeln 
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zuräd, wo fie wieder Saft abſchaben können, was überhaupt 
dreymal gefhieht. Dann haben fie von 2000 Stöden etwa 
50 Pfund Saft, welder von ‘der ſchlechteſten Beſchaffenheit ft. 
Tach 10 Tagen fängt das Geſchäft von neuem an, liefert aber 
weniger, boch beffern Saft. Anfangs Zuly wird das Sammeln 
"zum brittenmal wiederholt, dann überläßt man fie unbedeckt der 
Fäulniß; die Pflanzen wachfen übrigens zerfireut auf ben Ber⸗ 
gen, und gegenwärtig gibt es Feine mehr, Die älter wäre ale 
10 Jahr. Kaempfer, Amoen. t. 536. (Schkuhr T. 66.) 
Plenk T. 203. Düſſeld. XVII T. 16. 


Der Teufelsdreck kommt zu uns in Thierhäuten gepackt, 
bald in weißlichen, bald in gelblichen Körnern, bald in einer 
braunen Maffe, gewöhnlich verunreinigt mit Haaren und Erde, 
flinft unerträglich, ſchmeckt etwas fcharf und bitterlich, ſchmilzt 
und verbrennt, und befteht aus Harz, Gummi, ütherifchem Del, 
Schwefel und Phosphor, und ift ein fehr Eräftiges Heilmittel, 
befonders bey Krämpfen. In Perfien kommt er als Gewürz 
an bie Speifen, und fit in ‚geringer Menge felbit beliebt. SIl- 
phion medicon. 


Das Gummi Sagapenum, weldes ebenfalls ftinft und 
wie das vorige gebraucht wurde, fol von einer ähnlichen Pflanze 
in Perfien Fommen. 


b.) Ferulage. @benfo, aber die rundlichen Blumenblätter 
eingerofft, und die Frucht mit 30-60 SDelröhren bebedt. 


3) Das knotige (F. ferulago), 

Stengel etwas edig und geftreift, Blätter vielfach zer⸗ 
ſchliſſen, Lappen ſchmal und ſpitzig, an den erſten Rippen Freuz- 
weife; Hülle fechsblätterig und fchmal, fo wie bie Hullchen. 
Mittelmeer, befonders auf den Inſeln, mit langer, ſchwarz⸗ 
brauner Wurzel und mannshohem Gtengel vol Marf, und 
oben in viele Aeſte getheilt; Blätter ſehr groß, auf langem 
Stiel, Lappen halbzolllaug; Dolden ſtach, mit einem Dugend 
Etrahlen, hängenden Hüllen, bottergelben Blumen und roſt⸗ 
braunen Früchten, J.“ laug. ‚Die Wurzel riecht ſtark, iſt milch 
reich, gegen Wechſelfieber. Man Hat früher geglaubt, fie liefere 


1822 


base Gummi galbanuım. Lobelius, Obs. t. 451. Jacquin, 
Austr. App. t. 5. F. nodiflora. | 

e.) Dorema. Ebenſo, aber der Kelch ungezaͤhnt, Blumen⸗ 
blätter oval, mit eingeſchlagenen Zungelchen, Scheibe becher⸗ 
förmig und nur je eine Oelröhre. 

4) Das armeniſche (F. ammonifere). 

Blätter doppelt fiederfpaltig, Lappen zerſchliſſen und die 
oberen verfloſſen, keine Huͤlle, Blüthen wollig und weiß. Ar⸗ 
menien und am caſpiſchen Meer, wie. Opopanax chironium; 
Blätter 2° lang, Lappen 4, 1° breit und ſtiftig. Vol Milch- 
faft, der an den Doldenitvahlen von felbft ausfließt und ver- 
trocknet das Ammoniakharz in ben Apothefen ift, in länglichen, 
gelblichweißen Stüden, welche unangenehm riechen und ſchmecken, 
aus Harz, Gummi und Ätherifhem Oel beftehen, und ziemlich 
wie der Teufelsdreck wirken, aber fchärfer. Nicht abgebildet. 


3. Zunft. Droffel:Beerer _ Merke. 


Dolden volltommen; Früchte rundlich und glatt, oft nußartig, ohne 
Borften und Flügel. . 


Meift aufrechte Kräuter mit hohlem Stengel und fiederig 
zerichnittenen Blättern an trodenen und feuchten Orten. 

Die Kraft ruht im Laub und in der Frucht; beide find 
von von ätherifchem Del, daher wohlriechend und genießbar als 
Gewürz, fehr nüslich in der Medichn, bisweilen giftig. Die 
Wurzel felten groß und Fräftig, wenigftens ohne Milchſaft und 
Gummiharz. 

A. Frucht haͤntig mit wenig und flachen Rippen; Sa⸗ 
men grad. 
a. Frucht walzig. 

a. Seſelinen. 

Frucht walzig oder am Rücken zuſammengedrückt, je fünf⸗ 
‚ vippig, bisweilen etwas geflügelt, die ſeitlichen Flugel am 
Rande; Blätter vielfach zerſchliſſen. 

1. ® Die Meer⸗Fenchel (Crithmum). 

Dolden zufammengefeßt und halb kugelförmig, beide Häfen 
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vielblätterig ; Reich ungezähnt, Blumenblätter weiß, rundlich, 
ganz und eingerollt; Frucht oval, je ſcharf fünfrippig; ganz 
voll von Delröhren und nußartig, fo daß bie Samen ganz frey 
(legen. 

1) Der gemeine M. (C. maritimum), 

Untere Blätter zweymal, obere einmal geflebert, Blättchen 
breyzählig, ſchmal Tanzetförmig, fleifchig und ftiftig. Mittelmeer 
in Felſenritzen, über fhuhhoch, fait Holzig und äftig, ausdauernd; 
Wurzel lang, fpindelförmig, gedreht und äſtig, Dolden viel« 
ftrahlig, Blüthen blaß grünlichgeld; Früchte ſchwammig und 
gelb. Wurzel, Blätter und Fruͤchte bitterlich und gewärzhaft, 
fonft offieinell als harntreibendes und Reiz⸗Mittel, der Saft 
gegen die Würmer; bas Kraut in Effig eingemacht als Salat 
und Gewürz; bey und in Gärten. Jacquin, Hort. vind. t, 
187. Plenk T. 209. Schkuhr Taf. 64. Herba Foeniculi 
marini ſ. Sancti Petri. Fenouille de mer, Cröte marine, Bacille. 

‚2 ©. Die Bärmwurzen (Meum), 

Huͤlle kummerlich, Hullchen vielblätterig; Kelch ungezähnt, 
Blumenblaͤtter elliptiſch und ganz, ſonſt mie das vorige. Aus⸗ 
dauernde, glatte Kräuter, mit rundem, einfachem Stengel und 
vielfach zerfchnittenen Blättern. 

1) Die gemeine (M. athamanticum). 

Blätter zweymal gefiedert, Blättchen vielfpaltig,, Lappen 
haarförmig und wirtelartig., Auf hohen Bergwaiden, Faum 
ſchuhhoch und meiſt ohne Zweige und Blätter; Wurzel mühren: 
artig, fehr lang und die, geringelt und höderig, braun, inn« 
wendig weiß, oben mit einem großen Schopf; Wurzelblätter 
fanggeftielt, hefigrän, faft haarförmig zerfchliffen; Dolden ges 
wbibt, mit einem Dutzend Strahlen und zwey Hüfblättchen, 
Huͤllchen fechsblätterig; ‚Blumen gelblichweiß, mehrere taub; 
Frucht 3° lang und braun. Die ganze Pflanze, befonbers 
Wurzel und Fruchte, riecht und fhmedt fehr gewuͤrzhaft, If 
ein gutes Viehfutter, welches der Milch und der Butter den 


befannten balfamifhen Geruch und Geſchmack gibt. Die ſoge- 


nannten Gemſenkugeln fommen von dem Wurzelſchopf ber. 
Wurzel und Samen ein Haus: und Biehmittel. Jacquin, 
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Audtr. t. 308. Plent I. 201. Hayne VII, T: 12. Atha- 
mänta moum. 

2) Die Alpen⸗B. (M. mutellina). 

Stengel ziemlich einfach, Blätter zweymal gefledert, WBlätt- 
chen fiedertheilig, Lappen fihmal lanzetfürmig, ganz und drey—⸗ 
fpalfig mit einem Stift. Auf Alpenwieſen, auch auf: bem 
Schwarzwald, ſchuhhoch, faſt ohne Zweige; überhaupt wie die 
‚vorige, Blumen bigßroth "und wohlriehend. Iſt ein Zeichen 
guter Alpenwiefen und das Hauptfutter ber Murmelthiere. 
Wurzel gebraudht wie Die vorige. Radix Mutellinne Jac- 
quin, Austr. taf. 56. Allioni, Ped. €. 60. f. 2. Phella»- 
drium m,; Mutellina; Duttern. 

3.8. Die Roßfümmel (Silaus). 

Hüllen Fümmerlih, Hüllchen vielblätterig; Kelch ungezähnt, 
Blumenbläster gelblich oder grünlich, länglich oval, ausgeran: 
der mit eingefchlagerten Züngeldyen; Frucht etwas feitli zus 
ſammengedrückt, je ſcharf fünfrippig, mit vielen Oclröhren, Säuls 
den zweytheilig. Ausbanernöe, harte Kräuter mit vielfach 
zerſchnittenen Blättern. 

1) Der gemeine (S: pratenfis). 

Stengel eig, Wurzelblätter drey⸗ und viermal gefiedert, 
Seitenlappen ganz oder zweytheilig, Endlappen Dreptheilig, 
gappen ſchmal und ſtiftig, Hülle zwepblätterig. Auf feuchten 
Wiefen und in Gebüſchen, 24’ hoch, mit gabeligen Aeſten 
und großen Blättern; Wurzel lang nnd dick, fchwarzbramit, inn⸗ 
wendig gelblichweiß, oben nit einem Bart; Dolden flach mit 
einem Dutzend eckigen Strahlen, Blumen geld, Fruͤchte braun. 
Wurzel, Kraut und Samen ehemals gegen Wunden und Stein. 
Herba Silai {. Susifragae unglicae, Rivinus, Pent. t. 58. 
Jacquin, Austr. t. 15. Hayne VIL Taf. 5. Peucedanum 
silaus, 

46. Die Möhrenkümmkl (Athamanta). 

Dolden viele, Dökbchen wenigftrahlig, Hüften wenig⸗, Hülfs 
hen 'vielblätterig; - Keich gezähnt, Blumenbkätter weiß, oval, 
ausgerandet mit eingefchlagenem Züngelhen; Frucht laͤnglich, je 
fünfrippig, mit 2—8 Delröhren; Säulchen zweptheilig. Aus⸗ 

. 
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Dauernbe oft behaarte Kräuter, mit Imal brepfieberigen - und 
zerfchliffenen Blättern. 

1) Der. cretifche (A. cretensis), | 

Stengel rund und geftreift, mit wenig Aeſien. Blaͤtter 
Drevfieberig, Lappen fchmal und zwey⸗ bis dremfpaltig, Dolde 
achtiteahlig, Hüftblättchen Ianzetförmig; Früchte rauch. Auf ben 
Hlpen in Zelsfpalten, nur 1%/,° hoch und graumellig mit möh⸗ 
renartiger Wurzel, Blattfcheiden pupurroth, Dolde flach, mit 
mehrern tauben Blumen; Fruͤchte 3 lang, grau und ynten 
verengert; Riecht and ſchmeckt gewärzhaft, befonders die Früchten 
welche daher als magenflärfendes, harn⸗ und bluttreibendes 
Meittel genommen wurden. In ben. Gärten wirb die Pflanze 
größer und haarlos. Semina Dauci cretici. Bladwell %, 
471. Jacquin, Austr t. 62. Plen! T. 184. Beerwurz. 

5. ©, Die Berg⸗Fenchel (Seseli). 

Dolden vielftrahlig und gewölbt, meiſt ohne. Hüfte, Huͤll⸗ 
chen vielblaͤtterig; Kelch fünfzähnig, Blumenblaͤtter oval, etwas 
ausgerandet mit eingeſchlagenem Züngeldyen ; Frucht länglich, je 
Died fünfrippig, mit einer Oelröhre, GSäulchen zweytheilig. 
Ausdauernde, meift bereifte Kräuter, mit fiederig zerfehnittenen 
ober dreymalgefiederten Blättern. 

1) Der Roß⸗F. (S. hippomarathrum). 

- Stengel oben: ditig, Blätter dreyfach gefledert; Lappen 
fhmal und graulidgrün, Dolden zwölfſtrahlig; Hüllchen aus 
einem halb Dusend verwachfenen Blättchen. . Süblid auf Ber: 
gen, an Zelfen, auch im Rheinthal. Wurzel fehr lang, mit - 
einem Haarfchopf und mehrern Stengeln, 12° hoch, glatt, 
geftreift und dicht; Dolden etwas gemölbt, weiß oder blaßroth; 
Früchte ehemals wie Fenchel. Crantz, Austr. t. 5. £. 1. 2. 
Jacquin, Austria t. 143. Schfuhr %. 75. 

2) Der verdrehte (S. tortuosum). Ä 

Stengel fteif,. fait begig und fperrig, an ben Gefenfen 
verdreht, untere Blätter 3mal dreyfiederig, Lappen. fchmat, Hol 
ben zehnſtirahlig; Hülle dreyblaͤtterig, Hüllchen ſo Aang ale bie 
Doͤldchen, Früchte rauch. Mittelmeer, auf Felſen und in Oel⸗ 
gaͤrten, Wurzel möhrenastig, ſchuhlang mit Haarfchppfz. Stengel 

Dtens allg. Naturg. II. Botanik II. 115 
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1-3 hoch mit großen Blättern, Blüthen weiß. Niecht und 
fhmedt gewürzhaft, und die fcharfen Samen werben Dort ge . 


braucht wie Fenchel. Semiha Seseli massiliensis. Plenf X. 212. 

b.) Libanotis. Ebenſo, aber die Kelchzähne länger und 
abfäftig, und. Die Hülle vielblätterig. Ä 

3) Die Dirfh- Heilwurz (S. Kbanetis), 

Stengel eckig und furdig, Blätter zwey⸗ und dreyfach ges 
fiedert, Blättchen fieberfpaltig, Lappen lanzetförmig und’ ftiftig, 
bie untern Paare der Blättchen kreuzweiſe; Hülle vielblaͤtterig, 
richte rauch. Auf Bergwieſen, 2—4' hoch, mit flarfer, 
ſchwarzſchopfiger Wurzel, Dolde vielftrahfig, fehr gewölbt und 
Dicht, mit zuruͤckgeſchlagenen Hüffen, Blüthen blaßroth, fpäter 
weiß, Fruͤchte roth. Die fiharfe und gewürzhafte Wurzel wird 
in. der Schweiz vom: Eandvolf gebraucht. Athamabta lib. FL 
dan. t. 754. Jacquin, Austt. t. 392. Allieri, Ped. t. 62. 
Turpithe des Montagnes. 7 

6.8 Die Gleißen (Aethusa). 

Dolden ungleich vielftrahlig, ohne Hüfte, Hüͤllchen halbiert 
und hängend; Kelch ungezähnt, Blumenblärter oval und ausge⸗ 
randet, mit eingeſchlagenem Züngelchen; Frucht runblichsnvaf,; je 
fharf fünfrippig, mit einer Oelröhre, Säulen zweytheilig. 
Einjährige Kräuter, mit vielfpaltigen Blättern und weißen 
Blumen, die äußern etwas ftrahlig. 

1) Die gemeine (Ae. cynapium), 

Blätter zmwey: -und brepfach ficbertheilig, Lappen unten 
glänzend, Feilförmig und drepfpaltig, mit Stift; Hüllchen drey⸗ 
blätterig und laͤnger, bie äußern Stielchen zweymal fo fang als 
die Früchte, die Delröhren der Fugen aus einander. Gemein 
am Zäunen, auf: Aedern und beionders in Gärten, oft unter 
der Peterfilie; Stengel über 2°: hoch, glatt, fein -geftreift nnd 
hohl, unten röchlich gefieckt; Wurzel ſpindelformig, äſtig und 
weiß, Blätter dunkelgrün, Dolden mit 10-20 ungleichen Strah⸗ 
len, Hullchen hängend, Früchte gelblich, 12/2" groß, mit, braunen 
Röhren. SP fehr giftig, obſchon weniger als Conium miacu- 
latum und Cicuta virosa, und kommt nicht felten mit Der peter⸗ 
ſilie in die Küche, beſonders ſo lang ſie jung iſt; da ſie aber 
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als ein: Sommergewaͤchs bald emporſchleßt, ein glänzenderes, 
bunfleres Srün hat und hängende Hüllen, und beym Reiben 
einen ekelhaft Enoblauchartigen Geruch von ſich gibt; fo ift fie 
bey einiger Vorſicht wohl zu unterſcheiden. Lamard %. 196. 
Plent T. 202. Schkuhr T. 72. Hapne LT. 35. Hund⸗ 
Deterfifie; Petroselinum caninum, Cieuta minor; Petit dgus; ; 
Prezzemole selvatico. 

7. G. Die Reben-Dolben (Oenanthe). 

Dolden zufammengefeht, rundlich und mit wenig Strahlen, 
Höfe verfehleden, Hüllchen vielblätterig; Kelch fünfzähnig, 
Blumenblätter weiß, oval; ausgerandet, mit cingefchlagendin 
- Büngelden; Frucht walzig oder Freifelförmig, je. ftumpf fünfe 
rippig mit einer Oelrohre, Gcheibe gewölbt, Säulhen nit 
abgeſondert. Glatte Wafferfräuter mit hohlem Stengel und 
knoſligen Wurzeln. 

1) Die gemeine (Oe. fistalosa). 

Wurzel büfchelig, mit fadenförmigen und rübenförmigen 
Fafern, Stengel mit Ausläufern; WBurzelblätter zwey⸗ bis drey⸗ 
mal gefiedert, Gtengelblätter gefiedert, Fürzer als der hofft 
‚Stiel, Blättchen ſchmal, einfach und dreyſpaltig; erſte Dolde 
breyfirahlig und fruchtbar, Lie andern ſechsſtrahlig und taub; 
Früchte freifelförmig, Rippen verwachſen. In Sumpfen; aus: 
dauernd; Stengel 2 hoch, rund und graulichgrün. Iſt giftig, 
und wird von dem Dich nicht gefreffen; wurbe als fchmweiße 
treibendes Mittel gebraucht: Herba Oenanthes f. Filipendulae 
aquaticae. Fl. dan. tab. 846. Schkuhr T. 70. Hayne V. 
T. 98. Kropfwurz, Drüswurz. 

b.) Phellandrium. Ebenſo, aber die Bart foinbetrindg 
und fäferig. 

2) Der Waſſerfenchel (Ph. aquaticum), 

Stengel gefurcht und fehr äftig, Blätter zwey⸗ bie dreyfach 
gefiedert, Blättchen oval und fieberfpaltig, bie untergetauchten 
vielfpaltig und haarförmig, Dolden blattgegenäber; Früchte 
länglih. In Sümpfen. Zreibt Ausläufer; welche im tächiten 
Jahre Stengel treiben, 8A hoch, Bi und Hin und her ges 
bogen, die zweyten Stiele der Blätter flehen unter ſtumpfen 
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Winkeln ab, wie bey Athamanta oresfelinum, wohurch fi) dieſe 
Pflanzen gut unterfcheiden; Wlätter -geftielt und heflgrän, Die 
untern ſehr groß; 1—2 Hühblätter und ſchmale Blaͤttchen unter 
den Döldchen, Früchte 2 Lang und bräunlich; riechen. unan« 
genehm, ſchmecken fcharf, und werden bey Berfchleimung der 
Bruft gebraudt. Beym Einfammeln muß man: vorfihtig ſeyn, 
daß die Früchte von Cicuta virofa nicht darunter Fommen. Das 
" Kraut fol giftig auf die Pferde wirten, was man ber unſchul⸗ 
digen Larve eines Nüffelfäferd, Curcnlio parapleeticus, weldyer 
unten im Stengel wohnt, zugefchrieben hat: Semina Foeniculi 
aquatic. Schkuhr Taf. 71. Plonf Taf. 210. Hayne L. 
T. 40. Düffeld. XIV, %6. Wagner L T. 122. Ropfendei, 

Pferdfaat, Wutzerling. 
E.) Lächtenfteinia Frucht walzig, mit einer großen Dels 
röhre unter den Rippen felbit. 

3) Die berauſchende (Oe. inebrians, "pyrethrifolia). 

Blätter glatt und fiederfpaltig, Lappen oval, eingefchnitten 
‚und gezähnt, Früchte eliptifh. Die Hottentotten nennen fie 
- Gli, und maden aus dem Saft ein berauſchendes Getränf. 
Burmann, Fl. cap. pag. 8. Thunberg, Fl. cap. p. 262. 

b. Frucht rundlich oder zwieſelig. 

b. Ammineen. 

Früchte ſeitlich zuſammengedrückt, und daher zweyknotig 
mit 5 Rippen, bisweilen geflügelt, bie ſeitlichen Flügel am 
Rande; Blätter meiſt vielfiederig. | I 

8. G. Die Waſſer⸗Schierlinge (Cicuta). 

Dolden vielſtrahlig ohne Hüllen, Hüllchen ungleich viel⸗ 
blätterig; Kelch fünflappig, Blumenblätter herzförmig, einge⸗ 
ſchlagen; Frucht rundlich und zweyknotig, fünfrippig, in den 
Furchen eine Delröhre, an den Fugen zwey. 

Ausdauernde Waſſerkräuter mit hohlem Stengel, dreymal⸗ 
gefiederten Blättern und weißen Blumen. 

1) Des gemeine (C. virofa). 

Wurzelſtock hohl, mit Auerwänden, Blätter dreyfiederig 
zerſchnitten, Lappen ſchmal lanzetförmig und gezähnt, Dolben 
gewölbt am Ende und blastgegenüber. In Sümpfen und an 
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Baͤchen, Stengel 34 hoch, glatt und fein gefarcht, knotig 
und aäſtig, auf einer dicken, ovalen und geringelten Wutzel mit 
Wirtelfafern, innmwendig weiß und in ein Dutzend Querfächer 
getheilt, gibt verlegt einen faffeangelben, harzigriechenden Saft 
von fi: "Wiftter groß, die untern auf langen, hohlen Stielen, 
dreyfachfieberig eingefchnitten, Lappen 14/s" lang, 4 breit; bie 
Stengefblätter zweyfieberig. Dolden aus 12 —1S Strahlen, - 

hochſtens mit 2 Hünbläktchen;' Doldchen gewölbt, vielftraßlig 
mit einem Bugend zurüdgefchlagenen Hanblättehen ; Frucht breis 
ter als lang, dräunlichgelb mit braunen Oelrohren. Die ganze 
Pflanze, vorzüglich aber die Wurzel iſt ſcharf, riecht betäubenb 
und ift ein fehr gefährliches Gift für Menſchen und Vieh, wo⸗ 
von ſchon viele Beyſpiele vorgekommen find, indem die Wurzeln 
mit eßbaren verwechfelt wurden. Dad Kraut riecht etwas ges 
wärghaft, faſt wie Seherie, und ſchmeckt wie Peterfilie, und 
wird in ber Medicin gebraucht wie andere hetäubende Mittel 
gegen Berhärtungen’ DR Dräfin, Krebs u, dgl., fomohl inner. 
lich als in Pflaitern. Die JZiegen follen es ohne Schaden freffen, 
Sie ift vie giftigfte unterählen Doldengewächſen. Fl. den. t, 
808. Schkuhr Taf. TI. Hayne J. Taf. 37. Düfeld. XU 
T. 8. Herba Cicutae aguaticae, Cigus d'eau; Wutherich. 

9. 8: Die Eppice”(Apium). 

Bolbden wenigitraglig, Hüllen: arm oder fehlend, Reh 
zahnlos, Blumenblätter ganz und rundlich; Feucht rundlich und 
zwieſelig oder awepfnotig, Yanfeippig, Surden mit 1 ‚oder 3 
Delröhren. f 

Kräuter mit: Fnoiliger Wurzel und hohlem, sefarchtem, aͤſti⸗ 
gem Stengel; Blaͤtter fiederig eingeſchnitlen, mit keilformigen 
Lappen, Blumen gelb. 

a) Fruchtſaͤulchen getheilt, Scheibe gemött, Potrofeiaun 

1). ‚Qie Peterfilie CA. petrofelinum).. 

"Stengel glatt, edig. und äftig; Blätter Smal fleberige ein⸗ 
geſchnitten und glänzend, die Lappen der untern oval keilformig, 
dreyſpaltig und gezähnt, die der oberen breyzählig, lanzetformig, 
ganz uud breyfpaltig; Blüthen grünfichgelb, -Hüblästchen faben. 
förmig. Wild in Sardinien an Quellen, ſonſt Aberall in Gaͤr⸗ 
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ten Jals Kuͤchen zewaͤchz; Wurzel fpindelförmig, fleiſchig, weiß | 
und zausdauernd; treibt im erſten Jahr doppelt fiederſpaltige 
Blätter mit keilförmigen, bdrepfpaltigen, ſtumpfen, Blättchen, 
welche leicht mit dem darunterſtehenden, giftigen Garten ſchierling 
(Aethufa cynapium) verwechſelt werden fünuen; die letztern find 
aber viel glänzender und haben. keinen Geruch; mit dem gefleck⸗ 
ser. Schierling (Conium maeulatum) find fis- auch fchon, verwech⸗ 
- SHa-warben; auch ſchießen Die, giftigen als Sommergewächſe 
haly :üper. bie Pettrßlie ‚harvar. Im zweyten Jahr. find bie 
Jyrzelblätter der letztern aͤſtig gefiedert und haben gleich weite 
gekerbte Blätichen:. Mehrere Stengeſ, 3—4' hoch, von unten 
an. Aftig, glatt, rand und: geilweift,. ghne Flecken. Die Dolden 
haben. ein Dusend Strahlen und 1—2 ſchmale Hüllblaͤtter, Die 
Dölncpen 6-8 ehr, FurzezsGruct 1% ang, bräuulich, mit 
weißlihen Rippen, Das ganze Kraut zigcht gewarzhaft, etwas 
ſcharf, und wird befanntlih fo lang gs ‚Jung if, fo wie bie 
Wurzel, au Suppen gethanz; ehemals auch als harn- und. blaͤ⸗ 
hungtreibendes Mittel, und äußerfidz. zur Zertheilung der Milch⸗ 
noten, ach gegen. Waſſerſucht uud Stein; die Samen gegen 
den Stein; fie ſollen die Läufe tödten und die Vögel, Man Hat 
davon ein deſtilliertes Waſſer in den. Upothefen.. . Lamarck 
Taf. 196. Fig. 1. Plenf.Zaf:318.,:.Dapne VI Taf. 28. 
Düfleld. XV. T. 21. Selinen; Apio, Petrofelino, Preszemeole. 


— Pessil. | 2 


. b) Fruchtſãulchen ungetheii, Seide. niedergedruͤckt. Apiam. 
23) Die Sellerie (A. graveolens). 

Stengel glatt, gefurcht und Altig, Blätter gefiebert, pie 
aberen breyzählig, Blaͤttchen keilformig, eingefihnitien und ge⸗ 
zähnt, Blumchen weiß und eingerollt. Hin und wieder an 
Gräben, beſonders auf Salzboden; Wurzel ſpindelförmig und 
äftig, Stengel 1%/,'.borh,. mit abſtehenden. Heilen, Wurzelblaͤtter 
lang und geſtielt, meiß fünfſpaaqriggefſedert; Dolden zahlteich, 

klein und gewälbt; Frucht feine Linie lang. Riecht ſtark und 
widrig, ſchmeckt ſcharf und ſoll giftig wirken. In ten Gärten 
wird fie ganz mild, die Wurzel größer, fauſtdick, rundlich und 
fejſchig, und Der Stengel 8—4' hoch; wurde. ald Harn= und 
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Reizmittel gebraucht; die Wurzel uͤbrigens häufig ale Salat 


gegefien. Fl. dan. £ 790. Plenf 217. Schkuhr 78. Hayne 
VII. T. 24. Celeri, Celeri-rave; Sellero, Sedano. 

10. 9. Die Sumpf-Merfe (Helofciedium). 

Dolden zufammengefeht, kaum mit Hüllen; Kelch ſchwach 
fünfzäßnig, Blumenblätter oval, ‚ganz und weiß; Frucht oval, 
feitlich zufammengebrädt, je fünfrippig, mit einer Delröhre in 
den Furchen. 

1) Dex gemeine (KH. ammi, lateritlorum). 

. Blätter. drgpmal- eingefchnitten, mit baarfürmigen Lappen, 
Delden blattgegemüber, breyſtrahlig, ohne alle Häfe. Güden- 
rona, Aegypten, Weſtindien und Sadamerica; 1/4 hoch, glatt 
und vieläflig, mit Heinen Blättern, die untern geflieht, Schei⸗ 
ben mit weißem Rand, Döldcyen. über zwölfftrahlig, Blüthen 
ganz flein. Früchte gewürzhaft, maren auch unter dam Namen 
Semen Ammeoos ver ſ. cretici officinell. Jacquin, Bort, 'vind. 
t, 200; : Pient T. 199. Sifon ammi. j 
4, G. Die Fenchel⸗Merke (Piyehotie). 

- Hüte verſchieden, Hülchen vielblätterig 5; Kelch Tänfzähnig, 
Blumenblätter oval, gefpalsen mit einem Züngelchen aus einer 
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Querfalte; Frucht oval, etwag zufammengebrüädt mit 5 Rippen 


nund je einer Delröhne, Gructfänthen getheilt. 

1) Der gemeine (Pt. coptiea). 

Stengel aͤſtig, Blätter in viele ſihmale Lappen zerfehnitten, 
Die oberen fiederieypig, Hüllen ſchmal; Frucht oval und rauch. 


Fandien and Wegnpten, font in Gärten, 1 — 2' bed, ‚mit 


Hänner Wurzel und Blättern. wie Fenchel, aber Keiner und 
nicht graulichgrün; Dolden und Döldchen zwölfitrahlig, Hüͤllen 
ſechsb laͤtterig, Blumen weiß, mit purpurrothen Beuteln; Fraͤchte 
graulichbraun, nur "a lang, ſehr gewürzhaft, und waren 
daher ſchon hap den Alten officinell unter dem Mamen Semen 
Ammeos veri ſ. cretiei; ſtimmen übrigens mit Kümmel und 
Anis überein, Jacquin, Hort. vind. I]. t. 196. 

12. ©. Die SBihel-Merte (Falcaria). 

Dolden zuſammengeſetzt und vielftrahlig, Hüfle wielblätterig, 


Huͤllchen halbiert, Kelch fünfzähnig,. Blumen weiß, Zwitter und 
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taub, oval, krumm und ausgerandet, mit eingefchlagenen Zün⸗ 
gelhen; Frucht länglich und feitlich zufammengebrüdkt, je fünfs 
rippig, mit einer: Delröhre, Saͤulchen geſpulte. Ausdauern de 
glatte Kräuter mit zerfchnittenen "Blättern. | 

1) Der gemeine (F. agrestis;; rivini).: \ 

Wurzelblätter einfach ‚und dreyzählig, Lappen ſchmal und 
ſtiftig gezähnt; Stengelblätter dreyzählig und dreyſpaltig. Ueberall 
an Wegen und im Getraide, 1—2' hoch, mit langer, möhrenartiger 
Wurzel; Dolden zwötfftraflig, mit ſechs ſchmaben Hüllbläͤttern 
und Hüllen, Blumen 2° lang, Samen läuglich,.' bräunfich- 
gelb, mit braunen Delröhreh. Wurzel füßlih und feharf, das 
Kraut Hitterlih, -räs und gewärzhaft, war -als in erdffnenbes, 
harntreibendes und Reizmittel vffleinell; Saft: gegen Wunben 
bes Viehs. Herba falcariae, Rivinus,: Pent. t. 48. I ac- 
quin, Austr. t. 257. Sium falcaria. a 

13.8... Die Amomen« Merte:(Bidon). : 
Dolden und Döldchen wenigftrahlig; Kelch yaßnloe; Biblat. 
ter rundlich, tief ausgerandet, mit eingeſchlagenem Züngelchen; 
Frucht oval; feitlih zufammengedrüdt, je: fünfeippig mit. einer 
abgefürzten Oelrbhre, Säulen zweptheilig: -- ' 

1) Der gemeine (8. amomum). - ee 

Stengel ſperrig, Blätter fiederfchnittig ‚ Lappen der unsern 
gelappt und gezähnt, der obern ſchmal vielfpaltig. Südeuropa 
auf feuchtem Lehmboden, fonſt in Gärten, 13" hoch, mit weiß 
licher, möhrenartiger Wurzel; Dolden und Döeldchen vierftrahlig, 
mit je 3-5 ſchmalen Hüfblätthen; Blumen weißlich, Frucht 
dunkelbraun, mit braunrothen Oetedhren. Die Warzel ſchmeckt 
faft wie Sellerie, die Blätter ſchwach gewürzhaft; die Srirchte 
riechen und fchmeden fehr angenehm, wie Cardamomum, -find 
ſchweiß⸗ und blähungtreibend und famen ehemals unter ben 
Theriak. Semen amomi. Jacghuin, Hort. vind.’ III. t. 17. 
Plenk T. 3004 Shfuhr T. 65. Sium 'arematicuni, Amo- 
mum germanicum'; Amömlein, Bafllien » Pererlein. - | 

14. G. Die Kümmel⸗Merke (Ammi), 

Dolden zufammengefebt und vielftraklig, mit vielblätterigen 

Hüllen, Kelch ungezähnt, Blamenblätter weiß und ausgerandet, . 
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oval; mit eingefchlagenen Züngelchen; Lappen ungfeich; Frucht 
Tänglicheoval, ſeitlich zuſammengedrückt, je fünfrippig, mit einer 
Oelrohre, Saͤulchen zweytheilig. Kräuter wie‘ Möhren, mit 
fpinbeiförmiger Wurzel und vieltheiligen Blättern. 

" 1) Der gemeine (A, majus). - 

Stengel glatt und flumpfefig; untere Blätter ein⸗ und 
zweymal gefiedert, Blärtchen lanzetförmig und Inorpelig gezähnt, 
: obere zufammengefeht mit ſchmalen Lappen. Ums Mittelmeer, 
auf Feldern und- in Weinbergen; bey ung in Gärten, 2-8’ hoch 
nnd vben aͤſtig; Wurzelblätter ganz; Dolden groß, Häftblättchen 
dreyſpaltig, Hullchen faſt fo fang als tie Döldchen und zurück⸗ 
geſchlagen; Frucht 1” kang, gewürzhaft, ſcharf und bitterlich, 
reiht Blähungen und war offlcinell. VSemon Ammeos vulgaris. 
Plenk Taf. 181. Stibthorp Luf. 278. Sqeuhr Taf. 61. 
Comine nostrale, 

2) Der Stocher⸗Merk (A: vlenapa). = 

Stengel rund, glatt und geftreift, Blätter zufammengefeht, 
Eaͤppchen ſchmal und zugefpist, Hüffblätter am Grunde ver 
wachfen, ſo lang ale die gebrängte, fait holzige Dolde. Mittel 
meer auf fenchtem Boden und Feldern, '1%2° hoch, fonft erdffe 
nendes, harn⸗ und bluttreibendes Mittel. Die Doldenſtrahlen 
werden holzig, gelb und gewürzhaft und daher zu Zahnſtochern 
gebraucht. Sie kommen als Handelsartikel aus Africa und ber 
Levante nach Maärfilien. Gärtner Taf. 20. Sig. 1. "Jae- 
qu tn; Hort, viod. HL t. 26. Däucus; Herbe aux eures‘ Getä, 

15.8. Die Strenzel (Aegopedlurh). een 

VDolden zuſammengeſetzt und vielſtrahlig, ohne ÜNe vatun 
ali ungezaͤhnt, Blumenblätter weiß;’ oval und ausgerandet, 
mit eingefchlagenem Züngelchen; Frucht lauglich und feltlich zu⸗ 
ſammengedrückt, je fünfrippig, -ofne Deiröpeen; Auldin 6 bor« 
ftenfdrmig und gabelig. -h a Dur 

1) Der gemeine (Ae. podagreila). ' - i u i⸗ 

Stengel äftig, eig und gefurcht, Wurzelblättet zwey⸗ bie 
dreymal gefiedert, ‚obere dreyzaͤhlig, Blaͤttchen fpit oval: und 
doppelt gezäßnt. Ueberall In Gradgärten, an Hecken und feuchten 
Orten; Wurzel Friedyend, mit Ausläufern, Stengel 2— 3° God; 
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hohl und. etwas äftig, Wurzelblättde lang - geek, mit bauchier 
Scheiden; Dolden flach mit 18 Strahlen; Blumen etwus un⸗ 
gleich; Frucht 17, lang und dunkelbraun. Das KHraut etwas 


gewürzhaft, font ein Wundmittel und gegen Pobagra; gutes 


Schweinfutter, übrigens ein Unkraut. Flora dan. tab. 670. 

Schkuhr 2.79 Herha Kodngrarine, Bipperfeinfraus, Geiß⸗ 

fuß, Gierſch. . 
16. G. Die Rümmel Canım). . 

. : Dolden wit mäßig: viel. Strahlen, Hüften verfchieben ; mitt 
lere .Blüthen taub; Kelch ungezähnt, Dlumenblätter weiß, oval, 
ausgerandet, mit eingefchlagenem Züngeldien;. Frucht laͤnglich 
ober, anal und ſeitlich eingezogen, je fünfrippig, mit einer. Del 
röhre;, Zuge Kach; Köcheiberwiebergenondts: Günlchen gabelig. | 
Glatte, meiſt ausdauernde Kraͤuter mit.bigker Motzel und een 
fihnittigen, vielfpaltigen Blättern. ren il 
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1) Der gemeine (Sy cari).. - 

Wurzel. fpindelförmig . Stengel ei Blauer weyral ge⸗ 
fiedert, Bekttchen fiederſpaltig und vieltheilig, die unteres am 
Stiele. freyzmeife, gar, Feine Hülle. Ueberall auf. Wiefen und 
Bergen, ‚häufiger nörklich, ſonſt in Gaͤrten; Wurzel Plein, fine 
gersdick und fleifehig; Stengel 2-3’ hoch, Blattſcheiden Beeit, 
am ‚Rande weiß, Dolden zwtpſtrahlig, ‚bisweilen mit einigen 
Hallblaͤftchenz Brucht.%'' lang und brann, mit hellern Rippen. 
Dig Wurzel wird im Garten größer und ſchmackhaft; bie: Sa⸗ 
men jehr. „‚gemfrähaftı: van theriſches Qet, das man daraus 
beftiftiert; treiben Maͤhungen and find. eines der gewöhnlichiten 
Gemzze, welches ins Brod kommt, in Sauerkraut, in ben Zie⸗ 
gerfäg, und zum Branntwein. Jacquin, Austr, tab. 308, 
Schtuhr %.77,. Hayne VIl. J. 10. Daſſeld. XIV. T. 17. 
Wagner.i. T. 67. gewmin⸗ Caryi; vom. Gemmino tndaoee; 
Oarvi; Mattkammel. 

2) Der CaſtanieneK. (O- hulbooastanan), Y 

» Wurzel. rundlich, Stengel rund und Aflig, Blätter faſt 
drepfach gefiedert, Lappen fchmal und fpigig, Dolde vielſtrahlig, 
mit vielblaͤtteriger Hülle, nerblähte Strahlen. aufrecht; Fruͤchte 
laͤnglich, aben verdünnt... In Geldern und Weinbergen, mebr 
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füdlich amd am Rhein, 21, hoch und nden dig, Molden mis 


1—% Dugend Strahlen; der. Wurzelfngken ziemlisyp wie eine 


Nuß, aber unfdrmlih, mit vielen Zafern, braug, tunwendig 
meiß und mehlig, wird im füblihen uropa gekocht und geräftet 
gegeſſen, wie Gajtanien. .Fl. dan. t. 220. Plan! T. 159, 
Lamaxd.%. 197. Gchfukr T. 62. .Bunium, Nueula tar 


roqtais; Terre -noix , Suren, Mohson; Erdnuß. 


17.98. Die Ruffümmet (Buniam).: 
- Dalben- zuſammengeſetzt wit verfchiedenen Bilen; 246 
ungesähnt, Blumenblätten.pral, ausgerandat, mit eingeſchlagenen 
Zuugeldhen; Frucht laͤnglich und ſchmal, ſeitlich eingezogen, -je 


funfrippig, mit 2—3 Oelröhren, Fuge vienreifig, Säulcher ge⸗ 


ſpalten. Ausdauernde Kräuter wit tnopiger Wurzel, runden 
Cgengsin uud vielfarb. zerſchnittenen Blaͤttern. . 
1) Der-griehifge Bi. iernlaofelium). . 
Stengel gabelig, -Mläster. ‚ueepgählig: eingefchnitten , mit 
froraalen Lapren, Kühle pischlätterig und Fury, Fruchte walzig, 


Wumen weiß, Griechiſche Inſeln; die Wurzel wie Haſelnuß, 


wird von den. Tüͤrken: unter dem Ramen Topena gegeſſen, 
Tournefart, Inf. t. 43. Destont., Ann. Muſ. X. t. 20. 
9) Der. franzdfifche (P. denudatum). 
Gtengelblatter ſtiellos wit turzer Scheide, Lappen —* 
und eingefdiaitten, . Huͤllchen Aus wenig: elnſeitigen Blaͤttchen. 
Mutelmeer, beſanders in Frankreich auf. Bergwieſen, nur ſpanne⸗ 
hoch; die knoflige Wurzel wird ebenfalls gzegeſſen. Gouan, 
U p. 10. :Gussone, Ptudr. Fl. sie IL p. 351. Loise 
leur, Fl. galliea t. 6. Smith, Engl. Rot '& 088, : - 
18. ©, Die Biberncellen (Pimpinelle), - | 
Dolden und Dölddgen vieffirahlig, ahne Hülle, Kelch unge- 
zähnt, Blmmenblätter meiſt weiß, oval, ausgeranbet, mit. 'ckiw. 


geſchlagenem Büngelchen; Frucht oval, ſeitlich eingezogen, fe fünf 


einpig, mit vielen Delröhnen; Scheibe polflerig, Gäulden ge 
fpalten;. Kräuter wit einfacher Wurzel und fleberig zerfchait⸗ 
teuen Wurzelblaͤttern; Bappen rundlich und gejaͤhnt. Bomeage. 
1); Die geoße (P. magne). 
‚Stengel, eig und gefurcht, Blätter geſiedert, Wiätichen faiig, 
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gzähnt und meiſt lappig, Früchte laͤnglich oval und glaͤtt, mit 
laͤngern Griffeln. Jerſtreut auf Berghöhen, an Zaͤunen, 3— 
hoch, mit ſpindelförmäiger, ſpannelanger, weißlicher Wurzel; 
Stengel hohl, oben’ gabelig, die untern Blätter geftielt, Dolden 
und. Döldchen. mit einem Dutzend Strahlen, Blumen weiß oder 
röchlich, Fruͤchte braun. Gutes Vichfutter und zur Werbefferung 
ſaurer Weine. Die Wurzel iſt fingerspid, ſcharf und härzig, 
riecht gewärzhaft und iſt ein kräftiges Netzmittel, auch gibt ſie 
einen blauen Saft, und man zieht daraus das fogenannte Blau 
waffer (Aqua sapphirine): Radix P. albae. Fl. dan. tab. 11586. 
Jacquin, Austr tab. 396. Pient z 221. Hayne vl, 
8. 21. :Tragomelsim.  . — | 

2) Die ſchwarze (P. sarifraign, nigra), | 

"Stengel rund, fein geftreift und oben faft blaftivs; Biatier 
gefiedert, Blättchen odat, gezaͤhnt' und ‚glatt, Früchte oval, mit 
rürzern Griffeln. : Auf’ trockenen Walben, an Wegen und in 
Wäldern, 1°/.° had), mit fpindelförmiger, meiſt gebblicher Wurzel, 
innwendig weiß; fchinedt anfangs ſüßlich gewürzhaft, banıı 
fisarf: und ſtechend, riecht bocksartig, ft ein ſtarkes Reizmittel, 
treibt Schweiß und: wird beſonders beym Vieh angewendet, lie⸗ 
fert auch ein gelbesir ätheriſches Oel, die ſchwarze Abart ein 
bianes, womit Die Saueur» Faͤbricanten ihre Geiraͤnke färben. 
Fraher waren. auch, Blätter und Fruͤchte officinell: Radix, Herba 
et Semen Pimpinellae alhae s. montratis ut nigrae: .. Fi. dan. 
t. 669. Jacguin, Austr. 1.395. Schkuhr 8.78. Haynt 
Wu, Taf. 20, Duſſeld. X.. za 47. manner I. Auf 308. 
Pfefferwurz, Bocks⸗Peterlein. 

3) Der Anis (P. anisum). j 

MWurzelb laͤtter randlich und eingefäpnitten, Sten⸗ 
gefötäster. gefiedert, Blattchen keilfbrivig, lappig mb’ gezähnt, 
bie. oberen dreyfpaltig, Fruchte flaumig, Wegypten und griechiſche 
Jeſein; .bep uns ſeit vielen Jahrhunderten in Gärten und 
Feibern :angepflanzt, 8’ Hoch und geaulich, Stengel markig um 
flaumig: oben aͤſtig; Wurzelblaͤtter langgeſtielt und zollgtoß, 
Dolden faſt flach, mit einem Dutzend Strahlen, ſo wie die 
Deachen; Frucht 1%," ‚Ins, ſehr gentuhaft, riecht angenehm, 
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ſchmeckt füßlich , Itefert flüchtigee Del und Mader; iſt ein gutes 


* 


Nerven: und Magenmittel,. befonbers gegen. Blähungen unb 
Verſchleimung ber Lunge; kommt auch an Speiſen und Beanni⸗ 
wein. Ein Tropfen Oel den Tauben auf den Kopf geſtrichen, 
fol fie tödten: Semina: Anisi valgaris. Blackwell T. 374. 
Dien! T. 323. Hayne VII. %. 2%. Daſſeld. XII. T. 17. 
Wagner li. T. 229. 

19. G. Die Baffermerke (Skum). 

Dolden vielſtrahlig und flach, mit vielblätterigen Hüften, 
Kelch fünfzägnig, Blumenblätter weiß, oval und ausgerandes, 
mit eingefchlagenem Zungelchen; Frucht feitwärts. eingezogen, je 
fünfrippig, nur 3 Delröhren, Scheibe politerig, Säulchen zwey⸗ 
heilig. Meiſt Waſſerkraͤuter mit fiederig zerichnitienen Bläts 
tern und ovalen Lappen. Merk. | 

1) Der breite ($. latifolium). 

Stengel aufrecht, edig und gefurcht, mit Ausläufernz . 
Blätter gefiedert, Blaͤttchen lanzerförmig und fcharf gezähnt, 
Die untergetauchten zweyfach fieberfpaltig und vwieltheilig, Hüfte 
vielblätterig. In Gräben und Sümpfen, mit faferiger Wurzel, 
Stengel 3—6 Hoch, faſt fünfedig, hohl und oben aͤſtig; Wur⸗ 
zelblätter febr groß, auf hohlen, geglieberten Blattſtielen; Dol⸗ 
den mit 40—50 Strahlen. Wurzel und Kraut riechen unan⸗ 
genehm, ſchmecken bitterlih umd fcharf, find verbädhtig und dem 
Vieh ſchädlich, wie faſt afle Doldenpflanzen, tie im Wafler 
wachfen; waren ale reizende und harntreibeude Mittel officinelt. A 
Radix et Herba Sii palustris. Jacquin, Anstr. t 66. Plenf 
T, 190. Hayne J. T. 38. Waſſer⸗Eppich. 

23) Die Juder. Wurzel (S. sisarum).- 

Stengel aufrecht und rund, Wurzelblätter gefiedert, Blätte 
hen laͤnglich und fcharf gezähne, das ungrade oval und herzfür« 
mig; Stengelblätter breyzählig, Blättchen lanzetförmig, Hülle 
fünfblätterig.. Wird in allen Gärten angebaut wegen der füßen 
Wurzel, welhe ale Gemüfe auf ben beffern Zifchen genoffen 
und vorzüglich in Wleifchbrähe gethan wird. Sie befteht aus 
einer fingersdicken und etwa 6 lang ſtark geringelten, gelbli⸗ 
‚hen, innwendig foneeıyeißen. Knollen, mit einem Bügel keu⸗ 
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teaförmiger, kaum fingerelanger Rebenwurzeln, und läßt beym 
Eifen den holzigen : Kern wie. eine Schnur ausziehen. - Gie 
emthaͤlt ſo viel Zucker, daß man ihn - daraus barftellen kann. 
Sie iſt aufloſend und harntreibend. Stengel 2—20 hoch, oben 
aͤſtig; Doldchen weiß, hats kagelförmig, aus einem Dutzend 
Strahlen: mit zurückgeſchlagenen Hüften. Wild wächst fie in 
Japan, Eohinchina, China, Corea und der Mongoley: Bey 
Plinius heißt fie Siser (Lib. XIX.-cap. B.), wuchs damals 
am Niederrhein, und war bey den Nümern fo geſchätzt, daß 
fle der Katfer Tiberlus von Gelduba (Gelb am Niederrhein) 
- nach Rom kommen ließ. Demnach muß man annehmen, daß 
die Germanen diefelbe bey ihrer Auswanderung aus ihrer alten 
Heimath, der Mongofey, mitgenommen haben. 

Kämpfer, welcher dieſe Pflanze in Ehina ſelbſtbeobachtet 
hat, ſagt Folgendes von ihr: Sie iſt im Oſten nach dem Thee 
die beruͤhmteſte Pflanze und ſtammt aus Corea, wo ſie auf Ber⸗ 
gen wild wächsſt und ausdauernd iſt. Anfangs bat ſie nur 
eine Wurzel wie Paftinafe, 3 lang, kleinfingersdick, weiß 
und fleifhig, unten oft gefpalten; baher der Name Nin-Bin 
(menſchenaͤhnlich), und der Glaube, daß fie das Erben verlaͤn⸗ 
dere. Später ſetzen fich mehrere Wurzeln an die erite mie 
verſchiedenen Knollen. Cie flärft und macht fett; wird Anfangs 
Winters gefammelt, 3 Tage in Waſſer geweicht, in einem ver« 
‚ fehloffenen Keſſel über Feuer gefest und fodann getrodinet, wo⸗ 
durch fie hart, braun und faft durchfichtig wird wie Harz, was 
ein Zeichen ihrer Güte iſt. Amoenit, tab. 818. Burmann, 
Ind. t. 29. Thunberg, Jap. p. 118. Plenf T. 188. La- 
mark T. 197. 52. Schkuhr T. 69. Duſſeld. VL. T. 9. 
Chervi; Sisaro, Chirivia tedesca; Gierlein, Gritzel. 


‚B. Feucht rundlich und nuß⸗ oder rindenartig, mit 
wenig oder feinen Rippen. 
&. Gamen eingeroft; Blätter ein⸗ bis brepfieberig. 
co. Gmyneen. 
Frucht aufgetrieben, oft feitlich zufammengebrädt, mit je 
5 Rippen, bisweilen verfchliffen, die feitlichen am Rand. 
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20. G. Die Nußdolden (Cachrys). 
Dolden vielftrahlig und beide Hüften vielblätterigs' Rei 
meiſt fünfzähnig, Blumenblätter gelb, oval und eingerofitz; Frucht 
aufgetrieben, mit je 5 biefen Rippen und breiter Zuge; Del⸗ 
röhren zahlreih. Ausdauernde Kräuter mit zufammengefebten 
Blättern. Armarinte. 


1) Die gemeine (CO. libanotis), 

Stengel glatt, Blätter zweymal gefiedert, Lappen ſchmal, 
ſtechend und dreyſpaltig; Frucht oval. Mittelmeer, ſehr fuͤdlich 
auf Bergen, 3' hoch; Wurzel di und fleifchig, gewarzhaft und 
als Reizmittel gebraucht. Schkuhr T. 65. 


21. G. Die Fuatter⸗Merke (Prangos). 

Ebenfo; Kelch fünfzähnig, Frucht vom Rüden zufammens 
gebrüdt, je 5 glatte Rippen, in der Mitte geflügelt; Oeclröhren 
zahlreich. Ausdauernde Kräuter mit rundem Stengel und zue 
fammengefeßten, ſchmalen Blättern, vielen Dolden und gelben 
Blumen; mahnen an Laferpitium et Thapfia. 


1) Der gemeine (P. pabularia), 
Stengel glatt, Blätter fehr vielfach zerfchnitten, mit ſchmalen 


Läppchen, Hüllblätter einfach. Oſtindien, ein vorteffliches Futter- 
rauf. Lindley, Journal of Se, lond. 1825. Nro, 37, p. 7. 


Das thibetanifhe Heu iſt ein ausdauerndes Kraut 
mit einer großen, fleifchigen Wurzel, welche oben 14/,‘ im Um- 
fang hat und aus einer Menge verwachſener Winterfnofpen bes 
fteht, mit vielen Faſern von ben alten Blättern bebedt und vor 
dem Erfrieren geſchützt. Aus jeder Knoſpe entfpringen viele, * 
lange, fein zerſchnittene Blaͤttchen, ſehr wohlriechend, wie gutes 
Kleeheu. Sie find vielfach zuſammengeſetzt, glatt, mit ſchmalen, 
einfachen oder dreytheiligen Abſchnitten. Der Hanpiſtiel iſt unten 
ſcheidenartig, oben rund, glatt und fein geſtreift. Die zweyten 
Blattfliele tragen 6—10 Fiederblättchen, in welden bie Nahr: 
haftigkeit liegt. Aus der Mitte ber Blätter erhebt ſich ker 
Stengel über mannshoch, mit männlichen und weiblichen Dokden. 
Jene find zufammengefeht, fürzer als bie Dedblätter, in: den - 
Achſeln und am Ende. Die Derkblätter fiad fein und tief fieder⸗ 


» 
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fpaltig mit breptheiligen Abfchnitten, Endlappen größer umd oft 
dreyzähnig. Es gibt allgemeine und befondere Hüffen, jede aus 
5 oder 6 fpihrovalen -Blättchen, Fürzer ale die Stiele ber Dold⸗ 
hen. Die Fruͤchte 8— 9 lang, mit 2 krummen Griffeln auf 
einer großen, fleifchigen Scheibe und mit ben Forfartigen Lappen 
des Kelchs bedeckt. Es wird über ale Maaßen gepriefen ald 
Winterheu für Schafe und Ziegen ‚und oft auch für das Rind⸗ 
dieh; die Samen dagegen follen ben Pferden Hugentzündung 
"und zeitliche Blindheit verurfachen. Diefes Butter ift erhibend, 
macht ſehr ſchnell fett und zerftört die Leberegel, wodurch oft 
Zaufegde von Schafen zu Grunde gehen. Diefe Eigenfchaft, nebil 
feiner großen Nahrhaftigkeit, leichten Cultur auf ſchlechtem Boden 
und Dauerhaftigkeit machen es wohl zu den wichtigſten Futter⸗ 
artikeln. Steht es einmal im Boden, ſo braucht es weder ge⸗ 
pflügt, gejätet, noch gedüngt zu werden, und zwar nach gemachten 
Erfahrungen Aber 40 Jahr lang. Heiden und Moorgegenden 
Fönnten baburch in Futterland verwandelt werden; nach langer 
Trockenheit flirbt es jedoch ab. Da es eine riefenhafte, 10° 
hohe Stäude iſt, fo müffen die Samen 1’ weit von einander in 
zolltiefe Löcher geftedtt werden. Die 3 erften Jahre wirft es 
nichts ab, aber man Fünnte dazwifchen Lucerner Klee fäen und 
es als Walde benuben. Moorcroft ia Wallichs Pl, Afıat, 
II. t. 212. Lindley in Quart. Journ. of. Sc. XIV. pag. 4. 
(Iſis 1834. ©. 979.) u 

- 2) Die bittere (P. ferulacea). 

Ebenſo, aber Die Blätter rauch; Huͤllen kurz; Fruchte drey⸗ 
mal ſo lang als dick. Mittelmeer und Perſien; hat eine arms⸗ 
dicke, ſehr gewürzhafte Wurzel, voll von ſcharfem und bitteremn 
»Milchſaft. Tournefort, Voyage Il. t. 186, Bieberftein, 
Fl, taurica I. p, 217. Laferpitium, 

22. G. Die Schierlinge (Conium), 

Dolden zufammengefegt und vielitrahlig, beide Hülfen vier. 
blätterig, Hüllchen halbiert; Kelch ungezähnt, Blumenblätter 
weiß und berzförmig, mit kurzem, eingefchlagenem Zuͤngelchen; 
Frucht oval und feitlich zufammengedrüdt, je 5 Rippen gefer 
beit, Furchen vielftreifig, ohne Delröhren. 


l 
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Ausdauernde, runde Kräuter mit fpindelförmiger Wurzel 
und zufanrmengefesten Blättern; übelriechend und giftig. 

1) Der gemeine (©. maculatum), 

Stengel glatt und äſtig, rothbraun geflerkt ; untere Blätter 
dreymal, obere zweymal fiederig zerfchnitten, Lappen länglich 
und fiederfpaltig, Läppchen tief gezähntz Hüllblättchen lanzetför⸗ 
mig und Fürzer als die Dölbchen. Ueberall an. Wegen, wüſten 
Plaͤtzen, auf Schutthaufen, an Zäunen, befonderd gern im 


Schatten; Wurzel möhrenartig, einfach, aͤſtig und weiß; Sten⸗ 


gel 3—6' Hoch, rund, knotig und hohl, glänzend, oben mit un« 
gefleckten Wirteläften; Blätter dunkelgrün, bie untern fehr groß, 
auf hohlen Stielen; Dolden zahlreich, ziemlich flah mit 20 
Strahlen und 5 hängenten Hüfblättern, 3 —4 Blättchen ber 
Hüllchen unten verwachſen; Frucht 1'/.. lang, faſt ebenſo breit 
und graulichbraun. Stinkt wie Katzenharn, ſchmeckt widerlich, 
bitter und ſcharf, ſelbſt getrocknet, und gehört zu den betäuben⸗ 
den Giften, doch nicht fo gefährlich wie Cicuta viroſa. Es ent⸗ 
hält einen eigenen giftigen Stoff, fcharfes äthgrifches Del, Harz 


und Salze und wird häufig in bee Medicin gebraucht gegen böd- 
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artige Verhärtungen der Drüſen in ber Form eines Extracts. 
Die Blätter dürfen erft Furz vor der Bluͤthe gefammelt werben.. 
In Gärten verlieren fi gewöhnlid, die Flecken und dann wird, 
es mit der Peterfilie verwechſelt. Stoerk, de Uicuta fig. 
Jacquin,-Auste, t, 156. PBlen?! T. 183. Schkuhr 8. 6%. 
Hapynel. 2. 31. Düſſeld. IV. T 1. Wagner L T. 90. 

Herba Cicutae terreftris; Grande Cigu®. Ar 

23. G. Die Knollen⸗Merke (Arracachs), 

Hüllen kümmerlich, die mittleren Blüthen taub; ziemlich wie 
der Schierling, aber die Blblätter oval, mit eingeſchlagener Spitze; 
Frucht länglich-oval, mit ungekerbten Rippen, ſonſt wie beym 
Schierling. 

1) Der gemeine (A, esculenta). 

Stengel glatt, Blätter fieberig zerfchnitten, Die untern Lappen 
fiederfpaltig, Läppchen ſpitz- oval und grob gezähnt; Feine Hülle, 
Hullchen fechsblätterig; Fruchtrippen ſtumpf. Golumbien, wild 
und angebant, auch Hin und wieber bey ung, obſchon fle erſt 

Okens allg. Naturg. III. Botanik IL. 116 


1842 | | 

feit wenigen Jahren befannt geworden; Stengel 2—3' hoch und 
äjtig, die untern Blätter 2—3" ang, auf fpannelangen Gtielen, 
Dolden zwölfftrahlig; Blumen grünlichgelb. Die knollenartige 
Wurzel tft 2 Fauſt Di und bat rings um fi Knollen hängen, | 
wie bie Erdäpfel, 6" lang und 2 did, welche fehr fhmadhaft 
und uahrhaft find und ebenfo gegeffen werben; fie follen leichter 
zu verdauen ſeyn und auch fehr gutes Stärfemehl liefern. Der 
Anbau in unfern Gegenden im Großen hat noch nicht gelingen 
woßen. ERooker, Exot. t. 152. Banceroft in Linnda 1829. 
©. 18. | 

24. G. Die Myrrhben: Merle (Smyrnium). 

Delden gewolbt . und-vielftrahlig mit fümmerlichen Hüllen 
und tauben Blüthen ; Keldy ungezähnt, Blumenblätter gelb, eflip 
tifch mit -eingefchlagener Spitze; Frucht fettlid eingezogen und 
zweyfnoflig, je breyrippig, mit vielen Oelröhren, Säulchen zwey⸗ 
theilig. Glatte, ausdauernde Kräuter mit. fleifchiger Wurzel und 
verfchiedenen Blättern. 

1) Die ſchwarze (Sm. olus atrum). 

Stengel rund, Blätter dreymal eingefchnitten, Lappen oval 

und gezähnt, Hüfchen fehr kurz. Mittelmeer und England an 
feuchten, fdyattigen Orten, 2—4' hoch und äflig, Wurzelblätter 
geftielt, Dolden zehn» bis zwanzigfirahlig, ohne Hüffe; Bluthen 
geünlich gelb, mit vielen tauben, Fruͤchte did und ſchwarz; 
Wurzel möhrenartig und Aftig, ſchwärzlich, innwendig weißlich, 
mit gewuͤrzhaftem und ſcharfem Milchſaft, blutreinigend, erdff⸗ 
nend und harntreibend. Wird in Gärten gezogen und wie Sel— 
lerie oder Peterfilie benutzt. Plenk T. 220. Lamard T. 204 
Schfuhr %. 76. Macerone, Smirneo; Pferde: Silge. Bruſt⸗ 
wurzel. | | | 

2) Die durchwachſene (Sm. perfoliatum, dodonaei). 

Stengel oben eckig und geflügelt; Wurzelblätter dreytheilig 
und gelblichgrün, Gtengelblätter umfaflend; vval, herzförmig 
und geferbt, , Mittelmeer, ein zweyjähriges Kraut, Feiner als 
das vorige, ohne Hüllen, fehr wohlrierhend wie Myrrhen; bie 
Wurzel gewärzhaft und ſcharf, fo wie die Früchte, ehemals in ber 
Apotheke und fhon von Diofcorideg erwähnt. Dodonaeus, 
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Pemptas t. 698. f.2. Lobelius, Ic. t. 709. Wealdstein, 
Fl. Hung. I..t. 23. Moretti, Pi, ital. Dec. H. pag. 10, 
Myrrhenkraut. 


d. Samen hohl; von ‚unten nach oben gervut und mit⸗ 
hin knopffoͤrmig. 


d. Eoriandern. Frucht ſeitlich eltigezogen, kunb oder - 
zwiefelig, mit je 8 Rippen, flach und bogig; die Nebenrippen 
ſtaͤrker. 

25. ©. Die Eorianter (OCoriandrum). 

Dolden wenig⸗, Dölbchen vielitraßlig, ohne Huͤlle, mit armen 
Haͤllchen, Blüthen mit tanbenz Kelch ungesähnt, Blumenblätter 
weiß, oval und ausgerandet, mit eingefchlageuam Züngeldgen; 
Frucht rund und ziemlich glatt, mit freger Rinde, Glatte Som: 
wergewächfe mit rundem Stengel and zerſchliſſenen Blättern. - 

1) Der gemeine (O. sativum). 

Untere Blätter lang geſtielt, breplappig, flebertheilig, Laͤpp⸗ 
chen oval und zwey⸗ big dreyſpaltig, bie obern zwey⸗ und breys 
mal gerichlifien , faft fadenförmig: Mittelmeer auf Geldern und 
Felſen; überall Häufig in Gärten, 8° hoch, marfig und äſtig; 
Dolden flach, ‚fünfftrahlig und ungleich, Hüllchen breyblästerig, 
Döldhen mit einem Dutzend Blüthen, Pie mittleren taub und 
Die äußeren größer, Feucht 1% did und bräunlichgelb. Das 
Kraut ſtinkt fat wie Wanzen, der reife Samen aber iſt wohl 
riechend und fchmedt füßlich gewürzhaft, wird wie Anis und 
Kümmel an Speifen gethan., ‚ftärkt ben Magen, ‚treibt, Blaͤhun⸗ 
gen, dient wider ben Schwindel und fol die Milch vermindern. 
Man braucht ihn gewöhnlich zum Keen ber Zucerfügelchen, auch 
in Branntwein. In Aeghpten that män Bid Kräut An Speifen. - 
Dien! T. 2084. Schkuhr T. 72. Kerner T. 418. Sturm 
H. M. Hayne VL . 18. Büffel. -vm €. 11." Bag» 
ner x. 75. Ä x 
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Ordnung IE SchaftsBeerer. 


koranthen, Caprifolien, Aralien, Aquilicien 
und Viteen. 


Bluthen viers und fünfzählig, mit gleichviel Staubfäden; Beere ein 
. bis fünffächerig und wenigfamig, bald frey, bald im Kelch. 


Faſt durchgängig Enotige und kletternde Sträucher, bisweilen 
Bäume, felten Kräuter, in mäßigen und heißen Ländern, mit 
wäfferigem Saft, einfachen und Iappigen, feiten gefieberten 
Blättern gegenüber und abwechfelnd; Blüthen meijt Flein und 
unanfehnlich, einzeln in Köpfchen, Trauben und Afterdolden, 
manchmal einblätterig, mit 4 ober 5 Staubfäben, und meiftend 
nur einem Griffel; die Beeren ein«,: zweyh⸗ bis brepfächerig, mit 
je 1—23 Samen, bisweilen fünffäderig mit fo viel Griffeln, wie 
bey den Aralien, welde fih auch durch mebisinifche Kräfte 
auszeichnen. Die andern liefern Vogelleim, eßbare Beeren, 
worunter bie Weinbeeren obenan ftehen.: 

a. Die einen find gradzählig und haben nur eine einfa- 
| mige Beere — Loranthen. 
b. Andere find fünfzählig mit. verwachfenen Blumenblaättern 
und zwey⸗ bis. drepfamigen Beeren — Eaprifolien. 
E. Andere endlich find fünfblätterig und haben zwey⸗ und 
mebrfächerige Beeren — Arallen, Aquiliclen und Viteen. 
4. Zunft. Minden: Beerer — Olapnen 
nl goranthen, Eorneen. 


Blathe aradzählig; Beere unten, einſamig, mit 
einem Griffel, 


Kuotige dalbſtraucher Straͤucher und Bäumen, oft als 
Schmarotzer mit leimartigen Säften in gemäßigten und heißen 
Ländern. 

A. 2Loranthen. 

Vier oder acht Blumenblätter, bisweilen verwachfen mit | 

fo viel Staubfäden gegenüber; Beere im Kelch, mit einem ver 
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Fehrtei Samen und einer Topffdemigen Narbe; Keim grad und 
aufrecht in einer Grube bee Eyweißes. 65 2 
Schmarotzer mit fperrigen geglieberten Aeſten und’ nik: 
grünen lederigen Gegenbluttern öhne Nebenblaͤtter; Blathen regel⸗ 
mäßig, meiſtens getrennt; Kelch mit dem Gröpſe verwachſen 
mit ehren Deckblaͤttern und kurzem Rand; Beutel smeifägerig; 
die Beere kleberig vom Kelche gekrönt. 
: 218 Die Miſteln (Viscum), 
| Zwey⸗ und einhaͤuſig, Kelth ungezaͤhnt, vler Blumenblaͤttet 
unten“ verwachſen mit for viel Stanbbeuteln; Beere ſchleimig 
im Kelch mit einem verkehrten Samen und auftechten Keim ‘In 
Eyweiß: Grüne Straͤuchlein ‘anf den Aeſten der” Laubpflängen 
in allen Elimaten, mit gabeligen, meiſt gegliebetten und vierſetti⸗ 
gen Aeſten und einfachen Gegenblättern; Blüthen ſehr unanſehn⸗ 
lich, kummerlich und ungefäͤrbt, bis weilen mehrere Keime in einem 
Samen. Es gibt gegen 100 Gattungen, ; bei und‘ nur eine. 
1) Die gemefne (V. album). ’ 
* Stengel gabelig, Blätter lanzetförmig, ftumpf unb rippen: 
08, 3 5'Blüthen am Ende gehäuft, mit weißen Beeren: 
Auf alten Bäumen, befonders ben Queröiten der Apfelbaͤume 
mit einer Wurzel, welche durch die Rinde bie ins Holz geht, 
der Stengel felten über 1° hoch, zäh und holzartig, gelblichgrün 
und körnig, vol fperriger, vundlicher Zweige; Blätter dick, faft 
fpatelförmig, 13/,° lang, *s' did, nur ein Paar am Ende, 
mit 5 feinen Rippen. Die Blüthen zwephäuflg, 3—5 in ben 
Blattachfeln in einer zweplappigen Hüuͤlle; Blumen 'gelblidgrün, 
an den Rändern gelb, nur 2’ groß, tragen am Grunde die ftiel- 
Iofen Beutel; blüht im Hornung, wo oft die Beeren des vorigen 
Jahrs noch vorhanden find; dieſe wie Erbſen, durchſichtig weiß; 
ſehr ſchleimig, mit einem großen ovalen Samen. Sowohl aus dem 
Kraut als den Beeren wird der Vogelleim geſotten. Riecht wider⸗ 
lich, ſchmeckt bitterlich und ſüßlich, und wurde bey Krämpfen und 
Fallſucht gebraucht; die Droffeln lieben die Beeren und vers 
"pflanzen Diefelben auf andere Bäume: Da die Vögel vom 
Leime derfelben gefangen werben, fo haften: die Alten das 
Sprüchwort: Turdus fibi ipse malum cacat, Plen! T. 703. 


1846 . 
Schkähr %. 320. Gturm 9 VI Guimpel Taf. 198 
Hapne IV. Taf. 24. Düffeln. IL Taf. 14. Kaguum Visd 
quexcioi. 

2.8. Die Riemenblumen (Eoranthys). 

Zwitter ober zweyhaäuſig in einer Dedichuppe, Kelch ver 
wachfen und kaum gezähut, Blumenblaͤtter meiſtens 3-6, ziem⸗ 
lich frey, mit fo viel Staubfüben; Weere ryndlich, einfomig, 
mit einem Griffel und dem Kelche gekroͤnt. Schmarotzarſträuch⸗ 
(eig. wie die Mifteln, in wärmern Ländern mit rundlichen, ge 
gligderten Zweigen unb lederigen Segenhlätiern; Blüthen in 
Achsen, und Riſpen, meiſt gelb und, roth, von verſchiedener 
Größe, blaͤweilen eine Zierde her Baͤume. Es gibt gegen 308 
Gaottungen, bey und nur eine, ; 

„DD Die gemeine qurapaeus) 

BGabelig und ſehr aͤſtig, Blätter laͤnglich verkehrt oval, 
Blüthen fehsblätterig, zweyhaͤuſig in Endaͤhren. Gchmaroger 
auf Eichen im fühlichen und oͤſtlichen Europg, auch in Deiierreih 
und Schlefien, im, Ausſehen ganz wie kie Miftel, aber 1—3' 
hoch, Stengel mehr holzig und oft danmensdick, Blätter zahl 
reicher, einrippig, 1*/a' lang, Y,° breit; ein Dutzend grünlide 
gelber, Heiner Blüthen in Uchren, im April und May; Beeren 
im Dctober wie Erbſen und gelb. Gibt feinen Vogelleim, wird 
aber in ihren Ländern wie bie Miſtel angewendet. Ligmum 
Visei quereini. Jacquin, Austr. t. 30. Sarun J. 99. 
Sturm, 9 34. Wogner li. T. 96. 

B. Eorneen. 

Kelch verwachſen und vierzähnig, mit fo. viel Blumenblaͤt⸗ 
tern und abwechſelnden Gtaubfäden; Pflaume zweyfächerig mit 
Fapfförmiger Narbe und je einem verkehrten Samen, das Wür 
zelchen aufrecht im Eyweiß. 

Sträucher und Bäume mit ganzen Gegenblättern und Blu—⸗ 
then in Dolden. Meiſtens in kältern Ländern; haben ein 
zienslich hartes Holz; .und bisweilen eßbare Pflaumen. 

83.© Die Zierglahnen (Aucaba). 

Blüthen zwephäufig, Kelch Hein und, vierzäpnig, Blume 

und Gtaubfäben vierzäßlig, Veere einfamig mit feheibenfürmiger 
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Narbe. Glatte immerguäne Sträucher, mie Gabeläften und 


harfchen Gegenblättern; Blumen bunfelroth ‚in Fleinen Riſpen. 


1) Der gemeine (Cl. japenica). 

Ein Strauch mit geftielten Blättern, laͤnglich, gezaͤhnt und 
gefleckt; Blumen braun, ig Heinen Riſpen. In Japan ein 
Bäumen, bey uns ein faum mannshoher Zierſtrauch in Bär: 


ten, auffallend durch feine gefleckten Blätter; Beeren roth mit 
wenig Fleiſch, füßlih und unſchmackhaft. Banks in Kim 


pfer T. 6. Thunbarg, Fl. jap. t. 12. 18. 
4.©. Die Hartriegel (Cornus). 


Kelch vierzähnig, mit fo viel Blumenblättern und Staub» | 


fäden; Pilayme beerenartig mit hartem Stein; zwey⸗ bisweilen 


dreyfaͤcherig, je einſamig, Griffel Feufsnförmig, 


Sträucher und Bäume an kaͤltern Gegenden, mit ganzen 
Gegenblättern und Blüthen in Doiden mit einer. Hüfle, oder in 
Rifpen; Holz. hart und brauchbar zu Meinen Dingen; Beeren 
zwar .eßbar, allein ohne befonbern Werth. 

a) Delden mit Hälten. Eu 

1) Der frautartige (C. herbacea,, suecica). 

Krautartig, Blätter ſtiellos, oval und fiebenrippig, Hülle 


"größer als Blume. Eine Sonderbarfeit wegen des frautartigen 


Stengels, der ein Stück unter der Erde kriecht und bann weiche, 
einfache Zweige mit purpurrothen Blumen hervortreibt; Pflau⸗ 
men roth und füßlid, die Scheidwand, durchbrochen. In den 
Fälteften Theilen von Europa, Uften und America, 'aber auch 
in Holfteln, auf Helgoland und tn Oldeniurg auf Torfboden. 
Linne, Flor. lapp. t. 5. £.3. FI. dan. .5. Gärtner T. 26. 
Heritier, Mon. Corn. 1788. Nero. 1. Sturm 9. 52 
Svensk Bot. t. 201. “ 

2) Die Cornel⸗Kirſche (C. mascula). 

Baumartig mit glatten Zweigen, Blätter fpib:oval, unten 
blaß, Dolden fo groß ale die vierblätterige Hülfe. Ueberall im 
mildern Europa und Aflen auf Hügeln und Bergen; bey ung 
in Gärten, Hin und wieder verwildert. Ein Bäumchen, 12 bie 
20° hoch, mit runden Gegenäften; blüht zuerſt im Frühling vor 
den Blättern, welche 2°/, lang und 1“ Hreit find; 1—2 


\ 


Dutzend gelblidye Btäthen in einer Hülle an den Zweigen; Früchte 
wie Kirche, laͤnglich, roth und glänzend, bisweilen gelb mit 
einer glatten Nuß, ſchmecken ſüßlichſauer und werben roh ge— 
geſſen, aber gewöhnlich mit Zucker oder GEſſig eingemacht als 
Gewürz zum Rindfleiſch; fonſt als Kühlmittel bey hitzigen 
Fiebern und Durchfällen. Das harte Holz wird zu Kämmen 
u: dgl. verarbeitet, Schmidts Baumzucht T. 68. Schfuhr 
E28. — T. 10. Sturm H. 52. Hayne, Term. 
bot. tab. 35. Sibthorp,: El. dranda ib tb; 201. Dürrligen, 
Lerligen, Glahne. EZ 

V Der weiße (C. —8* — — 

Ebenſo, aber die Hülle viel größer als die Dolde und ihre 
Blätter rundlic und weiß wie eine vierblätterige Blume, welche 


Hier Fein und grünlichgelb ft. "Wirginien, bey uns häufig in 


Buftwäldern; die Früchte‘ wie Erbfen, ſcharlachroth und fehr 
bitter; die herbe Rinde ftatt China; das braune Holz fehr ge: 


ſchaͤtzt. Catesby T. 27. Schmidt I, T. 52. Wangen 


heim 8.17. 5. 41. Michaux, Arbres Il, t. 7. Guim⸗ 
yet. "mn U 


| »b Afterbolden ohne Hälfte. | 

4) Der gemeine (C. sanguinea). 
| Strauch mit glatten Ruthen, Blätter oval und gleichfarbig; 
Afterbolden flad), Blumen weiß mit ſchwarzen Beeren, Ueberall 


in Hecken über mannshoch; die Zweige werden im Spätjahr 
roth, Die Beeren wie Erbſen, innwendig grüm und bitter. Das 


Kolz. zu Schuhzweden und Dredhslerarbeiten. Die Samen geben. 


Brenndl. Fl. dan. 1.481. Guimpel %.8, Sturm 9.52. 
Haͤrtern, Mettern, Veinhoiz. 
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. N eu, n. 
‘ 3. Zunft Ball: Beerer— Holder. 
Gaprifolien. | 


geich verwachſen und fünfzähnig mit ſo viel Blumenblaͤttern, meiſt 

derwachſen und unregelmäßig, ſo viet Staubfäden, abwechfelnd im 

Kelch; Beere dreyfächerig, reif einfächerig, mit einigen verkehrten 
Samen und 3 Narben, RKeim aufroeocht im Eyweiß, 


Sträucher oft rietternd! und Bäunichen‘, fetten Kräuter und 
Dann Ausbanernd, mit runden‘ fnotigen: Zweigen und wäſſerigem 
Saft, nicht ſelten mit-Marf; Blätter gegenüber und meiſtens 
einfach, vhne Nebenblätter; die Bluͤthen regel⸗ und unregel⸗ 
mäßig, einzeln, gehäuft in Wirteln und Afterdolden, bisweilen 
ftrahlig wie die Dolbenblüthen; tie Blume röhrig und fünfe 
fpaltig; die Staubfäden am Kelche feste; aber unten etwas mit. 
der Blume verwachfenz Beere vom’ Kelche gekrönt, troden und 
ſaftig, meiſt breyfärherig, aber auch zwey⸗ und fünffächerig ; reif 
meiſtens einfächertg,; weil‘ die bünnent Scheibwähbe verfehwinden; 
Griffel bald fadenfürmig, bald ganz kurz' mit 3—5 Narben; 
vielſamig, reif oft je einſamig, indem viele: Samen verfümmern. 
Ip mredichnifcher Hinſicht ſind fle zwar nicht von großer 
Wichtigfeit, inbeffen ift die Rinde oder Wurzel meiſtens bitter 
und ſie werden in der Medicin gebrancht, ſo wie auch die 
Blüthen des Hollunders. 

Man ſteilt dieſe Zunft gewöhnlich, neben bie ubiaceen, an 
welche fie zwar mahnen, ohne aber: damit übereinzuftimmen, da 
dort Blüthe und Frucht in ber Regel grad, hier ungrad iſt; 
Dort die Staubfäden entſchieden an der Blume ſtehen, wodurch 
ſie unter die ächten röhreuförmigen kommt, hier dagegen eigent—⸗ 
lich am Kelch, indem ſie nur wenig mit der Blume zuſammen⸗ 
hängen; überdieß die Lappen ganz tief gefpalten und bey man⸗ 
chen ‚völlig getrennt: find, alſo eigentlich nur aneinander kleben; 
von dem Character der Deere und ihrer großen Berwandtfchaft 
nit den Loranthen, Corneen und dem Ephen nicht zu reden. 

. Endlich zeige mir das Syſtem, daß fie in ber Elaffe der Nubia- 
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ceen feinen Play haben, und nirgends anders hinwollen ald zu 
den $Beerenpflanzen. 

Sie zerfallen in zwey Haufen. 

Bey den einen iſt die Blume röhrig, melft unvegefmäßig, 
mit einem langen Griffel. Lonicereen. 

Ben andern ift die Blume faft vieiblätterig und regelmäßig, 
mit drey Narben ohne Sriffel Samburinen, 


2 


A. Wohrenblame mit langem Griffel. Lonicereen. 


1,8 Die Krautholder (Linnaea), 

Kelchlappen ahfaͤllig, Blume gindenförmig und fünflappig, 
mit: 2 Paar ungleichen Staubfäden; Beere lederig, breyfächerig, 
mit einem verkehrten. Samen in einem einzigen Zach, Narbe 
kopffärmig. Ammergrune, kriechende Kräuter mit wenig Blumen; 
anf der nördlichen Erdhäͤlfte. Bu | 

1). Der gemeine (L. borealis). 

Kraut haarig, mit aufrechten Ranken und je 2 rothlichwei⸗ 
fen Blumen. in 2 felchaxtigen Deckblaͤttern, -Blätter oval und 
gezaͤhnelt. In den moosreichen Wäldern von Lappland, Rußland 
und Americaz auch in Nadelwaͤldern bes nörblichen Deutſchlands 
und auf den Alpey; ein zierliches, immer grünes, kriechendes 
Kraut mis mehrern. fadenförmigen, braunrothen.Stengeln aus 
einer holzigen und faſerigen Wurzel, welche gewöhnlich 2 —3 
weit fortlaufen, aber auch 6—12 und noch mehr, ſich abwech⸗ 
ſelnd in Aeſte theilen, an den Knoten Wurzel ſchlagen und 2 
(ange Zweige treiben, gewöhnlich mit 2 Blumen und Gegen 
blättern, einen halben Zoll lang und 4’ breit; der Blüthen- 
jtiel 2 lang und ſodann gefpalten, mit je einem Blümden, 
soft wie Schlüffelblume, 5° lang, 4’ weit, weiß, innwendig 
mit hlutrothen Streifen ;-fehe wohlriechend, befonders bes Nachts, 
vom Juny bis zum Muguft. Zwey größere Dedblätter find bie 
zur Hälfte mit ber Deere verwachfen, 2. Kleinere flehen darunter. 
Die Beere ift Hein, entgält je 4—5 Samen, wovon aber nur 
einer ührig bleibt. Das bisterliche Kraut wird in Gchmeben 
und Noswegen ale fchweißtreibendes Mittel gebraucht. Linne, 
Fl. lapp. Ed. 2. t. 12. f£.4. Fl. dan. 1.3. Blackwell T. 597. 
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Schkuhr Taf. 196. Hapne IV. Taf. 13. Sturm 9. 17. 
Wahlenberg, EL Iapp. t. 9. f. 9. 

3.08 Die Fieberholder (Triofteum). 

Kelchrand fünflappig und bleibend; Blume röhrig, unten 
böderig und ungleich fünflappig, mit 5 Gtaubfäben; Beere 
leberig, etwas breyedig, drey⸗ bie fünffächerig, je einfamig. 
Ausbauernde Kräutes oder Halbſträucher in Norbamerica und 
Aflen, auf Vergen, mit Achſelbluthen. 

1) Der. gg meine (Tr. perfoliatum). 

Blätter verwachfen, länglich und zugeſpitzt; Bläthen ftiel- 
los in Wirteln. Nordamerica, ben und in Gärten, mehrere 
Gtengel aus einer bicken, faferigen Wurzel, 2-3’ Hoch und 
einfach, bisweilen roch; Blätter 4’ fang, über 1’ breit, Blumen 
und Beeren purpurroth. Die bittere Wurzel als Brechmittel 
ftatt Ipecacuanha, das Pulver gegen Fieber In ben Apothelen 
Nordawqricas. Dillan., Hort, Rith. t. 893. f. 378. Schkuhr 
T. 41. Barton, Mat. med. t. 4. Bigelow, Med. Bot. t. 9. 
Fieberwurzel, unächte Ipecacuanha. 

A. G. Die Kantenhol der (Dierville, Louleera), 

Kelchrand fünflappig und abfälig, Blume tuichterförmig 
und. fünffpaltig, mit fa viel längeren Staubfäden; Beere lederig, 
länglich, oben frey, zweyfaͤcherig und vielfamig, Griffel vor⸗ 
ragend. Kleine, aufrechte Sträucher meiſt in Nordamerica, mit 
fpibsgualen, gezähnten Blättern und gabeligen Achſelblůthen. 

1) Der gemeine (D. canadensis), 

Blätter Furz geſtialt und glatt, Blumen gelb. Nordamerira, 
auf Bergen; ein 3—4' hoher Strauch, mit zahlreichen, braunen, 
viereckigen Aeſten: Blätter 4 lang, 2%, breit; Stiele drey⸗ 
blätdig mit A Dedblättern, Blumen 6 lang. Die Zweige 
werben bors als ein blutxzeinigendes Mittel gebraucht: Stipites 
Diervillas. Linne, Hort. cliffort. tab. 7. Guimpel T. 56. 
Hayne VIE T. 26. Döffeld. VL 3, 22. 

4.8. Die Shneehoulder (Symphoriearpos). 


Kelchrand vier: oder fünfzährig und bleibend, Blume trich⸗ 


terförmig und ziemlich regelmäßig, mit fo viel Lappen und 


Gtaubfäden; Beere runblid, faftig, gekrönt, vierfächerig und 
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vielfamig, 2 Fächer: Serfärnmeit und 9 “mit einem Eanien. Auf—⸗ 
rechte, bufchige Sträucher in Nordarherica; mit ovalen, ungyähn- 
ten Gegenblättern und "Heinen Biathen in Achſeln. Lonicera. 

1) Der herbe‘(S. vulgaris), | 

- Blüthen Inäuelfdrmig in Achſeln; weiß; Beeren roth. 
Nordamerica; ein Strauch 3—4' hoch, mit runden, braunen 
Zweigen, Blätter zolllang und 9%, breit; Blüthen kaum —8 
lang, fünfzählig, in a langen Knäueln; Beeren wie Hanf—⸗ 
korn. Die herbe Wurzel gegen Wechſelfteber. Dillen., Hort. 
elth. t. 278. £. 380. Schmidt T. 115. Plenf T. 133. 

9) Dei gemefne (S. racemosus). 

Bluthen eofenrothiz- innwenbig behaart in unterberchenen 
Endtrauben. Nordamerica, bey uns als Zierſtrauch in Gaͤrten 
und Anlagen, mit ſchneeweißen, glänzenden und dicht gedraͤngten 
Beeren, welche des Winters ſtehen bleiben und ſehr ſchön aus⸗ 
ſehen. Michauk;: A. americana I: P2g. 107. Loddiges, 
Bot. Cabinet t. 230. 

5.0. Die Strepen (Lonlcere). 

Kelch Fänfzähnig/: Biume rohrig, fünffpaltig und meiſtens 
unregelmäßig, mit 5 Staubfäden; Beere fleiſchig, dreyfaͤcherig, 
mit wenigen, rindigen Samen. Aufrechte und kletternde Sträu⸗ 
cher in allen Climaten, mit verichiebenen Blättern unb Blüthen, 
Beeren nicht eßbar. Heck⸗Kirſchen. 

a) Beeren einzeln, mit dem Kelchrand gekrönt, reif ein- 
fächerig; Stengel Fletternd, Blätter oft verwachfen, Blüthen in 
Wirtellöpfchen, ohne Dedblätter. Caprifolium. 

1) Die za hme (I. caprifolium). 

Blätter oval, bie untern abfällig, Die obern verwachfen, das 
Endkoöpfchen ſtiellos. Südlich auf Bergen in Heden, bey ung 
faft in allen Gärten zu Lauben; ein Strauch, der 2—3 Mann 
hoch Flettert, mit langen, runden Zweigen, Blätter 2°/,' Tang, 
2! breit, Die untern Furz geftielt; Blüthen zu fechs in dem 
Wirtel, 1%, fang, Blumen auswendig roth, innwendig weiß, 
dann gelb, die Oberlippe breit und aufgebogen, mit 4 Lappen; 
wohlriechend, befonders des Morgens und Abende; Beeren oval 
"und fcharlachroth,, ſchmecken fad, waren einft, fo wie bie fchlei: 
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migen Blumen und feldit Blätter und Stengel offieinell ‚de 
Beeren harntreibend, Die Blüthen ale Thee gegen Heiferfeit und 
Huſten. Jacquin, Austr. 1.257. Schmidt Il. T. 105. 106. 
Guimpel 6 Hapne ll, T. 37. Geißblatt. Je länger 
je über... 0 .. . 

2) Die wilde (L.. periclymenum). 

‚ Blätter oval, getrennt und abfälig, Köpfchen geftielt, meiſt 
gelb. NUeberall in Hecken und Wäldern, auch in Gärten. an 
Lauben, wie die vorige, befonders wegen bes Wohlgeruchs der 
Blumen, welche, fo wie der Keldy, von drüflgen Haaren befegt 
find; Beeren dunfelroth, Blätter 3° lang. Schmibt T. 107. 
Schfuhr % 40. Guimpel T.7. Hayne ll T. 38. af | 
Kanten, Spedlilie. 

b) Beeren zwiefelig, mit abgefattenem Kelchrand, reif zwey⸗ 
und dreyfaͤcherig, Blüthen geſtielt mit Deckblaͤttern, Stengel aufs 
vecht ober Fletternd, Blätter getrennt. Xylosteon. 

8) Die aufrechte (L. xylosteum). | 

Blätter oval und flaumig, Stiele Fürzer, zwepbläthig,, Blu⸗ 
men gelblihweiß, Beeren rund und roth, am Grunde verwachfen. 
Ueberall in Heden und Wäldern, ein aufrechter Strauch ber 
maunshoch, mit graubraunen, runden Zweigen; Blätter 3° ang, 
1“ breit, Blumen */,' lang, Beeren wie Hanffamen, wurden 
ehemals zum Wbführen und als Harnmittel gebraucht. Flora 
dan. tab. 808. Duhamel, Arbres Il, tab, 54. Guimpel 
Zaf. 9. Heck⸗Kirſche. 


B. Blume regelmäßig, faft ganz gefpalten, -mit 8 fliele 
ofen Narben. Sambucinen. 

6.6. Die Holunder (Sambucus). 

Kelch Hein und fünfzähnig, Blume radförmig und fünfe 
theilig, mit fo viel Staubfaͤden; Beere rundlid, drey⸗ bis fünf: 
faͤcherig, reif einfaͤcherig, mit 3—5 dreyeckigen Samen und fo 
viel Narben, Unangenehm riechende Stauden, Sträucher und 
Bäumchen in allen Elimasen, mit ungrad fiedertheiligen Blättern 
unb 2. Nebenblättern oder Drüfen; Blüthen in Sträußern oder 
Afterbolden. | 
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a) Stauden. 

1) Der Artihiß, (8, ehe). 

Stengel Frautartig, aufrecht und Warzig; Mläkter fieber⸗ 
fpaftig, mit laubartigen Nehenblaͤttern, Aftervolden drehtheilig 
und röthlihweiß, Beeren ſchwarz. An Wegen, im Gebüfch, 
3s—5' hoch und gefurcht, mit Gegenzweigen; Blätter Fat ſchuh⸗ 
fäng, mit 7-10 Fieberblaͤttchen, gezaͤhnt und 4" Hang, faſt 1° 
breit, Nebenblätter 14 lang; Afterbolden groß und aufrecht. 
Das Kraut vieche fehr widrig, ſchmeckt bitterlich und herb, ſon 
Mäuſe und Wanzen vertreiben, und den Schweinen bie Kroͤpfe; 
war fammt ber dicken und Friechenden Wurzel officinell als 
abfügrendes, fehweiß: und harntreibendes Mittel, befonders gegen 
bie Wafferfucht; die fänerlichefäßen Beeren ebenfalls. Schkuhr 
T. 88. Guimpel T. 38. Hayne IV. T. 15. Bären, XVI 
Taf. 19. Wagner J. T. 80. 31. Chamae actäe. Daher Ber 
Name Akten bey den Welnhändlern, welche mit den Beeren 
den rothen Wein färben. 

b) Hotzig. 

2) Der ſchwarze H. (8. age. 

Blätter fiederthellig und glatt, Lappen fpihronal und ges 
zähnt, ftatt ber Nebenblätter nur Warzen, Afterdolden funfthetlig, 
Blumen weiß und wohlriechend, Beeten ſchwatz. Ueberall an 
feuchten, ſchattigen Stellen, un aͤunen, Mauren und auf Schutt, 
aber nicht häufig, bey uns meiſtens augepflanzt hinter den 
Haäuſern; ein großer, knorriger Strauch, doch auch din Baͤllmchen 
20° hoch, mit unförmlicher Krone und fingersdicken, graben und 
Enotigen Zweigen vol Mark; Oberhaut grau, Unterhänt grün 
und fehr bitter, Blätter 6° lang mit 5 Lappen, 3° lang, faft 
12/2 breit; Wfterbolde 6 breit und flach, Blumen 8 breit, 
Beutel gelb, Beeren oval, etwa 3” Yang, ſchwarz und muſig. 
Aus den Gliedern der Gerten machen die Knaben Ana umb 
Waſſerbüchſen. Affe grünen Thelle ſchmecken bitter und fcharf, 
riechen gerieben fehr unangenehm und betaͤnbend, machen Ab⸗ 
führen und Erbrechen, und werden befonders gegen die Waſſer⸗ 
ſucht gebraucht ; die etwas betäubenden Blüthen als Thee zum 
Schwisen bey Erfältungen, und als zertheilende Umfchläge; fie 
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enthalten Del, Harz, Gerbftoff und Schwefel. Auch das Mus 
ber Beeren ift ein gutes Schweißmittel; die Samen follen ftarf 
abführen und die Würmer abtreiben. Das Mus wird an mans 
chen Orten felbft ale Suppe gegeffen, und mit ben Afterbulben 
macht .man die fogenannten Holunderfücdhlein, Indem man fie 
in ben Teig taucht, Die hohlen Zweige geben Weberfpuhlen; 
das Marf bie Holunderfügelchen zur Glectrifiermafchine. Bie 
Beeren heißen Grana Actes. Knorr, Deliciae J. tab. H. 
Schkuhr Taf, 83. Guimpel T. 34. Hayne IV. T. 16. 
Duͤſſeld. V. T. 12. Wagner. €. 77. 78. Schlebichen, un⸗ 
richtig Flieder. 

3) Der Trauben⸗H. (S. racemosa). 

Wie der vorige, aber die Bluͤthen In ovalen Trauben und 
gelblih, Beeren roth. In DBergwäldern, befonders gern in 
alten Burgen, 2 Mann hoch, mit ausgebreiteten, faft hängenden 
Aeften, das Mark braun; bie Tracht ganz wie bey dem ge 
meinen, baher bie Alten es ald ein Wunder ausfchrieen, wenn 
einmal irgendwo dieſer Holunder von einem Unwiffenden ent⸗ 
beit wurde; man glaubte nehmlidh , bie Bolden bes gemeinen 
hätten fich in Trauben verwandelt; bie Blätter find aber fchmäler, 
bie Beeren ſchon im Juny reif, bey jenem erft im Geptember, 
Lobelius, Ic. 163. R. Jacquin, Rar. tab. 69. Kerner 
T. 72. Guimpel T. 35. Switfchen. 

1.6 Die Wafferholder (Viburnum). 

Kelch fünfzähnig, Blume rabfürmig und fünftheilig, mit fo 
viel Staubfäden; Beere oval und gefrönt, brepfächerig, reif ein« 
fächerig und einfamig, mit 3 Narben. Aufrechte Gträuder in’ 
allen Elimiaten, mit breiten, gezähnten, meift flaumigen Blättern 
und Fümmerlichen Nebenblättern‘; Blüthen in Ufterbolden, oft 
ftrahlig, wie bey den Doldenpflanzen, meift weiß; Samen zu⸗ 
fammengebrüädt, oval oder herzförmig. 

a) Blüthen gleich, Samen oval, Blätter ganz. 

1) Der wilde (V. lantana). 

Blätter oval, etwas herzfürmig und gezähnt, unten ſtark⸗ 
rippig und flaumig. Ueberall in Hecken, an Bergen, ein artiger 
Strauch über mannshoch, mit grauer Rinde, Zweige und Blätter 
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gegenüber ; die letztern faft wie bey der Haſelſtaude, aber Feiner, 
3“ lang, fait eben fo breit, unten graulich, ohne Nebenblätter; 
Afterdolden flach, 3“ breit und fünftheilig, Blumen weiß mit 
gelben Beuteln und ſchmalen Deckblättern; Beeren oval und 
zufammengedrürt, im Sommer gelb, dann roth, fehen fehr artig 
aus, im September jcehwarz und mehlig, ſchmecken fehleimig, 
unangenehm füß und herb, und wurden gebraucht, wie bie 
Blätter, gegen Durchfall; die Innere Rinde zieht Blafen, und 
daher. Die Zweige als Haarſeile bey Xhieren, bie Gerten zu 
Pfeifenröhren und Raifen; aus der Wurzel Bogelleim, Jac 
quin, Austr. tab. 341. Kerner %. 110. Schkuhr T. 81. 
Guimpel T. 31. Scherifen, Schlingbaum. | 

2) Der immergräne (V. tinus), 

Blätter länglich oval und ungezähnt, Rippen-Achfeln unten 


‚behaart. Meittelmeer, an fteinigen Orten im Gebüfch, bey ung 


in Zimmern, 4—10° hoch, mit rothbräunen, vieredligen und 
warzigen Zweigen, Blätter. geflielt, 2'/,° Yang, 1' breit, Tederig, 
Dunfelgrün und glänzend; Afterbofden etwas gewölbt, fünfs 


theilig, 2% breit, vöthlich, dann weiß und wohlriechend; blüht 


faft das ganze Jahr. Die ovalen, fehwarzblauen Beeren wie 
Erhfen führen heftig ab, ehemals gegen Wafferfuht. Clu- 
sius, Hist. I. pag. 49. Schmidts Baumzucht IL T. 180. 
Laurus tinus; Baftarb- Lorbeer. 

b) Blüthen ftrahlig und biefe taub, Blätter *lappisr Samen 
herzförmig. 

3) Die Schneeballen V. opulus). 

Blätter drey⸗- und fünflappig, ſpitzig und gezähnt, Stiele 
druͤſig. Hin und wieder in Wäldern und an Bächen, mehr füb- 
lich, bey uns meiftens in Gärten als ein Bäumchen, 12’ hoch, 
mit rundlicher Krone und fogenannten gefüllten Blumen, nehmlich 
ſtrahlig in einem Eugelfdrmigen Strauß, fo groß wie Apfel und 
fehneeweiß; die Achte glatt und graulichbraun, mit großer Mark⸗ 
röhre, Blätter 3’ lang und eben fo breit, Stiele 1”, Dolden flach, 
3“ breit und fünftheilig, Blumen 2 breit, gelblichweiß, die 
tauben am Rande, */.“; Beeren elliptifch zufammengebrüdt und 
ſcharlachroth, werden von den Vögeln gefreffen. Rinde, Blüs 
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then und Früchte fcharf und bitter, wie beym Holunder, wurden 
auch fo gebrauht. Knorr, Deliciäe II. t. S. 6. Schkuhr 
af. sı. Sturm 9 27. Buimpel Xaf. 32. Sambucus 
aquaticus; Wafferholder, Schwilken, Kalinfen. 


6. Zunft. Holz⸗Beerer — Reben. 
Aralien, Aquilicien, Biteen. 


A. Nraliaceen. 
Blüthe oben, getheilt und fanfaahlig Beere eff, 
‚ ein Same verkehrt, mit Eyweiß. 

Kelch verwachfen und Fünfsähfig, mit ein. oder zweymal fo 
viel Blumenblättern und fo viel abwechfelnden, furzen Staub⸗ 
fäden, Deere gefrönt, zwey⸗ bis zehnfächerig, mit fo viel 
Griffen und je einem verfehrten Samen; Keim aufrecht im 
Eyweiß. 

Sträucher und Bäume, felten ‚Kräuter mit wäflerigem Gaft 
in milden und heißen Lärbern, oft kletternd, mit verfchiebenen 
Wechfelblättern, ohne Nebenblätter. Blüthen regelmäßig in 
Afterdolden und Rifpen, oft mit einer Hüfe. 

1. G. Die Bifamfräuter (Adoxa). 

Kelch Halb oben und breyzähnig, Blume radfbrmig und 
fünftheifig, mit fo viel gefpaltenen Staubfäden, an jeber Hälfte 
ein einfächeriger Beutel; Beere fünffächerig, je einfamig, veif 
mit weniger Büchern; in ber Endblüthe alles vierzählig. arte, 
wohlriechende Kräuter in gemäßigten Ländern. 

1) Das gemeine (A. moschatellina), “ 

- Wurzelblätter lang geftielt und dreymal zwepflederig, Blätt- 
hen ftumpf lappig, Gtengelblatt ein» oder zweymal breyzählig, 
Blüthen grün in Köpfchen. Ein zierlihes Kräutlein in MWäls 
dern und an Zäunen, im mi'den Europa und Aflen im Srühe 
King, mit einfachem Schaft, nicht viel über fingerslang, und 
daran nur ein oder das andere Dreylappige Blatt, 12/2‘ groß; 
einige Wurzelblätter fingerslang, mit fünflappigen Blättern, 
wovon das untere Paar wieder dreptheilig, und das Endbläitchen 
dreylappig; fehen ziemlich) aus wie beym Erdrauch; die Wurzel 
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| | _ | 
ziemlich bi, kriechend, weiß und ſchuppig, mit vielen Faſernz 
am Ende 4—5 Blüthen, mit 2 Deckblättern in einem Köpfchen, 
wovon bie obere vierzählig ift, fehr Hein, Faum 2° breit. Das 
ganze Kraut, befonders aber die Blüthen, Haben einen flarken 
Bifamgeruch, die Beeren follen wie Erbbeeren fchmeden, und 


die Wurzel wurde ehemals als Wundfraut gebraucht: Radix 


Moschatellinne. Lobelius, Ic. t. 672. f. 2. Fl. dan. t. 94. 
Schkuhr ©. 109. Roemer, Fl. europaea, Fasc. X. 

2. G. Die Sinfenge (Panax). 

Zwitter und zweyhäuflg, Kelch ſchwach fünfzähnig, mit 5 


offeren Blumenblättern und fo viel kurzen Staubfüben; Beere - 
zuſammengedruͤckt, meiſt zwiefelig, zweyfaͤcherig, mit je einem 


Samen und zwey ſperrigen Griffeln. Kräuter, Straͤucher und 
Bäume in wärmern Ländern, mit drey⸗ bis fünfzähligen Schei⸗ 
benbfättern gegenüber, und traubenartigen Dolden, grünlich 
oder weiß. 

1) Der ächte (P. vera). 

Krautartig, Stiele lang, mit 5 handförmigen Blaͤttern, 
ſpitz⸗e lanzetförmig und doppelt gezaͤhnt, Dolden langgeſtielt, Kelch⸗ 
zähne und Blumenblätter ſpitzig. Tatarey, zwiſchen dem 39° 
und 570, an der chineſiſchen Mauer, in China und Repal auf 
Bergen. Wurzel federkieldick, kriechend, geringelt, aͤſtig und 
gelblichweiß, mit einem halb Dutzend daran hängenden Knollen 
wie Möhren, ſo groß wie ein Finger, mit einem langen Schwanz, 
röthlich, innwendig gelblich, etwas fcharf, bitter und gewürzhaftz 
treibt jetes Jahr einen sunden, 12’ hohen, Faum Fleinfins 
gersdicken, einfachen Stengel, am Ende mit 3—4 langgeſtielten 
MWirtelblättern, deren jebes aus 5 ungleichen. Zlärtchen beſteht, 
6" lang, 143° breit; am Gipfel eine Fleine Dolde ans zwey 
Dusend grünlichen Blümchen, wovon viele taub find; Beeren 
rundlid, etwas zufammengedrüct, fo groß wie eine Vogellirſche 
und fcharlahroth, zweys bis brepfächerig mit fo viel Griffeln, 
Die Wurzel ift harzreich, riecht fehr gewuͤrzhaft, ſchmeckt füß« 
(ih und etwas Gitter, und ift bey ben Ehinefen ſeit ben älteften 
Zeiten als ein Fräftiges Reizmittel berühmt, wird daher von 
ben Tataren im Fruhiahr und vor dem Winter fehr fleißig 
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gefammelt, iſt aber fo ſelten, F man ehemals in China das 
dreyfache Gewicht dafür bezahlte. Sie beförbert bie Ausbün« 
flung, erwärmt ben ganzen Leib, und fol die durch geiftige 
und ſinnliche Anſtrengung erfchöpften Kräfte wie durch Zauber 
wieder herſtellen, anſteckende Krankheiten und Nusfchläge vers 
hindern ober mildern, fett und jung machen n.f.w. Die Ehinefen 
nehmen Fein Arzneymittel, unter dem nicht ©infeng wäre. Der 
Kaiſer von China fol bisweilen 10,000 Tataren anſtellen, um 
fie, unter der Aufſicht von vielen Manbarinen, in den Wäften 
zu fammeln, während welder Zeit ſte unter Zeit leben müſſen. 
Die Blätter ſoll man als Thee gebrauchen Fünnen. In Europa 

wurde fie im Aufang bes 17. Jahrhunderts durch die Hoffän« 
der and Japan bekannt, wohin fie ſelbſt aus China kommt. 
Sie wurde daſelbſt mit Gold aufgewogen, weil alle Reichen jung 
und ſtark werben wollten. Da fe aber diefes nicht geleiſtet, 
fo hat man fie gänzlich vergeffen. Es iR nicht gewiß, ob bie 
nepalifche Pflanze einerley iſt mit ber chinefifchen, weil fie mehr 
Knoflen hat, fchlanfer fit und bie Blätter etwas rauh; auch 
macht man in Öftindien Feinen Gebrauch davon. Jartoux, 
Lettres Sdiiantes X. pug. 172. Lafitau, Ginseng pag. 87. 
Wallich, PI. asiat. II. t. 137. Bäffeld. Suppl. V. T. 16, 

2) Der americanifche (P. quinguefolius). 

Kreantartig und glatt, Blätter fanggeftielt und handförmig 
fanfzaͤhlig, Blaͤttchen verkehrt⸗oval und boppelt gezähnt, Dylden 
karzer als der Blattſtiel. Nordamerien in Bergwaͤldern; wie 
vorige, aber nur 1*/,° Hoc und oft purpurrochz Blaͤttchen 47 
lang, 2” breit; die Wurzel banner und meiſt einfach, granliche 
gelb, innwendig weiß, wohlriechend, füßlih und gewürzhaft, 
wird dort gebraucht, auch ftatt des Sußholzes und Fommt unter 
der Senega-» Wurzel vor. Bon da fol fie ale Sinfeng, jetzt 
ſeloͤſt nach Shina und Japan ausgeführt werben. Lafitan, Gin- 


.- Reg 31712. 12. : Trew- Ehret % 6, 5. 1. Woodville, 


Med, Bot. tab. 99. Barton, Mat, med. t᷑. 46. Bigelow, 
Med. Bot, II, t. 29. - Düffetd. Suppl. V. T. 15. A. 
3.6 Die Dotdbenreben (Aralie). 
Kelch kaum fünfzähnig, mit 3 offenen Blumenblaͤttern und 
117 ® Ä 
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fo viel kurzen Staubfäden; Beere ce plaumenantig, fünf die zehn⸗ 

fächerig._ mit fo viel Nuͤßchen und Griffeln. Sträuder, Bäume 

und bisweilen Kräuter in Nordamerica und Yapan, mit aufs 

‚rechten und Fletternden Gtengeln, verfchiedenen Wechfelblättern 

und Fleinen Bfäthen in rifpenartigen Dolden. Sind größten« 

theils harntreibend und werden gegen Die Wafferfucht gebraucht. 
1)-Die glatte (A. nudicaulis). 

Faſt ftengellod, mit einem brepblätterigen Wurzelblatt, fe 
fünflappig, Läppchen ſpitz⸗ vool und gezähnt, Schaft Fürzer, mit 
3 vielbläthigen Dolden ohne Hülle. Nordamerica, in: Berg« 
wäldern, Schaft Faum fpannelang, mit weißlihen Blümchen; 
Blatiſtiel eben fo lang, mit 3" langen Blättern, 1'/, Greitz 
Beeren tunfefroth, mit 3— 5 Griffeln. Riecht balfamifch ges 
würzhaft, und die dünne Wurzel wird wie Saffeparili gebraucht; 
fommt auch unter dem Namen der ‚grauen Saſſaparill in den 
Handel, Plakenet, Alm. t. 238. £. 6. Torrey, Fl. unit. 
States I. p. 327. Rafinesque, Med, Bat. I, t. 8. 

2) Die knollige (A. raAcemosa). 

Stengel krautartig, glatt und ſperrig, Stiele dreythellig; 
Zinken mit 3 —5 ooalsherzförmigen und gezähnten Blättern, 
Riſpendolden in kleiner Hülle. Nordamerica auf Felſen, 3—4 
hoch, mit großen Blaͤttern wie die Engelwurz; Dolden mit 2 
Dutzend gruͤnlichweißen Blümchen, Frucht dunkelroth und fünf⸗ 
rippig. Die Wurzel iſt dick und knollig, wohlriechend und ſchlei⸗ 
mig, wird gegen Wunden und alte Geſchwüre, auch bey Bruſt⸗ 
krankheiten angewendet, die eßbaren Früchte gegen. Huſten. 
Schtuhr X. 86. Hayne, Termini botanici. t. 38. f. b. 

3) Die dornige (A, spinosa). 


Banmartig und ſtachelig, Blätter zwey⸗ und dreyfach fieder⸗ 


ſpaltig, Lappen ſpitz⸗ oal und gezaͤhnt; Dolden mit kleiner Hüffe 
in großer. Rifpe. Nordamerica, bey uns häufig in Anlagen; 
Stamm armsdick, 10— 15° hoch, mit flarfen und Frummen 
Dornen; :Blätter 3° Iang und dazwiſchen eine fchuhlange Nifpe 
mit einigen, Hundert runden Döldchen, aus 30 weißlichen und 
wohlriechenden Blümchen mit röthlihen Deckblaͤttern und ſchwar⸗ 
zen, drey⸗ bis fünfedigen Beeren, welche die Bögel gern freffen. 
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Wurzel und Rinde find gewürzhaft und beißend; ber Abſud 
fehweißtreibend, gegen Wafferfucht, Gicht, alten Huften und ans 
fteddende Krankheit. Commelyn, Hortus t. 47. Schmidts 
Bäume T.. 102. 103. Angelica arborescens ; Beeren :» Angelica. 

4.08. Die Shwammreben (Gastonia). 

Kelch ungezähnt, mit 5—6 offenen Blumenblättern und 
zweymal fo viel Furzen Staubfäden gegenüber; Beere troden, 
gerippt umd gekrönt, mit fo viel Griffen und Samen. ‚Bäume 
mit dicker Rinde, ungrab geficderten Blättern und vielen Dolden 
in Trauben ohne Hüllen. 

1) Die gemeine (G. spongiosa). 

. Fünf Fiederblättchen, oval und ganz. : Infel Morig und 
Borbon; eih großer. Baum mit fchwammiger, bieder und grauer 
Rinde, von großen Adern voll Gummiharz durchzogen, mit fa 
weichem Holz, dab man leicht ein Meſſer durchſtoßen kann; 
Markröhre fehr weit, ebenfalls voll. Gummiabern. Aeſte did, 
fleifchig und voll Narben von den abgefalfenen Blättern; wers 
den am Ende dider, wie bey Terminalia. Die Bfätter ſtehen 
am Ende nahe beyfammen, find did, 2 breit, oben dunfelroth, 
unten blaß. und fehr bemeglich, auch voll von ſtarkriechendem 
Gummiharz; darunter die Blüthen zu 20 in jeder Dolte, klein 
und roſtfarben, wohlriechend wie Angelica, dauern aber nur einen 
Tag; die Zahl ber Blumenblätter und Staubfäten 5—15, Bee⸗ 
ren biäutih. Bois d’eponge, Mapou. Commerseon in Jus- 
sieu, Gen. p. 217.. Lamarck, Dict, bist, nat.’ II. p. 610. 
„5. G. Die Epheu (Hedera). 

Kelch Faum fünfzähmig, mit 5—10 offenen Blumenblättern 
und fo viek Furzen Staubfäden; Beere gekrönt, fünfe bis zehn⸗ 
fäcyerig mit fo viel Griffeln und Samen. Kietternde Sträucer, 
auch aufrechte Baͤumchen, meift in heißen Ländern mit verſchie⸗ 
denen Wechfelblättern und Fopfförmigen Dolden mit fieiher Hülle, 

I) Das gemeine (H. helix). 

Stengel Eletternd, Blätter leberig unb. glänzend, die untern 
fünfedig , die obern oval; Bluthen grünlihweiß in einfachen 
nnd aufrechten Dolden. Ueberali in Wäldern, ein immergräner 
Strauch und. fingersdid, im Alter. fchenfelsdid mit zahlreichen , 
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Aeſten und Würzelchen, ber an Mauern, Felſen und Ylnmen, oft 
40—50' hoch hinaufläuft und biefelben gänzlich bebedt, wo⸗ 
durch bie letztern oft zu Grunde gehen; Blätter dunkelgrun, 
2°/'' lang, fait eben fo breit, fünfloppig und langgeftielt, etwas _ 
berzfdrmig, an ben blühenden Meilen wedenförmig; bie Blüthen 
bedecken vom: September bis zum November bie Wände, was 
ſehr ſchön ausſieht. Die Beeren reifen erft im näcften Jahr, 
find von ber Größe einer Erbfe, ſchwarz und fa ganz vom Kelche 
bededt. Die Blätter find bitter und zufammenzichend und 
werben bey alten Sefchwüren gebraucht; in Effig geweiht ſollen 
fie die Hühneraugen vertreiben. Die bitterlichen Beeren follen 
fchweißtreibend ſeyn und heftiges Brechen erregen. : Das Holz 
tft zwar hart, aber fo porös, daß man Wein dadurch feihen 
Kann; bie Alten glaubten, das Waller würde dadurch vom 
Weine gefbieden. In wärmern Ländern, befonders in ber Le 
vante, fhwigt ein Gummiharz aus dem Stamm, weldes faft 
wie Weihraudy riecht; es iſt dunkelbraun, fprdd, fehmedt bitter- 
lich und wurde gegen Schleimflüffe und als bluttreibenbes Mit« 
sel gegeben. Schon die Alten haben die Verwandtfchaft biefer 
_ Pflanze mit dem Weinſtock erfannt, und daher den Gott bes 
Weins mit einem Kranz von Epheublättern geziert. Schkuhr 
2.49. Guimpel T. 25. Hayne IV. T. 14. 

b.) Der goldgeibe CH. chrysocarpa) 

unterſcheidet fi durch gelbe, fünffamige Früchte, wähst 
im Ortent bis va Indien und wirb viel größer, iſt auch dere 
jenige, welcher bem Bacchus gewidmet war. Bauhin, Pinax 
t. 3085.; Hist. fig. Hoedera poetica, 

B. DBlüthen unten, miiſt fünfzählig, Beere zwey⸗ unb 
brepfächerig, mit einfachem Seifel und je einem aufrechten Gas 
men; Keim im Eyweiß. 

Meiit Fletternde Sträucher mit wäfferigem Saft und tnotigem 
Stengel; Blaͤtter gegenüber und abwechſelnd, einfach und gefiedert, 
mit Nebenblättern; Blüthen Hein und gränlich, in traubenartigen 
Dolden, weiche ſich oft in Ranfen verwandeln. Kelch frey, 
fehr Hein und ſchwach gezähnt, mit 4 — 5 Blumenblättchen 

»auf einer Scheibe, manchmal unten oder oben verwachfen; fo 


\ 
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ziel kurze Staubfäden abwechſelnd ober fcheinbar gegenüber; 
Deere zwepfächerig, mit 2 aufredhten nußartigen Samen, ober 
drey und fechsfücherig mit einem Gamen. Sie finden fih nun 
in milden Ländern, bie meiften in heißen, weichen von ber Doris 
gen Abteilung ab durch die freye Frucht und die aufrechten 
Samen, find etwas ben Meliaceen und Geranien- verwanbt, 
Basen aber doch nur in biefer Elaffe fichen, worinn ſich die 
Weintrauben vor allen als Beerenpflanzen geltend machen. 

a. Blumenbläster unten verbunden, fo wie Die Staub⸗ 


faͤden; Groͤps drey⸗ bie fechafächerig, je einfanrig; ohne Raufen,. 


Aquilicien. 

6. G. Die Waffer-Neben (Aqullicia, Looa). 

Kelch fünfzähnig und bleibend, Blume auf einem Vecher, 
fuͤnfſpaltig und umgerellt, mit fo vielen fruchtbaren und ver⸗ 
warbfenen Staubfüben gegenüber, bisweilen noch -& beutelleſe; 
Beere drey⸗ ober fechsfächerig, mit einem kurzen Griffel und 
einem nußartigen Samen. 

Sträucher, bisweilen Bäumden in heißen Ländern, mit 
efigen Zweigen und gefieberten Gegenblättern; Blüten im 
Riſpen. 

1) Die bornige (A, apinosa). 

Stengel und Battftiele dornig, Blätter gefiebert, Blaͤttchen 


laͤnglich und gezähnt, unten zottig, Rifpen am Ende. Moluden,. 


überall in Keldern, an Ufern und in Wäldern; ein Bäumchen, 
mit ein und mehreren Stämmen, armsdick und grün, rundum 
mit kurzen Etacyeln beſetzt, des Morgens immer feucht, als 
wenn fie fchwisten; Zweige unregelmäßig und Fuotig; Blätter 
aus 7— 9 Fieberbiättchen, wie beym Holunder, aber Fürzenz 
Blüthen in. Afterbofden, wie beym Traubenholunder, aber klei⸗ 
ner, weiß und geruchlos; Beeren fo groß wie Klintenkugeln, 
blaͤulich und rauch, oben mit einem Nabel, Innwerdig grün, 
faftig und füßlich, beißen aber im Munde und färben die Fine 
ger violett; enthalten 5—6 Körner wie die Weintrauben; die 
meiften fallen indeffen unreif ab. So lange die Stengel grün 
find, enthalten fie viel wällerigeg Mark; diejenigen aber, welche 
in Wäldern wachfen, befommen dicke unb hohe Stämme, fall 
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wie Pinaug, mit fehr hartem, honiggelbem Holz unb grauer 
Rinde; im Querfchnitt vol Strahlen, wie eine Gonne, Der 
augfidernde Saft tft beißend. Das Holz ift gut zu Pfählen, 
Pieilſchaͤften und dergleichen; auch macht man Furze zugefpibte 

Pflöcke davon .und ſteckt fie um abgemähte Reißfelder in bie Erbe; 


um das Wild abzuhalten. Die Wurzel thut man an ben Palm 


wein von Gagucer, damit er nicht fo bald fauer werde; auch 
treibt der Abſud die vᷣocken heraus und heilt geheime Gefchwuüre. 
Blüht und. trägt das ganze Sahr.. Rumph IV. T. 44. Bur- 
“mann, Ind. t. 24. f. 5.: Cavanilles, Diss. t. 218. Frw 
tex aquosus mas. Aralia chinensis;: Bois de source, | 

2) Die holderartige (A. aambueina). 

Stengel eckig und gefurcht ohne Dornen, Blätter faſt zwey 
mal gefiedert, Blaͤttchen laͤnglich und gezähnt, Bluthen in Ach⸗ 
fefeifpen. Molucken, in Feldern und an Ufern, aber nicht häufig, 
ziemlidy wie bie vorige, aber nur armsdick, nicht fo grün. und 
die Zweize rauh wie. mit Sand beftreut; Blätter bald einzeln, 
bald 3 oder .5 Piederblättchen, fait fpanneläang, 3—4' breit - 
uud ebenfalls wie mit Sand beftreut, der ftarfes Jucken auf 
ber Haut macht; Blürhen Hein und weiß in größern Trauben; 
Beeren wie geoße ſchwarze Kirfchen, faft wie Käfe gebrüdt und 
genabelt, mit 6 ſchwachen Streifen, braunroth,. endlich fchwarz, 
glatt und weich, mit purpureothem Fleiſch, worinn 5—6 harte 
Körner wie Theile eines Käfes geformt; werben, fo wie bie vor 
rigen, von ben Vögel nicht gefeeffen. Die Blätter werden: alt: 
Gemüfe gegeſſen; der Saft aus dem Mark gegen Augenent- 
zündung, der aus den Beeren gegen hitige Fieber. Die Sol⸗ 
baten tragen Im Kriege ein Stück Holz mit fih, und ſtreuen 
Das. Saͤgemehl ‚davon auf die Wunden, welche dann fuel‘ 
heilen. Die gefauten Wurzeln ſollen bie verlorene Kraft wie⸗ 
der herſtellen. RuUmph IV. T. 48. Frotex aquosus foemina. 
1 b. Blumenblatter und Staubfäden frey, Beere zwey⸗ 
faͤcherig und je zweyſamig; manche Trauben in gabelige Ranfen 
verwandelt, den Blättern gegenüber. DBiteen. 

Kletternde, knotige und rankende Sträucher mit fappigen 
Blättern, felten. gefiebert, in milden und heißen Bändern. -' 


** 


7. G. Die Klimmen: (Cissus). | 

Kelch. ſehr kurz und kaum vier- oder fänfzähnig, meiſt mit 
4 hohlen Blumenblättern und fo viel Gtaubfäben, ſcheinbar 
gegenüber, anf einer Scheibe; Deere ein« ober zweyfaͤcherig, 
eine und zweyſamig mit kurzem Griffel. Achit. Zr 
:.. Sehr hochlaufende Straäucher, felten Bäume in heißen 
Bändern, mit Wechfelblätteen, einfach, lappig und gefiebert mit 
eingelenftem Gtiel; Blüthen in Wfterbolben mit Hüllen und 
bleibenden Blumen. Kaum von‘ ben. Weinreben: anders. unters 
ſchieden als durch die ganz gefrennten Blumenblätter, welche 
meiitens bloß vierzählig find. Es find mediciniſch wirkfame 
Gewähje. Die große Blume Raffleſia ſteht als Schmarotzer 
Darauf. Tg | en 
a) Blätter einfach. 

2) Die breite (C.. Intifolie). 

Blätter oval Herzförmig und gezähnt, unten braumpttig, 
Zweige viereckig, Rebenblätter laͤnglich. Oſtindien in Wäldern, 
ein großer ſehr langer windender Strauch, mit langen Reben, 
grün und braun gemiſcht, Blätter 6 lang und. breiter; jedem 
Blatt gegenüber eine fleife Nanke ober einige Blathen im 
Trauben, weiß und Klein; Beeren wie Sollunderbeeren, an⸗ 
fangs roth, dann ſchwaͤrzlich. Biegt man biefen Strang etwas, 
fo kracht er, 'ald wenn er bräcde, ohne jedoch verleut zu wer⸗ 
den. Er wähst in Büſchen, fowohl am Strand, als in den: 
Feldern, und läuft ſo weit, daß fein Urfprung: oft ſchwer auf⸗ 
zufinden ifl. In den Kräften kommt er viel mit Oſterlucey 
überein, und es gibt Fein Blatt, weiches Blutſchwären fo bald 
zur Reife bringt mie biefes, was. fonft nur durch Opium und 
Limonienſaft geſchieht; felbft die europäifchen Wundaͤrzte bebies _ 
nen ſich beffelben, wenn. ihnen‘ ihr Baſilſeum fehlt;. auch heilt 
‚man bamit. Beinbrüche, beſonders wegen; ber. Giguatur des 
Strange, weil er wie Knochen kracht. Man braucht den Gtrang 
übrigens als Band in ben. Wäldern, weil: er den Regen ſehr 
lang erirägt; auch macht man. Schlingen: davon, um Wild zu: 
fangen. Mit den dickern Reben färbt man bie Schilder roth. 
Rumph V. T. 164. F. 1. ‚Funis eropitanı. ; 


3) Die graue (C. glamen). 

Ebenſo, aber bie Blätter glatt und bie Mebenbläster breit 
gefarcht, Trauben. buldenarsig, Beeren einſamig. Oſtindien und 
Madagadcar, häufig in dicken Wäldern ; aus einer faferigen 
und verwirrten Wurzel treihen mehrere graue, bin und wieder 
mit weißen Mehl befireute Stengel, mit Ranfen unb weißem 
Saft; Blätter Ianggefkielt, 6 lang und breit; Wfterbofden drey⸗ 
bis fünfgabelig, am Ende doldig und weiß; Früchte auäßer als 
Erbfen, glänzend. ſchwarz, faftig und beißend mit einem einzi⸗ 
gen. Kern. Aus ben langen Strängen macht man Körbe für 
Eswaaren. Dieſer Strauch iſt eine. vortreffliche Arzney: ber 
ansgepreßte Saft mit Del gelocht und als Pflaſter aufgelegt 
vertreibt Geſchwuͤlſte; der Abſud auf Zucker gegen hitzige Fie⸗ 
ber, Huſten und Lungengeſchwüre; die Wurzel gegen Zahnweh. 
Kheede VI. Taf. 11. Schunumbu Vall; Snoep-Druiver 
( Raſch⸗Trauben)/. a 

3) Die blaue W. cnesin). 

Blätter ebenſo, aber etwas eckig, auf beiden Seiten rauf 
und unten graufilzig. Guinen, anf Bergen, ein ebenfalls langen 
+ Stau mit blaß bläulich bereiften Schöffen und breit her 
 fbrmigen, vörhlichen Rebenblättern, in gefpaltenen Ranken. Die 
Früchte ſchmecken angenehm fauer, werben in Gierra Leone 
gern gegeifen und zu gutem Effig benutzt. Die Aſche ber Blaͤt 
ter mit Palmdl als Salbe auf Wunden von Giftſchlangen. 
Afselius, Genera pl. guineenf. 1808. 4, 

b) Blätter dreyzaͤhlig. 

4) Die fleiſchige (C. carnofa). 

Zweige und Gtiele rund, Blätter fleiſchig, rundlich onal, 
glast und gekerbt, Rebenblätder länglih; Bluthen in Afterdolden. 
Dftindien, aus einer fleifchigen, fingersdicken, Kleberigen und Im 
Querſchnitt ſtrahligen Wurzel, treiben fehr lange, zähe, ſchlaffe 
und gruͤnlichblaue Gtränge mit Blättern 23" lang, 141" 
breit, fett, wie bie vom Portulak, anfange fad, dann beißent; 
gegenüber eine lange Raute; Blüchen in langgeſtielten Achſel⸗ 
tranben, Klein und weiß; Beeren größer ale Erbſen, ſchwarz 
mit ſcharfem Saft, ber bie Hände dunkelroth färbt, enthalten 
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3 ober 4 edige Körner. Iſt eine aligemein befannte Pflanze, 
von ber bie jungen Blätter, mit Balz etwas gekocht, bie Schärfe 
verlieren und als Bemüfe gegeffen werben ; vorzüglich aber ſind 
fe. ein Tpecififches Mittel gegen heftige hitzige Fieber, indem 
der Saft auf bie Bruft und ben Puls geftrichen und ein wenig 
mit Waſſer eingegeben wird, Rumph V. Naf. 166. Big. 2. 
Follum Causonis. 

“ex Ebenfo, aber bie Bluthe ſanfzahlis, bie Beere zwey⸗ 
bis vierſamig. Ampelepfis, 

5) Das fünfblätterige Epheu (O. quinguefolia, he 
‚deracea). 

Blätter handſormig, drey⸗ und fünfzäßlig, glatt, Wläte 
chen geitielt, laͤnglich, zugefpigt und geyähnt; Trauben gabelig 
und ſtraußartig. Rorbamerica, bey uns fehr Häufig an Ges 
ländern und Mauern, woran ber Strauch In wenigen Wochen: 
30 — 40 hoch Hinauflänft und dleſelben mis feinen zahlreichen 
Zweigen und großen Blästern, bie gegen das Spaͤtjahr ſchoͤn roth 
werden, ganz bebeeit. Die Ranken find Aftig, bie Früchte ſchwarz⸗ 
blau, und werden In America wie unfere Epheubeeren beuußt, 
- Cornuti, Pl. canad. 1635, 4° tab. 100. ‚Kerner Taf. 659, 
Americaniſches Epheu, wilder Wein. 

8. & Die Weinreben (Vitis). 

Kolch frey, fehr Hein und Faum fünfzähnig; 5 Blumenbtaͤt⸗ 
ser auf einer Scheide, oben verwachſen, löfen fih unten ab, 
5 kurze Staubfüben gegenüber; Beere runblich, zweyfächerig, 
mit einer Narbe und je zwey nußartigen Samen, aufrecht, fo 
wie der Keim im Eyweiß. , 

Kletternde Straͤucher im mittleren fen und America, mit 
fappigen Wechfelbiästern und Bluthen in Trauben, ben Blät⸗ 
tern gegenüber; verwandeln fich oft in verzweigte Ranken. 

1) Die gemeine (V. vinifera). 

Blätter herzförmig, lappig und gezäßnt. Urfprünglich im 
wärmern Aſien, jetzt auf ber ganzen Erde angebaut, vom 
191m Grade an bis zum 5Often, an beiben Geiten bed Aequa⸗ 
tors, gebeiht nicht in ber heißen Zone; nördlich auf fonnigen 
Hügeln, an Steden gebunden oder auf Latten gelegt; füblidy 
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in ber Ebene frey an Bäumen binauflaufend, unb von einem 
zum andern geſchlungen. Ein Strauch, unten gewöhnlich einige 
ZoH die, älter armsdick uud bisweilen ſchenkelsdick; treibt viele 
Enstige Stengel und Zweige. mit viffiger Rinde, welche 30.6t8 
40' weit laufen; Blätter handgroß, und gegenüber Trauben 
oder. gabelige Ranken, welche fih um. Steden und Zweige win 
ben und ben Stengel vefthalten; Blüthen Plein, grünlichweiß 
und im Großen wohlriechend, fallen wie eine Zipfelmübe ab; 
Beeren rundlih, bisweilen Länglih, meiſtens 4°. dick, aber 
- auch Feiner und größer, wie Schnellkugeln, von geüner, gelber, 
rother und blauer Farbe, bey welchen: ber Barbenftoff bloß uns 
tee ber Oberhaut klebt: der Saft. ift bey allen farblos. Man 
kennt davon an 1400 Arten, wovon viele Abbildungen bey Du 
hamel, Kerner und. im weimarifgen Garten⸗Magazin zu 
finden find.  . 

Die Benutzung ber Trauben iſt affgemein befannt, ber 
Dauptfache nach zu. Wein, Weingeiſt und Effig, denn was. ge 
gefien wird und getrocknet, ift unbedeutend. Die Trauben wer. 
ben gewöhnlich in Rüdbottichen in ben Weinbergen ſelbſt geſto⸗ 
Ken ‚oder In Standen, ſodann in Fäſſer geſchüttet und zur ' 
Kelter oder Trotte geführt, wo bie Maſſe gewöhnlich eine Zeit 
lang in großen Zübern ober Butten fichen bleibe; bie blauen 
mäffen eine Zeit. lang gähren, wenn der Wein roch werten fol. 
Dann Fommt bie, Maffe auf.bie Kelter, wird daſelbſt wieder⸗ 
heit gepreßt unb getreten, daher die zurädhleibende Maſſe ber. 
Kämme und Häute Treſtern oder Teabern heißt, . woraus man 
theils Branntwein brennt, Trabernwaffer, theils durch. Aufe 
gießen von Waſſer den ſchwachen Wein, Lyren, fürg Geſinde 
macht, oder ſie den Schweinen füttert. Der junge, noch füße 
Mein heißt Moſt, aus dem ſich Kohfenfäure entwidelt, ‚Hefe und. 
Weinftein (weinfaure Pottaſche) abſetzt. Er enthält Zucker, 
Gummi, Apfel⸗ und Weinſaͤure und deren Kalkſalze, Traubenſaͤure 
und ‚einen. wohlriechenden Stoff, den die Weinverfälfcher nicht 
hervorzubeingen im Stande find. Aus dem Wein wirb unmit⸗ 
telbar der Weineffig und MWeingeift (Aqua vitae), ganz ente 
waͤffert Alcohol, bereitet, jener durch Stehenlaſſen an ber freyen 
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Buft, dieſer durch Deſtillation.“ Bor ber Gährung iſt Fein 
Weingeiſt im Moſt; während derſelben entwickelt ſich viel Koh⸗ 
lenſäure, welche ihm bie brauſende Eigenſchaft gibt und den 
prickelnden Geſchmack, aber nicht felten diejenigen todtet, bie 
ohne Licht in den Keller gehen. Die Weinhefe kommt in feineres 
Backwerk und liefert ben Hefen» oder Franzbranntwein (Cog⸗ 
nac); aus dem Weinſtein, der ſich an die Wände ber Faͤſſer 
fest, gewinnt man ben gereinigten Weinftein und die. Wein« 
fteinfäure, welche ala ſchwaches Ubführmiteel. gebraucht wird; 
Am. Mittelmeer, befonderd in Griechenland trocknet man eine 
Kleine, famenlofe Zraubenart und verfendet biefelbe unter dem 
Namen Rofinen (Pallulae minores). Aus Syrien und Spanien 
kommen die Eibeben (Palfulae majores); beide ald Gewürz an 
Speifen. Das Rebholz und bie verbrannten Treftern geben gute 
Buchdruderfhwärze und blaue Farbe. Aus ben Kernen preßt 
man Del gegen Durdfall. Die fogenannten Goldtorner an den 
Trauben ſind Wanzeneyer. 

Die beſten Trauben zum Eſſen ſind die Musentefter (Mus- 
cata), weiß und roth; ber Gutedel (Chaffelas, Muscatine), 
weiß und roth; der Riesling, weiß, gibt dem Rheinwein; ber 
Elaͤvner, roth, der Sylvaner oder Defterreicher, weiß und blau; 


der Traminer, roth; ber Elbling, weiß und roth; in wärmern 


Ländern. iſt die Cibebentraube zottelig, mit ovalen, gelblichen 
auch blauen, ſehr großen Beeren geſchaͤtzt. 


Jaſecten, welche dem Weinſtock ſchaden, ſind vorzuͤglich: 
der Blattrodier oder Rebenſticher, ein Rüffelfäfer (Curculio 


betuleti), welher die Eyer anf das Blatt legt und den Gtiek 
anbeißt, wodurch ſich das Watt wie eine Dute rolit, ferner 
die Traubenmotte (Tinea uvella, Tortrix ambigua), welche im 
Fruühling als Larve die Bluthenknoſpen wegfrißt, im Auguſt bey 
der zweyten Brut in die Beeren fſeihſt bringt nud bie: Grün⸗ 
fäule hervorbringt. Uebrigens freſſen auch ganze Schaaren ‚von 
GStaaren und Droffeln die Beeren im Herbſt, Feldhuͤhner, 
Fuchſe uad Marder. Die Schidtaus (Coecis: vilis) und ber 
Weinſchwaͤrmer ¶ Splinx elpehor) thun · wenig Schaden. Matte 


hiol T. 1320. Duhamel, Amtee II, t. 1-6. Jacquin, 


ui 


Bar. t. 50. Hort. achoendt. t. 425--97. Gärtner T. 106, 
Btadwell T. 134 Lamard T. 145. PBlen! T. 144. 145. 
Schkuher Taf. #0. Kerner Taf. 751. Hayne X. Taf. 40; 
Düffeld. XL %.4.5. Wagner IE T. 153. Ampelos; Vito; 
Vigno; bie Tranben Uvae; Uve; Ruifins, 

Der wilde Weinftod G. vinifera fylveftris f. Lam- 
Brusca), 

mit Tleinern Beeren und flaumigen ‚Blättern ‚ wädhet in 
den Wäldern am Oberrhein zerftrent. Abrostine; Lambrasea. 


Die Perfilien. Rebe (V. laciniosa) 

ift eine Abart mit tief fünflappigen und wieder vielſpaltigen 
Blattern, welche hin und wieder, beſonders an den Häufern, 
gezogen wird; Trauben weiß und zottelig, faft wie Gutedel. 
Cornuti, Canada ‚tab. 183. ‚Schmiedel, Ic. taf. 8. Vitis 
apiäna; ; Tioutat. 


‚ Ordnung III. Stamms® eerer. 


a. Slutbe nieht mit einem Brifiel und einer mehrfaͤcherigen 
Capſel. 


2. Bun. Burzelsierer — Wusren 
Haloraägeen. | 
Binthe und Grops viergäplig, der letztere nuß⸗ oder vflaumenartig und 
einſamig, Samen mit Eyweiß und unbehhart. 
Blüthen oben und vierzaͤhlig; Erops nuſßartig, vierfacherig, reif cin⸗ 
fͤcherig, mit einem verkehrten Samen und aufecchten. Keim 
.. in Eyweiß. 

Maſſerkraͤuter, Hisweilen etwas Bol; mit Segen. und 
Wechfelblaͤttern ganz und zerſchliſſen, ohne Mebenbtätter; Blaͤthen 
Hein, biswellen unvoliſtäudig und getrennt, einzeln und in 
Gträugern; Kelch verwachſen, mit viesfpaltigem Rand; 4 Blu— 
menblätter felten fehlen, und 2 ober 8 Staubfden abwuchfelndz 
Groͤps meiftens gekrönt und vierfaͤcherig, reif weniger, mit Re 
einem Samen: im Bipfel; Weiffek fo viel als Fächer, mit pinſel⸗ 
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fürmiger Narbe, Yu allen Climaten, doch mehr iu ben ger 
mößigten, meiſt mit fhwimmenden Blättern. 

a. Frucht geflügelt. 

1. G. Die Gras⸗mMuhren —E 

Kelch eckig, drey⸗ oder vierfpaltig, mit fo viel kurzen 
Staubfäden gegenüber, ohne Blumsez Gröps pflaumenartig, 
ſchwammig, drey⸗ big vierflägelig und gekrönt, mis cinem drey⸗ 
fücherigen._ Stein und je einem walzigen, verkehrten Samen, 
Waflerfräuter In Nordamerica. 

1) Die gemeine (P. palustris). 

Blätter ſchmal lauzetförmig und gezähnt, die untern fieder⸗ 
ſpaltig. Nordamerica, in ſtehendem Waſſer; aus einer. kriechen⸗ 
ben Wurzel kommen ſchuhhohe, rundliche Schaͤfte mit abwech⸗ 
ſelnden Blättern und einzelnen. Achfelblüchen; bie Nülfe drep⸗ 
eig, wie beym Kndterich, mit bem Kelche gefrönt, weißlich und 
dreyflugelig. Mitchell in. Ephemerides Nat. Cur. 1748, 
Nro. 23. Fig. ®ärtner T. 24. Juasien, Ann, Mus. III. 
t. 30, £. 1. 

2.8. Die Strauch⸗ sMubhren (Haloragis, Cercadia), : 

Keldy vieredig und vierlappig, mit fo niel hohlen Blumen⸗ 
blättern nnd zweymal fo viel kurzen GStaubfäden; Pflaume 
trocken, edig und gekroͤnt, zwep⸗ bis vierfächerig,.. mit einem 
waßigen Samen, reif einfamig; 4 pinfelförmige Narben. 

Kräuter und Sträuchlein im Trocknen, im heißen Aſien 
und Auftralien; unten Gegen-, oben Wechſelblaͤtter, mit ein⸗ 
zelnen und verbundenen Blüthen in Achſeln. 

1) Die gemeine (H. erecta, cercodia). 

Blätter gegenüber, länglicdyopal, und gezähet, Achſelbluthen 
wirtelartig und geſtielt, Fruͤchte geflügelt. Reuſeeland; Stengel 
2' hoch, viereckig und roth, mit Zweigen gegenüber, in der 
Tracht wie Teucrium. Jacquin, Rar. I. t. 69. Murray, 
Comment. goetting. 1780. p. 1. | | 

b. Frucht mit flacheligen Kelchlappen. 

3. G. Die Waffernäffe (Trapa). u ’ 

Kelch oben, viertheilig und bleibend, Blume vierblätterig 
mit 4 Staubfäden; ein Griffel mit runder Narbe; apfel nuß⸗ 


107% 


artig, ſtumpf vieredlig im Kelch, welcher durch vier fehr ven 
längerte, auswärts gefchlagene und bornig gewordene Kelch⸗ 
lappen wie eine Fußangel ausficht, zwenfächerig, zweyſamig, reif 
einfamig; Same haͤngend oden an ber Scheiwand, mit unglei⸗ 
chen Lappen, ohne Eyweiß. 

1) Die gemeine (T. natans). 
Frucht vierſtachelig, Stacheln umgeſchlagen mit Widerhaken, 
untere Blätter gegenüber und haarförmig zerſchliſſen, obere roſen⸗ 
artig, rautenförmig mit aufgeblafenem Stiel. In tiefen Teichen 
von ganz Europa und Aflen. Im Herbſt faͤllt die Frucht in. 
den Schlumm, treibt im Frühling einen 6 langen Stiel mit 
einem Knoten, aus welchem bie erften Wurzeln Fonmen und 
die erften Blätter haarförmig zerfpalten.‘ Dann erft treibt 
der eigentliche Stengel mehrere Schuh lang, hin und wieder mit 
Knoten und Haarblaͤttern, bis zur Oberflaͤche des Waſſers, wo 
fich ein Bufch abwechſelnder, breiter, rautenförmiger, geſtielter, 
flarfrippiger und ſchwimmendet Blaͤtter ausbreitet, nebſt einem 
Halbdutzend weißen Blumen in den Achſeln, im Juny; Blumen⸗ 
blaͤttchen obal, 3° lang, 2 breit, Freuzförmig geſteilt, mit vielen 
Rippen. Die Frucht hat bie Größe einer Hafelnuß, und einen 
ähnlichen Kern, ber jedoch aus einem ſehr großen und einem 
fehr kleinen Lappen befteht, wie bey ben Seeroſen, fo daß es 
zweifelhaft iſt, ob die Pflanze zur den Mono⸗ oder Dicotyledonen 
gehört. Die Kerne werben roh, gefotten und gebraten vom 
Landvolk gegeſſen, und ſchmecken faſt wie Caſtanien, ſind aber, 
weil es nicht viele gibt, mehr eine Leckerey als eine Speiſe. 
Die Wurzel ſoll giftig ſeyn; jedoch hat man, bafür Feine Er 
fahrung. Die Pferde mwenigitens freffen die Blätter. Bey ben 
Alten Tribulus aquaticus. Schkuhr T. 25. Sturm I 30. 
2) In Ehina wird eine ‚awepbörnige Waffernup (Tr 
. bieornis) 

gepflanzt, und Fommt. als eine wohlſchmeckende Frucht auf 
die Märkte. Gärtner T. 89. 


! 
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8. Zunft Stengel-Beerer — Wilden. 
* Epilobien, | 
Blätde und Gröpg vierzählig; Der lebtete capfels oder beerenartig und 


vielfamig, Samen ohne Eyweiß, aber meiſtens mit 
einem Schopf. 


Kräuter, Stauden und Sträuder, meiftens mit Fnotigen 
Zweigen und einfachen Gegen: und Wechfelblättern, ohne Ne 
beublätter; Blüthen einzeln und in Nehren, ziemlid vergäng- 
lich; Kelch verwachſen und vierlappig, mit fo viel Blumen 
blätteen und ein» ober zweyfachen, abwechſelnden Staubfäden; 
Capſel oder Beere viers oder zwepfächerig, mit vielen behaarsten 
Samen an Rippen-Scheidwänden oder an einem freyen Mittel: 
fäuschen, ohne Eyweiß, Keim aufrecht. In allen Elimaten, 
gern an feuchten Orten oder im chatten, meiſtens mit fchönen 
Blumen und mande mit eßbaren Wurzeln. 


A. Gröpe fang, häutig und. capfelartig, mit- vielen 
Samen am Mittelfäulchen. 

a. Die Sapfel Mafft in Echeihwänden, Samen ohne 
Anhängfel, Kelhrdhre nicht vorragend, Staubfäben meiflene 
einfach. 

Meiftend Heine Waflerfräuter mit Wechfelblättern unb 
Heinen einzelnen Blumen. 

1.68. Die Gras⸗Wilchen (Isnardia, Ludwigia). 

Kelchrand viertheilig und bleibend, mit und ohne Blumen⸗ 
blaͤtter, ſo viel Staubfäden; bisweilen fünfzählig; Capſel ziem— 
lich walzig, viereckig, vierfaͤcherig und vielſamig, mit fadenfbr⸗ 
migem, abfälligem Griffel und kopfförmiger Narbe. 

I) Die gemeine (I. paluftris). 

Stengel glatt, Friechend und ſchwimmend, Blätter gegen: 
über und fpigsoval, Blüthen vierzählig, einzeln in Achfeln, ohne 
Blumen, In ftehenden und langfam fließenden Wäffern, Hin 
und wieder; Stengel rund, ſchuhhoch, Hin und wieder mit 
Wurzeln; ficht aus wie Peplis portula; blüht nicht im Waſſer 
ſelbſt, fondern nur wann fie ins Trockene kommt. Lindern, 

Diens allg. Naturg. IL Botanik I. 118 
| FT 
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Fl. Alfet, tab. 2. b. Shfuhr Taf. 25. Lamard Taf. 77. 
Sturm 9. 22. 

2) Die aufredte (!. alternifolia). 

Stengel aufrecht und glatt, Blätter abmechfelnd, lanzet⸗ 
fürmig, mit rauhem Rand; Bläüthe vierzähfig, Tapfel oval und 
vieredig. Nordamerica, an naſſen Orten, 1'/.‘ hoch, edig, oft 
röthlich und Aflig; Blätter 2 lang, Blumen Fflein, gelb und 
einzeln, Kelhrand gefärbt, apfel 5° lang; die Wurzel fleifchig, 
weiß, rübenförmig und buͤſchelig, wird als Brechmittel gebraucht. 
Trew⸗Ehret N. Taf. 2. Gärtner Taf. 8. Lamard 
Taf. 77. 

3) Die zerſtreute (T. difiufa). 

Stengel glatt und weitfchweifig; Blätter abwechſelnd und 
Linzetförmig; Bluͤthen vierzählig, Blumen Flein und gelb; Capſel 
viereckig. Oſtindien, an naſſen Orten, 2—3' hoch, Blätter 4“ 
lang, 1° treit, Blüthen ſtiellos, klein und geld; Capſel wie 
Sewärzuelfen und rothhraun; Wurzel faferig und hanrförmig. 
Die ganze Pflanze gequeticht und in faure Milch geweicht, gegen 
Nuhr, Blähung und Würmer; die gepulverten Samen mit 
Honig gegen Huften. Rheede 1. T. 49. Carambu. 


‚8 Die Sumpf-Wilden (Jussiaeca). 

Keldy nicht länger ale der Gröps, vier: oder fünffpaltig 
und bleibend, mit fo viel Blumenblättern und zwepmal fo viel 
Furzen Staubfäden; apfel vier: bis fünffächerig und gerippt; 
Griffel mit Fopfförmiger und gefurdhter Narbe. 

Kräuter und Sträuder in Sümpfen heißer Laͤnder, mit 
Wechſelblättern und einzelnen Blumen. 

1) Die peruviſche (J. peruviana). 

Faſt ftrauchartig und aufrecht, Blätter wedenförmig, unten 
flaumig; Blathen fünfzählig und geftielt, Blumen länger ale 
Kelch. «Peru, an Bächen, über mannshoch, 2’ dick und äflig, 
Blätter 5° lang, über 1° breit, Blüthenftiele 2” Iang, Blumen 
gelb, 1'/s' breit, Eapfel 1 lang. Als erweichendes und zer. 
theilendes Mittel gegen Drüfen-Gefhmwälfte, Feuillede, Pe 
au IL t. 9. Br 





1875 


b. Capſel fchotenförmig, vierfächerig, klafft im Rüden, 
die Samen meijtens mit einem Schopf; Bläthen vierzählig, mit 
zweyfachen Staubfüden, Kelhröhre länger als Groͤps. 


Meiit Stauden, felten hofzig ‚ an fchattigen Orten, mit 
fchönen, großen Blumen. 

3.68. Die Shoten-Weidericdhe (Epilobium). 

Kelch vieredig, mit 4 kurzen Lappen, fo viel Blumenblätter 
und zweymal fo viel gebogenen Staubfäden ; Bapfel ſchoten⸗ 
förmig, mit behaarten Samen; Griffel fadenförmig, mit vier 
lappiger Narbe. 

Schlanke Stauden an Zlüffen unb auf Bergen, mit vier 
edigem Stengel und Weiderblaͤttern, gegenüber und abwech⸗ 
feln; Blüthen meiſt rorh, einzeln in Achſeln, große Aehren bile 
dend. Die Samenwole kann, mit Baummolle vermengt, ges 
fponnen werben. Weiderich, Weihenröschen, Unholdenkraut. 


1) Der ſchmale (E. angueäifolium). 

Blätter abwechfelnd, ſchmal lanzetformig, aberig und wellig; 
Blumen etwas unregelmäßig; Griffel und Staubfäden nieder⸗ 
gebogen. Ueberal in Wäldern, beſonders in Schlägen and um 
Meiler, auch an Gräben truppwfife beyfammen, mannshoch, 
fhlanf und zierlihd, nad oben etwas Aftig, Blätter über 4 
lang, *,“ breit; Blumen 1° breit, violettroth, in großen, 
fchönen Aehren; apfel 2 lang, nach dem Klaffen vol weißer 
Wolle, welche mit den Samen davon fliegt; Wurzel büfchelig 
und fleifchig, mit vielen Ausläufern, wurbe, wie bie Blätter, 
als ein ſchleimiges, ermweichendes und zeriheilendes Mittel ans 
gewendet; in ndrblichern Gegenden menden die Gchöffe gegeflen, 
in Kamtfchatka die Blätter als Furilifcher Thee getrunken: Herba 
Lysimachiae chamaenerion, Onagra. Fi. dan. 1.289. Lamard 
Taf. 278. Fig. 1. Schfuhr %. 1096. Fenerkraut, Sct. An« 
toniug- Kraut. | 

2) Der rauche (E. Kirsutam). 

Stengel ältig und rauch, mit Ausläufern, Blaͤtter laͤnglich 
lanzetförmig und gezäßnelt, die untern gegenüber und umfaſſend, 
bie obern abwechfelnd, Blumen groß und roth. Mn Flaſſen 

‘ 118 * 
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und Gräben, 4’ hoch, eine Sierde in den Anlagen. Fl. dan. 
tab. 326. | 

3) Der braume-(E. montanum). 

Stengel rund und flaumig, ohne Ausläufer, Blätter gegen 
über, länglich- oval und gezähnt; Blumen Fein, tricdhterförmig 
und roth. In Wäldern 2 Hoch, fehr äſtig. Fl. dan. t. 922. 
Reichenbach, Iconogr. Il. t. 189. 

4. ©. Die Nachtkerzen (Oenothera), 

Wie Schoten-Weiberich, aber die Eapfel Ieberig und bie 
Kelchlappen zurüdgefchlagen, bie Staubfäden grad und bie 
Samen ohne Wolle, 

Stauden bisweilen Holzig in teoddenem Boden, im gemäßig- 
ten America, mit rofenartigen Wurzelblättern und abwechfelnden 
Stengelblättern, fchönen, großen Blumen, einzeln in Achfeln, 
aber im Ganzen eine große Aehre bildend, öffnen ſi ch nur bey 
Nacht, und ſind meiſtens gelb. 

1) Die gemeine (Oo. biennis). 

‘ Stengel etwas rauf und behaart, Blätter oval lanzetförmig 
und gezähnelt; Blumenblätter länger als Staubfäden und ſchön 
geld. Nordamerica, bey ung feit zwey Jahrhunderten in ben 
Gärten, und von ba verwildert, —5’ hoch, mit wenig Aeſten; 
Wurzelblätter geftielt, 6 lang, 2" breit; Blumen wohlriechend; 
Sapfel laͤnglich und ziemlich walzig, 1°/, lang; Wurzel möhren: 
artig, fleifhig, etwas aͤſtig, biutroth, innwendig weiß, mit rothen 
Ringen, wird wie Gellerie gelocht und als Salat zum Rind⸗ 
fleifch unter dem Namen Rapontiea gegeffen, fehmedt fehr gut 
und ift zugleich nahrhaft, Kommt jedoch nur auf beffere Tiſche. 
Fl. dan. tab. 446. Lamard T. 219. 5. 1. Plent T. 295. 
Sturm 9. V. 

B. Gröpe rundlich, holzig, nuß⸗ und beerenartig. 
a. Groͤps fchlauchartig, je einfamig, nur 2 Staub⸗ 
faͤden. 

5. ©. Die Hexenkräuter (Cireaea). 

Blüthe zweyzaͤhlig, Kelch zweylappig, Blume zwepblätterig 
und gefpalten, mit 2 Staubfäden; Gröps birnförmig, lederig 
und borſtig, zweyfäcerig, mit einem aufrechten Samen. 
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Ausdauernde Kräutei in gemäßigten Ländern, mit ovalen 
Segenblättern und weißen Blumen in Trauben. 


1) Das gemeine (C. Iatetiana). 

Blätter ſpitz- oval, herzfoͤrmig und gezähnt, Slathen in 
mehreren Trauben, ohne Deckblätter. Einzeln in Wäldern, je⸗ 
doch überall, ein mageres Kraut, 1/. hoch, mit Zweigen und 
Blättern gegenüber, die lehtern 3° lang, 1’” breit; Blüthen lang 
geftielt, in lodern Enb-Uehren, ‚Hein, Kelch röthlich, Blumen⸗ 
blätter weiß vder rofenroth und ftarf gefpalten; Capſel röth« 
lich, mıt Widerhafen. Wurde ehemals zu Dererey gebraucht, 
auch als erweichendes Mittel bey Geſchwüren. FL dan. t. 210, 
Schkuhr T. 2. a Sturm H. 28. u 


Es gibt bey uns noch 2 fehr Ähnliche Gattungen (O. in- 
termedia et alpina), mit mehr berzförmigen Blättern und bor⸗ 
fligen Dedblättern; jene Fl. dan. tab. 256., biefe Sturm 
Heft 23, 


b. Groͤps rund, vielfamig und klaffend. 


6. 8. Die Faden-Wilchen (Lopezia), 

Kelh und Blume vierzäßlig und fehr ungleih, Kelchlappen 
fehr ſchmal und gefärbt, Blumenblätter mit langem Nagel, bey 
ben 2 hintern fadenförmig, mit efliptifchem Saum, bey den 2 
vorbern flah, mit rundlidem Saum; 2 Staubfäben, oben und 
. unten „ wovon ber vordere beutellos und blumenartig; Capſel 
rund, vierfächerig, fpaltet im Ruücken, mit vielen Samen an 
Säulenflügeln; Griffel mit Fopffürmiger Narbe. Artige Kräuter 
oder Haldfträucher in Merico, mit Wechfelblättern und geftiel« 
ten, rothen Blumen in Endtrauben. ii 


1) Die gemeine (L. mexicana), 

Stengel edig und glatt, Blätter oval Kanzetförmig. Merieo; 
“bey ung in Xöpfen, ein fehr zierliches Kraut, 2—3' hoch, mit 
abwechfelnden Zweigen und Blättern, und Heinen, fonderbaren, 
fehr zarten Blumen. Jacquin, Rar. tab, 203. Collect, 
Suppl. t. 15. £. 4, Bonato, ‚Monographia: 1798. Ca- 
vanilles, Ic, I, t. 18, - re - 
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Groͤps nußartig, Staubfäden zweyfach. 

7. G. Die Ruthen⸗Wilchen (Gaura). 

Kelch vierfpaltig mit. fo :viel Blumenblättern, zwenmal fo . 
niel kurzen Staubfäden, Nuß holzig, vieredig und „ierfächerig, 
reif einfächerig und ein= bis vierſamig; Griffel mit 4 Narben; 
bisweilen alles dreyzaͤhlig. 

Kräuter: unb Halbſtraͤucher im wärmern Nordamerica mit 
geſtielten Wurzelblättern, abwechſelnden Stengelblaͤttern und 
| räeden in Endähren. 

M Die gemeine (G. biennis). 

Stengel oben äſtig, Blätter länzetförmig und gezähnt, 
Blumen blaßroth in Trauben, mit niebergebogenen Stauhfäden. 
Norbamerica, bey uns ale Zierpflanze in Gärten; über manns⸗ 
hoch, oben mit ruthenförmigen Zweigen, Blumen, über */," weit 
mit blaßrothen Blättern und rothen, fchmalen und faft ebenfos 
langen Kelchlappen. Lamarck, Eneyel. t. 281. Schkuhr 
T. 105. W 


d. Capſfel holzig und fachſpaltig, mit vielen geſlügelten 
Samen; Bluͤthe vierzählig ; Staubfäden zweyfach. | 

‚8.6. Die Pfeffer⸗Wilchen (Montinla).” 

Bluͤthen zweyhäufig, Kelch kurz gezaͤhnt, mit 4 Blumen⸗ 
blaͤttern und Staubfädenz Capſel holzig, gekrönt, zweyfaͤcherig, 
mit je 6 — 8 pben geflägelten Samen am vieredigen Mittels 
ſaͤulchen, aufrecht. 

Glatte Sträucher am Voegeirg der guten Hoffnung , mit 
Wechſelblättern und weißen cinzelmen Blüten, 

1) Die gemeine. (M, aoris). | 

Stengel edig, mit lanzetförmigen, ganzen Blättern. Vor 
gebirg ber guten Hoffnung, nice piel über ſchuhhoch, mit wenig 
Aeſten und aufrechten Blättern, zoflang, kaum .“ breit, let e⸗ 
zig und bläylichgrün; Samenblüthen einzeln, Staubblüthen 3—5 
in Trauben; Gapfel länglich⸗ oval und, braun. Iſt fharf und 
pfefferartig und wird daher aͤußerlich und innerlich gebraudt. 
Burmann, Africa T. 90, F. i. 2, Gärtner T, 33. Las 
mare 3.808, Smith, Spicileg. t. 18. 
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© Groͤps beerenartig und vieiſamig, Bluͤthe vlerzth- 


lig, Staubfaͤden zweyfach, Kelchlappen fang. 

9. G. Die Zier-Wilchen (Furchsia), 

Kelch gefärbt und vierlappig, mit ſo viel kürzeren Blumen⸗ 
blättern und 8 langen E:aubfüden; Beere vierfächerig, mit vies 
len Tänglihen Samen; Griffel fadenförmig, mit vierlappiger 
Narbe. Unfehnliche und zierliche Sträucher in wärmern Ländern, 
mit ganzen Wechſel⸗, Gegen: und Wirtelblättern und ſchönen 
einzelnen Blumen. 

1) Die gemeine (F. coccitiea). 

Blätter oval, Herzförmig, gezähnelt und flaumig, zu breyen 
in Wirteln; Achfelblüthen einzeln, an hängenden Stielen; Kelch 

roth; Blumen Eleiner und violett; Narbe Fopfförmig. Chili, 
bey uns häufig in Töpfenz ein zirrlicher Strauch, mannshoch; 
Blätter zolllang, Ya’ breit; blüht fait den ganzen Summer; 
Beeren oval. Die Meinen, violetten und geroflten Blumen Nehs 
men fi ſehr fchön aus in den Freifelförmigen, coraffrothen 
Kelchen mit den langen, roten Staubfäden. Die Inngeborenen 
färben mit dem Strauch ihre Zeuche ſchwarz. GSchneevpgt 
3.21. Lamarck T. 282. 8.2 MWilldenow in Ufterig 
Annalen II. T. 6, ' 

2) Die fpibige (F. mäcrostemma), 

Ebenſo, aber die Blätter ſpitz⸗elliptiſch und tie Narbe vicr- 
lappig. Ebenda, 6— 12 had) und fehr aͤſtig; WBlätter über zoll⸗ 
lang und 21, breit; Kelch roch, Blumen blau, Beeren oval und 
vieredig, +,‘ lang und dunkelroth. Der Aufguß der Blätter 
als Fühlendes Getränf in Fiebern, das Holz zum Schwarz⸗ 
färben. Feuillse, Perou t. 47. Thilco; Ruiz et Pavon), 
Fl, peruv, t, 324. 

3) Die traubige (F. racemosa). 

Hefte und Blätter flaumig, die letztern zu dreyen, ſpitz⸗oval 
und gezähnelt; Bluͤthen fcharlachroth. Weſſtindien, 2—3’ hoch, 
Blätter 1%/,' lang; Blüthen aufredt und 14/,°' Tang; Blumen 
fat fo fang als der Kelch; Staubfäden Fürzer; Beere vval, 
größer als Olive, dunkelroth und eßbar, ſowohl roh als mit 
Zucker eingemacht; die Blätter ale auflöfeudes Mittel bey 


v 
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Stockungen, gegen Wechſelfteber und Verſchleimung. Plumier, 


Am, t. 133. £. 1.. gamard T. 282. ® 1. 


9. Zunft. LaubsBeerer— Odden. 
| Salicarien. 
Bläthen meiſt ſechszaͤhlig, Kelch vöhrig und frey, mit mehrfachen 


Staubfäden und runden Beuteln; Gröps capfelartig, mit einem Griffel 
und vielen eyweißlofen Samen. 


Kräuter, Stauden, Sträuder und Bäumchen, meift mit 
vierediigen Zweigen und ganzen Gegenblättern, ohne Nebenblätter; 
Blüthen regelmäßig und einzeln in Achfeln, felten in Sträußern; 
Kelch roͤhrig und bleibend, ‚geftreift, mit dreyzähligen Zähnen 
und folhen Blumenblästern im Rand, meift zwenmal fo viel 
Staubfäden in der Mitte und abwechfelnd; Eapfel häutig, viele 
fächerig, reif meiſtens einfächerig, fachFlaffend, mit vielen Sa⸗ 
men, ohne Eyweiß, am Mittelfäulchen und- mit einem einzigen 
Griffel; Keim aufrecht. In heißen und gemäßigten Ländern, 
gern am Waſſer, niht auf hohen Bergen. Sie haben Feine 
ausgezeichneten chemifchen Stoffe, etwas herb und einige liefern 
Farbenſtoff. 

A. Samen ungeflugelt. 
Kräuter und Straͤucher in maͤßigen und heißen Laͤndern. 
a. Kräuter mit verkümmerten Blumen. 

1. G. Die Reiß⸗Göden (Sufrenia). 

Kelch achtzähnig, mit 4 vergänglichen Blumenblättern und 
3 kurzen Staubfäden; Gapfel länglich, zwenfächerig, reif ein⸗ 
fächerig und zweyflappig, mit vielen Samen auf .einem Kuchen. 

1) Die gemeine (8. filiformis), 

Blätter gegenüber und efliptifch, Blüthen einzeln, ſtiellos 
und weiß in Achſeln. Häufig in den Reißfeldern in Ober⸗Ita⸗ 
lien; Kaum ſpannehoch ziemlich einfach und fehr zart. Bel- 
lardi in Actis taurinensihus XIII. p. 445 t. 1. 

2.6. Die Sumpf-Gdden (Peplis). 

Kelch zweymal fechsfpaltig, mit Feinen oder 6 vergänglichen 
Blumenblättchen und fo viel Staubfäben ; Eapfel rundlid, zwey⸗ 
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fächerig, mit vielen Samen an Klappenwänden, zerreißt. Som⸗ 
mergewächfe in Sümpfen in mäßigen Ländern, mit Kleinen ſtiel- 
loſen Blättern und einzelnen Achſelblümchen. 

1) Die gemeine (P. portula). 

Blätter gegenäber, rundlich« oval, mit einzefnen Achfelblüs 
then, oft ohne Blume. An fumpfigen Orten, in Quellen, wie 
Callitriche, fingerslang und äjtig, fchlägt Hin und wieder Wur⸗ 
zeln; Blätter */s lang, */s breit, blaßroth und etwas fett, 
Kelch röthlich, Blumenblätter weiß, fehr Mein und fallen leicht 
ab. Fl. dan, t. 64. Schkuhr T. 9. Sturm 9. 1. 

3.8. Die Waffer-Gdden (ammannia). 

Kelch in 2 Deddlättchen, mit 4 oder 7 großen und fo viel 
Heinen Zähnen; Feine Blumenblätter oder 4—7, mit ein, ober 
zweyfachen Staubfäden ; Eapfel rundlich, häutig, zwey⸗ bis fünfs 
fächerig, bisweilen einfächerig, mit vielen Samen am freyen 
Meittelfäntchen; „reißt oder Flafft verfchieden. Kleine Waffers 
kraͤuter in heißen Ländern, mit vieredigem Stengel, Gegenblät⸗ 
tern und geftielten. Blümchen. 

1) Die ägyptifche (A. aegyptlace). 

Stengel unten rund und äftig, Blätter lanzetförmig und 
abitehend, Blüthen wirtelartig, mit 4 Staubfäben, ohne Blume, 
Aegypten, in den Reißfeldern; ein aufrechtes, Aftiges Kraut, 
mit achtzähnigem Kelch und einfächeriger Eapfel. Delile, Flore 
d’Egypte t. 15, f. 3. Willdenow, Hort. berol, tab. 6. 

2) Die indiſche (A. vosicatoria). 

Ebenſo, aber Stengel viereckig, mit einfachen Zweigen. oſt⸗ 
indien, an feuchten Orten; ein aufrechtes Kraut, 2 hoch, mit 
armförmigen, einfachen Zweigen; ſchmeckt räs und riecht unans 
genehm und wird ale Blafenpflafter angewendet. Plukenet, 
Alm, t. 136. t. 22. Burmann, Indica t. 15, f. 3. Rox- 
burgh, Fl. ind, 1, p. 447. | 

b. Stauden und Sträucher mit volllommenen, ſeche- 
zaͤhligen Blüthen. 

4. G. Die Weideriche (Lythrum), 

: Kelch geftreift, mit 4 — 6 großen und fo viel Fleinen Zä6- 
nen, 4—6 Blumenblättern und 1 ober 3 mal fo viel Staub⸗ 
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fäden; Capſel länglich und zwenfächerig, mit vielen Eamen an 
Rippenfcheidwänden. Aufrehte Kräuter, bisweilen Halbiträue 
cher, mit ganzen Gegene und Wechfelblättern; Blüthen meiſtens 
in Wirteln, lange Uehren bildend und roth ober felten weiß. 

1) Der gemeine (L. salicaria). 

Blätter gegenüber oder zu drey, herzlanzetfürmig, Bläs 
then in Wirtelähren, purpurroth, mit 6 Blumenblättern und 
42 Staubfäden. An Gräben und, Flüſſen, truppweife beyfammen 
und ausdanennd, Stengel fart mannshoch, eckig und etwas aͤſtig, 
bie Blätter unten In Wirteln, oben freuzmweife, 3 lang, “,“ 
breit; Blüthen in langen und fehönen, parpurrothen Aehren aus 
Wirteln von 3—5 Blumen; Kelch roth geftreift, die Blumen⸗ 
blaͤtter Feilfürmig, Staubfäden ungleich, Capſel länglich. Wurzel 
ſtark, knorrig und aͤſtig, ſchmeckt herb und wurde, ſo wie das 
Kraut, gegen Ruhr und Blutflüſſe gebraucht; iſt brauchbar zum 
Serben und fol ten fchwarzen Kornwurm abhaltın. Herba 
Salicariae, Lysimachise purpureae, Fl, dan. t. 671. Plent 
T. 362. Schkühr T. 128. Hayne IH. T. 39. Düffelo. 
VI. % 13, Wagner IL 8. 90.. Lysimachia Plinii; vother 
Meiderich, Blutkraut. 

5. ©. Die Schleim⸗-Göden (Cuphea). 

Kelch etwas gefpoent, mit 6 Zähnen, fo viel ungleichen 
Blumenblättern und ein» His zweymal fo viel Gtaubfüden; 
Eapfel Häutig, eine bid zweyfächerig, unten mit einer Dräfe, 
fpaltet fih fammt dem Kelch und enthält ffügellofe Samen 
auf. einem Kuren. 

Kräuter. und Halbfträucher, mit ganzen Gegenblättern und 
Rberhängenden, gefärbten Kelchen; im heißen America. 

.  D Die gemeine (C. viscosissima). 

Krautartig und ſehr Mleberig, Gegenblätter Iänglich » oval 
und rauh; Blüthen rorh, gejtielt und Hängend in Achfeln. Von 
Brafilien bis Pennfplvanien, in feuchten Wäldern, bey ung in 
Särten; ein fehr fchleimiges Kraut, ſchuhhoch, Blätter zolllang, 
Biüche fechszählig, niit 12 Staubfäden und einer einfächerigen 
Sapfel, mit 6 ſchwarzen Samen. Vandelli, Fasc. tab. 3, 
Jacquin, Hort. vind, H, tab. 177, Lamard T. 407, 
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2) Die kleinblätterige (C. mierophylla). 
Strauchartig und kleberig; Blätter ſpitz-oval mit 6 violetten 
Blumenblättern und 12 rothen, zottigen Staubfäden. Auf den 
Anden von Peru, ein äſtiger Strauch mit braunen Zweigen, 
" Blätter 4° lang; Kelche zwölfrippig, Blumenblätter länglich- 
oval; apfel wie Weizenforn, mit 10 Samen. Gegen ans 
ſteckende Kranfpeiten. Humboldt et Kunth, Nora Gen, 
VI. p. WI. 


6.8. Die Salat⸗-Göden (Pemphis). 

Kelch Freifelförmig, mit 6 Furchen, 6 Laypen und 6 Zaͤh⸗ 
nen, 6 ovale Blumenblättee und 12 ungleiche Staubfäten; . 
Capſel rundlih, neunfächerg, ſechskloppig und büchfenartig, " 
mit vielen edigen Samen auf einem treyfpaltigen Kuchen. 
Graue Sträuder mit Gegenblättern und einzelnen weißen 
Blumen. F 

1) Die gemeine (B. acidula). 

Rauch, Blätter länglich und ganz. Indien, Madagascar 
‚und Moritz; ein großer Strauch an moraitigem Strand, mit 
Blättern wie Portulak, aber fehmäler, fehr gebrängt, ſchmecken 
angenehm falzig, fat wie bey der Meerpeterfilie (Sesuvium re- 
pens) und werden zu Fifch gegeilen; die Früchte wie kurze 
Mägelein. Rumph II. Taf. S4. Mangium porcellanicnm. 
Forfter, Characteres t. 34. Lamarck T. 408. F. 2. Ly- 
thrum pemphias. 

7. G. Die Rofen:-Göden (Ginoria), 

Kelch fechsfpaltig und offen, mit 6 rundlichen und nagels 
förmigen Blumenblättern und 12 Staubfäden; Capfel rundlich, 
vierflappig und vierfurchig, Mafft am Gipfel, mit vielen Heinen 
Samen auf einem runden Kuchen. 

1) Die gemeine (G. americana). 

Blätter gegenüber und lanzetförmig, Blumen blau, einzeln 
und geftielt. Cuba, an Fiefigen Ufern; ein zierlicher Strauch, 
s—4' body, mit rundlihen Zweigen und zahlreichen Blättern, 
1‘ lang; Blumen zollbreit, geruchlos, Kelch vöchlih, auf 
zelllangem Stiel; Capfel dunkelroth, wie eine glänzende Beere, 
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mit weißlichem Samen. Jacquin, Am. p. 148. t. 91. Rosa 
del Rio; Kaps T. 407. 
. Blütden volllommen und vierzählig. 

8, ®. Die Färb⸗Göden (Lawsonia). 

Kelch viertheilig, mit fo viel nagelförmigen Blumenblättern 
und 8 Staubfäden paarweife; Capſel rundlih, häutig und bees 
renartig, vierfächerig, mit vielen edigen Samen. 

Slatte Sträucder im Orient, mit ganzen Gegen» und 
Wechfelblättern und weißen Blüthen in Sträußern. 

1) Die gemeine (L. alba). 

Gegenblätter oval lanzetfürmig und Blüthen in Nifpen. 
Levante, Aegypten und Oftintien, häufig angepflanzt in Gärten, 
bey ung nur im Treibhaus, einer der häufigften und befannteften 
baumartigen Straͤucher, 2— 3 Mann hoch und fat 6° did; 
fiemlich wie Nainweide und Granatbaum, beffen Blätter in den 
Handel fommen, weil man damit goldgelb färbt, mit ber Wur⸗ 
zel roth. Er fchießt mit einem einzigen, beindidem Stamm auf, 
ber fi in wenig ſeitwärts ftehende Aefte theilt, fait wie bey 
Dornhecken; daran lange Zweige, welche auf fchlechtem Boden 
bornig werden, mit Blättern und. Blüthen. Rinde rauh und 
fhrundig; Holz hart und dicht; Blätter Furz geftielt, zolllang 
und 4“ ‚breit, graulich, fait wie beym Oelbaum. Nur bie alten 
Zweige endigen in Dornen, mit 1—2 Paar Blättern; die andern 
Zweige find fehlanf, haben 5—7 Paar Blätter und endigen 
in einen armförmigen Strauß, ganz wie bey der Rainweibe, 
doch größer; bie Blüthen ſchmutzig weiß, fehen hübſch aus und 
riechen gut, beſonders abgepflückt in Zimmern. Die Früchte 
ſind runde Beeren, wie die von der Rainweide, mit kurzer Spitze 
und blaßgelb, nicht ſchwarz; das Fleiſch herb, mit ſchwaͤrzlichen 
Samen. Heißt Alcanna oder Henne und iſt Ligustrum Diosco- 
ridis, nach welchem die befte wuchs bey Arcalona in Palaͤſtina 
und Canope (Rofette) in Negypten. Gegenwärtig findet fie ſich 
aber in ganz Aegypten, befonders am Strande um Alerandrien, 
von wo aus bie getrodneten Blätter In. die ganze Türfey vers 
führt werden; in Arabien, Perfien und Indien, bis China, 
Aberafl gemein, muß aber gut ber Sonne ausgeſetzt feyn. 
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Die Blätter bleiben den ganzen Winter, find etwas -herb 
und fürben mit Wafler gelbroth, mit Limonienfaft und Kasf 
ganz roth. Diefe Farbe hängt aber nirgends an ale an lebenden 
XTheilen, wie an Nägeln, Haaren und an Bart, und zwar fo 
veft, daß fie nur wieder mit der Zeit abgeht. Die Türken, 
Aegyptier, Perfer und alle durch die Welt zerftreuten Mohren 
förben damit ihre Nägel goldgeld, wie auch die Mähnen, 
Schwaͤnze und Füße der Pferde; Die Weiber aber bie Haare, 
Hände, Füße und den Unterleib, was fic für eine große Schön« 
heit halten. Der Gebrauch ift fo allgemein, daß er fi ſelbſt 
nach Bosnien, der Wallachey und Rußland ausgedehnt hat. Das 
gemeine Volk braucht dleſes Pulver fo häuflg, daß fehr oft ganze 
Schiffe vol von Alerandrien nad Eonitantinopel abgeben. Der 
türfifche Kaifer fol jährlich davon SO Ducaten Gteuer einnch- 
mehmen. Das grünlich gelbe Pulver, welches wie gemahlener 
Senf ausſieht, fteht überall In Säden feil. In Oſtindien färben 
ſich damit nur junge Leute, weil fie fich einbilden, dadurch ihren 
Seliebten zu gefallen. Es ift aber nur. den Freyen erlaubt. 
Die Könige von Macaffar halten fo ftreng darauf, daß fie un- 
fihuldigen Selavinnen die Bingernägel mit Schrauben abfprengen 
ließen, weil fie gleichfam das Zeichen der Freyheit mißbraucht 
hätten. Die Farbe hält 3 Jahre, bie nehmlidy ber Nagel ſich 
fo verlängert hat, daß der gelbe Theil ganz abgefchnitten iſt. 
Zur Zeit der Trauer färben fi die Weiber nicht damit. 

Die malayifchen Weiber lieben. die Blumen fehr, flechten 
fie in die Haare und legen fie in die Leinwand, um fie wohl 
riechend zu machen; bie Juden legten fie in Die Kleider der Braut⸗ 
leute, baher fagt die Braut im hohen Lieb: Ihr Gelichter fey 
wie Efchol Hacopher, d. h. Corymbus Cypri, worunter nicht 
cypriſche Trauben verftanden werden. Das Del aus ben Blu⸗ 
men heißt Oleum cyprioum, zum Erweichen fleifer Glieder. 
Mit dem wohlriehenden Waffer aus den Blumen wäfht man 
fi Hey Befuchen und Feftlichfeiten, wie bey Hochzeiten, bey ber 
Befchneitung und während des Bairams. Zum Mahlen ber 
Blätter Hat man eigene Mühlen. Die röthlihe, etwas herbe 
Wurzel dient zum Rothfaͤrben und wird gegen Hautfranfheiten ge: 
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braucht; ebenfo die Blätter, auch gegen Wunden, Geſchwüre unb 
Gelbſucht, wahrfcheinlich, weil fie gelb färben. Das Waſſer da⸗ 
von braucht man, um ſchweißige Füße und Geſchwüre im Munte 
zu trodnen. Cyprus Plinii lib XI. et XXIV. Proſper 
Alpinus, Aegypt. t. 23. Ligustrum aegypticum, Elhanne; 
Matthiolus T. 154. Rauwolf, Itert. 60. Rheede Il, 
T. 40. Meil-Anschi; Rumph IV. %. 17. Aleanna; 2a: 
mard T. 296. Bien! T. 296. Radix Alcannae verse s. 
Cypri Antiquorum. Mißbraͤuchlich nennt man auch Anchusa: in 
ben europäifhen Apotheken Radıx Alcannae; Alcannette. 


B. Blume viciblätterig, mit zweh⸗ bis dreymal ſo viel 
Staubfäden, Samen geflügelt. 


V. ©. Die Bafrofen Lagerstroemie) 

Kelch glocdenförmig und fechsfpaltig, mit 2 Dedblättdyen 
und 6 nagelförmigen Blumenblättern, drey⸗ bis fünfmal fo viel 
Staubfäden, wovon tie 6 äußern länger; Eapfel drey⸗ big ſechs⸗ 
fädherig, mit fo viel Klappen und vielen Samen an Rippen. 

Bäume und Sträucher in Indien und Ehina, mit vieredligen 
Zweigen, ganzen Gzgenblätterr und Rifpen. 

1) Die chine ſiſche (L. indica). | 

Blätter fpig-oval und glatt, Blumenblätter Fraus. China, 
Sapan, Eochinchina, in Indien in Gärten; ein gefehäbter, krum⸗ 
mer, flrauchartiger Baum, über mannshoch, wie Sranatbaum, 
der mit mehrern Stämmen aufſchießt, wovon ber Hauptſtamm 
über armsdick iſt und fih in viele grade, viercdfige und braune 
Zweige theilt, an deren Ende die Blätter gedrängt ftehen, ſtiel⸗ 
los, 2—3' lang, 11/5 breit; fehr fcehöne, glänzend rothe Blü—⸗ 
then in großen Endrifpen ; Kelch roth, fo groß ale Cardamomen, 
ſechs⸗ bis ſiebenſtreifig, mit ſo viel roſenrothen, ovalen Blumen⸗ 
blättern auf langen, fadenförmigen Nägeln, kraus und gezähnt, 
wie Nelfen und von berfelben Größe, aber mit wenig Gerud, 
Beutel grün. Er Fam von China, wo er auf Bergen wächst 
und wegen ber Schonheit der Blumen in Gärten gezogen wird, 
nad Ojlindien. Kaompfer, Amoen. p. 855. Sibi; Rumph 
VII. T. 28, Tejtakin; Lamarck 8. 473. F. 1. 
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2) Die indiſche (L. regina). 

Blätter laͤnglich und glatt; Kelche filzig, Blumenblätter 
wellig mit Furzem Ragel. Oſtindien im Gebirge, auf Sandbos 
ben an Ufern und in Gärten als prächtige Zierpflanze; ein 
Stamm über mannshoch, mit zerftreuten Ueften und ſchwärz⸗ 
licher Rinde; Blätter 5" lang, 2’ breit, ohne Nebenblätter; 
Bläthen in fpannelangen Endähren; Kelh mit eingegrabenen, 
vierediigen Figuren, ſechseckig, mit 1% Längsftreifen, zwifchen 
Denen die Felder goldgelb find; Blumenblätter groß und roth, 
ftehen mit dem Furzen Nagel wie Vögel auf dem Kelhrand, mit 
rundlichem und gefaltetem Saum; gegen 60 Staubfäden auf 
dem Kelchboden im 2 Reihen, roth und gleichlang, nice fo Hod 
als die Blume. Eapfel größer ale eine Nuß, braun, halb vom 
Kelch umgeben, mit 6 Klappen und einem Dubend Samen, 
jederfeits an einer Meittelrippe, ?/,;" lang. Grünt Immer, blüht 
im July und Auguft und trägt im November und December. 
Die Wurzel als Gurgelmaffer und als erweichende Breyum⸗ 
fchläge, der Abſud ver Rinde, Blätter und Blumen gegen 
Stockung im Unterleib. .Die Samen machen Echwintel wie 
Coriander. Rhe ede IV. T. 20. 2ı. Adamboö, Baakroosen, 
Lamarck T. 473. 9.2. Roxburgh, Corom, t. 65. Af. Ref. 
IV. 301, 

10. ©. Die Nelfengöten (Latoenfia, Calyplectus). 

Ebenfo, aber der Keldy zehn- bie zwölfzähnig, mit fo viel 
Blumenblättern und zwenmal fo viel Staubfäden; Beere rund 
und fpröd, zweyfäaͤcherig, mit vielen geflügelten Samen auf 
einem runden Mittelfuchen. 

Bäume in America mit ganzen Gegenblättern und großen, 
weißen Blumen. 

1) Die ſpitzige (L. acuminata). 

Blätter laͤnglich mit ftumpfen Spitzen; Brüdte geftreift. 
Dern in Wäldern, ein anfehnlider Baum mit prächtigen Bius 
men in Trauben. Ruiz et Pavon, Fl. peruv. p. 129. 

2) Die prächtige (L. fpeciofa). 

Blätter länglic und zugefpigt; Früchte glatt. Anden von 
Neugranada; ebenfalls ein großer Baum mit harfchen. Blättern 
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und präcdtigen, langgeftielten, einzelnen Blumen, deren Blätter 
am Rande lappig und wellig find. Beide licfern gutes Bau⸗ 
hof. Humboldt et Kunth, Nova Genera VI. t, 548. a. b. 


B, Stranß:Beerer — Wielfädige. 


Bläthe fünfzählig, Staubfäden 2 und mehrmal fo viel ald Blumen» 
| blätter, meiſt Beeren. 


Sträucher und Bäume, häufig gewäürzhaft, in heißen Län⸗ 
dern mit einfachen Blättern und oft efbaren Beeren. 


Drdnung IV. BlüthensBeerer — Melaftomaceen. 


Blüthe fünfzählig; Kelch meift mit dem Gröps verwachſen; ein- oder 
zweymal fo viel und mehr Staubfäben; Frucht meift beerenartig 
und mebrfächerig mit einem Griffel und vielen -Eleinen Samen; 
Beutel lang, gefchnäbelt oder geipornt, Öffnen fidy 
meiſt lochartig. 
Meiltend Kräuter und Sträucher in heißen Ländern, mit 
einfachen Gegen und Wedfelblüttern ohne Düpfel ober Oelbrü⸗ 
fen; Blüthen in Rifpen und Trauben. 
Sie zerfallen in zwey Abtheilungen : 
in die Melaftomen und 
bie Sroffularien mit den Gacten, 
wovon jene zweyfache, dieſe aber eins ober vielfache Staub⸗ 
fäben haben. L 


I. Melafltomen. 

Zweymal fo viel eingefchlagene Staupfäden in Kelchhöhlen; 
Grbps vielfamig, Blätter vielrippig. 

Blüthe fünfzählig mit zweymal fo viel Staubfüden, Gröps 
mehrfächerig, capfel- und beerenartig, mit einfader- Narbe und 
zahllofen Samen am Mittelfäulchen, ohne Eyweiß; Keim aufredt. 

Kräuter, Sträucher und Bäume in warmen Ländern, meift 
in America, mit vieredigen Etengeln oder Zweigen und ein« 
fachen, aber vielrippigen Gegenblättern, ohne Nebenblätter; Blü⸗ 
then einzeln in Achſeln, aber gedrängt und Gträußer bildend; 
font abweichend gebaut, Kelch oval, meift fünflappig, iſt durch 
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8: oder 12 Bängsrippen mit bem Gröpfe fo verwachſen, daß da⸗ 
zwifchen Gänge entftehen, worinn bie Gtaubfäden anfangs ein⸗ 
gefhlagen liegen, mit langen zweyfächerigen Beuteln, welche 
meiltens in einen Schnabel endigen, mit 1 ober 2 Löchern, und 
hinten gefpornt find. Groͤps meiftens fünffächerig, aber auch 
zwey⸗ und achtfächerig, oft mit dem Kelche verwachfen, capfel- 
und beerenantig, und im erflern Falle fachklaffend mit ben 
Sheidwänden an der Mitte ber Klappen; bie feinen Samen 
aber an einem Mittelfäulchen. 

Dean theilt fie ein nah dem Bau ber Staubbeutel, je 
nachdem file mit einem Loch oder -einem Spalt Maffen; unb 
fodann nimmt man auf bie Geftalt- ber Samen Ruckſicht, ob 
ber Nabel hohl ift wie ein Knopf und ber Keim gehegen, ober 
ob der Nabel ſchmal ift ohne Vertiefung, mit gradem Keim. 
Sch nehme vorzäglih Rückſicht anf die Ratur der Frucht, ob 
“fie capfel« oder beerenartig ift,. obſchon ſich biefer Unserfchieb 
noch nicht fcharf genug herausheben läßt. Ihr Bedeutung aber 
als Beerenpflanzgen fordert biefe Beruͤckſichtigung. Es gibt alio 

a) Gapfel-Melaftomen und | Ä 

b) Beeren-Melaftomen. 


10. uf. Samen:-Beerer — Elpyen 
Rherien, Osbeckien und Lavoifieren. 
Groͤps freu, troden und capfelartig; Beutel geſchnaͤbelt, mit 1: 
Löchern. 
‚Beutel mit einem Loch. 
a. Gröps frey, ohne Schuppen unb Morflen; € Samen 
Enopfförmig, nehmlich mit ausgehöhltem Nabel. Rhexien. 
Meiſt Kräuter mit vieredigen Stengeln oder Zweigen; in 
America auf feuchtem Boden, ohne befondere meblcinifche Kräfte. 
1. G. Die Zier-E pen. (Rhexia). 

Kelch krugförmig und vierfpaltig, mit ſo viel ovalen Blur 
menblättern unb 8 Staubfäden, Beutel ungefporat; Gapfel- vier 
küdgerig, mit fo viel freyen Mittelfäutchen. Glatte, viereckige 
Stauden mit fliefiofen, Iauzetförmigen und deeyrippigen Blättern 
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und drepzähligen, rothen ober gelben Biäiben, ftranßartige Dok⸗ 
den bildend. 

1) Die gemeine (Rh. virginlen). 

‚Stengel geflügelt, Blätter vval lanzetförmig und wimperig 
gezähnt; Kelche borſtig. Nordamerica, in feuchten Wäldern und 
Säuren, bey uns in Gärten, eine Feine Staude mit‘ Kleinen, 
purpurrothen Blumen. Plulenet €. 202. 58 Lamard 
T. 283. F. 2. 


b Grops frey, oben mit Schuppen oder Borſten, 
Samen knopfförmig. Osbeckien. 
Kräuter und Sträucher in allen Welttheilen. 


2. G. Die Borſten⸗El pen (Chaetogastra). 

Kelch kreiſelförmig, behaart oder beſchuppt und fünflappig, 
mit fo viel ovalen Blumenblättern und zweymal fo viel glatten 
Staubfäden, Beutel gefpornt; Caſpel fünffächerig, oben mit 
Borften. 

Rauche Kräuter und Sträucher in America, mit drey⸗ bis 
fünfrippigen Blättern und rothen oder weißen Blumen. 

1) Die fhöne (Ch. [peciofa). 

Zweige flaumig, Blätter Furzgeftielt, länglih, dreyrippig 
und gewimpert. America auf Bergen bey Popayan; ein Straͤuch⸗ 
fein wie Cistus ladaniterus mit großen, rofenrothen Blumen, 
bie Staubbeutel mit einem Fegelfürmigen Sporn. Bonpland, 
Rhexiae t, 4. Flore de Mayo. 

2) Die Sumpf-B. (Ch. strigose). 

Stengel vieredig und borftig, Blätter fpis-oval, dteyrippig 
und borflig. Antillen, auf Bergen und zwifhen Sumpfmoos; 
ein holziges Kraut, wie Eiftrofen, mit fchönen purpurrothen 
Blumen und gelben DBeuteln, in armen Mfterbolden. Bon- 
pland, Rhexiae t. 26. Melastoma str. 

3) Die gemeine (Ch. canescens),. 

Blätter oval lanzetfürmig, Dreprippig und ſtaumig; 3 Blüthen 
zu drey und haͤngend; Beutel zweyfpärnig. Auf hohen Bergen 
bey Popayan, ein Strauß, 3° Hoch, mit runden Aeſten und 
vielen. Blättern, / lang, Kelch roſenroth und behaart; bie 
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Dinmen viel größer und violett. Der Abſud gegen Parade 
föwerden. Humboldt, Melastomes II. t. 6. : 

3. ©. Die Faden⸗Elpen (Osbeckia), . 

Kelch oval und dorflig, mit 4 — 5 meiſt abfaͤlligen Lappen 
und Anhängfeln dazwiſchen, fo viel Blumenblätter, zweymal 
fo viel glatte Gtaubfäden; Beutel zwepfpornig; apfel vier 
bis fünffächerig. - 

Kräuter und Halbſtraͤucher in allen Welttheilen, mit vier 
feitigen Zweigen, drey⸗ bis fünfrippigen Blättern, anfehnlichen, 

Ä röthlichen Blüthen in Köpfchen und Afterdolden. 
1) Die gemeine (O. chinensis), 

Blätter laͤnglich fanzetförmig, dreyrippig und borflig, mit 

wenig VBläthen in Afterdolden; Kelchlappen borftenförmig. Ehina, 

auf teodenen Hügeln; ein ausbauerndes Kraut mit holziger 
Wurzel und mehreren Stengeln, wie Bindfaden, nur ſchuhhoch; 
Zweige armförmig, Blätter gegenüber und zofllang, 2% breit; 
Blüthen zu zwey ober drey am Ende, vierblätterig und violett; 
Capſel rundlich, weiß und fünffäherig. Gegen Grimmen und 
äußerlich auf Geſchwülſte. Bot. Register t. 542, 

4.68. Die Thee-Elpen (Tibeuchina), 

Kelch Treifelförmig, fünflappig und befchuppt, unten mit 
doppelter Hülle aus je 2 Dedblättern, mit 5 ovalen Blumen 
blättern and zweymal fo viel glatten Staubfäben, Beutel ſchwach 
geſpornt; Capſel ganz frey und fuͤuffaͤcherig. 

1) Die gemeine (T. aſpera). | nr 

Zweige vieredig und ſchuppig, Blätter ſpitz⸗ oval, Künfeippig 
und rau. Guyana; ein aͤſtiger Strauch, 3—4' hoch, Blätter 
2“ fang, wenig Blüthen. in Afterbolden unb purpurroth.. Riecht 
angenehm gewuͤrzhaft, und wird als hee bey trockenem Huſten 
getrunken. Aublet &. 17T. Rhexia. | ' 

B. Beutel ein» oder zweplöcherig;, Eapfel trocken und 

nadt, bie Samen oval oder eckig, mit ſchmalen Nabel. „2a | 

- ogifleren.. | u u 
Sträucher und Bäume in Auerica. oo 

5.6. Die Schnabel⸗ Elpen — 


Kelch rundlich, mit 5 5 borftenförmigen £appen, fo viel ovalen 
119 * 
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Blumenblättern und 10 Staubfäben, wovon 3 beutellos und-3 
mit fehr fangen, einlücherigen Benteln, hikten geſpornt; Sapfel 
‚fünfs, bisweilen breyfächertg. 

Kräuter ober Halbſtraͤucher in Sadamerica, mit runblichen 
und behaarten Zweigen, langlichen ober herzformigen, fünfe bie 
neunrippigen Gegenblättern, Blumen roth in Endſtraͤußern. 

1) Die gemeine (Rh. grandiflora). “ 

Blätter Tanggeftielt, herzförmig, rauch, neunrippig unb 
gezähnelt, Blüthen zu drey am Ende. Cayenne und Orinoeo, 
häufig auf fumpfigen Wiefen; .ein artiger Halbſtrauch, mit 
bolziger Wurzel und mehrern röthlichen Stengeln, 2—4' hoch, 
Zweige kreuzförmig, Blätter gegenüber, 3“ lang, 1'/s' breit. 
Kelch vBthlich behaart, Blume violett mit, einem größern Blatt; 
Gapfel etwas faftig und fünfflappig. Die ganze Pflanze ſchwitzt 
eine Fieberige und balfamifche, wohlriechende Flüſſigkeit aus, 
mit Ausnahme der Blumen, welche letztere übrigens als Thee 
beym Huſten genommen werden, das Kraut als Wundmittel. 
Aublet T. 160. Melaſtoma gr. 


6. G. Die Rofens&lpen (Meriania). 

Kelch glockenfotmig, fünf» bie ſechelappig, mit. fü viel 
Blumenblaͤttern und zweymal fo viel Gtaubfäben ; Beutel 'zweg« 
(öcherig, unten kurz geſpornt; apfel. rund, fünf⸗ bie ſehela 
cherig, mit ſehr feinen, eckigen Samen. 

Sträucher und Bäume in America mit geeen, glatten 
Begenblättern und einzelnen Aqhſelbluthen. 


1) Die gemeine (M. rosea). 

Blätter oval, breyrippig und gezähnt, Stiele einblüthig, 
mit 2 Feilförmigen Deckblattern. Jamaica, ein Baum mit 10 
bis 20° hohem Stamm, graben Welten und runblihen Zweigen; 
Blätter 35-4" lang, Blumenblätter groß, laͤnglich⸗vval und 
roſenroth; apfel halb vom Kelch umgeben unb rundlich fünfe 
eig. Die gewürzhaften Blüthen als Thee bey Beuftfsanfhei- 
ten. Tussac, Antilles 1. p- 78.1.6. 


“ kan. j 
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ol Zunft, Gröpe⸗Beerer — Gin deln 
Beeren⸗Melaſtomen und Memecylen. 
Biuͤthe oben, fuͤnfzählig, mit zweymal fo viel eingeſchlagenen Staub: 


füden und langen Beuteln; Gröps beerenartig, klafft nicht, wmeiltens 
mit dem Kelche verwachſen. 


Meiſt Straͤucher in America, deren Beeren eßbar Aa, aber 
| den Mund ſchwarz färben, alfo Mielaenoftomen heiße: ſollten. 

Bey deu einen Öffnen fich die Staubbeutel lochſdrmis, bey 
den andern Tpaltfiemig. 

A. Beutel öffnen fich lochförmig. 

& Beutel einlöcherig, Beere theilweife mit dem Kelche 
verwachſen und borſtig am Ende; Samen rnopffornis. Os⸗ 
beckien mit Beeren. 

1.®. Die Kopf-Bindeln (Triftemme).. . 

Keldy röhrig, in vielen Dedblättern und bärtigen Anhäng⸗ 
fein zwifchen den. 4 oder 5 Lappen; 4 — 8 Blumenblätter mit 
Rügeli, S—10 Stanbfäben mit krummen Beuteln, hinten etwas 
gefporut; Boere rundlich und niebergebrädt, etwas mit "beim 
Kelche verwachten, vier» bie fünffächerig und borflig am Ende. 

Kräuter und Stauden mit viereckigem Stengel und Beüten 
in Köpfchen, In Africa. 

1) Die gemeine (T. virufanum). Ä 

Blätter fpib- oval, fünfrippig und behaart, Köpfchen fünf: 
bis achtblüthig. Inſel Moris, eine Staude, 2—8 hoch, unten 
holzig, Blätter 3° Lang, 12/,“ breit, unten braun; Beeren oval, 
eßbar und ſchmackhaft, gut.gegen anjtedlende Krankheiten. Vos- 
tonat, Choix t. 35. Me. mawitianum; “ 

2.6 Die KrähensBeeren (Melaftoma). 

KKelch vval, fihuppig und halb verwachfen, : fänffpaltig mit 
Anhängfeln; 5 Blumenblättee mit: zweymal fo viel ungleichen 
Staubfaͤden, Beutel krumm, hinten zweyborktig; Becere anf 
fächerig ; bisweilen alles fechszählig. 

Meist rauche Sträucher in ber alten Welt, mit geflielten, 
fünfs bis flebenrippigen Blättern und großen, fchönen Blüthen 
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in Buͤſcheln und Afterbolben; die Blumen nicht auf dem Rande, 
fondern im Schlunde. Der Kelch iſt anfangs viel weiter als 
der Gröps, welcher erft fpäter fo anwähst, daß er denfelden 
ausfüht und bamit gekrönt wird. Es gibt davon eine große 
Menge, vorzäglich in Oftindien, beren Beeren größtentheils. eß⸗ 
bar find, aber den Mund -fchwarz färben. Tracht wie beym 
Weiderid, Bocca preta; Schwarzmund. 

. 1) Die gemeine (M. malabathricum), 

Rauch von Schuppen,. Blätter wedtetförmig und ein, Büs 
ſchel fünfbläthig, Blumen purpurroth. Indien, anf. Grbirgen; 
ein Strauch oder Baͤumchen, mit einem dünnen, knotigen Stengel 
und vieredigen Zweigen. Holz hart und gelblih, Rinde rauh 
und wollig, das Marf wie Holunder, Wurzel herb; Blätter ges 
agenüber, fpibseliptifch, mit 3 Längsrippen, A" lang, 13°. breit, 
unten rauch, geferbt und Herb. Blüthen am Ende in Eleinen 
Trauben, mit ziemlidy großen, zierlichen Blumen, wie NRofen, 
aber geruchlog, aus 5 länglich runden, glänzenden Blättern; 
Kelch gelb und ftruppig; Frucht rundlich, mit bem Kelche ge⸗ 
fest, . der endlich oben beritet und. das weiche, bläulichrothe 
Fleiſch fehen läßt, das fü und gut: ſchmeckt und von den Inn⸗ 
wohnern gegeſſen wird ; fünffächerig, voll Feiner weißer Samen, 
faſt wie bey Erdbeeren. Grüne, blüht und trägt immer; bie 
Kohle gut zu Schießpulver. Die Heiden opfern die Blumen in 
dem Tempel ihrer Venus, welde Mogent heißt. Mit ben 
Früchten färbt man Gattun roth. Die herben Blätter gegen 
Srimmen, mit Del gekocht als Salbe gegen Schwämmchen und 
geſchwollenes Zahnfleiſch Rheede IV. T. 43. Kadali, ‚Craye 
bessen; Burmann, Zeylon T. 73. 

2) Die ſchwarze (M. poliantkum). 

Ebenfo, aber die Blätter oval lanzetförmig, oben rauch, 
unten wollig und mehr DBläthen in den Mfterbolden. . Judien, 
einer der gemeinften Sträucher auf Angern mit dem wilben 
Guͤjaven⸗Baum, und an Waldtraufen mit Eajuputi (Melaleuca), 
aber verachtet, weil er Früchte trägt und doch bloß zu Brenn⸗ 
Holz gebraucht werben Fannz die Beeren werben nur zum Spaß 
zegeffen und vorzüglich von Den @idechfen verzehrt. Es ift ein 
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Strauch mit mehrern braunen Stengeln;. Blätter 4— 6 lang, 
1'/2 breit, mit 3—4 Rippen, unten wollig; Blumen fünfblät- 
terig, heflroth wie Ciſtröschen; Yrucht etwas größer als Erb- 
beere, mit dem Kelche gefrönt, der endlich oben berftet und das 
ſchwarze vder violette Fleifch zeigt, welches füß ſchmeckt, aber 
die Lippen fchwarz färbt, wie Heidelbeeren, voll Körner. Die 
Blätter gegen Ruhe und Schleimflüſſe Rumph IV. 8%. 72. 
Fragarius niger, 

3) Die wilde (M. asperum). 

Blätter ſpitz⸗elliptiſch, fünfrippig und rauch; Bluthen in 
Riſpen. Indien, auf Bergen; ziemlich wie die erſte Gattung, 
aber ganz rauch und die Blätter größer, bie Blumen kleiner; 
"Beeren länglich, rauch, mit rothem ſchmackhaftem Fleiſch. Die 
gequetfchen Blätter mit Pfefferblättern und Zucker gegen Yuiten. 
Rheede IV. a3. Kadou Kadali; Fruita da Gralha do Mato. 

4) Die dothe (M. moluccanum). 

Blätter ſpitz⸗elliptiſch, gelb, rauch und dreyrippig; Blumen 
weiß In Afterdolden; Kelch ohne Anhängſel. Indien, auf Hü⸗ 
geln an Waldtraufen; ein Meiner Strauch, mit einfachem, kaum 
armsdickem Stamm und wenigen graben Zweigen; Blätter faft 
wie beym fpiben Wegerih, 3— 4“ lang, 2“ breit, breyrrippig - 
und rauch; 2—3 Blüthen auf mehreren langen Endftielen, fünf: 
blätterig, wie die der Erdbeeren; Früchte rundlich, wie Fleine 
Erdbeeren, aber derber und gefrönt, voll Höckerchen, einerfeits 
weiß, anderfeits röthlich, mit weißem, Fürnigem Fleiſch, wel 
ches beym Eſſen Fnirfcht, fäuerlich füß ſchmeckt und beſonders 
den Reifenden fehr angenehm it, um den Durſt zu löſchen. 
Man gibt fie auch den Kindern, damit fie nicht ing Bett brune 
zen; die gequetfchten Blätter mit Pfefferblättern und Zucker gegen 
den Huften. Rumph IV. % 71. Fragarius ruber; Bur⸗ 

mann, Zeylon T. 723. Otanthera. 
b. Beutel mit 1. oder 3 Löchern; Beere mit Dem 
Kelche verwachſen, Samen mit ſchmalem Nabel, Keim grad. 
Rauche Sträucher, größtentheils in America. Miconien. 
3. G. Die Borſten⸗Gindeln (Clidemia, Melastoma). 
Kelch oval, mit 5 ſpitzen Lappen, 5 Blumenblätter, 10. 
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Gtaubfäden, Beutel einlöcherig, Hinten mit 2 kurzen Läppchen ; 
Beere mit Borften gekrönt und fünffächerig, Samen oval. 

1) Die gemeine (C. hirta). 

Rothborſtig, Blätter werdenförmig, fünfrippig und gezähnelt, 
wenig Bläthen in dreygabeligen Rifpen und weiß. Jamaica, 
ein mannshoher, fleifer Strauch, mit geftielten Blättern, ziem⸗ 
lich großen Blumen und blauen Beeren, welche fäuerlih füB 
fhmeden und gegeffen werden, auch als Kühlmittel bey Fiebern. 
Swartz, Obs. p. 175. Sims,.Bot. Mag. t. 1971. 

2) Die zierliche (O. elegans). 

Blätter Tpibherzförmig, fümfrippig und geferbt, wenig Blu⸗ 
then in Dreygabeligen Endtrauben, bläulichweiß. Guyana, an 
Mauern um die Wohnungen, ein zweyjähriges Kraut, mit meh 
sern vreredigen Stehgeln, vothhaarig, fo wie bie Blätter, 3° 
hoch; Blänter 5” lang, 8 breit; Trauben zwiftge. den Gabeln, 
dreptheilig, je dDrepbläthig ; Beeren haarig, bläulich, faftig, fünf: 
fächerig, voll feiner Samen, füß und fchmadhaft, werden von 
Kindern gegeffen. Aublet J. ©. 427: T. 167. 

8) Die wilde (C. agrestis). Ä 

Blätter länglich⸗vval und geitielt, Blüthen weiß, in Rifpen. 
Eayenne, an Bächen und alten Mauern, krautartig, mit meh⸗ 
rern haarigen Stengeln, 2—3' hoch; Blätter 4” fang, 2" breis, 
fünfrippig und röthlich behnart; Beeren haarig, bläufich und 
faftig, ſchmecken ſuß und angenehm und werden von ben Greolen 
gegeſſen. Aublet I. ©. 425. T. 166. 

4.6. Die Bılafen-Gimdeln (Tococa). 

Kelch glatt und fünfzaͤhnig, 5 DBlumenblätter oval, 10 
Staubfäden, Beutel hinten, mit Läppchen; Beere fünffäcyerig, 
mit Borften gekrönt, Samen edig. 

Rauche Sträucher in America, mit vieredligen Zweigen und 
geferbten Blättern, deren Stiele am Ente 2 Blaſen haben, 
worinn Ameiſen niſten. 

1) Dre gemeine (T. guianensis, physiphoura). 

Blätter ſpitz-oval, fünfrippig und geferbt; Blumen fleöfd: 
roth in Endrifpn. Guyana und Cayenne an Wegen, ein 
Strauch, 6' hoch, aus mehrern, vieredigen, hohlen und behanrten 


1897 


Stenzeln; Blätter 9" lang, 4 breit; Stiel 1°, geflägelt und 
die Flügel wie 2 Blafen geftaltet, in welche die Ameiſen laufen, 
Löcher in den Stamm freffen und fid) barinn aufhalten; Bla— 
thentrauben lang und fhön, Beutel grab; Beeren oval, wie 
Schlehen, roth und dreyfächerig, mit vielen Samen in eßbarem 
Mus; find befonders bey den Affen beliebt und baher heißt ber 
Strauch Bois macaque, Mit dem Gafte kann man wie mit 
Dinte fchreiben. Aublet J. ©. 438. X: 174. | 

5.8 Die Schleim-Sindeln (Medinilla, Melastoma). 

Kelch oval und glatt, viers ober fünfzähnig, mit fo viel 
Blumenblättern und zweymal fo viel Staubfäden; Beutel mit 
einem Loch und hinten zweplappig; Beere flafchenförmig, meiſt 
vierfächerig, mit ovalen Samen. Glatte Sträucher in Indien. 

1) Die gemeine (M. crifpate). _ 

Blätter fpatelförmig und fünfrippig, zu vier in Wirteln, 
Blumen weiß, fünf» oder fehszählig in Doldentrauben. Mo—⸗ 
Inden, an Fluͤſſen; ein großer Strauch mit vielen doldigen Sten- 
geln und fingersdicken, vieredigen Zweigen, welche voll wäfferigen 
Marks find und hoch auf Bäume Hettern, an jedem Knoten 
4 Blätter, wie beym breiten Wegerich, 59" lang, 839, —4“ 
breit und vierrippig, oft röthlich; 5 —6 Blüthen auf einem 
Stiel in AUchfeln, wie Pleine Eicheln, Kelch purpurroth, 5 Blu⸗ 
menblätter weiß, mit 10 ungleichen Staubfäben; Beeren wie beym 
Hageborn, etwas größer, purpurroth, füR aber fad. Zieht man 
die graue Oberhaut ab, fo find die Stengel fo glatt und ſchlei⸗ 
mig wie ein Mal. Man macht davon einen Balfam auf Wun— 
ben; die etwas fetten und fäuerlühen Blätter werden mit Fiſch 
gegehen. Rumph V. 2%. 35. $. 1. Funis Muraenarum mas, 

6. 8. Die Büfchel-Gindeln (Offaea). 

Kelch oval und vierzähnig, 4 lanzetförmige Blumenblätter, 
„8 kurze Staubfäden mit Beuteln, ohne Läppchen; Deere vier 
fächerig und gefrönt, mit edigen Samen. 

Sträucher in America, mit rippigen Blättern und Heinen 

Achſelblumen.— | 
1) Die gelbe (O. flavescens). 

Blätter geftielt, weckenförmig, glatt, fünfrippig und ge- 
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Ferbt; Blumen weiß und bäfchelförmig. Guyana in Wäldern; 
ein Bäumchen, 10° hoch und 8° did, vieredig, glatt und grau; 
Holz weiß und hart; Blätter gegenüber, oval, 9" lang, 4" 
breit, oben grau, unten gelblich; Beeren wie Kleine Miftel, 
gelb und gut zu eifen. Aublet I. 423. T. 164. 


7. © Die Filz⸗öGindeln (Heterotrichum). 

Kelch oval, fünf bis achtfpaltig, mit fo viel ovalen Blus 
.menblättern und zweymal fo viel glatten Staubfäden, Beutel 
länglih und einlöcherig; Beere rund und gefrönt, fünf bie 
achtfächerig. Sträucher in Weitindien, mit runden, rauchen 
Zweigen, flaumigen Blättern und dreygabeligen Mfterbolden. 

1) Die gemeine (H. angustifelium). 

Weißfilzig und rothborftig, Blätter länglid und gelerbt, 
dreyrippig, Blumen weiß. Antilfen, Straud) 2—4' hoch, Blät- 
tee 4’ lang, 1“ breit und lederig; Beeren bunfelbraun, fäuer: 
lich⸗ſiüß, dienen mit Citronenfaft als ein Fühlendes Getränf bey 
entzündlichen Krankheiten, Durchfällen und Blutflüffen. Piu- 
mier, Am. t. 141. 

8. © Die Zier-Gindeln (Diplochita). _ 

Kelch walzig mit 3 Dedblättern, fünf» bis fechszähnig, 
nur unten mit dem Gröps verwachfen, 5—6 längliche Blu⸗ 
menblätter; Staubbeutel einlöcerig, unten zweblappig; Beere 
trocken, klafft nicht, fünffächerig, mit ovalen Samen. 

Anfehnliche, meift rothflaumige Sträucher in America, mit 
Segenäften, breiten Blättern und Blüthen in Enpdfträußern. 

3) Die prädtige (D. fothergilla, florida). 

Blätter gefkielt, ſpitz⸗oval, fünfrippig, unten weißflaumig, 
Blumen weiß mit geldem Nagel, in großen Sträußern. Guyana, 
Brofilien und Weftindienz; ein Bäumchen, beffen Stamm 5° hoch, 
5° Di mit grauer Rinde und weißen, brüdigem Holz; Nefte 
am Ende lang, röthlich und vieredig, Blätter 7% lang, 3- 
breit, Stiel 1°. Strauß groß und fchön an Welten und 
Zweigen zerftreut, Kelchrand röthlich, Blumen weiß, Gtaubfä- 
den gelb, 5 Tang; Beeren mit wenig Saft, breyfächerig, voll 
feiner Samen; der Saft der Blätter auf Stiche von den Sta⸗ 
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chein der Stiche. Aublet 8. 175. Bonpland, Melastomes 
t. 32. Vahl, Dec. Am. Il, t. 17. Bois yaman.. 

9 8. Die Saft» Gindeln (Henriettea). 

Reid glockenformig und fünflappig, 5 ovale, flaumige 
Blumenblätter, Staubbeutel lang gefchnäbelt, einldcherig, unten 
geſpalten; Beere ſaftreich und fünffächerig. 

Sträucher mit rundlichen, rothflaumigen Zweigen und ovalen, 
ſtiftigen Blaͤttern. 

1) Die gemeine (H. succosa). Ä 

Blätter oval, fünfrippig und fliftig, unten rothfilzig. 
Cayenne und Guyana in Wäldern; ein Bäumchen, 12° hoch, 4" 
Did, mit aufrechten, ziemlich vieredigen Zweigen; Blätter 5° 
lang, 3"/.' breit, 3—4 Blüthen an Stielen, büfchelförmig in 
Achſeln, weiß und gefranzt; Beeren röthlih wie Stachelbeeren 
und gefrönt, vol feiner Samen in einem füßen, röthlichen und 
Ihmadhaftem Mus, weldes allgemein beliebt iſt; der Abſud 
der herben Blätter zur Reinigung ber Wunden und Geſchware. 
Aublet T. 162. Caca Henriette. 

10. G. Die Flaägel⸗Gindeln (Loreya). 

Kelch glockenformig, abgeſtutzt, nur unten verwachfen, 5 
herzförmige Blumenblätter, Beutel oval und fiumpf; Beere 
fünffächerig. 

1) Die gemeine (L. arborescens). 

Blätter rundlich⸗ oval und fünfrippig, Blüthen in After⸗ 
bolden, Guyana in Wäldern; ein großer Baum, Deffen Stamm 
60’ hoch und 1°/,° di iſt, unten mit großen Flügeln ober 
Rippen, welche Arcaba heißen; Rinde grau und ſchrundig; 
Holz weiß und dicht; Mefte weit ausgebreitet, Freuzförmig mit 
Imotigen, vieredfigen Zweigen, an beren Ende die Blätter gegen⸗ 
über, 7’ lang, 4'/a' breit, Blumen weiß und wellig; Beere 
gelb wie eine Fleine Mifpel und gekrönt, vol feiner Samen in 
weihen Mus, füß und gut zu eſſen, beißen Möles.. Aublet 
Taf. 163. 

11. ©. Die Sammet:Gindeln (Miconia), 

Keld, verwachfen und fünfzähnig, 5 ovale Blumenblätter, 
Beutel ſchmal, unten mit Läpprhen; Beere fünffächerig, Samen 


dreyeckig mit ſchwarzem Nabel. Haarige Siraucer im America 
mit Rifpen. 

1) Die gemeine (M. holoseriocs). 

Blätter geftielt, läuglichsoval und etwas: horzförmig, fünf: 
rippig, oben weiß gebüpfelt, Blumen weiß. Haͤuſig in Welt 
Indien, Guyana und Brafilien; ein Strauch, 3—5' body, wit 
zunblichen, rothfälzigen Zweigen, Blätter 3-5 Lang, Kelche 
rothfilzig, Beeren wie Erbſen, drey⸗ bis vierfäcderig, violent 
mit edigen Samen. Der Filz wird ale Zunder benutzt. Brey- 
aius, Üent. tsb. 2: Bonpland, Melastomes tal: 23. 24. 
“ Swarta, Flora oce. Il. p: 786. 

2) Die geflägelte (M. alata). u 

Zweige viereckig und geflägelt, Blätter weclenſbereis, oben 
flaumig, dreyrippig, Blüthen in großen Rifpen. Guyana und 
Braftlien in Wäldern. Strauch mit mehreren Stengeln, 6—7° 
hoc, vieredig- und Hohl, grau; Blätter 7 lang; 83" breit, 
unten grauflaumig mit 5 Rippen; Bläthen fehr Flein, mit 
. einem größern Blatt in großen Rifpen; Beeren wie Ivhannis⸗ 
beeren mit wenig Saft, dreyfächerig, voll grünlicher, ediger 
Samen; der Abſud der Blätter zum Reinigen alter Geſchwure, 
welche Malingres heißen: Aublet T. 156. 

8) Die färbende (M. longifolia). 

Blätter weckenfoͤrmig und breprippig, Bläthen in Rifpen ; 
Kelche flaumig und fünfzähnig. Cayenne und Brafilien, an 
Flüſſen; ein Strauch mit mehreren vieredigen Stengeln, S 
Hoch, die Zweige achteckig und flaumig; Blätter gegen&ber und 
zu vieren, 6% lang, 2a‘ breit; Blüthen fehr Hein, weiß, in 
langen Rifpen; Beeren bläulich, fünffächerig mit wenig Gaft. 
Die Innwohner färben mit dem Strauch ihre Zeuge ſchwarz und 
neunen ihn daher Tineta. Aubdet T. 170. 

12. G. Die Thee⸗Gimdeln (Cremanium). 

Kelch glockenförmig, verwachſen und vier- bie funfzaͤhnig; 
fo viel ovale Blumenblätter; Beutel zweplöcerig, unten teil 
förmig; Narhe fchikbfürmig, Betre drey⸗ bis fünffächerig. Sträu- 
Her in America mit gefielten, lederigen Blättern und Heinen, 
meißen Blumen in Enbrifpen. 
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, 1) Die gemeine (C. tkenezaus). 

Blätter oval lanzetförmig, fänfrippig. und gezähneit; Biü« 
then gebrängt in ben Enbrifpen.. .Eolumbien bey Popayan ; 
ein glattsri®trauh mit runden Zweigen, Fleinen. weißen, bes 
Nachts wohltiechenden Blumen. Die gemärzhaften Blätter wer 
den ftatt des chinefifhen Thees getrnnfen. Boanpland, M+- 
lastomes 1. t. 9. 

18. ©. Di Ruthen: Btndetn (Blaken, Topobes, 
Valdezia). — 

Kelch glockenförmig in 4—6 Schuppen un, ſegsſpaltig, mit 
fo viel Blumenblättern; Beutel groß, ringförmig verbunden, 
zweylöcherig, unten kurz geſpornt; Beere gekroͤnt und ſechsfaͤ⸗ 
cherig mit eckigen Samen. 

Sträucher und Bäume in America, mit geftielten drey⸗ bie 
fünfrippigen, lederigen, unten filzigen Blättern ; Blumen groß, 
vofenroth und einzeln. : . | | 

. D Die fletternde (B. parasitica). ' \ 

Blaͤtter⸗rundlich herzförmig, fünfrippig und fliftig; Stiele 
dreybluthig, Schuppen ſo fang als der Kelch. Guyana; ein 
Schmarotzerſtrauch an den Stämmen großer Bäume, mit Het 
ternden, viereckigen, herunterhängenden Strängen, fingerdhid, 
mit Blättern am Ende, 6' lang, 3%,’ breit; Kelche roth, 6 
Blumenblätter rundlich, ungleih und roſenroth mit einem Nas 
gel, 33 weiße Staubfäden, breit, mit einem Erummen Beutel, 
pl lang; Betre roth, fo groß wie. eine Haſelnuß, ſchwammig, 
wit wenig :Saft und ſechsfächerig; wirb von den Jungeborenen 
gegeffen und zum NRothfärben Feiner Geraͤthe gebraucht. Aub⸗ 
blet T. 189. Topehoa. 

3) Die guyaniſche (B. quinquenervis). 

Blätter ſpitz⸗ elliptiſch, fünfrippig und glänzend; . Stiele 
zweyblüthig ; Kelchichuppen länger, 10 — 10 Gtaubfäben. Guyana 
und Brafilien in Wäldern, anf. feuchtem Boden, ein mäßiger 
Baum; Stamm 10—12' hoch, .8" dick, glatt, Hotz hart und 
weiß, troden röthlich; Uefterlang und biegſam, Zweige Inotig, 
hohl und gefurcht;; Blätter 9". .Tang, 4 breit; 4—5 Kelch⸗ 
lappen röthlich und adfälig, Blume groß, acht bie neunbläts 
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terig, gefranzt und roſenroth, unten weiß; Beere geb, fo 
groß als eine Fleine Mifpel, faftig, acht bis neunfäcdherig, voll 
- feiner Samen in weichem Mus; füß und gut zu effen; heißen 
Cormes et Möles, Der Baum nimmt fid Durch: feine: zahlrei« 
hen, fchön gefärbten, wohlriechenden Blumen ſehr gut aus. 
Aublet T. 210. Mielier. 
3) Der weſtinbiſche (B. trinervia). N 

‘Blätter Tänglichecval, breyrippig und fein quer geitreift; 
Kelchſchuppen länger. Jamaica; ein hübfher Baum, 20-38’ 
hoch, wirb zur Zkerbe in Gärten erflanzt, 'P. Browse, Ja- 
maica t. 3b. u 

B. Beutel Flaffen fpaltförmig. 
c. Gtaubfäden eingefchlagen; Beere mit: Dem elc 

verwachſen und vielſamig. Charianthen. 

14. G. Die Düpfel⸗Gindeln Charianthus). 

Keld, Feugförmig und vierlappig, mit fo viel oualen Blu⸗ 
menblättern und 8 ungleichen Staubfäden, Beutel Feulenfürmig; 
Beere rundlich, gekrönt, vierfächerig, Flafft oben; :Gamen oval, . 
mit großem Nabel und gradem Keim. Gträuder in Wefſt⸗ 
inbien, mit fünfrippigen Blättern und rothen Blumen in dolden⸗ 
artigen Sträußern. W 

1) Die hochrothe (Ch. eoceineus). 

Blätter fpig-oval, unten mit Flaum gebüpfelt. Gnadelupe 
und Gayenne, auf fumpfigen Bergen; ein: glatter Straud mit 
rundlichen Zweigen und hochrothen Blumen. :Swartz, HE. 
Ind. occ. DI. p. 800. Bonpland, Mal. t. 44. Richard, 
Mem. Soc. parif. t. 109, - 

15. ©. Die Brep«@indeln (Astronfe). - 2: 

Kelch fünfe bis ſechszähnig, mit fo viel Blumenblättern 
und zweymal fo viel Staubfäden; Beere trocken, drey⸗ bis vier- 
fächerig, gekroͤnt, zerreißt, mit fpreuigen Samen auf Kuchen in 
jebem Sad. Bäume in Indien, mit rippigen Sesenblatiern 
uud kleinen Blumen in Riſpen. 

1) Die gemeine (A. papetaria),. ; 17 m 

Blätter wedenfürmig ; dreyrippig, Unten — —— 
Blumen klein und roth. Molucken, :fehen; ..an-freygen Orten 


31903 


und Waldtranfen, auf kieſigem Boden; ein Hoher Strauch, bis- 
mweilen ein ſchenkelsdickes Bäumchen, mit weiten Weiten und 
vieredligen Zweigen; Blätter 8" lang, 4 breit, fett und fäuer- 
lich. Beeren roͤthlich, größer als Holunderbeeren, in Geftaft 
wie Hagebutten. Rinde und Blätter werben unter ben Reißbrey 
Papeda  gemifcht und zu Fiſch gekocht, welche daburch einen an⸗ 
genehm fäuerlichen Geſchmack bekommen. Rumph IV. T. 69. 
Pharmacum papetariom. Blume, Flora Javae p. 526. 

d. Gtaubfäden eingefchlagen; Beere mit. dem Kelch 
verwachfen und wenigfamig; Blätter einrippig. Memechlen. 

Keldy rundlih, vier: bis fünflappig, mit fo viel Blumen: 
blättern und zweymal fo viel Staubfäden; Becre gefrönt, zwey⸗ 
bis vierfächerig, mit wenig Samen ohne Eyweiß; Keim grad, 
mit Iaubartigen und gerofiten Lappen. 

Gträucher in heißen Ländern, mit einfachen, ungebüpfelten 
und fieberrippigen Gegenblättern, ohne Nebenblatter; Blüthen 
in Achſeln, einzeln und gehäuft. 

16. ©. Die Saffran-Bindeln (Memecylon). 

Kelch vierzäfnig, mit 4 Blumenblättern und 8 längern 
Staubfaͤden, Bentel klaffen unten mit einem Spalt; Beere. 
gekrönt, einfächerig,. mit 1 oder 2 nußartigen und aufredten 
Samen 

Sträucher mit knotigen und viereckigen Zweigen, harfchen 
Blöstern und büfcheligen, blauen Blüthen. 

1) Die Fopfförmige (M. capitellatum), 

‚Blätter Eurz geftielt und oval, Blüthen in Köpfchen und 
Süfchelartig gehäuft. Ceylon; ein Strauch mit ziemlidy runden, 
Inotigen, weißen Zweigen und harſchen, 2 langen Blättern, 
weiche trocken gelb, und. von den Innwohnern flatt Saffran an 
die Speifen gebraucht werden; Blüthen fehr Flein; röthlichblau, 
Beeren wie Erbfe. Burmann, Zeplon Taf. 30. Lamard 
T. 284. 5. 1. Cornus zeylanica, Crocus zeylanicus, Kiriwalla, 
Wellkakaha.- " 

3) Die große (M. grande). 

Blätter ſpitz⸗ oval, Achſelſtiele fanfſpaitig und vielbläthig. 
Indien, auf Kieskoden; ein Strauch 2 Mann hoch, mit röth: 


1904 


licher Rinde, Zweige vierflägelig; Blätter fpannelang, Ay,t 
. breit, wagrecht ‚und etwas umfaſſend; Wlüshen:fahr Mein, gegen 


2 Dutzend in kurzen Uchfellüpfen, röthlichblau, ohne Geruch, 
mit: blauen Staubfaäͤden und weißlichen Beuteln, die Beeren wie 
Johannisbeeren, roth, endlich ſchwarz und glänzend; Fleiſch 
blau, ſaftig, füß und etwas herb; der unreife Gröps röthlich, 
mit bittern Mus und einem Samen; bläht in der Regenzeit, 
und der Abſud mit Del wird gegen das Juden der Samt 
gebraucht. .Rheede I. T. 15. Nedum Schetti. 

3) Die eßbare (M. edule). 

Blätter oval, Stiele dolbenartig und. bielbiathig. Coro⸗ 
mandel; ein baumartiger Strauch, mit rundlichen Zweigen und 
eßbaren blauen Beeren; die Blätter zum Färben der Speifen, 
wie mit Gaffran. -Burmann, Zeyl. t. 31. Raxb., Corom 
tab. 82. 

17.6 Die Silber Gindeln (Petalome, Mouriria). 

Kelch Frugförmig und fünfzähnig, in 8 Schuppen, 5 Blu—⸗ 
menblätter und 10 Staubfäden; Beutel klaffen "unten mit 
Heinem Spalt; Beere gefrünt und cinfächerig, mit 4 Samen 
auf dem Boden. Sträucher und Bäume in Rmerica, mit kno⸗ 
tigen, viereckigen Zweigen. | 

1) Dte weſtindiſche (P. myrtilloides). 

Blätter fait ſtiellos, fpig:oval und ſchief; VBlüchen einzeln. 
Meftindien, in Wäldern; ein Baum 20° hoch und ſchenkelsdick; 
Rinde glatt und rauh, mit einigen filberweißen Flecken; Blätter 
1° lang und faft 1” breit; Blüthen Hein und meißlich in Ach⸗ 
feln, Beeren zweyſamig. Sloane T. 187. %. 3. Silver-wood. 

3) Die guyanifche (P. guianensis). 

Blätter kurz geftielt, fpkä«onal und fiederrippig, Achſelſtiele 
gehäuft, ein: und wenigblüthig. Guyana, in Wäldern; ein 
Baum 40° had, 1t/,' Did; Holz weiß und hart; Blätter 3“ 
lang, 1° breit; Bluͤthen gelb und weiß; Beere faft wie Nuß, 
apfelartig, fleifchig, gelb und roth gebüpfelt, mit : niererfägen, 
großen Samen. Aublet T. 1650. Momirkchirs,, 
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12. Zunft. Blumens:DdDeerer — Knören. 
Groſſularien und Eacten. 


Beere vom Kelch gekront, mit vielen Wandſamen, Griffel 
mehrſpaltig. 


Straͤucher holzig und fleiſchig, mit abwechfelnden, oft ver⸗ 
Nitmerten Blättern, ohne Nebenblätter; Bluthen wenig und 
vielblätterig, mit wenig und viel Staubfäden; Beere einfächerig, 
mit vielen Samen an Wanbleiften. Griffel fabenförmig unb 
mehrfpaltig. In gemäßigten und heißen ändern. 

Sie zerfallen in 2 Haufen, mit wenig und viel Staubfäben. 
. Broffularien und GCacten. - 

A. GSroffularien. 

Fünf Blumenblätter und fünf Staubfäden; Beere mit zwey 
Samenleiften. 

Sträucher mit und ohne Dornen, und mit lappigen Wech⸗ 
felblättern; Blüthen in Kleinen Achſeltrauben, mit Deckblättern; 
Kelch mit dem Gröpſe verwachſen, vier⸗ bis fünflappig, mit 
eben ſo viel kleinen Blumenblättern und Staubfäden; Beere 
einfächerig, Griffel zwey⸗ bis vierſpaltig, viele Samen mit lan⸗ 
gen Stielen an 2 Wandleiſten. Samen mit Eyweiß, Keim 
Hein und aufrecht; in gemäßigten und kältern Ländern. 

1. G. Die Rechbeeren (Ribes). 

Kelch gefärbt und fünffpaltig, mit fo viel Fleinen Blumen⸗ 
blättern und Staubfäden; Beere einfächerig, gekrönt, mit vielen 
eigen Samen an Wanbleiften, Griffel gefpalten, Keim am 
Grunde des Eyweißes. 

Sträucher mit und ohne Dornen, Blätter zerſtreut und 
lappig, Blüthen meiſt grünlichweiß, in kleinen Trauben; bis⸗ 
weilen vierzaͤhlig und verkümmert. 

a) Ohne Dornen; Blüthen in einſeitigen Trauben. 

1) Die rothe Johannisbeere (R, rubrum). 

Blätter fünflappig und ſtumpf, Trauben hängend; Kelch 
unbehaart, Beeren rund und roth. Südlich in Heilen und Wäl- 
bern, bey- ung überall in Gärten und verwildert ein aufrechter 
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mannshoher Straudy, mit grob gezähnten, geftielten Blattern 
und einem Dusend Bläthen in einfeitigen Trauben; Beeren 
wie Erbfen, ſchmecken angenehm fauer, enthalten Schleimzuder, 
Apfel- und Citeonenfäure, und werben im Sommer häufig ger 
geſſen, auch eingemadht und zu etwas Wein und Effig benutzt. 
Es gibt mit weißen Beeren. Schmidts Baumzucht T. 93. 
Plenk T. 146. Schkuhr T .48. Sturm 9. IV, Guim⸗ 
pel T. 19. Hayne III. T. 25. Düſſeld. U. T. 11. Wige 
ner J. 40. Groffeillier rouge; Ribes bianco. 

| 9) Die fhwarze (R. nigrum). 

Blätter fünflappig, unten drüſig gebüpfelt, fo wie der 
Kelch, der röhlich ift, die Blume grünlichweiß. Hin und wie 
der an Baͤchen, aber meift in Gärten; Blätter und Beeren mit 
Wanzengeruch, jene als Thee, fchweißtreibend, färben den Brannte 
wein geld, und werden von Beträgern gebraucht, um dem Wein 
einen Muscatellergeruch zu geben; bie Beeren ſchmecken efel« 
Haft, befördern die Verdauung, treiben den Harn, gegen Waffer- 
fucht. Flora dan. tab. 556. Schmidts Baumzudt Taf. 91. 
Plenk Taf. 146 Hapne IH. Taf. 26. Guimpel X, 2% 
Gichtbeeren. 

3) Die wilde (R. alpinum), . 

Blätter dreplappig, Trauben aufrecht, Bluͤthen grünlich, 
Beeren roͤthlich. Auf Bergen, vorzüglich den Alpen; 3—5' 
hoch, Blätter Feiner, Dedblätter fo lang ale bie Blüthen, die 
meiſtens zweyhaͤuſig; Beeren elliptiſch, ſußlich und fad. Jac- 
yuin, Austria t. 47. 

b) Dornig; Gtiele ein» big dreyblüthig. 

4) Die Stadhelbeere (R. grossularia), 

Blätter rundlid, drey⸗ und fünflappig; Stiele ein bis 
zweyblüthig; Beeren länglich und gelblihgrün. Hin und wies 
ber mehr nördblih auf bürren Bergen, gewöhnlich in Gärten, 
2—4' hoch, mit dDornigen Zweigen, die Dornen gu zwey oder 
drey unter ben Kuofpen; Bläthen weißlich oder grünfichroth, 
Beeren größer ale Haſelnuß, mit einer Menge Abarten, grün⸗ 
Lich, gelblich und roth, von einem fonderbaren, etwas efelhaften 
Sefhmad. In England verwendet man fehr viele Gorgfalt 
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barauf, und hat fie daher zu großer Vollkommenheit gebracht; 
fie werben als Obſt und gekocht gegeffen, mit Zuder eingemacht 

und zu Wein und Effig benutzt; früher auch in der Mediein, 
und die bitterlichen Blätter gegen das Schwinden der Kinder. 
Fl. dan. t. 566. Blackwell T. 277. Schmidt T. 99. 100. 
Plenk T. 148.149. Sturm 9.4.44. Guimpel T. 28. 24. 


Groffeillier a Maquereaux, Embresailles; Uva spina pelosa. 


Krauſelbeeren, Stickbeeren. 

B. Cacten. 
elch⸗, Blumenblaͤtter und Staubfäden Hahlreich; Beere mit 
dem Kelche verwachſen, mit vielen Samenleiſten. 

Unförmliche Sträucher, mit wäflerigem und milchichtem 
Saft; Wurzel holzig, Stengel fleiſchig, mit holzigen Faſern 
durchwoben, einfach und äſtig, rund, rippig, geflügelt und flach⸗ 
Durch verkümmerte Aeſte oft warzig; Blätter kümmerlich und 
abfälig, oder gar Feine, häufig voll Dornen, büfchelweife bey⸗ 
fammen, Die Blüthen einzeln, auf Hödern oder in Kerben, 
bald Flein, bald ſehr groß und- Furzdauernd; Kelch viellappig, 
blumenartig, mit dem Gröpfe verwachſen, bie Lappen abfällig; 
Blumenblätter zart, zahlreich und mehrreihig, die innern größer; 
Staubfäden oft zu mehreren Hunderten, in vielen Reihen; Beere 
aus vielen, wenigſtens aus 3 ungefchloffenen Bälgen verwachfen, 
mit fo viel Wandleiften und vielen rundlichen, barten und 
ſchwarzen Samen mit großem Nabel, ohne Eyweiß, Keim auf 
recht; nur ein langer Griffel, mit fo viel Narben als Bälge, 


Alle im heißen America, und von da in der alten Welt. Man 


braucht fie Häufig zu Heden, die Beeren find meiftens eßbar; 
bey ung in Gewächshäufern und Zimmern als gierpflanzen, 
wegen der Schönheit Der Blumen, wovon manche nur während 
der Racht blühen. Cactier, Cierge, Nopal; Prickly Pear. 


Sehr fonderbare,. verfrüppelte Pflanzen, mit plumpem, . 
fleifchigem, meiit knotigem Stengel, vol dünner, büfchelfürmiger, 
fehr bradiger Stacheln. Diele erheben fi gleich bie und ganz 


fteif, wie Kerzen oder Fadelnz andere bleiben nieder, und wer« 
den did, wie gerippte Kürbfen; andere haben ganz Tchlaffe 


Stengel, die fehlangenartig auf dem Boden een; ‚andere 
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endlich beſtehen aus verſchiedentlich geformten, meiſt flachen 
SGSliedern, die oft kaum zuſammenhängen. Die Blätter fehlen 
faſt allgemein. Die Blütben ſtehen gewoͤhnlich am Stengel 
ſelbſt, ſind meiſtens ſehr groß und wohlriechend. Der Kelch 
geht allmaͤhlich in die Blume über, fo wie er ſelbſt faſt uns 
merfiih ans Deckſchuppen entfteht. Die Früchte find feigen- 
artige, meift rothgefärbte Beeren, mit füßlihem, eßbarem Fleiſch, 
doch ohne großen Werth. Gie bilden in America fo dickes Ges 
fträuh, daß ohne große Verletzung nicht durchzukommen ift. 
Nichts ift gemeiner in unfern Gewächghäufern als biefe Pflan« 
zen, weil fie fich faft ohne alle Pflege erhalten. 

a. Kelchröhre fchuppig, Blume rabfürmig, Röhre 
nicht Länger ale Frucht; Narben aufrecht; wahre Blätter. 

1. Rhipfaliden Die Eamen im Innern Wirtel. 

2.6. Die Miitel-Kndren (Rhipsalis). 

Kelch drey⸗ bie fechstheilig, Blume radförmig, ſechs⸗ bis 
achtblaͤtterig mit 12—30 Staubfäden; 3—6 Narben, Beere 
rund und einfächerig mit vielen Samen. Fleiſchige Schmarotzer 
mit gegliederten. ober breiten Aeſten, faſt ohne Blätter und 
Borften, mit Fleinen, weißen. Blumen; Beeren weißlich, fat wie 


bey ber, Miſtel. 


1) Die gemeine (Rh. cassytha, parasitiea, pendula). 

Haͤngend mit nadten Wirteläften; Kelch fechstheilig mit 
5-6 Blumenblättern. MWeftindien, von den Aeſten Hoher 
Bäume berunterhängend, faſt wie Mifteln, mit ſchnurfoͤrmigen 
Stengeln und 1%/° langen Zweigen ohne ale Blätter; Bluͤthen 
weißlich, Mein, mit ein« bis zweyfamigen, weißen und durch⸗ 
fihtigen Beeren, gleih den Zohannie- ober Miftelbeeren, bis⸗ 
weilen mehrfamig. WBlüht immer und wird gegen Würmer ges 
braucht. Gärtner 7. 28. Haworth, Synopfis Succ. pag. 
186. Hooker, Exot. t. 2 De Candolle, Diss, t. 21. 

3. ©. Die Lappenfndren (Opuntia). 

Kelch viellappig und grün, mit vielen, ovalen Blumen 
blättern und Staubfäden, 3—S Narben und fo viel Samen⸗ 
leiften. Fleiſchige und gegliederte Sträucher, mit walzigen, abs 
fauigen Blättern. Glieder länglich, walzig und breit, mit ſtar⸗ 
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fen Stacheln; Blüthen am Rande ber Sieber, groß und ſchön, 
mit reizbaren Staubfäden und feigenförmigen, meift eßbaren 
Früchten, welche erſt im zweyten Sahr reif werben. 

a) Glieder rund mit großen, fpertigen Stacheln. 

1) Die länglide (C. tima). n 

Aufrecht, die. Sieber flach und Längfichoval, mit zweperfep 
Stacheln, Feine und große, Wolle Furz. Peru, mannshoch, mit 
ſchuhlangen Gliedern, 9° breit, 1% dick, mit etwa 10 Gtadyels 
börfcheln und innwendig voll Schleim; fehen wie Raketen aus, 
wann die Oberhaut' verwittert und das nehertige Gewebe bloß 
gelegt it. An den Rändern ber Glieder kommen bie Blüthen 
wie Rofen, gelblichrosh, mit Fruͤchten wie eigen, aber vol 
Fleiner Stadeln, röthlich, fo wie das füße Fleiſch, welches wie 
bey ben andern ben Harn roch färbs und Verſtopfung macht. 
Wird zu Zäunen benubt, weil fi das Vieh fehr vor den Dor⸗ 
nen fürchtet. Ernährt ebenfalls eine Srauchbare Farben⸗Schilf⸗ 
kaus. Dillen., Hort. elth. t. 295. 1.380. Sloane T. 244. 
Fig. 1. Knorr, Deliciae I. te£. O. Ficus Indien major; 
Prickly Pear-tree; ; Raquette. 

2) Die gemeine (€, opuntia). | 

Gtengel verzweigt, aufrecht und liegend, aus ovalen, platten 
Gliedern, mit gleihen, Furzen und fehr zahlreichen Stacheln. 
Weftindien und felbft in ben wärmern vereinigten Staaten, auf 
Felſen und jebt am ganzen Mittelmeer verwilbert; von unten 
an verzweigt, aus 3—4" langen, 2" breiten und dicken 
Gliedern beſtehend, welche im Alter holzig und braun werben; 
walzige Blätter, wie beym Mauerpfeffer, nur an ben jüngerm 
Gtiedern; die. Stacheln borftenartig, in fpiralförmigen Büfcheln; 
Blürhen am Rande der oberen Glieber, gelblich, ‚mit reizbaren 
Staubfäden; Beeren wie Felgen, roth und füßlih , werben ges 
geilen, ſchmecken aber fad und färben den Harn roch. Die ges 
quetfchten Glieder find ein guter, erweichender Breyumfchlag. 
Knorr, Deliciae J. t. F.1, Miller U. T. 191. De Can- 
dolle, Pl, graſſes. t. 138. 

3) Die Farben⸗Knöre (C, cochenillifer). 

Anfrecht, Glieder laͤnglich⸗ oval mit wenig und nur borftene 
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- förmigen Stacheln; Bläthen Mein und roth, ziemlich gefchloffen, 
‚mit längern Staubfäden. Weltindien und im ganzen heißen 


America; ziemlich wie Cactus opuntia, 6—9' body, Glieder 
1%/,‘° lang, breit, ziemlich di und faft ohne Stacheln, und 
diejenigen, welche vorhanden find, verliehen Faum; Blüthen 
goldgeld und Flein; Früchte wie bey C. tuna, aber nicht fo 
ſchmackhaft. Diefes tft der merkwürdige Strauch, worauf bie 
berühmte Schildlaus (Coccus cacti) Icht, welche die geſchaͤtzte 
Gochenille oder Scharlach⸗ und Carmin⸗Farbe liefert. Es gibt 
davon 2 Arten, die zahme (Grana fina ſ. Mistica) mit weißen 
Staub, und die wilde (Gr. sylvestra) mit weißer Wohle bededt 


und ſchlechter. Man pflanzt biefen Strauch in großen Geldern 


mit Umzäunung, und pflegt ihn wie bey uns den Weinflod, 


. Solche Anpflanzungen heißen Nopaleries. Die Cochenille vers 
langt trockene Witterung und eine Wärme zwiſchen 9 und 25 
Grad. Man kann aue 2 Monat diefe Inſecten fammeln, was 


gefhieht Furz bevor die Weibchen die Eyer legen: denn bie 
legtern find es, weldje die rothe Farbe enthalten. Man töbte 
fie an demfelben Tag durch Brühen mit Waffer, trocknet fie an 
der Sonne und thut fie im Käftchen, wo fie fich unverfehrt 


100 Jahr lang erhalten. Sie. fehen nun grau aus und find 
roth geitreift wie Jaſpis. Nach der Leſe wäfcht man den Strand 
von allen Unreinfichfeiten ab und fät dann andere Meibdhen, 
wvelche man lebendig aufbewahrt hat, wieder darauf, fo Lab 
man etwa 32 Stüd in einem Neb von Eocoslaup an den Grund 


eines Zweiges feht, der 4 Glieder hat. Ein Strauch von 100 
Stiedern befommt alſo 25 folcher Nefter. 

Diefe Anpflanzungen find vielen Krankheiten und Feinden 
ausgefeht: dem Brand, ber Faͤulniß und dem Ausſchwitzen von 
Summi. Das Wild zertritt die jungen Zweige, Blatta lucifugs, 
und eine Art Raupen benagen die Mugen, Aranea venatoria 


; and eine andere freffen die Schildlaͤufe. Thierry de Meno»- 
‚ ville, Traitö 1787. Dillen,, Hort, elth. taf. 297. fig. 383. | 
Knorr I. Taf. O. 1, Hocker, in hot, Magazine t. 274. 
-1—2. 


J 


x 


u 1 
4) Die mericanifehe co. ‚"hernandezil). | 

Aufrecht, Glieder did, rundlich⸗oval und faſt oßne € Sta⸗ 

cheln, Blumen offen, Staubfäden kürzer. Iſt die Art mit weißer 


Wolle in Mexico, welche zwar wild wächst, aber dennoch viel 


„ Gochenitie liefert; Blumen purpur⸗ und roſenroth. Nopal, No- 
chatsli, Hernandez, Mexico p. 78. fig. ad p. 489. fie. 1. 


Nopal syivestie; Thierry, Voyage Gusx. HH. p. 277. fig. 
4.8. Die Laubfndren (Perescia). 
Narben bündelförmig und fpiralig zufammengehäuft ; Bläte 

ter flach. Holzige große Sträucher mit runden Aeften und ächten 

geftielten, großen Blättern, mit Knoſpen in den Adfeln und 
flarfen Stacheln; Blüthen am Ende, mit 3—7 Narben und 
großen Früchten. 

1) Die gemeine (P. acaleata). 

Blätter elliptifch, Stacheln anfangs einzeln, dann bäfchel« 


 förmig, Blüthen in Heinen Riſpen, Frucht rund mit Kelchlap⸗ 
pen umgeben. Antillen; 8—15’ bach, mit bünnen, Eletternden 


Heften, woran halbfchuhlange weiße Stacheln, Blätter elliptiſch 


und faftig, fo groß wie die vom Portulak; Bluthen weiß, rofen- 


artig und wohlriechend; Beeren wie Walnuß und blaßgelb mit 
wenigen ſchwarzen Samen, ſchmecken angenehm fäuerlich-fäß, 
werden gegefien und. bey Bruftleiden gebraudt. Dillen., Hort. 


elth. t. 227. f. 294. Plumier T. 226. Commelyn, Hort, 


I. t. 70. Groffeillier d’Amerigque. 


b. Samen an ber Band; Blume röhrig und länger 
als die Beeren. 


1. Kelchröhre glatt, Feine aͤchten Blaͤtter. 


5. G. Die Kugel: Kndren (Melocactus), | 
Kelch viefhlappig und gefärbt, mit 6—25 Dlumenblaͤttern 
in 3 Reihen, kürzer als die Kelchröhre, viele Staubfäden in 
mehreren Reihen; Beere mit 3—7 Wandleiſten, und ber Griffel 
mit fo viel Narben. Zleifchige, ziemlich einfache Sträucher mit 
Milch und wäflerigem Saft; Zweige warzenfdrmig, in Rippen 
oder Spiralen, mit Dornen in Kreifen, meift von Spinuweben 


| umgeben, fo wie die Heinen, einzeinen Blüthen. 
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a. Mammillaria: Stengel Fugelföürmig und walzig, vol 
‚ Warzen und Milchfaftz Kelh, Blume und Narben ſechszaͤhlig; 
‚ blühen mehrere Tage. 

1) Die warzige (Cactus mammillaris). 

Stock rundlih, mit. ovalen, ftacheligen Höcern. America, 
an Felfen, bey uns in Treibhäufern, */s‘ hoch und beindick, ganz 
mit fingersdiden, zofllangen Warzen oder flumpfen Zweigen bes 
deckt, auf deren Gipfel gegen ein Dubend rothe Stacheln ſtern⸗ 
förmig flehen, mit verfilzten Haaren, und dazwiſchen Fleine, 
weiße Blumen; Beeren fcharlachroth, voll ſchwarzer Samen; 
werden gegeffen. Die Pflanze quer .durchfchnitten, zeigt blaffeg, 
etwas fcharfes Fleiſch, wie unreife Gurfen, welches gequetfcht 
ale Umſchlag bey Entzündungen gebraucht wird. Hermann, 
Paradisus t. 136. Plumier 7. 201. $.1. De Candolle, 
Pl. grasses t. 3. "Tussac, Antilles II. t. 27. 

b. Melocactus: Stengel mit wäfferigem Saft, kugelig 
oder pyramibal, mie Warzen in Längsreihen und. flarfen Sta⸗ 
chein mit Filz; ebenfo die rothen, flüchtigen Blumen fpirals 
förmig gehäuft, Keldy und Blume ſechszaͤhlis und in eine Röhre 
verwachſen, Beere roth. 

2) Die rippige (C. melocactus). ' 

Kugelrund, mit etwa 14 Rippen. GSüdamerica und- Weſt⸗ 
indien, an Yelfen, ziemlid, wie Melone, kopfgroß, jede Rippe 
aus 9 Warzen, worauf. 10 Stadeln 1” lang, Kelch und Blume 
roth, 1° lang. Häufig in unſern Gewädshäufern, Früchte eß⸗ 
bar, geben einen Syrup in Bruftfrankheiten, der gequetfchte 
Stod als Umfdläge.. Bradley, Succulenta tab. 32. De 
Candolle, PI. grasses t. 112. Echino-melocactus; Melon 
. 6pineux. . ’ 

2. SKelchröhre ſchuppig; Feine Achten Blätter. 

Gtengel aus runden Gliedern, mit ‚großen, fperrigen 
Stacheln. 

6. G. Die Flagelkubren (Phyllocactus). 

Bluͤthe trichterförmig nnd die Röhre ohne Borſten; Staub⸗ 
fäden und Narben zahlreich, die Beere eckig. Ziemlich kraut⸗ 
artige, platte, fpäter runde Stengel, aber platte und geflügelte 
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Zweige, ‚ohne ale Blätter, mit zarten Dorfen; Blumen augs 
dauernd, Beeren roth. 

1) Die gemeine (Ph. pbylianthus).. 

Blüthenröhre bünn und viel länger als die Säume, Bells 
indien, Surinam und Braftlien; bey und in Zimmern, nur 
2—3' hoch, 2 breit; Blumen weiß, faft 1’ lang, bes Nachts 
offen und wohlriehend. Dillen., Hort, elth, f. 74. De 
Candollco, Pl. grasses t. 145. 

2) Die zierliche (Ph. elegans, phyllanthoides), 

Blüthen aus den Kerben ber Zweige, Röhre Fürzer ale bie 
Saͤume. Merico, als Schmaroger auf Baummurzeln; wie der 
vorige, -2—3' hoch, 12/, breit, häufig bey uns vor den Fen⸗ 


fteern; Blumen zahlreich, 4" lang, roſenroth, untertags geöffnet 
und ohne Gerud. Hernandez, Mexico p. 292, 3, P- 457. . 


Fig. Plukenet, Phyt. t. 247. f. 6. Bonpland, Pl. Na- 


varre t. 3. Colla, Hort. ripul. t, 20. 
| 7. G. Die Fackeld iſteln (Cactus, Cereus), 


Kelch viellappig, unten verwachſen, oben glockenfoͤrmig ver⸗ 


laͤngert, Blumenblätter in viel Reihen, Staubfäden zahlreich und 
fürzer, Narbe vieltheilig; Beere mit vielen Samenleiſten. 
Stengel feifchtg, lang und gerippt, ziemlich einfach und dornig; 


Blumen in den obern Hödern, zart und flüchtig, mit langer. 


Röhre; bie Beeren reifen gewöhnlich erft im nähften Jahr. 

a) Stengel gegliebert und kriechend oder Fletternd. 

1) Die ſchnurförmige (C. moniliformis). 

Liegend und fehr äftig, Glieder Fugelrund, Blüthen und 
Früchte roth. Antillen, an Klippen; mit zofldiden Gliedern; 
Blumenröhre fehr lang, Saum furz, Griffel vorragend, mit 


10 Narben. Der gequetfchte Stengel zu Breyumfchlägen bey 


Entzündungen, auch zu Einftieren. Plumier X. 198. 
2) Die Schlangen⸗F. (©. fagellitormis), Ä 
Stengel friechend und hangend, ‚mit 10 ftumpfen Kanten, 
voll boritenförmiger Stacheln. Südamerica, jebt in Arabien 


wild, bey uns häufig vor ben Fenſtern; befteht aus einer Menge . 


fingersdider, einige Ellen langer, fchlaffer-und aͤſtiger Stengel, 


ganz voll von feinen Dornen, und melft den ganzen Sommer 
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voll fchöner, fingerslanger, rother und ausbauernder Blüthenz; 
der fäuerliche Saft der Blüthen gegen Würmer. Trew:Ehret 
T. 30. Koorr, Delic. L tab. F. 8 De. Candolle, PI. 
grasses t, 127. Tussac, Ant. Il. t. 28. 
3) Die dreyeckige (C. triangularis). | 
Berftreut, mit ovalen, breyedigen und gezäfnten Sliedern, 
Gtacheln Furz und zu vier, länger ale bie Wolle. Weſtindien 
und Braſilien; 3” dick, Flettert an Felſen und Bäumen Hoch 
hinauf und beveftige ſich mit zahfreichen Wurzeln; Blüthen ſehr 
groß und fchön, 1° lang, */s' breit und weiß; Früchte wie 
Gansey, fcharlachroth und. warzig, fäuerlich füß, ſchmackhafter 
als alle andern, und werden daher häufig gegeſſen, ſo wie in 
Fiebern gebraucht 5 bie gequetfchten Stengel zu erweichenten Brey⸗ 
‚umfchlägen. Wird haufig um die Häufer gepflanzt. Plumier 
T. 200. F. 1. Bradley, Succ, t. 3. Ephemerides Nat. 
Car. IX, 1782, t. 10. f. 14. 1784. 1. 3. Acta helv. V. t. 2. 
_ Jacquin, Am, t. 181. £. 68. Poirier de Chardon; Tussac, 
Antilles IV. t, 26. 
4) Die großblumige (C. grandidorus), 

Zerftreut, Friehend und wurzelnd, fünf» bis ſechseckig, mit 
5—6 Boriten, faum länger als die Wolle. Weſtindien, bey 
uns nicht felten in Zimmern, wegen ber Schönheit und des 
® MWohlgeruchs der fauftgroßen Blüthen, welche fi des Abende 

Öffnen, des Morgens fshließen und verwelfen, Kelch goldgelb, 
beftebt aus 3 mal 30 fingersiangen und fchmalen Blättern; 
Blumen fehneeweiß, aus 3 mal 10 breitern unb Fürzern Blättern; 
Staubfaͤden fehr lang, in der äußern Reihe 10 mal 30, in ber 
innern 10 mal 10, alfo 400. Die Blüthe iſt alfo vielfältig 
zehnzählig. Der Kelch ift 1’ lang und ausgebreitet, faft eben fo 
weit, bie Blume 10 lang; Staubfäden und Griffel 1’ Fürzer, 
Frucht wie Gansey, oval, rothgelb, höckerig, ſäuerlich und eß⸗ 
bar. Der fingersdicke Stengel kriecht mehrere Klafter weit 
fort. Der ſcharfe Saft iſt blaſenziehend, innerlich gegen Wär« 
‚mer. Ephem, Nat, Car. IX, 1752, t. 11 -13. Trew⸗Ehret 
T. 51. 32. Koorr, Delke, | I. t. F. 6. De Gandolle, pi, 


grasses t, 52, .. 


Fr 


‘ 
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») Stengel umgegliebert und aufrecht. 
5) Der hochrothe (O. speciosus). 

‚ Gtengel fünfedig, ziemlih aufrecht und äftig, Kanten ges 
zähnt, Stacheln büfchelförmig und fperrig. Merico, bey une im 
GSewähsträufern, mit fehr fehönen, großen und purpurrothen 
Blumen. Der Kelch ift eine lange Röhre, mit Schuppen bebedt, 
weiche fih aftmählich in Kelch und Blumenblätter verwandeln, 
indem fie größer, zarter und gefärbt werden. Die Schuppen 
ftehen fpiralförmig; bie unsern find klein, grün und haben am 
Ende Boriten, welche ben ubern fehlen. Diefe kann man als 
Kelyblätter annehmen, deren je 5 in 3 Kreiſen über einander 


ſtehen; die untere Reihe ift grün, die zweyte hat rothe Ränder, 


die dritte ift Halb roch und viel größer. Dann folgen 4 Reihen 
zu fünf, abwechfelnd .und gedrängt, fehr greß und ganz roth, 
alfo 20 Blumenblätter. An ben 10 Innern ftehen allein Staub⸗ 
fäden und zwar 60 an ber Zahl, mithin 5 auf jedem Blatt 
und je einer tazwifchen; dann folge eine zweyte Neihe Staub⸗ 
fäden zu 140 und noch eine dritte zu 30, alfo im Ganzen 
60 -+ 140 + 30 = 230. Rimmt man ftatt der 140 Staubfäben 


150 an, jo Fommen auf jedes Blumenblatt 15, und die Regel 


wäre alfo etwa 10 x (5+1) = 60 + 10 x 15 (= 180) 
+10X 3 (== 30) = 240. Colla, Hort. rip. t. 10. Des- 
fontaines, Mem. Mus. II. t. 9. 

6) Die rifpige (©. paniculatus), 

Aufrecht und. fehr äſtig, Aeſte abflehend und vieredig, 
Kanten geerbt, Stacheln büfchelförmig und kurz. Weftindien, 
baumartig, 15—20' body, mit ſchenkels⸗ und feldft mannsdickem 
Stamm; Btäthen weiß und roth geftrichelt, bie Innern Blumen⸗ 
biätter Feiner und ,“ lang; Beeren größer als Gans⸗Ey, 
gelblich mit flacheligen Warzen, innmwendig weiß, mit bramen 
Samen. Die Früchte, ſchmecken fänerlihfäß, werben gegeflen 
und in Fiebern als Kühlmittel gegeben. Plumier, Am, 
tab. 192. Ä 

7) Die ſechs eckige (C. hexagenus, peruvianus). 

Stengel aufrecht und fehsedig, Kanten zufammengebrüdt, 
mit pfriemenförmigen, braunen Stacheln und Furzer Wolle. Su⸗ 


t 
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zinam, 30—60' hoch; bey uns in allen Gewaͤchehauſern, arms⸗ 
did und oft mehrere Klafter hoch; wähst in 20 Jahren an 
20° hoch, ohne alle Nefte, unten mit 5, dann mit 8 und ganz 
. oben mit .10 Kanten, von unten bis oben voll Stacheln, S—10 
aus einem Puncte; Blüthen ziemlich in ber Mitte, fingerspid 
und fang, fo breit als eine Rofe, mit 40 Blättern, wovon bie 
innern weiß, die äußern blaßrorh find; nur 13 Staubfäden mit 
einem Dutzend Narben; Früchte dunkelroth. Tabernämontan 
T. 705. De Candolle, Pl. grasses t. 58, 
) Die fperrige (C. divaricatus). 

Aufrecht mit vieledigen, fperrigen Meften und gebrängt 
voll Dornen, 3—4' body, aber ſchenkelsdick, mit 10 Kanten, 
Blüthen zur Seite, Frucht rund, über fanftgroß, goldgelb und 
warzig, innwendig weiß, ſehr füß und fchmadhaft. Der feharfe 
Saft des GStengels ein berühmtes Wurmmittel. Plumier 
Taf. 193. 

9) Die gefranzte (O. ſimbriatus). 

Aufrecht, mit 8 ſtumpfen Ecken und langen, weißen Sta⸗ 
ein, Blumenblaͤtter gefranzt. St. Domingo, 18—25' hoch 
und 6” did, Blüthen am Ende, fehr ſchön und rofenreth, mit 
wenig Blättern, fehr viel Staubfäden und vielen Narben; 
Frucht rundlich, fo. groß wie Pomeranze, glänzend roth, mit 
ſtacheligen Warzen, Fleiſch feuerroth, mit ſchwarzen Samen. 
Die Früchte ſchmecken fehr angenehm fäuerlich, und werben ges 
wöhnlich gegefien, fo wie in Fiebern als Kühlmittel gegeben. 
Der Saft des Gtengele ift brennend, und wird zum DBlafen- 
ziehen, gegen Warzen und Hautfranfheiten, auch innerlid, bey 
Berhärrungen gegeben. Plumier T. 194 F. 1. 


Ordnung V. FruchtsBeerer — Myrtaceen. 


Bluͤthe fünfzählig und oben mit fehr vielen, oft bündelartigen Staub» 

füden im Rand und gewöhnlichen Beuteln; Gröps beerenartig, fünf⸗ 

faͤcherig mit einfahem Griffel; viele Samen in der Mitte, meilt bins 
gend, ohne Eyweiß; Keim aufrecht. 

Bäume und Sträucher mit runden und cdigen Zweigen in 

‚wärmern Ländern; Gegenblätter einfad mit ieberrippen und 
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zwey feinen Randrippen, meiſt lederig und durchſichtig gedupfeit; 
ohne Nebenblätter; Blüthen zierlich, weiß ober roth, einzeln, 
bisweilen ſtraußartig mit 2 Deckblättchen; Kelch ganz verwach⸗ 
fen, fünflappig, hin und wieder vier⸗ oder ſechſslappig; fo viel 
Blumenblättee im Rande; zahlreiche Staubfäden, vft mehrere 
Hundert, ebenfalls im Rande und nicht in Kelchhöhlen, viele 
reihig, meiſtens in Bündel verwachfen und anfangs etwas ein⸗ 
gebogen, aber nicht‘ eingefchlagen wie bey ben Melaftomen, 
bisweilen einige beutellos; Beutel zweyfächerig und längsfpaltig. 
Sröps auf einer fleifchigen Scheibe, fünffächerig, bisweilen mehr . 
und weniger, mit vielen Samen am innern Winkel, meift häne 
‚gend; Griffel und Narbe einfach; Frucht vom Kelche ges 
kroͤnt, meiſt vielfächerig, entweder capfelartig mit verfchiebener 
Klaffung, oder beerenartig, meift vielfamig, reif, manıhmal eins 
fädherig und einfamig, Die meiften finden fih in America und 
Auftralien, fehe wenige im fühlihen Europa. Sie enthalten. 
in der Regel ätherifches Del In burchfichtigen Drüfen auf ben 
Blättern, und find daher wohlriehend und gewürzhaft. Nach 
der Ratur ihrer Frucht zerfallen fie in 4 Zünfte, | 

a. Bey ben einen fit file Holzig und nußartig mit großen 
Samen; Blätter abwerhfelnd und gebüpfelt. Lecythen. 

b. Bey andern eine pflaumenartige Beere mit großen Sa⸗ 
men; Blätter gegenüber und ungebäpfelt. Barringtonen. 

e. Bey andern ift fie eine lederige ober capfelartige Beere 
mit Fleinen Samen; Blätter gegenüber mit Oeldruſen. Cha⸗ 
mälenceen, Melaleufen. 

d. Bey andern endlih ganz fleifchig und beerenartig mit 
vielen Heinen Samen; Blätter gegenüber und gebüpfelt. Myrten. 


18. Zunft. NußeBeerer — Zoppen. 
Lecytben. 


Groͤps Holzig, büdfenartig und vielfächerig, mit wenigen großen und 
nußartigen Samen. 


Kelch ſechslappig, Blume fechsblätterig, etwas ungleich 
und unten verwachſen; Staubfäden zahllos, vielreihig, unten 
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verwachſen; Frucht trocken, vieffäcenig, ſprengt einen Deckel 
ab und enthaͤlt zählbare, ſehr große, harte und vieleckige Sa⸗ 
men ohne Eyweiß. Bäume im heißen America mit Wechſelblät⸗ 
‚tern, ohne Deldräfen, bisweilen abfällige Nebenblätter. Blüthen 
große und fchön, meiftens in @ntrifpen, die Staubfäden in 
eine Foppenförmige Röhre verwachſen; apfel Holzig, zwey bie 
ſechsfaͤcherig, mit Furzem Griffel; die Samen von einer Diden, 
ſteinharten oder lederigen Schale umgeben, dlreid, und gewöhn« 
U eßbar wie Mandeln, manchmal in fäuerlichem, ebenfalle 
esbarem Muß. r 

1. & Die Nuß-Toppen (Bertholletia). 

Kelch rundlich, mit zwey abfälligen Rappen, Blume und 
Gtaubfädenröhre wie bey Leeythis; Capfel rundlich, holzig, 
vierfädherig, mit je 4 nußartigen, vielfeitigehn Samen, mit 


— ſteinharter, rauher Schale, unten am Mittelſaͤulchen; Keim 


und Samenlappen mit einander verwachſen. 

1) Die gemeine (B. excelsa). 

Blätter laͤnglich⸗ und lederig, Blüthen gelb in ährenartigen 
Trauben. Im öfllihen Sudamerica, befonbers am Orinoco, 
auch in Braſilien und Guyana; wird ſeit langer Zeit auf 
Cayenne unter dem Namen Touka angepflanzt; ein praͤchtiger 
Baum, 100 Hoch, mit einer pyramibalen Krone, von oben bie 
"unten mit abwechfelnden, wagrechten Aeften bedeckt, deren En⸗ 
den wie Seile herunterhängen und die Erbe berühren; Blätter 
abwechſelnd, harſch, S— 24" lang ; mit kurzer Spitze, oben 
gelblihgrün und glänzend wie gefirnißt, unten matt, mit vielen 
parallelen Onerrippen, Stiele 1'/, lang; Blüthen in großen 
aufrechten Enttrauben, 8S—18'' lang, glockenfoͤrmig, 1%/,° weit, 
riechen etwas unangenehm und bauern nur einen Tag; 6—9 
- Blumenblätter, Tänglih, Hohl, an der Spitze umgerofit; bie 
Eapfel wie ein SKindelopfs, S—5' di, ſchwarz und glatt, 
faft wie Kanonenfugel, und mit einer fleifchigen Leifel, nehmlich 
bem Keldye bebedit; ber Dedel ift fo Klein, daß die Mittelfänle 
nicht durch das Loch geht. Reif find die Scheibwände verſchwun⸗ 


ben, Die 16—20 fteinharten Körner fichen aufrecht unten an 


ber Säule, Gie find länger und dicker ale Pfirfichſteine mit 


a 


ebenſo harter Schale, welche durch wechfelfeitigen Druck fehr 
verfchledene Flächen befommen hat, wie unregelmäßige, pyraͤ⸗ 
mibale Eryftalle, mit rauher Oberflähe, eier fcharfen und 
mehreren flumpfen Kanten; ber Kern iſt Dlreich und ſchmackhaft. 
Sie kommen jebt nicht felten nach Europa unter dem Namen 
brafifianifhe Eaftanien. Humboldt, Plant. aequinoct. L 
tab. 36. Juvia; Richard S. 74.84. Poitoau, Mom. Mus, 
XII. p. 148. t. 4. Touka. 

2. © Die Bachſen⸗Toppen (Leeythis). 

Keldy Ereifelförmig, mit ſechs abfäligen Lappen, Blume 
fechsblätterig, etwas ungleich, mit dev Staubfäben verwachfen, 
und biefe in eine blumenartige Kappe, verlängert, innwendig 
voll Staubbeutel; Frucht holzig, zwey⸗ bis fechsfächerig, mit 
einfacher Narbe und abfpringendem Dedel; wenig länglihe Sa⸗ 
men unten am Saͤulchen, mit einer fleifdigen Haut umgeben; 
Würzelchen kaum von den Lappen gefchieden. Bäume und Sträus« 
cher mit immer grünen Blättern ohne Mebenblätter; Blüthen 
in Trauben; Samen efbar. Quatele. , 

Ale Sattungen, und befonders die gemeine, haben eine dicke 
Rinde, deren innere Lagen fi in eine Menge Blättchen, wie 
Papier trennen. Die Indier nehmen Stüde von diefer Rinde 
ab, fo groß ale möglich und fchlagen fie frifch mit einem hol⸗ 
zernen Schlägel; binnen einer halben Stunde Idfen fich alle 
Blätter fo rein ab, wie Seibenpapier, manchmal in mehr als 
100 Blätthen; man ſchneidet fie dann in kleine Vierecke um 
Cigarren. Der Baum heißt Mahot, wie alle, beren Rinde zum 
Gewändern dient. 

a) Blätter gezähnt. 

1) Die gemeine (1. ollarie). 

Blätter flielos und oval herzfürmig, Trauben am Ende, 
mit eundlichen Früchten, Columbien und Brafllien, ein fehr. großer 
Baum, mit grauer Rinde, Bart und ſchrundig, wie bey ber 
Eiche; Blätter wie die vom Maulbeerbaum, 6" lang, krumm 
und gezähnt, jung roth; Bluͤthen weiß, 3—4'' weit, bie 4 oberen 
Blätter flach,-die 3 unteren eingebogen; Früchte hängend, im 
März, fo groß, wie ein Kindskopf, wit einer holzigen, blaßgel⸗ 
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dem Schale und einem Dedel wie Büchfe, welcher von felbft 
abfänt, vierfächerig, in jedem Zah 1—4 Samen, jo groß wie 
Zwetſche, fait dreyeckig, durch eine Heberige Materie beveftiget; 
Kern weiß mit einet gelblidhen, lederigen Hant, fait wie bey ben 
Caſtanien; fie fehen ziemlich aus wie die von Terminalia che- 
bula, und es finden ſich manchmal fiber 30 in einer Bruch. 
Sie fchmeden faſt wie Piftacien und werden roh und geröftet 
gegeifen, find überhaupt eine gute Speife für Menſchen und 
Thiere, follen aber reizen. Der Baum iſt in-ben Wäldern fo 
häufig, daß bisweilen mäßige Heere bavon Ichen Fünhen. Das 
Holz ift fehr hart und bauerhaft und wird daher zu Wellen der 
Zudermühlen gebraucht; bie geftoßene Rinde zum Ausflopfen 
ber Schiffe und zur Berfertigung von Dinte. Die Büchfen fird 
fo hart, daß fie den Wilden zu Trink⸗ und Kochgefchirr dienen. 


Aus den Samen preßt man aud Oel, faft wie Mandeldl. 


Marcgrave 8. 128. Pifo 7. 135. Jaca pucala; Edf- 
ling, Reife ©. ‘159. —— 

b) Blätter ganz. 

2) Die großblumige (L, zrandilors). 
Blätter geitielt und ſpitz⸗ vval, Blüthen in End» und Achſel⸗ 
trauben, Früchte oval mit ſpitzigem Deckel. Cayenne in Wäls 
dern; ein ſehr großer Baum mit 30' hohem Stamm; Blätter 
7 Lang, 3° breit; Blüthen in armen, holzigen Aehren, häns 
gend am Erde der Zweige und Aeſte; tie Knoſpen faft fo 
groß ‚wie eine Nuß; Kelch mit fechs runden, röthlichen und abs 
fälligen Lappen, :1%. groß; Blume viel größer, über 2 im 
Durchmeſſer, rofenfarben, jedes Blatt 1” fang und */s breit; 
Capſel holzig, wie eine Urne geftaltet, 7° Hoch, über 4° did; 
Oeffnung 2*/s weit; zwey« bis fechsfächerig, in jedem Fach 1, 
auch 2—4 große Samen, länglich, unregelmäßig, eckig, von 
einer fpröden Haut umgeben, wie die Eaftanien, gut zu effen. 
Aublet T. 283—285. Lamarck T. 476. Canari macague 
i. e,-Marmite de Singe. 

3) Die Affen⸗T. (L. zabucajo). 

Blätter geftielt und länglich lanzetförmig, Blüthen in End⸗ 
trauben, mit ſpitzigen Blumenblättern, Frucht oval. Guyana, 
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in Wäldern, 60° bad, 2° dick, Blätter 10 lang, Blumen 
weiß, Eapfel 6° hodh, 4" did, Die Drechsler:maden daraus 
Büchfen und dgl. Die Kerne find füß und ſchmackhaft, beffer 
als bie Mandeln in Europa, werben gegeſſen und find auch 
eine beliebte ‚Speife ‚ber Affen und Vögel. In Brafilien preßt 
. man gefhhähtes Del daraus. Aus ber Rinde macht mean kurze 
Geile und Hofenträger. Aublet T. 288. Mæmite de Singe. 

3. G. Die £eder:Toppen (Lecytkepfis, Couratasi). 

Kelch Freifelförmig, mit 6 -apfälligen Lappen; 6 Blumen- 
blätter, Gtaubfadenröhre einerfeits zungenförmig und blumen 
artig verlängert; Nuß faft lederartig, länglich, etwas breyedig 
und Drepfächerig, reif einfächerig, mit einer Mistelfäule am 
Dedel und 3 Haufen Lanzetfürmiger , aufrechter Samen; Wär: 
zeichen lang .unb krumm, liegt auf den beyden laubartigen Sa⸗ 
menlappen. Bäume mit ganzen Blättern ohne Nebenblätter, 
Dlüthen in Zrauben, an Stamm und Welten. 

1) Die gemeine (L. guianenfis). 

, Blätter. elliptifch, Blüthen meiß, in Achſelaͤhren, roarzer ale 
Blätter; Feucht. dreyeckig, mit ebener, Mündung, Samen ringe 
um-geflügelt. Guyana, in Wäldern; einer der größten Bäume, 
der zum beiten Zimmerholz gehört, mit 60° hohem, 4' diem 
Stamm und einer fo hohen Krone, daß man bie Büthen nicht 
ſieht und man ben. Baum nur erkennt, wenn bie Früchte her« 
unterfallen. ” Blätter 6'' lang, 2" breit; Kelchlappen kurz, Blu⸗ 
men groß, weiß und röthlich, unten mit den Staubfäden ver⸗ 
wachſen, welche wie bey Lecytbis eine halb aufgefchlihte Blafe 
bilden, deren innere Flaͤche mit Staubbeuteln überfät iſt; Narbe 
fat ſtiellos. Frucht 4—6' lang, 1°.‘ Died und ziemlich wie eim 
Singer geftaltet, lederig und etwas holzig, mit 3 ftumpfen Länge- 
Eonten und, 2 Dubend Streifen, die vom Kelchrand herunter 
bis zum Stiele laufen; der Kelchrand hört %, unter ber Mün- 
bung auf. Der Dede iſt Fury, ſtrahlig gefurcht, verlängert fich 
innwendig in einen holzigen Zapfen, mit 3 Zlügeln, melde an 
bie, Wände, ber Frucht floßen und jeberfeits unten 3— 4 
duͤnne, */,' Lange, gelbliche Kerne. aufsccht tragen, ringsum von 
einer 2— 3'' langen, *a’' breiten Flügelhaut umgeben. Aus 
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ver Minde fihneidet man derite Bänder wie Stricke in Geſtalt 
eines Raifs. Diefe binden die Wilden um einen Stamm, ſtecken 
fi zugleich hinein und Fetten hinauf. Aublet Taf. 290. 
Ach, Richard in Aw. Se. nät. I. t. 21. (Iſis 1826. ©. 176.) 
Poiteau, Mdm. Muf. XI. p. 189. t. 8. f. 7213. Shrant, 

Mändner Yan VE. ©. 341. 4, St. Hilaire, Fl. braf. 

H. p. 3%: t, 180. | | 
4 ©; Die Upfel-&uppen (Couroapita). 
| Wie Lecythis, aber ‚die Narbe fechsitrahlig, die holzige 

Eapfel rund mit fleifhiger Leifel überzogen,‘ Deckel nicht ab⸗ 
ſpringend, Samen oval, mit lederiger Schale in Mus; Wärzel: 
Sen wie ein Raif um bie laubartigen Samenlappen gefchlagen. 

Bäume mit keilfoͤrmigen Blättern und Meinen Nebenblättern, 
großen Blumen in einfachen Tranben, an Stamm und Neften. 
1) Die gemeine (©. gulanensis). 

Blätter geftielt und ſpitz⸗elliptiſch. Cayenne und Guyana, 
in Wäldern an fandigem Strand, ein großer Baum, 2’ did, 
mit grauer, viffiger Rinde und weißem,‘ mäßig hartem Holz, 
Kern vörhlih; Blaͤtter in einer Gchneckenlinie, länglich unb 
breit, am Ende, 12% ang, 4% breit, Stiel kurz; DBlüs 
then in aufrechten Trauben, auf Aeſten und Stamm bis zur Erbe 
herunter, 1— 2° lang, mit 100 Bläthen, wovon täglidy einen 
Monat fang 2—4 auf und abbluhen; Knoſpen fchön gelb, auf 
2 langen Stielen, Kelch mit 8 abfältigen Lappen, Blume ſechs⸗ 
theilig, ſehr fchön, 3 — 4“ weit, auswendig grunlichgelb, inn⸗ 
wendig carminroth, 2 obere Lappen größer und auftecht, Staub⸗ 
fädenröhre wie bey Lecythis et Bertholletia, trägt aber überaft 
Beutel. An jeder Traube gedeihen nur 1—2 Früdte, aber fd 
groß wie eine Söpfündige Canonenkugel und noch größer, 4 —8 
. bie, heißt Daher Boulet de Canon, braun, vauh, bis auf */, der 

. Höhe vom Kelchrand umgeben; die Außere Lage’ ber Schale dünn 
und cruftenartig, bie mittlere dick und fleiichig, Die Innere holzig 
und 1° DIE. Das mittlere Fleiſch zerfließt und dann roflt Die 
Innere Schale frey in der äußeren herum. Dieſe ift mit grün« 
lichweißem Mus ausgefältt, welches flüffig wird, wie Weinhefe 
ausfieht und nicht unangenehm fhmedt’, aber bald fault und 


unseträglich ſtinkt. Die Scheidwande verſchwinden bey der Neife 
und dann liegen die bohnenföymigen Samen zerſtreut im Mus, 
welches nach abgefallener Frucht zum Stielloch herausfließt, denn 
der Deckel ſpringt nicht ab. Die Scheidwände verhalten ſich 
ganz wie beym Kürbis, laufen nehmlich nach innen und ſchlagen 
ſich wiebder in die Facher um. Die reife Frucht iſt ſehr ſchwer 
und es wäre gefährlich, wenn fie auf einen fiele. Beym Zer⸗ 
brechen gibt fie einen fauern Geruch von fih. Wil man fie 
aufßewahren, fo bohrt man 2 Löcher gegenüber in dieſelbe und 
laͤßt den Saft ausfließen; bann rollt die innere Schale frey in 
ber-äußern herum. Der Baum verliert die Wlätter zweymal 
im Sahr, im März und September; nah 8 Tagen ſchlägt er 
wieder aus und blüht. Das Mus enthält Zuder, Gummi, 
Apfels, Eitronen- und MWeinfäure, fehmedt angenehm weinartig 
und iſt ein kühlendes Getränk in hitzigen Krankheiten, der Ab⸗ 
ſud deffelben gegen Durchfall. Aubler X. 182. Abricot sau- 
vage. Poiteau, Mem. Mus. XII, p. 152. Calebasse eolin; 
Tuassac, Antilles IE, t, 10. 11. Calebasse bois; Lecythis 
hracteata. 0 


14. Zunft. Pflaumen» Beeren — Sähuben. 
Barringtonien. 
Blüthen vierzählig wit vielen Staubfäden; Frucht fleifhig und troden, 
vielfächerig, Groͤpsſchale ziemlich, hart, nußartig und klafft nicht. 
Bäume mit ungedüpfelten Blättern, abwechſelnd, auch 
gegenüber und wirtelartig, ohne Nebenblätter, in heißen Ländern. 
Bluͤthen groß, in Riſpen und Trauben, Kelch oben, vier« hie 
fünflappig mit fo viel Blumenblättern und fehr viel Staubfäden, 
unten etwas verwarhfen; Pflaume zwey⸗ bie vierfaͤcherig, reif 
oft einfächerig, mit 1 oder 2 großen Samen; nur in heißen 
Ländern. 
A. Reife Frucht ein, zweyſamig. 

1. G. Die Stinf-Schuben (Foetidia). 
Kelch rundlich vieredig und vierlappig, uhne Blume, mit 
“viel freyen Staubfäden; Beere trocken, viereckig, oben flach,‘ 
121 * 
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nußartig, vierfächerig,, je ein» bis zweyſamig. Bäume auf den 


Mascearenen mit gedraͤngten, weckenförmigen und ngebäpfefin 
Wechfelblättern und einzelnen As ſelblumen. 

1) Die gemeine (F. mauritiana). 

Blätter ganz, glatt und eippentde: Juſel Moritz und 
Bourbon; ein großer Baum’, wie Nußbaum; Holz hart und 
röchlich, mit flinfendem Geruch, der fi) aber nach dem Faͤllen 
verliert; die Smweige nahe beyſammen, fat wirtelartig, rund, 
mit ben harſchen Blättern am’ Ende,:2--$ lang. Das Hol 
ift wegen feiner Veſtigkeit fehr gefchäßt, befonders zu Gerät 
fhaften. Jacquin, Fragmenta tab. 69... Lamarck Taf. 419. 
Bois puant. 

2. G. Die Birn⸗Schuben Grin). 

Vier kleine Kelchlappen, mit ſo viel lederigen Blumen⸗ 
blättern und vielen Staubfäden auf einer viereckigen Scheibe in 
5 Reihen, etwas verwacfen; Pflaume oval und achtfurchig, ge⸗ 
kroͤnt, mit laͤnglichem Kern. 

Bäume in Woſtindien, mit laugen Blättern, großen, weile 
Blumen und Furzen Trauben. 

1) Die gemeine (Gr. caulillora). 


Blätter wedenfdrmig und ganz. Jamaica, auf fumpfigen, 


hohen "Bergen; ein hoher Baum, faſt ohne Aeſte, mit ſehr 
langen Blättern und Blumen am Stamm, welche große, ovale 
und ſchmackhafte Früchte bringen, die Auchory⸗Pear heißen. 
P. Bröwne t. 245. Sloane Il. p. 128. t. 217. f. 1. 2. 

8.8. Die Oel⸗Schuben (Catinga). 

Kelch oval und vierzähnig, viele Staubfüben, Pflaume rund⸗ 
lich, gekrönt, mit fleiſchiger Rinde, vol Delbehfen, einfäderis 
und. einfamig. 


Bäume in Guyana mit weckenformigen und gebäpfelten 


Gegenblättern. 

1) Die gemeine (C. mofchata). 

Frucht rund, @in anfehnlicher Baum an Fiuſſen; Blaͤtter 
9" lang, 8° breit, auf kurzen Stielen mit einer Länggrippe und 
mehreren Eeitenrippen ; Blüthem in Fleinen Achſeltrauben; Frucht 


in Größe und Farbe wie Pomeranze mit dem Kelche gekroönt, 
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Rinde did und glatt, aber fleifhig und gebüpfelt, mit Blaäs⸗ 
chen von wohlriehendem Del wie Biſam; das Fleiſch weiß und 
faferig und Darunter eine dünne, aber harte und fpröbe Ruß, 
mit einem röthlichen ‚Kern, innwendig voll rother Adern. Au—⸗ 
blet T. 203. Iva Oatinga. 

4. G. Die Duaften-Ghuben (Barringtonia). 

Kelch oval und zwey⸗ bis vierlappig, mit fo viel großen 
lederigen Blumenblättern und fehr viel freyen Staubfäben in 
mehrern Reihen; Beere länglich vieredig und faferig, zwey bie 
vierfaͤcherig, je zwey⸗ bis fechsfamig, reif einfäherig mit einem 
Hängenden Samen in faft fleinartigem Grops; Lappen mit bem 
Würzefhen verwachſen. Bäume in Indien mit geftielten Ge: 
gen» und Wirtelblättern und großen Blumen in Gndfträußern, 
roth und weiß, 

a) Kelch zwey- bie breylappig, Beere unreif vierfächerig 
und runbli. Butonica, Mitraria. 

1) Die Strand⸗Sch. (B.:littorea, speciosa), 

Blätter länglich Feilfdemig, Bluthen aufrecht in Sträußern, 
Früchte oben pyramidal. Moluden, ſüdlich Ehina und Gefell- 
fchaftd- und Freundſchafts⸗Inſeln; ein großer, fchöner Baum In 
Hinficht der Krone und ber fhneeweißen burchfcheinenden großen 
Blumen, welche. fid in der Nacht Öffnen und fchon bey Son⸗ 
nenuntergeng abfallen, auch von den Bögeln abgeriffen und 
zerftrent werben; wächst am Strande, felten aufrecht, fondern 
mit dem diden, krummen Stamm gewöhnlich fo überhaͤngend, 
daß man Faum darunter durchkriechen Fann und ſeine Krone 
vom Waffer befpühlt wird wie der -Bintangor (Celophyliun 
inophyllum). Rinde glatt und grau, Aeſte fehr weit ausge: 
breitet, theilen fib am Ende in 4—5 Zweige, wie ein Krons 
leudster, welche -von Blättern rundum bufchweife bedeckt find, 
ftiellog, 18 lang, 6—8' breit, werden jüng mit Fiſch gegeſ⸗ 
fen, ſchmecken aber. bitterlich‘ und wicht beſonders angenehm; 
: 520 Blumen’ beyfamimen, ungeheuer groß, faft wie die wilde 
Jambuſe, aber noch breiter, voll von einigen Hundert graben 
Staubfäden, die wie eine rothe Duafte hervorfichen, und in ber 
Mitte der lange Sriffel; ziemlich wohlriechend und fehr zierlich 
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unter dem meergränen Lauh. Wann die Staubfäben. abfalten, 
fo wird bee Grund unter dem Baumes ganz rotb. Nachher 
fhließen ſich die zwey Lappen bes Kelchs wieder zufammen 
und darunter wächst ein großer, vorn zugefpiäter und vierfans 
tiger, hinten in 4 runde Höder zulaufender und eingebrüdter 
Apfel an, welcher einer Sefuitermühe gleicht, Tang grim und 
glatt bleibt, veif aber bunfelbraun wird und mit einer dicken, 
haarigen Rinde überzogen iſt, wie die Encoduuß; gewöhnlich 


fauſtgroß und jede Seite faſt handbreit, auf den weftlicheren In 


feln oft wie ein Kindskopf; enthält einen ungleich vieredigen, 


- harten Kern, ohne Schale, wie Caſtanie, etwas ſchleimig, aber 
unſchmackhaft; reif im April und May, wo er abfällt und 


fih meiftens im Meer herumtreibt. An Strand geworfen fängt 
er an zu Eeimen, und zwar fo, daß die Wurzel vorn, der 
Schoß. aber hinten herausfommt. Das Holz tft weich und nicht 
bauerhaft, die Zweige mit Marf wie Holunder. Die großen 
Blätter dienen als Schäfeln, worinn man afle Arten von 
Speifen, befouders Fiſche herumträgt, die gepulverten Kerne 


- gegen. Grimmen und zum Fiſchfang. Die Ghinefen machen 


baraus auf Java eine Art Leim, womit fie die Sonuenfchirme 
gegen den Regen überziehen, nachdem fie vorher mit Ricinus⸗ 
Del beftrichen worden. In Ghina nimms man dazu ein anderes 
Del aus den Krüchten des unbefannten Baumes Faughio. Die 
Schiffer faugen die fäuerlichen unreifen Früchte aus, um ben 
Durit zu löfchen; auch braucht man fie zu Aberglauben, indem 
man verborgene Dinge darinn fehen wit. Clusius, Exot. 


‚Ab. II, cap. 5. t. 26. Rumph III. 2%. 114, Batonica; Son- 


nerat, .Voyag. Guin, t. 8. 9. Commerlonia; Miller % 7, 
Eoofs Reife I. T. 24. Mammea alistioa, 

2) Die Pilger⸗Sch. ( B. rosaria, racemosa). 

Blätter laͤnglich keilförmig, zugeſpitzt and gekerbt, Trauben 
ſehr lang und hängend; Frucht ſtumpf, pyramidal. Malabar, 
ein Baum von ungeheuerer Groͤße mit dickem Stamm und. 
grauer Rinde, bitter, mit ſäuerlichem Geruch, Holz gelblichweiß 
und dicht; Plaͤtter am Ende der Bweige, etwa 6 fternfürnig 


beyfanmen, ftiellog, eiſiptiſch, uͤber ſpannelang und handbreit 
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mit Querrippen, ſchmecken bitter. und riechen angenehm wie 
Weinaͤpfel; alt werben fie ſproͤd wie Glas, fallen ab und 
hinterlaſſen große Narben. Die Mlaäthen ſchmecken ebenfalls 
bitter, find aber. geruchlos und ſtehen am Ende in ben Blatt 
wirtefn in 34’ langen ehren, fehen aus mie bie von ber 
zahmen Jambuſe (Nati-Schamhy) ; Relch roth, zwey oder brey 
fpaltig, Blume vierblätterig, did, klein und grünlichmeiß mit 
einer Menge purpurrothen Staubſäden. Frucht wie unſere 
Birnen, aber umgekehrt, 4“ lang, unten 3 dick, wierfantig, 
blaßroth, mir dünner Schale und oben mit bem Kelche gefrönt; 
Fleiſch weißlich, bitter und unfchmadhaftz ber Kem in Geſtalt, 
Subſtanz und Geſchmack wie Gichel. Wächst in ſeuchten Wäl⸗ 
dern, grünt, blüht und träge unaufhelich und wird ſehr alt. 
Die heidniſchen Pilger hängen bie Blüthen und Fruchtähren 
um ben Hals, und zählen nad ben Früchten die Gebete, daher 
der portugiefifhe Name Rosairos. Die Blätter werben gegeſ⸗ 
. fen; eine Salbe aus ihrem Saft mit Palmdl gegen die Kräge; 
der gepulverte Kern mit Zuder und Buttermilch gegen Durch⸗ 
fall, mit Ingwer und Limonienfaft gegen Stuhlzwang, mit 
Wein gegen Grimmen , mit Waſſer gegen Hämorrhoiken, wis 
Urin gegen Gift. Rheede IV. Taf. 6. Samftravadi, wilde 
Jamboesen; Rumph IN, X. 116. Butoniga fylveftris alba, 

b) Kelch vierlappig, Grops unreif zweyfaͤcherig, reif länge 
lid, gerippt und vieredig. Stravadium. wm 

3) Die rothe (B. acutangnla, rabre), 

Blätter Jänglich Feilförmig, zugefpibt und flach gesähnt, 
Trauben fehr lang und hängend, mit ovalen Pflaumen. Ma—⸗ 
labar und Moluden, ein Baum wie ber vorige, an fumpfigen 
Orten und Büfchen; Stamm mannsdick und mannshoch; Blaͤt⸗ 
ter 1%, lang, oben hanbbreis und gezähnelt; Pluthen in 3 
Langen, hängenden Enbähren mit Knoſpen wie Oliven, 2—3 
Blumenblätter und viele Sängere Graubfäben purpurroth Frachte 
wie Aepfel, vierkantig, 2-3” lang, 3. did, mit 24 Kelch 
fpiben, braun, ſchmecken anfaugs füß, hauu bitter und unanger 
nehm; enthalten einen vieredigen Kern wie Gaftanie, yon fafer 
riger Minhe umgeben, nicht ebbar, außer wern fie vorher In 
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Kalkwaſſer ober Lauge geweitht werden. Das Holz ift hart 
und brauchbar. ‚Die zarten noch braunen Blätter find Bitterlich 
und werben häufig als Salat gegeffen, die Rinde gegen Sträbe; 
Das übrige wie bey ber vorigen.  Camelli, apud Rajum 
t. 38. Balingasan. Rheebe EV. Taf. 7. Tfjeria-Samftravadi, 
Beedelfuneren; Rumph BI. Taf. 115.: Butonica terrestris, 
Eugenia. | | 

5. & Die Gift⸗Schuben (Careya). 

Kelch rund, verwachfen und vierfpaltig mit fo viel ovalen 
 Blumenplättern und vielen Staubfäden in 3 Neihen, unten 
etwas verwachſen; Beere rindenartig, vierfächerig, mit mehreren 
Samen in Mus, Lappen mit dem Wuͤrzelchen verſchmolzen. 

Bäume in Indien, worunter fonderbarer Weife auch Krän: 
tes vorlommen, mit ungebüpfelten Wechſelblaͤttern und Blüthen 
in Nehren. 

1) Die Frautartige (C. herbacea). 

Blätter Furzgeftielt, oval Feilförmig und gezähnelt; Blü« 
then geftielt in Eurzen Trauben, die Außern Staubfäden länger 
und ohne Beutel. Bengalen, ein Fleined Kraut mit holziger, 
ausdauernder Wurzel, woraus nur einige zofllange Gtengel 
kommen mit 6° langen Blättern, zahlreichen, fehr großen und 
ſchoönen, nellenbraunen Blumen im Hornung und März, und 
zolldicken Beeren im sung und Sub. Roxburgh, Corom. 
tab, 217, 

2) Die gemeine (G. venenata, arborea). 

Blätter Furzgeftielt, oval und gezähnt, Bläthen ſtiellos in 
armen Ondähren, ‚Außere Staubfäden Furz und beutellos. In⸗ 
dien, ein mäßiger Baum, mit vielen unorbentlichen Heften und 
diefer, brauner Rinde; Holz weißli und fchwer; Blätter läng« 
lich⸗ rund, faſt fchuhlang und über *° breit, ohne Gefchmad, 

mit einer weißlichen Rippe und vielen Geitenrippen; Blüthen 
am Ende dicht gedrängt und kurz geflielt, mit 4 dürmen, grün 
lich geftretften -Blumenblättern, fehr vielen weißen Staubfäden 
und einem langen Griffel, ſtinkend; Frucht wie eine große 
Birne, doch mehr rund, grün und glänzend, mir ziemlich har⸗ 
‚ter Rinde bebeift; das Fleiſch derb und weißlich, mit länglich- 


runden, roͤthlichen Damen, gegen 3° lang, vom Geſchmack ber 
- Gaftanien; die unreifen Früchte find fehr hart und ſtinkend. Ob⸗ 
Schon fie reif ziemlid, füß ſchmecken, fo werben fle doch wegen 
ihrer giftigen Wirkuig, bie. fie zeigen, nicht gegeffen. Der 
Baum blüht im May und Juny, trägt im October und No⸗ 
venber und behält die Früchte lang. Wegen ber giftigen. @igen« 
fchaft iſt niches vomn Baum officinell, doch lieben die. Wild- 
fchweine die Rinde, welche daher von den Jägern benubt wird, 
Rheedelil. T. 36. Pelou f. Guayabo, sylvestre; Pera brava. 
Roxburgh, :Coromandel, t. 218. Flora indiea U. p. 638. 


6.068. Die Rofen-Schuben (Gustavia). 

Kelch kreiſelfbrmig, ganz oder vier⸗ bis ſechslappig mit fo 
viel ovalen Blumenblättern und vielen, unten etwas verwachfes 
nen Staubfäden; Frucht troden und leberig, ohne Klappen, 
mit einem Dedel, ber nicht abfällt, drey⸗ bie fechsfächerig mit 
je 6 ovalen Samen in einer leberigen Haut, mit langem Stiel; 
gappen groß mit kurzem Wuͤrzelchen. 

Bäume in America mit großen Werhfelblättern und weißen 
prächtigen Blumen in Meinen Endtrauben. 

1) Die granatartige (G. urceolata). 

. Blätter länglich Tanzetförmig und ftumpf, entfernt gezähntz 
Kely ganz, Blume ſechs⸗ bis fiebenblätterig. Guyana und 
Cayenne, eine ſchöne Pflanze, von fehr verfchiedener Größe, an 


offenen Orten nur ein Straub, 4—10' hoch, in Wäldern ein '. 
Baum 40' hoc, 1’ did, mit. großer Krone; Holz weiß und 
ab; Blätter 6-15” Yang; 2—6 Blüthen in Büfheln am 


Ende, auf 1—3” langen Gtielen; Kelch ſchwach vierlappig, bie 
Blumen 4—5'' weit, innwendig weiß, auswendig töthlih, bie 
vielen Staubfäben eingebogen und wohlriehend; blühen bes 
Morgens auf und fallen: bes Abende: ab. Die Frucht ift lede⸗ 
tig und grün wie eine Granate, mit einer Art Dedel, der 
nicht abfällt, aber fehr dünn ift und leicht verwittert. Wenig 
Samen wie große Bohnen; hängen an langen, krummen Gtie- 
Im. Blüht und trägt das ganze Jahr. Das frifhe Holz 


riecht nicht übel, gefällt aber flinft es nach einigen Tagen fehr 
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Hark; gibt indeſſen gute Raife. Poltonu, Mem. Mur. XI, 
p. 156. t. 4. Bois puant. J 

2) Die ſchone (G. speclose). 

Blätter ebenfo, aber ungezähnt; Kelch gang und filsig, 
Blumen. fecheblätterig. Neugrauada; bie Knaben effen gern bie 
Früchte, werten aber darauf, ganz gelb, was übrigens nad 
1-3 Tagen wieder von felbft vergeht, Humboldt et Kunth, 
n. Gen. VII. p. 200. Chupe. 

8) Die präcbtige (G, augusta), 

Blätter laͤnglich lanzetfbrmig und. gezaͤhnt; Kelch ganz, 
Blumen achtblätterig. Surinam, Neugranaba und wahrſchein⸗ 
(ih Brafllien; ein Baum, 20 —30' hoch, mit grauer Rinde 
und wenig Aeſten; Blätter gedrängt, ſchuhlang, 3 Finger breit, 
zungenförmig und zugefpist, voll Rippen und fchwach geferbt; 
Blumen gewöhnlid 3 beyfammen, ausgezeichnet groß und fchön 
wie Rofe, 3 Finger breit, aus 8 weißen Blättern mit fleifche 
rothen Spitzen und vielen Frummen Staubfaͤden, fehr wohlries 
chend. Frucht größer ale Apfel, oben abgeftugt, grau, inn⸗ 
wendig gelb, enthält längliche, herzfürmige Kerne wie Safelnüffe 
in gelben Faſern, die wie Arterien aus bem Herzen gehen. 
Blätter gegen Leberfrankheiten, bie Srüchte ungenießbar. Mar ce 
grave Taf, 109. Japarandiba. Piſo Taf. 172. Linne, 
Amoen, VIII. pag. 266. t. 5. Humboldt et Kunth, nova 
@en. VII. p. 202, Menbrilo, Baco; Pirigara superba. 
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15. Zunſt. Beeren-Beerer — Irgeln. 
Ehamäleucien und Melaleufen. 
Beere trocken, capfelartig, klafft aber kaum an ber Spige, mit Kleinen 
Samen; Blätter mit Delbrüfen gedäpfelt. 
Sträuder, fait durchgängig in Auſtralien, meiltene mit 
Gegenblättern, ohne Nebenblätter. 
A. &hamäleucien. 
Groͤps .einfächerig und wenigfamig, Staubfaͤden zählbar; 
apfel einfäckerig, kaum. zwepfpaltig, mit wenig Samen auf 
dem Boden. 
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Heidenartige Straͤucher in Reuhoflaud, mit gebüpfelten 
. Begenblättern, kurzgeſtielten Blüthen und 2 Dedhblättern. 

1. & Die Pfriemen-Yregeln' (Chamaeleuciham). 

Blüthe anfangs von 3 Derblättern müßenartig bebedt; 
Kelchlappen gefärbt und vnrragend, 5 ovale Blumenblätser und 
20 Staubfäbden, wovon 10 beutellos; Kapfel nußartig, Flafft 
kaum, enthält 6 zunde Samen. Sträuder in Auftralien, mit 
brepfantigen Blättchen und Furzgeitielten Blüthen. 

1) Die gemeine (Ch. ciliatem). 

Blätter ſchmal und brepfeitig; ein immergruner, ſehr äftiger, 
fchlanfer Strauch am Seorgshaven in Neuhofland, mit fehr ges 
drängten, kleinen Gegentlättern und weißen Bläthen in Achſeln. 
Desfontaines, Mém. Mus. V. p. 40. t. 3. f. B. 

2.6. Die Nadel⸗FIrgeln (Pileanthus). 

Zwey mübenartige Dedblätter, bie büchſenartig abfallen; 
Kelch zehnfpaltig, 5 Blumenblätter und 20 Staubfäden mit 
Beuteln; Eapfel einfächerig, klafft nicht, enthält 6 Samen auf 
bem Boden. Gträuchen in WUnftralien, mit walzigen Gegen- 
blättern. ' 

1) Die gemeine (P. Nmacis). 

Blätter walzig am Ende der Zweige. Straub im üb» 
weiten von Neuholland, mit Gegenzweigen und Furz geftielten, 
weißen Blume am Ende. Labillardiöre, Nova Hollandia 
1. t. 149. Jussieu, Ann, Mus, XIX. p. 432. Desfon- 
taines, Mem. Mus. V. 1819. p. 41.1.3. . A. Eupdlider 
in Wiener Annalen II. ©. 198. 

B. Grops wenigfächerig; zwey⸗ bie fünffächerig. 

‚a. Leptoſpermen. Wenige, Furze Staubfäden, nur ein 
oder zwey Dusend, kaum länger als bie Blume; capfelartige 
Beere klafft oben. 

Sträucher und Bäume in Auſftralien, mit Heinen, gedüpfel⸗ 
ten Gegen» und MBerhfelblättern; Bläthen Zlein, wmeift weiß, 
einzeln und in Köpfchen, mit freyen und bündelartigen Staub⸗ 
fuͤden. | 

3..©. Die Stin!-Yrgein (Basckea). 

Keldy Freifeförmig und fünffpaltig, mit 5 rundlichen Bin» 


A. 


menblättern und 5—10 Gtaubfäden; Gapfel zwey bis fünfs 
fächerig, mit vielen eckigen Samen, Flafft oben im Rüden. 

Sträucher in Reuholland und Indien, mit ſchmalen Gegen⸗ 
blättern und kleinen, weißen Blumen. 


1) Die Gemeine (B. frutescen), 

Blätter ſchmal und flumpf, mit einzelnen Achſelbluͤthen, 
Kelchlappen gefärbt. China; ein ſchwacher Strauch, mit ftarf 
riechenden Zweigen und Blättern, welche man in bie Kleiber 
fegt, um bie Inſecten abzuhalten; Eapfel dreyfaͤcherig. DO8- 
bes Reife S. 231. T. 1. Gärtner %, 81. 

2) Die ruthenförmige (B. virgata. , 

Blötter ſchmal lanzerförmig, Achſelbluͤthen doldenarii. Neu⸗ 
Caledonien, bey ung in Gewäachshäuſern; ein artiger Strauch 
mit braunen, ruthenförmigen Zweigen und Blättern vol ſchwarzer 
Harzdüpfel. Linne, Fil, Suppl. pag. 343. Forster, Gen, 
pag. 36. Colla, Hort. ripul, tab. 6. Sims, bet. Magaz. 
tab. 2127. 


4.6. Die Beſen⸗Irgeln (Leptofpermum). 

- Kelch fünffpaltig, mit 5 rundlichen Blumenblättern und 
20—60 Furzen Staubfäben; Capfel vier« bie fünffäcerig, mit 
vielen feinen Samen. 


Sträucher und Bäume in Auftralien, mit Heinen Wechfel. 
blaͤttern und einzelnen weißen Blumen. 


> 4) Die gemeine (L. scoparium). 

Blätter oval und ftiftig, ſchwach dreyrippig, Reid alatt, 
mit gefärbten Zähnen. Neufeeland, bey uns in Gewaͤchshäu⸗ 
fern; ein äſtiger Strauch 4 —8 hoch, bisweilen baumartig, mit 
grauer Rinde und gleich hohen Aeſten; Blätter kaum /,“ lang, 
2 breit, unten vol Harzpuncte. VBlüthen weiß am ‚Ende; 
Capſel Halb. unter und fünffächerig. Die Blätter riechen ges 
wöürzhaft und fchmeden bitter. Capitän Coprk ließ feine fcor- 
butifhen Matroſen Thee von den Blättern und Blüthen mit 
gutem Erfolg trinfen, und auch Bier Davon bereiten. Reife I. 
T. 22. Forster, Gen. t. 36. Gärtner T. 35. Wend- 
land, Sortam t. 15. Ufteris Magaz. VII. T. 2. 


b. Sehr lange, meiſt zahlreiche, Aber die Blume her- 
worragende Staubfäden. Melaleuken. 

Sträucher und Baͤume meiſt in Auſtralien, mit breiten, oft 
ſehr langen und wohlriechenden Blättern, beven fehöngefärbte 
Staubfäden gewöhnlich wie Glasfedern, fait fingerslang, hervor« 
ſtehen, ‚und. einen präctigen Anblid gewähren. - Rinde unb 
Holz enthalten Harz, und auch die trocdenen Beeren find ges 
würzhaft und heilfam. 

* Staubfäden frey. 

5.8. Die Eifenhölzer (Metrofideros). 

Kelch Fünfzähnig, mit 5 DBlumenblättern und 20 — 100 
fehr langen Staubfäden; apfel halb unten, zwey⸗ bis drey⸗ 
fäherig und vielfamig. Sehr. häufige Eträudher und Bäume 
in Auftralien, auf den Molucken und am Vorgebirz der: guten 
Hoffnung, mit Gegen» und Wegkeliuen, und geftielten 
Bläthen... 

1) Das Achte ©, m. vera), 

Gegenblätter Furz geftielt, oval lanzetſormig und * 
Bläthen gelb. und zahlreich in Afterdolden, mit 30 Staubfäden. 
Molucen, ‚ein großer Walbbaum, 4' di auf fleinigem Boben, 
mit brauner Rinde und auggebreiteten Heften; Blätter wie beym 
wilden Nägeleinbaum, aber Eürzer, freuzmweife, 4 lang, 2" 
breit; Blüthen in Heinen. Sträußern, Flein, vierblätterig, weiß» 
ih, mit fehr ‚vielen vorragenden Staubfäden; . Beeren etwas 
größer als. Wachholderbeeren, eben mit einer Kreuzfurche, ans 
fange gelb, daun fihwarz, mit einem brauurothen, fhuppenartigen 
Samen, wie :beym Salat.. Die Ninde tft bitter und berb, gegen 
Durchfall und Schleimflüſſe. Der Stamm beflcht ang zweyerley 
Holz; das Äußere ift faft wie Speck, das um den-Kern roſſ⸗ 
farben, fo hart und ſchwer wis Eifen, und ;biefes iſt Das eigent- 
liche Eiſenholz. Man läßt die Bäume gewöhnlich fichen, bie 
fie der Wind umwirft, was leicht gefchieht, weil die Wurzeln 
flach liegen, und: er in Ihonboben mit Kies fleht, wo er ganze 
Wälder. bildet; blüht im Jänner, und trägt vom April bis 
zum October. Diefes Holz. wird für unvergänglich gehalten, 
im Waffer und in der Erde; es widerfteht ber Regen ‚und 


— 
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vem Wind, und vorzüglich dem Meerwaſſer; daher machen bie 
Ehinefen Ruder und Anker daraus. Ein ſolches Steuerruder 


koſtet 4—500 Thaler, und ein Anker SO—100. Die Amboi- 


nefen befommen auf Java für ein Stüd oft zwey Ladungen 
Reiß. Solche Unter werden für bauerhafter gehalten, ale 
unfere von Eifen; der Bohrwurm (Capang, Teredo) greift fit 
nicht an. Pfoften davon muß man veftbinden, weil man Feine 
Nägel einfchlagen kann. Es brennt nit; will man etwas 
Daraus machen, fo muß man es frifch bearbeiten, weil es troden 
weder von der Säge noch vom Hobel angegriffen wird; tod 
dringt eine feine Säge leicht ein, wenn man Waſſer zugießt, 
fonft würde es ſich entzünden; übrigens läßt es ſich leicht 
fpalten; man brennt ſehr gute Kohlen daraus, and dabey glüht 
es wie Eiſen. Rumph II T. 7. Metrosideros vera s, Nani, 


Wzerhoat. Lindtey, Coll, t. 18. Es gibt übrigens noch 


drey Hölzer, welche man Eifenholz nennt; 3. B. Motrosideros 
amboinensis III, tab. 10. Inisias M. molucca ft. 11. 12., if 
nicht beſtimmt; M. spuria t. 13, == Ochna squarrona. 

b.) Calliſtomon, Metrofideros, Kelch fünffpaltig, mit 5 
Blumenblaͤttern und vielen langen Staubſaͤden; Capfel drey⸗ bis 
fänffärherig, mit vielen Samen. 

Sträucher in NReuhokand, mit fteifen Weqſelblaͤttern und 
ftelfofen Blüthen in Aehren ober Zweiggruben. 

1) Die lanzetförmige (C. lanceolatam). ' 

Blätter lanzetförmig und ftiftig, Bluthen gedrängt, flaumig 
und ſcharlachroth. Neuholland, bey uns in Gewächshäuſern, 
ein ſchöner Strauch, ben feine zahlreichen, langen und ſcharlach⸗ 
rothen Staubfäden ſehr zieren. Uurtis, Bot. Mayuz; t. 260. 
Ventenat, Cels, t. 69, Ä 

2%) Die ſchmale (C. lineare), 

Blätter ſchmal, rinnig und ſteif, Blüthen gebrängt und 
ſcharlachroth mit flaumigen Kelchen. Reuhufund,. bey uns haͤufig 
als prächtige Zierpflanze in Gewächshäuſern, außgszeichnet durch 
das hochrothe Staubfadenbüſchel und bie runden glänzenden 
Capſeln, welche Sahre lang, fo wie bie Diäten, Reben. bleiben. 
Wendland, Sertum han, t. II. | 
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3) Die prächtige (C. Meeteflun). - 
Blätter Tangetfdrinig und fllftig, Mittelrippe voritchend, 


von Querrippen und Seitenripppen, dicht am Rande, Kelch zots 


tig, Capſeln vierfächetig. Neuholland, bey ung in Küdeln, ein 
ſchöner Straub, 2 Mann Hoch und mehr, mit prächtigen 
Bluthen, vorzüglich fehön durch die zahlreichen, hochrothen und 
weit hervorragenden Staubfäden, und fonberbar durch die Gap 
fein, welche Jahre lang ftehen bleiden, während ber Zweig über 
fie hinauswächst. Sims, Bot, Mag. t. 1761. Bonpland, 
Malmaison I. t, 34. 


6. ©. Die Harz⸗Irgeln (Eucalyptas). 

Kelch rundlich, mit gefchloffenem Saum, der bedfelartig abs 
fäht fammt; dee damit verwachfenen Blume, Staubfäben fehr 
lang und zahleeih; Capfel vier» oder drepfächerig und vielfa- 
mig. Hohe, meift harzreihe und fhöne Bäume, welde bie 
Wälder von Auftralien bilden und das bortige Bauholz liefern, 
mit lederigen Wechſel⸗ und Gegenblättern, glatt‘ und meiſtens 
fieberrippig; Blüthen kurz geftielt, mit feberbufchartigen Staub⸗ 
fäden, in Heinen Dolden, mit abfähiger Hülle, Es gibt an 
100 Gattungen. 


a) Blätter abwechſelnd. 


1) Die gemeine (E, resinifera). 

Blätter oval Tanzetförmig, mit einer Ranbrippe, Dolben- 
ſtiele zuſammengedrückt; Kelchdeckel Fegelfürmig, zweymal fo lang 
als bie Capſel. Neuholland, ein großer Baum, deſſen Holz 
ſehr viel Harz enthält und nur zur Feurung dient; Rinde graue 
lichbramm und riffig, Zweige glart, rund und roͤthlich; Blätter 
6° fang, 1° breit, Dolden zehnblächig, Kelch */," lang, Sa⸗ 
men fpreuartig. Die Rinde iſt voll von einem röthlichen, herben 
Saft wie Gummiharz, welcher vertrocknet, das Botanybay⸗Kino 


Mund auch nad @uropa kommt. Ein einziger Baum gibt oft 


60 Gallonen Harz, welches mie Erfolg gegen Durchfall ange 
wendet wird. Gärtner T. 34. F. 1. Smith, Exot. bot. 
N. t. 84. White, Voyage p. 331. t. %5. Hayne, ran. - 
Gew. X. T. 5. 
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2) Die ftarfe (E.. robuste). 

Blätter oval, unten gelblich, Dolbenfliele zufammengedrüdtt, 
Kelchdeckel Tegelfdrmig, fo lang ale die Eapfel. Der größte und 
gemeinite Baum in Neuholland, welcher ‚von. der Küfte bie auf 
die Höchften Berge Wälder bilder, 160 — 80° hoch wird und 
25 — 36‘ im Umfang befommt. Er bat bie breiteften Blätter 
unter allen von biefem Gefchlecht, 6°' lang, Blüthen Fein. Das 
90% ift hart, röthlich, fehön ‚geadert und Fann wie Mahagony 
benubt werden, beißt Daher auch neupollänbifches Mahagony⸗ 
Holz. Smith, N. H. t. 13. 

3) Die ſchiefe (E. obliqua). 

Blätter abwechfelnd, breit lanzetförmig, ſchief und fieder⸗ 
rippig, Doldenſtiele rundlich, Deckel halbrund und kürzer als 
die Capſel. Neuholland, bey uns in Gewaͤchshaͤuſern; ein hoher 
Baum, mit 3" dicker, korkartiger Rinde, weiche aus‘ vielen 
Lagen der vertrockneten Oberhaut befteht und von den Wilden 
abgefchält wird, um bamit. bie Hütten zu decken und ihre Flöße 
zu machen. Heritier, Sertum t. 18. Lamarck Tuf. 422. 
Salisbury, Paradif, t. 15. 

* Staubfäden bündelfürmig. 

7. ©. Die Weiden⸗Irgeln (Triatania). 

Kelch Freifelföürmig, unten verwachfen und fänflappig, 
5 Blumenblätter und 15—25::Stqubfäden in 5 Bündeln gegen- 
über, und wenig länger; capfelartige Beere dreyfaͤcherig und 
fachklappig, mit vielen Samen. 

Sträucher in Neuholland, mit angeibemige Wechſelblat⸗ 
tern und gelben Sträußern. 

1) Die gemeine (T. nereifolia). 

Blätter gegenüber, lanzetförmig, unten graufichgrän. Neu⸗ 
holland; ein. Strauch mit Blättern wie Weiden, und Trauben 
mit je brevblüthigen Stielen; bey und in Gewähshäufern, 
Bonpland, Malmaison t. 30. Reichenbachs Garten⸗Ma— 
gazin I. X. 17. Melaleuca salicifolia. 

8.G Die Silber⸗Irgeln (Melaleuca). 

Kelch rundlich und fünffpaltig, mit vielen Staubfäben in 8 
Bündeln, ſchoͤn gefärbt, den 5 Blumenblättern gegenüber; Griffel 
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fabenförmig, G@apfel im Kelch, breyfacherig, mit vielen eckigen 
Samen, klafft oben. 

Große Sträucher und Bäume, Häufig in Aujtralien und auch 
in unfern Gewächshäuſern, meiſt voll von wohlriechendem, äthes 
rifhem Oel; Blätter abwechfelnd und gegenüber, gebrängt, bald 
walzig, bald breit; Blüthen einzeln, aber gedrängt in Zweig⸗ 
gruben, wo die Früchte 2—3 Jahre figen bleiben; Samen fehr 
Hein und edig. Die Blüthen Fommen dadurch an bie Mitte 


der Zweige, daß dieſe über die Achren hinauswachſen und wie⸗ 


der Blätter und Blüthen treiben. 

a) Blätter gegenüber. 

1) Die fperrige (M. squarrosa). 

Blätter ſpitz⸗ oval, fünf« bie fiebenrippig und glatt, 
Zweige zottig und bie Aehren walzig. Ein Strauh in Neue 
holland, bey uns in Gewächshäufern, unter Dem Namen Caju Puti, 
mit gelblihen Blumen und 12 Gtaubfäben in jedem Bündel, 
Smith, Linn, Trans. VI. p. 300. Labillardidre, Nova 
Holl, II. t. 169. Ventenat, Malmaison t. 47. 

2) Die heidenartige (M, armillaris), 


nr 


Blätter abwechfelnd, pfriemenfürmig und Frumm; Blüthen 


gegen den Gipfel gebrängt und gelblich, Auſtralien, bey ung 
Häufig in Sewähshäufern unter dem Namen M. alba; ein 
Strauch, mannshoch, mit gewärzhaften Blättern; Blüthen ans 
fangs roöthlich, Dann weißlih, mit honigartigem Geruch und 


»_ mehr ale 10 Staubfären in jedem Bandel. Gärtner T. 34. 


$.5. Cavanillos, Ic. t. 335. ' Ventoenat, Malmaison 
t, 76. Wendland LT. 29. 
8) Die Ginſter-J. (M. genistifolia). 
Blätter ſchmal lanzetförmig, dreprippig und glatt Ein 
Baum in Neuholland, deffen Blätter flatt des chinefifchen Thees 
getrunfen werben und ber daher weißer Theebaum heißt. Die 


Blumen find weiß und bie Staubfäden in ben Bumdeln zahl⸗ 


reich. Smith, Exot. L. t. 55. 
4) Die gemeine (M, leucadendron Wille). BE 
Blätter abwechfelnd, Tänglich lanzetförmig, zugefpibt und 


fihelförmig, mit 3—5 Rippen; ehren unbehaart an hängenden 


Okens allg. Naturg. II. Botanik Il. 122 
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Zweigen. Moluden, mo ber Baum fchlechthin ber weiße Baum 
(Arbor alba, Caju Puti) heißt; er bat fehr viel Aehnlichkeit 
mit den Mprten, 50—60'"hody, mannsdick, bisweilen zweymal 
fo tie, nicht befonders grad, auch Die Aeſte krumm und bie 
Krone daher dünn und ungierlih; Rinde weiß, wie die ber 
Birken, aber bider, löst fi Daher in vielen Lappen ab und 
wird von Inſectenlarven nach allen Richtungen burchbohrt ; bie 
Hefte find dünn und brüchig, mit runblichen Zweigen, woran 
die Bläthen ſitzen in lodern Aehren. Die Blätter fehen an« 
fangs aus wie bie MWeidenblätter, aber viel größer, mit 4 großen 
Rippen, wie beym Wegerih, 6— 8"' lang, 1’ breit und am 
Ende ſichelförmig gebogenz riechen gerieben gewürzhaft. Am 
Ende ber Zweige. ftehen. halbfchuhlange Mehren mit weißen Blu⸗ 
men, ftarfriechend und etwas fäuerlih, Nach dem Berblühen 
bleiben bie napfförmigen Kelche ftehen, Faum ſo groß als eine 


Erbſe, ziemlich fo wie bie Näpfe ber Dintenſchnecke und grau, 


mit fehr -feinen Samen. Der untere Theil bes. Stammes if 


ſchwarz, wie angebrannt; Die Bäume bilden bünne Wälder, fa 


daß die-Sonne überall zukommt. Sie riechen fehr angenehm 


und man geht daher bed Abende gern darinn herum. Das 
Holz ift zwar hart, -fpaltet aber Teicht und Täßt ſich nicht por 
lieren; blüht im Jänner und reift im Auguft. Die Rinde wieb 
häufig gebraucht zum Verftopfen ber Schiffe und hat daher einen 
eigenen Namen: Baru. Nach abgefchälter Rinde bilder fi am 
Baum eine neue. Die Früchte oder fogenaunten Beeren find 


gewüurzhaft, werben aber nicht gebraucht. Rumph IL: T. 16. 


. 


Caju Puti. Plen! T. 581. Hayne X. T. 9. Duſſeld. 
Suppl. HI. T. 18. Roxburgh, Flora indica HI. p. 397. 
5) Die Blreiche (M, minor, cajuputi), B 
Blätter abwechſelnd, elliptiſch⸗lanzetförmig, weniger ſpitzig 


und fichelförmig, mit 5—5 Rippen; Aehren behaart. Molucken, 


auf fleinigem Boden In ber Nähe bes Meers; iſt kleiner ale 
ber vorige, bisweilen nur flrauchartig, felten ſchenkelsdick, mit 
gelblicher, blätterigen Ninde, die nit zum Verſtopfen taugt. 


Blätter nur 4" lang, "a breit und wenig gebogen, 3 Rippen; 


| wohlriechend wie die Cardamonenblatter, wie. auch bie Früchte. 


ji 
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Blätter und Früchte werben Häufig in ber Mediein gebraucht 
und die legtern kommen daher unter dem Namen Bollong In 
Kleinen Kiftchen von Borneo in. deu Handel. Man macht daraus 
Getränke zur Stärkung des Magens und für Wiebergenefenbe. 
Die Blätter weicht man in Del und reibt fih damit ein; mande 
fteden fie auch in bie Kopfliſſen wegen bes Wohlgeruchs; end» 
lich vertreiben fie die AInfecten. Die feinen fpreuartigen Samen 
werben auch gefammelt und In Kiftchen verfauft. Gtedt man - 
bie trodenen Blätter in einen Sack; fo werden fie heiß und fo 
feucht, als wenn fle in Waller gewefen wären. Läßt man fie 
mit Waffer eine Nacht gähren und werben fie ſodann deſtilliert, 
fo befommt man ein feines und burchfichtiges Del,’ welches ſtark 
wie Eardbamomen riecht, aber bald verfliegt. Zwey Säde geben 
jedoch kaum 3 Dramen. Zwey Tropfen bavon mit Bier oder 
Wein getrunfen, machen mehr Schweiß als irgend ein anderes 
Arzneymittel. Diefes iſt das Gajeput- Del, welches auch nach 
Europa kommt und wie andere ätherifche Dele wirkt, jedoch an⸗ 
baltender und mit weniger Erhitzung. Rumph 1. T. 17. F. 1. 
Arbor alba minor, Caju Kilan. Roxburgh, Flora ind. UI, 
‚ Pag. 394. 


C. Gröps vielfäderig, 

908 Die Myrten⸗Irgeln (Fabricia). 

Fünf Kelchlappen abfähig, mit 5 runblichen Blumenblättern 
und vielen Staubfädenz; Capfel halb im Kelch, vielfächerig und 
vielfamig, FHafft am Gipfel. Sträucher In Auftralien, mit wes 
nigen geflügelten-Samen, abmechfelnden Blättern und einzelnen, 
weißen Achfelblürhen, | | 

1) Die gemeine (F. myrtifolis), . 

Blätter länglich, Kelchzähne rundlich. Auſtralien, ein 
Strauch, mit glatten, runden Zweigen, Blätter 2’ lang, Capſeln 
rund, zehnfächerig, je 1—2 braune, Feine Samen mit großen _ 
Slägel. Gärtner T. 35.5 4 Lamarck T. 423. Sims 
bot, Mag. t, 1304, | 
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16. Zunft. Apfel— Beerer — Morten. 
Myrteen. 


Beere vielfaͤcherig und mehrſamig; Kelch und Blume vier⸗ bis fünfe 
sählig, mit vielen freyen Gtaubfäden; Blätter gegenüber 
und gedüpfelt. 


Meiftens ſtark riechende und gewürzhafte Bäume unb 
Sträucher in. heißen Ländern, mit harfchen, ganzen und glänzen« 
den Blättern, voll von durchfichtigen Drüfen mit ätherifchem 
Oel; die Blüthen meift einzeln, groß, fehön und wohlriechend; 
die Beeren gewürzhaft und nicht felten eßbar. 


A. Beeren wenigfäcerig, nehmlich 2—5. 


1. ©. Die Thee-Myrten (Glaphyria). 
Kelch oben, fünffpaltig, Blume fünfblätterig mit einem 
Staubfaden; Beere fünffächerig, mit vielen Samen in 2 Reihen 
am Wittelwinfel. Bäumchen in Indien, mit Heinen Wechfel« 
und Nebenblättern, und einzelnen. Achfelitielen mit wenig 
Blüthen. j 

1) Die gemeine (6. nitida). 

Blätter verfehrt oval. Benculen, auf ſo hoben Bergen, 
daß Feine andern Pflanzen mehr bafelbit vorfommen ; ‚ein Fleined 
Baͤumlein mit röthlichen Zweigen; Blätter kaum zofllang, berb 
und faft ohne Rippen; Beeren wie Erbfen. Diefer artige 
Strauch hat im Ausſehen und Blattwerk viel Aehnlichkeit mit 
der Myrte, aber die Blätter find Feiner und derber. Sie 
werben wie ber ‚gemeine Thee benubt, und baher heißt ber 
Strauch auch Theepflanze. Jack, Linn. Trans. XIV. pag. 
128. (Iſis 1825. ©. 79.) | | 

2.08. Die Myrten (Myrtus). 

Kelch meiſt fünffpaltig mit fo viel Blumenblättern und fehr 
viel freyen Staubfäden auf einer Scheibe in mehrern Reihen, 
Beutel auf dem Rüden; Beere gefrönt, meift breyfächerig, auch 
zivey und vier; mehrere Frumme und harte Samen am gefpale ' 
tenen Mistelluhen; Keim krumm, Lappen ſehr kurz und faſt 


N 
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walzig, Würzelhen viel länger, gegen ben Nabel. Gewürzhafte 
Sträuder und Bäume, meiftens in America, mit einfachen, ges 
büpfelten Gegenblättern und einzelnen weißen oder rothen Ache 
felblüthen ; Beeren fchwarz oder roth. 

1) Die gemeine (M, communis), 

Blätter oval lanzetförmig und glänzend, Bluthen fünfzähe 
lig und weiß, Stiele faft fo lang als die Blätter, mit zwey 
‚abfälligen, ſchmalen Dedblättchen. Ums ganze Mittelmeer wild 
und häufig angepflanztz jene ein Strauch, 3—6' Koch, bildet 
auf trockenen Hügeln ein ziemlich dichtes Gebuſch, wie bey ung 
die SHeidelbeeren, boch immer etwas höher; fonft auch ein 
Bäumcen, das Hin und wieder Wälbchen bildet, oft 2 Mann 
hoch und aufrecht, mit riffiger, grauer Ninde und vielen roͤth⸗ 
lichen Aeften; in allen Theilen gewärzhaft, beſonders die Blaͤt⸗ 
ter, gegen 2° lang und */,” breit, von verfchledener Geſtalt, 
kurz geſtielt, lederig und dunkelgrun; Blumenblaͤtter oval und 
hohl mit 5 X 5 Staubfäden; Beeren wie Wachholderbeeren, 
ſchwarzblau und fehr gewürzhaft, mit 4—5 weißlichen Samen 
in jedem Bad. Blätter und Beeren wurden als Stärfunges 
‚ mittel bey Durchfall, Blutflug und Wafferfucht gebraucht; jetzt 
nur noch zum Gerben und bie lehtern bisweilen als Gewürz, 
das aber vom Pfeffer verbränge worben iſt. Das fogenannte 
Engelswaffer, aus Blättern und Blumen abgezogen, war ches 
. mals ein ESchoͤnheitsmittel. In Eprien gibt es welche, bie 
ſchmackhafte rothe und weiße Früchte tragen, fo groß wie Kirs 
ſchen. In unfern Zimmern hält man gewöhnlich eine mit ge⸗ 
fühten Blumen. Die Moyrtenfränze find ein Sinnbild tes 
Brautſtands; bey den Alten war der Baum ber. Venus ges 
weiht. Matthiolus Taf. 228. 229. Clusius, Hist. I. 
t. 65-67. Bladwelt T. 114. Plenk T. 374. Lamard 
Taf. 4195 arabifch Jsbor. Hayne X. T. 36. Myrte, Mor- 
tella; Myrto. | 

3. ©. Die Mifpel-Myrten (Jossinia, Myrtus). 

Ebenfo, aber der Kelch viertheilig und Die Blume vier⸗ 
blätterig, mit vielen Staubfäden auf 'einer breiten Echeibe; 
Beere gekroͤnt, Freifelfürmig und vielfamig. Bäume und Gträus 


„ss. 


= 
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ber auf den Mascarenhas, mit | fteifen Blättern, einzelnen 


Blathen und eßbaren Brächten. 

1) Die gemeine (J. mefpiloides). 

Blätter Tanggeftielt, oval lanzerförmig mit umgerolltem 
Rand, unten flaumig; Stiele einblüthig, länger als Blattſtiel. 


‘ 


FJIuſel Borbon, ein Strauch ziemlich wie der Diifpelbaum mit 
‚großen Blättern, beren Gtiele 8 lang, die Blüthenftiele zoll⸗ 
"lang, Blumen groß; Frucht oval, fleifhig, grau und efbar. 


Bois de Nöfle. Lamarck, Dict. Hist. nat. II. pag. 208. 


Eugenla. 


4. G. Die Gewarz⸗Myrten (Pimenta, Myrtus). 

Ebenſo, aber die Samen rundlich und die Stiele mehrbluͤ⸗ 
thig; Wärzelchen fpiralförmig gerofft, Lappen fehr kurz und 
ſaſt verwachſen. Bäume und Sträucher wie die Morten, in 


Amerieca. 


— 


1) Die gemeine (M. pimenta). 
Blätter länglih, lederig und glänzend, Blaͤthen vierzaͤh⸗ 
fig in Riſpen, kürzer als Blätter und weiß. Weſtindien, 


‘ein Baum 30° Hoch, mit faft mannsdidem Stamm und glatter, 


grauer Rinde; Aeſte zahlreich mit viereckigen Zweigen; Blätter 


‘fehr gewärzhaft, 4— 85" lang, 2 — 3 breit, auf zofllangen 


Stielen. Blüthen Flein, in drepzinkigen Achfekrifpen mit furzen 


Staubfaden; Beeren gefrönt, größer ale Wachholderbeeren, ſchwarz 


und beißend gewürzhaft, mit 1—% rundlichen, braunen Samen 
wie Hanfkorn. Die Beeren kommen erft feit Menſchengedenken 
nach Europa, unter dem Namen Allerley Gerdärz und englifch 
Gewürz, auch Nägeleinpfeffer, und werden häufig in der Küche 
gebraucht. Wächst auf Hügeln und wird jeht angepflanzt, blüht 


"vom Juny bis Auguft und reift bald: man pflückt aber bie 


Beeren unreif, wann fie noch grän find, und trocknet fie an ber 
Sonne, wodurch fle runzelig und braun werden. Bas Pfund 
18 Pence (alfo etwa 1". fl). Die reifen find zu weich zum 
Verfenden. Gehören zu. den beiten Gewürzen, indem fie milder 


‚al bie gewöhnlidyen. find, und von allen ben feinften Theil 


enthalten; Gröps und Kelch ätherifhes und fettes Oel, bie 


Samen Gerbftof, Harz und Gummi. Bie Blätter. braucht 
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man zu Baͤbern in der Waſſerſucht; tae wefentliche. Oel Daraus 
geht auch unter dem Namen Naͤgeleinbl. Sloane IL T. 191. 
Fig. 1. Blackwell T. 355. DPlen! T. 375. Tussac, 
Antilles IV. t. 12. Hapne X. T. 37. Duͤſſeld. XIV, T. 24, 
Eugenia; Myrtus pimenta. | 

2) Die Eitronen«M. (P. citrifolia). \ 

Ebenfo, aber die Blüthen fünfzählig, Riſpen fo lang als 
die Blätter, Fruͤchte oval; Tommen nuter dem Ramen Krone 
piment ald Gewürz zu und. Ebenda, wird auch in Indien 
angepflanzt. Däffeld. Suppl. V. T. 19. 

5. ©. Die Pfeffer-M. (Myreia, Myrtus). 

Ebenſo, aber die Blüthen fünfzählig, Samenlappen laub⸗ 
artig, runzelig und gefaltet; bie reife Beere meiſt einfäcerig 
und -eine bis zweyſamig. Es gibt mehr ald 100 Gattungen, 
alle in America. | 

1) Die. lederige (M. corlacea). 

Blätter rund elliptiſch und harſch, Nifpen am Ente, läus 
ger als Blätter. Weilindien, ein Straud mit runden Zweigen, 
Blätter 2 Tang, NRifpenzweige brepfpaltig, Blüuthen weiß; 
Beeren wie Pfefferforn und ſchwarz, ein. bis zweyſamig, rie⸗ 
‚then chronemartig, fo wie bie Blätter und Bluthen, unb wer⸗ 
- den gegen Durchfall und Blutfluſſe gebraucht; die Rinde zum 
"Serben und das Holz zum Färben. Plumier T. 208. 5 2. 
Plukenet, Alm.  185.1,3. 

6. G. Die Kappen⸗Myrten (Calyptranthee). 

Kelchfaum fpringt deckelartig ab, Blume fehr Hein und 
fünfblätterig, mit vielen Staubfäden in mehrern. Reihen; Beere 
zwepfächerig, reif einfächerig, ein bis vierfamig; u 

Bäume und Sträucher in America, mit Gegenblättern und 
einfachen Blüthen ober in Afterdolden. 

1)-Die gewürzhafte (C, aromatica). 

Blätter verwachfen, laͤnglich elliptiſch und glatt, Wtüthen- 
ftiel paarig und rifpig. Braſilien in den Urwäldern; ein Strauch 
9 Hoch, Blätter. über fehuhlang und faſt a‘ breit, Nifpen 6° 
Tang, langeſtielt und röthlich; Blumenblättchen grünlich, nur 
28, Im Knuoſpenzuſtand find fie ſehr gewurzhaft und ſollen 


j 
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bie Stelle den Nägelein vertreten, Aug. St. Hilaire, PL 

us. t. 14. j 
7. Die Kammel⸗Myrten Syaygium, Calypthran- 

thes), 

Ebenfo, aber ber Reldfaum ganz und Die Blumenbläte 


deckelartig abfalend; Samen rund, mit kurzem Wärzelchen und 


bieten, fleifchigen Lappen. Ebenda und in Africa. 

1) Die eßbare (S. jambolana Roxb.) 

Blätter weckenfoͤrmig, harſch und fiederrippig, Blathen in 
feitlichen Doldenrifpen. Indien, fehr gemein; ein Baum 40' 
hoch mit dickem, weißem Stamm und gewürzhafter Wurzel, 

Blätter 5 lang, X breit, bitter und ‚gewürzhaft; Bluͤthen 
klein, gruͤnlichweiß, geruchlos, in Trauben an den Zweigen; 
Frucht wie Feine Swetfchen,, faft nierenförmig und dunkelroth, 
Fleifch ſaftig, blaßroth, fäuerlich und gewürzhaft, wird allge 
mein gegeffen von Menfchen und Vögeln; Kern fcharf und bit 
ter; grünt immer, trägt im Auguft und September 50 Sahr 
lang. Der Abſud der Rinde gegen Schwämmchen, die gepul 
verte Wurzel gegen Ruhe und Gtuhlverhaltung, ber Abfud ber 
Früchte zu Gurgelwaſſer. Das Holz ift hart, feinförnig und 
brauchbar. Rheede V. %. 29.  Perin-Njara. Eugenia jamb. 
Roxb., Fl. ind, 1832. II. p. 484. 

. 3) Die geftielte (S. obtusifolia, peduncnlata). 

"Blätter geftielt, oval, lederig, fieberrippig und ausgeran⸗ 
bet,..Bläthen in fchlaffen Riſpen. Indien und bey Macao in 
Ehina ‚häufig angebaut; wie Apfelbaum; Blätter ziemlich wie 
bey der vorigen, Frucht wie Oliven, aber etwas Frumm, 
Schwarz, weich, faftig wie Trauben; reift vom Auguft bie zum 
December, wird wegen der Herbe felten-roh gegeffen und nur 
- vom gemeinen Volk zum Durftlöfchenz ganz reif jedoch iſt ſie 
füß und kommt bisweilen zum Nachtiſch. Rumph I. T. 42 
Jambolana.. Houttuyn,. Systema Linnaei 1. tab, 7. fig. 2 
Gärtner T. 36. 

8.6, Die Nägeleinbäume (Caryophyllus, Eugenis). 

Kelch walzig und vierfpaltig, mit fo viel deckelartig abfal 
Ienden Blumzenblättern und vielen freyen Staubfäben in Büns 


% 
J 


| 1945 
bein; Beere troden, gekrönt, zwenfächerig, reif einfächerig und 
eins bie zweyfamig; Lappen dick, Würzelchen grad und kurz. 

Bäune auf ben Moluden mit harfchen Gegenblättern und 
wohlriechenden Blüthen, itraußartig in Zweigachfeln. 

1) Der gemeine (C. aromaticus). 

Blätter werdenförmig, viele Blüthen in Afterbolden. Moluden, 
ein.fehr fchöner, zierliher Baum und der fchägbarfte Yon allen, 
von der Seftalt des Lorbeerbaums und ber Höhe des Kirfch- 
baums, manchmal wie Buche, gewöhnlich aber 20—30' hoch, 
- ber Stamm nur 4—5' und theilt ſich dann in 2—3 aufrechte 
Aeſte; diefe werden mehr gefchäßt, als bie mit längerem Stamm, 
Das Holz hart und zäh, fo daß auch dünne Xefte einen Mann 
tragen; Blätter gegenüber und mit den folgenden kreuzförmig, 
fehen aus wie Lorbeerblätter, find aber fhmältr, S—4' lang, 
1—1'/s'' breit, ungen gelblich und vol paralfeler Rippen; fchlagen 
-am Anfang der Regenzeit, nehmlih im May, aus, und treiben 
ſogleich die Blüthenfnofpen am Ende ber vieredigen Zweige; 
15—25 Blüthen an breyzinfigen Aftersolden am Ende; Kelch 
röthlich, Blumenblätter Mein, rundlic und röthlichweiß; Frucht 
zwepfäcerig mit je 20 Samen, reif über zelllang, dunfelbraun, 
vom Kelche gelzönt und nur ein bis zweyfamig. Nach vier 
Monaten haben die Blüthen die Nägelein« Geftalt, werben 
blaßgelb und bey manchen roch; halbreif werben fie abgenom⸗ 
men, nachdem die Blume abgefallen: denn nah 2—3 Wochen 
werben fie dicker, vundlih und wieder grün,. 1° dic, dann 
braun, und enthalten einen harten, gelben Kern wie bie Lor⸗ 
beeren, theilbar in 2 Stuͤcke, und überzogen von ſchwarzbraunem, 
meſſerdickem Sleifch, das feinen gewürzhaften Gefchmad verloren 
bat, aber eßbar ift, und wie die wilde Jambufe fchmedt. Diefe 
Nägelein ftehen in dreptheiligen Büfcheln, ihrer. 9—15, auch 
wohl 25 beyfammen, Die am Ende läßt man gewöhnlich ftehenz 
fie fallen ab und treiben junge Pflanzen. Ein Baum kann 
50 Pfd. liefern. Anfangs pflanzt man fie in den Schatten ans 
berer Bäume, bie fpäter weggefchlagen werden, auch febt man 
ſie nicht dicht zufammen, weil fie fonft zu hoch werben und 
wenig Fruͤchte tragen; man ſetzt aber gern andere Fruchtbaͤume 
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dazwiſchen, wie Canarium, Gajang, Gotoßpalmen u. dgl. Alles 
Unkraut wird in ben Wäldern beflänbig weggeräumt. Cie wach 
fen nicht gern im Sand oder Thon, fondern in ſchwarzer Erde 
mit Kies; tragen im 10ten oder 12ten Jahr, und geben ae 
4 Jahr eine reiche Aernte vom October bis zum December. 
Der Baum kann über 100 Jahr alt werden, und dann Fünnen 
ihn Faunf‘ 3 Mann umklaftern; gewöhnlich wird er aber nur 
60 Jahr alt, weil beym Pflucken viele Hefte abgebrochen werben. 
@ine Raupe, welche im Holz lebt, wird oft fehr zerftörend, 
Weiße und grüne Tauben, der Saarvogel und der Eafuar 
verbreiten die Nägelein. Während ber Blüthe riechen fie fo 


ſtark, daß man nicht lang in ‚ben Wäldern gehen kann, ohne 


Kopfweh zu befommen. 
Die gepflückten Nägeleln werden in fiedendes Waſſer ges 
taucht, dann auf Ziegel gelegt, mit Blättern bedeckt und e einige 


Tage lang einem rauchenden Feuer ausgefebt, wodurch fie braune 


roth werben. Gut getrodinete müffen, wenn fie auch fchwarz 
geworden, mit dem Nagel geſchabt roch werden. In Oflindien 
werden fie nicht viel gebraucht, meiſt nur mit Taback geraucht 
und zewöhnlich verfauft; man macht jedoch Del daraus zum 
medieinifchen Gebrauh. Man unterſcheidet 3 Arten: eine mit 
kaum rothen Früchten, eine mit biutsothen und eine mit weißen, 
welche viel Del liefern: fie werben feit mehr als 900 Jahren 
nach Europa gebracht, Paulus Aeginera erwähnt ihrer zu- 
erſt. Des Plinius Caryophylius ift wahrſcheinlich Cubebe; 


denn zu. feiner Zeit Fannte man fie im Decident noch nicht. 


Wuchſen ehemals nur auf den Molucken unter dem⸗Aequator; 
fpäter wurden fie nach Amboina gebracht und dort auggerottet; 
fie gedeihen nicht auf Java und Macaffar. Die Früchte, welche 
zufällig ftehen bleiben, werden fafl zolldick und füllen fih mit 
hartem, fchwarzem Gummi, das angenehm riecht und gewürze 
Haft fchmedt; fie heißen Mutternelfen (Anthophyl]i) und. find 
weniger gewürzhaft. 

Der Gebrauch der Gewärznägelein in Europa iſt allgemein 
bekannt: ſie kommen an alle Arten von Speiſen. Ihr Hauptbe⸗ 


ſtandtheil iſt, nebſt Harz, Gummi und Gerbſtoff, das ſogenannte 
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Nägeleindl (Oleum Caryophyllorum), ein ſchweres, ätherifches 
Del, welches den eigenthümficken Geruch und Gefchmad den 


‚Nägelein gibt und häufig ale Reizmittel in der Mediein ange 


wendet wird. Rumph IL Taf. 1-3. Caryophylium, Nagel- 
boom; Clusius, Exot. t. 16. et 376. Black well T. 238. 


Gärtner J. ©. 167. Taf. 83. Sig. 2. Sonnerat, Voyage 
t, 119. Deutſch T. 69. Lamard T. 417. Plenk T. 422. 


Hayne X, % 38. Düffeld, XI T. 5. Eugenia caryophyl- 
lata. Giroflier, Girofles, Clous de Girofle, 

96 Die Kirfh-Myrten (Eugenia), 

Reich vierlappig, mit fo viel Blumenblättern und fehr viel 
Staubfäden in mehreren Reihen; Beere zwepfächerig und viel« 


famig, reif einfächerig und ein. bis zweyfamig, Samenlappen 


bi und verwacfen, Würzelchen Furz. 

Bäume und Sträucher in America und Afien, mit Gegens 
blättern und weißen Blüthen, einzeln und verbunden; Beeren 
fhwarz und roth. Es gibt an 200 Gattungen. 

1) Die brafilifche (E. brasiliana, michelii). 

Blätter ſpitzoval und glatt, Stiele Fürzer und einblüthig, 
Kelhlappen umgefchlagen, Beeren wulſtig. Braſilien, von da 
in Eayenne und Weftindien; zierliher Baum mit einem 18° 


‚hoben Stamm, Blätter 2° lang, 1” breit, Staubfäben Fürzer 


als Blume; Beeren wie Kirfchen, roth, achtrippig und einfamig, 
riechen und ſchmecken gut, geben einen Syrup, eine Art Wein 
und Effig. Micheli, ‘Gen. t. 101. Tilli, Pisa t, 44. Jac- 
quin, Obs. MI. p. 3. Cerisier de Cayenne; Plinia rubra, 

10. & Die Jambufen (Jambosa, Eugenia). 

Kelch Freifelförmig, oben verlängert und vierlappig, mit fo 
viel Blumenblättern und vielen Staubfäden in mehreren Reihen; 
Beere mit dem grümeligfleifchigen Kelche überzogen, zwey⸗ 
fächerig, reif nur einfächerig und eins bis zweyſamig. Baͤume 
in Affen und Africa, mit Furzgeftielten Segenblättern und großen, 
eingelenkten Blüthen in Meinen Afterdolden, Frucht eßbar. 

1) Die gemeine (J. vulgaris, E. jambos), 

Blätter fchmal Tanzetförmig, Afterdolden am Ende und 
weiß. Oſtindien, wild, und nun uͤberall zwifchen den Wend⸗ 
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kreiſen angepflanzt; ein anſehnlicher Baum mit grauer Rinde, 
dichten‘ und querſtehenden Aeſten; Stamm mannsdick; Blätter 
Freuzweife, kurz geftielt, fpannelang, 2,‘ breit, ohne Gerud, 
aber mit fäuerlichem Geſchmack; Bluthen 4—5 beyfammen, */z' 
‚groß, gruͤnlichweiß, rundlich und geruchlos. Früchte wie Hühner 
Ey, rundlich, gelb und gefröntz; Schale dünn, Fleiſch faftig und ' 
weißlich, ſuß und fhmadkaft, riecht fehr angenehm wie Roſen, 
und wird allgemein gegeſſen; enthält 2 — 3 edige Kerne, | 
bie von einem grüänlichen, bitterlihen Mus umgeben find. Die 
Herde Rinde gegen Ruhr, bie Blätter in Baͤder, bie, fäuerlic 
riechenden Blüthen In Zuder eingemacht gegen entzündliche 
Krankheiten, fo wie bie Früchte; die gewärghaften und fcharfen 
Samen gegen Durchfall. Rheede I. T. 17. Malacca-Schambu. 
Bot. Magaz. t. 696. Eugenia jambos W. 

2) Die weiße (J. macrophylia), 

Kaum verfchieden; Blätter oval lanzetförmig, Seitendolden 
büfchelartig und weiß. Oſtindien, gern an Släffen im Schatten, 
wild fehe gemein, Fleiner als bie zahme und Frumm; Frucht 
' härter, etwas fader und bitterlich, reift im September, wirb 
felten gegeffen, bisweilen eingemacht, wie Die Mangas; es hängen 
nur 2 oder 3 an ben Zweigen, von ber Größe eines Apfelg, 
von ber Geſtalt einer Miſpel, mit den 4 Kelchlappen uud dem 
langen Griffel gefednt. Rumph I, Xaf. 39. Jambofa [ylve- 
ftris alba. 

3) Die java niſ che (J. aquea, javanica). 

Blätter ſpitz⸗ oval, Seitendolden kurz, Frucht niedergedrückt. 
Baum mit ſchenkelsdickem, meiſtens gebogenem Stamm, wie 
mäßiger Zwetſchenbaum, mit Kleinen Früchten, kirſchroth und 
glänzend, wie mit Gummi überzogen, unten bünner und oben 
mit Knoten hutförmig ausgebreitet. So ſchön aber ihr Anſehen 
ift, fo ſchlecht iſt ihr Geſchmack und Geruch, nehmlidy ganz 
waͤſſerig, wie ein Kuͤrbis, löſchen jedoch an heißen Tagen den 
Durſt. Da ſie gekocht ein Gemüfe des gemeinen Volks find, 
und bie rothen Früchte. zwiſchen dem lebhaft grünen Laub fchön 
ausfehen; fo werben fie doch gern in Gärten und Feldern ger 
pflanzt. Es gibt auch eine ſchlechtere Art, deren Fruchte ganz 
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weiß find, und die in den heißen Monaten reifen, nehmlich im 
November und December. Rumph I. ©. 126. T. 38. F. 8. 
Jambofa aquea. | 

4) Die maladifche (J. malaccenlis). 

Blätter oval lanzetförmig, Seitendolden Furz und weiß. 
Ein hoher Baum, wie J. vulgaris, und noch dicker, mit. rauher, 
Bräunlicher Rinde; Blätter größer, 1°/° lang und handbreit, 
mit vielen Querrippen, die am Rande bogenförmig zufammen- 
Laufen, fehmeden mehr fauer, oder vielmehr weinfäuerlih; bie 
Früchte in Trauben an den Zweigen, größer und birnförmig, 
über 3° lang und 2” dic, oben fünffnotig und fo bunfelroth, 
Daß fle von ferne ſchwarz erfcheinen, faft wie Maulbeeren. Das 
Fleiſch iſt weiß und faftig, fo ſchmackhaft und weinartig, daß 
viele fie den fogenannten zahmen vorziehen; wenigftens find fie 
weicher, unb maden nicht fo leicht ſtumpfe Zähne, faulen aber 
ſchneller, und Fönnen nit fo lang aufbewahrt werden. Ge⸗ 
meiner auf Amboina als die zahme, wird aber nicht angepflanzt, 
fondern waͤchst in den Büfchen, und wird durch bie Zleder- 
mäufe verbreitet. Rheede Il. T. 18. Nati-Schambu. Rumph 
1. Taf. 38. ig. 1. J. nigra. Correa in An. Mus. IX. 
tab. 8. fig. 2, 

5) Die zahme (J. domeltica). 

Raum von ber vorigen verſchieden; Blätter ſpitz⸗voval, 
Seitentrauben Furz, Frucht verkehrt oval. Diefe Früchte wer» 
ben von ben Arabern und Perfern indifhe Aepfel genannt; fie 
ftehben aber den Mangoftanen am nächſten, und find offenbar 
vorzüglicher als die Durionen; denn Ihr Ausfehen erfreut bie 
Menfchen eben fo fehr, wie der Geruch und Gefhmad; es gibt 
wilde und zahme Jambuſen. Diefe hat die Größe eines Apfel 
baums, mit einer zierlichen, aber mäßigen, rundlichen Krone 
und glänzendem, bunfelgrünem Laubwerk, fo did, daß man 
eimen Menfchen auf’den Aeften nicht fieht; die Blätter ſpanne⸗ 
und fehuhfang, und 1%/, Hand breit, fäuerlich und herb. Die 
- Blumen fehen aus wie die der Uepfel, aber viel größer, heil: 
roth, mit einem großen Pinfel von rothen Staubfäden, worauf 
bleygraue Beutel; fie fällen bes Abends ab, und bedecken bie 
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Erbe fo, als wenn fie mit Rofen überflreut wäre. Die Frucht 
gleicht einem rohen, länglichrunden Apfel, ober vielmehr einem 
Pfirſich, iſt aber nicht ſo glatt, und hat oben 4 Knoten mit 
einem Butzen; indeſſen gibt es auch weißliche und geſtreifte. 
Die Haut iſt ganz dünn, fo daß man fie nicht abzuſchaͤlen 
braucht; das Zleifch derb, wie bey den Pfirfihen, und barinn 
ein großer, holziger und unfchmachafter Kern, welder Flappert, 
bey manden 2 und 3, auch manchmal ganz leer; je Fleiner ber 
Kern, deſto beffer die Frucht. Diefe riecht fo angenehm wie 
Roſenwaſſer, und ſchmeckt angenehm füß, und fauer, fo daß man 
nicht vom Efien ablaffen Fann. Sie ift eine fehr gefunbe Frucht, 
beſonders in hitigen Krankheiten, auch durfllöfchend für bie 
Reifenden. Gie blüht in unbeflimmter Zeit, doch gewöhnlich 
in ben Negenmonaten, Juny und July, wo bie Blätter abs 
falfen und wieder neue, gelbliche kommen, und bald darauf eine 
ſolche Menge Blumen, Daß der Baum von weitem ganz purpur⸗ 
roth ausfieht; die Früchte reifen im December und Jänner, 
was aber. bis zum May fortbauert. Das Holz ift zwar hart, 
aber wegen feiner Feuchtigkeit zum Bauen nicht brauchbar; bie 
Rinde glatt und grau; wirb allgemein um bie Häufer und in 
den Gaffen vor die Thüren gepflanzt, weil er viel: Echatten 
gibt; doch wird er des Nachts Täftig, wegen bes Geraͤuſches ber 
Sledermäufe, welche feiner Frucht fehr nachftellen; man pflegt 
baher den Baum mit einem Neb zu bebedien; übrigens find fie 
nicht ſehr zahlreich. Die Frucht wird meiſtens roh. gegeffen, 
auch als Schnige mit Wein und Zuder gekocht; bie herbe Ninde 
gegen Schwämmchen. Wird bie Frucht überreif, fo kommen 
Moden hinein, und im Kern entwideln fid Kleine, ſchwarze 
Käfer, welche beym Aufſchneiden davon fliegen. .Die Samen 
werben mehr durch die Fledermäuſe verpflanzt, als durch bie 
fanfen Innwohner. Rumph I. ©. 121. Taf. 37. J. do- 
meftica. . 
B. Bere vielfächerig, nehmlich mehr als fünf. 

11. G. Die Stern⸗Myrten (Sonneratia), 

Kelch unten verwachſen und vier⸗ bis ſechsſpaltig, mit ſo 
viel Blumenblaͤttern und ſehr vielen Staubfaͤden in mehrern 
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Reihen; Beere rundlich, Halb im Kelch, mit 10— 15 Fächern, 

Dünnen Scheidwänden und vielen frummen - Samen in Mug, 
Lappen Taubartig, Würzeldhen lang. Bäumchen in Indien, mit ' 
viereddigen Zweigen, ovalen, harfchen und ungebüpfelten Gegen« 
blättern und einzelnen großen Blumen. 


1) Die weiße (S. alba). . 


Zweige rund, Blätter runblich= oval, ‚Kelch ſechs⸗ bie Achte 
fpaltig, ohne Blume, Beere verkehrt Fegelfürmig und nieberger 
drüdt. Moluden, am Meer; ein geoßer, bier und krummer 
Baum, wie Eiche, über mannsdick; Blätter 4 lang und faſt 
eben fo breit; Blüthen &— 3 am Ende, Kelch ſechs⸗ bis acht⸗ 
fappig und umgefchlagen, ſieht aus wie eine Lampe mit Docht; 
Frucht ein rundlicher Apfel, niedergedrückt wie ein Kaͤs, faſt 
ſcheibenfoͤrmig, oben mit dem dicken Griffel und nur , im Kelch, 
handbreit, glatt und grün, bleibt lange hängen und ſpaltet ſich 
dann in eine ſternfoörmige Scheibe; Subſtanz troden, weiß und 
Förnig, faft ohne Geſchmack und Geruch, nur etwas herb un 
fänerlih; das Mark voll Kerne, bie wie Zahnfpigen ausfehen. 
Holz grau, dickfaſerig, zäh und dauerhaft im Meerwaſſer. Den 
Baum treibt Feine fchlangenförmigen Wurzeln, wie bie ihm 
ähnlichen und neben ihm wachfenden Wurzelbäume, aber unten 
fehr große Knorren, daß man fich darauf ſetzen Fann, und unter 
dem Baum ragen ſelbſt in bedeutender Entfernung fpannen- ung 
fußlange, aufrechte und zugefpiste Hörner aus der Erde, bie 
faum 1’ weit von einander fliehen. Es find. nicht eigene Pflanzen 
unb auch nicht verfümmerte Wurzeläfte, fondern armebide, oben 
and unten zugefpiäte, gegen 2° lange Holzftüde, bie feitwärtd 
faferige Wurzeln treiben, welche fowohl unter fi, als mit ben 
dicken Baummwurzeln zufammenhängen. Schneide man biefe 
Faſern ab, fo fterben die Holzſtücke und fehen bann wie Knochen 
aus. Wächst auf fleinigem Boden am Meer, iſt der Fluth aus⸗ 
geſetzt und beherbergt viele Schmarotzerpflanzen, beſonders An- 
grecum et Dryopteris. Das Holz wird fehr häufig zum Schiffs⸗ 
bau gebraucht, befonders zu Rippen, das fihwammige Holz ber 
Horner flatt Kork, Die Fruchte werben mit Fiſch gekocht, aber 
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nicht roh gegeffen. Rumph II, T. 73. Mangium caseolare 
album. 

2) Die rothe (S. rubra, acida), 

Zweige vieredig, Blaͤtter länglicheoval, Blume ſechsſpaltig, 
mit fo viel Blumenblättern, Beere rundlich, mit fehr langem- 


Griffel. Dftindien, Moluden und Neu⸗Guinea; ein Baum, 


ziemlich wie der vorige, aber Kleiner, ungefähr wie Apfelbaum, 
der von Stamm und Aeften Wurzeln fallen läßt, wie die Wur« 
zelbäume, wächst auch in Sumpfboden an ber Mündung großer 
Slüffe; Holz weiß: und fehr hart; Zweige vieredig und faft ge 
flügelt, doch ungleich breit; Blätter 6" Tang, 4' breit und fies 
Derrippig; Blüthen ziemlih wie bey Jambosa vulgaris (Nati- 
Schambu), einzeln am Ende, Kelch mit 6 fteifen, fpibigen und 
fternförmigen Lappen, ebenfo 6 Fleine, ſchmale, zugefpiste, ſchoͤn 
carminrothe Blumenblätter, nebft einer großen Menge rother 
Staubfäden, ohne Geruch; bie Beere gleicht einem gedrückten 
Apfel, grünlih, mit einem langen Griffel, ift fait ganz frey; 
das Fleiſch weiß und faftreich, fehr fauer, in Farbe und Geruch 
altem Käfe fo ähnlich, daß man folhen zu riechen glaubt, wenn 
man nur unter dem Baume Hingeht; fit in 24 Fächer durch 
fehr feine. Häute getheilt; in jedem Fach ein blafenartiges Ge⸗ 
webe, das einen ſauren Gaft enthält, in dem einige edige, weiße 
Körner liegen. Der Baum iſt ebenfalls voll Schmaroberpflanzen; 
er trägt im Auguft vom 4ten bis 20ſten Jahr. Die Blätter 
werben auch zu Zifch gekocht; die halb geöffneten Blumen wers 
den in den Haaren getragen, indem man die rothen Staubfäden 
mit 2 Stäbchen, Freuzmeife durch den grünen Gröps giftedt, 
niedergedruckt erhält; die Goldſchmidte ahmen dieſen Haarputz 
nach. Die reifen Früchte werden in Stücke geſchnitten und roh 
gegeſſen, auch zu Fiſch gekocht; die Brühe. aber wird ſchwarz; 
der ausgedrückte Saft mit Honig gegen die Schwaͤmmchen ter 
Kinder und zum Stillen der Hibe der Fieberkranken; bie geitoßenen 
Blätter als Umfchlag auf den gefhorenen Kopf in hisigen Krank⸗ 
heiten, heben das Irrereden und befördern den Schlaf, Auf 
dem Baume leben fehr viele dicke Raupen, welche ein fehr flar- 
kes Gefpinnft an bie Bweige hängen, fo daß viele glauben, ee 
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fey eine Frucht. Es iſt ein Nachtfalter, der Mehnlichfeit. mit 
demjenigen hat, welcher bie bengalifche Seide Gingang liefert. 
Rheede UI. T. 40. Blaätti, Jambos sylvestris. Rumph 
IL T. 74. 75. Mangium caseolare rubrum; Camglli, Stir- 
pes insulae Luzonis in Raji Hist. Plant. III. 1708. p. 83. 
Sonnerat, N. Guinde t. 10. 11.; deutſch T. 9. Bärtner 
T. 78.5. 2. Lamard 8. 420. 


1%. 6 Die Berg-Gujaven (Campomanesia), 

Kelch verwachſen, mit 4—5 ovalen Lappen, fo viel Blu⸗ 
menblättern und vielen ‚Staubfäben in mehrern Neihen; Beere 
rundlich und niebergedrüdt, fleben- bis zehnfächerig, reif ein- 
fächerig, mit einem Dutzend nierenfärmigen Samen in einer Reihe 
um einen Mittelfuchen; Keim Framm, Lappen und Würzelden 
gleihlang. Bäume in America mit gedüpfelten Blättern und 
weißen, gehäuften Blüthen. 

1) Die ſchmale (C. lineatifolia). Ä 

- Blätter lanzetförmig oder oval, Stiele einbläthig. In den 
Wäldern der Anden von Peru und angepflanzt in den Gärten 
wegen der gelben, wohlriechenden und ſchmackhaften Früchte, uns 
ter dem Namen Palillo. Ruiz et Pavon, Fl. peruv. t. 18, 


3) Die breite (©. comifolia). 

Blätter fpfb-elliptifh, unten flaumig, Blüthenftiele gehäuft 
oder getheilt. Neugranaba, auf Bergen 4000° hoch, wo bie 
19,“ die und fehr fchmadhafte Frucht Guayavo de Anselmo 
heißt. Humboldt et Kunth, N, Gen. VI. p. 119, t, 547, 


13. G. Die Gujaven (Psidium). 

Kelch verwachfen und vier- bis fünflappig, mit fo viel Blu⸗ 
menblättern und vielen Staubfäden in mehrern Reihen auf breiter 
Scheibe; Beere gekront, vier» bis zwanzigfaͤcherig mit vielen 
nierenförmigen, harten Samen am geſpaltenen Mittelkuchen; 
Keim krumm mit Fleinen Lappen und langem Würzelchen gegen 
den Nabel. 

Bäume und Gträucher, meiftene in America , mit ges 
düpfelten und ungebüpfelten fieberrippigen Gegenblättern, weißen 
Bluͤthen an einfachen ober breptheiligen Achfekftielen und grünen 
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ober gelben eßbaren Beeren, reif soft ohne Sqheidwande. 
| Guayavo; Gouyavier , Goyavier. 

a) Zweige rurblich. 

1) Die guinetifche (Pf. guineenle), 

. Zweige flaumig, Blätter geftielt, unten rothfilzig, Gtiele 

ein⸗ bie dreybluthig, Frucht rundlich. Sey aus Guinea nach 
Weſtindien gekommen, wo ſie angepflanzt wird wegen der ſchmack⸗ 
haften, rothgelben Beeren, von der Größe ber Muscatnuß. 
Swartz, Fl. ind. DI, p. 881. - 

.b) Zweige vieredig. | 

2) Die gewürzhafte (PL. aromaticum), | 

Blätter länglih und zugefpist, Stiele einblüthig, Beeren 
rund und vierfächer!g. Guyana und Cayenne, gemein in Waͤl— 
dern; ein Strauch, deſſen Theile, befonders die Blüthen,, wie 
‚Meliffen riechen; Blätter 6" lang, 2 breit; Beeren gelb, wie 
Schlehen, ſchmackhaft und bey den jungen Ereolen beliebt; 
die gewürzhaften Zweige und Blätter zu Bädern Aublet 
-& 19. Citronelle. ' 

3) Die gemeine (Pr. pyriferum). 

Blätter ſpitz⸗elliptiſch, Rippen vorragend und unten flaumig, 
Stiele kurz und einhlüthig, mit bienfürmigen Früchten. Ur 
fpränglich in Weftindien und ganz Sübamerica, von da in Africa 
und Indien, überall als Obftbaum angepflanzt, felbft Bin und 
wieder im fühlihen Europa, wo er fogar Früchte bringt mit 
vollfommenen Samen; ein Baum, ziemlid wie Apfelbaum, etwa 
u 20‘ hoch; ſchießt gewöhnlich mit 3 krummen Stämmen auf, 
und wenn er auch nur einen hat, ſo iſt er doch nur mannslang 
und ſchief, 17/5‘ dick, mit wenigen, aber langen und biegſamen 
. Ueften, bie nicht brechen, wenn man auch ben Gipfel bis auf 
den Boden biegt; die Fleinften Zweige können einen Knaben tras 
gen. Die Rinde ift glatt und röthli und die Oberhaut geht 
leicht ab, die Zweige grün, vieredig und faft geflügelt; Blaätter 
eliptifh, 3—4' lang, 1 —2" breit, derb, etwas Fraus und 
fiederrippig, riechen wie Heu; Blüthen weiß und geruchlog, 
. etwas größer ale Apfelblüthen, einzeln, auch 3 und 3 gegenüber 
in den Achfeln, mit 4 und 5 Blumenblättern; Frucht in Geftalt 
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nnd Größe wie mäßige Birne, aber rauf und am Gtiel etwas 
dicker, fteohgelb, in dünner Schale, bie man beym @fien nicht 
abzufchälen braucht, oben mit einem Busen, wie die Jambufen; 
Fleiſch weiß und faftig, wie ben den Quitten, halbfingersdick, 
das übrige ein Klumpen harter Körner, füß und ſchmackhaft, 
oßne Herbe, aber troden fat wie Birnen oder gebratene Quit⸗ 


ten; riecht au wie Heu, welcher Geruch lang im Munde zus 


ruckbleibt und das ganze Zimmer erfült. Man läßt fie nicht 
ganz reif werben, theils weil fie bie Fledermäͤuſe Holen, theils 
weit fie dann trodener find und nicht fo gut ſchuecken. Man 
ist fle gern roh; fie fättigen aber bald und verftopfenz am beften 
bes Morgens. nüchtern ober nach Tiſche; mit fparifchem Wein 
und Zucker gebämpft, finb fle eine gute Speiſe; in Aſche geröftet 
gesen Durchfall; man macht auch Torten und Gonferven bavon. 
Wähet in Oftindien nicht wild, aber leicht in Bärten und vor 
den Häufern, wo man ihn fowohl durch Samen als Gtedlinge 
fortpflangt, jedoch nur In Gegenden, wo Europaͤer wohnen, weldye 
ihn aus Peru folen eingeführt habenz er träge ſchon im dritten 
Sahr, über 30 Jahr Taug; blüht am Ende ber Regenzeit und 
trägt alle trodenen Donate hindurch, ja bis In den May und 
Juny. Es gibt auch eine Art mit Heinern und runberen 
Srüchten, die viel faftiger und fchmadhafter find, faft wie Buder- 
birnen. Die unreifen Fruchte gegen Nuhr, ebenfo Rinde, Wurzel 
und Blätter, und überhaupt zur Stärfung ber Verbauungsorgane, ° 
häufiger als Bäder gegen Hautkrankheiten. Rheede MI. T. 34, | 
Pela, Goejaves; Rumph 1. T. 47. Cujavus domeltica Com- 
melyn, Hortus t. 63. Merian, Surinam t, 19, Trew⸗ 
Ehret T. 43. Gärtner T. 335. Lamard % 416.5. 1. 
b.) Die wilde (Pf. pomiferum). | 
Iſt nur eine Abart; Zweige vieredig, Blätter oval, oder 
länglich Tanzetförmig, unten flaumig; Stiele drey⸗ ober mehr- 
blüthig, Früchte rund, Weftindien, Merico und ganz Güdamerica, 
von da in Indien, überall wild, hier wahrſcheinlich verwilbert, 
weil der Namen Pela offenbar einerley tft mit Dem portugieftfchen 
Pera, indem die Indier das r meiftens in J verwandeln; ift 


mehr ein Strauch als ein Baum und befteht aus vielen graben, 
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dünnen Stengeln, jung vierfantig; MWlätter und Blumen größer 
"und die letztern gewöhnlich fünfblätterig, zu drey an einem Stiel, 
was aber auch beym zahmen vorfommt; Früchte viel Kleiner und 
ganz rund, nicht. größer als eine große Pflaume oder bie Lemou⸗ 
Nipis, rauh, fhwärzlihgrün, wie mit Leber überzogen; Fleiſch 
hart und troden, aber füßer und ohne den unangenehmen Ges 
ruch, daher einige fie lieber eſſen; fie haben jedoch wenig Fleiſch. 
Wächst in Oftindien nur an fteinigen Orten und zeigt einen 
ſchlechten Boden.an. In Gärten gepflanzt wird er ein Baum 
und trögt größere. und mürbere Früchte, welche nur ‚vom gemei⸗ 
nen Volk gegeffen werben, weil fie von ben Thieren und beſon⸗ 
ders den Vegeln vor der Reife gefreſſen und die Zweige mei⸗ 
ſtens zu Zäunen abgeſchnitten werden; gibt gutes Brennholz. 
Diefes ift ber ächte Guajavo der Spanier, der überall in Weſt⸗ 
indien vorfommt. Hernanbez, Meico %. 85. Clufius, 
Hift. I. 1.234. Rheebe III. %.35. Malacca Pela. Rumph 
1. 8%. 48. Cujavus agrefis. Merian, Surinam T. 57. 
Tuffac, Antilles Il, t. 22. “ 
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Sechszehnte Chaſſe. 


Apfeipflanzen oder Aepfler. 


Pomariae. 
Polypetale perigynæ polycarpz. 
n KeldyStaubfüden und Bälge vielzählig. 
‚ Blüthe fünfzählig, mit mehr Staubfäden am Kelch; mehrere Bälge 
mit fo viel GBriffeln, und wenig Samen am innern Winkel, frey ober 
mit dem Kelch verwachſen. 


Kräuter, Sträucher und Bäume, meiſt mit zerſtreuten Blat⸗ 
tern, ohne gewuͤrzhafte Stoffe oder Geruch; Kelch fünffpaltig, 
trägt meiſtens 5 Blumenblätter und wenigſtens zweymal fo viel 
Gtaubfäden mit mehreren, felten nur 2 Bälgen, oder einen uns. 
‚graben, wie die Zwetfchen, ber mithin nocd andere voraugjeht; 
meiſtens pergamentartig und nuß« ober fteinartig, getrennt und 
verbunden, frey oder mit bem fleifchigen Kelche verwachſen; 
Samen wenig, meiftens nur 2—3 in jebem Fach, daher von 
mäßiger Größe, aufrecht und verkehrt am Innern Winkel, mit 
und ohne Eyweiß. 

Ihre Kraft ruht in der Frucht, welche bey vielen eßbar 
ift, und ganzen Völkern den Hunger flilt, wie die Birnen und 
Aepfel; oder ben Durft löfht, wie bie Kirfhen, Pflaumen, 
Zwetſchen und Pfirfihe, Erb» und Himbeeren; ober benfelden 
das befte geiftige Getränk Liefert, nehmlich das Kirfchwaffer. 
Die Kräfte des Stammwerks find unbedeutend, und baher wenig 
anwendbar in der Mebicin, nur hin und wieder Die Wurzel, 
bie Rinde und das Laub; die Blüthen nur ale Thee oder zu 
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Wohlgerüchen, nice felten auch zur Zierde. Giftige gibt es 
feine, wenigftens Feine ſolche, die durch ihren unmittelbaren 
Genuß töbtlih find; nur. durch Deftilation kann man aus 
einigen einen siftigen Stoff erhalten, wie aus ben Kirſch⸗ 
lorbgeren. 

Sie zerfallen nach der Zahl ihrer Staubfäden in 2 Haufen, 
‚in wenig⸗ und vielfaͤdige. Damit ſtimmt auch bie Anweſenheit 
unb ber Mangel bed Eyweißes im Samen überein; auch brin⸗ 
gen jene keine fleiſchigen Fruchte hervor, dieſe dagegen größten« 
theils. 

Die wenigfädigen ober epmeißhaltigen zerfallen wieber in 
viele und wenigbälgige, wovon bie erften meiſtens fette Kräuter 
find, die zwepten oft Sträuder und felbft Bäume. . 

Die vielfäbigen ober eymeißlofen bringen entweder nur 
trodene Bälge und Schläuche hervor, ober vollfommene Fleiſch⸗ 
fruͤchte, Pflaumen und Aepfel. 

Wir haben daher folgende Orbnungen und Zunfte: 


A. Stodäpfler. 
Wenig Staubfäden und Bälge; Samen mit Eymweiß; nur 
zweymal fo viel Staubfäden als Blumenblaätter. 


3  Bielbälgige. 
Ordnung. I. Mark⸗Mepfler. 
Mehrbaͤlgige und mehrſamige. 
1. Zunft. ZellenAepfler — Heppen: Die Hälfte 
der Staubfäden beutellos. Galacinen. 
2. Zunft. Ader⸗epfler — Zumpen: Alle Staub⸗ 
fäden mit Beuteln. Craffulaceen.. 
3. Zunft. Droſſel⸗Aepfler — Wäden: Viele Staub⸗ 
faͤden. Fieoiden. 
b. Wenigbaͤlgige. 
Ordnung I. Schaft-AUepfler. — 
Wenig verwachſene Baͤlge mit wenig Samen. 
4. Zunft. Rinden-Aepfler — Kneyen: Capſel zwey⸗ 
. oder dreyfaͤcherig, mit Wandſamen. Nitrarien, 
Reaumurien, Tamariscinen. . 
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5 Zunft. Baſt⸗Aepfler — Schirken: Gapfel nuf- 
| artig, zwey⸗ bie brepfächerig, mit wenig Sameii; 
nur 5 Staubfäden. Bruniaceen. 

6. Zunft. Holz⸗Aepfler — Drumpen: apfel zwey⸗ 
fächerig, mit wenig Samen und 10 ober mehr 

Staubfäden. Hamameliden, 

Ordnung DI. Stamm⸗Aepfler. 

Wenig Staubfäden und wenig Bälge, mit vielen Samen, 
7. Zunft, Wurzel-Aepfler — 3wieren: Eapfel 
zwapbälgig, frey und vielfamig; 10 Staubfäben; 

Wechfelblätter. Saxifragen. 
8. Zunft. Stengel. ⸗Aepfler — Roben: Eapfel zwey- 
bilgig, mit wenig Samen, 10 und mehr Staub- 
fäden; Gegen⸗ und Werhfelblätter. Bauera⸗ 
ceen und Cunoniaceen. 


9. Bunft, Laub⸗Aepfler — Klammen: Bielbälgige 


Eapfel im Kelch, mit 10 und mehr Staubfäden 
und verwacfenen Griffeln. Hpbrangien, Efcal« 
Ionien, Philadelphen. 
B. Strauß:Uepfler — Rofaceen. 
Diele Staubfäden und Bälge;s Samen ohne Eyweiß. 
Ordnung IV. Blüthen⸗Aepfler — Rofeen. 
Diele Staubfäden und viele Bälge oder Shläuge, 
meift frey. 
10. Zunft. Samen-Yepfler — Roſen: Viele Schläuche 
frey im Kelch. Sanguiſorben, Potentillen. 
11. Zunſt. Gröps⸗Aepfler — Gilden: Zehn -einfe- 
| mige Schläuche zu einer Eapſel verwachſen im 
Kelch. Reuraden. 
12. Zunft. Blumen⸗Aepfler — Spieren: Viele Bälge 
in offenem Kelch. Spiräaceen. 
Ordnung V. Frucht⸗Aepfler. Ä 
Viele Staubfäden mit Zleifchfrüchfen. Obftpflanzen. 
13. Zunft. Nuß⸗Aepfler — Bohren: Diele beeren: 


artige Nüffe, frey in einem hüffenartigen Kelch. 


Monimien, Calycanthen, Granaten. 
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14. Zunft. Pflaumen⸗Aepfler — Zwetſchen: Pflau- 
men frep über dem Kelh. Amygdaleen, Chry⸗ 
fobalanen. . 
15. Zunft. Beeren⸗Aepfler — Mifpeln: Diele Nuß— 
hen in fleifchigem Kelch. Mefpileen. | 
16. Zunft. Upfel-Uepfler — Aepfel: Mehrere Bälge 
in fleifhigem Kelch. Pomaceen. 


- 


... A Stock-⸗Aepfler. 
| Pomariae ftipitales. 


Wenig Staubfäden mit mehrfamigen, meiſt freyen Bälgen. 
Kelch in der Regel fünffpaltig, mit fo viel Binmenblättern und zwey⸗ 
mal fo viel Staubfäden;. Gröps capfelartig, aus zwey unb mehr 

Bälgen, getrennt und verwachfen, meiftens frey im Keldy, ” 

mit fo vielen Griffeln. 


Großtentheils Fleine, oft fette Kräuter, Indeflen auch Stauden, 
- Sträuder und bisweilen Bäumchen, meiitens mit Wechſelblät⸗ 
tern ‚und Meinen, weißen Blumen; bie Bälge ober Gapfeln 
Elaffen an der innern Naht und trennen fich von einander, ent⸗ 
halten meiftens viele Samen am innern Winkel mil Eyweiß. 
Es fommen bier feine leifchfrächte vor, und überhaupt Feine 
ausgezeichneten‘ Stoffe; nur einige Wurzeln find wirffam und 
einige Blätter eßbar. Manche jedody werben in den Gärten 
und in ben Töpfen zur Zierde gezogen. Die meiften finden ſich 
‘in gemäßigten und felbft fältern eänbern; jedoch ein guter Theil 
Davon in Africa. 


Sie zerfallen in 


a) vielbälgige — Eraffulaceen, Ficoiden; - 

b) wenigbälgige mit wenig Samen — Bruniaceen, Hama- 
meliden, Tamariscinen; 

e) wenigbälgige mit viel Samen — Steinbreche. 


>» 
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Drdnung I. Marks Nepfler. 
Pomariae parenchymales,. 


Bielbälgige und vielfamige. 
Kelch Ffünffpaltig, mit fo viel Blumenblättern, meiſt fo viel Bälgen 
und zweymal fo viel Etanbfäden. 


Kleine, meiſt fette Kräuter in gemäßigten - Läntern, auf 
trockenem Boden, ſelbſt an Kelfen und Mauern, häufig mit 
einem fcharfen Saft, und nicht felten mit hübſchen Blumen. 

a. Die einen haben beutelloſe Staubfäden — Galacinen. 

b. Andere getrennte Bälge — Eraffulaceen. - 

e. Andere endlich viele Staubfäben und verwachfene Bälge 
— Ficoiden. 


® 


1. Zunft. Zellenelepfler — Heppen. 
Pomariae ceilulales. 
Salacinen. 


Keldy und Blume viers oder ſechszählig, mit mehrfachen Gtaubfäben, 
zur Hälfte bentellos, drey bis vier vielfamige Bälge, 
verwachfen. 


Kleine Kräuter mit einfachen ober zacfigen Wurzelblättern. 
A. : Staubfäden verwacdfen. 

1.8. Die Waffer-Heppen (Galaxz). 

Kelch glockenförmig und fünftheilig, Blume glodenförmig 
aus 5 fpatelfürmigen Blättern auf dem Boden, 10 verwachfene 
Staubfäden, abwechfelnd beutellos; Sapfel oval, drepfächerig 
und drepflappig, mit 3 Narben und vielen eigen Samen an’ 
Rippenleiften; Keim aufrecht in Eymweiß. 

1) Die gemeine (G. apbylla). 

Schaft in. geftielten, nierenförmigen und gezähnten Wurzel⸗ 
blättern, mit Blumen in einer Endtraube. Im füblidhen 
Nordamerica an Bergquellen; em ausdauerndes, immergräned 
Kraut, mit rother, kriechender Wurzel und bünnem, unten 
fhuppigem Schaft; Blumen Flein und weiß, am Ende in ähren- 


1962 - . 


förmiger Traube. Mahnt fehr an bie Pyrolen. Gärtner. 
T. 210. Michaux, Fl, amer. II. t. 36. Veentenat, Mal- 
maison t, 69, ’ 


B. Staubfäben trey — Francoaceen. 


Kräuter im Ehili, mit und ohne Stengel‘, Blätter lappig, 
bie Blüthen in Tranden. 

2.8. Die FarberHeppen Eranecoa). 

Kelch viertheilig, mit ſo viel nagelfbrmigen Blumenblättern 
auf dem Boden, 8 Staubfäden und fo viel beutelloſe; Capſel 
vierfaͤcherig, fachflaffend mit 4 Narben und vielen krummen 
Samen an Rippenleiſten; Keim aufrecht im Eyweiß. 

1) Die gemeine (F, ſonchifolia). 

‚Blätter zackig, geftielt, zottig und herablaufend. Chili auf 
Bergen ; ein ausdauerndes, faftigs Kraut, 2—3' hoch; Blätter 
abwechfelnd, gegen die Wurzel gedrängt und fchuhlang, vorn 
4’ breit und fünfs bis fiebenlappig; Blüthen rofenrot) und 
fatter . gefleckt, in ährenfürmiger Endtraube. Der Gaft als 
Fühlendes, ſchmerzſtillendes Mittel bey Hämorrhoiden, die Wur« 
zel zum Schwarsfärben. Feuillee, Obs. Il. tab. 31. Llau- 
panke.. Juffieu, Ann. Mus. IH. t, 12. Panke Willd. 


2. Zunft. Ader-Aepfler —.3umpen. 
Pomariae vasales. 
Graffulaceen. 
Baͤlge getrennt und vielfamig, klaffen innwendig; alle Staubfäben mit 
Beuteln. 
Kelch frey und meiſtens fünfſpaltig mit ſo viel Blumenblättern auf 
dem Boden, ohne Nagel, und eins oder zweymal fo viel Staubfäden? 
fo viel Bälge und Griffel ald KReldylappen, und mit benfelben abwech⸗ 
feind, viel Samen in 2 Randreihen; Keim aufrecht in 
. wenig Eyweiß. 


Meiftens fette Kräuter mit runden Stengeln und zerftrenten, 
dicken Blättern ohne Nebenblätter, in gemäßigten Ländern beider 
Erdhaͤlften. 
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A. Baͤlge ganz getrennt und innwendig klaffend. 
a. Staubfaͤden ſo viel alg Kelchlappen. 
Blumenblaͤtter frey. 


1. © Die Moos⸗Zumpen (Tillae). 

Kelch drey⸗ big viertheilig, mis fo viel. ſpitzigen Blumen⸗ 
blaͤttern, Staubfäden und Bälgen. 

Kleine Sumpffräuter mit Gegenblaättern und weißen Blümchen. 

1) Die gemeine (T. mufcofa). 

Kräutlein mit liegenden Gtengeln unb aufftelgenden weis 
gen; Blüthe dreyzaͤhlig. Auf feuchten Sandfeldern, befonders 
am Rhein und mehr fühlidh; ein Kräutlein fammt ber Wurzel 
kaum fingerslang, mit Heinen Blättchen, ziemlich geftellt wie 
bey den Moofen. Micheli, Gen. t. 20. De Candolle, 
Plantes graffes t. 73. Reichenbach, Icon. II. t. 191. 

2) Die Waffer-3. (T. aquatica). 

Stengel aufreht und gabelig, Blätter ſchmal; Blüthen 
ſtiellos, vierzählig und weiß. Hin und wieder an Zeichen und 
Flüſſen, meift auf Sandinfeln, kaum 2—8' lang und gegliedert; 
Blätter fleifhig, 2—3'' bang, 1’ breit, mit einander ver» 
wachfen; Blüthen einzeln, mehr oder weniger geflielt, am Ende 
und in Achſeln, weiß. Schkuhr in Uſteris Annalen VI. 
T. 1. und 3. Fl. dan. t 1810. Bulliarda 


b. GStaubfäben zweymal fo viel, 

2. G. Die Shnabel-Iumpen (Penthoram). = 

Kelch fünftheilig, Blume fünfblätterig, 10 Staubfaäͤden; 
Gapfel fünffächerig mit 5 fehnabelfdemigen Griffeln, klafft im 
Rüden und enthält viele Fleine Samen und wenig Eyweiß. 

1) Die gemeine (P. sedoides). 

Stengel etwas aͤſtig, Blätter lanzetförmig, lathen in 
riſpenartigen Alfterdolden. Wärmeres America in Gümpfen, 
ein ausdauerndes, aufrechtes Kraut mit hautigen Wechſelblät⸗ 
tern und vielen einſeitigen Blüthen in Afterdolden, weiß oder 
blaßgelb. Mahnt an bie Spiräen. Linne, Acta upsaliensia 
1747. t. 2. Gärtner ©. 65. Lamard %. 390. De Can- 
dolle, Mem, IL p. 43. 1. 1. £. 8. t. 13. 
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3. ©, Die Mauerpfeffer (Sedom). er 

Kelch fünfblätterig mit fo viel offenen Blumenblättern, 10 
GStaubfäden und 5 ganzen Honigfchuppen, 5 Bälge. Sleifchige 
Kräuter und Halbfträucher in Europa und Afien, mit fleifchigen, 
runden und flachen Wechſelblaͤttern und Blüthen in Afterdolden. 
Es gibt gegen 100 Gattungen. 

a) Blätter walzig. 

1) Der umgefchlagene (8. ceflexum).. 

Heftig, Blätter pfriemenförmig, Blumen mit 5—7 Blät- 
tern und, goldgelbd. Auf Mauern und Kelfen, fpannelang, unten 
roth und Roſen bildend, die Blätter in fchraubenfürmigen Weis 
hen an den blüthenlofen Zweigen zurüdgefchlagen ; wird bisweilen 
in Gärten zu Salat gezogen unter dem Namen Trippmabam. 
Clusius, Hist. II t. 60. Lobelius I, T. 377. Fl. dan, 
t. 1818. Reichenbach, Iconogr. Ill. t. 286. 

2) Der fharfe (8. acre), _ 

Stengel unten Friechend, Zweige aufrecht, Blätter runblich⸗ 
oval und angedruͤckt; Afterdolden dreyzinkig, Blumen gelb und 
fpitzig. Ueberall an ſonnigen Stellen, Ackerrändern, Mauern 

und Felſen mit vielen Aeſten, kaum fingerslang, Blatter ſechs⸗ 
reihig, 1°/,' lang, ſchmecken ſcharf und pfefferartig, röthen bie 
Haut und wurden gegen Geſchwure innerlich als DBrech- und 
Abführmittel gegeben, auch gegen Wafferfucht und Scorbut. 
Herba Sedi minoris. Plenf Taf. 851. Schkuhr Taf. 1283. 
Hayne L. T. 15 De Candolle, Pi. gr. t. 117. Mauer 
Hfeffer. 

.8) Der wi (be. (S. sexangulare). 

Ebenſo, aber die Blätter walzig und flumpf; ebenda, ge 
ſchmacklos. Fl. dan. t. 1644. Hayne J. T. 16. De Can: 
volle T. 118. Knoͤrpel. 

4) Der weiße (S. album), | 

Stengel auffteigend, unten ſtrauchartig, Blätter laͤnglich 
und ſtumpf, Afterdolden äftig, mit ſtumpfen und weißen Blu: 
men. Auf Mauern, Dächern und Felſen, faft fpannehod, 
Blätter 4” lang; hin und wieder in Gärten zu Salat unter 
dem Namen weißer Trippmabam, fonft gegen Scorbut und böfe 
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Geſchwüre. Matthiol T. 1118. Fi. dan, t. 66. De Gan 
dolle T. 22. Knorpelkraut. 

b) Blätter flach. 

5) Der große (SſS. telephium), | 

Blätter laͤnglich⸗ oval und gezähnt; Mfterbolden ftraußartig. 
am Ende, weiß und röthlih mit kurzen Staubfäden. Häufig 
an Felſen, Mauern, Weinbergen; Stengel über einen Schuh 
hoch und vöthlih, mit vielen fpindelförmigen Wurzelknollen, 
bie in eine lange Faſer endigen; Blätter meift gegenüber und 
zu Dreyen, oval, 3° lang, 1%, breit, Die untern Fleiner; 
Bluͤthen fehr zahlreich in einer hübſchen Afterdolde; Blumen : 
ziemlich groß, grünlichweiß und auch oft purpurrsth. Ehemals 
Wurzel und Kraut ale Wunbmittel, ber Saft gegen Hühner: 
augen, mit Gerſtenmehl gegen Verbrennungen; bie Blätter ale 
Kräuterfalat. Radix et Herba. Telephii, Crassulae majoris, 
Fabariae. Fuchs Taf. 800. Knerr, Del. J. t. T. 6. FI, 
dan. t. 686. Plenk % 350. Sturm H. VI Hayne VI. 
T. 18. De Eanbolle T. 92. Reichenbach, Icon. VII. 
t. 727. Fette Henne, Schmerwurz, Bohnenblatt, Zumpenkrant. 

4.8. Die Rofenwurzen (Rhodiola). | 

Zwephäufig, Kelch viertheilig, Blume vierblätterig mit 8 
Stauhfaͤden und 4 Schuppen, 4 Bälge; Staubblumen viel klei⸗ 
ner, auch fehlend. 

1) Die gemeine (Rh. rofea). U 

Stengel einfach, Blätter laͤnglich, an ber Epihe gezaͤhnt, 
Blumen gelb, meiſt vierblätterig. und zweyhaͤuſig. Alpen; 
Wurzel Aftig, oben Inollig, wie Nuß und wohlriehend wie Ro⸗ 
fen, mit mehrern Stengelu, ſpannehoch, vol’. Blätter, gegen 
zofllang und einen halben breit; Wfterbolde gebrängt am Ende, 
mit Fleinen, vöthlichen Blümchen ; die Wurzel (Radix Rhodiae) 
wurde als ſchmerzſtillendes und Fühlendes Mittel gebraucdt, das 
Kraut im Norden als Gemüfe. Fl. dan. t. 183. Bladwelt 
T. 586. Schkuhr“ T. 331. De Candolle T. 143. Se- 
dum rhodiola. 

5. G. Die Hauswurzen (Semperrivum). 

Alles zwölfzählig, Kelch lappig, Blumenblätter ſpihig 
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(6-20), Schuppen am Grunde der Bilge stälfien; weren 
ſo viel Staubfäden. 

Fleiſchige Kräuter im wärmern Europa, mit Sproſſen ober 
Stengeln, bisweilen halb ſtrauchartig; bie Blätter ziemlich breit, Ä 

meift umgerolitz die Blüten in rifpenartigen Dolden. 
1) Die gemeine (S. teetorum). 

Sproſſentreibend, Blätter oval und gewimpert, Blumen 
blätter 5—9, fternfürmig und purpurroth. Südlich an Kelfen, 
bey ung früher 'angepflanzt und jebt überall verwilbert, vor 
zuglich auf Strohdaͤchern, wr fie fi fonderbar ausnimmt; ans | 
einem Rafen von rofenartigen Blättern erheben ſich fchuhbohe, 
blattreiche Stengel, mit einfeitigen Trauben in Wfterbolben; 
Blumen roſenroth, mit dunfelrothen Streichen; bie Blätter üßer 
z0flang, oft mit braunem Rand. Das Kraut gegen Warzen, 
Hähneraugen und GSommerfproffen, der fäuerlichsherbe Saft 
gegen Verbrennung, Scorbut, Blutfläffe, Ruhe und ald Kühe 
mittel in Fiebern, jeht mehr ein Hausmittel. Weil bas Kraut 
auf den Dächern fteht, Hält man eg für einen Blitzableiter, da⸗ 
her Donnerfraut. Matthiolus Taf. 1117. Fuchs T. 32. 
Knorr I. Taf. 8. IV. Sturm Heft 233. Hayne VL 
Taf. 14. De Canbolle Taf. 104. Herba Sodi majoris; 
Hanslaub, | 

B. Blumenblaͤtter verwachſen. 
a. Staubfäden doppelt. 

6. G. Die Keim⸗Zumpen (Bryophylium). 

Eelch aufgeblafen und vierfpaltig, fo wie die langröhrtge 
Blume, mit 8 Staubfäden und 4 Tänglicden Drüfen; 4 Bälge. 
Fleiſchige und Aftige Halbſträucher in Aften und Africa, mit 
dicken unb geflielten Gegenblättern, bisweilen gefiedert, Bläthen 
gelblichroth in Endriſpen. 

1) Die gemeine (Br. pinnatum, ealycioum). 

Blätter mit 35 ovalen Giederlappen, grob geferbt. Mo: 
Inden und Mascarenen, 3— 4 hoch, mit großen Blättern und 
1%/. langen, gelblichrothen und hängenden Blumen in einem 
.  eifpenartigen Strauß; bey uns häufig in Gärten und Simmern. 

‚ Die fetten Blätter haben bag Eigenthümliche, daß fie bes Mor⸗ 
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gend fauer, des Abends bitten ſchmecken, während fie des Mit- 
tage geſchmacklos find; daß ferner die Kerben, wenn fie mit 
etwas Erde bedeckt, Knoſpen entwideln, welche zu neuen Pflanzen 
werden. Salisbury, Paradifus tab. 3. Veſt in bot. Seit. 
1820. ©. 409. Sims bot. Mag. t. 1409. De Candolle, 
Organogr. t. 22. f. 2. | ” 


7. ©. Die Lappen-Zumpen (Calanchoe). 

Kelh und Blume viertheilig, mit 8 Gtaubfäben und 4 
Schuppen; fo viel Bälge. Fleiſchige Halbfträucher in heißen 
Ländern, mit diden, oft fieberfpaltigen Blättern und Rifpen, 
meiftens mit gelben Blumen. 


1) Die gemeine (O. laciniata), | 

Blaͤtter mit 3— 7 länglichen Zieberlappen, grob, gezähnt, 
Blathen gelb. Molucken und Mascarenen, in Sandboden; mehrere 
runde, zolldicke, 4’ hohe, faftreiche, wegen ihres Gewichts meift 
liegende Stengel mit fehr abweichenden Blättern, ziemlich von 
der Seftalt eineg Entenfußes, ‚gegenüber, lang geftielt, in 3 ober 

5 fingerförmige und faft fingerslange, gleich. breite Lappen ges 
theilt, mit ſtarken Einfchnitten; die Riſpen fehr lang und flat 
terig; wird in Gärten und auf Mauern gepflanzt und ber wälfee - 
‘rige Saft als Kühlungsmittel in Fiebern gebraudht. Rumpb 
V. T. 95. Planta anatis. Weinmann, Phytogr. t. 435. 
De Candolle, PI. gr. t. 100. Verea, 


8. © Die Scheiben-Zumpen (Cotyledon). 
Kelch fehr kurz und fänflappig, Biumenröhre ziemlich oval, 
die 5 ‚Lappes umgefchlagen und ftumpf; 10 Staubfäben un 
ovale Schuppen, 5 Bälge. 
Fleiſchige Sträuder am Borgebirg der guten Hoffnung, mit 
‚ zerftreuten Blättern und purpurrothen ober hochgelben Blumen 
in ſchlaffen Riſpen. | 
’ 1) Die gemeine (C. orbiculata). | . 
Blätter gegenüber, flach und fpatelförmig, mehlig, mit vos 
them Rand und Blüthen in Riſpen. Bey uns in Gewäͤchs⸗ 
häufern, mit vielen Mbänderungen; Stengel einige Schuh hoch 
und äfig, Morifon, Oxon. Sect. 12. t. 7. f, 39. Her- 
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mann, Lugd. t. 551. Haworth, Suppl. 20. De Can 
delle, Pl. gr. t. 76. | 

O. G. Die Schild⸗ Zumpen (Umbilicus, Cotyledon). 

Kelch fünftheitig, Blume glockenförmig, mit 5 fpisigen, aufs 
rechten. Lappen, 10 längern Staubfäden und 5 flumpfen Schup- 
x pen; 5 Bälge. Kräuter im füdlichen Europa und Orient, mit 
rofenartigen oder abwechfelnden Blättern und Blüthen in Tranben. 
1) Die gemeine (U. pendulinus). / 

Untere Blätter fhildfdrmig, hohl, rundlich und ausgefchweift 
geferbt, Blumen langröhrig und hängend. Sudeuropa, vorzüg- 
ih Spanien, an Kelfen, auf alten Mauern und Dädern, auch 
an den Wurzeln der Delbäume, Zwergpalmen und des Johannis⸗ 
brods; bey ung in Gewähshäufern und Zimmern, mit: Wurzel- 
knoſlen, wie bey ter Knabwurz, aber größer, viele: Wurzelblätter 
kurz geftielt und nabelförmig vertieft, fett und zart, 1:/2‘ lang; 
dazmifchen ein ſchwacher, ſchuhhoher Stengel, mit einigen läng- 
lichen, dreplappigen Blättern, aus denen Uchfelähren Fommen, 
mit vielen hängenden , Fleinen, grünlichweißen, fcheffenförmigen 
Blumen, die nicht abfallen. Chemals als Fühlendes und harn⸗ 
treibendes Mittel unter dem Namen Umbilieus Veneris, Olu- 
sius, Hist. II. tab. 63, Bladwelt Taf. 263. Lamard 
Taf. 359. Fig. 1. De Cardolle, Pl, grasses t. 156. 

b. GStaubfäden einfah, 

10. G. Die Zier-Zumpen (Rochesa). 

Kelch Furz und fünftheilig fo wie die Blume, mit 5 maͤßi⸗ 
gen Staubfäden und Schuppen; 5 Bälge vielſamig. Fleiſchige 
Halbſtraͤucher am Vorgebirg der guten Hoffnung; Blätter gegen⸗ 
- über, etwas verwachfen, Bluthen in Doldentrauben , meiſt roth 
und fchön. 

1) Die fihelfdörmige (R. falcata). 

Blätter did, Tänglich und Aihelförmig, abwärtsgebogen, 
Blumen hochroth. Bey uns in Gewächshäufern als Zierpflanze, 
3 hoch; DBlumenröhre 4’ lang. Trattinnick, Thesaurus 
t. 20. Sims,, Bot. Mag. t. 2035, 

3) Die bodhrothe (R. coccinea). ' 
Blätter fcheidenartig verwachfen, laͤnglich⸗oval und ziemlich 





fpisig, Blumen hochroth. Ben ung in Zimmern, ſtrauchartig, 
3’ hoch, Blätter dick und ſtark, vierzeilig, mit einem fchönen 


.Strauß; YBlumenröhre 1” lang. Breynius, Prodr. tab. 20. 


fig. 1. Commelyn, Rar. t. 24. Burmann, Africa t. 23. 
fig. 1. Knorr, Del. I, t. B. 2. De Candolle, PI. gr. 
tab. 1. 


2. Blumenblatter verwachfen ; Gröpfe fo viel als Blumen, 
blätter oder weniger. 


11.6. Die Straud-Bumpen- (Craffula). 
Kelch fünftheilig mit längern und offenen Blumenblättern, 
Staubfäden pfriemenförmig, unten mis 5., kurzen Schuppen; 

Bälge vielfamig. 


Kräuter und Sträucher meiſtens am Vorgebirg der guten 
Hoffnung, mit GSegenblättern und weißen ‚ fchönen Blumen in 
Nfterdolden, bisweilen rofenroth. 


1) Die frautartige (Cr. cotyledonis), 

Stengel Frautartig amd vieredig, Wurzelblätter vermachfen, - 
länglih, filzig und gewimpert; Blumen lanzetförmig, weiß, 
bündelartig, in einem- Strauß. Borgebirg der guten Hoffnung, 
bey uns häufig in Gärten, fat ftrauchartig, ſchuhhoch, Blätter 
fingersiang, 1’ breit und aufrecht. Thunberg, Fl. capenfis 
pag. 280. _ | on 


2) Die baumartige (Cr. arboressens). ' it 
-— Stengel ftraudartig und rund, Blätter gegenüber, fleifhig 
und rundlich mit einem Stift, oben gebüpfelt; Afterdolde drey⸗ 
zinfig. Vorgebirg der duten Hoffnung, bey und in- Gewäche: 
häufen, einige Schuh Hoch, mit ziemlich großen, flernförmigen 


und rofenrothben Blumen. Jacquin, Miscellanea H. p- 205. 


tab. 19. 
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3. Zunft. Droffel: Nepfler — Waden. 
Pomariae tracheales. 
Ficoiden. 


Staubfäden und Caſpel vielzählig, Keim um das Eyweiß gebogen. 

Kelch fünftheilig, Blume, Staubfäden und Bälge vielzählig, die letz⸗ 

tern um ein Säulen verwachfen; viele Narben und Samen am ins 
nern Winkel; Keim um das Eyweiß verkehrt. 


Meiſt Halbſtraͤucher, mit fleiſchigen Gegen- und Wechſel⸗ 
blättern, flach und walzig, ohne Nebenblätter; Blüthen meiſt 
geoß und ſchon gefärbt, einzeln und ſtraußartig; Kelch fleiſchig 
und verwachſen, meiſt fünflappig; Blumenblaͤtter zahlreich, ſchmal 
und vielreihig, bleiben ſtehen und verwelken; Staubfäden viel 
reihig; Groͤps aus 4 — 20 Bälgen um ein dickes Säulchen, 
bilden eine Hohlcapſel mit vielen Samen auf langen Sitielen 
an Rippenleiften; Narben fo viel als Bälge; die Eapfel anfangs 
fleifchig, dann troden und holzig, oben abgeitust, mit vielen 
Rippenz die äußere Lage oder der Kelch korkartig und verdickt, 
(dst fi“ endlich von dem Innern, papierartigen Sröps ab; der 
Bau iſt mithin völlig apfelartig. Der Keim um das Eyweiß 
gebogen und verkehrt; bey manchen abweichenden ber Keldy frey. 
Die meiften am VBorgebirg der guten Hoffnung, bey uns häufig 
in Gärten und Zimmern ale Zierpflanzgen mit großen und fchd- 
nen Blumen, welde wie zufammengefeht auefehen ı und ſich nur 
im Sonnenſchein üffnen. 

‚A. Gröps frey. 
1. G. Die. Filz-Wäden (Glinus). 

Keich. fünftpeilig, ungleich und innwendig gefärht, mit 5 
bie 20 Fürzern unb .gefpaltenen Blumenblätten und 15 Gtaub- 
fäden; Eapfel fünffädyerig und fünfllappig mit 5 Narben und 
vielen Samen auf langen Gtielen, Keim fpiralförmig. 

Liegende, äftige und filzige Kräuter in heißen Ländern mit 
Wurzelblättern und fliellofen Achſelblüthen. Ä 

1) Die gemeine (Gl. lotoides). 

Weißwollig, Blätter verfehrteonat und buͤſchelförmig, Stiele 
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einbläthig. Mittelmeer, Aflen und nörbliches Africa, auf Abere 
ihwemmtem Boden; wird in Arabien als Wunbmittel gebraucht, 
Burmann, FI, ind, t. 36. fig. 1. Barrellier, Ic. t. 336. 
Bocconi, Sicilia t. 11. . Lamarck T. 413, 8.1.2, | 


2. ©. Die Feit-Wäden (Aizoon), 

Kelch fünftheilig, innwendig gefärbt, ohne Blume, mit 
20 Gtaubfäden auf dem Boden in 3—5 Büſcheln; Gapfel fünf 
fächerig mit 5 bien Narben, Plafft oben. Kleine Gträucher 
und Halbfträucher mit fetten Gegen: und WBechfelblättern und 
Blüthen in Zweigadfeln. - ' 

a) Wechfelblätter. U 

1) Die canariſche (A. canariense). 

Blätter oval, Feilförmig und flaumig, Blüthen ftiellog am 
Urfprung der Zweige. anarifche Zufeln, Norbafrica bie Ara⸗ 
bien am Strand; ein liegenbes Fettlraus im Sande, mit meh: 
rern fingerslangen, fleifen Btengeln aus einem Mittelpunct, 
voll glänzendweißer Warzen; Blüchen am Ende in Gruben, 
von der Groͤße einer Erbfe, gelblich, mit 10—20 Btaubfäden. 
Enthält viel Raugenfalz und wird auf den canarifchen Inſeln 
dazu benutzt. Nissole, Mem. Ac. 1711. tab. 13. fig 1. 
Forfkal, Deseriptio p. 93. t. 14. Glinus crystallinus; De 
Candolle t. 136, u 


b) GSegenblätter. 

2) Die ſpaniſche (A. hifpanicum), 

Blätter glatt und lanzetförmig, Blüthen kurz gefiel und 
einzeln in Gabeln. Spanien und Barbarey am fandigen Strande, 
bey ung im Freyen, immergrüän, ſpannehoch, liegend und ‚gas 
belig, oben voll Warzen, bie Blätter voll glänzender Puncte, 
Blüthen groß, weis und glänzend, Öffuen fi des Mittags 
flernförmig. Wird ebenfalls zur Gewinnung ber Bode benupt. 
Dillenius, Hort, elth. tab. 117. fig. 143. De Sandolle, 
Taf. 30. 

3. G. Die Salat⸗Waͤden Sesurian). 

Kelch fünffpaltig, ianmwendig gefärbt und ohne Blume, mie 
amal fo viel und mehr Staubfäden; Gapfel häntig, drepe bie 
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faunffacherig, mit s—5 Griffeln und vielen Samen am inneren 
Winkel, klafft deckelartig. 


Eiegende faftige Kräuter am Strande heißer Länder, mit 
ganzen Segenblättern und meift einzelnen, geftielten, innwenbig 
rothen Blüthen, worinn Kelch und Blume aneinander verwachſen 
zu feyn fcheinen: denn man flieht an den Spitzen bie Verdoppe⸗ 
fung der Lappen, wovon bie Äußere Lage grün, in innere weiß 
oder roth iſt. 


1) Die kriechende repens). 

Kriechend, mit dünnen Gelenken, Blätter fpatelförmig und 
ſpitzig, Blüthen geſtielt. Oſtindien; eine zerſtreute Fettpflanze wie 
Portulak, welche mit vielen und langen Ranken am Strande 
kriecht und die Erde ſo bedeckt, daß man auf lange Strecken 
nichts davon ſieht. Stengel rund, federkieldick und mehrere 
Klafter lang, glatt und gegliedert, röthlich und ſehr zäh, mit 
vielen Seitenzweigen, welche Wurzel ſchlagen; Blätter an den 
Gelenken 3—4, wirtelartig, ſchmal, 2 lang, 2— 3 breit, 
dick und faftig wie die vom Portulaf, ſchmecken auch falzig und 
herb; Blüthen einzeln in Achfeln auf Furzem Stiel, auswendig 
grün, innwendig weiß mit eirer ſchwarzen Frucht wie Pfeffer 
korn. Die Schafe und Ziegen freffen dieſe Pflanze fehr gern. | 
Sie wird vorzüglich zum Atfjar gebraucht, welcher eine. Zugabe 
zum Sleifch ift, um. den Uppetit zu erregen. Sie wird gekocht, 
an der- Sonne getrocknet, mit Salz und @ffig eingemacht, nebft 
vielen andern Kräutern, Wurzeln und Blumen, 3. B. Bambus⸗ 
fproffen (Robang), Wurzeln von Ingwer und Lanquas (Alpinia 
galanga), Capſeln von Tſchili (Capficum frutescens) ‚und Blu- 
men von der Papaya, Dieſes Gemenge wird dicht verfchloffen 
und ift das eigentliche Atfjar, welches ſich fang aufbewahren 
läßt. Auf Reifen braucht man die Pflanze auch als Gemüfe, 
befonders die Soldaten: fie muß aber dreymal gekocht werden, 
weil ſonſt Durchfall entſteht. Das Kali der Araber iſt eine 
ähnliche Pflanze und hat ähnliche Beſtandtheile. Rumph VI. 
x. 72. 5. 1. Crithmus indieus 1. Petroselinum maritimum. 

Hermann; Paredifus t. 212. 


B. Groͤps mit dem Kelche verwachten, 
4. G. Die Semäs-Wäben (Tetrsgonla). 

Kelch fleiſchig, drey⸗ bis füͤnfſpaltig, innwendig gefärbt, 
ohne Blume; mit vielen Staubfäben, oft verkümmert; Nuß 
drey⸗ bis fünffächerig und mehr, mit fo viel Rarben und ben 
yoruformigen Kelchlappen. gelrönt, je ein Samen, bängend am 
Gipfel. 

Fette Kräuter und Halbſtraͤucher auf der ſadiichen Erdhalfte 
mit flachen Wechſelblaͤttern und verſchiedenen Achſelblüthen. 

1) Die gemeine (T. expansa). Zu 

Krautartig, Blätter geftielt und rautenförmig, Blüthen 
ftiellog mit vierhörniger Frucht. Japan, Neufeeland, Sreunk- 
ſchaftsinſeln in Wäldern; feberkieldi, Tiegend und äflig, 2 
bie 3° lang; Blätter 11," Lang, fa 1“ breit, auf 1” 
Langen Gtielen und vol. Bläschen, Blüthen einzeln und geld, 
mit 16—20 Staubfaäden; Nuß Reinhart, Freifelförmig, oben 
viereckig und vierfächerig, mit 4—8 ovalen Samen. Die. ganze 
Pflanze ift mit erpftafihellen Puncten befegt, wie manche Me 
fembryanthemen, wird auf Neufeeland als Gemüſe gegeffen und 
war Cooks Schiffsvolk eine fehr gefunde Speife gegen ben 
Seorbut; ſchmeckt fd,ärfer ale. der Spinat und wirb daher auch 
in Europa angebaut. Scopoli, Deliciae. insubr. I. tab. 14. 
Murray, ‚Comment. goett. 1793. t. 5. Gärtner Taf. 179. 
&ig. 3. Pallas, Hort. demid. tab. 1. Forfter, Esculenta 
pag. 67, Rothe Abh. T. 8. 

2) Die ſtrauchartige (T. fruticosa). ' 

Blatter kurz geflielt. und laͤnglich, Bluͤthen geſtielt, 1-3; 
Früchte drey⸗ bis vieredig. und geflägelt. Vorgebirg der guten 
Hoffnung, bey uns in Scwachshäufern; Strauch einige. Schuh 
hoch mit aufrechten Zweigen und fetten Blaͤtiern; Blüthen in 
langen Endbähren, mäßig, gelb und fünftbeiig. Commelyn, 
Hort. II. t. 103. Seba, Thosgurus I. it. 11. £,8. Miller, 
ic. t. 263. 1. 2. 

5. © Die Zaferblumen (Mesembryapikemun) a 

Kelch fünflappig, bisweilen. mehr und weniger, mit vielen * 
fhmalen Bfumenblättern, unter ſich und. mie den vielen Staub 
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fäden verwachſen; Gapfel fünffächerig,,. mehr und ‚weniger, mit 
fo viel Narben; oben, abgeftugt, klafft inwendig, vielfamig ; 
der Kelch fondert fi vom Bröps. 

Fette Kräuter und Gträuchlein, faft alle am Vorgebirg der 
guten Hoffnung, mit runden und flachen Segen: und Wechſel⸗ 
bfättern, oft mit Blattern bebedt; Blüthen einzeln und ſtrauß 


artig, groß und wie zufammengefegt, Dffnen fih nur in ber 


Sonne, bie Frucht bey feuchtem Wetter, fällt ab, und wirb 
vom Wind umbergetrieben; :bey uns häufig als Sierpflanze im 
Töpfen. Es gibs über 300 Gattungen. 

a) Ohne Stengel, mit bider Wurzel. 

1) Die gefhnäb.elte (M. roftratum), 

Blätter pfriemenfoͤrmig und gebüpfelt, 3 Dedkblätter länger 
als Schaft, Kelch vierfpaltig. Vorgebirg der guten Hoffnung, 
bey uns hin und wieder in Töpfen; Blumen gelb, nur in ber 
&onne geöffnet. Dillen,, Hort, elth, f. 229, 

b) Stengel liegend, Blätter dreyeckig, am Ende kopfförmig 
gehaͤnft, Blumen gelb. 
s 2) Die gehörnte (M. corniculatum). 

Stengel edig und knotig, Blätter halb walzig, ſehr lang 
und krumm, Gapfel mit vielen Narben. Bey uns in Gärten 
mit offenen Zweigen, ‚langgeftielten Bläthen, Kelch fünffpaltig, 
Blumen gelb, mit rothem Strich und 12 — 18 pupurrothen 
Narben. Dillen., Hort, elth. f. 254. De Candolle 2. 108, . 

0) Stengel Friechend. 

3) Die eßbare (M. edule). 

Zweige ausgebreitet und eckig, Blätter dreyfeitig, etwag 
rinnenförmig und gezähnt, Kelch fünffpaltig, Blumen groß und 
‚gelb mit acht Narben. Borgebirg der guten Hoffnung; ein 
Straͤuchlein, 2—3' hoch, mit ziemlich liegenden Zweigen und 
kleinfingersdicken "Gegenblästern und einzelnen Blumen am Ende, 
30_breit und goldgelb. Groͤps beerenartig und Freifelfürmig, 


‚achtfächerig, faft fo groß wie eigen, ſchmeckt füß und wird 


häufig gegeſſen, heißt daher Hottentottenfeige; die Blätter 


” macht man wie Gurken in Effig ein; bey ung in Gärten, blüht 


aber felten. Dillen., Hort. elth. t. 272. Seba, Thesaurus 
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I. t. 19. £. 6. Burchell, Travels. 1832. (fie 1528. Pitt. 
4. ©, 133) ° 

d) Sträudlein aufrecht, mit verwachſenen Gegenblättern, 
Keih und Narbe fünfzählig. 

4) Die durchſt och ene (M. perfollatum), 

Blätter dreyedig, hart und weißgedüpfelt, Spitze umgebo⸗ 
gen, Kiel dreyzähnig; Stengel mit wenigen Zweigen ; Blumen 
roth. Dillen., Hort. eith, f. 240, Bradley, Suce. t: 46. 
De Candolle, Pl. gr. No. 54. 

e) Blätter dreyſeitig und frey. 

5) Die dreyed-ige (M. delitoides, canleacene). 

Blätter graulichgran, gezähnt, Kiel der Dedkblätter ganz. 
Ben uns in Töopfen; Gtengel holzig, 2’ hoch und zerftreut, 
Blumen violett roth und wohlriechend. Dillen. %. 245. 247. 
Knorr I. Taf. G. 5.6, Nr. 1. 2. Volcamer, Hefp. t. 234. 
f. 5. De Sanbolle T. 483. 

6) Die gol dige (M. aureum). 

Blätter fpiyig und gebüpfelt; Blumen goldgelb, mit dunkel⸗ 
rotben Narben. In Töpfen halb ftraudartig und aufrecht, 
Blumen nur in ber Sonne gedffnet, 2 drei. De Eanbolle 
Taf. 11. 

f) Stengel aufrecht, Blätter rundli und getrennt; Keldy 
und Narben fünfzählig. 

7) Die zweyfarbige (M. bicolorum). 

Blätter ſpitzig, Bluthenſtiele rauf, Blumen auswendig Body 
roth, Innwendig gelb. In Töpfen, Stengel flrauchartig. Dil⸗ 
fen. %. 2358. Miller, Dict. t. 177. f. 1. 

8) Die hochrot he (M. coceineum). 
| Ebenſo, aber die Blüthenftiele glatt und die Blumen ganz 
roth. Auch in Töpfen. De Candolle T. 83. 

g) Blätter gegenüber, rundlich und warzig, Kelch und Nar⸗ 
ben. funfzaͤhlig. 

9). Die bärtige (M. barbatum). 

. - Blätter offen, an der Spitze fünf« bis fechsftrahlig. Yu 
Töpfen, Stengel äftig und etwas liegend, mit einzelnen Bläthen, 
soth, am Ende. Dillen. F. 234. Volcamer, Hefperides 
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t. 124. f. 6. Miller,: lIe. t. 176. f.3. De Candolle 
Taf. 28. 

10) Die !wollige (M. tuberofum). ot 

Blätter ziemlich dreyedig, Fleinwarzig und abfteheud, Bd. 
thenftiele dreyzinkig. Merkwürdig wegen ber kopfgroßen Wur⸗ 
zel, die aus mehreren verwachſenen Knollen beſteht, woraus Fa—⸗ 
ſerwurzeln kommen; Stengel holzig, fingersdick, zeigt. auf dem 
Querſchnitt ſpiralfoörmige Hofzringe und theilt ſich bald in meh 
rere krumme, verflochtene Aeſte, 12 hoch; Blathen in Ent, 
riſpen, klein und fleiſchroth, fallen ab und die Stiele verwan 
bein ſich in Dornen. Dillen. Gig 364. De Tandolle 
Taf. 78. Ä Ä 

11) Die Nacht⸗9. (M. noetiſlorum). 

Blaͤtter halbwalzig und graulichgrun; WBläthenftiele zwei 
mat drepzählig. In Zöpfen, ſtrauchartig, mit anfrechten Zwei⸗ 
gen und weißer Ninde, 2° hoch; Blüthen vierzählig, innwendis 
weiß, auswendig roth oder. gelb, Öffnen ſich des Abends und 
riechen Des Nachts angenehm. Dillen. 5. 262. 263. Kuort 
1,268 De Candolle T. 10. | 

12) Die gefnidte (M. geniculiflorum), 

‘ Blätter Halbrund und warzig, Blüthen vierzählig, auf ge 
beligen Gtielen. Borgebirg der guten Hoffnung, Aegypten un 
Nrabien, bey uns in Gärten; ſtrauchartig und aufrecht, mil 
Blättern gegenüber and biaggelben Blumen, Aus der Aſche 
gewinnt man. Sode nub aus den Samen machen. Die Beduinen 
Brob. Dillen. $. 261. Bradleys T. 84. De Candolle 
T. 17. 

13) Die knotige (M. nediflorum, coptienm, petakum) 

Blätter rundlich und ſtumpf, unten gemimpert, Achſelbluthen 
fait ſtiellos, Blumenblaätter ſehr Kein und Fürzer als Kelch 
Mittelmeer, Eorfica, Neapel, Aegypten und am Bargebiug der 
guten Hoffnung, bey une in Töpfen, fleht aus wie die Kall 
pflanze, fpannehody und ſehr äftig, ziemlich aufrecht, mit Beinen 
Gegenblättern, die leicht abfallen; ein Dutzend Blumenblättt: 
weiß. Liefert in Aegypten viel Sode und wird in Mari 
zur Verfertigung bes Maroquins benugt. Alpin. Aegyptæ. 
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.t. 89. Kellu; Morifon, Hift. II. Sect. 5. t. 37. 1.7. De 
Eanbolle %. 88. Jacquin, Hort. vind. m. t. 6. 

h) Blaͤtter flach: und ward: — 2 / 

14) Die Eis⸗3. M. eryitallinum). 

Stengel zeritreut und liegend, voll glänzender Warzen, fo 
wie bie ovalen Blätter, Achfelblüthen ftiellos und weiß. Bor, 
gebirg der guten Hoffuung, canarifche Inſeln und Griechenland, 
am fanbigen Gtrand, bey uns in Topfen und im freyen Land; 
ein fehr äſtiges, liegendes Kraut, fpanne» und fchuhlang, ein« 
und zweyjährig, vol DBlafen wie gefrorene Waffertropfen ; 
Dlätter über zofllang und */s'' breit; Blüthen weiß, an det 
Spitze vöthli und fünfzählig. Schmeckt räß, enthält Schleim 
und apfelfauren Kalf und wirb gegen Entzündung unb Ber- 
brennung gebraucht, innerlich gegen Stodungen, Harnbeſchwer⸗ 
den, Wafjerfucht und Frampfhaften Huften. Dillen. %. 229. 
Bradley T. 14. 8.48 Plenk % 397. GSibthorp 
T. 481. De Canbolle T. 128. Eispflanze. 

15) Die. Stlher.3. (M. tripolium). 

Wurzelblätter laͤnglich und gedrängt, Zweigblätier Tanzetfdr- 
mig, faft ohne Warzen, Bläthen geitielt, mit fünfedigen Kel« 
hen. Borgebirg der guten Hoffnung, bey ung in Zöpfen, ein 
Kraut mit auebauernder. Wurzel, mehrern fpannehohen Stengeln 
und einzelnen, großen, filbermeißen Blumen, nebft fchneeweißen 
Capſeln; heißen fonderbarer Weife Blumen von Canada. Dil» 
len. F. 220. Bradley T. 47. Plukenet, Mant, tab. 329. 
fig. 4, | | | 
16) Die Mittage»3. (M. pomeridiahum). \ 

Blätter breit lanzetförmig und gewimpert, Stengel rauch, 
Blumen Fürzer als Kelhe, mit 12 Narben. Vorgebirg ber 
guten Hoffnung, bey ung in Töpfen; ein Sommerfraut, Baum 
fpagnehoch, gabelig.und weiß behaart, bie unteren Blätter drey- 
zählig, Blumen einzeln am Ende, ichwefelgelb, mit einer Menge 
ſchmaler Blätter, offen des Narpmittegs von 1—6 Uhr; Kelh 
groß und fänflappig, Capſel zwölffächerig. Breynius, Cent. 
t. 79, Seba, Mus. I, t. 19..£. 5. Jacquin, Rar. t.. 489. 
Linne, Fil, Dee. l. t. 13, 
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Ordnung U. S haft» Nepfler. 
Pomariae scapales. Ä 
Wenig Balge verwachſen; mit Samen an Bandleiften. 


Meiſt Sträucher, bisweilen Bäumchen in wärmern Bändern, 
mit Wechfelblättern und mäßigen Blüthen in Nehren und Köpf- 
hen, meiſt fünfzählig, mit zwey⸗ bis dreymal fo viel Staub 
- fäden; Eapfel aus 2—3 Bälgen verwachſen, mit fo viel Griffeln 
oder Narben, jrey ober mit dem Kelche verwachſen; Samen 
einzeln am innern Winkel oder viele an Wandleiften mit einem 
Schopf; Keim aufrecht in Eyweiß, welches jedoch bey den klein⸗ 

ſamigen fehlt. 


4. Zunft. Rinden⸗Aepfler — Kneyen. 
Nitrarien, Reaumurien, Yamarifcinen, 
Grops frey, meiſt dreyfächerig, mit Samen am innern Winkel oder 


‚auf dem Boden, mit oder ohne Eyweiß; Keim 
aufrecht. 


Kräuter, Halbfträucher und Sträucher in gemäßigten und 
wärmern Gegenden, gern am Waſſer ober auf Salzboden. 
A. Nitrarien: Gröps pflaumenartig, die Samen 
ohne Schopf und Eyweiß. | Ä | 
Sträuchlein auf Salzboden in Aſten und Africa, mit es 
was fetten Wechſelblaͤttern und einzelnen ober büfchelfürmigen 
Bluͤthen. 
1. G. Die Salz⸗Kneyen (Nitrarla). 
Kelch frey, klein und fünffpaltig, mit fo viel Blumenblaͤt 
teen und dreymal fo viel Stanbfäden unten daranz Pflaume 
länglich, drey⸗ bis fechsfächerig, mit fo viel Narben und je 
einem hängenden Samen an langem Stiel; Keim aufrecht. 
1) Die gemeine (N. schoberi). 
Blätter länglich und ganz, Pflaumen oval. Sibirien, an 
Salzfeen und am cafpifhen Meer; ein Strauch wie Ofyrid, 
3hoch, mit abwechfelnden Fettblättern, die leicht abfanen und 
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braune Narben zurädfaflen; bie Blathen weiß und offen, in 
gabeligen Afterdolden; bleiben nach adgefallener Frucht ftehen, 
wodurch der Strauch dornig wird; Pflaume faftreidh, dunfelblan 
ober bunfelroth, reif und troden ſchwarz und etwas räß; Nuß 
Fegelförmig , grubig, oben ſechsklappig, nur einfädyerig und ein« 
famig, Same in’ gelber Haut. Die Blätter find reich an Sal⸗ 
peter. Gmelin, Sibiria I. t. 98. Pallas, Acta Nova pe- 
trop.. VII. t. 10, Fl. rossica t. 50. Lamard 8.403. 5.1. 

B. Reaumurien; Gapfel zwey⸗ bis fünffächerig, reif 
ziemlich einfächerig, mit wenig aufrechten. Samen an Rippen 
leiften, oben behaart und mit wenig Eyweiß, worinn der Keim 
aufrecht, 

Sperrige Sträucher und Halbſtraͤucher mit runden 
und ſtielloſen gedrängten Wechfelblättern ohne Nebenblätter. 

2. G. Die Pfeffer⸗Kueyen (Reaumurla), | 

Kelly in Dedblättern, glocdenförmig und fünffpaltig, mit 
5 Bliumenblättern auf dem Stiel und fünfe bie fechsmal.fo viel 
Staubfäden in. 5 Bündeln; apfel fünffächerig mis fo viel 
Griffeln, reif einfächerig, mit je 2 aufrechten Samen; Keim auf 
recht in etwas Eyweiß. Serfireute Halbfträudher am öftlichen 
Mittelmeer uud in Wften, .mit etwas fleifchigen und drüſigen 
Blättern und einzelnen Blüthen.: j 

1) Die gemeine (R. vermiculata). | 

Blätter pfriemenförmig und balbrund, ziegelartig an den 
Zweigen. Gicilien, Barbaren und Aegypten am Gtrand; ein 
ſchuhhohes Sträuclein, wie Salfola und Tamarix, aufrecht und 
äftig, mit weißlicher Rinde und vielen Blättern, wie bey Mauer⸗ 
pfeffer, "a lang; Blumen fat eben fo, groß und weiß, mit 
25—30 Furzen Staubfäden ; Eapfel Flein, fünffeitig, Samen mit 
fteifen, braunen Haaren. Schmeckt räß und wird in Arabien 
gegen bie -Kräbe gebraucht, — we En 

. "C.. Tamarifeinen: Kelh frey, viele Samen an 
Rippenleiften, ohne Eyweiß. 

Stauden und Sträucher auf der nördlichen Erdhaͤlfte, mit 
fehuppenartigen Wechfelblättern ohne Nebenblätter; Blüthen in 
ehren; Kelch bleibend, meift fünftheilig, mit fo viel Blumen⸗ 
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blättern am Stiel und 5 oder 10 Staubfäden, unten verwaghfen; 
Capſel dueyfächerig, mit 10 viel Briffeln,. reif einfäcerig, mit 
vielen Kleinen Samen aufreht an SKlappenrippen, mit einem 
Schopf am Gipfel; Keim aufrecht ohne Eyweiß. 

8.6. Die Tamarisken (Tamarix, Myricarla). 

Kelch vier» und fünftheilig, mit fo viel Blumenblättern und 
ein» oder zweymal fo viel Staubfäden auf einer Bodenſcheibe, 
jeberfeit8 mit Drüfen; Eapfel dreyfäderig, reif einfücherig , mit 
3 Griffeln und 3 Samenleiften; Samen am Gipfel behaart. 

‚Steife Sträucher und Bäumchen, mit ziegelartigen Blättchen; 
am Mittelmeer. und in Indien. 

1) Die Frautartige (T. herbacea). 

Blüthen fünfzählig, mit 10 Gtaubfäden, Blätter ſtiellos und 


ſchmal lanzetförmig; Blüthen in einfachen Endähren, mit län—⸗ 


gern Deckblättern, Capſeln abſtehend. Am caſpiſchen Meer und 
an ben Flüſſen des Eaucafus und Altai; ein Strauch übe 
mannshoch, unten armsdick und holzig, mit grauer Rinde, Zweige 
krautartig, ruthenförmig und röthlich, Blätter graulichgrün, 
Blumen röthlich; Eapfel pfriemenförmig, Die Mongolen in 
Damwurien benugen bie Zweige zu Thee und bie Priefter in This 
bet das Holz als Heilmittel. Pallas, Fl. rossica t. 80. £. 3. 
2) Die deutfche (T. germanica), 

Blüthen fünfzählig, mit 10 ungleichen Staubfäden, Blätter 
ſtiellos und ſchmal lanzetförmig, Bläthen in einfachen Endähren, 
roſenroth; Dedblätter länger; apfel aufrecht. Im ‚(üblichen 
Guropa, auch auf den Rheins und Donauinfeln mit ihren Zu⸗ 
‚flöffen, aber nur auf folchen, welche jährlih überfhwenmnt wer 
den; ein fehr fehöner, aufrechter und. fchlanfer Strauch, über 
mannshoch, mit graulichem Stengel, röthlichen Zweigen und 
graulichgrünen, gebüpfelten, fchuppenartig ſich deckenden, Faum 
zu langen Blättern, von ferne wie Sevenbaum, bildet ganze 
Büfche oder Wäldchen, wie Weidenfträucer, unter denen aber 
fein Gras wächst. Blüthen rofeneoch, in fehuhlangen, fehr 
Schönen Snbähren, faft wie bey den Weidenrdschen; Blumen: 
‚blätter ſchmal, mit Fürzeren Staubfäden; Capſel Länglich « oval, 
6" fang und braun, die Samen mit einem langen, behaarten 
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Faden. Vran braucht den graben, fingersbiden, marfreichen 
Stengel mit rothbrauner, wohlriechender Rinde zu langen Pfei« 
fenröhren; die bittere, innwendig gelbliche Rinde gegen Aus 
fchläge, NWerftopfung der Eingeweide und Gelbſucht; die Aſche 
ift reich an Laugenſalz. Matthiolus T. 1509. Kobeliug . 
1. T. 208. 5.3. Fl. dan. t. 234. Plenf T. 241. Schkuhr 
T. 85. Guimpel T. 38., Tamariscns, Myrica. 
8) Die franzdfifche (T. gallica). 
Ebenſo, aber die Bluthen Fleiner, in faft rifpenförmigen Ach» 
een, nur 5 Staubfäden und gleich lang. An ben Zlüffen des Mit 
telmeers, gewöhnlich mannshoch, aber auch baumartig und 15° hody; 
Blätter 1° lang; Eapfel 21/." und gelblich. Die bittere Rinde 
ehemals gegen Milzverftopfung, die Galläpfel gegen Blutſpeyen 
und Augenfrankfheiten. Am Sinai fchwist aus den mehlig bes 
ſtäubten Blättern diefes Strauch, welcher dafelbft Tarfa heißt, 
durch den Stich einer Schildlaus (Coceus manniparus) fehr 
bäufig eine Art Manna aus, die aug Schleimzucker beſteht. 
Gr wächst noch bey dem dortigen Kloſter, 30000 hoch. Lobe 
lius Ic. II. 1.208. Blackwell Taf. 381. Phenk Taf. 240 
Ehrenberg in der Linnda UI. 1827. ©. 270. 

4) Die gegliederte (T. orientalis, articulata). 

Zweige wie gegliedert, Blätter fehr Flein, entfernt unb 
fheibenartig, Aehren feitlih und ſchlank, Bluͤthen fünfzähs 
fig, Gapfel vierflappig. Aegypten, Arabien und Perfien, bis 
nad Oftindien; ein Baum, 30° hoch, mit dünnen Zweigen und 
Fleinen rofenrothen, Blumen. Die Rinde gegen Blutflüffe, bie 
Blätter gegen Milzkranfheiten, das Holz und die Galläpfel wie 
Guajak, gegen Ausfchläge und anftedenbe Krankheiten. Vahl, 
Symb. Il, t. 32. | 
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5. Zunft. Baſt⸗Aepfler — Schirken. 
’ Pomariae alhurnales. 
SBruniaceen. 


Blüthen fünfzählig, mit fo viel Stanbfäden; Gröps nußartig, zwey⸗ 
bis dreufächerig und wenigfamig; Beine Nebenblätter. 
Grips im Kelch, aus 2—3 Knöpfen, mit fo viel Griffeln und einem 
verkehrten Samen; Keim aufrecht in viel Eyweiß. 


Heidenartige Sträucher am Borgebirg ber guten Hoffnung, 
mit Fleinen Nabelblättern, meift zlegelartig und fünfreihig, ohne 
Nebenblätter; Blüthen Fein in Köpfchen und ehren; Keld 
ganz oder halb verwachfen, mit 5 nagelförmigen Blumenbläts 
tern, bisweilen mit den 5 Staubfäden verwachfen; Beutel inn« 
wendig, zwenfächerig und längsflaffend; Gröps drepzählig, Flafft 
nicht, mit je zwey hängenden Samen am Innern Winfel, veif 
meift nußartig und zwepfächerig, je einfamig, mit Kelch und 
bisweilen auch Blume und Staubfäden gefrönt, wie bey ben 
Roſen. Sie fcheinen durch Feine Kräfte ausgezeichnet zu ſeyn, 
und find daher auch nicht befonders befannt, 

1. G. Die Silber-Schirfen (Staaria). j 

Kelch oben frey vnd fünfborftig, mit, fo viel lanzetförmigen 
Blumenblättern und Fürzern Staubfäden; apfel gefröne und 
zweyhörnig, aus 2 einfamigen, rundlichen Bälgen ; Griffel ver« 
wachfen.  Halbfträucher, mit ſchmalen und fchwieligen Blättern, - 
und DBlüthenköpfcdyhen in glänzendweißen Dedblättern. 

1) Die Fleberige (St. glutinosa). 

Blätter ſchmal lanzetföürmig und dreyeckig; Dedblätter viel 
länger als bie gehäuften Blumen. Auf dem Tafelberg, bey 
uns hin und wieder in Gärten als Zieritrauh, 2—3' hoch, mit 
brauner Rinde und fait quirlfürmigen,, Fleberigen Zweigen; bie 
Köpfchen am Ende, mit fleinen Blüthen, braunen Kelchen und 
kleberigen Dedblättern. Plukenet %. 431. $. 1. Thun- 
berg, Flora capensie II. p. 75. Wendland, Coll. I. t. 22, 
2) Die irahlige (St. radiata). 

Blätter Tanzetfürmig und breyedig, Dedblätter kaum länger 
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ale Koͤpfchen. Ebendaher; ein artiger Zierſtrauch in unſern 
Gaͤrten, mit behaarten Zweigen, Blumen weiß ober roͤthlich, fo 
wie bie Deckblätter. Man behandelt fie wie die Heiden, bes 
Sommers im Freyen, des Winters ini Gewächshaus. Pluke⸗ 
net % 454. $. 7. Breynius, Cent. t. 82. Pbhylica. 


2. ©. Die Wirtel:Schirfen (Brunia). 

Kelch nur unten verwadfen und fünflappig, mit 5 fpatel« 
förmigen Blumenblättern und fo viel Staubfäden; 2 leberige 
Nuüßchen mit 2 Griffeln, reif einfächerig und einfamig, 

Halbfträucher am Eap, mit Wirtelzweigen, Meinen Blättern. 
und Blüthen in Rifpen; hübſche Zierfträucher, welche wie Heis 

ben behandelt werden. 

1) Die gemeine (Br. nodiflors). 

Blätter dreyedig, Frumm und ziegelartig, Köpfchen am Ende, 
wie Erbfen, und filzig. In Thälern am Cap; ein aufrecdhtes,- 
äftiges Sträudhlein, wie Scabiofe, mit fünfreihigen Blättern und 
einzelnen Köpfchen am Ende; bey ung in Gärten. Breynius. 
Cent. XXIII. t. 10. Wendland, Coll. t. 35, n 


2) Die fhöne (Br. fuperba). 

Blätter halbrund, offen, frumm und behaart, am Ende mit 
einer trockenen Borfte. In unfern Gärten ein ſchöner Strauch, 
mit fhlanfen Zweigen und zarten, faft fadenförmigen Blättern. 
Br. fpeciofa Hortulanorum. | 


3.6© Die Ruthen-Schirfen (Berzelia, Brunia). 

Kelch ganz verwachſen und ungleich fünfipaltig, mit 5 laͤng⸗ 
lichen Blumenblättern und fo viel längern Staubfäden; nur ein 
einfamiges Nüßchen mit einem Griffel. Gträuclein am Bor 
gebirg der guten Hoffnung, mit kurzen, faft breyedigen und 
nadten Blättern, am Rande brandig; Dlüthen in \ Köpfen 
ohne Hülle. 

1) Die wollige (B. lanuginosa). 

Blätter halbrund, offen und an der Spitze vertpndnet. 
Köpfchen wie Erbfen am Ende. Bey uns in Gärten, ein 
Strauch mit wolligen Zweigen. Plukenet Taf, 318. Fig. 4. 
Wendland, Coll. t. 11. nn W 
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2) Die gemeine (B. abrotanoiden). 

Blätter fchmal lanzerfürmig, wumgefchlägen und unten ge⸗ 
wimpert, Köpfchen wie Erbſen in Endfträußern‘ Ber uns in 
Särten, ein Strauch mit ruthenförmigen Zweigen, biuyr 
größten Theil des Jahres. Burmenn, Africa T. 100. F. 1. 
Wendland, Coll. 1.45. Brongniart, Ann, Sc. nat. VIH, 
p. 870. t 35..f. 1. 


6. Zunft. Holz⸗Aepfler — Drumpen. 
Pomariae lignales. 
Hamameliden. 


Bluͤthen vierzählig, mit zwey⸗ und mehrfachen Staubfäden; Gröps 
capfelartig und zweyzählig; Wechſelblätter mit 
Nebenblättern. 

Stätten oben; meiſt vierzählig, mit mehr Gtaubfäben, wovon die 
Hälfte bentellos, Beutel innwendig, oval und oben mit einem Haken, 
Plaffen verſchieden; apfel halb oben, lederig und zweyfächerig, mit 
zwen GSriffeln und je einem bängenden Gamen, bisweilen mehr; 

Keim aufrecht im Eymweiß. 


Sträucher und Bäume in heißen Ländern, mit runden 
Zweigen, fternförmigem Flaum und geftielten, fieberrippigen 
Wechfele und Nebenblättern; Blüthen in Büfcheln, meiftens mit 
Dedblättern, Kelch halb oben, viers und fünffpaltig, mit fo viel“ 
länglihen Blumenblättern, zweymal fo viel oder auch. mehr 
freyen Staubfäden; fle fcheinen Feine befondern Kräfte zu be⸗ 
ſitzen, und ſind daher wenig bekannt. 

A. Keine Blumenblaͤtter; bie Beutel Faffen fpaltartig. 

1. G. Die Erl-Drumpen (Fothergilla). | 

Kelch unten verwachfen, glodenförmig und fünf: bis fieben⸗ 
zähnig, mit 25 langen Staubfäden; Beutel Frumm, fpaften 
am Rande; apfel zweyklappig, zwepfäderig, oben vierflappig, 
mit je einem harten und glänzenden Samen. Sträucher In 
Mordamerica, mit ovalen Blättern und weißen ehren. 

1) Die gemeine (F. alnifolia). 

Blätter oval und fieberrippig; geferbt ober gezähnt, Bla⸗ 
then weiß in Endaͤhren. Carolina und' Btrglnien,! in Berg: 


x 
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‚wäldern; ein flaumiger Straub, 3—4' hoch, mit bunfelgrauer 
Rinde, und Blättern ziemlich wie bey, den Erlen; Blüthen in 
zierlichen, Fopfförmigen Uehren, im Srühjahr; Eapfel wie beym 
Bauberftrauch, aber Eleiner; bey ung im Freyen, wo er ziemlich 
gut ben Winter verträgt, jedoch iſt es gut, Ihn etwas zu be⸗ 
decken. Jacquin,. Rar. f. 100. Lamarck T. 450. Guim⸗ 
pel T. 16. Duhamel, Arbres Ed. n. IV. t. 26. ° u 


B. Blüthe mit Blumen. 
2. ©. Die Bauberfiräuder (Hamamelis). 
Kelch verwachfen und vierlappig, mit fo viel zungenför- 

migen Blumenblättern, Furzen Schuppen und Gtaubfäben; bie 
Beutel öffnen fi Flappenartig; Eapfel faft holzig, zweyfaͤcherig, 
Fafft oben. "Bäumen in Norbamerica und Ehina, mit ovalen 
Blättern und gelben Blüthen in Kopfchen ‚mit dreyblätteriger 
Hüfte. 


1) Der gemeine . virginien), | | 
Blätter oval, meift gefchmweift und geferbt, ungleich. herze. 
"förmig, jung vol ÖSternhaare. Norbamerica, auf fleinigem Bo- 
ben; ein Strauch über mannshoch, mit vielen krummen Zweigen; 
Blätter 4 lang, 3 breit, fallen ab, und bann erſt Fommen 
die dreyblüthigen und gehäuften Achfelftiele; die Capſeln rund» 
lich⸗oval, faſt nußartig und braun, reifen erſt im folgenden 
Sommer, während die Blüthen fcheinbar ‚fpäter im Herbſte er⸗ 
fcheinen, oft getrennt und zweyhaͤuſig; Samen glaͤnzend ſchwarz 
mit weißem Nabel, mehlig, Blig und eöbar. Rinde und Blätter 
riechen ſtark, enthaltert bittern, fcharfen und Gerb⸗Stoff, und 
. werben befhalb in Krankheiten gebraucht. Catesby III. 2.2. 
‚Dahamel, Arbres I t. 114. Serner ZT. 617. Schkuhr 
| Ruf. 27. Bnimpel zul 75. Rafinesgue, Med, Bat, 1. 
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Ordnung III. Stammsepfie r. 
Pomariae truncales. 


| Gapfet and zwey, felten mehr Bälgen, mit vielen Samen am innern 
Winselz; meiltend nur zweymal fo viel Staubfaden; 
Samen mit Eyweiß. 

Bläthe fünfzählig; Kelch fünftheilig, Blume fünfblätterig, mit 10 und 
bisweilen mehr Stanbfäben; Gröps frey und verwachſen, capfelartig, 
meiſtens and 2 Bälgen mit fo viel Griffeln und vielen Randſamen; 
Keim aufreht im Eyweiß. 


Kräuter, Stauden, Gträudher und bisweilen BAumchen 
mit Gegen: und Wechfelblättern, mit und ohne Rebenblätter; 
Blüthenftand manchfaltig; in Falten, gemäßigten und heißen 
Ländern, häufig auf Bergen und. felten am Waſſer. 

Sie theilen fih in 3 Zünfte, 

a. Die einen find Kräuter mit zwepfächeriger, . ziemlich 
freyer Gapfel, 10 Staubfüden und Wechſelblättern ohne Neben⸗ 
blätter. Steinbreche. | 

b. Die audern find Gträuder mit zwey⸗ bie Drepfädheriger 
Gapfel, ziemlich frey; 10 und mehr Staubfäden; Blätter gegen- 
über, mit und ohne Nebenblätter. Gunonien, Bauerien, 

e. Andere endlich find Sträucher und Bäume mif zwey⸗ 
und mehrfäceriger Eapfel im Kelch; Griffel meiſt verwachfen ; 
Blätter abwechſelnd und gegenüber, ohne Rebenbtätter. Sy 
Drangeen, Eſcallonen, Philadelphen. 


7. Zunft. Warzel-⸗Aepfler — Zwieren. 
Pomariae radicales. 
‚ Steinbredhe oder Sarifragen. 


Gapfel meilt frey, aus 2 verwachfenen Bälgen und 2 getrennten Griffel, 
mit vielen Randſamen; Keim anfrecht im Eyweiß; 5 oder 10 Staubfädenz 
Kräuter mit Wechſelblättern ohne Nebenblätter. 


Kräuter und Stauden mit ganzen 'unb ‚getheilten etwas 
fetten Blättern und Blüsyen in Gıräußernz; Kelch frey uud 
bisweilen verwangjen, mei tänftheilig, mut fo viel Blumen 


1987 . 


blaͤttern und meift zweymal fo viel Gtaubfäben kunwendig im 
Kelch; Bentel oval und fpaltig; Bälge oben ‘getrennt, Flaffen 
innwendig, und bilden bisweilen eine Sohlcapfel. Größten⸗ 


theils in gemäßigten und ſelbſt Falten Ländern. 


Ihre Kraft ruht in der Wurzel, als melde oft bie, ſelbſt 
nofig iſt, Gerbitoff euthaͤlt, herd und fcharf fhmert und in 
der Mediein gebraucht wird, aber nit in ber Haushaltung; 
einige dienen zur Zierde. 

A.. Gtaubfäden einfach. 

1. G. Die Haar:Zwieren (Vahlie). 
| Kelch verwachſen und 'fühflappig, mit fo viel kürzern Bin. 
menblaͤttern ind Staubfäden; Oohleapſel mit vielen Samen au 
zwey teilten im Gipfel. Sottige und. gabelige Kräuter mit 
fchmalen Gegenblaͤttern und weißen, paarigen Achſelblathen. 3* 

1) Die gemeine (V: capemsib). | 

Blätter ſchmal Tanzerförmig, Griffel vorvagend, Gapfel 
laͤnglich. Vorgebirg der guten Hoffnung, in Sandboden, kaun 
fpannehoch und faſt wie Silene, mit armfdemigen Zweigen und 
flaumigen Spitzen; bisweilen bey uns in Gaͤrten. Linne, fl. 
Sappl. p. 175. Thunberg, Fl cap, p. 246. Russelia. 

2. ©. Die Lappyen»-Zwiceren (Höuchera). 

Kelch giemlich frey und fünffappig, mit fo viel (malen 
Blumenblätteen und längeren Staubfäden; Hoblcapfel mit 3 lan⸗ 
gen Griffeln und vielen Samen an 2 Wandlehſten. Ansdauernude 
Kräuter im nöordiichen America und Aflen, mit geflielten, lap⸗ 
pigen Wurzelblaͤttern und Blathen in Rifpen. 

ID) Die gemeine (H, americana). 

Blätter rundlich, flebenlappig, gezaͤhnt und ſtiſtig; Biathen 
rbehlich in großer, gabeliger Riſpe. Nordamerkea, bey uue 
hänfig in Gärten, % hoch eine artige Pflanze mit ziemlich 
Meinen Blumen und Tagen Staubfäͤden. Plumter Taf. 88. 
&ig. 3. Hermann, Paradisi‘ t. 231. 

B. . Gtaubfäden doppelt. > 

88 Die Milzkraͤuter (Chrgwofßkenkun). 

Kelch -ganz verwachſen, Wer; felten: fünffpattig und: inn ⸗ 
wendig gefarbt, ohne Bume, mic zwehinat fe wlel KR Hei 
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faͤden und nierenfürmigen Beuteln; Gapfel so, herzformig, 
unten mit 2 Samenleiſten. 

Fette und ausdauernde, zarte Kräuter in Dee ganzen Welt, 
mit rundlichen Wechſel⸗ und Gegenblättern‘ und gehäuften Kleinen 
Blüthen. Goldmilz. 

1) Das Fleine (Ch. oppositifolium).. 

Gtengel vieredig, Blätter gegenüber und fait nierenförmig. 
Selten in Bergwäldern und an Quellen, nur einige Zoll hoch, 
unten mit Ausläufern ; Wurzelblätter geitielt und rofenartig, 
rundlih und nierenförmig; Blüthen am Eube, Fein und grün 
lichgelb in einem doldenartigen Strauß ‚mit großen BDedblättern, 
alle Blüthen vierzaͤhlig; ſchmeckt etwas ſcharf, foll Brechen er. 
regen und wurde gegen Milzverſtopfung gebraucht. FI. dam. 
t. 365. Särtner 2. 44.5.7. Sturm 9. IV; 

2) Das große (Ch. alternifolium). 

Blätter abwechfelnd und nierenförmig, Blathen goldgelb. 
In ſchattigen Wäldern, an Quellen und Hohlwegen, in ber 
Ebene, nit felten, kaum ſpannehoch und breyedig, Wurzel⸗ 
blätter langgeftielt, ,“ lang, faft 1“ breit und ſtark geferbt, 
nue 1—3 Gtengelblätter; Blüthen am Enbe in einer gebrängten 
Afterbolde, klein und vierzählig, die obere fünfzählig. Schmeckt 
fait wie Kreſſe und wurde als auflbſendes Mittel gegen Milz⸗ 
und Leberverſtopfungen, Harnkrankheiten und langwierigen Hu⸗ 
ſten gebraucht. Horba Nalturtüi potraei ſ. Saxifragae aureae, 
Fl, dan, t. 306. Schkuhr T. 108. Sturm H. All. 

4. G. Die Kron⸗Zwieren (Tiarella). 

Kelch ziemlich frey, glockenformig und. fünflappig, mit fo 
viel nagelfürmigen Blumenblättern und 10 längern Staubfäben; 
Sohleapfel mit. ungleichen Klappen und wenig Samen unten 
an den Rändern. Ausdauernde Kräuter in America und Aflen, 
ziemlich wie Mitella, mit ‚geitielten Wurzelblätteen und hängen⸗ 
den DBlüthen in einfachen Sudtrauben.. R 

1) Die gemeine (T. cordifalie). 

Wurzelbläster geftielt und Gergfdenig, lappig, gezähnt und 


ung in Günsen ale Ziexnflanze; Mchaft (panuehoch, wit Meinen, 
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weißen, Ianggeitielten Biumenblättern und umgeſchlagenen Kelch⸗ 
lappen. Hält bey uns im Freyen aus und vermehrt fich burch 
Schößlinge. Hermann; Paradifus t. 129. Lamarck T. 373. 5. 1. 

5. G. Die $ranzen-Zmwieren (Mitelle). 

. Kelch ziemlich frey, glockenfoörmig und fünffpaltig, mit fo 
viel zerfchliifenen, längern Blumenblättern und 10 furzen Staub: 
fäden; Hohlcapfel zweyflappig mit verwachfenen Briffeln und 
vielen Samen auf dem Boden. Ausbauernde Kräuter im nörd⸗ 
lichen America und Aſien mit langgeſtielten und herztormigen | 
Wurzelblättern und Blüthen in fchlaffer Aehre. . 

1) Die gemeine (M. diphylia). " 

Wurzelblätter hersförmig, bdreplappig und gezähnt, zwey 
Gtengelblätter Fleiner und gegenüber. Nordamerica, bey ung 
in Gärten, ſchuhhoch, oft 3—6 Stengel aus einer Wurzel uud 
bie Blätter auf 4—6° langen Stielen, die Blumen weiß und 
Bein in einer langen Endähre; eine artige Zierpflanze, welde 
einen fchattigen Ort liebt und im Frühling bläht. Mentzel, 
Pugillus t. 10. Gärtner T. 44. F. 6. tamard T. 378, 
5.1. Schkuhr T. 120. 

6. &. Die Steinbrede (Saxiiraga). 

Kelch ziemlich frey und fünftheilig mit fo viel nagelförmi- 
gen Bilumenblättern und 10 Gtaubfäden; Capſel zwepfäcerig, 
mit zwey bleibenden Griffen, zwiſchen denen fie fi durch ein 
Loc Öffnet; viele Samen jederfeits an der Scheidwand. 

Ausdauernde Kräuter in fältern Gegenden ober auf Hohen 
Bergen, gern in elsfpalten, mit Wurzelblättern und abwech⸗ 
felnden GSteugelblättern; Blüthen in Riſpen von verſchiedenen 
Farben, doch meiitens weiß. Es gibt gegen 200 Gattungen, 
‚ohne befondere medicinifhe. Kräfte, doch häufig etwas ſcharf, 
und wurten daher befonders gegen den Btein gebraucht, viel 
leicht, weil fie in Spalten der Zelfen wachſen und dieſelben zu 
zerſprengen ſcheinen. | 

a) Kelch ſtark verwachfen, Narden sans 

4. Blätter getheift. 

1) Die fhmale (&. hypnoides). 

‚Rafenartig, liegend und fproffend, Buritäte fünf 
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Stengelblaͤtter ungetheitt, Stengel mit einem halb Dupend weißen 
Blürhen. In Belsfhalten, hin und wieder mit liegenden Gprofe 
fen, welche einen dichten Nafen bilden, woraus fait fpannelange 
Stengel mit wenig Blättern und Blüthen fommen; die. Blumen 
zweymal fo lang als ber Keld, im May und Juny; fann zum 
Einfaſſen der. Gartenbeete benust werden. Morison, Sectio 
an. t. 9. f. 26. Fl. dan. t. 348. Lapeyroufe, Fl. pyr. 
t. 32. Sternberg, Sazifragae t. 824. Gmelin, Fi. baden- 
fie II: t. 3. Moretti, Tent. Sax. p. 21. 
| 2) Der dreptheilige (S. tridactylites). 

Stengel äftig und haarig, Wurzelblätter fpatelförmig, Sten⸗ 
gelblätter dreyſpaltig und keilformig, Blumenblaͤtter weiß, kaum 
länger als der Kelch. Un Felſen und Mauern, nicht häufigs 


 Btengel fpannelang , meiſt dreytheilig und röthlich, Die Bläthen 


in weitfchweifigen Riſpen. Lin artiges Kraus; wnrbe gegen 
Dräfenverhärtungen und Leberkrankheiten gebraucht. Fl. dan. 
t. 1617. Schkuhr 8.110. Sturm 9.33. T. 15. Stern- 
berg, Sax. t. 17. f..3. Meretti, Tent. Sax. p. 24. 

3. Blätter ungetheilt und fait ſtiellos. 

3) Der immergrüäne (S. aizoon). | 

Zurzelblatter rofenartig und fpatelförmig, gelerbt und ge⸗ 

hüpfelt ; Stengel mit Blättern, oben äftig und ſtraußartig, die 
Zweige mit 3—3 weißen Blumen, unten roth gebüpfelt. Alpen 
und auch auf niedern Bergen, die Wurzelblätter fteif und lie⸗ 
gend, gegen 3° lang, .“ breit mit Enorpeligen Zähnen; läßt 
fih in den Gaͤrten zur Ginfaffung ter Blumenbeete benugen. 
Jaequin, Austria t. 438. Sturm 9. 33. Sternberg, 
Sax, t. d. Moretti, Tent. Sax. p. 7. . 

4) Der nabelförmige (S. cotyledon), 

‚Wurzelblätter Reif und rofenartig, fpatelfürmig und knor⸗ 
pelig gezähnt; Gtengel mit Blättern, Blüthen groß und zahle 
reich in pyrampdaler Rifpe. Alpen, bey ung in Gärten als Biere 
Pflanze unter dem Namen Jehovablumchen und Frauennabel; 
ein einfacher Stengel, über ſchuhhoch, mit großer, ausgebreiteter * * 
Rifpe, Blumen am Grunde roh, blüht im May und Juny 
unb wirb zur @infoffung ber Blumenbeete benutzt. Plukenet, 
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Alm. t, 222. 4.1. Linne, FL lappon. t. 3: £ 3. Fi, dan. 
t. 241. Sturm H. 33. Sternberg, Sax t % 

” Kelch ziemlich frey., Die Narben nabehaart. 

Blätter ungetheilt. 

5) Der Fleine (8. ‚aisoider), 

Blätter ſchmal Tanzetförmig und steif gewimpert, Blumen 
gelb, Länger als Kelch, in Sträugern. Alpen, in der Nähe der 
Quelien, mit ſchwachen, liegenden Gtengeln, die Blumen blaß- 
geld, mit fafrangelden Flecken; bilder in Gärten artige, finger 
fange Rafen. CIus., Hist. II. t. 60. .Fl. dan: t. 72. Sco- 
peoli, Camiola tab. 14. Sturm 9. 1. 35, Sternberg, 
Sax. t. 8. f. 1. Moretti, Sax. p. 34. " 

6) Der Sumpf⸗St. (8. hirenlus). 

Blätter ſchmal und fpatelförmig, mit glatten Rand, Stengel 
zart, mit einblüthigen Zweigen, Blumen groß, länger als Kelch 
ud ſchön gelb. In Torffümpfen, ſpannehoch und röthiich, mit 
1—3 Blumen, gelb und roch gebüpfele, Kelch umgeichlagen, 
bluüht im July und Nuguft, und läßt fidh zur Einfaſſung ber 
Gartenbeete benugen. Breynius, Cent. t. 48. Motison, 
Sect. 12. tab. 8. ig 6. Gmelin, Fl. sib. IV. tab. 65. fg. 3. 
Haller, Bist. tab. 11. Sturm 9. 35. of. 8. Moretti, 
Tent. Sax. p. 34.. | nn i 

2. Blaͤtter lappig. 

7) Der. weiße (S. granulata). 

‚Untere Blätter nierenförmig, geſtielt, rauch und gekerbt; 
Stengel riſpenformig, Blumen weiß und grün geſtreift. Ueberal 
auf Hugein, Waldtrauſen und ſandigen Waiden, überhaupt die 
haͤufigſte Gattung; Stengel aufrecht, über ſchuhhoch, unten rauch, 
oben rifpenartig; biäht im Way und Juny. Die faferige Wur⸗ 
zel trägt oben ein Dugend braune Knollen wie Exrbfen; Wurzel 
bfätter langgeſtielt, zoulbreit, faft ebenfolang, mit 9 ſtumpfen 
Lappen; die Stengelblätter Leilfüemig und drey bis fünffpaltig. 
Das Kraut ſchmeckt fäuerlich, vie Warzelknollen bitterlich and 
berb, und werben fehr gegen Gtein oder Gries gerähmt, wahr 
ſcheinlich weil fie fo aussehen. Sie hießen fonderbarer Weiſe 
Steinbrechſamen, Semina Saxifragas albae, "Matthiolue 
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T. 918. Fl. dan. t. 514, Plent T. 345. Schkuhr %. 119. 
Sturm 9 VL Hayne UL T. 25. Svensk Bot. t. 153. 

e) Keldy umgeſchlagen, Staubfaͤden auf dem Boden, Griffel 
ausgeſperrt. 

8) Die rankige . Sarmentosa). 

: Schaft mit Ansläufern, Heberig und rifpenartig, Blätter 
runduch . herafbrmig, lappig geferbt, rauch und unten roth, Blu» 
‚men ungleidh. China, und Japan; bey uns häufig in Töpfen 
als Zierpflanze ; flieht fonderbar aus wegen ber langen, rothen 
Ausläufer, die in Menge aus der Wurzel hervorfommen und 
an. der Spitze junge Pflanzen treiben; Wurzelblätter lederig, 
4° breit, auf ebenfolangen Stielen; Stengel 1'/a' hoch, mit 
weißen‘ oder blaßrothen Blumen in 'einer großen Nifpe, bie 2 
äußern Blumenblätter viel länger; hält bey einigem Schuße 
ſelbſt unſern Winter aus, und vermehrt fi) Dur bie Wurzels 
fproffen. Jacquin, Rar. L tab. 80. Murray, Comment. 
goett.. 1781. t. 1. Schreber, Dionnen t 2. 3. 8Loureiro 
I. ©. 345. j 

- 9) Der raude (S. punctata, hirfata), 

‚ Blätter länglichsopal und tief ſchwielig gezähut, auf langen, 
gemimperten Stielen; Schaft rauch mit weißen und rothgebäpfelten 
Blumen in einer Rifpe. Sibirien und Irland/ bep und häufig in 
Gärten als Zierpflanze, zur Einfaffung der Blumenbeete. Wurzel: 
blätter gehäuft, unten röthlih, Schaft ſchuhhoch und rifpenartig 
getheilt Blumen klein in einem Dedblatt, artig gezeichnet, ins : 
bem die rothen Düpfel.zu einer Art Buchſtaben zufammenfließen, 
worinn man bas Wort Jehova leſen wii, heißt Daher Jehova⸗ 
blumchen. Morison, Hist, III. Sectio XH. t. 9. f. 17. 

d) Kelch glockenförmig und lappig; Capſel faſt ohne Griffel 

10) Der dickblätterige (8. crasaifelia). 

Wurzelblätter oval, lederig, glatt und ‚gezähnelt, Stengel 
nadt, mit rothen Blumen an hängenden. Zweigen .einer ges 
drängten Rifpe. Sibirien, auf hohen Bergen, bey uns häufig 
in Gärten als eine recht artige Sierpflanze; Wurzel und Stengel 
fingersdick, ‚mit fpannelangen und haubbreiten Wurzelblättern ; 
Stengel über ſchuhhoch, glatt: und hrauuroth, hie Blumen groß 
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und purpurroth ‚, find im Frühjahr -eine Zierde der Birten, 
Die Wurzel wird. gegen Faulfieber gebraucht; die abgeftom . 
benen, lederbraunen Blätter werden von ben Gofafen in Menge 
gefammelt und unter bem Namen des tfchagirifchen Thees ver: 
Pauft, welcher von den gemeinen Leuten aflgemein getrunken 
wird, befonders wenn der Handel mit China ſtockt. Falks 
- Beträge. Gmelin, Sibirien IV. t. 66. Linne, Fil, Dec. 
t. 14. Curtis, Bot, Mag. t. 196. 


| s. Zunft. Stengel. Kenfler — Noben. 
Pomariae eaulialis, . 


Baueraceen, Eu noniaceen. 


Capſel zweyfächeris, wenigſamig, 10 und mehr Stanbladen Gegen: 
\ amd Nebenblätter. 
Blätbe vier bis. fünfzählig „Kelch wenig verwachlen, mit swenfachen 
Staubfaͤden; Eapfel zweyfaͤcherig mit fo viel Griffeln und wenig Samen 

an der Scheidwand; Keim aufrecht im Eyweiß. Straͤucher mit 
Gegen⸗ und Nebenblättern. 


Bäume und Sträuder auf ber ſüdlichen Erbhäffte, meiftens 
mit Klee» ober Fieberblättern,, und Blüthen ähren« ober Fopfs 
foͤrmig, bisweilen. mehr ober weniger Staubfäben als gewöhnlich. 
A. Blüthe vielzählig; Feine Nebenblätter. Baueraceen. 
Sträucher mit Kleeblättern, gegenüber ohne Nebenblätterz 
in Auftralien. Kelch faft frey und mehrtheilig, mit fo viel 
Blumenblättern und mehrfachen Staubfüden; Gapfel zwey- und 
mehrfaͤcherig und vielfamig. 

j 1. ©. Die Wirtel-Roben (Bauera). 

Kelch ſechs⸗ bis zehntheilig, mit ſoviel Blumenhlättern und 
gegen 60 Staubfäden; Eapfel aufgeblafen, zwepyfächerig, mit fo 
viel. ausgefperten Griffen und wenigen Samen an ber Spitze 
der Scheidwand, Keim aufrecht im Eyweiß. Gträuchlein im 
gemäßigten Neuholland, mit langlichen Kleeblaͤttern und einigen 
rothen Achſelbuͤthen. J 

1)-Die gemeine (B. rubioides). 

Blaͤttchen langlich und gezaͤhnt, Blathenſuiele langer und 
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einzeln; Capſeln behaart. Zierlicher Strauch, wie mande 
Divsmen, mannshoch, mit ſchönen, hochrothen Blumen ‚einzeln 
in Achſeln, auf zoflaugen Gtielen; hin und wieber in Gärten; 
die Blätter ſtehen faft in Wirteln. Andrews bet. Rep. t. 198. 
Malmaifon 3.96. Sims bot. Mag. t. 7:5.  Salishury, 
Ann. bot. I. t. 10, | 

B. Blöthen fünfzähligs Hebenblätter, 

2. G. Die Fieber⸗Noben (Usmonia). 

Kelch fünftheilig und abfaͤllig, mit fo viel länglichen Blu⸗ 
menblättern und 10 Staubfädenz; Gapfel fegelförmig, zwenfchnä. 
belig und zwenfäcerig, trennbar, mit mehreren Samen an einem 
Mittelfäutchen. 

Sträuder am Vorgebirg der auten Hoffnung, mit ungraben 
Fiederblättern und Blüthen in Achfelähren, 

1) Die gemeine (C. capensis). 


Fünf Fiederblaͤttchen laͤnglich, lederig und gezähnt, Trauben 


gegenäber und einfach, mit zahfofen Blathen. Baumartig, in 
Wäldern an Bläffen, Blattchen fiber zofibreit, Bluthen Flein 
und rofenroth, in 3 langen Endähren. Burmann, Africa 
T. 96. Rode Eiseboom. Plukenet 8. 141.9. 4. Gärt- 
‚ner X 23235. Lamard 8. 371. 

3.8. Die Oummi-Roben (Ceratopetalum). 

Kelch Freifelfdemig, unten verwacfen und fünflappig, mit 
fo viel nagelförmigen, zerfhligten Blumenbfättern und 10 Staub 
füden ,. Beutel geſpornt; Gapfel zwepfäcerig, mit wenig Samen, 
reif einfücherig, Flafft oben. . 

1) Die gemeine (GC. gummiferum). 

Kleeblätter gegenüber, ‚lanzetförnig und gezähnt. . Run 
holland, ein .baumartiger Strauch, mit Fleinen,, gelben und ro⸗ 
shen Blumen in großen Endrifpen; aus der Rinde ſchwitzt ein 
rothes Gummi, welches unter dem Namen Gummi rubrum ſchon 
im Handel if. Smith, Nova Hollandis I. t. 3. 

46. Die FlügeleRoben (Weinmanuis), 

Kelch frey, meiſt viertheilig, mit fo viel Blumenblättern 
. und zweymal fo viel Staubfäden auf einer Scheibe; Gapfel zwey⸗ 
fächerig, zweyſchnaͤbelig und zweptheilig, mit wenig behaarten 
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Samen an der Scheidwand. Bäume und Gteducer In heißen 
Ländern, mit verfchiebenen , eingelenften Blättern nnd meift 
paarigen Trauben. 

1) Die gemeine (W. glabra). 

Bieberblättchen verkehrt oval, glatt und geferbt, Beftindten, 
ein Bäumchen mit Gegenäften, 11 — 13 kleinen Wieberblätt« 
chen und eben fo großen Nebenblättern; Flügel des Blattftiels 
oval; Trauben länger ale Blätter, mit zahlreichen, weißen Blu» 

men, wie Tiarella, Die Rinde ſcheint zum Gerben gebraucht 
am werden. Bamard X. 318. 8 1. 


9. Zunft, Laub:Uepfler — Klammen. 
Pomariae foliales, | 
Hpdrangeen, Efcallonien, Philadelphen. 


j Neth verwachſen, meift fünfzäplig; Gapfel zwey⸗ uud mehrfacherig, 


Griffel meiſtens verwachſen. 


I A. Hybdrangeen: Zehn Staubfäden, Griffel getrennt; 

| Sträucher mit Gegenblättern ohne Nebenblaͤtter. 

Reich zwey⸗ bie vierſpaltig, mit zweymal fo viel Staub⸗ 
fäden; Eapfel zwey⸗ und mehrfäderig, mit getrennten Geiffeln 
and vielen Samen; Keim aufrecht im Eyweiß. 

| Sträucher und Bäume in America, Indien und Japan mit 


‚ einfachen Blättern und fünfzähligen, manchmal getrennten, une ' 


ı gleichen ‚: aber meiftend ſehr zahlreichen Blumen und groben 
©Sträußern. 
1. G. Die Zier⸗Klammen (Hydrangea). 
Kelch halbrund, zehnrippig und fünfzähnig, mit ſo viel 
; Blumenblättern und zweymal fo viel Staubfäden; Capſel ge 


iErönt, zwepfäderig, mit vielen Samen an ben Rändern, klafft 
oben. Straͤucher mit ovalen Blättern, meiſt weißen Blumen 


in großen Sträußern, wovon die äußern oft ſtrahlig und taub 
ſind. Hortenſia. 
1) Die gemeine (H. hortenſis). 
Blätter ſpitz⸗ oval, gezähnt und glatt; Blüthen weiß ober 
‚ fleifehfarben in großen Stränßern, mit wenig fruchtbaren. China 


’ 
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und Japan felt mwehrern Jahren bey. ung in großer Menge unit 
bem Namen Hortenfia mutabilis; ein ſehr äftiger, blatt⸗ m) 
biumenreicher Straud, 2—3' hoch, braun, von unten an getheilt, 
mit großen geitielten, fiebenrippigen Blaͤttern; Die Gträußer an 
Ende über fauftgroß, wie Schneebalten, woran die meiften Blume 
tauub find und die äußern Blätter derfelben größer. Sie baum 
3-8 Monate lang. Es ift merkwürdig, daß dieſe fin 
Pflanze bey ung noch nicht lange bekannt ift, während man fi 
faft auf jedem chinefifchen Papier abgemalt findet. Wem mu 
Eifentheile in bie Erde thut, werden die Blumen. blau, Eon 
reiro I ©. 171. Smith, Ice. pietae tab; 193. La mart 
T. 380. Rofe du Japon; Sijo. 
3) Die große (H. arborefcens). 
| Blätter oval und etwas herzförmig, bie obern Tanzetförm 
und grob gezähnt;. bie Gträußer boldenartig und faſt al 
Blumen fruchtbar. Nordamerica an fumpfigen Orten, 3’ hei 
Blumen Fein, weiß und wohlriehend, in großen Straͤußen, 
au bey uns in Gärten, aber feltener. Miller, Ic, t. Rl 
Schfuhr T. 119. Lamard T 370. F. 1. 
B. Efeallonien; Fünf Staubfäden, Griffel vermehr 
fen; Blätter abmwechfelnd, ohne Nebenblätter. 
- Sträucher und Bäume mit einfachen Blättern in warnn 
und heißen. Ländern; Kelch meiſt verwachſen; Gapfel zmey: W 
fünffächerig, mit vielen Samen an. ben Rändern ; Keim in 
Epweiß. 
2. ©. Die Harz⸗Klammen (Escallonia), | 
Kelch Halbrund, verwachfen und fünfzähnig, mit fo vi 
laͤnglichen Blumenhiättern und Staubfäden; Capſel beerenartis 
gekrönt, mit zweplappiger Narbe, zweyfaͤcherig, mit vielen & 
men oben an einem Mittelfäuicen, Öffnet fi) unten mit & 
chen. Harzreiche Blume und Steiuger in Sübamerica, w 
verſchiedenen Bluͤthen. 
a) Blathen einzeln. . 
1) Die fperrige (E. myriilloides). 
Blätter änglich-oval, rippig und gezähnelt. Neugranabi 
und Peru, auf hohen Bergen; ein baumartiger Strauch, 24 hoqh 
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mit hellrothem Holz und harzreichen, ſperrigen Heften; Blumen 


hlätter fpatelfürmig und weiß. Das Holz iſt gut zu Westen; 
die bittern Blätter geftoßen ‚gegen Quetfchungen. Ruiz et Pa- 
von, Fl. perar. III. t. 234. f. 6. —— patens. Smith, 
Ic. ineditae 11. t. 30. 
) Blüthen in Nifpen. \ 
. 3) Die gemeine (E. zefinofa), 

Blätter laͤnglich⸗ ovval und brüffg gezähnt, Riſpen mit wenl⸗ 

gen weißen Bluͤthen. Peru auf Bergen, ein Strauch, 18° hoch, 


. mit grauer Rinde: unb rothen, harzigen Zweigen, bie man ges 
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ſtoßen auf Beinbrüde legt; Blätter gedrängt, 2 lang, faft 
einen ‚halben breit. Das Holz iſt fehr gut zu allerley Merk 


zeugen. Ruiz und Pavon T. 285. F. a. Chacas, Ghache- - 


comme, | 
3) Die pulverige (E. pulverulenta). 


Blätter elliptiſch, gerollt und mit Harz beſtaͤubt, Blüthen 


grünlih, in Endähren. Chili, in Wäldern; 19° hoch, ganz 
rauch, mit aufrechten, breyedigen Zweigen, beren Staub Angen⸗ 
entzüubung hervorbringt. Ruiz und Pavon X. 237. F. a 
Mordogno, 

3.0. Die Heiden-Klammen (tes). . 


Kelch frey, glockenförmig und fünffpaltig, mit fo viel ſchma⸗ 


len Blumenblättern und fürzern Staubfäben; Gapfel zweyfäche⸗ 
rig,. zweyfurchig und theilbar, mit einem Dutzend Samen an 
den Rändern. 

1) Die gemeine (di. virginien). 


Blätter lanzetförmig und. fharf gezaͤhnt; Bluthen in eine 


fachen Endähren. Birginien, in Sümpfen; ein zierlicher Strauch, 
wie Clethra, mannshoch, mit glatten, runden Zweigen und klei⸗ 


neu weißen Blüthen in aufrechten Endtrauben; bey uns hin. 


und wieder in. Gaͤrten. Plukenet T. 339. $, 3. .Duha- 
mel, Arbres I. t. 126. Lamard T. a47. 51 Heritier, 


Stirpes L p. 138. 


Alitter. Bu 


©. .Phifadelpfen; Gtaubfäden, Gapielfäger un Samen 
zahlreich, Griffel verwachſen; Blätter. ‚gegenüber, ohne. Nebene 
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Setraͤucher in gemäßigten und wärmern ändern, mie ein 
fahen und rippigen Blättern ohne Däpfel und Nandbrippen; 
Bluͤthen weiß und wohlriechend in ‚breyzinfigen Stränßern; 
Kelch Freifeffärmig, derwachſen, fünf und niehrzäfnig, mie fu 
viel Blumenblättern und viel mehr graben Staubfäden; Gapfel 
im Kelch, drey⸗ und mehrfäherig, mit fo viel Griffel ober 
Narben und vielen Samen an GArffenflügeln, Mlafft verfchieben; 
Samenfchale häutig, weiter als Kern, klafft am Rabel wie 
eine Hülle; Keim aufrecht im Eyweiß. 
4. ©. Die Hotder-Klammen (Deutzla). 

Kelch fünfzähnig, mit fo viel länglihen Blumenblätter 

und zweymal fo viel geflügelten Staubfäden; Capſel drey⸗ ober 


vierknoͤpfig mit fo viel Griffeln und je einem Dutzend Samen 


am Innern Winfel, Hafft im Rüden. Behaarte Straͤuch lein Iı 
Indien und Japan nit ſchtaffen Bweigen und ſchonen Blumen 
in Straͤußern. 

1) Die gemeine (D. acabra). 

Blätter geſtielt, Tpig-oval und gezaͤhnt mit ſternförmigen 
Sparen. Japan auf Bergen, ein mannshoher Strauch - wie 
Holunder, mit Gegenäften und dreyzinkigen Sträußern. Die 
rauhen Blätter werden zum Polieren des Holzes gebraucht. 
Käempfer, Amoen. V. p. 854. Joro; Thunberg, Flora 
japon. t. 24. (Lamarck T. 380.) 
| 5.6. Die Sasmin-Klammen (Philadelphus). 

Kelch vier: bis fünflappig mit fo viel ovalen Blumenblät- 
teen und fünffachen Staubfäben ; apfel vier bie fünffädyerig, 
mit fo viel umten verwachſenen Griffeln, lederig und fachſpaltig, 
‚mit vielen hängenden Gaumen und Säulenftägeln, das Warzelche⸗ 
gegen den Nabel. 

I) Die gemeine eeh. coronarius), 

Blätter fpigsoval und gezähnt, drey bis eänfeippig,. unten 
raudy, Blathen weiß, vierzäplig, fo wie bie Eapfel, tn drey⸗ 
zinkigen Endtrauben. Südeuropa, ſchon auf ber Gübfette Ger 
Alpen im Sebäfh und in Zäunen, bey ung in Gärten ald 
glerſtrauch an Lauben, hin und wicher verwildert, 1-2 Mann 


Goch, mit markreichen, braunen Zweigen gezenhber; Blatter 
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karzgeſtielt, 8 fang, 19,“ breit mit entfernten Zähnen; Blü- 
then am Ende, in Blattachſeln, gegenüber, einen Gırauß bils 
denb, geitielt, über */s' breit und fehr ftarf riechend, ungefähr 


wie Yasmin, doch etwas unangenehm; Gtaubfäben 20 — 26, 


viel Fürzer als die Biumenblätter; blüht im May, bisweilen 


-gefült. Die graden Zweige zu Pfeifenröhren, ehemals bie 


Blüthen als nervenflärfendes Mirtel und das aus Ihnen bes 
reitete Del zur Verfälfhung bes Jasmindls; bie bitterlichſchar⸗ 
fen Blätter ſolen in Jtalien am den Salat gethan werden, um 
ihm einen ſchaͤrfern Geſchmack zu geben. Ciusius, Bist. I, 
t. 65. Tabernaemontanus t. 14851. Gärtner Taf. 35. 
Schkuhr T. 131. Sturm 9. Il. Fior angiolo, Salindia, 


_ Canestro; wilder Jasmin, weiſcher Holder, falfge Springe. 


3) Die großblumige- (Ph. grandifiorns). 
Ebenſo, aber die Blätter länger zugefpigt, Die Wlüthen ze 


dreyen und bie Griffel ganz verwacfen. Nordamerica, bey und 


in Anlagen, höher, mit rothen Zweigen und geruchlefen Blumen, 
Schrader, Diss. Fig. Guimpels Holzarten T. 44. ' 
6 ©. Die KRletter-Rlammen (Desnmarla). 
Reich ſieben⸗ bie zehugährdg mit fo viel laͤnglichen Blumen 
blättern und dreymal fo viel Staubfäden; Capſel oval, fleben« 
bis zehnfaͤcherig, mit verwachfenen Briffeln und vielen Samen 


am inneru Winkel. 


1) Die gemeine (D, 'barbara), 
Blätter wedenförmig, an der Spibe gezähnt, Blüthen 


weiß in Endſträutzern. Im wärmer Nordameriea in feuchten 


Wäldern, ein dünner und knotiger Kletterſtrauch mit 2—8 
laugen Blättern, die untern berzfdemig; Blumen klein, weiß 
und wohlriehend; Gapfel zierlich geitzeift, ldet ſich unten faſt 
deckelformig ab und bleibt mit gelqh und Griffel gekroͤnt; bey 
und bie und wieder in Gaͤrten. Bose, Actes Soc. hist. nat. 
paris. L p. 76. t. 13. Michaux, Flora americana 1. p. 282, 
Walter, Flora carolinensis. p. 154. Forsythia scandens, 
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B. Strauß⸗Aepfler: Noſaceen. 
Pomariae thyrsalos. 

Biele Staudfaden und Gröpfe; Samen meiſt ohne Eyweih 
Kelch frey und verwachſen, trägt meiftens 5 Biumenblätter und di 
dis ſechsmal fo viel Staubfäden mit rundlihen Beuteln; Gröps vi 
zaͤhlig, volftändig und verkümmert, nehmlich bisweilen nur eine 
 ercentrifh oder ein Zünftelögröps wie bey den Swetſchen; Schläukk, 
.. Rüffe und Bälge, frey, troden und fleifhig, oder im trodenen m 
ſleiſchigen Kelch verſchloſſen, ein« oder zweyfamig, ſelten mehr; Sam 

aufrecht und verkehrt, Keim aber immer aufrecht, d. b. mit dem 

Würzelchen gegen den Nabel oder den Sqmenſtiel. 

Trockene Kräuter, Gtränder. und Bäume in allen Web 
theilen, doch mehr im den gemäßigten, mit dünnen Wechſel⸗ un 
NRebenblattern ohne Dupfel, einfach, lappig und fieberig, fen 
mit Geruch. Der Stock enthäft wenig ausgezeichnete Etoſt 
mit Ausnahme ber Farbenſtoffe; die Blathen aber ſend oft wohl 
riechend und die Fruͤchte ernähren uud erfriſchen ganze Bälle 
fhaften, geben. auch Wein Durch "Währung. 

GSie theilen ih in ums Drogen, , mit trodenen un 


neifdigen gras. 


Ordnung IV, BläthensNepfier — Rofeen. 
| _ Pomariae florales. En 
Fruchte trocken, Sqhunche oder Balge, ſelten etwas fleiſchig. 


Kraͤuter und Sträucher, käum Baͤumchen, Aberall zerſtret 
in Wieſen, Waiden, Feldern und Wäldern, meiſtens an trodent 
Orten, größtentheifs mit gefiederten Mechfelblättern und m! 
dem Stiel verwachfenen Nebenblättern. Die Blumen meiftert 
fein und ſelbſt fehlend. Die Zahl der! Staubfaͤden in M 
Regel 20, fo geſtelt, baß 8 vor jedes Blumenblatt und ent 
Dazwifchen kommt; fehlt die Blume, fo fehlen auch ihre Staub⸗ 
fäden und es bleiben nur die 5 Kelchfäden übrig. Mandht 
liefern Farbenſtoffe in. der Wurzel, einige eßbare Fruchte aM 
einige dienen zur Zierde. 
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a. Bey ben einen finden ſich viele einfamige und getrennte 
Schläuche frey im Kelch. Roſen. 

b. Andere haben einfächerige aber einſamige Gapfeln mit 
bem Kelche verwachſen. Neuraben. 

c. Andere haben getrennte, mehrſamige Biige, Epiriaceen. 


10. Zunft. Samens:Hepfler — Bromen. 
| 'Pomariae seminales. 
Viele einfamige Schlände frey im Kelch. 


"Sie zerfallen in 2 Abtheilungen, mit trodenem Rohrenkelch 
und meift ohne Blume, oder mit offenem Kelch und mit Blume. 

A, Roͤhrenkelch trocken, fo wie bie Schläude, meift ohne 
Blume. Ganguiforben. 

Kräuter, Sträucher und Bäumchen mit Heinen unanſehnlichen 
Blüthen, bisweilen getrennt und meiſtens mit wenig Schläuchen, 
in Falten, gemäßigten und heißen Ländern im Trockenen. Sie 
entfalten ſchwache medieinifche Kräfte und Feine Fleifch- Früchte. 

Kräuter; Samen hängend, meift nur 5 Etaubfäben. 

1. 6 Die Sinaue (Alchemilla). 

Zwitter, Kelch krugförmig, vierfpaltig, mit fo viel Dei 
blättchen ohne Blume, nur 1— 4 Staubfäden und fo viel 
Schläuche mit feitlichem Griffel. Ausbauernde, fehr kleine Kräus 
ter in gemäßigten Rändern,‘ mit lappigen Blättern und baſchet. 
förmigen Blüthen. | 

1) Das Ohmkraut (A. arvenfis), 

- Blätter geftielt, flaumig, dreytheilig und die Rappen drey⸗ 
fpaltig, Blüthen in Wchfelfnäueln mit einem einzigen Griffel 
und Schlauch. Ein Sommergewähs, kaum fingerslang, mit 
mehrern aͤſtigen, faſt fadenförmigen Stengeln, dicht mit keil⸗ 
förmigen, lappigen Blättern bedeckt, in beren Achfeln 10—1% 
Blüthen ſtehen, Faum wie Nadelknopf; es ift oft mit Honigthau 
wie mit Zucker beftreut, beveftigt ben Sand, iſt bitter und herb 
und Harntreibend, kann auch jung als Salat gegefien werben. 
Tabernäm. T. 1288. FI. dan, t. 973. Schkuhr T. 26. 
Aphanes ; Percepierre, 

Diend allg. Naturg. II. Botanik u. 12326 
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3) Das Franenmäntelein (A. vulgaris). 

Wurzelblätter nierenförmig und fieben- bis neunlappiz, 
Lappen runblich, gefaltet und gezähnt, Blüthen in gabeligen 
Afterbolden mit 2—4 Staubfäbden. Ueberall auf Waiden, an 
feuchten Wegen und in Laubwälbern, ſowohl in der Ebene, al 
auf hohen Bergen, ſpannehoch, gabelig und meiftend behaart, ' 
mit einer ftarfen, ausdauernden Wurzel und großen, 2—3'' langen 
und breiten Blättern, fehr zierlih wie ein Mantel gefaltet; 
Bluͤthen gelblih, Klein, in Rifpen aus gebrängten Döldchen. 
Iſt ein gutes Vichfutter, wächst indeſſen zerfireut; Wurzel und 
Kraut zufammenzichend, ehemals gegen ftarfe Blutflüffe, Wun⸗ 
den und Gefchwüre. Die Alchemiften fammelten den Than von 
den Blättern; daher heißt es auch Sonnenthbau und Alchemill. 
COlusius, Hist. II. t. 108. Tabernäm. T. 693. FI. dan 
t. 693. Plenk X. 69. Schkuhr 8%. 36 Sturm HI. 
Pied de Lion; Alchemiſtenkraut; Mutterfraut, Sinau, Tappen. 


2. G. Die Wiefenknöpfe (Sanguisorba). 

Kelch vöhrig, gefärbt und vierfpaltig, in zwey Deablu 
tern, ohne Blume, mit 4 Staubfäden, einem einzigen, viereckigen 
Schlauch und Griffel am Ende. Ausdauernde, trockene Kraͤuter 
in gemäßigten Ländern, mit ungraden Fiederblättern und Blü⸗ 
then in ährenformigen Köpfchen. 

1) Der große W. (S. officinalis). 

Fiederblätichen herzförmig, oval und gezähnt, Köpfchen 
fänglicheoval und dunkelroth; Staubfäden Fürzer. Ueberall auf 
feuchten Wiefen, 2—3' hoch, mit einer fingersdiden, dunkel⸗ 
braunen Wurzel, innwendig gelblich, Stengel, jteif, edig, oben 
mit einigen Blüthenzweigen. Die Wurzelblätter geflielt, faſt 
fpannelang, mit 11 — 15 Blättchenz die GtengelSlätter unter 
den Köpfchen Feiner; die Köpfchen ,“ did. Ein hartes Vieh⸗ 
futter, ziert aber die Wiefen; bie herbe Wurzel gegen ben 
Rob der Pferde. Matth. T. 1031. Tabernäm. T. 316. 
Fl. dan. 1.97. Kerner T. 355. Plenk T. 63. Schkuhr 
Tof. 24. Hayne VII. X. 22. Radix Pimpinellae italiese; 
Blutkraut, unäcte Bibernell. 


il 


a a m m - 


0. 2003 

3) Der canabifche (S. canadensir). 

Ziemlich fo, aber die Köpfchen walzig und die Staubfäden 
weit vorragend. Canada, auf feuchten Wiefen, 2—4' hoch; 
Wurzel Did und braun, 9—13 Blättchen, 2° lang und 1. 
breit, Köpfchen 3 lang und weißlihd. Die Wurzel ift bitter 
and Herb und dient als Brechmittel, was in diefer Elaffe eine 
Seltenheit it. Cornutus T. 174 Knorr, Deliciee t. P. 
5, fig. 4. 

3.8. Die Becherblumen (Poterium, Pimpinella). 

Ebenfo, aber die Bluͤthen getrennt, ‚eins und breyhäuflg; 


Kelch in 3 Dedblättern, mit 20—30 Staubfäben und 2—8 


Schlaͤuchen, Griffel am Ende mit pinfelfürmiger Narbe. Kräu⸗ 
ter und Straͤuchlein in gemäßigten Ländern mit Ähnlichen Blaͤt⸗ 
teen und Bluͤthen. 

1) Die gemeine (P. sanguisorba). _ 

Kraut mit edigem Stengel; Zieberblättchen rundlich⸗oval, 
Blüthen dunkelroth, einhäufig; die Fruchtbluthen oben; Kelch 
viereckig und ſteinhart. 

Huf trockenen Bergwieſen, 1-2 hoch und ſteif, oben in 
einige Bluͤthenaͤſte getheilt; Wurzel dick und holzig; Wurzelblät« 
ter 4° Yang, mit 7—13 Blaͤttchen; Köpfchen rund und faſt 
zoldid; blüht im Frühling und Herbſt; das Kraut riecht an⸗ 
genehm, ſchmeckt gewürzhaft und etwas herb, ift ein gutes 
Biehfutter und hin und wieder ein Gewürz in Suppen und 


"Salat, ehemals gegen Ruhr, Blurfläffe, Wunten und Ges 


ſchwüre. SBierpflanze in Gärten. Matth. T. 1034. Zar 
bernm. Taf. 316. Kerner Taf. 164. Plenf Taf. 668 
Schkuhr %. 300. Hayne VII. T. 23. Hoerba Pimpinellae 


minoris; ſchwarzer Bibernell, rauhes Blutkraut, Nagelkraut, 


Mengekkraut. 

4. G. Die Odermennige (Agrimonie). 

Fünf Kelchlappen, auswendig voll bakenfdrmiger Borſten, 
5 Blumenblätter und dreymal fo viel Staubfäden. 1—2 nußar⸗ 
tige Schläuche mit langem Endgriffel im verhärteten Kelch. 

Ausdauernde Kräuter in gemäßigten Ländern mit ungraden 
Gieberblättern und gelben Blumen in ährenartigen Trauben, 
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1) Der gemeine (A. supatoria). 

Stengel rauch, Blätter unterbrochen geftedert, Blaͤttchen 
laͤnglich⸗ lanzetförmig und gezähnt, das ungrade geſtielt; Bläuͤ— 
then im unterbrochener Aehre; Fruchtkelch verkehrt kegelförmig 
und borſtig. Ueberall an Wegen, trockenen Rainen und Zaͤu⸗ 
nen, über 2° hoch und ziemlich einfach, untere Blätter 6“ lang 
mit 5—13 Blättchen, über. zoffgroß, mit Fleinern dazwiſchen, 
unten filzig; Blüthen in Dedblättern, bilden eine lange Aehre. 
Das Kraut iſt etwas gewürzhaft und herb, und wurde al 
Bunbmittel gerähmt, auch gegen Erfchlaffung der Därme und 
Leberverhärtungen. Matth. T. 1014. Tabernm. T. 330 
Fl. dan, tab. 588. Pen? Taf. 364. Schkuhr Taf. 18. 
Hayne I. 2%. 19. Herba Agrimoniae, Lappulae hepaticae, 
Eupatorium veterum; £eberflette, Bruchwurz, Steinwurz. 

b. Sträucher; meiſt 20 Stanbfäden; iwheißen Ländern. 

* Samen hängend ober verkehrt. 

5.8. Die Klee-Bromen (Cliffortia). . 

Zweyhäufig, Kelch brepfpaltig, mit 30 Staubfäden ohne 
Blume; 1 —2 häutige Schlauche mit ſeitlichem Griffel und 
baͤrtiger Narbe. 

Glatte Straͤucher am Vorgebirg der guten Hoffnung mit 
Kleinen Kleeblättern und Achfelbläthen. 

1) Die gemeine (C.. ilicifolia). 

: Blätter länglihrund und umfaſſend, harſch, mit einander 
verwachfen wie ein bdreplappiges Blatt, an der Spige bornis 
gezähnt. Ein Straub, 2—3' hach, fingersdidl und Frumm 
mit vielen Zweigen, oben Frautartig; Blätter ſtiellos und- zoll⸗ 
groß, In den Achſeln gelbliche Blüthenköpfchen mit ‚vielen wei⸗ 
Gen Staubfäden. Dillen., Hort, elth. t. 31. f. 36. Linne 
Hort. clifi. t. 30. Lamard T. 827. 

6. ©. Die PerlsBromen (Margyricarpus). 

Kelch vieredig, auswendig an den 4 oder 5 Rappen ein 
kurzer Dorn, 2 kurze Staubfäden ohne Blume; nur ein Schlau 
mit endlichem Griffel in beerenartigem Kelch. Straͤucher IM 
heißen America mit ungraben Fie derblattern und einzelnen 
Achſelbluͤthen. 


06 


ja 


8 
{1 


Den En — _ ER 


1) Die gemeine (M. setosas). 

Neun bie eilf ſchmale Fiederblättchen, unten weißlih, en» 
Digen in 2—4 Borften. Peru, Chili und Braftlien auf bürren 
Hügel, ein ältiges Sträuchlein, ſchuhhoch, dicht mie Blättern 
bedeckt, Blätthen 3'' lang, Nebenblätter feheibenartig und zot⸗ 
tig; Früchte pflaumenartig, rundli und weiß glänzend wie 
Perlen, werden von ben Kindern gegeflen, obfchon fie wenig 
Fleiſch haben. Das Kraut gegen Blutflüſſe. Ruin et Pa- 
von, Prodr. t. 33. Fl, peruv. I, t. 8, 2 d. 

Samen aufrecht. 

7. G. Die Leder⸗Bromen (Ceredeapus) 

Kelch lang und gefärbt, Rand fünflappig und abfällig, ohne 
Blume, mit 20 Staubfäden; ein Schlauch mit fehr langem, bes 


haartem Endgriffel. 


1) Die gemeine (C. fothergilloides). 

Blätter. eliptifch, leberig und gezähnt. Merico, ein Bäum⸗ 
hen 2 Mann hoch, mit runden und glatten Wechfelzweigen; . 
Blätter geftielt, 15° lang, 9“ breit; Blüthen bubenbweife in 
Acfelbüfcheln, gegen 3° lang und purpureoth, mit weit hervor⸗ 
rogendem, fhwanzförmigem Griffe. Humboldt et Kunth, 


Gen. VI. p. 183. 


8. G. Die Bahn: Öromen (Purlhia). 

Keldy glockenförmig und fünftheilig, mit fo viel ovalen 
Blumenblättern und 20 Fürzern Staubfäden; ein, bisweilen zwey 
Bälge, mit einem Samen auf dem Boden und mit kurzem | 
Griffel, klaffen feitwärts. 

1) Die gemeine (P. tridentata). | 

Blätter getrennt und Feilfürmig, an ber Spitze zwey« bis 
dreyzaͤhnig, oben behaart, unten graufilzig. Nordamerica, auf 


‚Baiden, am Columblafluß, ein ſehr äſtiger, glatter Strauch, mit 


grauer Rinde, fehr Fleinen Nebenblättern und gelben, faft ftiele 
Iofen Blumen an Furzen Zweigen. Purfh, Fl, am. I. t. 15. 
Tigarea; De Cand,, Linn Tr. XII. p. 157. Hooker, Fl. 
am. L. t. 58. 

B. Kelch offen oder fleifchig, mis Blume; 20 und mehr 
Staubfäben, und viele Schläude. | 
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Kräuter und Sträucher in ‚gemäßigten Ländern ‚ mit laps . 


pigen. und fieberigen Blättern; durchgaͤngig 5 Blumenblätter mit 
20 und viel mehr Staubfäden. Größtentheild in gemäßigten 
Ländern, überall zerftreut, meiftens auf Angern, trockenen Hügeln, 
an Zaͤunen und in Wäldern. 


Einige find ziemlich gewärzhaft, einige haben fehr wohl» 


riechende Blumen und einige enblich tragen ſchmackhafte Frucht⸗ 
böden oder Beeren. 

Bey den einen jteht der Samen aufrecht im Schlau, bey 
andern fteht er verkehrt. 


a. Kelch offen. Potentillen. 
1. Samen. aufrecht und” der Seiffel am Ende. 


98. Die NägeleinWurzen (Geum). 

Kelch fünffpaltig und flach, mit 5 Dedblättchen; viele 
. Schläuche auf erhöhtem, haarigem Fruchtboden, mit langem, ein⸗ 
gelenftem, meift rauhem und hafenförmigem Griffel. Auge 
Dauernde Kräuter mit ungrad gefiederten Wurzelblättern, und 
meiſt drepzähligen Stengelblättern; Blüthen einzeln am Ende, 
einen Strauß bildend. 

D Die gemeine N. (G. urbanum). 

Wurzelblaͤtter zackig, Stengelblätter dreytheilig und gezähnt, 
Blüthen aufrecht, Griffel unbehnart, Fruchtkelch umgeſchlagen. 
Ueberall an etwas feuchten Orten, an Zäunen und in. Wäldern, 
1—2' hoch und rau, mit wenig Zweigen; Wurzelblätter lang 
geſtielt, 3 lang, mit 5 &ieberblästchen, wovon das ungrabe 
größer und breylappig; Blüthen einzeln, langgeftielt, Flein und 
fhön geld, im May. Die Wurzel ift dick, fpindelförmig und 
braun, innwendig weiß mit rothem Kern, riecht, befonbers im 


Frühjahr, wie Nägelein, ift gewürzhaft und flärfend, enthält 
Gerbſtoff, Harz und ätherifhes Del, und wird flatt Ehina ges 


Hraucht als Bulver, Aufguß, Abfud und Ertract; bewahrt IT 
Bier vor dem Sauerwerden. Clufius, Hist. II, t. 102. Fl. 
dan. t. 672. Schkuhr T. 137. Sturm H. V. Hapyne IV. 
Taf. 33. Düffeld. VI Taf. 17. Wagner J. % 11. Radix 
Oaryopbyllatae; Cariofillata, Benoite; Benedicten⸗Kraut. 
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2) Die Waffer-R . (6. rivale). 

@benfo, aber bie Bldihen geneigt, die Griffel behaart und 
in der Mitte gedreht. Ueberall am Waſſer, auf feuchten Wieſen, 
etwas kleiner, Kelche dunkelroth und geſchloſſen; Blumen gelb, 
mit rothen Adern. Die Wurzel iſt wenig gewuͤrzhaft, und wird 
kaum gebraucht. Clusius, Hist. II, t. 103. Nr. 1. Fl. dan, 
4722. Schkuhr T. 137. Sturm 9 VII Hayne IV, 

Taf. 34. — 

3) Die Berg⸗N. (G. montanum). 

Ebenſo, aber ber Sriffel ohne Selen? und zottig; Stengel 
mit einer dottergelben Blume. Alpenwieſen, ſpannehoch und 
zottig; Wurzelblätter zahlreich, a“ lang, aus 11—15 Blättchen 
4." lang; Bläthen ziemlich groß und aufrecht. Die Wurzel ges 
wärzhaft, wie Die vorige, ehemals gebraͤuchlich, jest nur bey 
ben Hirten. Jacquin, Austr. tab, 373, ‚Sturm 9. XIV. 
Sieversia. | | 

10. G. Die Faden⸗Bromen (Waldatoinia). 

Kelch kreiſelförmig und fünfſpaltig, mit 5 Deckblättchen, fo 
viel größern DBlumenblättern und vielen Gtaubfäden;. 2—3 
Schlaͤuche mit abfäligem Griffel. Kräuter wie Potentilla, in 
Ungarn, mit zarten Stengeln, Iappigen Blättern und gelben 
Blumen in gabeligen Sträußern. 

1) Die gemeine (W. geoides), 

Blätter geftrelt, drey⸗ bis fünftheilig, Rappen gezähnt. Uns 
garn, in Wäldern, bey ung in Gärten ale Sierpflanzge; ein 
Heined Kraut, mit großen, geſtielten Wurzelblättern, kaum 
fpannelangen Stengeln und langgeftielten Blüthen, Fleiner ale 
bey Potentilla vema. Waldstein et Kitaibel, Plantae 
Hungariae 1.77. Wildenow, Neue Berl, Säriften I. %, 4. 
& 1. Nestler, Potentillae t. 1. 

11.6. Die Hirfh-Bromen (Dryas). 

Ebenſo, aber die Dedbkitter treten in den Kelch, welcher 
dadurch acht» His neunfpaltig wirb, und eben fo viele Blumen⸗ 
blätter trägt. Sträuchlein auf Bergen im Norden, mit ein- 
fahen, unten filzigen Blättern und ziemlich großen, weißen 
Blumen. | 


\ 


Kräuter und Sträucher in gemäßigten Ländern, mit lap⸗ 
pigen und fiederigen Blättern; burdgängig 5 Blumenblätter mit 
20 und viel mehr Staubfäden. Größtentheils in gemäßigten 
Ländern; überall zerftreut, meiſtens auf Angern, teodlenen Hügeln, 
an. Zäunen und in Wäldern. 

@inige find ziemlih gewäürzhaft, einige. haben fehr wohl 
riechende Blumen und einige endlich tragen ſchmackhafte Frucht⸗ 
böden oder Beeren. 

Bey den einen jteht der Samen aufrecht im Schlauch, bey 
andern ſteht er verkehrt. 


| a. Kelch offen. Potentillen. 
. 1 &amen: aufrecht und der Griffel am Ende. 


98 Die Nägelein®urzen (Geum). 
Kelch fünffpaltig und flah, mit 5 Dedblättchen; viele 
Schläuche auf erhöhtem, haarigem Sruchtboden, mit langem, eins 
gelenftem, meift rauhem und hafenförmigem Griffel, Aus 
Dauernde Kräuter mit ungrad geflederten Wurzelblättern, und 
meift dreyzaͤhligen Stengelblättern; Blüthen einzeln am Ende, 
einen Strauß bildend. 
. D Die gemeine N. (G. urbanum), 

Wurzelblaͤtter zackig, Stengelblaͤtter dreytheilig und gezähnt, 
Bluͤthen aufrecht, Griffel unbehaart, Fruchtkelch umgeſchlagen. 
Ueberall an etwas feuchten Orten, an Zäunen und in. Wäldern, 
1—2%' hoch und rauch, mit wenig Zweigen; Wurzelblätter lang 

geſtielt, 3° fang, mit 5 &ieberblästhen, wovon bag ungrabe 
größer und breylappig; Blathen einzeln, Tanggeftielt, klein und 
fchön gelb, im May. Die Wurzel ift dick, ‚fpindelförmig und 
braun, innmwendig weiß mit rothem Kern, riecht, befonders im 
Fruhjahr, wie Nägelein, ift gewürzhaft und flärfend, enthält 
Gerbſtoff, Harz und ätherifches Del, und wird ſtatt Ehina ger 
Braucht als Pulver, Aufguß, Abfud und Ertract; bewahrt d46 
Bier vor dem Sauerwerden. Clufius, Hist. U, t. 102, Fl. 
dan. t. 672. Schkuhr T. 137. Sturm H.V. Hayne IV. 
Taf. 33. Düffeld. VI. Taf. 17. Wagner ll, %. 11. Radix 
Caryophyllatae; Cariofillata, Benoite; Benedicten⸗Kraut. 
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2) Die Waſſer⸗N. (6. rivale), 

Ebenſo, aber die Blüthen geneigt, die Griffel behaart und 
in ber Mitte gebrcht. Ueberall am Waſſer, auf feuchten Wiefen, 
etwas Fleiner, Kelche dunkelroth und gefchloffen; Blumen gelb, 
mit rothen Adern. Die Wurzel ift wenig gewürzhaft, und wird 
. Iaum gebraucht. Clusius, Hist. Il, t. 103. Nr. 1. Fl. dan, 
t. 722. Schkuhr T. 13%. Sturm 9 VI Hayne IV. 
Taf. 34. 

3) Die Berg-N. (G. montanum), 

. Ebenfo, aber der Griffel ohne Selen? und zottig; Stengel 
mit einer dottergelben Blume. Wipenwiefen, fpannehoch und 
zottig; Wurzelblätter zahlreich, 4’ lang, aus 11—15 Blättdhen 
4 fang; Bläthen ziemlich groß und aufrecht. Die Wurzel ges 
wärzhaft, wie die vorige, ehemals gebräuchlich, jegt nur bey 
ben Hirten. Jacquin, Austr. tab, 373, Sturm 9. XIV. 
Sieversia. “ | 

10. G. Die Faden⸗Bromen (Waldsteinia). 

Kelch Freifelfürmig und fünffpaltig, mit 5 Deckblaͤttchen, fo 
viel größern Blumenblättern und vielen Staubfäden; 2—3 
Schläuche mit abfäligem Griffel. Kräuter mie Potentilla, in 
Ungarn, mit zarten Stengeln, lappigen Blättern und gelben 
Blumen in gabeligen Sträußern, 

1) Die gemeine (W. geoides), Ä 

Blätter geftielt, drey⸗ bis fünftheilig, Lappen gezähnt. Une 
garn, in Wäldern, bey une in Gärten als Sierpflanze; ein 
Meines Kraut, mit großen, geftielten Wurzelblättern, kaum 
fpannelangen Stengeln und langgeftielten Blüthen, Fleiner als 
bey Potentilla ven. Waldstein et Kitaibel, Plantae 
Hungariae t. 77. Wildenow, Neue Berl. Schriften I. X. 4. 
& 1. Nestler, Potentillae t. 1. 

11.69. Die Hirfh«-Bromen (Dryas). 

Ehenfo, aber die Dedbkitter treten in den Kelch, welcher 
dadurch achte bis neunfpaltig wird, und eben fo viele Blumen⸗ 
blätter trägt. Sträudlein auf Bergen im Norden, mit eins 
fachen, unten filzigen Blaͤttern und ziemlich großen, weißen 
Blumen, u 

* in 
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1) Die gemeine (Dr. octopetala). 

Blätter oval und ‚geferbt, unten weiß filzig. Auf Alpen 
waiden, bie tief herunter in bie Thäler, aber immer über 2000° 
hoch. Ein Meines, fat Frautartiges Sträuchlein, Faum federkiel⸗ 
die, mit Holziger Wurzel und oben einem Büfchel Blätter, ge« 
ftielt, fpit-oval, weitläufig geferbt und etwas herzförmig, 1” 
lang, */s" breit, faft wie beym Gamander; aus dem Blattbufch 
kommen über 2 lange Stiele, mit einzelnen, recht hübſchen Blumen, 
—/.“ breit; gegen 30 Schläuche, mit zofllangen, behaarten Grifs 
- feln, wie bey Geum. Iſt etwas zufammenziehend, und wird 
vom Volk gegen Durchfall gebraucht, auch früher in Der Apo⸗ 
thefe als Herba Chamaedryos alpinae, Clusius, Hist, L 
. %351. Fl. dan, 51. Schfuhr T. 137. Lamark X. 443, 
Geum chamaedrifollum; Hirſchwurz. 

2.. Samen hängend oder verfehrt im Schlauch, 

12. ©. Die Erdbeeren (Fragaria). 

Kelch flach und fünftheilig, mit 5 felchartigen Dedblättchen, 
fo viel Blumenblättern und 20 Gtaubfäden (3 gegenüber, 1 
abwechſelnd); viele Schläuche mit einem Furzen, feitlichen Griffel 
anf einem erhöhten, fleifchigen Boden. Ausdauernde, Fleine 
Kräuter In allen Welttheilen, mit Ausläufern, brepzähligen, 
grob gezähnten Blättern und meift weißen Blüthen in bolben- 
artigen Enditräußern. 

1) Die gemeine (F. vesca). 

Stengel aufrecht und behaart, Blätter dreyzählig, Blättchen 
gefaltet, unten behaart; Früchte Hängend und abfällig, Kelche 
umgeſchlagen; Haare der Blüäthenftiele angebrädt. Ueberall in 
Wäldern, auf Hügeln und an Rainen, welche ber Sonne auge 
geſetzt find; die Wurzel wagrecht, vol brauner Schuppen, mit 
1—%' langen, wurzelnden Ausläufern; 1—3 Schaͤfte, ſpanne⸗ 
hoch, oben in einige Furze Zweige getheilt, mit 2 —8 Blüthen; 
gegen ein Halbdutzend, fat eben fo hohe Wurzelblätter, mit 2 
lanzerförmigen Nebenblätteen; Blumenblätter rundlid und weiß; 
der Fruchtboden oder bie fogenannte Beere länglih rund, meift 

roth, faftreih und gewäürzhaft, von Heiner, glatter und brauner 
Schläuhe auf der Oberfläche wie Samen; blüht im April und 
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Map, reift im Zuny und bey guter Witterung wieber im Herbfl. 
Die Erdbeeren werden von Rindern gefammelt und in Heinen 
Körbchen oder butenartig zufammengefchlagenen Rinden in die 
Städte zum Kauf getragen. Sie find nicht bloß das erfte Obſt, 
fondern gehören auch zu dem ſchmackhafteſten, erfrifchendften und 
gefündeften, das man fo wohl roh ißt, ale mit Zuder und Wein, 
an manchen Orten auch mit Milch. Man läßt fie auch gähren 
‚und macht Wein, Effig und Branutwein daraus, was aber 
wegen der geringen Menge nicht von Bebeutung feyn Tann, 
Srüher empfahl man fie gegen Gicht und Harnkrankheiten; 
Wurzel und Blätter als zufammenziehende Mittel gegen Durch» 
fall und Blurfluß, auch als Thee. Matth. T. 1021. Tas 
bernämont. &. 346. Bladwell 2. 77. BPlent 2. 412. 
Schkuhr 7.135. Sturm HU. Hayne IV, T. 26. Fra- 
gum; Fraise; Fraga, Fragola, 

| Es gibt mehrere Abarten. In den Gärten hat man 

Die Monats:Erdbeere (F. semperflorens), 

welche den ganzen Sommer blüht und etwas fpigigere 
Beeren hat. Noifette, Jardin fruitier t. 11. f. 2. Bayne 
I, T. 25. | 

Unter den wilden unterfheidet man zum Theil als eigene- 
Gattungen: 
a) Die Wald: Erdbeere (Fr. elatior). 

Häufiger in Bergwäldern, größer unb raucher, die Haare 
an ben Blüthenftielen abftehend. In bem Gärten unter dem 
Namen Zimmet-Erbbern. Ehrharts Beyträge VL 
©. 23. Noisette, Jardin t. 13. f. 1. Hayne IV. T. 27. 

b) Die Knad»sErdbeere (Fr. collina) 

hat einen angebrüdten Fruchtkelch und härtliche, Faum abe 
fallende Beeren. Ehrharts Beyträge VII. G. 26. Fl, dan, 
t. 1389. Hayne IV. T. 30, 

ec) Die Breftlinge (Fr. breslingea) 

mit angebrüctem Fruchtkelch und dickern, nicht abfallenden 
Beeren, welche weißlid find und hart, ganz füß ſchmecken and 
erft gegen, den Herbft reifen, die Blumen gelblich och Bis 
haben den Namen ohne Zweifel, weit fid wie verfünmen 


| 
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beeren ausfehen. Der Name iſt vorzäglid im nördlichen Dentft 
Sand einheimifh. Noiſette T. 13. F. %. Duchesne, Na 


des Fraisiers 1766. 12. p. 534. 


2) Die Schar lach⸗E. (F. virginlana), 

Zweyhäufig, Blätter oben glatt, Fruchtkelch offen, ii 
Schläuche ganz eingeſenkt. Aus Birginien in unfern Gärten 
Ghrhart VI ©. 24. Noiſette 2. 12. 5.2. Hayne 
IV. T. 28. Frage scarlatina, 


3) Die Ananas⸗E. (F, grandiflora). 

Zweyhäuſig, Blätter unten behaart, oben glatt, mit ſehr 
langen und behaarten Ausläufern, Fruchtkelch angedrückt. Aus 
Surinam in unfern ®ärten, mit ſehr großen, aufrechten Früchten, 
faſt wie Wallnuß, auswendig rofenroth, innwendig weiß. Ehr: 
hart, Beyträge VOL ©. 25. Duhamel, Arbres I, tab. 6. 
Miller, Ic, tab, 288, Noiſette %. 14. F. 2. Hayne IV. 
T. 29. Ä 


4) Die Chili⸗E. (Fr. chilensis). 

Ebenſo, aber bie Blätter beyderſeits behaart; ebenfalls In 
unfern Gärten, aber nicht fo häufig. Ehrhart VIL ©. 2%. 
Dillenius, Hort. elth, t. 120, f. 146. 


13. G. Die Blutaugen (Comarum). 

Alles wie bey Fragaria, aber der ovale Fruchtboden ſchwan⸗ 
mig, bie Blumenblaͤtter fpihig und roth. 

1) Das gemeine (C. palustre), 

- Stengel auffteigend, Blätter fieberartig, Blättihen Lanze» 
förmig und gezähnt, unten grau, Blumen fürzer ald Kelch und 
dunkelroth. Auf fumpfigen Wiefen, überall felten, ein au 
dauernded Kraut mit Eriechender Wurzel, woraus mehrere, 1—2' 
lange, zdthliche Stengel kommen, am Ende aufgerichtet; unter 
Blätter aus 5—7 Zieberblättchen, bie obern breyzählig; Achſel⸗ 
blüchen lang geftielt, mit großem, dunkelrothem Kelch, viel klei⸗ 
nern Dlumenblättern und 20 Staubfäden im May. Die Pflanze 
Deutet, wo fie häufig wächst, Torfboben an, iſt zufammenzichend, 
Dient zum Gerben, bie Wurzel zum Rothfaͤrben, ehemals gegen 
Durchfall und Blutfluß: Radiz at Herba Pentephylli aquatiei. 
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Tabernämont. %. 354 Pl. dan. t. 636. Hoffmann; 
FI. germ, t. 7. Schkuhr %. 138. 


14. G. Die Gans⸗Bromen (Potentilla). 
Kelch offen, vier oder fünfſpaltig, mit fo viel kelchartigen 
Dedblättern und DBlumenblättern, meift 16 — 20 Gtaubfäbenz 
Sruchtboden gewölbt und trocken, bie @riffel feitlich. 


a.) Die Rothbwurzen (Tormentilla). 

Blüthe vierzählig. Ausdauernde Fleine Kräuter mit fiede⸗ 
rigen Blättern und einzelnen Bluthen in Zweiggabeln, auf lan⸗ 
gen Gtielen, Fruchtkelch gefchloffen. , 


1) Die gemeine (T. erecta). 

Blätter dreyzählig, Gtengelblätter ſtiellos, Nebenblätter fin _ 
gerartig eingefchnitten. Ueberall auf Hügeln, in Büfchen und . 
auf Waiden; Wurzel oft fingersdick, walzig und Inotig, wie 
abgebiffen, braun, innwendig röthlich, treibt mehrere fchuhlange 
und liegende, am Ende aufgerichtete Stengel mit fperrigen Zwei⸗ 
gen; MWurzelblätter Ianggeftielt, drey« und fünfzähnig, die obern 
brepzählig, Lappen zolllang, einen halben breit, Blumenblätter 
Fein, gelb und ausgerandet, mit 16 Staubfäden. Das Kraut 
iſt zufammenziehend, ftärfend und wurde gebraudht, jebt noch 
die herbere, viel Gerbftoff enthaltende Wurzel, woraus man auch 
ein Ertract zieht, welches ſtatt Drachenblut angewendet wird; 
fie dient übrigens zum Gerben und Rothfärben bes Lebere 
Tabernämontanugs T. 370. Fl. dan. t. 580. Knorr, 
Deliciae t. €. 1. Schkuhr T. 136. Sturm 9.31. Hayne 
IL. 2%. 48. Döffeld. VL T. 2. Blutwurz, Ruhrwurz. 

2) Die kriechen de (T, zeptans). 
Ebenſo, aber die untern Blätter fanfzaͤhlig, die Stengel⸗ 
blaͤtter geſtielt und dreyzaͤhlig, Nebenblätter klein, Tanzetfüre 
mig und bisweilen geſpalten. Seltener, in ſchattigen Wäls 
bern, mit größern Blumen; biefelben Heilfräfte. Lehmann, 
Potentillae t. 13. P. nemoralis, | 

b.) Die Zotten-Bromen (Sibbaldia), 

Sanz wie Potentilla, aber nur 5 ober 10 Staubfaͤden und 
fo. viel Schläuche mit abfaͤlligem Griffel. Behaarte und (iegenjaßleimn: 
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bey den Gaͤnſen beliebt. Wurzel und Kraut ſchwach zufämmen« 


ziehend und harntreibend, gegen Ruhr, Durchfall und Blutfluß. 


An den Wurzeln findet fich eine Yarbinfchildlaus (Coccus po- 
lonieus),. Matthiol, T. 1016. Tabernämont. T. 342, 
Ri, dan. t. 544. Blenf T. 413. Sturm 9 IV. Hayne 
IV. %. 31. Radix et Herba Anserinae s. Argentinae ; Gaͤnſerich. 
7) Das ftrauchartige (P. fraticosa), 
Blätter fiederlappig und raudy, Lappen Tänglich lanzetför« 
mig und bicht beyfammen, Rebenblätter lanzetfürmig; Wlüthen 


in Sträußern und geld. Sibirien, England, Pyrenäen und 


Rordamerica, bey uns in Gärten zur Sierbe; ein Sträudhlein, 
3—4 hoch. In Sibirien trinft man die Blätter flatt des chi⸗ 
nefifchen Thees. Ammann, Ruthen, t. 17. 18. f. 1. Weal- 
ther, Hort. t. 17. Duhamel T. 20. Nestler, Potentille 
t. 1. Suimpel T. 42. 
b. Kelch ohne Deckblätter. 

15. ©. Die Beerenbromen, Brombeeren (Rubus), 

Kelch flach und fünftheilig, mit viel mehr als 20 Staubfäden 
. and vielen pflaumenartigen Schläuhen auf einem erhöhten Bo⸗ 
den. Meiit laufende und flachelige, unregelmäßige Sträuder 
in allen gemäßigten Zonen, mit einfachen und gefteberten Blät⸗ 
tern und Blüthen In Sträußern. Sie fehen im Ganzen, und 
befonders durch Die Stacheln an-ber Rinde, aus wie der Roſen⸗ 
ſtock. Ihre Fruͤchte find esbar und manche werden in Gaͤrten 


gezogen. 
a) Himbeeren: Früchte roth, wohlriechend und ge« 
wuͤrzhaft. —— 


0 Krautartig. 

1) Die Molterbeeren (R. chamaemorus), 

"Stengel aufrecht, einfach und einbläthig, Blätter einfach, 
nierenförmig und fünflappig, Blüthen zweyhäuſig. Sibirien, 
@ihweden, Dänemarf, Norbamerica und auch im nörbliden 
Deutfchland, auf Sumpfboden, kaum fpannehoch, mit Friehenber 
Wurzel; Blätter faft wie Johannisbeerblätter, Blumen weiß, 
kürzer als Kelchlappen; bie fogenannten Beeren beftehen aus 
weirigen, aber großen Beeren oder vielmehr Pfläumchen, blaße 


| 23 
roth ober gelblich, werben ıwie Prenßelbeeren eingemarht und ges 
geffen; die getrennten Bluthen ftehen auf Stengeln, welche aus 
berfelben Wurzel Fommen. Die Wurzel hat einen ftarfen Ges 
ruch und bie bittern Blätter werben gegen Hautkrankheiten em⸗ 
pfohlen. Linne, Fl. lapponica t. 5. f. ı. Fl. dan t. 1. - 
Tillands, FL Aboenf. tab. 150. Lightfoot, Fi. scotiea L_ 
t. 13. Plenk 8. 409. Weihe, Brombeerfträuder X. 49, 
Wolken, Pautkenbeeren. | 

3) Die nordiſche (R. Arcticus). 

Blaͤtter drepzählig, glatt, oval und \ geterbt, Nebenblätter 
oval, Bläthen einzeln, mit ausgerandeten Blumenblättern. Si⸗ 
birien, Lappland, Schweden, Canada, an. feuchten, monfigen 
Drten, faum fpannehocdh, mit einer einzigen, purpurothen Blume, 
größer als Kelch, Wurzel ausbauernd , Beeren wie Himbeeren, 
ſchmecken aber beffer, fäuerlih füB und fehr wohlriechend. Bux- 
baum, Centuria V. t. 26. Linne, Fl, lapp. t. 5. f. 8, Fl. 
dan. t. 488. Plen?! T. 410. 

3) Die Steinbeere (R. sazatilis). 

u Stengel einfach, mit wenig weißen Blüthen in einer Riſpe; 

Blätter brepzählig und nackt. In Bergwäldern von Europa 
und Aflen; bey ung felten; aus einer auddauernden Warzel 
Fommen mehrere fchuhhohe Stengel, nebft Ausläufern, Blätter 
groß, Blumen Plein und fhmal, im May; die Beeren groß, 
ans wenig glaͤnzendrothen Beerchen, welche fänerlich, aber nicht 
befonders ſchmecken. Fi. dan, tab. 134. Guimpel Taf. 104 
Weide T. 9. 

h) Straudartig. 

4) Die gemeine (R. idseus). 

Gtengel aufrecht und zpttig, mit ſchwachen Stadheln; Blätter 
der fruchtbaren Stengel breyzäßlig, der unfruchtbaren fünfzäplig, 
Blättchen oval, gezähnt, unten weiß filig. In Bergmwäldern, 
bufchweife beyfammen; gewöhnlih in Gärten wegen der vors 
trefflichen Frucht, ein grader und ziemlih einfacher Strauch 
über mannshoch; Blätter 23 lang mit borftenförmigen Ne⸗ 
- benblätteenz; Blumen hängend in Dolbentrauben, weiß und 
kürzer als Kelch, mit etwa .B mal 10 Gtaubfäden; Frachte Fleinen 


/ 
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als Brombeeren, flumpf kegelförmig und hohl, beſtehen aus 
etwa 2 Dutzend dunkelrothen, ſehr wohlriechenden, ſuͤß und ge⸗ 
würzhaft ſchmeckenden Pfläumchen, welche ſowohl roh, als mit 
Zucker und Wein zur Erfriſchung und Staͤrkung gegeſſen wer« 
den; mit Zuder eingebidt ald Mus oder Gelee; Syrup mit 
Waſſer verdünnt, fehr erfrifchend für Kranke; auch macht man 
Himbeerwein. und Effig. davon; die herblichen Blätter ehemals 
als Gurgelwaffer, gegen Durchfall und Blutung Matthiol. 
&. 1010. Tabernämontan % 1298. Knorr, Delicise II, 
tab. R. 1. Fl. dan. tab. 788. Plent T. 407. Hayne IH. 
T. 8 Guimpel % 97. Düffeld. V. T. 20, Wagner I. 
T. 74; Framboise; Lampone. 

5) Die wohlriechende (R. odoratus). 

Ebenfo, aber ohne alle Stacheln, Blätter einfach, fanflappig 
und gezähnt, Blüthen in Sträußern. Nordamerica, bey ung in 
Gaͤrten zur Zierde, mit großen, vothen und wohlriehenden Blu⸗ 
men, und ebenfalls großen, rothen und fammetartigen Früchten, 
wie die gemeine, Cornutus,. Canada t. 150. Miller, Ic, 
tab. 2923, 

b.) Brombeeren. Fruchte ſchwarz und ſüß, ohne Ge⸗ 
ruch; lauter Sträucher. 

6) Die blaue (R. caasius). 

Stengel rund und liegend, mit ſchwachen Dornen, Blätter 
drey⸗ und fünfzählig; Bluͤthen weiß, in Kleinen Afterdolden, 
Früchte bereift. An Rainen und Zäunen, auch häufig auf Fels 
bern, wo fle wegen der wuchernden Wurzel fchwer anszurotten 
find; in allem Fleiner als die gemeine, auch die Beeren mit 
einem himmelblauen Duft und weniger ſchmackhaft. Die herben 
Blätter ehemals gegen Verwundung: Folia Rubi bati. Bau- 
hin, Hist. I. tab. 59. fig. 1. Fl. dan. tab. 1213. Schkuhr 
8.135. Hayne X. T. 9. Weihe T. 46, 

7) Die gemeine (R fruticosus), 

Stengel unten aufrecht, oben gebogen, edig und voll Sta⸗ 
Hein, wie auch bie Blattſtiele; Blätter drey⸗ und fünfzähligz 
Bfättchen geftielt und länglichsoval, Blüthen weiß, in geträngter, 
Doldenartiger Rifpe, Früchte unbereift. Ueberall an Wegen, auf 





20617 


Heiden und in Waldern, beſonders Tannenwälbern, bilbet für 
ſich ſelbſt ͤber mannshohe, ſehr verſchlungene Hecken, aus vielen 
braunen Stengeln aus einer Wurzel, 10 —20 lang; Blätter 
„unten weiß filzig, an ben fruchtbaren Gtengeln meiftend nur 


dreyzählig; Beeren größer als Kirfche, beſtehen aus einem ' 


Dutzend Fleinen Pflaumen, wie große Gchrote, anfangs roth, 
dann ſchwarz, füß und fchmadhaft, werten von den Kindern 
roh gegeffen; auch macht man Wein, Effig und Branttwein 
davon; wurden wie bie Himbeeren gebraudt;. unreif und ges 
trocknet ‚gegen Durchfall, die herbliden Blätter gegen Blut- 
flöffe, die Wurzel als eröffnendes und harntreibendes Mittel; 
Baceae ſ. Mora Rabi. Matth. T. 1009. Tabernämont. 
Taf. 1297. "Fl. dan. tab. 1163. Plen! T. 408. Schkuhr 
T. 135. Hayne III. & 10. 18%. Weihe 87.45. Roncez 
Rovo; Bramble. 


b. Kelch fleifchig um die Schläuche geſchloſſen; Samen 
verklehrt. 

16. G. Die Apfel⸗ „Bromen, Roſen (Rofa). 

Keldy etwas fleifchig, und ..gefchloffen, mit fünffieberigen 
Lappen, fo viel Blumenblättern und mehr als 30 Staubfäden 
im Rand; viele harte Schläuche an ben Wänden, mit feitlichem 
Griffel. Aufrechte Sträucher mit krummen NRindenftacheln und 
ungraden, gezähnten Fiederblättern, mit Nebenblättern am 
Stiel; Bläthen am Ende, einzeln uud ftraußartig, meiſtens 
groß, ſchön gefärbt und wohlriechend, oft gefünt. Man Fennt 
über 100 Gattungen. | 

a) Fruͤchte rundlich. 

1) Die Feldroſe (B. arvenlis, fylveitzis, repens). 

Stengel Friechend, mit zerftreuten Stacheln, 5-7 Fieder⸗ 
blättchen, länglichrund und gezähnt, Nebenblätter ſchmal, Bluüthen 
‚weiß mit brüäfigen Gtielen, einzeln und in Sträußern, Griffel 
verwachfen. Nicht felten an Ziunen, in Helden und an Wald⸗ 
tranfen, mannshoch, mit kriechenden Auslaͤufern; Bluͤthen meiſt 
einzeln, größer als bie von ber Hundsroſe, Griffel ſehr lang, 
Grüdte wie Erdbeeren, hochroth und glatt. Bauhin, Hist. 1: 

Deus allg. Naturg. ID. Botanik IL 127 
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t. 4. 1. Redouts, Rofes tab. 89. Hudfon, FI. engl. 
ed. I. 1778. p. 219. Guimpel %. 95, 


2) Die Stachelroſe (R. ſpinoſiſſma, pimpiaeliifolia). 

Stengel und Blattftiele voll grader und ungleicher Stacheln, 
Blumen einzeln, weiß ober röthlih, Wrüchte glatt. Ziemlich 
felten an Hügeln und Bellen, &—3' hoch, mit 7-9 elliptiſchen 
Fiederblätthen, Griffel kurz, Brüchte ſchwarz und hängend. 
Cliusius, Hist, I. t. 116. Tabernämont. ©, 1495. Rr. 9. 
Hortus eyft. VI. t. 4. f. 6. Fl. dan. t. 398. 

8) Die gelbe (R. ‚Iutea, eglanteria, foetida, punicea, 
bicolor). 

Jung fehr ftachelig, Zweigftacheln grad, 5—9 Fiederblaäte⸗ 


chen oval, ſcharf gezähnt, unten drüffg, Nebenblätter fchmal, 


Bläthenftiele und Kelche glatt, Früchte hochgelb. Hin und wie 
der wild, gewöhnlich in Gärten, und fol aus Aegypten ftammen, 
über mannshoch, felbft einjährige Triebe; Blättchen über 10” 
lang, *4% breit, haben, fo wie die Blumen, einen eigenthüm« 
lichen, wanzenartigen Geruch; bie lehtern groß und ausge 
ſchnitten, bottergelb, bisweilen innwendig fcharlachroth, nicht 
gefänt; blüht im May, reift. im September; bie Blätter 38 
Thee. Lobelius Taf. 209. Tabernämont. Taf. 1495. 
Hort. eyst. t. 5. ££.1. Jacquin, Hort. vind. tab. 1. Re» 
douté T. 120—122. Guimpel T. 84. Röſſigs Nofen 
T. 3. Weinroſe, Balfamrofe, tärfifche Roſe. 


b.> Die Schwefel⸗R. (R. fulfurea), 

Faſt ganz fo, aber die Blumen ganz gelb und immer ges 
fünt. In unfern Gärten aus dem Orient. Clus., Curae po- 
steriores t. 7. Knorr, Deliciae I. t. R Redoute, Roses 
t. 69. Guimpel T. 81. 


4) Die M ay⸗R. R. cinanmea, . 

Stengel grau, Zweige aufrecht und braun, Stacheln paarig, 
5—7 elltptiſche Fiederblättchen, gezaͤhnelt, unten graulich, Fruͤchte 
glatt und roth. Hin und wieder, beſonders fühlich, auf Hügeln 
und in Wäldern, fonft in. Gärten, über mannshoch, die Blumen 
nicht fehr graf, aber meift gefünt und blaßroth, riechen zimmet- 
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artig und kommen vor den andern. Bauhin, Hist. II. t. 39. 
Fl. dan. t. 688. 868. Lindley, Roses t. 5. Zimmetroſe. 

b) Früchte oval. 

-5) Die gemeine R. (R vente, bürgundiaca, pro- 
vinelalis). 

Stengel borftig und ſtachelig, 5-7 ovale Fiederblaͤttchen 
mit drüſigem Rand; Stiele und Frächte borſtig und kleberig. 
Baterland unbekannt, wahrſchelnlich vom Gaukafus; Felt dem 
aͤlteſten Zeiten ‘in allen Gärten, und mit einer Menge Mbändes 
rungen, beynahe fauſtgroß, aber -auch wieder Heiner als eine 
Rob, Immer gefüllt und blaßrorh, bisweilen weiß und in ber 
Kueſpe purpurroth, fehr wohlriechend und für die Küniginn ber 
Blumen schalten, was aber die Indlier nicht zugeben werden, 
das Sinnbild der Unfchuld, der Freundſchaft und der Verfchwie« 
genheit. Aus den Blumenblättern macht man bey ung Roſen⸗ 
honig, Rofeneffig, Nofenfalbe und Rofendl, im Orient das bes 
rähmte Rofenwaffer und bie fehwarzen Rofenperfen, indem man 
Die Blätter zu efnem Zeige ftößt, und .biefen in einer Pillen⸗ 
wafthine formt. Knorr, Deliciae I. R. Milier 8. 221. 
5.1. Plent T. 402. Röſſig T. 1. Redouté ©, 25, 


32. 87, Big. Hayne XI T. 29 Duſſeld. X T. 8. Wag⸗ 
ner I. 8.24. Rose beillet, Die fleifhfarbige heißt Vilmorin⸗ 
Roſe, die Fleine Provinz. Rofe, bie ‚aan fleine Burgunder⸗ oder 


Pfingit-Rofe, Pompon. 
Die Moos: Rofe (R. muscosea), mit fadenförinigen wi 


frahzen, ift nur eine Abart. 


6) Die Monats⸗ R. (R, damascenn, calendarum, Sent- 
perflorens). 

Ebenfo, aber voll ungleidper Stayeln, auch an den Blatt⸗ 
fielen, Kelchröhre länger, wit ‚mngefhlagenen Rappen. Güb« 
europs und Orient, bey ung häufig in Gärten And Töpfen, 
Blumen in -Sträußern, meift roth, blüht mehruale Des Sahrd. 
Redouté T. 79—893. 

7 Die Eſſig-⸗R. (R. gallica, pam); 

Stengel und Blattftiele borſtig und flachelig, 4 —7 bbale 
miebergebogene - Fiederblaͤttchen mit drüflgem Rand, unten biiiiiie, 

187 * - 
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Kelch dräfig, Früchte ziemlich glatt. Hin und wieber wild im 
füblihen Europa, bey ung gemein In Särten, 3° body, Blumen 
gefültt, dunfelrosh und bunt, fallen bald ab und find der gu 
meinen fehr Ahulih, haben aber einen ſchwaͤchern, etwas fänm 

lichen Geruch, man braucht fle daher vorzüglich zu Rofen:Effg 
Matthiol. T. 185. Miller T. 221. F. 2. Bladwell 
T. 82. Jacquin, Fl, nustr. t. 198. Sturm H. 34. Ru 
Doute T. 91—114. Hayne Al. T. 80. Duſſeld. IX, 2. 21. 
Wagner 1 T. 108. Zuderrofe, Banbeofe, 

8) Die Biſam⸗Roſe (R. moschata). 

Stacheln zerfireut and Frumm, Blattſtiele flachelig und 
druſig, Blätter fpigoval und gezähnt, Boldentrauben vielbläthig 
Nordafrica und Aſien, ein Strauh 12° hoch, bieweilen ein 
Baum 30° hoch, 5—7 Fiederblaͤttchen; Blächen ziemlich Hein, 
nahe beyſammen, fehr zahfreih und weiß, Griffel verwachfen; 
riechen fehr angenehm, und werden daher vorzüglich zur Ge 
winnung des Roſen⸗Oels benubt. Sechs Eentner —*8 
geben kaum eine Unze Del, daher ſehr theuer und oft verfälſcht. 
An Indien und Perſien pflauzt man damit ganze Gärten vol, 
Man thut die Blätter in Waller und fegt fie einige Tage as 
die Sonne, worauf das Del oben ſchwimmt. Redouté 
Taf. 17. 18. 

9) Die tmmergrüne (R. sempervirens), 

Wie die vorige, aber die Stacheln ziemlich gleih und ftarl, 
die Zweige fat kletternd, bie Blätter lederig und immer grün, 
und die Früchte borſtig. Güd-Europa und Orient, feit da 
älteften Seiten gefüllt in ben Gaͤrten, zu Rofen-Del; bie Blumen 
blätter follen heftig purgieren. Dillen., Hort. elth. tab. 246. 
üg. 818. Plent X. 406. Redouté T. 13—16. 

10) Die indifhe R. (R. india), 

Stengel aufrecht, graulich oder purpurroth, Stacheln ent: 
fernt und krumm, 3—5 Sieberblättchen, fpihsoval und harſch; 
Blathen einzeln und in Rifpen, Früuͤchte Freifelförmig. Chin 
und Dftindien, bey ung in Toͤpfen in vielen Abänderungen, mit 
blaß und purpurrothen Blumen, gefühlt und halbgefünt, fehr 
wohlriechend ; blüht faſt beſtaͤndig; In China follen die Blumen 
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bfätter unter ben Thee gemengt werben, und daher heißt fie 
auch Theerofe. Redoute, Roses I, I, Ventenat, Cels. 
tab. 35. ' | 

11) Die Hecken⸗R. (R. canina). 

Stengel und Bflattitiele mit flarken, krummen Gtachele, 
5—7 ovale und gezähnte Fiederblätthen, Blüthen einzeln, 
Stiele und Frachte glatt. Mebera an Zäunen und im Gebuſch, 
über mannehoch, Blumen weiß oder blaßroth, Griffel Kurz, 
Früchte hochroth, fehr lang, im Winter eßbar. Un dieſem 
Strauch finden ſich fehr häufig die fogenannten Schlafäpfel 
(Bedeguar f. Sporgia, Fungus CUynosbati), melde von Gall⸗ 
weipen (Cynips Rosae) verurfacht und oft fo groß wie ein 
Apfel werden, und ehemals gegen Durchfall und Hundswuth 
empfohlen wurden; den Kindern unter bag Kopfkiſſen gelegt, 
ſollen fle Schlaf machen, wahrfcheinlih, weil fie wie ein bes 
haarter Kopf ausfcehen. Die, von den Samen unb ben babey 
befindlichen Borften gereinigten, Früchte, welche Diefen und auch 
Hagebutten heißen, werden gekocht und zu. Brühen benutzt, auch 
‚ mit Zuder eingemadht ale ein Labungsmittel für bie Kranken. 
Sie enthalten Schleimzuder, Apfel» und Eitronenfäure, etwas 
Serbitoff und Harz. Die. Wurzel wurde auch gegen bie Hunds⸗ 
wuth gebraucht und daher der Name Hundsroſe. FI. dan, 
tab. 575. Zannichelli, Istria tab. 300. Plent Taf. 404. 
Sturm 9 XVIH Hayne XI. af. 32. Redouté« II. 
©. 27. Fig. Flores, et Fructus Cynosbati ſ. Rosae sylvestris. 

13) Die weiße R. (R. alba). 

Ebenfo, aber die Fiederblättchen rundlichopal, unten bes 
hart, Blumen 1 oder 8 am Ende, weiß, mit borfligen Stielen 
und glatten Früchten. Gübeuropa, bey ung überall in Gärs 
ten, gefüllt, auch hin. und wieder verwilbert, über mannehod, 
Blumen groß und ausgerandet, Früchte dunkelroth. Taber⸗ 
nämont. Taf, 1493. Hort., cyst. tab. 8. fl. Knorr L 
T. R 8. Plenf T. 405. Hayne XL. 31. Guimpel 
T. 96. Redoute T, 115—119. - | 

13) Die Weinrofe (R, gglanteria, rubiginosa), a 

Stengel und Blattftiele mit krummen, ſiarken 
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5—7 ovale Fieberblättchen, gezähnt, nnten roth und brüfig; 
Btiele und Fruͤchte borflig, Bin und wieder an fchattigen Orten, 
in diden, mannshohen Büfchen. Blüthen einzeln, Heiner als 
bey der Heckenroſe, blaßroth und ausgerander; bie Blätter haben 
einen Apfelgeruch, und werben daher häufig als Thee gebraudt. 
Tabernämont. 3. 187. Rosa eglanteria. Fi. dan. t. 870. 
Jacquin, Austr. 50. Schkuhr 8. 134. Sturm 9. XV. 
Redouté ©. 93. Fig. Kleine Weinrofe. +» 


11. Zunft. Grps⸗VUAepfler — Siden. 
Pomariae pistillares. 
Neuraden, 


Behn Bälge im Kelch, zu einer Eapfel verwachſen, mit einem einziges 
Samen verbehrt und ohne Eyweiß; 5 Biumenblätter und 
10 Staubfäben. 


Kräuter im wärmern Ländern mit fieberigen Blättern, Ne 
bendlättern und einzelnen großen Blumen. Die Samen haben 
bag Merkwürdige, daß fie fchon in ber Eapfel Feimen. Eit 
Haben wegen bes verwachfenen Kelchs und ber 10 Capſelfaͤcher 
Aehnlichkeit mit den Ficoiden, muſſen aber hier ſtehen wegen 
des Mangels des Eyweißes. 

1. G. Die Ring⸗Sicken (Neurada), 

Kelchrohre kurz, fünfſpaltig, mit 5 Fürzern Blumenblaͤttern, 
20. Staubfaden und fo viel verwachſenen Baͤlgen im facheli 
gewordenen Kelch. Filzige Kräuser im nödlichen Africa, unten 
holzig mit fiederfpaltigen Blättern und Fleinen Achfelblüäthen. 

1) die gemeine (N.- procumbens). 

‚Blätter abwechfelnd, geitielt, oval und gefaltet, zadig und 
filzig. Wegypten bey Ulerandrien und in Arabien in Sanbboden, 
Yaum fpannelang, mit einem Filz wie Spinnmweben überzogen; 
bey uns hin und wieber in Töpfen, Die Frucht iſt ſcheiben⸗ 
förmig, oben flachelig, unten glatt und filzig. Nachdem fl 
abgefalien, Feimt barinn ber Samen fo, daß das Wuͤrzelchen 
vorn herandteitt und. ſich inyper Erbe bevefligt, worauf der 
Stengel hinten hinauswäͤchſst und ſich in bie Höhe richtet, 1 
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dab bie Capſel wie ein Halsband um bie Wurzel unten an ber 
Pflanze hängen bleibt; im November, . Forfkal, Fl. aeg. 
pag. 90. Saadin; Lamarck T. 393. 

2. G. Die Stech⸗Sicken (Grielum), 

Kelchröhre Furz und fünffpaltig, mit fo viel Blumenblättern 
und 10 Staubfäden, die .zuleht dornig "werben; 5—10 verwach⸗ 
fene Bälge, welche am innern Winkel klaffen. Stauden am 
Vorgebirg ber guten Hoffnung mit fiederig zerfchliffenen Blättern 
und großen gelben Blumen. 

1) Die gemeine (Gr. tenulfoliym). 

- Blätter filzig und zweymal fieberfpaltig, Lappen fadenföre 
mig, Fruchtkelch glatt. Worgebirg ber guten Hoffnung, auf 
Sandboden; eine Staube faft wie Wermuth, aber mit zierli« 
chen zouffgroßen gelben Blumen, hin und wieber bey und in 
Töpfen, des Sommers im Freyen. Burmann, Africa t. 53. 
Gärtner af. 86. Thunberg, Fl. eapensis pag. 508. 
Sweet, Gerania II. t. 171.  Geraniam grandifloram. 


12. Zunft. Blumen⸗Aepfler — - Opieren 
Pomariae pistillares; 
Spiräaceen. 
Bielfamige Balge. , 
Meiſt Sträucher und Bäume, felten Kräuter, in wärmern 


Ländern ohne Dornen, mit einfachen "und figderigen Wechſelblät— 
tern und Fümmerlichen Nebenblaͤttern; Blüthen fehr zahlreich, 


von mäßiger Größe, aber mit fehönen Farben und in großen, 


reichen Straͤußern, fo daß bie meiſten als Zierpflanzen dienen, 
Kelch regelmäßig, fünffpaltig, Blume fünfblätterig, mit 5 mal 4 
Staubfäden, nehmlich 3 vor ben Blumenbfättern und einer vor 
den Kelchlappen; indeſſen auch weniger und mehr, doch immer 
zaͤhlbar; Bälge in der Kegel 5, gertennt und mehrfamig, Be 
Samen am innern Winkel und Hängend; der Keim aufreiht, 
d. h. das Würzelchen gegen. ven Nabel, ohne Eyweiß. Sie 
find weder in Beonomifcher, noch In medichnifcher  Hinfldht ** 
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Wichtigfeit, enthalten jedoch Gerbſtoff und bisweilen etwas athe ⸗ 
riſches Oel und Harz, vieleicht auch Blauſaͤure. 

Sie zerfallen in 2 Haufen;:je nach ber Seſtalt der Samen. 

A. Samen ungeflügelt. 

1. G. Die Brech⸗Spieren (Cilenia). 

Kelch zehnrippig und fünfzähnig mit 5 lanzetfürmigen Blu 
menblättern und 20 kurzen Staubfäden; S—5 Bälge ein« bis 
zweyſamig. Ausdauernde Kräuter in Norbamerica mit Kiew 
blättern und langgeftielten Blumen. 

1) Die gemeine (G. trifoliata). 

Blättchen fpib- elliptiſch und doppelt gezaͤhnt, Nebenblaͤtter 
ſchmal und ſpitzig. Nordamerica, von Canada bis Florida in 
feuchten Wäldern; bey ung nicht ſelten in Kunſtgärten als 
Zierpflanze; ein ausdauerndes Kraut mit rothem Etengel, 1 bie 


EV hoch und aͤſtig; Blätter Furzgeftielt; Blaͤttchen 3—4' lang 
17° breit; 2—3 Blüthen an jedem Stiel, in fehlaffer, trodene 


Rifpe, faft zofllang, weiß oder weiß und roth, mit 15 Staub 
fäden. Die Wurzel iſt fehr Aftig, gelblich und gegliedert, wie 


die ber Ipecacuanha, und wird als Brech⸗ und Abführmittel 


gebraucht; 40 Gran machen Erbrechen. Plukenet T. 236. 
Sig. 5. Miller, Ic. tab. 256. Barton, Mat. med. tab. 6. 
‚Bigelow, med. Bot. t, 41. Düffeld. X, T. 12. 

2.9, Die Shäd-Spieren (Kerria). 

Kelchröhre Furz, Saum ungleich fünflappig, mit 5 nabel 
foormigen und offenen Blumenblättern und 1% langen Staubfü 
ben; 5—8 rundliche, einfamige Bälge. 

1) Die gemeine (K. japonica). 

Blätter oval lanzetförmig, fiederrippig und grob gezähnt. 
Japan, bey uns häufig als Zierpflanze in den meiften Gärten; 
ein faſt mannshoher, glatter Strauch, mit großen, meiſt gefleck⸗ 
‚ten Blättern und zahlreichen, gelben, gewöhnlich ‚gefüllten Blu 
mien, welche beym Verwelken weiß werden. Corchorus japoni 
 eus. Thunberg, Fl. japon. p. 227. Bot. Mag. tab. 1296. 
Bot. Repof. t. 587. B 
3. G. Die Spierſtauden (Spiraon). 

Kelch glockenformig und fünffpaltig, mit 5 nagelfürmigen 


and offenen Blumenblättern und 20 fangen Staqubfäden, mandhs 
mal 30-50; 5 Bälge, auch mehr und weniger, mit einem 
halb Dutzend Samen in 2 Reihen. Zierliche Eträucher, bis⸗ 
weifen Stauden auf ber nördlichen Erdhaͤlfte, mit einfachen 
und fiederigen Blättern; Blüthen weiß, bisweilen rofenroth, In 
großen, prächtigen Sträußern; baper häufig ale Zierpflanzen in 
Bärten. 
a) Stauden. 
1) Die knollige (Sp. filipendula). 
Blätter unterbrochen gefledert, Blättchen länglich, flebers 

lappig und gezähnt; MNebenblätter nierenförmig; Blüthen Im 
ſchlaffen Sträußern, viele Bälge flaumig und angebrüädt. Auf 
trockenen Wiefen und WBaiden, ein zwepiähriges Kraut, 2’ hoch, 
mit ‚langen, fadenförmigen Wurzeln, an denen Pleine Knollen 
hängen, wie Erbſen; Wurzelblätter faſt ſchuhlang, länglich lau⸗ 
zetformig, mit vielen ungleichen Steterlappen, bie hintern klei⸗ 
ner; Blüthen in einfeitigen, rifpenartigen Sträußern, Fein, 
röthlich, dann weiß, meiſt fechsblätterig, mit breye ı viermal 
12 Staubfäden, drey⸗ bis vierfach hinter einander, und in fo 
viel Bündeln ald Bälge, nehmlich 12. In Gärten als Zier« 
pflanze gefüllt. Das Kraus iſt bitterlich, herb und wohlrie⸗ 
chend, fo wie bie Blüthen, dient zum Gerben und war ein 
SHarnmittel. Die fleifchigen, braunen, innwendig röthlichen 
Knollen riechen im Spätjahr faft wie Pomeranzen. Die Blüchen 
fchmeden füßlih und etwas bitter, enthalten viel Staͤrkemehl, 
find nahrhaft und werden bisweilen im Norden zu Mehl benudt; 
fonft gegen den Stein, wahrfcheinlich wegen ber Signatur. Die 
Dilätter in Rußland gegen den Bandwurm; bluͤht im Inny. 
Matthiol. T. 865. Tabernm. T. 419. Fl. dan. tab, 038. 
Plenk T, 399. Sturm XVII. Hayne VII. Taf. 30. 
Filipendula, Saxifraga rubre, Haarſtrang, vother Stelnbrech, 
Tropfwurz. 

2) Die Matten⸗Sp. (Sp. ulmaria). > 

Blätter unterbrochen gefiedert, unten weißfilzig, Blaͤttchen 
oval und ganz, ungrades größer und drey⸗ bie fünflappig, Bla⸗ 
then an fproffenden Rifpen, Bälge glatt und um einander ge= 
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dreht. Auf feuchten Wleſen, befonders an Bächen zwifän 
Gebuͤſch, Stengel edig, 3—4 hoc‘ und mehr, Wurzel hol 
und walzig, fehwarz und faferig; untere Blätter geftielt un 
über ſchuhlang, mit 7—11 Blättchen und mehrern Eleinen de 
zwiſchen; Blüthen in großen, boldenartigen Enbfträußern, klein 
weiß und wohlriechend. Fünf Blumenblätter verfehrt oval, mi 
vielen Staubfäden, in fo viel Bündel abgefondert, als Bälk 
fi vorfinden, ungefäe 7—9; blüht im Juny und noch fpäte 
Man findet gewöhnlich eine Menge Blumenkäfer (Hoplia ſqu. 
mosa) auf den Blüthen. Das ganze Kraus iſt bitterlich un 
herb, riecht gewürzhaft und ift ein beliebtes Siegenfutter; 
war ehemals officinell, befonders gegen Gefchwüre; iſt and 
brauchbar zum Serben; die Blumen riechen- wie bittere Mar 
dein und werben als Wurmmittel gerühmt. In Gärten gefüh 
Ciusius, Bist. II. t. 198. Zabernm. T. 1162. E. da 
t. 847. Plenk T. 400. Sturm 9. XVII. Hayne VII 
R 31. Düffed. V. T. 6. Herba Vlmariae f, Reginae mi! 
' £. Barbae caprae; Wieſen⸗Geißbart, Mrädefüß (Mattenfüß) 
Durmfrant, 


9 Die Wald⸗Sp. (Sp. aruncne). 


Blätter dreyfach gefiedert, Blättchen fpig-oval und gegäht, 
dad ungrade oval; Blüthen in rifpenfdrmigen Aehren; zwey 
väuſig mit 5 Bälgen. An Bergwäldern an feuchten Stellen; 
bie ftarfe, faft Holzige und Aflige Wurzel treibt mehrere Eter 
gel, 35° hoch, oben in einige Aeſte getheilt, mit langgeſtieb 
tew, zufammengefebten Blättern; die Lappen oval, fait Kerzfir 
. Min 34" lang und Halb fo breit; Blüthen Fein, weiß al 
funfzaͤhlig, in zahlreichen, fehe dünnen Achren, welche zufamme 
eine fchuhlange, fchlaffe Nifpe MAden; Staupfäten drey⸗ IH 
viermal fo viel; riecht ziemlich angenehm. Die Wurzel richt 
ſtark, ſchmeckt bitterlih und Herb, und wurde als ein ftärfende 
und Fiebermittel gebraucht, fo wie das ganze Kraut, melde 
übrigens’ auch zum Gerben dient. Tabernm. Taf. 116. 
Camerarius, Hortas t. 9, Fuchs T. 181. Pallas, fl 
ross. I. t. 26. Radix etc. Barbae caprae, Geißwedel. 
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4) Die filzige (Sp. tomentoss). 

Rothfilzig, Blätter oval und boppelt gezäßnt, Blathen 
bunkelroth in riſpenartigen Trauben, Bälge filzig und ausge⸗ 
ſperrt. Canada auf Bergen, 3—4' hoch, Blätter 2 lang, 1° 
breit, Blumen Mein. Die ganze Pflanze ſchmeckt bitter und 
herb, die Wurzel gewürzhaft und wird häufig als ftärfendes 
Mittel gebraucht; bey uns in botanifchen Gärten. Plukenet, 
Phyt. t. 321. 1.5. Schmidts Baumzucht L 2% 5ı. 


b) Sträucher. 
59 Die weidenartige (Sp. saliclfolla). 


Stengel glatt, Blätter lanzetförmig und gezähnt, Bläthen 


in rifpenförmigen Aehren. Gibirien, bey ung häufig in Gärten 
und Anlagen ale Sierftraub, mannshoch, mit röthlicher Rinde; 
Blätter ſtiellos, 3" Lang, '/s'’ breit; Blumen mäßig, weiß und 
röthlih. Wird in Sibirien ale Thee benubt. Clusius, Hist, 
"Pann.t.84. DuhamelX.75. Gmelin, Fl, sibirica DL t. 49, 
Pallas, Fl. rossica I. tab. 21. 22. Schmidts Baumzudt 
%. 50. Schfuhr 8. 134. Guimpel T. 8%. 

6) Die geferbte (Sp. hypericifolia, crenata, obovatsa). 

Blätter länglich⸗ oval, drey⸗ bis vierrippig, Blüthen weiß 


in Ddoldenartigen Sträußern. Ungarn, Sibirien und Rordame⸗ 


rica; bey ung fehr häufig in Gärten und Anlagen als Zier⸗ 


ftrauch, über mannshoch, mit bäfcelartigen, Fleinen Blättern, 
faft wie beym Sauerborn, und vielen aufrechten Wlüthen, 3 big 
5 beyſammen; am Rande des Kelchs 10 geferkte, gelbe Drüfen 
"mit 20. Staubfäden; 6— 7 Bälge mit Feilförmigen Griffen; 
blüht im Way; die wohleiechenben Blätter werben als Thee 
benußt. Plukenet, Phyt. t. 218, £. &, Barrelier 2. 564; 
Schmidt T. 56. Schkuhr X. 138. 

7) Die großblätterige (Sp. opulifola). 

Blätter oval, dreylappig und boppelt gezähnt, Bluͤthen 
dolbenartig in großen Sträußern. Bon Canada bie Carolina, 
bey uns in botanifchen Gärten; treibt aus einer Wurzel meh. 
rere Stengel, S— 10’ hoch, welche zu Pfeifenröhren benutzt 
werden; die Blätter fo groß wie. beym Waſſerholder (Viburnum 
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opulus), ſchwach dreylappig und bitter; Blumen weiß und ge⸗ 
ruchlos, bisweilen fecheblätterig; 4—5 ovale und aufgeblafene 
Bälge. Commelyn, Hort, I t. 87. Wangenheim, Au. 
8.119. Schkuhr IL ©, 41. Duhamel, Ed, n. VI. t. 14. 


B. Samen geflügelt. 

4.0. Die Seifen-Spieren (Smogmarie, Quillaja). 

Dreyhaͤuſig, Kelch fünffpaltig, mit 5 fpatelfürmigen Blur 
menblättern auf einer fünflappigen Scheibe und 10 Etaubfäden; 
5 dreyedige, vielfamige Bälge. Bäume in Chili, mit einfachen 
Blättirn und abfälltgen Nebenblättern; Blüthen zu 4 auf Enb» 
und Achfelftielen, die 3 Außern find Staubblüthen. 

1) Die gemeine (S. emarginata, saponaria). 

| Blätter oval und ausgerandet. Ehili, ein ziemlich Hoher 
und grater Stamm, mit bieder, afchgrauer Rinde, oben in 2 
oder 3 Hefte getheilt; die Blätter wie Lie der immergünen Eiche; 
Blumen vierzählig, mit 12 Staubfäden und 4 einfamigen Bäls 
gen. Das Holz iſt hart, röthlih, Tpaltet filh nicht und wird 
daher zu Steigbügeln gebraucht. Der Baum iſt aber den Ehis 
lefern vorzüglich wegen feiner Rinde fchäbbar, welche geftampfe 
und in Waller geweiht als die vortrefflichfte Seife dient, ſehr 
viel Schaum macht, Flecken wegfchafft und die Wolle von Bett 
reinigt, Reinenzeug aber gelb färbt. Die Peruvianer laffen da 
ber jährlich von Diefer Rinde eine große Menge fommen. Alle 
Indianer bebienen. ſich Derfelben, um bie Haare damit zu mas 
ſchen und fich den Kopf zu reinigen flatt der Kamme; man 
glaubt, daß die Haare dann ſchwarz werden. Frezier, Voy. 
1717. p. 106. Molina, Raturgefchichte von Ehili ©. 150. 
Ruiz et Pavon, Prodromus t. 31. 

5. G. Die Miſpel⸗Spieren. (Lindleya). 

Kelch fünflappig mit fo viel offenen Blumenblättern und 
15—20 Staubfäden; 5 zwenfamige Bälge in eine holzige Cap⸗ 
fel verwachfen und oder vom Kelch umgeben. 

1) Die gemeine (L. mefpiloides), 

Blätter zerfireut und geferbt, Blüthen weiß und einzeln 
in Achſeln. Ein glatter Baum, fehr Häufig in Mexico, von ber 
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Tracht eines Apfelbaums, mit Früchten, welche wie eine Miſpel 
ausſehen. Humboldt et Kunth, nova Gen, VI. t, 562. b. 


Ordnung V. Brugtslerften 


“ Pomariae fructuales. 


Zwanzig bie dreißig Staubfäden, aud mehr, am Kelch, mit 
Früchten. 


Saͤmmtlich Sträucher und Bäume; in allen 1 Glimaten, mit 
ungebüpfelten, gewöhnlich einfachen abwecfelnden Blättern und 
abfäigen Nebenblaͤttern, fekten mit Gegenblättern. Die Blüs 
then find im Ganzen Hein, aber fehr zahlreich, und dadurch 
ſtark in die Augen fallend, Häufig einzeln ober in Fleinen Dol⸗ 
den, felten in Sträußern, fünfzählig in afen Theilen, auch im: 
Grbps, bey dem jeboch fich die Bälge manchmal vermindern 
und vermehren; die Bälge find ein« Bid zwepfamig, capſel⸗, 
nuße, pflaumens und beerenartig, und vom fleiſchig gewordenen, 
ſehr ſaftigen Kelch umgeben, mit Ausnahme der Pflaumen. 
Von den meiſten iſt der fleiſchige Theil eßbar und ſchmackhaft, 
und fie werden daher in der ganzen Weit als Obſt angebaut. 


‚ Die Theile des Stocks find ohne mediciniſche Kräfte; das Holz 


aber iR hart und ſchon geftreift und daher gefchägt. 
a Die einen tragen piele Nuͤſſe von etwas Fleiſch um⸗ 
geben, welche in einer kelchartigen Hülle ſtecken, wie bey den 


Calycanthen und Granaten. Sie weichen außerdem durch ihre 


Gegenblaͤtter ab und durch vielzaͤhlige Bluͤthentheile. 
be Andere tragen huͤlſenartige freye Pflaumen in einer 
fünfzähligen BlütLe, wie die Swetfchen. | 
e. Andere einfamige Schläube oder Nußchen in einem 
fleifhigen Kelch, wie die Mifpeln. 
d. Andere enblih wahre Nepfel, nehmlich häutige und 


mebhrfamige Bälge in einem r eifhigen Kelch, wie die Aepfel und 
Birnen, | 
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18. Zunft. Nuß: Hepfler — Gohren. 
Paomariae nucales. 
Monimiaceen, Calycanthen, Granmaten. 


Viele fleifchige Rüffe ih einem Kelch vol Stanbfäden. 
Blüthen getrennt und ohne entſchie dene Blumen, mit vielen Stab 
fäden auf dem Kelch, worinn viele einfamige, oft beeren⸗ oder pflaume 

artige NRüft. 


Straͤucher und Bäume in milden und heißen Ländern, m 
Begenblättern und mehr als fünfzähligen Kelchen und Blumu— 
‚die degtere oft zweydeutig. Die Samen oder Nüffe find ; 
reich und oft von einer Hcerenartigen Hülle umgeben , Die d 
ein bloßer Samenmantel zy feyn fiheint, bald ein verfümme 
Kelch, wodurd bie Blüthenhuͤlle aus ber Bedeutung bes Kelb 
in die einer aͤchten Huͤlle tritt, wie bey den Reſſeln und Feige 
daher man auch bie erſte Abtheilung diefer Pflanzen dazu ſtellt, om 
Denen fie ſich aber durch bie Gegenblätter und die Anwefenheit Ki 
Epweißes im Samen ebenfo unterfcheiden, als von den Roſaceen 
gänzlich aber durch die Tracht, Die gewürzreiche Rinde, bie W 
wefenheit von blumenartigen Theilen. und ſelbſt durch Die Nat 
ber Frucht. Sie ſchließen ſich übrigens fo. dicht an. die Galyrar 
then und dieſe an die Granaten, Daß man fie nicht trennen kau 
und mithin zu ben Pflanzen. mit‘ wahrem Kelch und wahr 
Blumen fielen muß. Sie find. die Wiederholung ber Nuß 
pflanzen, nehmlich ber Kaͤtzchenbaͤume, Neſſeln und Feigen au 
der ‚hörten Stuffe und füten daher hier ihren Platz orte 
lich aus. | 

Sie zerfallen in zwey Saufen: | 

Mit zweifelhafter Blume und meiſt getrennten Bluthen 

theiten 

I b. Mit ächtem Kelch und Blume, vefeinigten eranstin 

und Gröpfen. 

A. Mönimiaceen: Blaͤthen meiſtens getrennt. 

Meiſt gewürzhafte Bäume und Straͤucher in heißen Laͤndern 

mit geſtielten, einfachen und fiederrippigen, immer grünen, of 
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gebüpfelten Gegenblättern ohne Nebenblätter; Blüthen ein⸗ und 
zweyhäufig in Trauben und Afterdolden; Kelch oben, vier big 
zehnfpaltig, meiit in 2 Reihen wovon die innern Blätter zarter und 
blumenartig, mit zahlreichen, fehr Furzen Staubfäden auf der 
Innern Wand; viele ſchlauchartige Nüffe eben daſelbſt vom fleis 
ſchigen Keldy pflaumenartig umgeben, mit einfachem Griffel unb 
einem Samen! aufrecht und hängend, der Keim immer aufrecht, 


nehmlich mit dem Würzelchen gegen ben Nabel, in Eyweiß. 


Ihre medicinifchen Kräfte And noch nicht Hinlänglich be⸗ 
Fannt, Rinde aber und Blätter find meiftens wohlriechend und 
gewürzhaft und enthalten Gerbſtoff, tie Samen fettes Del und 
bie Fleiſchfrüchte find meiſtens eßbar. 

Sle zerfallen nach dem Bau der Staubbeutel und der Stel⸗ 
(ung der Samen in 2 Saufen. Bey den einen klaffen jene der 
Länge nad, bey den andern Dagegen mit ciner Klappe von unten 
nach oben ,_mia bey ten Lorbeerbäumen; bey jenen die Samen 


verkehrt, Hey dieſen aufrecht. 


a. Uthberofpermen: Staubbeutel Öffnen fi tliap⸗ 


penartig; viele Nüßhen mit einem langen, behaarten Griffel 


und aufrechten Samen; Keim aufrecht am Grunde Des er 
weißes. 

Bäume in Neuhofland und Hirt, mit druͤſig gezähnten, 
einfachen Blättern und Achſelſtielen; mit wenigen Blathen, 
Zepister und einhaͤufig. 

1. ©. Die Lorbeer-Gohren (Laurelis, Pavonia). * 

Einhäuſig, Kelch glodenförmig, befchuppt, 7-—14 Lappen 
in 3 Reihen, wovon bie 6 Innern Schuppen blumenartig, 6—12 
Furze Etaubfäden an der Innern Wand zwifhen 3 Schuppen, 
Bentel Öffnen fi mit 2 Klappen von unten nach oben; viele 
behaarte Nüßchen auf einer Scheibe, nebſt vielen ſpitzigen Schupr 
pen, wahrfceinlich-verfämmerte Staubfäden, in bem vergrößerten, 
rindenartigen Kelch, der ſich bey der Reife in 4 Lappen theilt 


und umſchlaͤgt. 


Der Bau dieſer Bluthe und Frucht mahnt an Magnolien, 
Ranunkeln und Roſen, unterſcheidet ſich aber von den beyden 
vorigen durch bie Staubſaͤden im Kelch, von dieſen daurch bie 
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Bentel, bie aufrehten Samen und das Eyweiß, auch Die ges 
tingere Bahl der Staubfäden, welche mit den Keldhlappen über 
einitimmen; die Griffel ragen über den Kelch hervor. | 

1) Die gemeine (L. aromatica). . 

Blätter lanzetförmig, Achfelitiele mit wenig Blüthen beider 
Art. Chili, ein Baum mit wohlriecyenden Blättern, beſonders 
wenn man fie reibt, fo daß fie wie Lorbeerblätter als Gewürz 
gebraucht werden; Blüthen */' breit. Der Kelch wächst wäh 
rend ber Fruchtreife fort, die Schuppen auswendig daran fallen 
ab und laſſen Narben zurück; meiſt nur 1 lang, 44 dick, die 
Naßchen zu lang, mit dem Griffel 1”, alles ziemlih wie de 
der Roſe, aber "unten an jedem Staubfaden 2 Drüfen un 
Schuppen zwifrhen den Nüßchen. Ruiz et Pavon, Prodr 
u t. 28. Jussieu, Ann. Muf. XIV. p. 134. Gſis 18%, 

e. 839.) 

2.06. Die Bifam-Gohren (Atherofperme) 

Einhaͤuſig, Kelch glocenförmig, ‚mit 4 äußern Lappen und 
fo viel Innern, zarter und Feiner; 10 — 20 : furze Staubfäten 
auf dem Boden mit fo viel beuteflofen Schuppen; am Rande 
Des Fruchtkelchs viele Schuppen als verfümmterte Staubfäden 
. und viele laͤngliche Nußchen mit behaartem Sriffet in vergrößer⸗ 
tem Kelch. 

» Die gemeine (A. mofchatam). 

Blätter länglichoval, Drüfig gezähnt und nebrippig, Adhfek 
fliele einblüthig. Neuholland, ein fehr gewürzreiches Bäumchen, 
mit viereckigen Zweigen, der wie Muscatnuß riecht, aber nicht. 
benutzt wird. Labillardidre, Nova Hollandia II. p. 74. 
t. 224. Zuffien, Iſis 1823. S. 840, | 

b. Monimien: Beutel längsflaffend, Samen ver 
Fehrt in einer pflaumenartigen Nuß; Blüthen meift zmeyhäufig. 
836 Die Oliven⸗Gohren (Peumus, Ruizia, Boldua), 

Zweyhäuſig, Kelch glocdenförmig, mit 5 umgefchlagenen, 
innwendig gefärbten Rappen und fo viel blumenartigen Schup⸗ 
pen, 5 mal 9 Staubfäden an ber Kelchwand, unten je zweydrüſig, 
Bentel anliegend; 2— 9, gewöhnlich aber 3—5 ovale, rauhe 
Pflaumen mit Furzer Narbe, nebft verfümmerten und brüfenförs 


% 


migen Staubjäden an der Wand. Ziemlich hohe, laubreiche, 


Shrmergräne und gewürzhafte Bäume mit Früdten wie Oliven, 
aber Heiner, mit einem brüchigen Stein, der bald mehr, bald 
minder hart iſt; bie Blumen weiß und vofenartig, oft mit 6 
Blättern, Fürzer als die Kelchlappen, 

1) Die wohlriechende (P. fragrans). 

Blätter laͤnglich⸗ oval und gebüpfelt, Bläthen in Furzen 
Trauben. Chili, am Gtrande; ein immergrünes, fehr gewuͤrz⸗ 
haftes Bäumchen, beffen Blätter beym Reiben fehr angenehm 
riechen; Kelch wie bey Citrosma, aber mit größern Lappen; 
Blumen 1, breit, mit lünglichen Blättern; 46 Staubfäben im 
Kelche zerftreut, mit angewachfenen, laͤngsklaffenden Beuteln; 
bie Fruchtblumen Pleiner, mit 7 Pflaumen, jede fa wie eine 


Eichel, ziemlich frey auf dem untern Theile des Kelches, indem: 


ber obere abfält. Ruiz et Pavon, Prodromus t. 29, Juſ⸗ 
fieu, Iſts 1823. ©. 841. Boldu. 
2). Die rothe (P. rubra). 


Blätter abwechfelnd, geftielt, oval und ganz. Chili, mit: 


Blättern ſo groß wie die ber Hagebuche und mit worden beuch- 
ten. Molina S. 160. 

3) Die weiße (P. alba). 

Blätter ebenſo, aber gezähnt, die Frachte weiß. Woline 
©. 160. 

. 4) Die warzige (P. mammola). 


Blätter abwechſelnd, ſtiellos, herzförmig und ganz. die 


Frachte endigen in einer Warze. Molina S. 160. 

5) Die gemeine (P. boldus). 

Blätter gegenüber, geflielt und oval, unten zottig. Blätter 
2 — “ lang, rauch, unten: wollig; Srücte Feiner als bey dem: 
anbern und beynahe rund; der Gtein fo hart; daß man Rofen« 


Pränze daraus macht. Die Iunwohner nennen ihn Bolbo und: 


gebrauchen bie Rinde, um bie Täffer damit zu durchraͤuchern, 


— 


ehe ſie den Wein hinein thun. Die Früchte der übrigen Gat⸗ 
tungen werben in lauwarmem Waſſer eingeweicht gegeſſenz 


würde man fie einer größern Hitze ausſetzen, fo würden ſie an⸗ 
brennen und bitter werden. Das Innere derſelben iſt weiß, 
Okens allg. Naturg. IL Botanik IL 128 
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buttesantig und ‚von einem. angenehmen Geſchmack. Ber #m| ! 
enthält viel Del, welches vielleicht an bie Speiſen and m 
Brennen gebraucht werben Ebnnte. Die Rinde iſt zum erh | 
nortreffllch und auch zur Zinctur einer braunen Farbe. Mr 
tina ©. 160. Feuillse, Obt. Ill, p. 11. t. 6. 

4.6. Die Eitronen«@ohrtn (Citsosma). | 

‚Swephäufig, Kelch krugförmig, vier⸗ bis achtzaͤhnig, ohn 
Blume; viele Staubfäben, ſehr kurz und breit, mit anliegendu 
Bentel; 3— 10 Rußchen mit einem langen Griffel und zr 
Halfte von beerenartigem Fleiſch ungeben, in fleiſchig gemerie 
nem Kelch, ber zuletzt elaſtiſch aufſpringt. Gträucher im Pen 
weiche ſehr angenehm, wie Gitvonenblätter, viechen, matt fperti 
Neſter, ganzen Blättern: gegenüber ober in Wirteln und. Keim 
Blathen In armen Achſeltraubes. 

1) Die gemeine (C, ‚muriests). 

Blätter lanzetförmig und gezähnt, Kelch vier⸗ bis ſieber 
zahnig, 60 Staubfäden, 3S— 5 Grebpſe. Peru, in Waldern 
wit Blaͤthen ?/, breit und ſtrahligen Staubfaͤden; .Keld 3" 
lang, bes Fruchtkelch etwas Heiner und die zuſammengeſthe 
Frucht faſt wie Wallnuß, fleiſchig und voll Stacheln, wie de 
Stechapfel; bie Nuͤſſe oval, beinhart, punttiert, oben zweyfurchit 
von einer fleiſchig haͤutigen Hüte faſt. ganz umgeben, welh 
nit vom Kelche kommt. Der fleifhige Kelch ſpringt endlli 
elaſtiſch auf und laͤßt bie Müffe oder vielmehr Beeren ‚Faden 





Ruis et: Pavon, Prodremus t. 29, 


5. G. Die Eich el⸗Gohren; Mollinedia). | 

Kelch oval, vierfpaltig ‚und .gefchloffen, ohne Blume, ei 
Dutzend Staubbeutel unten auf dem Boben, nebit einigen du 
famigen, länglihen Pflaumen mit Furgem Griffel. Straͤnche 

und Bäume in den Ahinawaͤldern von Bern, mit Begenblätte! 

Kelch wie Etbſe, Fruchtbodon ſcheibenformig, 80 breit; daris⸗ 
etwa ein Dutzend keilförmige, ſtiellofe Beutel, faſt wie Saum 
wah ‚bazwifihen ‚etwa 3. Fruͤchte, jede wie Eichel; ‚der Kern 4 
fo groß. | 

2) Die gemeine (Al. ovata). 

. Bhitter.ooal, ellagen, am Ende gezaͤhnt. Sem. ein heher 
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Strauch At Pflaumen, welche eine viofette Farbe geben, und 
von den Vögeln ‚gierig gefreſſen werden. Rüiz et Pavon, 
Prodromus t. 18. 

8.6 Die Trommel:Gohren (Mithridäten, Anıböts). 

Einhaͤnſig, Kelch bienföchtig "and vierſpaltig, imit vielen 

Beuteln auf der innern Wand; Fruchtkelch faft gefchloffen und 
ohne Lappen; viele einfamige Pflaumen, mit Farzem Griffel in 
fleifchigem Kelh. Bäume auf Madagascar und Moritz, ohne 
Milchſaft, mit Immer grünen, unten flaumigen Gegenblättern, 
ohne Nebenblätter; Blüthen meiltens in Trauben an Stamm» 
üb An-untern Meften, beide Arten untermiſcht. Gtaubblüthen 
einzeln und in Trauben, beſtehen aus einem anfangs gefchlofs 
fernen Reich, ganz voll Staubbeutel, welcher Tich fpäter erweitert 
und in 4 umgefchlagene Lappen theilt; bie Fruchtbluthen meift 
einzeln, dicht am Stamm ober am Ende der Zweige, beftehen 
aus einem ovalen, fleifhigen Kelch, oben durch eine Art Nabel 
geöffnet und. mit vielen Nüffen ausgefäht, bie in einer mus 
artigen, gefärbten Hülle fteden; Keim in ber Mitte von viel 
Eyweiß, das Warzelchen gegen ben Nabel, alſo nach oben, weil 
der Samen verkehrt haͤngt. 

1) Die gemeine (M. quadriſida). 

Blaͤtter gegenüber, eMiptifch und geſtielt. Madagascar, 
Morit und Bourbon; .ein fonderbarer Baum, ber ein Mittels 
Ding zwifchen Ficas und Dorftenia zu feyn ſcheint. Die Bläthen 
wachfen in Peinen, 3 Langen Trauben, und ftehen am alten 
Holz; der Wefte, etwas unter den Blättern und am Stamm. 
Werden betrachtet als ein Sruchtboden, von Geftalt einer Wein⸗ 
beere, welcher ſich ſpaͤter in 4 blumenartige Lappen theilt, deren 
ganze innere Flaͤche mit vielen zweyfaͤcherigen Beuteln bedeckt 
iſt. Nach dem Verblühen ſchließt ſich dieſer Fruchtboden, wird 
größer und verwandelt fih in einen bieten, Hoffen, oben offenen 
Apfel. Das Fleiſch iſt dick, und enthält an ber Wand eine 
Menge Körner, von Geftalt und Größe einer Meinen Mandel, 
die mit einer hochgelben Haut bedeckt find, ans ber man eine 
Farbe wie Orlean bereitet. Die Frucht hängt an einem Diden, 
kurzen, hotzigen Stiel, und iſt gewbhnlich dicker als lang, wie 
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eine eiugebrädte Kugel; heißt Affen-Apfel. Der Stamm iſt 


meiſtens hohl, und wird von den Schwarzen zu Trommeln ober 
Bienenſtocken benutzt; das Holz weiß und leicht, mit viel Martk. 
Sonnerat, Voyage ll. t. 134. Le bois tambour, Tambouriffa, 


Bois bombarde, Bois de Ruches, bie Frucht Pot de chambre 


jacot. 


B. Galycantheen: ‚Zwitter und Blumen, Beutel | 


laͤngstlaffend, Samen aufrecht, ohne Eyweiß. 


a. Calyeanthen: Kelch⸗ und Blumentheile belzaͤhl 


und gleichförmig. 

Sewürzhafte Sträucher mit vlereckigem Stengel und 4 von 
. einander getrennten Holzfernen, mit geftielten, ganzen und ran 
hen Gegenblättern ohne Nebenblätter ; Blüthen einzeln und Zwit⸗ 
ter, bisweilen taub; Kelch gefärbt, röhrig, lederig ober etwas 
fleifehig , mit ungefähr 6 Kelchlappen und fo viel Fürzern Blu 
menblätter, mehreren Furzen Staubfäden, nebft beutellofen, und 
. mehrere ſchlauchartige Nüßchen an der Wand; bie Samenlappen 
laubartig und gerolt. 
9. B. Die Jasmin-Gohrem (Chimonanthus). 

Kelch kurzroͤhrig, auswendig mit Schuppen, oben ſechs⸗ big 
ſiebenlappig, mit fo viel Fürzern Blumenblästern ; 5 Staubfäden 
im Schlande mit ſo viel beutellofen; 6—10, reif weniger, Ruß⸗ 
chen im fleifchig gewordenen Kelch. 
1) Die gemeine (Ch. praecox, fragrans), 
Blätter länglich lanzetförmig und glatt, ucfetblärgen ein 
zeln, Kelch gelblich, Blumen purpurroth, mit gelber Spitze. Ja⸗ 
pan, ein aͤſtiger Strauch, hin und wieder bey ung in Sotanifihen 
Gärten, Der Straud Fam von Nankin wegen feiner Schönheit 
Im die japanifihen Gärten. Die Rinde ift braun, das Holz 
ſchwach, mit viel Mark, die Zweige dünn und unordentlich, vol 
Ianzetförmiger Blätter, 3". lang, 1i/,‘ breit und an ber Spitze 
zurädgebogen, mit einer Mittelrippe und vielen fehrägen Seiten⸗ 
rippen. Die Blumen kommen auf Furzen Gtielen an ben Zwei⸗ 
‚gen im Hornung vor ben Blättern und beflehen aus gelblich 
braunen, blumenartigen Schuppen, ziegelartig über einander, wie 
gefuͤllt; auswendig meiftens 8, fchmal, ?/s' lang, innwendig eben 
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fo viel oder mehr, von verſchledener Größe, aber Heiner und 
mit blutrothen Düpfeln befprengt ; riechen wie Veilchen, werten 
aber unangenehm, wenn man zu oft daran riecht. Die Frucht ift 
1°/.° lang, über 1/.' did, fleht faft aus wie ein Feiner Tanne 
zapfen und enthält in einem Mus 5 oder 6 fühwarzbraume, 
lAngliche, etwas zufammengedrädte Samen, wie brafllifhe Boh⸗ 


| ‚nen, mit 2 Häuten, wovon bie äußere hart iſt; der Kern weiß, 


| . 


mehlig und Lblreich, ſchmeckt bitterſüß. Kaeompfer, Amoen. 
V. p. 879. Fig. Robat [, Jasminus flore pleno; Hort, kewenf. 
HJ. t. 10. Lamarck T. 445. F. 2. Rees in leop. Verb. 
XI. 1823. ©. 105. T. 10.  Meratia, Lindley in bot. Reg. 


t. 431. Calycanthus. 


808. Die Sewürz-Gopren (Calycanthus). | 

Ebenfo, mit vielen Sanzetförmigen Lappen am Ende des 
Kelchs, alle blumenartig gefärbt, 40— 50 Furze Gtaubfäben in 
mehreren Reihen, die 12 äußern. mit Beuteln; viele Nüßchen an 
der Wand bes fleifchig gewordenen Kelches, mit vorragenben 
Sriffeln. Sträucher in Rordamerica, mit armfdrmigen Zweigen 
und großen, matt purpurrothen Blüthen am Ende, welche nah 
ben Blättern erfcheinen; Rinde und Blätter ungemein- wohls 
viehend. Wenn man bie Blattknoſpen abreißt; fo kommen das - 


für 2 Bläthenknoſpen, und dadurch kann man machen, daß man 


den ganzen Sommer Bläthen erhält. 

1) Die gemeine (C, floridas). | 
Bllaͤtter oval, unten behaart. Barolina, an Baͤchen; ein 
zierlicher Strauch, fat wie Hafelftaude, S—10' hoch, jeht Häufig 
bey uns in Gärten, wo er ben Winter aushält, aber nur 4—5' 
hoc wird; Zweige faft vieredig,. Rinde glatt und braun; riecht 
und ſchmeckt wie Zimmer, wirb als flärkendes Mittel gebraucht 
und andy wirklich ale Gewürz an Speifen; Blätter 3—3’' lang, 


gigen 2 breit, auf 3 langen Gtielen; Blüshen am Ende der 


Zweige lang geftielt, 2° lang, aber fchmal, bunfelbraun, ſehr 


‚wohlriechend und langdauernd; beftehen aus etwa 2% Dutzend 


über zoflangen Blättern und einem Dutzend Nußchen, welche 
aber oft verfümmern, befonbers in unfern Gärten, wo ed etwas 
zu kalt für fie if. Das Holz des Stammes und ber Wurzel 


\ ) 
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riecht wie Campher. Gatesbp T. 46. Ehret, Pieta t. I; 


Miller, Ie, L tab. 60. Duhamel L 3,45. Lamard 
T. 05.851. Schkuhr T. 138. Suimpel T. 4. Wil. 
denow, Hort, berol, t. 80, Gpecerey» Pfeffer, GewürzRranf. 
b. Granaten: Kelch⸗ und Blumentheile ſechs⸗ Di 
ſiebenzaͤhlig und ſehr von einander verſchieden. 
9 G. Die Granaten (Puniea). 

Kelch geſaͤrbt, lederig und kreiſelformig, mit enger, fun 
bis ſlebenſpaltiger Mündung, fo viel, elliptiſchen Blumenblaͤten 
und vielen kurzen Staubfaͤden in mehreren Reihen; dariu 
zahlreiche, beerenartige Nuſſe, truppweiſe auf dem Boden un 
an ben Wänden, mit verwachſenen Griffeln und durch bin 
Häute unregelmäßig geſchieden; Gamen ohne Epweiß; Lappı 
laubartig und geroflt; Keim aufrecht. Er. Ne es in 2. 


Verh. X1. 1, 1823. ©, 110, T. XL 


Bäumchen im Mohrenland, . jeht. ums. ganze aniteime 
und in ofen heißen Ländern angepflanzt, mit dornigen Zweiga 
und ganzen; ungebüpfelten Blättern, ohne Rebenblaͤtter, Bluͤthe 

gehaͤnft am Ende der Zweige. 

1) Die Zverggranate (P, nana). 

‚ Blätter. ſchmal. Weſtindien un Surinam; ein Strand 
kaum mannshoch, der fih vom. Sennatbaum nur dadurch. uni? 
ſcheidet, daß alle Theile Feiner. finds; Fruͤchte nur. wie Hafelaub 
In feinem Vaterland wird. ex: zu. Säunen gebraucht, bey. un 
als Zierpflanze in den. Zimmern, wegen: ben frhönen, rothen un 
gefullten Blumen. Trew⸗GEhret X. 71. F. 8. 

2) Die gemeine P. granatum). 

Blaͤtter larzetförmig und, gegenüber, Seit. alten Zeiten MM 
annzen Meittelmeer, bie nach Perfien, bey uns häufig in Gärten 
jedoch nur während: des Semmers; wild ſtrauchartig, 8- 10 


‚hoch, angebaut baumartig, 1520 hoch, meiſtens mit unrege— 


maͤßigem Stamm, ſehr äſtig, mit dünunen, viereckigen, oft ſtecher⸗ 


ben Zweigen und graulichbrauner Rinde; Blätter kurz gefiel 
gegenuͤber und bäfchelfbrmig, von verſchiedener Geſtalt, 2 lanyı. 
a" breit; Bluthes am Ende, kurz geſtielt, meiſt einige DW 


ſammer, ziemlich. geeß, und Kelch wie Blume ſcharlachroth, det 
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erftere fleifchig und leberig, die lebtere Trans, bisweilen weiß, 
auch bie Staubfäden roth und Furz, fo wie ber Griffel, Die 
Fraͤchte wilb nur wie Nuß, zahm aber; wie: große. Hepfel; etwas 
niebergebrüdt, mit ber langen. Rohre des Kelchs gekront, ber 
eine harte und. leberige, meiſt bunfelrothe Scale wird; bie 


fcheidwanbartigen Häute gelb, und bazwifchen mit rothglängenden, _ 


Vänglichen Samen ausgefält, fo groß als Wälzenkorn, von hole 
ziger,; nußartiger Schale umgeben, und von füftigem, ſaͤuerlichem 
mus, wie eine Beere; in: ber Zaht gegen-Sunbert: Es gibs, 
welche fauſtgroß find, ja 6—18" die, Man pflangt ihn ſowohl 


wegen ber Schönheit der meiſtens gefühten Blumen, als wegen: 


ber Faachte, bie man jedoch nicht als eigentliches Obſt beerach⸗ 
ten. kann, ba fle faſt nichts ale eine: mit: KVrnern ausgefüllte 
Schale: ſind, aus: ber: man das wenige: Mus an heißen Tagen 
zur Erfrifchung ausſaugt. Es gibt 3 Arten: faure, fauerfäge: 
und ganz: ſaße. Ir Hinfigt ber Blathen find fie‘ aber: viel 
mandfaltiger;, voth, gelb, weiß, geſchaͤckt und alle einfach und 
gefäle, Faſt ante Theile davon find vder waren offitineil, vor⸗ 
zäglich bie Rinde ber Wurzel; ber Frucht und bie- Kerne: Die: 
Wurzelriude ift bitter und herb, enthält Gerbſtoff, Harz und 
ehren eigentHämlichen Stoff, und: ift in Indien gegen ben Bands: 
wurm beruhmt. Die Fruchtſchale (Cortex :maliterit, Sidin) iſt⸗ 
ebenfalls herb und ſtaäͤrkend, und‘ wind: daher gegen Blutfluſſe 
gebraucht, auch zum: Gerben und Selbfärben: des Marvquins 
Aus dem Muſe macht man; mit Waſſer und Zuctker ober Homlg/- 
ein: erfriſchendes Getränk; beſonders in hitzigen Kraukheiten. Die: 
Blumen (Flores balauftiorum, Oytini) haben bie Kräfte ber: 
Feuchtſchale; die Alten färbten damit Büther, umb:diefe Farbe 
hieß Color balauftinus; auch kann man rothe: Dinte davon 
machen. Die Körner: find: ebenfalls herh und bitter, und. brauche 
bar wie die Fruchtſchale. Matthinlug Taf 220. Ereme: 
Ehret Taf. 71.7% Kerr, ‚Dokkciae:Li tab,.5.. Gärtner 
Taf. 88. Sichkuhr T. 181. Plen! J.376. EFloming,: 
Allst;. ref, XL: pag. 178. Hayne T. . Daſſeld. L T. Bes. 
griechiſch Rhos, arabiſch Rana ot Roman. — 
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14. ‚Zunft Pflaumen-Aepfler — 3 weiſqen. 
Pomariae drupalos. 


Drupaceen. | 
Eine einzige, halſenartige Pflaume außer der Mitte. | | 


"Da bier ‚die Blüthe regelmäßig und fünfzäplig iſt, fo folten 
auch 5 Bälge vorhanden feyn; es ift aber nur einer übrig gu 
- blieben, -wie,die Hülfe bey den: Schmetterlingsblumen, und il 
mithin nur eine Fünftelsfeucht. Die innere Haut der Hülſe if 
ſteinicht geworden, -und enthält nur 1—2 Samen; die Außen 
‘ ganz bünn, weich und abſchaͤlbar; das Zellgewebe dagegen zul 
ſchen beiden fehe faftreich und dick, füß ober. fäuerlich, ‚um 
meiſt eßbar. 

Es find ſämmtlich Sträucher und Bäume mit und oh 
Dornen, mit abwechfelnden, einfachen. und geftielten Blätten, 
und . abfäfigen Nebenblättern; Blüthen regelmäßige Zwitter, 
meiftens in Sträußern; Kelch frey und fünffpaltig, mit fünf 
bfätteriger Blume im Rande, drey⸗ bis ſechsmal fo viel Staus 
fäden, mit rundlichen,, längsklaffenden Beutela; Pflaume ein 
zeln, ſelten mehr, mit einem Griffel oben und zur Seite, un 
‘einer hülfenartigen, zweyklappigen Nuß, zwepfamig, reif meiflen? 
einfamig. Ber Same haͤngend und: aufrecht, ohne Eyweiß, M 
Keim immer aufrecht,. d. h., das kurze Würzelhen gegen den 
Rahel; bie Samenlappen fleifhig und vie, beym Keima 
laubartig. 
Sie zerfallen in 2 Haufen, nach dem Stande des Griffel 
und der Samen. 


A. Ehrpſobalanen: Blathen e etwas unrgeimißt | 
Griffel feittich, Samen aufrecht. 

‚Sträuder und Bäume mit ganzen, fieberrippigen und hats 
ſchen Blättern, ohne Drüfen am Gtiel; Blathen oft etwas um 
gleich, wodurd ſie an. die Schmetterlingshlumen erinnern, Kelch 
oft etwas ungleich, beſonders Die Staubfäden, und jener 
unten etwas mit der Frucht verwachſen. Saͤmmtlich in heißen 


J 
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Ländern, aber: meift ziemlich trockene, faferige und felten. eßbare 
- Pflaumen; unterfheiden ſich auch von bem zweyten Haufen durch 
. den Mangel der Blaufäure in Blättern und rückten. | 

1. G. Die Boll-⸗Zwetſchen (Hittella, Cosmibuene). | 

Kelch unten mit bem Gtiel des Gropſes verwachſen, fünfe 
lappig und umgefchlagen, mit fünf Pleinen, abfälligen, Blumen⸗ 
. blättern und eins bis dreymal fo viel Langen GStaubfäben, 
wovon einige beutellos; Pflaume trocken, gefurcht und einſamig, 
mit: feltlihem Griffel, Samen ohne Eyweiß. Sträuder im 
heißen America, mit Blathen in Trauben und. Rüpen. 

1) Die gemeine (EL racemofa). . 

Blätter länglih und zugeipist, Blüthen in einfachen Achfel- 
srauben, mit 5 Gtaubfäden:, Kelch ohne Drüfen. Brafllien, 
Suyana und Cayenne; ein Bäunschen wie Weißdorn, gemein 
in den Wäldern, 25° hoch, 6° bid; Blätter 3% lang, unten 
weiß wollig; Blüchen in aufrechten Achfelähren, 3° lang, bläus 
lich mit 5. Staubfäden, 1° lang, einerfeitg, indem die andern 
fehlen. Das Holz ift weiß und brüdig, wirb aber gefpalten 
und zu Wandſtaͤben benutzt. Marcgrane Taf. 78. Gig. iaf. 
Aublet %. 98. Lamard %. 138. Bois de Gaulette. 

2. G. Die Stink⸗gwetſchen (Kedycrea, Licania). 

Kelch fünffpaltig in 2 Schuppen, mit 5 ober 10 Staub⸗ 


-  fäben, wovon aber meift nur 3 Beutel; Pflaume geſtielt, oliven⸗ 


förmig und. fleifchig, mit feitlichem Griffel; zweyſamig, reif ein» 
famig; Nuß holzig und faferig. -Gträucher und Bäumen mit 
Nebenblättern und. Kleinen Blumen in Endaͤhren. 

1) Die gemeine (H. incans), 

Blätter laͤnglich und zugefpist, unten gran, Bluthen weiß. 
Guyana au Flüffen; ein Wäumchen 5° ho, 5° did, deſſen 
Rinde ſich jährlich erneuert, mit vielen .ausgebreiteten Zweigen 


am Ende; Holz hart und weißlich, riecht. beym Sägen wie 


zanziges Del; Blätter abwechſelnd am Ende, 3% fang, 1. 
breit, unten: weißfilzig, mit 2 Nebenblätichen am Stiel; Blüthen 

3” Hreit, nur mit 5 kurzen Gtaubfäben auf einem Ring; 
Frucht wie Olive, weiß und roth gebäpfelt, mit füßligem Fleiſch, 
welches die Innwohner. gern anfangen; Nuß hart, und. geht 


\ 


4 


ſchwer vom -Sielih ab. Mublet: Ti ab. — Lamerd 
Kaf. 129... . 

8. G. Die Blust-Bustfhen (Geangeia).. 

Kelch; fünffpaltig;;. wit. Br. abſaͤlligen Blameunblaͤttern un 
dreymal .fo vtel ungleihen Staubfaͤden; Pflaume: olinenfürmig, 
mit feitlichem Griffel und. dreyeckiger, fteinharter: Ruß. 

1) Dte-gemeine (G. horbenlen). 

Biätten wwal.unb. glastz. Blathen Hein und weiß, in ahren 
föemigen Trauben... Infel Borbon; ein Baum wie Giche, mil 
weißer Rinde und geſtielten Wechfelblaͤtternz. Trauben 1" 
lang, in Achſeln und am Endez die Fruchte geben einen: blut⸗ 
suchen: Saft: Lam arck T. 487. 


8 Die Rubıgwerfien (Aeia; Maqeilee). 


Kelch mit: dem Gröpsſtiel verwachfen und fänffpaktig,, . mit 
5:.abfälligen.. Blumenblaͤttern: und vielen: langen Gtaubfäben Is 
Bandeln, zum Theil beutellds; Planme rundlich ziemlich: trocken, 
mis feiticpem:: Goiffel, holaiger Ruasſchale, zwepfamig , ‚reif «in 
famig. Bäume und: Sträucher in America, mit rippigen, weis 


wockigen Blättern.,. und: Blathen in. hängenden. Transen. ste. 


aufrechte Rifpen⸗ 
a) Behr ib; zwälf, Staubfäben: elnerſelts und: vermwachfen; 


 Ylaums oval, trocken und einfansig, 


1) Die fuße (A. dulein, guianenfis)... 
Blaͤtter läͤnglich und glatt, Mel weiß, Blumen violeti. 
Guyana in Wäldern; ein: Baum 401: hach, 8’ diek, neis weißen, 


hartem Holz; Blaͤtter de⸗ lang, Be breitz Reich röhrig, "fd 


lang, fleiſchig umd fünflappig, mis: &i; ovalen Blumendlaͤttern, 
wovon 3 groͤßer; ;11>-1% unten verwachſene Ghauhfäben, einer⸗ 
ſejts im Kelchrand, zwiſchen: ben. kleinern VBmenblaͤntern; 
Pflaume trochen, auf einem Stiel ſo lang: als der elch, und 
feitwärts. damit vermachſen; grüßen: als ‚ein: Ey, faſerig, brau 


und riſſig, klafft aber nicht; Mern.guoß; mit danner, ſprober 


Schale und einer vöthlächen.. Haut, ſchmeckt beſſer als MNuſſe 


und kemmt auf den Markt und den Ziich ber: Creolen, welche 
ihn als: eine. gute: Frucht ſchägen. Man. preßt auch Oel: da 
aut, wie. Mandelb Qeb. Blühe-Im May, trigt im Mıguß. MI 


biefer Wlüthe zeigt es fic wicder deutlich, daß ein Viertel da⸗ 
von verkümmert iſt; das einzige und einſeitige Bändel von 
"10. Staubfäden, wie bey den Schmetterlingsblumen, zeige an, 
daß 4 ſolche Bündel fehlen; die langgeſtielte, feitwärts füchenbe 


Sleiſchbulſe, bag 5 vorhanden, ſeyn ſollten. Aublet T. 2OR 


Asion, Goupi. 

h) Gheufo, aber: viele Seanbfaͤden im Kreiſe. Couopla. 

V Die bittere (A; amara). 

Blater opal, wit rothflaumigen.. Gtielen, wenig Bläther . 
am: Erde. Guyana, in Wälbernz ein Baum, 60" hoch, mis 
röshlichene, hartem ‚und ſchwerem Holz; Wlätter 2°. lang, 1%: 
breit, Kelchröhre */, mit mehr als: 30 langen ‚Staubfäben im 
Raud; Plaume trodens, größer ale. Nuß; über ben: Reid, wit 
bieden, etwas holziger und faferiger Schalez Same guoß, länge: 
lichrund, bitter. und wicht eßbar, im. einer- fpröben. Nuß. Die. 
Earaiken ſchaͤben die Rinde. vom. Baum::ah, und ‚brennen bamst: 
thre Töpfe. Die Blüthe dieſer Pflanze iſt nichts anberes- ale 
eine. regelmäßige und vollſtaͤndige Bluthe der vorigen. Aublet 
T. 207. Couopi. 

e) Ebenſo, aber der Reid, teeiſeltorwig, mit ungefähr: 
49 Staubfaͤdenz Groͤps haarig und ſtielss. Moquilee.. 

8) Die geſt atzte (A, perillo). 

Blätter laͤnglichaoval und zugeſpizt; Rei fünfgäpnig, Blus 
men klein und: weiß, in Kanben. Guyana, in Wälbeun; ein 
Baum: hoch, 2* dick, ſteht auf: mehueren,. 4-—B5/- Höhen 
Statzen, wie Wurzeileite (Arcaba); Holz: weiß: und. weihz 
Blätter 7 lang, .3/,” breit. Der Baum heißt Parillo. Un« » 
biet:-2; 228... Moguilis guianenlik. 

86 Die Pflaumen«Zmenfdren: (Petrocarya, Pari- 
nam). Y 

Read mit dem Erinoſiel wermachfen und fünffpaktig, mit 
fünf abfaͤlligen Blumenblaͤttern und: drey⸗ bis viermal: fe viel 
Stanbfäden auf einem Ming; : Aiaume-runbiich,. mit ſeitlichein 
Gtiel, faferiger Schale und fteinharter, grubiger Ruß, zwey⸗ 
reif einfaͤcherig, zwey⸗ und einſamig. Vuünme im heißen Ame⸗ 
riea und ‚Africa mit haarigen Zweigen und ganzen‘, ‚unten ſam⸗ 
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metartigen Bitten; Blumen weiß in Orclaken, mit eßbaren, 


weolligen Gamen. 


1) Die Berg⸗P. (P. mentana). 

Blätter ſpih⸗ oval. Guyana in ben innern Wäldern; ein 
Baum, 80' ho, 3 dick, Holz gelblich und ſehr hart; Blätter 
5" lang, 1%.‘ breit und abfälig, Bluthen in Meinen Endtrau⸗ 
ben wie bey ber Rainwelde; Blumen nur. wie Schuppen und 
weiß, mit 14 haarförmigen. Staubfäben im Keldrand, wovon 
7. auf. einer Seite beyfammen ohrie Beutel (fehlen alfo wohl 
IXTD; Griffel lang, Pflaume Aber dem Kelch wie Zwetſchen, 
fauſtgroß, oval und zufammengebrüdt, grün, mit dider, flei⸗ 
iger und faferiger Leifel; die Nuß fteinhart, voll großer 

Läangsſchrunden und jeberfeits mit einem. fdarfen Kamm, zwey⸗ 
faͤcherig, je mit einem großen, ovalen und fingersdicken Kern 
von rother Haut bedeckt, der füß und. gut ſchmeckt, das Fleiſch 
Dagegen fauer und nicht genießbar. Aublet T. 204. 205. 

2) Die Land⸗P. (P. campestris). 

Bläster fpigeoval und herzförmig. Sayana in Wäldern ; 
ein Baum, 40° hoch, 1°’ di; Blätter 6 fang, 3’ breit; 
Pflaume fait fo groß als ein Huͤhner⸗Ey, fleiſchig und fauer; 
heißt bey ben Creolen Mifpel (Nöfle);. Stein voll Spitzen und 
Gruben mit 2 füßen und eßbaren Kernen. Aublet T. 206. 

3) Die ſenegaliſche (P. wenegalensis). 

Blätter Aumpfsoval, unten weißlich, alle Staubfaͤden mit 
Beuteln. Senegal, ein Baum, welcher daſelbſt Neou heißt und 
beffen Kerne ebenfalls gegeffen werben; von ben Negern aud 
das mehlige, .obgleih wenig ſchmackhafte Fleiſch der Frucht, 
fo groß wie ein Gaus⸗Ey. Perrottet, nl. senegal, t. 61. 

4) Die hohe (P. excalfa). | 

Blätter Tänglih und Harfe, unten weißflaumig. Sierra 
Leona auf Bergen; ; bie Frucht ebenfogroß. wie die vorige, 
auch mehlig und unſchmackhaft, wirb aber dennoch von ben 
Schwarzen gegeifen. Sabin e, in Hortic. Trans. pag. 451, 
Gray Plum. 

6 G. Die Deeren⸗Zwetſchen (Ohrysobalanın). 
Kelch kreiſelformig und fünflappig, mit ſo viel. ſpatelſor⸗ 
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migen umb abfaͤlligen Blumenblaͤttern; 15—80 fange Staubfäben, 
wovon einige beutellos; Yflaume mit dünner Leifel, welche ver 
an dem fünfedigen und fünfflapyizen, einfädherigen Stein hängt, 
zweyſamig, reif einfamig. Straͤucher und Bäumchen ia Ame⸗ 
rica und Africa mit ganzen Blättern und weißlichen WBlüthen 
in gabeligen Riſpen. 


1) Die gemeine (Ch. icaco). ' \ 


Blätter rundlich und oval, ausgerandet, Wlüthen in gar 
beligen Achſeltrauben mit zottigen Gtaubfäden. Garolina, Weſt⸗ 
Indien und Sudamerica, wild nnd angepflanzt; ein baumartiger 
Strauch mit mehrern Stengeln, S—10' hob, mit brauner, 
meift gebüpfeltee Rinde; Blätter Burzgeftiele, harſch und glaͤn⸗ 
zend, 2 groß, mit einer dicken MWittelrippe und 5 Seitenrip⸗ 
pen; viele Meine und weiße Bluthen in Acfelfträußern; Pflau⸗ 
men in Größe und Geftalt wie Zwetſchen, bocd mehr rundlich, 
1" geoß, mit 5—7 Furchen, roth, gelb und weiß, auch violett, 
mit dünner Haut und wenig weißen, ftarf anhaͤngendem Fleiſch, 
das ausfleht wie ein gekochter Wpfel, fchmedt füß und etwas 
berb, aber nicht unangenehm; bie rüchte reifen während des 
ganzen: Sommers, flchen auf den Märkten, werben roh gegefe 
ſen, löfchen befonders ben Durft und find eine gefunde Gpeife, 
von, ber man viel verzehren kann ohne Beſchwerde. Mit Zuder 
eiugemadht, werben fie fehr gefhägt und in Menge nach Gpa⸗ 
nien verführt. Der Stein ift bienförmig, mit 5—7 Streifen, 
und enthält einen Kern, der angenehm riecht und gut ſchmeckt, 
auch Del liefert. Waͤchsſt vorzüglid in naffen, niedern Granden 
‚am Strande, blüht fat das ganze Jahr und trägt im Zuny 
unb December. Wurzel, Rinde und Blätter find Herb, und 
werden baher gegen Durchfall, Blutflüffe und Gefchwüre ges’ 
braudt. Heißt in Brafllien Guajera, in ben ehemaligen fpa- 
niſchen Beſitzungen Icaco, in ben franzöflfchen Prunier icaque, 
Prune coton, Prune des Anses, in Weſtin dien Coceo-plum-tree, in 
Carolina Cacao-plum-tree, Marcgrave %. 77. P. Browne, 
Jamaica 4.17. 1.5. Catenby, Carolina I. t, 25. (Selig 
manıs Vögel L Taf. 50.) Plumier, Am, t, 188, Jac- 


— 
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guin, Am. t, Oi. Baniarık 2 438, Tussae, Antillen IV, 
tab. 31.  ZYearo- Pflaume, 
B. Ampgbaleen: Biathen regelmaͤtig, Griffel am 

Eur; Samen verkehrt. Amygbaleen. | 
Setrqucher und Bäume in der ganzen Welt, wild wnd:an« 
gepflanzt ale Obftbäume, mit dünnen, oft gezaͤhnten Wechſel⸗ 
. blättern und breüflgen Gtielen; Blüthen meiſtens in Gträußern, 

trauben⸗ und boldenartig, felten einzeln, mit fünffpaltigem, 
‚abfäligem Kelch, fo viel Blumenblättern und vier bis ſechsmal 
fo viel Staubfäden, ;felten mehr, innmenbig am Rande; “eine 
Bänfteispflaume, meiſtens mit einer dicken, ſaftreichen uud 
ſchmackhaften Leifel; die Nuß ſteinhart und zweyklappig, 
mit 2 Samen auf einem Stiel vom Boden aufſteigend und 
daun Aberhaͤngend, reif meiſtens nur einer, klein und ſel⸗ 
sen eßbar, mit Ausnahme von einigen wenigen; ſind Abrigens 
ſehr blreich. Ste zeichnen ſich aus durch Wlaufäure in Blättern 
und Fruchten, welche mehrere enthalten, und woburch fie ſich 
von allen andern Pflanzen unterſcheiden. 

Aus den Fruüchten der meiften gewinnt man einen fehr gu⸗ 
ten Brauntwein. Es iſt unfer Steinobſt. 

u 71.8 Die Apfel⸗Zweiſchen oder das Stein o b eſt 
Erunus). 

Kelch unten, faufſpaltig ‚wis rundlichen Blumenblaͤttern 
und drey⸗ bis ſechsmal ſo viel Staubfäden; Pflaume mit einem 
wweyklappigen, hulſenartigen Stein, Mweyſamis reif meiſt ein⸗ 
ſamig. 

Das Steinobſt zerfaͤllt in / ð Hauptgattungen. 

a. Kirſchen. 
b. Pflaumen. | 
e. Möllen oder Wpticofen. 
d. Mandeln. | 
©. Pfirſtche. 
grucht glatt, Stein eben und rundlich. 

2. Hauptgattung. Kirſchen Coeruſux). 

Eelch krugformig, nit 5X 4 5 X Staubfwen; 
Frucht rundlich und glatt, vhne Duft, Stein rundlich und eben, 
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Bteäucher: und Bäume In waͤrmern Wegenben, melſtens tn 
ber Bereite vom Mittelmeer as‘ bis zur Oſtſee burch alle :brty 
 MWeltthelle; Blathen geſtielt, meiſt dolden⸗ ober ſtraußartig aus 
Krnoſpen, Fraute (AG und fanen, waſtens ehbar. Eie theilen 
ſich in Straußkirſchen, fanre und füße. 
) Sraußkirſchen: wenden | in Emaußern an ben 
Bweigen. -Padus. 
») Dt gorseen- Rirfape (Pr. Iamroesralas). | 
Blätter immergrün, oval lanzerfürmig unb:entfernt gezaͤhnt, 
unten as ber Mittelrippe mit a — 4 Drufenz Blüthen weiß in 
aufverhten Trauben, karzer als das Blatt; Fruchte oval und 
fpitzig. Kleinaſien, kam vom Trapezuat nad) Couſtantinopel 
und von La and ⸗ Cluſius :1574 nah Wien; waͤchst jeht 
häufig am Mittelmeer in Luſtgaͤrten, bey uns in Gewaͤchſshäͤu⸗ 
feen; ein großer Strauch Aber mannshoch ober ein Baͤumchen 
20’ hoch, mit frhöner Krone and dunkelgrauen Atſten; Blaͤtter 
zweyreihtg, karzgoſtielt, harſch und glaͤnzend wie Lorbeerblaͤtter, 
6" bang, 2/6 breit; ſchmecken Gitter und enthalten viel 
Blut⸗ ‚ober Blaufäuze, welche ſich beym gemeinen Kirſchbaum 
und bey den Mandeln nur im Kern findet. Man ſoll daher 
Kopfweh bekommen, wenn man ſich lang 'babey aufhält. Blu⸗ 
menblätter Heiner nis bey ben andern, verkehrt⸗oval und wohl⸗ 
riechend; Fruchte wie Kirſchen, aber oval, mager, ſchwarz und 
fußlich, nicht ‚giftig. Aus ben Blaͤttern beftiiiert man bas 
- Kiefytorbestwaffer (Aqua :Iameeerasi), weiches feine Kräfte von 
Der mit ätherifchem Del - verbundenen Blauſaure erhaͤlt, und 
Taumel, Zudlungen, Lähmung :uub Jod verurſacht, aber auch 
ein kraͤftiges Heilmittel iſt gegen Merneuäbel, Krämpfe, Stockun⸗ 


gen der Leber rund Draſenverhärturg. Die seine Blauflnre 


eingenommen oder eingeathmet toͤdet augenblidiih, Es iſt ſehr 
merfwürbig, daß in biefen Pflanzen eine Gänse enthalten iſt, 
welche eigentlidy sine thieriſche Säure iſt und ſich vorzuglich im 
Blunt entwickelt. Diefes ſcheint auch ein Grund für bie höhere 
Stellung dieſer Pflanzen zu ſeyn. Man wuürzt übrigens in den 
waärmern Bäntern mit deu Blättern ſaſt täglih Milchſpeiſen, 
Brüäen, Sreme u.:bgl,, welche davdn den Seſchmack von bitteru 





Was 


Mandeln erhalten: Clunins; Hist. T. t. 4 Camerarius, 
Hort. tab. 23: Blackwell Taf. 512%. Buhamel X. 133: 
Plenk T. 383. Hapne IV. T. 41. Düffeld. VI. T 33, 
- Wagner I. T. 204. Lauroceraso ; Laurier cerife. ' 

2) Die Trauben⸗Kirſche (Pr. padus). 

‚Blätter abfällig, oval lanzetfürmig und gezähnt, mit zwey 
Drüfen an ben Gtielenz Bläthen weiß, an hängenden Trauben; 
Früchte runbli und ſchwarz. Hin und wieder in Heden, be 
fonders gern an Ufern; ein Straub 2—3 Mann hoch, bie 
weilen ein Baum 30° hoch, mit brauner Rinde und weißlichen 


oder gelben Warzen; Blätter 8" lang, 3" breit, bie" unter 
Feiner; Blüthen In fhönen, weißen Trauben, 4—5' lang und 


wohlriegend ‚ mit 30 Staubfäden, in ber Außern Reihe 20, in 
der Innern 10, vor jedem Blumenblatt nur einer, vor jebem 


Keldylappen 5, 3 weiter nad außen, @ weiter nach innen. 


Früuchte wie Erbfen, ſchmecken füplich, fauer und Herb, und ſind 
nicht eßbar, werben aber gegen die Ruhr, und im Norben zu 
Brauntwein benubt. Rinde und WBlätter riechen nach bittere: 
Mandeln, ſchmecken herb und bitter, enthalten einen fcyarfen 


Stoff, Harz, Gerbſtoff und Blaufäure, und werben ale ſchweiß⸗ 


und harutreibendes Mittel bey verfchiedenen Krankheiten, bie 


erſtere ftatt China, befonders gegen anfleddende Krankheiten, die 


Iegtern als Thee bey Lungenfucht angewendet. Die Bläthen 


foßen Mäufe und Wanzen vertreiben. Das leichte Holz zn. 


Slintenfhäften, Die Zweige zu Geißelſtöcken und Tabacksröhren. 


. Iſt übrigens ein ſchöner Zierſtrauch in Luftwälbern T aber⸗ 


nämont. Taf. 1401. Fl. dan. tab: 305. Plenf Taf. 381. 


Kerne W. 31. Guimpel %.59. Hapne IV. T. ao. 


Düffeld;: XII. T. 6. Pado; Merifier' & grappes, Faux bois de 
St. Lucie, Putiet; Whlficfehe, Eipel, Eiſenbeeren , Kintſchel- 
beeren Scherkenholz. 
8) Die Dolden⸗Kirſſcche (Pr. mahaleb). 

| Blätter abfälig, rundlich⸗ oval unb etwas herzfärmig, 

ſtumpf und dräfig gezähnt; Bläthen weiß in aufrechten After⸗ 
bolden, Früchte rundlich⸗ oval uud ſchwarz. In Birgwälbern, 
beſonders am Mittelmeer auf Felſen, bey uns in Luſtwaͤldern; 


ein mannähoher Strauch, angepflangt, auch 2-3 Mann hach 
und baumartig, in ber Tracht wie ein Pappelbaum, mit röth« 
licher Rinde, die Blaufäure enthält und daher nady- bitten 
Mandeln riet; das Holz röthlich und wohlriechend, wirb da⸗ 
her zu Meſſerheften und Drechslerarbeiten gebraucht, bie vielen 
graden Zweige zu Pfeifenröhren, welche man tärkiſche nenntz 
die Blaͤtter zu Thee, find auch ein Lieblingsfutter für Ziegen 
und Schafe; bie Stiele ohne Drüfenz die Straͤußer 2' lang, 
mit faum einem Dugend Blüthen, welche wie bittere Mandel 
‚ riechen; bie Früchte wie Exrbfen, ſchmecken bitter und unanges 
nehm, werben aber von Droſſeln und. Kernbeißern gefreſſen, 
färben purpurroth, und man glanbt daher, daß biefer Strauch 
bas Vaccinium ber Alten fey, womit man bie Kleiber ber 
Selaven purpurroth färbte. Das -wohlriechende Hol; gab man 
als fchweißtreibendes Mittel gegen die Hundswuth, unb bie 
baher St, Eugienholz. Weit diefem Sttauch oder Baum fann 
man bie dürrften Berge bepflanzen und nutzbar machen, auch 
andere Kirfchen barauf pfropfen. Das Wort Mahaleb ftammt 
von den arabifchen Werzten, welche den Samen als ein Mittel 
gegen den Gtein braudten. Watthiolus Taf. 173, Tas 
bernm. % 1402, Bladwell T. 449. Jacgquin, Austr, 
t. 327. Plenk T. 362. Guimpel T. 60. Malebo, Ciliegio 
canino; Bois de St. Lacie, Guenot, Malagus; Gteinweicjfel, 
St. Gregoriusholz, St. Lucienholz, von einem Dorf im Waggan. 
b. Sauerfirfhen. 

Blüthen in Lurzgeftielten Dolden aus Ruofpen, Frachte 
| ſauer. Cerafus, 

4) Die Weichfe! (Pr. acida). 

Aeſte ruthenförmig und haͤngend; Blätter oval (angetförs 
mig, glatt und bräfig gezähnt, Blartitiel ohne Drüſen; Dolden 
einzeln mit einigen Fleinen Blättern; Frucht roth und faner. 
Saure Kirſchen. Prunus cersfus. 

Urfprünglid am ſchwarzen Meer bey Cerafunt, woher Eis 
cullus nach der Beſiegung bes Mitthridates den Baum nad 
Italien gebracht hat, 680 nach Erbauung Rems; von ba kam 
er bald nad Gallien und Brittannien und wird jebt überaif in. 

Diens allg. Natarg. UL Bett U. J. 129 — 
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gemäßigten Ländern gezogen; in heißen gebeiht er nicht. Be 
Baum bleibt immer Meiner als der füße, gewöhnlich nur 28 
hoc, ‚mit dannen und herabhängenden Aeſten, fo daß man fi 
leicht erreichen kann; Blätter Kleiner unb weniger gezähntz; Dol— 
ben faft flieflos, Die innern Knoſpenſchuppen blattartigz Kirſch 
md und niedergebrüädt, ſchwaͤrzlich und :roth, ſchmeckt meh 
und meniger fauer, iſt ein großes Labfal bey großer Hitze, um 
bat vor den ſchwarzen das Nngenehme, daß fie nie Maba 
enthält; fie weift auch fyäter, erft um den Auguſt. Matt hit 
Ius T. 293. Bladwell T. 449 Duhamel IE T. 4 
Plent T. 378. Lamarck T. 432. F. 3. Hayne IV. Ti. 
Guimpel T. o2. Duſſeld. V. T. 9. XVII X. 56. Way 
ner MH. T. 198. Ueberhaupt Abbildungen von den Stein uf 
Kernfrücten findet man bey: Duhamel, Arbres fruitien; 
J. Mayer, Pomona franeoniea, 1776; Kraft, Pomona »# 
atrlaea, 1791; Sicklers beutfcher Obſtgaͤrtner und Gartenmir 
gazin, 37045 Kerners Deonomifche Pflanzen. Beſchreibunge 
und Wlaffiflenttonen in den Werken: von Munchhauſen, 
Henne, Röffig, Hirfhfeld, Manger, Diet, Eprif, 
Sickler, Carlowitz, Liegel, Rafhig, 6. Mapetı 
Hinkert, DTruchſeß, Büttner im beutfchen Obſtgaͤrtner 
VII X., Schabler und Dierbach. J 

Es gibt eine Menge Abarten, welche man auf verſchiedere 
Weite zu elaſſificieren geſucht hat, aber leider ohne alles Pri 
cip, ohne welches alle Kenntniß nur ein mechaniſches Gedaͤcht⸗ 
nißwerk it. Mir fcheint es, die Abarten gehen nach bemfelber 
Geſetze, wie die Geſchlechter ſelbſt, nehmlich, fie wiederholen die 
feühern unb ſuchen die fpätern einzuholen. De num unſere 
Steinfrächte in 5 Hauptgattungen zerfallen, fo habe ich gedacht 
bie Arten oder Abarten würden ſich von einander unterſcheibden, 
indem ffe ſich in ihres Entwickelung bald biefer, bald jene 
Gattung näherten, und ich habe deßhalb In meinem Lehrbuch 
ber Naturgeſchichte folgende Eintheilung verſucht. Die rihtif 
Einordnung muß man von ber Sufunft erwarten. Vgl. weit 
Lehrb. der N.⸗G. IL e. 204. und Dierbachs deon. Bot. L 
S. 101. 


4 


5 
a. Shwarze Weichſeln. 


| Frucht dunkelroth, der Saft färbt. Grotte. 


> 


a.) Reine Weihfelm' O. cerafarise, 
Saure Weichſeln (C, austera). 
Zweige Hängend,. Blätter Mein, Frucht fehr fauer. 
Pelzweichfel, Schwarze Mapfirfche, pfälzer, Doppelte Weichfel, 
oftheimer, Nonnen» Kirfche, Forellen⸗K., Leopokds⸗K., Loth« - 
K., Herzweichſel; Griotte de Chaux, & Ratafis, d’Allehiagne, 
Natte, . 
Aus biefen Kirfchen macht man ben Weichfelwein, und um 
Benedig , befonders aber zu Zara in Dalmatien, die Hataka,; 
eine: Art Branntwein. 
b.) Pflaumen-Weihfeln (C. prunariae). 
Süße Weidfeln. 
. Zweige ziemlich aufrecht, Blätter groß, Frucht füptic-fawer, 
Herzogskirſche, rothe Maykirſche (Griotte), Pom. franc. 


I. tab. 28., ungariſche (Gr. royale), engliſche Muscate Kirſche 


(Pom. frane. II. t. 29, 30.), füße Velzweichfel (Pom. france IL. 
tab. 26.). 


b, Rothe Weichſeln. | 
Frucht hellroth, der Saft färbt nicht. Gobets. 
0.) Möllen-Weichfeln (O. armeniacariae). 
Die Amarelien (C. aproniane), 
Zweige hängend, Blätter Mein, Frucht ſauer, Haut due⸗ 
kelroth. 
Frahe (royal paive (Pom. frane. I. t. 18.) und fpäte- 
Amarelien, rothe Sodkirſche; Allerheiligenkirſche. 
di) Mandel⸗Weichſeln (C. amyadalarie). 
StlasFirfihen (O. janiana, Gobets), 
Zweige grad, Blätter groß, Frucht ſußlich ſauer, etwas 
wäfferig, Haut gelbroth, Stiel Eurz. 
Kleine, gemeine, große Glagkirfhe oder Ammer, Mont- 
morency (Pom. franc, 1. t. 19.), Gros-Gobet. 
Hieher gehören‘ auch bie kleinen mit gefüllter Bluthe 
(% fear double) and" bir Trauben⸗Amarellen (ü' bouyusl): 
Ä 139 °® 
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e.) Pfirſich⸗Weichſeln (C. perficariae). 
Ammern, Glaskirfchen (Guindoux). 
Wie vorige, aber die Frucht faft ſag, bie Haut roth m) 
der Stiel lang. 


Oranienkirſche ( Cerife de Holland) ' Belle ’ de  Cholly,: 
Bernſieinkirſche. 


e. Sußkirſchen. 
Bluͤthen in’ ſtieloſen Dolden aus Kuofpen, Früchte fl 
Lutatia, 
u 5) Die füße Rirfäe oder Zwieſel C. duleis, avium, 


 Latatia Plinii). 


Aeſte aufrecht und abſtehend, Blätter oval Lanzetfürni, 
drüſig gezähnt, unten flaumig; Blattftiel ein« bis zwepbräf, 
Dolden ohne Blätter, Fruͤchte füß. In Wäldern, Hecken mi 
Zäunen; ein anfehnlicher Baum, 20—40 hoch, mit graulice, 
glatter Rinde und büfcheligen Blättern; Blüthen ſchueeweih, 
kommen mit ben Blättern zu 2—5 aus jeder Kuofpe, mit 
braunen, drepfpaltigen Schuppen umgeben, Stiel 14/,% Tangı 
Früchte wie Erbfen und ſchwarz, werben aber Durch Anbau und 


. Impfung viel größer und manchfaltig in Farbe, Geſtalt um 


Geſchmack. Ale fügen Kirfchen ftammen davon ab. Bas det 
Rirfchwaffer wird im füdlichen Deutfchland und in der Schweij, 
vorzüglich aus Diefen Fleinen, ſchwarzen und magern, fogenank 
ten Wald» oder Bogelfirfhen gemacht. Seinen eigenthämlicen 
Geruch bekommt es von der Blaufäure, welche in geringe 
Menge darinn enthalten iſt. Aus der Rinde ſchwitzt ein braw 


‚ned Gummi, welches unter dem Namen Kirſchharz befannt ih 
aber kaum gebraucht wird. Bladwell Taf. 425. Fi. da 


t. 1647. Plent X. 877. Lamarck T. 432. 2.2. Kern 
ner T. 30. Guimpel T. 63, Düffeld. XVIII. Taf. 4 & 
Merilier; ; Ciregiolo, Maronelle. . 


Man kann die vielen Abarten viettißt unter folge 
Rubriken bringen. 


a. Schwarzfirfhen (u nigra). 
Frucht ſchwarz, der Gaft färbt. Merises, 


— — — — — 
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a.) Reine Zwiefeln L. cerasarine), ' 
| Schwarze Herztirſchen (Guignes wir) Fleiſch 
weich. 
Schwarze Vogelkirſche GSickiers Obſtgartner x Taf. 4. 
Pomona franconica II. t. 7.). 
Maulbeerfirfche, 
Mapfirfche (Guigne hätive) (Sickler xxu. T. 14. 15 J, 
Schwarze Herzkirfhe (Pom. franc, VII, t. B. 9.), 
Kron⸗Herzkirſche (Caron), 
b.) Pflaumen:Zwiefeln (L. prunariae). 
Schwarze Knorpelfirfhen (L. duracina aigra, ı ac- 
tiana, Bigarreaux noirs): Bleifh hart. 
Späte Mapyfirfche, 
Muscatellerkirſche, 
Herzkirſche, 
Lederkirſche (Pom. france. II. t. 12.), 
"alle ſchwarzen Knorpelkirſchen. 


b. Weißkirſchen. 
Frucht blaßroth, der Saft färbt nicht. 
ce) Möllen-Zwiefeln (L. armeniacariae). 
7 Gelbe Herzlirfhen, Wachskirſchen, R otbe ' 
baden (L. alba duleis, Cer. juliana; Heaumes) : Frucht gelb- 
und weiß, Zleifch weich. 
| Gelbe Herzkirſche (Pom. franc. IL t. 15.), 
Goldkirſche (Guigne jaune) (Pom. franc. II. t. 11.), 
goldgelbe Herzkirſche, 
weiße Herzkirſche (Pom. frane. U. t. 10.). 


d.) Mandel-Zwiefeln (L. amygdalariae). 
Weiße Herzfirfhen, Moltenfirfchen (L, hbiga- 
rella, Guigues) : Frucht weiß und roth, Fleiſch weiß. 
Rothe Vogelkirſche, 
Amarantkirſche, 
Perikirſche, 
Prinzeſſinnkirſche. 
Bier auf ein Pfund. y 


e.) Pfirſich⸗Zwieſeln (L. perficariae). 
- Weiße Kuorpelfirfhen, Marmorfirfchen (L 
duracina alba, Bigarreaux) : Frucht faſt ganz roth, Fleiſch har!. 
Weiße Knorpelkirſche (Marbree) (Pom. franc, II. t. 13.), 
rothe Knorpelkirſche (Belle de Rocmont) (Pom, frane. l 
t. 16., Sickler XV. T. 8. XV. ®. m, 
Lauermannsfiriche. ur 


2. Hauptg. Pflaumen (Prunus). 

Blätter in der Knofpe eingerofft, Blüthen einzeln un 
kurz geftielt, Staubfäden 5 mal 4; Pflaume mit Duft bebeit; 
Stein zufammengedrüdt, an beiden Enden fpisig, glatt, a 
den Nähten fchwach gefurcht. 

1) Der Schlehdorn (P. [pinofa). 

Zweige dornig, Blätter elliptifch und "doppelt gezahut 
Blüthen weiß, einzeln und paarig, Kelchlappen ſtumpf, Pflow 
‚men klein, rund und ſchwarzblau. Ueberall an Zaͤunen, ei 
Strauch, 1—2% Mann hoch, mit ſchwarzer Rinde und fperrige 
Zweigen voll Dornen; Blätter verfchieden, 1° lang, */a'' breit 
ohne Drüfen; Blüchen im Frühjahr unter den’ erften, wohlrie 
hend, und fo zahlreih, daß der gauze Strauch mit, Schu 
bedeckt zu feyn fcheint, 3 Staubfären vor jedem Blumeıfblat 
und einer. dazwiſchen; bisweilen gefünt, Kelch zehntheillt 
Blume‘ zehn⸗ bis zwanzigblätterig; Früchte Pleiner ale bie am 
deren, Faum wie Kirfche und herb, werden erit im Winter rei 
und find dann eßbar, fehmeden aber immerhin fchlecht; werdet 
bisweilen zu Wein benust, unreif zum Schwarsfärben. Mat 
macht daraus ein Ertract (Suecus Acaclae noftratis) gege 
Durchfall und Blutfluß. Die Rinde zum Rothfärben, ſchmeit 
bitter, gegen Wechfelfieber ; die mohlriechenden und etwas herbt 

Blüthen als biutreinigendbes Mittel unter der Form von The: 
find aud ein gutes Bienenfutter. Der Straub ift gut ii 
Zäunen, das harte Holz für Drechsler. Matthiolus T. 366 
Tabernm. T. 1405. Blackwell X. 494. FI. dan. t. 9% 
Plenk Taf. 330. Schkuhr Taf. 182. Sturm H. L 
Guimpel T. 66. Hayne IV. 5, 44. Düffeld, IV, & 1 


{ 


Wagner I, Taf. 76. Prunier. fauväge; Fans, Progadi; 

Schwarzdorn; die Früchte Schlehen. 

2) -Die Haberſchlehe (Pr. infikin). — " , 

Aeſte dornig, Blätter breit lanzetförmig, faſt boppelt ges 
Zzähnt und flaumig, Blüthenftiele meiſt paarig und behaart; 
Früchte rundlih, ſchwarzblau und überhängend. Güdenropn 
und HOrient wild, bey uns hin und wieder in Bärten, viel 
höher als der Sclehborn und baumartig mit wenig Doruen 
und mehr ‘grau als braun, Blätter viel breiter, Blumen und 
Früuͤchte viel größer ‚ die lehtern zwey» bis dreymal, mit mehr 
Bleib, ſchon reif im Auguſt, zivar auch herb, werben aber, 
einige Tage getrocknet, ſuͤß und ſchmackhaft. Im Ofen gedorrt, 
pflegt man fie als Gemäfe zu kochen. Kerner Taſ. 833. 
Buimpel T. 65. SKriechen. : 

Von biefem Baum ſtammen wahrſcheinlich unfere zahmen 
Dflaumen und Zwetfchen ab, welche als befondere Gattung auf⸗ 
geführt werden unter dem Namen: | 

3) Der Pflaumenbaum. (Pr. domeftica). 

Aeſte meiſt dornlos, Blaͤtter oval lanzetförmig, gezaͤhnt, 
unten behaart, Blüthenitiele meiſt paarig und nackt; Früchte 
rund oder länglih und fh. Der Pflaumen: oder. Zwetſchen⸗ 
‚Baum ſtammt aus dem Orient und kam erit zu Catos Zeiten 
nach Stalien, verbreitete ſich aber bald über ganz "Europa und 
ift gegenwaͤrtig einer der gemeinſten Obſtbäume, der am weite⸗ 
ſten nach Norden hinaufgeht. Es gibt eine Menge Spielarten, 
die ſich bald mehr, bald weniger nach den andern Gattungen 
dieſes Geſchlechtes hinneigen. Dieſe ſind kirſchenartig, jene 
mandel⸗, pfirſichartig u.f.w. Vgl. mein Lehrbuch der Rat.Geſch. 
1. ©. 906. und Dierbachs deon. Bot. I. S. 177. 


a. Frucht rund. 
a.) Kirfhenpflaumen (Pr. ——9 
Myrobalanen (Pr. ceraſifera, myeobalanus). 
Wie große Kirſche, purpurroth, ſaftig und ſuß. Stammt 
aus Rorbamerica,; wird hin und wieder bey und gezogen, hat 
einzelne dicht beyſammenſtehende und langgeflielte Blathen; 


" Schon im Juny. — Mirabellen: Faſt wie Nuß, oben und unten 


‚nicht befonders, werden auch nicht häufig gezogen. Der Baum 
ſcheint im Gaucafus und in. der firgififhen Steppe wild vorzu⸗ 


> 


Brücte. fab und nicht gefchägt; (Pomona franconica J tab. 11 
ſig. 18.) Cerifette; Marunken. 
b.) Reine Pflaumen (Pr. prunariao). 
Die gemeine Pflaume (Pr. fativa). | 
Wie Hafelnuß und geößer, blau oder vipkett, ſchmecken 


fommen. In Frankreich wird er forgfältiger gepflegt und bringt 
daher größere Früchte, welche bafeldit Damas heißen, größer 
als eine Nuß, rund und flach niedergedrädt, violett, werben 
daſelbſt getrodyget und verfandt. Prune de vacance; Monfieur 
hatif. (Pomona franconica L. t. 13. f. 22. t. 18. f. 26.) 
e) Möllen-Pflaumen (Br. armeniscariae), 

Die Epillinge: 

gelb, roth oder grün — gemeine Spillinge (Abrieote : 
hätive). 

Wie Riefche, gelb, Fleiſch faftig, hängt am Stein, reift 


eingebrüdt, gelb, Fleiſch mehlig und füß, vom Gtein ges 
löst; wird häufig gebörrt. Kommen aus Franfreih unter bem 
Namen Prunelien. (P. franeonica I. t. 4. 13. f. 21.) Große 
Mirabelien (Drap d’or) — Apricofen:Pflaume (Pr. alinina, mali- 
formia) (Por. franc. I. t. 8.). 

Grüne: Frauen» Pflaumen (Reine-Clauder), 
Größer ald Nuß, grün, oft roth gefledt, fehr faftig und 
ſchmackhaft (P. franc. I. t. 78. £. 11.). 

b. Frucht länglidy 
.d) Mandel» Pflaumen (Pr. amygdalariae). 

Zwetſchen (Pr. damafcena). 

Blau oder violett.- Pr. juliana; hungariea, brannenlia [. 
moravica, auguſtana; Prunidactyla. . 

Die gemeine Zwetiſche wird in Deutfchland am meiſten Alte 
gepflanzt, und geht am böchften in den Norden hinaufz fie wird 
ſowohl roh, ale geböret oder gewelkt gegefien, und im lebten 
Suftande vorzüglih aus Norbdeutfchland in ganzen . Schiffe 
ladungen nad Rußland und. Schweden verfandt. Im fühlichen 
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Deutſchland brennt man davon das Swetfchenwaffer, welches 
nach dem SKirfchwafler das zwepte im Rang iſt unter den 
geiftigen Setränfen. Aus ber Rinde alter Bäume ſchwitzt ein 
Gummi, welches Zwetſchenharz heißt, aber kaum gebraucht wird, 
weil e8. fidy nicht ganz auflöst. Der Zwerfchenbaum ſoll bey und 
erft vor 300° Jahren befannt geworden feyn. Durch eine Art 
Krankheit kehrt die Frucht in ihren urfpränglicdhen Zuſtand zus 
rück, und verwandelt fidy in eine Sülfe, Blackwell T. 308. 
Bien! T. 270. Pom. frame. I. tab. 11. fig. 17. Hayne IV. 
T. 43. Suimpel T. 64. Däffeld. V. 8. 10. | 

St: Julien wädst im fählichen Frankreich, und iſt kleiner 
als bie Zwetfche; fie kommt, nad ausgenommenem Gtein, in 
den Handel, auch unter dem Namen Prunellen. 

e.) Pfirfih- Pflaumen (Pr. persicariae). 
Cyer-Pflaumen 

Selb und roth, meift fehr groß, wie Eyer, ſafereich unb 
fü — Marunken (P. franc. I t. 6.), Vockertſen, St. Garpa- 
rinenpflaumen. 

Bricette, Brignole, Perdrigon, werben in fablichen einberi 
getrocknet und verſandt. 

Perdrigon liefert bie Prunellen aus .der Provence, Pom. 
francon, 1. t. 16. f. 27. 

Dame Aubert (Sidler XI Fig. 3. XIL Taf. 9.) ift die 
größte oder eigentliche Eyerpflaume, ganz gelb, mit eingebräd. 
tem Nabel, Pruna hispanica s. Perdigona, Ceriola gelatenaia 
#. Pruneoli perani, Pruna de Brignioles. 

3. Hauptg. Die Möllen oder Apricofen (Armeniaca). 

Staubfäden 25, Frucht wollig, Nuß eben und zuſammen⸗ 
gedrädt, ein Ende flumpf, das andere fpigig, beide Mähte ges 
furcht. Die Bluthen kommen vor ben Blättern aus Knpfpen, 
meift einzeln und ziemlich ſtiellos; Die jungen Blätter eingeroft. 
Stammen aus dem Orient. 

1) Die Apricdfe (Pr. armeniaca). 

Blätter ſpitzoval und herzförmig, glatt und doppelt ges 
zaͤhnt, Gtiele mit Drdfen; Blüthen melit einzeln, ſtiellos und 
weiß: Stammt aus Urmenien, nud fod zu Wleranters ug 


h 
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Großen Zeiten wach Europa gelommen feyn, jet aberall «u 
Mittelmeer augepflanzt, auch hin und wieder bey uns in Sir 
venz ein Baum vom mittlever Oroͤße, 15-20: hoch, ziemliq 
‚wie PWirfihbaum‘, Dem er auch In ben Blättern. und bem Ba 
der Bluthen, befonbers der größeren Zahl ber Gtaubfähn, 
gleicht; Blätter 3° lang, fa 2 Hreis, Stiel gegen 2 lang, 
mit 2— Druͤſen; Blumen zahlreich an der Seite der jüngen 
Aeſte, rundlich⸗ vral, weiß oder blaßroth; Kelch purpueroch un 
amgeſchlagen. Die Früchte faſt mie Pfiefihe, ruudlich, ach, 
anf einer Seite roth3 das Fleiſch trocken und gelb; Gtein od 
und Wafammengebrädtz; werben häufig gegeffen, find jebod nit 
fo faftig web lühlend, wie - die Pfirfihe. Kern Fleiner all 
Mandel, liefert ein aͤhrliches Del; es gibt bittere und füh. 
Das Dcl, welches man bey Brianzon auspreft, heißt Haile de 
Marmotte (Pr. brigantiaca),, Matthiolus X. 243. Taber⸗ 
adm. Taf. 140%. Bladweil T. 281. Knorr ll 8 A: 
Bien! T. 354. Lamard T. 431. Noisette, Jardin fie: 
tier tab. 1. 2. Albieoceo, Albicocca ; Abricotier, Abricot. = 
Bey der folgenden Eintheilung vergl. mein Lehtbuch ‚ber Matun 
geſch. II. S. 907., und Dierbachs dcon. Bot. H.. ©. 16. 

8 Frucht. Flein, rund und gelb, wenig fehmadhäft. 

a) Kirfhen-Mdllen (A. cerasariae). 

Möllen, Marillen, wilde Apricofen. 
Klein, nicht größer als eine Kirfhe, rundlich und geld, 

Geſchmack zadßig, die Kerne bitter. Heißt in Aegypten Mif 
mifl, wird: getrodnet, als Semüfe gekocht und felbft an ba 
Taßel der Reichen hochgefchäht. Sibiriſche Apricofe, kleine Grüß 
prieafe oder Muscateller⸗Apricoſe (P. frane. I, tab, 9. Ker: 
were ron. DR. T. 501.) portugieflfehe oder algierifche Mpri 
eefe (P. franc. I. t. 9. f..2.)5 Alberge⸗A. (P. frane. 1. t. 8. 
f: 18); Pfirſich⸗A. (P. fraue. J. t. 2. 1. 2.) 

b.) Pflaumen⸗M. (A. prunarias). 

Kothe Möllen. 
mäßig groß, rundlich und rothlich; Geſchmack mäßig, Ga⸗ 

men ih. — Schwarze oder alexandriniſche Apricoſe, vielettt 
Apricoſe . franc. L. t. 5. £ 8.), hollaͤndiſche CP. franc. I. t. 3.) 


u 


Apricoſe aus Augumois (P. frane. 1 t. 36 4), Proventer⸗ . 
(P. franc. Let. 8. 1. 7.). 
b. Frucht groß, laͤnglich, gelb und roth, und ſchmack⸗ 
j haft. 
e) Reine MBobllen (A. sumeniacgriad). 
Gemeine Apricofe. 

Groß, rundlich, gelb und fchmadhaft, Kern bitter (P. frane. 

I. t. 3. f. 3. Kerner T. 508.); gefchädte A. (A. panach6). | 
A) Mandel⸗M. (A. amygdaleriae). | 
Manbel-Apricnfen.: 

Groß, zufammengebrüdt, gelb und vorh, umd —ERE 
Kern ſüß und eßbar. — Mandel⸗Apricoſe, Orangen-Apricoſe, 
Ananas⸗Aprieoſe. 

e.) Pfirſich⸗M. (A. persicaziae), 
Pfirfih-Apricofen. 

Groß, rundlich, gelb und roth, ſehr kömadhaft, Keen a 
und eßbar. — Pfirſich⸗ Apricoſe (Abricot p6che), auch Nanziger 
oder Brüffeler U, ‘(P. frame. I, t. 7.), der Stein faͤllt vom felbſt 
ass einander; ungariſche; große Früh. 

4. Hauptg. Der Man delbaum (Amygdalus). 

Kelch fünftheilig und gefärbt, mit 5 Blumenblaͤttern, 28 
und mehe Staubfäden; Pflaume troden, faferig and weilig, 
Muß dünn, zwepflappig, grubig und einſamig. Straͤucher und 
Bäume am Mittelmeer und im Orient, die jungen WBlätter zu⸗ 
fammengefchlagen ; Blüthen einzeln oder paarig, faft Fiefiog, 
Sommen vor ben Blättern aus fchuppigen Kuofpen. Die Fruchte 
- find im Ganzen Hein, kaum 1% fang, ſtark zufammengebrädt, 
grün und faft zottig; bie lederige Lelfel. zerreißt unregelmäßig; 
und Die Nußſchale ift meiltens durchlochert; man kaun fie ge 
wvöhnlich ‚mit der Hand zerbrüden. — Zur folgenden @inthets 
lung meiu Lehrb. d. Naturg. IL ©, voo. und Dierbage 
Sesn. Bot. IL ©. 159. - 

a. Leifel ganz trocken. 

1) Die gwerg- Mandel (A. nana), 

. Blätter oval, unten ſchmaͤler, einfach endat, Blumen 
roth und einzeln. Im füblihen Sibirien und nordlich am ſchwar⸗ 
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zen Meer, bey uns in Gärten als ein’ 8—4 hoher Zierftraud, 
mit fhönen rothen Blumen und rothen Staubfäben, fchon in 
März; die Kerne bitter, Fönnen die Stelle der bittern Mandeln 
vertreten. Plufenet T. 11. F. 3. Pallas, Fl. ross | 
t.6. Duhamel J. & 3 Schkuhr T. ısı. P. frac | 
t. 18. Kerners don. Pfl. T. 127. 

b. Leifel weich. 

2) Die gemeine (A. communis), 

Blätter Tänglich lanzetförmig und druͤſig gezähnt; Bläthe 
einzeln und faft ſtiellos, roſenroth, Kelch glodenförmig, Fruͤcht 
oval, zufammengebrädt und filzig.. Nordafrica und Orient, 

‚von dba ums ganze Mittelmeer; bey uns Hin und wieder ii 
Gaͤrten und Weinbergen, Als ein ziemlich Früppelhaftes Bäun 
chen, mit zahlreihen, braunen Achten und Zweigen; "Blätter 
über 3° lang, 1” breit, Stiel Y," mit Drüfen. Die fehönge 
färdten, 'rofenrothen und meiſt fehr dicht ſtehenden Blumen find 
unter den erflem, welde im Fruͤhjahr erſcheinen , und nehme 
ſich ſehr ſchön aus, meiſtens mit 30 Staubfäden. Die Kern 
mehlig und- eßbar. Es gibt 2 Hauptarten: füße und bitten: 
Jene werben häufig in ber Küche gebrandt und zu Mandeb 
mil. Die bittern- enthalten Blau⸗ oder Blutfäure, mit einem 
flädytigen Del verbunden, und find baher Fleinen Thieren, be 
fonderd denen, welde blind zur Welt fommen, tödtlich, in 
geößerer Menge auch felsft dem Menfcen; das bavon deſtil 
lierte Waſſer wird ſtatt Kirſchlorbeer-Waſſer angewendet. Dit 
Bitterkeit ſteckt in der Haut des Samens. Dieſe Mandeln ver 
treiben auch den Rauſch. Matth. Taf. 272. Tabernäm 
Taf. 1410, Knorr LT. M. 1. Bladweli T. 105. Du 
hamel J. T. 1.2. Miller, Ic. t. 28. £1. Plent T. 3% 
Lamard Taf. 430. Fig. 3. Kerners öcon. Pfl. Taf. 417. 
Hayne IV. %. 34. Duſſeld. , T. 10. XVIII. T. 3. Bag 
nee L. 8. 1. 2. 27. 28. Noifette, Jard. fruit. t. 3. Me 
dorlo, Mandorſa. 

8» Bittere Mandeln. 

©.) Lirfh- Mandeln (A. cerafarlae). . Ä 

Bittere Stein: Manbeln (A. maczocarpa). 
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Nußſchale fo hart, daß man fie mit dem Finger nicht zer. 
drücken kann; bie Blumen kleiner und roſenroth. Gidlers 
Obftgärtner XV]. T. 19. Sicher bie Sultans⸗ und viſtacien⸗ 
Mandeln. Noifette, Jard. frut. t. 1. | 

b.) Pflaumen-Wandeln (A. pranariae). 
. Bittere Krach⸗Mandeln (A. amara), 

Die Nußſchale laͤßt fi mit den Fingern zerbrüden. Häufig 
am Mittelmeer, Diefes find die gewöhnlichen bittern Mandeln, 
welche aus Gicilien und ber Provinz zu und Fommen, und 
fleifchfreffende Thiere, auch Eichhörnchen und Hühner, töbtenz 
Dennoch werben fie in geringer Menge als eine Urt Gewürz 
an bie Speifen gethan. Durch NRöften und Kochen verlieren fie 
ihre ſchaͤdliche Eigenſchaft. 

b. Süße Mandeln. 

ce) Möllen-Mandeln (A. armeniacariae). 
Süße Stein-Manbeln (A. duls) - - 

Diefe find die gemeinen, ſchwer zerbrädharen, füßen Mau« 
dein, welche aud bey und angepflanzt werben, unb wieber im 
verſchiedene Gpielarten zerfallen, Heine von Florenz, rundliche 
aus Gicilien und Apullen (P. franc. I. tab. 4.), ſchmale und 
große (P. franc, I, tab. 2. Sickler XV. T. 235. Zenkers 
Waareakunbe T. 2%.). Gie liefern das gewöhnliche Mandelbl, 
welches häufig gebraucht wird, auch zur Mandelſeife. Sie ent⸗ 
halten zur Hälfte Del, bie bittern nur ein Biertel.. Den Rück 
ftand find die Mandelfleyen, womit man fidy waͤſcht. . 

d) Reine Mandeln (A. amygdalariae). . 

Süße Krach⸗Mandeln (A. fragilis). | 

Die Nußſchale läßt fich leicht zerdrücken. Wäachst vorzäge 
lich am Mittelmeer, bey und felten, und trägt bis gewöhnlichen - 
Krachmandeln, welche bey uns gegeffen werben. Aus ber Pro« 
vinz, dem Genuefifchen und Gicilien. Bey ben Branzofen heißen. 
fie Amandes des Dames et. Coquemolles. Es gibt wieber. 
runde, lange und große. P. france. Lt. 5. Gidlers Obſt⸗ 

gaͤrtner XVII, T. 5. 
ee) Pfirfig- Mandeln (A. peeficariae). . 


Hfirfig- Mandeln (A. perficoides; A. Döches).. , 


2002 
Blätter wie beym Yfirfichbaum, Yrüdte oval und flug 
Nußſchale gelblichſchwarz, ‚bisweilen von ziemlich viel File 
umgeben, bie Blumen meift weiß; man Hält fie für ein B 
ſtard mit dem Pfirfihbaum A. byirida, P. frame, I tab. | 
Noifette, Jardhr frait: ti 8; f. 1. u 


5 Hauptg. Die Pfirſiche (Perfica), 
Fanfundzwanzig bis breyßig Staubfaͤden, Pflaume runbli 
voll. von waͤſſerigem Gaft, meiſt, ‚wollig;, Stein länglid ru 
vol Furchen und Gruben.. Bäume in wärmern Gegenden, | 
ſonders am Mittelmeer; die jungen Blaͤtter zufammen 
fhlagen, Blüthen meiſt einzeln und Wiens, aus Knofpen ı 
den Blättern. 
| 1) Der Pfirfig-Baum (A. persiea). 

Blätter fpip-soak und ſcharf gegähnt, Dlathen fanft ro 
Feucht meiftens woiig, Urfpränglids in Perflen, von da 
alle Welt verbreitet, any bey und in Gärten und Weinberg 
haufiger als die Mandeln; ein mäßigen. Baum, 15—20, a 
wohl 304 hoch, wit unregelmäßigen, geaulichen Aeſten, die jl 
geen roth; Blätter über 4’ lang, 1; breit, gezähnt und ol 
Drüfen, riechen: und ſchmecken frifch wie. bittere Mandeln, ı 
enthalten daher Blauſaäure; trägt bie: größten Früchte bie 
ganzen: Sefchlechte; wie Pomeranze, gränlichgelb und buml 
00h, ſehr meich, ſchmackhaft und: erfriſchend, aber waͤſſe 
Wird allgemein roh. gegeſſen, führt jedoch leicht ab: Was H 
iſt hartz Blätter,. Blathen und Samen werben gebraucht. 
Abfuͤhrmittel, gegen Nierenkrankheiten und Würmer, die San 
wie: bittere Mandeln Matth. T. 241. Tabernämnn T. 14 
Btarkwell. Taf. 101. Knorr I Taf. P. ı. Du hau 
Taf. 1-16. 20—838:. Plent Taf, 386: Lamarck Taf. & 
SM Hayne IV: 2. 38. Guimpel 140 Wagneı 
 %..30, Malus persiea;. Pöcher, Pöche;. Persico, Persica:;. 

Es gibt gefühte, und außerbein eine große Dienge Sp 
arten, welche ich fo zu orbnen gefucht habe. Vergl. niein &e 
buch d. Naturg. U, © vo; und Dierbachs dcon. Bot. 
S. 15€ 
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a Härtlinge: 

Fleiſch derb, hängt veſt am Kern, 

a.) Kirſchen⸗Pfirfiche (P. corasariae). 

—Bie Kirſchen⸗Pf. (P. nuciperfica). 

Schale glatt. - Der Kirchen: Pf. (Pöche-Ceorife) wie eine 
große Pflaume, chim kirſchroth. P. frene. II. t. 18: f£. 12.; 
vielette (Brugnon vielety. P. frane; 15. t: 24. f..14 15.5: Mus- 
eatefler Särtling (Brugnon musquo). P. franc. I; t. 17.. 18‘ 
1. 10, 

b.) Pflaumen«Pf. (P. prunariae). 

Rauche Härtlinge (Pavies). 

Stein anhängend, Schale wollig. Ananas«Pfirfih, violetter 
Früh und Spät-Pf. (Violette hätivo et tardive), Magdalenen⸗Pf., 
Drüfen« Pf. (Monftrueufe). Kern er, Deson, Pfl. Taf. 409. 
‚ P. frane. IL t. 23. £, 28, - J 
b. Weidlinge: 

— Fleiſch weich, Iben: ſich leicht vom Grin. 

J e) Möllen-Pf. CP. armeniacariao). 

4 Farben⸗Pf. 

Fleiſch roth oder nach außen gelb. 

„BP P. franc, U. t. 26. £. 31. 

f Apricofen« Pf. P. tranc. H, t. 34. £. 29. 

P Safran MH. (Alberge). P. frane, IE. 8 £ 4, 

P 4) Mandel⸗Pf. (P, amygäalariee). 

j Gefurchte Pf. 

4 Gefurcht, oft mit einer Warze, Fleiſch weiß oder: gelß: 

6 Wein⸗Pf. (Vineuse, Grosse Mignonne); Kerner -T. 406; 
VPerſiſche Pf. (Persique). P. franc, II. t. M. f; 97; . 

r Warzen» Pf. (Töton de Venus). P. tranc. IE. 1.28 f. 34, 
„Montanban, 1 
e.) Reine Pf. (P. persicarise). 

' Die Purpur- Pf. 

Weiſt purpurroth, Fleiſch weiß. nn 
Die Peruvlanertum Belle era) p. france; IB, 
He 1.8, 


Maltheſer Pf. | | ee 


, 


an nmnane ie 


Weißer Magbalenen » Pf. P. france. II. t. 8. 1.5. Ken 
ner 8. 402. 

Yurpur-Pf. P. france. IL. t. 9.66, Kerner T. 101.418 

Großer Magdalenen- Pf. (Bourdine), P. france, TI. t. 18. 
. 9. Kerner ZT. 403. 404. Gidler IX. T. 14, 

Bellegarde oder Galante. P. france. II, t. II. Kerne 
T. 410, Petite Mignonne rouge; Avant- pche, P, frame. L. 
t. 7. f. 1. 2. 


Die Wunderſchöne (Belle de Vitry, Admirable),. P. frane. 


MH. t. 16. Kerner %. 408, 411. 


15. Sunft. Beeren-Hepfler — Mifpeln. 
“ Pomariae baccales, 
Meſpileen. 

Facher ſchlauchartig und einſamig. 


Faunf oder weniger, ziemlich getrennte Nußchen in fleiſchigem Kelch; 


awer aufrechte Samen, reif nur einer; 3 Keim aufrecht, 
ohne Eyweiß. 
Meiſt bornige Sträucher und Bäume mit einfaden und 
Iappigen Blättern in Fältern und gemäßigten. Ländern; Keld 


und Blume fünfzäplig, mit 5 mal 4 Staubfäden. Das Hoh 


hart, aber felten groß und grad, und daher nur zu Kleinen Din 
gen brauchbar. Sie find in mebleinifcher und beonomiſcher Hi 
fiht von Feiner befondern Wichtigkeit, indeſſen find die. Früchte 
gewöhnlich Herb und baher als zufammenziehendes Mittel gegen 
Durchfall und dergleichen anwendbar. Einige wenige fann man 
effen, gebören aber nicht zu ben Leckerbiſſen. | 

—& Meilt nur 3— 3. Schläuche, ziemlich mit einander 
verwachfen; die Blätter oft Iappig. 

a. Schlaͤuche fteinig, Achte Nuſſe. 

1. G. Die Weißdorne (Crataegus). 

Kelch krugformig und fünffpaltig, mit 5 runblichen Blu⸗ 
menblättern und 5 mal 4 Gtaubfäben; 2—3, bisweilen 5 ver 
wachfene Steine und vom fleifehigen Kelch ganz umfoloffen, 
zweyfamig, veif einfamig. 


| 
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Dornige Sträucher und Bäume mit ganzen und lappigen 
Dlättern und Blüthen in Endſträußern. Alisier. Die Früchte 
‚heigen Butten und Hagebutten. 

1) Der gemeine (Cr. oxyacantha, monogyna). 

Dornig, Blätter oval Feilförmig, glatt, dreyſpaltig und ges 
gähnt; Blüthen in doldenarfigen Sträußern, mit fpigigen Kelch⸗ 
lappen, 2 Griffeln, bisweilen nur einem, Ueberall an Zäunen 
und in Wäldern, ein großer Straub, 2 Mann hoch, oft au 
ein ziemliher Baum, mit glatter, weißer Rinde und fehr zchl« 


"reichen, dornigen Aeſten; Blätter bäfchelförmig, hellgrün, gegen 


2 (ang; Blüthen weiß, mit 20 Gtaubfäben, rothen Beuteln 
und einem flarfen Geruch; Früchte größer als Erbfe, Tängliche 
oval, hellroth, innwendig gelblich und mehlig, ſchmecken füßlich, 


‚werben aber nur von Kindern gegeffen, bin und wieder zu 


Branntwein gebrannt, enthalten meiltens 2 Steine, bisweilen 
nur 15 blüht im Map, trägt im Herbſt. Das Holz ift ſehr 
hart und we'ß, und dient zu Drechsler⸗Arbeiten; ſonſt wird ber 
Strauch vorzüglich zu Zäunen benutzt; bie etwas herben Blätter, 
Bluͤthen und Früchte fonft gegen Durchfall. Tabernm. X. 1448, 
Fl. dan. t. 634. Knorr LS. ‚Jacquin, Austr. t. 292. 
f. 2. Schkuhr T. 132. Guimpel X. 72. Hagedorn, die 
Früchte Hagebutten, Mehlfäßchen. Spina alba; Spina bianca; 


, Epine blanche, Aubepine. Der einnäffige ijt nur eine Abart, 


in Gärten bisweilen mit röthlihen Blumen. Jacquin, -Austr, 


1.292. f. ı. Pallas, Fl, ross. t, 12. PI. dan, t. 1162, 


Guimpel T. 73. 
2) Der americaniſche (Cr. erusgalli). 
Dornig, Blätter Feilförmig oval, faft ſtiellos und glänzend, 
Kelchlappen ‚Tanzetförmig und gezähnt, nur 2 Griffel. Nord⸗ 
america, bey ung nicht felten in Anlagen; ein Baum, 20° hoch, 
mit ſtarken Dornen, weißen Blumen und nur 10 Staubfaͤden; 
Früchte wie. kleine Kirſchen, fchön roth, mit 2 Steinen; blüht 
im May und reift im Herbſt. Plukenet T. 46. 5.1. Mil⸗ 
ler. 2. 178. 5. 2. Wangenheim, Am. T. 17. F. 42. 
3) Der brennende Bufch (Cr, pyracanthe),. 
Dornig, Blätter immergrün, oval lanzetfürmig, glatt und 
Okens allg. Naturg. IL Botanik IL 130 
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gekerbt, Kelchlappen ſtumpf, 5 Griffel. Mittelmeer und Orten 
bey ung in Gärten und Anlagen; ein kaum mannshoher Strauq 
mit vielen, ‚röthlichen Zweigen und flarfen Dornen, oft zolllang 
Blätter geitielt, zolllang und “.“ breit, vol von weißen oda 
röthlichen Blüthen in großen Afterbolden, mit mehr als a 


"Staubfäden; Früchte wie Erbfen, oval und brennend roth, bie 


ben den ganzen Winter und geben daher dem Straub ein fent 
ges Anſehen, weil fle thn faft ganz bedecken; fie flilen Durd 
fat und übermäßigen Blutfluß. Oxyacantha Veterum. Lo— 
belius T. 182. 5. 1. Pallas, Fl. rossica t. 13. 5. 2 
Schmidts Baumzuht T. 90. Schkuhr T. 133. Buisse 
ardent. Mefpilus L. 


4) Der rothe (Cr. coccinea). 

Dornjg, Blätter oval herzfdrmig, glatt, edig, einge ſchnittu 
und ſpitzig gezähnt, Blattſtiele und Kelche drüſig, Blumenblatter 
rund, mit 5 Griffeln. Nordamerica, bey uns zur Zierde in 
Anlagen; Strauch und Baum, 20° hoch, mit ſtarken Dornen 
"und faft lappigen Blättern; Blumen weiß, ziemlich groß, is 
gebrängten Sträußern am Ende; Früchte wie Kirfhen, fchars 
lachroth, meiſt mit 5 Steinen; blüht Ende Aprils. Plukenet 
T. 44. F. 2. 


‚5) Die welſche Miſpel (Or. azarolus). 

Hin und wieder mit Dornen, Blätter oval, dreylappig, 
grob gezähmt und etwas flaumig, Kelchlappen flumpf, Blumen 
blätter oval, mit 3 Griffeln, Mittelmeer und Orient, in felfigen Ä 
MWaldungen, ſchon felten in Ober» Stalien, auch überall ange 
pflanzt in Gärten, bey uns in Anlagen; ziemlich wie der ge⸗ 
meine Weißdorn, in ber ganzen Tracht und in der Geftale ber 
Blätter, aber in aflen Theilen größer und fait immer ale Baum, 
über 20° Hoch; Blüthen weiß, in Afterbolden; Früchte oval, ,“ 
Died, roch, füßlich fauer, werben allgemein gegeffen und auch 
eingemacht, gut gegen Durchfall und Erbrechen; reift gegen ben 
Herbſt; das Harte und weiße Holz für Handwerker. Matth. 
x. 252. Bauhin, Hist. I, t, 67. Pocock, Orieat, t, 86. 
Azzarolo, Aszarola; Azerolier, Epine d’espagne, . . 
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» Die. Schläuche faſt nur mowpeliris: werben baher 
auch zu den Uepfeln geſtellt. 
| Meiſt nur 2—3 Fnorpelige Schläude; Diäten eat und 
lappig. 
| 2.8, Die Bmerg- Mifpeln (Chamusinopi, Me- 
spilus ). 

Blumenblätter aufrecht und Hohl, mit 2 Griffen, Frucht 
oval. Sträucher mit ganz einfachen Blättern ohne Lappen ud 
Drüfen; Blüthen in Fopfförmigen Sträußern. 

1) Die gemeine (M. chamaemespilas), 

Dornlos, Blätter oval, glatt und gezähnt, Blumen aufs 
recht in Fopfförmigen Sträußern, mit 2 Griffeln. Rur auf den 
Alpen und dem höditen Schwargwald; ein kriechender Strauch, 
3— 3’ hoc, mit Blättern ziemlich wie die ber Arlsbeeren, aber 
fchmäler, unten mit weißlicher Wolle bey ben jängern; Kelche 
fizig, Blumen klein, roſenroth, mit ſchmalen, aufrechten Blät⸗ 
teen; Früchte hochroth, zwepfächerig und fäuerlichz; biüht im 
Juny und reift im November. Clusius, Hift. I. tab. 68, 
Crantz, Auftr. t. i. f. 3. Jacquin, Auftr, € 281. Fälfo 
nefpolo; Zwerg. Mifpel. 

8.08. Die Elfenbeeren (Torminaria, Cretaogus). 

Blumenblätter nagelförmig, Flach und offen, mft 2-5 unten 
verwachienen Griffeln; Frucht Freifelförmig, Bäume mit Iappigen 
und glatten Blättern und Blüthen in Trauben, 

1) Die gemeine (Cr, torminalis). 

Dornlos, Blätter oval herzförmig, glatt und achihnt, ſie⸗ 
ben⸗ bis neunlappig, die untern Lappen abſtehend; Blüthen in 
Sträußern, Blumenblätter offen, mit 2— 3 Griffen; Frucht 
trocken und Freifelförmig. Hin und wieder in Wäldern, mehr 
füdlih, großer Strauch und oft ein Baum, 40° hoch, mit Ahorns 
blättern, 4° lang, 3" breit; Bluͤthen weiß, in bolbenartigen 
Endtrauben; Früchte braun, mit weiß erhabenen Düpfeln, ellip⸗ 
tiſch wie Erbſen, zweyfaͤcherig, bisweilen drey⸗ und vierfächerig. 
Das Holz iſt Hart, weiß und gut zu Gchreiner: und Drechsler⸗ 
rbeiten; bie Früchte herb, etwas: füßlih und nicht unſchmack⸗ 
haft, werben jedoch kaum gegeſſen; ehemals gegen Grimmen, da⸗ 
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ber ber Inteinifche Name. Bluͤht im May und reift im Detobe, 
Matth. T. 262. Tabernm. T. 1427. Duhbamel Xi. 
Fl. dan. t. 798. Jacquin, Austr, 1.443, Guimpel Ü. 9. 
Ciavardello, Darmbeeren, Areſſel. 

4. ©. Die Areln (Aria, Crataegus). 

Blumenblätter flach und offen, mit 2 — 3 freyen Griffel 
und runder Frucht. Bäume mit einfachen, unten filzigen Blüten 
ohne Druͤſenz Blüthen in traubenartigen Sträußern. 

1) Der Mehlbeerbaum (Cr. arla). 

Dornlos, Blätter oval, gezähnt und weißfilzig; Blüthen in 
flachen Sträußern, Blumenblätter offen, mit 2—3 Griffeln. Ju 
rauhen Bergwäldern, häufiger ale bie Glfenbeeren, aud Is 
Schweden und Ober» Stalien; Straub 2 Mann hoch, oft di 
Baum, über 20° hoch, mit weißen Blumen und ziemlich runs 
Geüchten wie Erbfen, anfangs grün und wollig, bey ber, Reiſt 
glatt, vorh und mehlig, mit 2—5 Samen; blüht im Map und 
veift im October; das Holz hart und weiß, zu Stielen, Pfeifen, 
Rädern und bergleichen. Die Früchte fchmeden ziemlich füß und 
find eßbar, aber ohne Bedeutung, ehemals gegen Huſten und 
Durchfall. Bauhin, Pinax p. 452, Crantz, Auftr, Lt. 2, £.2. 
Fl. dan..t. 309. Lamarck 3.433. 5.1. Bechſteins Diana 
&. 5. Baccae Sorbi alpini; Alifier blanc; Lazzarolo montano; 
Arlsbeeren. | 

B. Meiit fünf einfamige Schläuche. 
a Schläude fteinartig. 

5. G. Die Quitten-Miſpeln (Cotoneaſter, Moſpilus). 

Kelch Freifelfürmig und fünfzähnig, mit 5 aufrechten und 
ovalen Blumenblästern und vier» bis zehnmal fo viel Staub⸗ 
‚ fäden; 2—5 ‚getrennte Nuͤſſe an ‚ber Wand bee Kelchs, zwey⸗, 
reif einſamig. 

Dornloſe Straͤucher im waͤrmern Europa und in Indien, 
mit einfachen, ungezähnten, unten wolligen Blättern und kleinern 
Blumen in ſeitlichen Afterdolden; Kelch etwas geöffnet, faſt wie 
bey den Mifpeln. 

1) Die gemeine (C. vulgaris). 

Blätter rundlich⸗ oval, uuten graufilzig, 3— 5 Blüthen in 
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Afterdolden, weiß und roſenroth; Fruͤchte meiſt nackt und roth. 


Sudlich auf Bergen, auch hin und wieder im füblichen Deutſch⸗ 


Land; ein Strauch, 4—5' hoch, mit glatter, grauer Rinde und 
braunen Zweigen; Blumen meiftens weiß, mit 20 Staubfäden 


und gewöhnlih 3 Griffeln, füdlicher auch 5 die. Früchte wie 


Erbfen, rundlich und roth, obem vertieft, mit 3 Nüffen, ſchmecken 
herb und find bloß eine Speife ber Vögel, ehemals gegen Durch⸗ 
fall. Blüht im April und reift im Auguſt. Das zähe Holz zu 
Dfeifenröhren, Ladſtöcken u.ſ.v. Clufius, Hist. I. tab. 60. 


Fl. dan, tab, 112. Ouimpel T. 71.  Cotonastro, Bagolar ; 


Steinmifpel, 

6.9. Die Mifpeln Mefpilas).. 

Kelch Freifelfdrmig, mit 5 großen Lappen und ſo viel run⸗ 
den Blumenblättern und 20 und mehr Staubfäden; 5 getrennte 


Nüffe, zwey⸗, reif einfamig -in dem oben geöffneten Kelch. Dor⸗ 


nige Sträucher und Bäumen im Fältern Europa, aud im Süden 


der Alpen, mit einfachen, lanzetförmigen und gezährelten Bläte 


tern und großen, einzelnen, fait ſtielloſen Blüthen. 
1) Die gemeine «(M. germanica), «+ 


‚ Dornig, Blätter kurzgeſtielt, breit lanzetformig, unten 


ſitzig, gezähnt und ungezähnt; Blüthen einzeln und ſtiellos am 
Ende. Ueberall in Wäldern, vorzüglich des füblichen Deutſch⸗ 
lands, auch. jenfeitd der Alpen; ein mannshoher Strauch mit 
bräunlicher Rinde und ziemlih viel Dornen, angepflanzt ein. 
Bäumchen, 2 Mann hoch, fait ohne Dornen; die jungen Zweige 
weißfilzig, Blätter Furzgeftielt, 4 Tang, gegen 2° breit; Blü⸗ 
then groß, 1’/s‘ weit und: weiß; Früchte Freifelförmig, fo groß 
wie Wallnuß, oben abgeftugt und napffürmig, braun ‚und 


etwas behaart; blüht im May, . reift im October; am Baum 


find die Früchte Herb, einige Seit aber auf Stroh oder. in bie 
fogenannte Mutte gelegt, werben fie teig und eßbar, ſchmecken 
weinartig, find aber weiter nicht gefchäßtz fie geben jedoch 
Wein, was aber auch nicht von Bebeutung iſt, da fie nicht im 
Großen angepflanzt werben, ehemals gegen Durchfall und Ruhr. 


Matth. % 253. Tabernm. 8.1447. Duhamel J. T. 3. 
Pallas,-Fl. ross. t, 13. 8.12 Gärtner T. 87. Schmibts 
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Beaumzucht Taf. 83. Plenk Taf. 393. Guimpel Taf. 9. 
Nespolo, Nespola; Neflier, Nöfles; Medlar; Nefpeln. 

b, Gchläude weich. 

7. G. Die Quandelbeeren (Aronia, Melpilus). 

Kelch kreiſelſhrmig und fünfzähnig, mit fo viel Lanzetfürmi- 
gen Blumenblättern und vielen Farzen Staubfäden; Frucht rund 

Uch, drey⸗ bis fünffächerig, Schläuche dünnhäutig und jeder mit 
einer einfpringenden halben Scheidwand, daher fheinbar zehn 
fächerig, zmeyfamig, reif einfamig. Dornlofe Sträucher im müßt 
gen Europa, in America und Japan, mit einfachen, gezähnten 
Blättern und großen, weißen Blumen in Trauben, 

1) Die gemeine (A. amelanchier), 

Blätter rundlich⸗oval, unten wollig, endlich glatt, gegähn. 
SGSudblich, in Bergmwäldern, auf Felfen, auch in ber Schweiz un 
im Rheinthal, jeboch ſelten; ein mannshoher, fehlanfer Strand, 
mit brauner Rinde und wolligen Trieben, vielen Blättern und 
3—4 großen, weißen und. fehmalen Blumen in aufrechten Ad 
feltrauben ; Früchte wie Erbſen, rundlich Freifelförmig, fd,warz 
blau, füß und ſchmackhaft, wenigſtens am Mittelmeer; werben 

- in: Yalien und dem fühlichen Frankreich gegeffen unter bem 
Namen Amelanches, Bläht im April und reift im Auguſt. 
Olussus, Bist. 1. t, 62, Tabernm. T. 1427. Jacquin, 
Austr, t. 300, Kerner T. 393, Guimpel %. 74. Per 
cervino; Amelanchier; Yluhbirne, 

& G. Die Woll-Mifpeln (Eriobotrya, Mefpilas). 

Kelch wolig, glodenförmig und fünfzähnig mit 5 länglichen 
und bärtigen Blumenblättern und 20— 40 kurzen Staubfäben; 
Grösps Inorpelig und fünffächerig in gefchloffenem Kelh, zwey 
Samen, reif nur einer mit dem Gröps verwachſen. 

Bäumshen in Indien und Peru mit filzigen Zweigen, lebe 
rigen, gezaͤhnten Blättern und Bläthen in Trauben. 

1) Die japaniſche (E, jsponica). 

Blätter lanzetförmig und gezähnt, unten fizig; Kelchlappen 
rundlich. Japan und China, wild: und angepflanzt; ein mäßle 
ger Baum mit Enotigen Weiten und fpannelangen‘ Blättern, 
über 2” breit; Blüthen weiß und wohlriechend; Fruͤchte fo groß 
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de Kirfchen, birofärmig, wollig und gelb mit 2—5 Nüffen. 
die Früchte find faftig, wohlriechend, fchmeden ſaͤuerlich⸗ſuͤß 
nb werden allgemein gegeffen; bie herben Blätter gegen Durch. 
HM. Plukenet Taf. 371. Fig. 2. Loureiro I ©. 391, 
nwataegus bibas; Thunberg, Fl, jap. t. 206. Ventenat, 
[almaison t. 19, Dekin, Ann. gen, Sc. phys. II, t. 32. 


16. Zunft. Apfel:-Aepfler — Aepfel— 
Pomariae pomales. 
Pomaceen. 
Grpods balgartig, weich, ben und mehrſamig, in fleifchigem 
Kelch. 


Sröps häufig oder pergamentartig, zwey⸗ bis fünffächerig mit je zwey 
anfrechten und freyen Samen. 


Kelch fleifhig und fehr verdidt, oben ganz gefchloffen, und 
mit dem Gröpfe verwachfen; Saum fünffpaltig mit 5 rundlichen 
DBlumenblättern und 5 X 4 Gtaubfäben, nehmlid 3 vor jedem 
Blumenblatt und einer dazwifchen, welche eigentlich in 2 Reihen 
ftehen von ‚je 10, einer innern und einer äußern, vor bem 
Aufblühen eingeroft und beym Stäuben abmwechfelnd ſich auf 
bie Narbe und wieder zurückbewegend; 5 deutliche und getrennte 
Griffel, bisweilen einige weniger. Die Samen ohne Eyweiß 
mit aufrechtem Keim, d. h., das Würzelchen nach unten oder 
gegen den Nabel, die Samenlappen fleifchig und gewölbt, beym 
Keimen laubartig; tie Schale lederig oder Enorpelig, meiſtens 
braun.. . . 

Sträucher und Bäume mit einfachen, und gefiederten, ge⸗ 
zähnten Blättern, Blüthen in Afterbolden; vorzüglich in ben 
gemäßigten. Ländern der nörblihen Erbhälfte. Sie liefern bag 
fogenannte Kernobft ober bie Aepfel. Der Apfel unterfcheidet 
ſich von der Mifpel hauptſächlich dadurch, daß man ihn fammt 
dem Gröps burchfchneiden kann, weil ber lebtere nur duͤnnhäu—⸗ 
tig oder höchſtens Fnorpelig, Feineswegs aber fteinig ift; ferner 
dadurch, Daß Die Bälge des Gröpfes in der Achſe mit einander 
zufammenhängen und eine geflügelte Capſel bilben;. vorzüglich 
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aber dadurch, daß bie Gropsſchale auch im reifen Zufand il 
Samen neben einander enthält, nebit einem großen, leeren Raum, | 
welcher mit ber Geftalt der Samen nicht übereinjtimmt, fo da 
biefelben ganz frey in dem Fach ftehen. und herausfallen ode 
darinn Happern, während: bey den Mifpeln nur ein einzign 
Same übrig bleibt, um ben ſich bie Balghaut fo dicht anfchlieht, 
daß biefe felbit nur die Äußere Haut des Samens zu fepn ſcheitt 
Nimmt man baher den Gröps aus einer mifpelartigen Zrudl 
fo trennt er ſich gewöhnlid in mehrere einzelne, famenförmig 
Bälge oder vielmehr Nüffe, wag bey einem Apfel nidt ie 
Fall iſt. 

1. G. Das Kern⸗Obſt (Pyrus). | 
| Kelch Frugförmig, fleifhig, geichloffen und fünflappig, mi 
5 rundlihen Blumenblättern und 2 X 10 Gtaubfäbden in? 

Reihen; 2—5 häutige oder Fnorpelige Bälge im Fleiſche ii 
Kelchs eapfelartig verwachfen, mit 2 ober mehr aufrechten &% 
men neben einander. 
Sie zerfallen zunächſt in 2 Abtheilungen, mit gefiederin 
und einfachen Blaͤttern. 
a. Blaͤtter gefiedert; meiſt weniger als 5. Griffel. 
A.) Die Spierlinge (Sorbus). Ä 

Blumenblätter flach und offen, mit 2 bis 5 ganz freye 
Griffeln; Bälge bünnhäntig, je zwepfamig in einem rundlide 
Apfel. Zierliche Bäume mit fiederigen Blättern und Blüthen 
in Afterbulden ; nur auf der nördlichen Erbhälfte; ſchon felten 
in Itatlen. 

1) Der wilde G. aucuparia), 

Blätter ungrab gefiedert und glatt, mit 13—15 laͤnglichen, 
| fpißigen und fcharf gezähnten Blättchen, filzigen Knoſpen and 
‚ runden Früchten. Hin und wieber in Bergmäldern, auch aul 

der GSüdfeite der Alpen; ein zierlicher Baum, 20—30' hoch und 
1° dick, oft aber nur ein hoher Strauch mit brauner, glatte 
Rinde, etwas hängenden Aeſten und Blättern, die von fern 
an die Nefchenblätter erinnern, jung zottig, riechen beym Reiben 
unangenehm; Blättchen 1/s° Yang, */a’' breit; Blüthen weiß und 
fehr zahlreich in doldenartigen Endfträugern, ſtark riechend, mil 
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30 Staubfäden und 3 Griffeln, felten mehr; blüht im May, 
reift fpät im Herbſt, und bie fcharlachrothen Zrüchte, wie Erben, . 
bleiben ben ganzen Winter hängen, eine. gute Speife ‚für bie 
Vögel, welche daher mit ihnen gefangen werben, befonderg bie 
Drofieln. Sie ſchmetken herb, enthalten viel Apfelfäure, und 
wurden als harntreibendes Mittel, fowie gegen ben Durchfall 
gebraucht; auch kann man Eſſig und DBranntwein daraus maden;z 
ift ein Froſt darüber, gegangen, fo fchmeden file nicht mehr 
fo ſchlecht; indeffen koͤnnen fle doch nicht als Speife betrachtet 
werden. Die Wurzel und die Rinde enthalten Blaufäure. Der 
Baum wird häufig zu Schattengängen angepflanzt, wo er ſich 
mit feinen zahlreichen, rothen Sruchtbolden während bes Herbſtes 
und Winters prächtig ausnimmt, überdieß nicht fo viel Schatten 
wirft und daher bie Wege nicht vererbt. Das Holz ift Hart und 
gut zu Dredslerarbeiten, auch zu Holzfchnitten; bas Laub zum 
Serben. Matth. T. 262. Tabernm. %. 1426. FI. dan. 
tab. 1434. Crantz, Austr. t. 1. f£ 4. Duhamel af. 78. 
Gärtner Taf. 87. Schkuhr T. 183. Guimpel %. 67. 
Hayne IV. 8. 45. Däffeld. IV. T. 9. Sorbo‘, Corbellar, 
Sorbier, Cormier; Bogelbeerbaum, Aberäſche, Quikenbeeren. 

2) Der zahme (S. domestica). 

Ziemlich fo, aber die Knoſpen glatt und kleberig, die 
Früchte bienförmig, meift mit 5 Griffen. Hin und wieder 
wild, aber nur in füblichern Gegenden und vorzüglich auf ben 
‚ Alpen, fonft häufig angepflanzt als Obitbaum, vorzüglih im 
nördlichen Deutfchland, größer und dicker als der vorige; mit 
fohrundiger, grauer, brauner Rinde, behaartern Blättern und 
weniger aber größern Blüthen unb viel größern Früchten, wie 
Heine Birnen in Geftalt und Färbung, gegen 1” lang und */, 
dick, grünlichgelb, mit rothen Baden, befonders an der Son⸗ 
nenfeite, meiſtens fünffächerig und kaum von ben ächten Birnen 
zu unterfcheiden; blüht im May und reift im October. Am 
Baum find die Früchte herb, werben aber im Stroh bald teig, 
füß und fehmadhaft, und kommen an manchen Orten auf bem 
Markt; man macht auch Wein und Branntwein daraus; früher 
gegen Durchfall und Ruhr, Das Holz iſt fehr Hart und gut — 
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zu Drechelerarbeiten, bie Rinde zum Serben. Mat 16. Z. 201. 

Tabernm. T. 1416. Camerar., Epit. t. 160. Crantz, 
‚Austr. 1.2. ££3. Jacquin, Austr. t, 447. Särtner % 87. 
Plent T. 391. Sturm 9. 34. Guimpel T. 66. Sork, 

Corbellar; Sorba, Corbella; Sorhier, . Cormier; Sperberbaun, 
Spier- und Sporbirnen. 

b. Blätter einfach; fünf Griffel, felten weniger. 

: B.) Birnen (Pyrus)., 

Blblätter flach und offen mit 5 freyen Griffeln und kreiſel⸗ 
förmiger Frucht. Bäume mit. einfachen Blättern ohne Druͤſen; 
Bluͤthen in Dolden, im gemäßigten und wärmern Guropa, auf 
am Mittelmeer, in Syrien, Perflen ,„ Arabien unb einige Sat: 
tungen In Indien und China, 

1) Die Bollweiler (P. bollvilleriana,, pollverta). 

Blätter oval, grodgezähnt, unten filzig, viele Blüthen in 
Streäußern. Urfprünglih und zwar ſchon vor mehrern Jahrhun⸗ 
berten in ber berühmten Baumfchule zu Bollweiler im Ober 
Elſaß gepflanzt, von wo aus er fih überall hin verbreitet hak 
Ein mäßiger Baum mit grauer, fehrundiger Rinde und großen 
ungleichen Blättern, 3 Yang, 2" breit; über 30 weiße Blumen 
in boldenartigen Sträußern; Birne Fein, etwa ®/,‘ lang, *" 
Died, glänzend gelbroth, mit gelbem Fleiſch von mehlig füglichem, 
angenehmem Gefchmad, befonderd wenn fie eine Zeit lang im 
Stroh gelegen hat, meiltens nur vierfächerig. Blüht Im May 
und reift Ende Zuly, Man hält. fie für einen Baſtard ber 
Holzbirnen unb ber Arlsbeeren. Bauhin, Hist. I. tab. 59. 
Knoops, Pomol, t. 4. Kerner 2, 413—14. Bechſteins 
Forſtbotanik T. 9. Sicklers Obftgärtner XII, T. 9. Hage⸗ 
butten⸗Birnen, Mehl⸗, Miſpelbirnen. 

2) Der gemeine (P. communis), 

Blätter oval, gezähnt und glatt; Bluthen in einfachen 
Afterbolden. Ueberall einzeln in Wäldern, ein Fleiner, faſt 
ftrauchartiger Baum, mit Dornen und Heinen, herben Früchten, 
welche Holzbienen heißen. In ganz Curopa feit den älteften 
Zeiten angepflanzt, auch in. Perfien und Arabien, aber nicht I 
Audien; einer der, gemeinften und größten Obftbäume ohne 
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Dornen, welcher fehr füge und manchfeltige Fruͤchte liefert, 
von ber Groͤße einer Nuß bis zu einer Fauſt. Cr ſteht in 
Gärten und Feldern, gemöhnlid 40—50' hoch, aber auch wohl 
bis 80 und 1—3' did; Blätter Tanggeflielt, etwas zugefpigt, 
hinten rundlich, hellgruͤn und fein gezähnelt; gegen ein Dutzend 
große, weiße Blumen in aufrechten Afterdolden, welche fich vor 
den Mpfelblüthen entwideln und den Baum. wie mit Schnee 


bebeden, daß er von fern ausfleht mie ein großer Weißdorn. 


Die Benusung der Früchte ift manchfaltig, doch weniger ald 


beym Upfel, weil fi bie ſchmackhaften nicht lang aufbewahren " 


Laffen, fondern bald teig werben und faulen. Aus denjenigen, 
welche nicht befonders. ſchmackhaft find, macht man LCider und 
Effig, fo wie Schnibe, weldye man an Fäden oder auf Hürden 
trocknet; die ganzen, im Ofen getrockneten, heißen Hutzeln. Das 
harte und röthlich geftreifte Holz wird: von Tifchlern und Drechs⸗ 
lern ſehr geſchaͤtzt. 


Es gibt unzählige Spielarten, die man in den pewolotiſcher 
Werfen von Diel, Chriſt, Sickler uf.w. beſchrieben und 
abgebildet findet; ſie ſind aber nach keinem wiſſenſchaftlichen 
Princip geordnet. Ihre Abänderungen find ohne Zweifel Hin⸗ 
neigungen zu andern nachbarlichen Geſchlechtern und Gattungen, 


wornach fie alfo eingetheilt werden muͤſſen. Es iſt aber nicht 


Leid,t zu ſagen, wie viel Geſchlechter fie wiederholen, und daher 
kann die Anordnung nur mit ber Zeit voflitändig gegeben: wers 


ben, Ich ‚muß mid Daher begnügen, bie Idee angegeben und 


Den Anfang gemacht zu haben. 


Es ſcheint mir, man könne bis auf Die Sagebutten zuruͤck⸗ 
gehen, bie Mehlbeeren und Miſpeln; dann würden bie Spier⸗ 
linge, Birnen, Aepfel und Quitten folgen. 


Diejenigen Birnarten, welche den 3 Geſchlechtern d der vori⸗ 
gen Zunft entfprächen, würben bie ſchlechteren, bie andern da⸗ 
gegen die volllommenern fepyn; und wie befämen auf biefe 
Art ungefähr folgende Anordnungen. — Vergl. mein Lehrb, 
der Nat.⸗G. IL ©, 1249 und Dierbahs deon. Bot, H, 
©. 223, ME 
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A. Lagerbirnen. | 
Entfprechen ber Mifpelzunft, find ziemlich derb, kriſch un⸗ 
genießbar und halten ſich den ganzen Winter. 
- 1) Butter⸗Birnen (Pyra crataegaria): 
Moft: und Effigbirnen (Pyra mustea Plinii), 
welche zum Effen untaugtich find und daher zu Wein und 
Eſſig gebraucht werden. Sie Haben ein hartes und herbes 
Fleiſch, das aber dennoch dur Bährung einen trinkbaren Weir 
für. die arbeitende Claſſe gibt in den Gegenden, wo ber Bein 
bau. fehlt. Um beften ſtehen biefe Aäume an ben Straßen, 
weil ihre Früchte nicht genafcht werden. HAeher gehört ‘ 
die Ehampagner-Weinbirne. Pomona franc, t. 112. f. 148. 
Die Eider-Birne. Sickler 3b. XXL T. 13. 


2) Elfen-Birn (Pyra arlaria): 
| Winter-Birnen, welche frifh vom Baum nicht eßbar 
find, aber fih den ganzen Winter über halten. , 

Hicher gehören die großen Pfund-Birnen (Pyra libralie 
Plinii). Pomona franc. t. 106, £. 143. a. Gidler Bd. 
VIL T. 8. | 

Die fchöne Hinter-Birne. Sidler B.V. T. 2. Po- 
mona franc. t. 109. f. 145. a. - 

Die Franciſceus-Birne. Pom. franc. t. 110, f. 145. 

Die Faß: Birne. Pom, franc, t. 97. £. 132. Sickler 
Bd. II. 8. 3. Br. VOL T. 2. Ä 

Die Gras:Birne. Pom, franc. t. 101. f. 136. 187. Sick⸗ 
ler 8b. VII. T. 119. 

Die Hut-Birne. Pom. frane. t. 119. £. 147. 

Der große Mogol. Sidler Bd. IX. T. 7. 

Die Schatz-Birne. Pom. fanc. 1. 108. f, 144. 


3) Mifpel-Birnen (P. mefpilaria) : 
Herbft«Birnen (Pyra erustumia Columellae), 
welche erft im Herbſt reifen und bald eßbar find. 
Hicher gehören die fogenannten Saft, Schmalz. ober 
Butter⸗Birnen, welche im Ganzen fchmadhaft find, aber es erſt 
burch das Liegen werben. 
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‚ Die graue Sommer» Birne. Sidler 3b, VI Taf. 21. 
Pom, frame. t. 46. f. 55. Zu 
Die graue Butter⸗Birne. Sickler Bb. X, Taf. 1. Bd. 
XXI. %. 3. Pom. franc. t. 13. f, 19. t. 14. £. 19, t. 19. 
f, 22. . 
| Die Schmalz⸗Birne. Sickler Bb. VII. T. 9. 
Die graue Schmalz Birne. Pom. franc. t. 15. f. 20. 
Die Kümmel-Birne. Pom. france, t. 52. f. 61. 
Die Wildlinge. Pom. frane, t. 52. £. 60. t. 52. £. 02. 
Sidler Bd. ZU. T. 1. 
Die Schaͤfer Birne. Fom. frane. t. 78. f, 106, Sickler 
Bd. XI. T. 16. a 
Die Winter⸗Butterhirne. Pom. franc, t. 19. f. 32. 


zn 


B. Tafelbirnen, Sommerbirnen. 
4) Spierbirnen (P. sorbarla), 

Die Frühe oder Zuderbirne (Pyra praecocia Celu- 
mellae), 

Kleine Birnen, welche fhon im July reifen. 

Die Meuscatelier- Birnen. Pom. france. | UL.« 3. f. 1.2. 
. Siedler, Obfigärtner I. T. 5. 9. 

Die Johannisbirne. Pom. franc, t. 7. f. 11. Gidier 
I. T. 6. 

Die Goldbirne. Pom. frane. t. 5. 1. 7. 

Die Honigbirne. Pom. frane, TI. t. 855. f. 67. 60. Sia. 
fer Bd. VII T. 12. Bd. XIV. T. 5. 3b. XVI. T. 15 

5) Birn⸗Birnen (P. pyraria). 

Methbirnen (P. mulfa Plinti). 

Schmadhafte, zuderfüße, oft gewürzhaft riechende Birnen 
von ziemlicher Größe, welche meiſtens grün find, fpäter gelb 
werden und erft gegen ben Herbft und ben Winter reifen; bes 
fonbers gut für bie Küche, jeboch auch für die Tafel. Bon 
Chrötien. 

a) Sommerbirnen. 

Große Zuckerbirne. Sicklers Obftgärtner J. T. 16. ‚Pom. 

franc, t, 82, f. 113, 114, 
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Feigenbirne. t. 62. f. 8. Sickler Bd. XX. 8. 1. 
ı Wafferbirne. Pom, franc. t. 8. f. 13. ‚. 
Johannis⸗Zuckerbirne. Sickler Bb. X. T. 8. Bd. AL 
&. 17. XV. T. 16. | 
Nußbirne. Sickler Bb. XIV. T. 5. 8b. XXI. T. 12 
Sürften « Tafeldirne. Siedler Bi. XVI. X. 2. 


b) Herbſtbirnen. —— 
Herbſt⸗Zuckerbirne. Pom. france. t. 83. £ 118. € 8 
f. 116. Sickler Bd. VI, T. 20. Br. XVIII. T. 11. 

Grüne Herbſt⸗Zuckerbirne. Sickler Bd. VII. T. 1. 9. 
X, T. 2. 3b. XVII. T. 10. Pom. franc, t. 25. f. 32. 
Jagdbirne. Siedler Bd. V. X. ji. Pom. franc, t. & 
f, 58. t. 49. f. 58. - 
Hammelsbirne. Sickler Bd. IT. 15. 
Die Markgraͤvinn. Sickler Bd. VII. T. 17. Pom. frau. 
t, 42. f. 52, ’ 
BGlasbirne. Pom. franc. t. 96. f. 131. 
Utlasbirne. Sidler Br. VI T. 20. 
Sarracenenbirne. Sidler Bd, XIV, X 14. Pom, frau, 
t, 99, f£. 134. 
£eberbirne. Pom. franc, t, 75. f. 101. 


. ©) Vinterbirnen. | 

Winter» Zuderbirne, Sidler Br, II. T. 13. Pom. frau 
t. 85. f, 117. t. 86. f. 117.. | 

Hermannsbirne. Sickler Bb. IM. T. 15. Pom. franc 
t, 45. f. 58. 

Die Kaiferinn. Sickler 8b. U. T. 14. Pom. fram. 
t. 21. f. 26. | Ä 

Biſambirne. Sickler Bd. V. T. 18. Pom, frane, t, 47 
t, 56, . _ 
Winterdorn. Sidier Bd. V. T. 14. Pom, franc 
t. 21. f. 26. 

Gruͤne Winterbiene. Sickler Bd. DI T. 5, 
Glanzbirne. Sidler Bd. X. T. 12. Pom. frane. t. 43 

f. 58, t. 44. 1. 53, 
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Mannabirne. Sickler Bd, XX. T. 20. ren. rane. 
t. 40. f. 51. t. 41. £. 31. 


Eaffeebirne.. Pom, franc. t. 74, f..100, 
Catharinenbirne. Pom. frangp t. 73. f. 98. 


6) Apfelbirnen (Pyra malaria), 


Gewürzbirnen (Pyra myrapia Plinii). 

Sehr wohlriehende, faftige und vorzügliche Tafelbirnen, 
welche ſchon im Sommer reifen, von mittlerer Größe und laͤng⸗ 
lich, anfangs grün, dann einerfeite gelblih und roth. Rouf: 
felettes, 

a) Sommerbirnen. 
| Sommer » Rouffelette. Sickler Bd XX. T. 26, Pom, 
franc, ID. t. 56. £. 71. | 

Sommerlönig. Siedler. Bd. XIL T. 18. Pom. franc, 
t..56. J. 72. t. 58. f. 74, . 

Pfalzgrafen « Birne, Pom. france, t, 87. £. 70. 

Sommerbirne. Sickler Bd. IX. T. 1. F. 10. 

Sommer⸗Zwiebelbirne. Sickler Bd. IX. T. 13. Pom.. 
frane. t. 61. f. SO, 

"Sparbirne Sickler Br. VII, T. 1.. Pom, franc. t. ‚64. 
L. 88, | _ 
| Damenbirne. Sickler Bd. XI. X. 13. Pom, franc, 
t. 70. ñ. 22. | | 

Rofendorn. Pom, franc, t. 22. f. 28. 

Rothe Muscateller. Birne. Sickler Bd. IX. 8. 17. Sb. - 
XIX. X. 12. Pom. franc, t. 5. f. 8. | 
Liebesbirne. Sickler Bd. XVII, T. 16. XIX. 2. 17. 

Jargonelle oder Welſchbirne. Sickler Bd. IH. ® 1. 
Pom, frane, t. 71. f. 94 — 96. 
Auguſtbirne. Sickler Bd. XI 8%. 19. Pom. Granc. 
t. 9, 5 14. | 

‚Balfambirne. Pom. franc, t. 9, f. 14, 

Ananasbirne. Pom. franc, t, 58. f. 64. | | 

Beſte oder Eyerbirne. Sickler Bd. VL T. 19. Pom. 


franc. t. 24, f. 80. 
A 
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Weißbirne oder Blankette. Sickler Bd. VE. T. 4. Pon, 
franc. t. 55. f. 68. 70. 

Große Honigbirne. Sickler Bd. XXI, T. 17. Pom 
franc, t. 92. £, 127. 5, 


b) Herbſtbirnen. 
Rouſſeline. FPom. franc, t. 67. 4. 8s7. 
Forellenbirne. Sickler Bd. XX. T. 16. 
Herbſt⸗Eyerbirne. Sickler Bd. XVI. T. 18. 
Marcipanbirne. Sickler Bd. XVI. T. 5. Pom. frane 
t. 69. £. 91. 
Gartenbirne. Pom. france, t. 69. f. 108. 


e) Binterbirnen. 

Winter» Rouffelette. Pom. franc. t. 58. f. 76. 

Winter Jargonelle ober Perierbirne. Pom, franc. t. 73 
97. 
Winter - Honigbirne. Sickler Bd. X. 2. 11, Pom, frame. 
t. 11. £. 17. t. 94, f. 128. 129. 

Martinsbirne. Bidler Bd. 1n. x. 9. Pom. frane 
t, 89. f, 119, 
Röhrlesbirne. Pom..franc. t. 113. f. 149. 


N) Quittenbirnen (Pyra cydoniaria). 


Pomera nzenbiruen (Pyra falerna Plinii). 

Ziemlich rundliche Birnen von mittlerer Größe und gelblich 
grüner Schale, von fehr angenehmem Geſchmack und lieblichen 
Geruch, welche größtentheils unter dem Namen Bergamottbirne 
auf die Tafeln kommen. 


a) Sommerbirnen. 

Sommer-Bergamotte. Pom. frane. III. t. 28. f. 37. Sid: 
fer. Bd. J. T. 13. V. T. 83. Bd. XIX. T. 8. 

Rothe Bergamotte, Pom, franc. t. 29, f. 34. 

Pomeranzenbirne. Sickler Bd. II, T. 7. Bd. XII, 7.13 
Pom. franc. t. 91. f, 192 — 124. t. 68. f. 88. 

Magbalenendirne. Sidler Bd, XX, T. 6. Pom, frane, 

— t, 29, f, 40. t. 39. Ä 
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bh). Herbitbirnen. . 
Herbft : Bergamotte, Pom. franc. t. 30, £. 41. t, 32. 1. 43. 
Kelterbirne (Craſanne). Sidler Bd. VI. %. 7. Pom, 
france. t. 31 £ 42. Ä 
Schweizer Bergamotte. Sidler Bb. IL T. 6. VII. ⁊. 2. 
Pom. frane. t. 33. f 44. 
c) Winterbirnen. 
Winter» Bergamotte., Pom. frane, t. 36. f. 47. | 
Hohändifche Bergamotte. Pom. france. III. t. 38. f. 49, 
Winter » Pomeranzenbirne ober Kldppelbirne, Pom. franc, 
t. 92. f. 126. 


C.) Aepfel.(Malus), 


Blumenblaͤtter flah und offen, mit 5 unten verwachfenen. 
Griffeln, Frucht rund, oben und unten eingedrückt und glatt. 
Bäume mit einfachen Blättern ohne Drüfen, und Blüthen In 
einfachen Dolden; auf der ganzen nördlichen Erbhälfte, bie ziem⸗ 
lich in den Norden hinauf, auch am Mittelmeer, In Perfien und - 
Arabien, und ſelbſt im weitlichen Indlen, jedoch ſelten und 
ſchlecht. 

1) Der ZierApfelbaum (M. coronaria). 

Blätter breit«oval, Hinten rundlich, etwas edig, gezähnt 
und glatt; Blüthen in glatten Afterbolden. In Rorbamerica, 
bey. ung zur Zierbe in Gärten; ein Heiner Baum mit etwag 
eingefchnittenen Blättern, langgeitielten, röthlichen, wohlriechen« 
ben Blumen und grünlichgelben Aepfeln, 1". bit, welche ten 
ganzen Winter ihren Wohlgeruch behalten. | 

2) Der gemeine (Pyrus malus; M. mitis). 

Blätter ſpitz-⸗ oval, geferbt, unten, fo wie die Kelche, etwas 
filzig, Stiele nur Halb fo lang ale die Blätter; wenig Blüthen 
in Afterdolden, mit glatten Griffeln. Ueberall einzeln in Waͤl⸗ 
dern; ein ziemlich Früppelhafter, Feiner, meiſt borniger Baum 

mit Meinen, herben Früchten, bie Holzäpfel heißen, aber durch 
ganz Europa und in Perfien, Arabien und am weitlichen In⸗ 
dien als das vorzüglichfte Kernobft angepflanzt. @in mäßiger 
Baum, 20—40' hoch, mit etwas überhängenden Weiten und 
Okens allg. Naturg, III. Botanik I. 131 ut 
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einer großen, runden Krone; Blätter breitsoval und viel Länge | 
als der Stiel, die Zähne mit Drüfen;.nur 3—6 Blütben ü 
Dolvenartigen Sträußern, groß, weiß, auswendig rofenroth un 
wohlriechend; Fruchte rund, aber oben und.unten cingebräd, 
gewöhnlich grün, aber häufig roth geftreift, zum Theil gan 
gelb und dunfelroth, mande durchſcheinend von fehr verſche 
’ dener Größe, von einer Nuß bis zu einer Fauft, mis unzähligen 
Abarten, welche bald füß, bald fauer ſchmecken. Ihr Blei 
unterfcheidet fich .bauptfächlich von dem der Birnen, außer ba 
Geſchmack, daß er berber ift und fich länger halten läßt, nic 
bloß durch den ganzen Winter, fondern auch den folgenta 
Sommer, bis es wieder Aepfel gibt, ein Vorzug, ben ei 
Feucht in der Welt hat. Man Fann fie baher weit verfenden, 
was fih mit den Birnen nicht thun läßt. Auch iR ihre Ds 
nutzung in der Haushaltung weit mandfaltiger. - Man if ft 
frifh, den ganzen Winter durch roh oder in Schniten und 9 
börrt als ein faft tägliches Gemüfe, endlich gebraten und ald 
Mus gekocht, befonders wohlthätig für Kranke, Aus dem leben 
fluß macht man guten Eider und Eifig. Sie enthalten. vorge 
lich Upfelfäure, nebit Schleim und Eyweiß, und man mad 
daraus Die fogenanmte: Apfelſalbe und das apfelfaure Eifer 
Erxtract in der Medicin. Das Holz iR leicht und gut zu Drechslen 
“arbeiten; die Rinde färbt gelb. 

Ich halte daher den Apfel ſowohl in botanifcyer Hinſicht 
vaß er die Xotalität aller Blüthentheile. ift, nehmlich di 
Kelchs und ber Staubfäden, des. Gröpfes und ber Samen, Al 
auch in Beziehung feiner Wichtigfeit auf das geben für N 
voNnfommenfle Feucht, und mithin den Apfelbaum für den oberittt 
Baum, welcher dem Menfhen im Thierreich entſpricht. Mat 
fann Tagen, er verwandelt fih ganz in ben Menfcen: des 
‚man. konnte von den Aepfeln ganz allein vollkommen leben, 
indem fie Getraͤnk und Nahrung zugleich find; ja die gan 
Menſchheit Tünnte befichen, wenn es nichts ale Aepfel ie der 
Belt gäbe. Alle hochgepriefenen Früchte der heißen Länder’ 
Ananas, Eitronen, Pomeranzen, Gujaven, Schuppen · Nepfel⸗ 
Brey⸗Aepfel, Blimbing, Dattelpflaumen, Spondias und Mans 


| 
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e) Slaffe. | 

Der Winter-Süßapfel, Sidter XIII. x 6. Pom. frane. 
t. 14. f. 20.5; Citronenapfel, T . 15. F. 23.; Sickler Br. XXi. 
T. 6.; Soldfof. Apfel Bd. xIY. T. 8. Pom, france, t. 28. f£. 20.5 
Jacobsapfel, Sickler Bo. 1 x 11.5 Fuͤrſtenapfel, IV. T. 1. 


3) Mifpel. Aepfel (Mala mofpllarie).. 
Platt⸗Aepfel. . Ä \ 
Ziemlich groß, von oben und unten sufammengebrädt, ſauer— 

lich und ſaß, in ber Regel beſſer ale- bie vorigen, beſonders 
paſſend als Kochaͤpfel. | 
a) Rothe: Gute Aepfel fr bie e Hanohltung zu. Apfel. 


mus u. del. 


Rofen= oder großer Apia⸗Apfel. Pom. ranc. t. 35. f. 62. 

Sickler Bd. J. T. 7. Bd. XV T. 18 
Brauner Frauenapfel. Bd. X. T. 48. 

| Gteifling ober Streimerling, ſehr gut zum Kochen, zu 

Schnitzen und zu Cider. Sickler Bd. VII x. 9. 
Rother Stettiner, Bietigheimer oder Herrenapfel. d. V. 


TIJ. 10. Pom. france. t. 16. f. 25. 


Rothes Seidenhemd. Sidler Bb. xvm. 8. 7 
b) Bunter Saͤuerlich und ſaß, gut zu Apfelmue und 
Kuchen. 
Taubenfuß. Sickler Bd. xxxu. T. 16. 
Zwiebelborſtorfer. Bd. VII. T. 21. 
Gehlapfel. Bd. XVIL 85. 5. 
“ Muscateller- Apfel. Bd. XVII, T. 8 
Breitling. Bd. XXII. T. . 
Apine Apfel. Bd. II. T. 11. Pom, franc, t. 85. £ 63, ; 
co) Blaſſe: Säuerlihfüß, reifen ſehr ſpaͤt. 
Weißer Stettiner. Sickler Bd. ZU, T. 11. 
Grafenſteiner. Bd. XXL T. . 
Gedruͤckter Hartig. Bb. XVII. T. 11. 


B. Tafel-Aepfel.— 
4) Spier⸗Aepfel (Mala forbaria). 
Rippen. Aepfel. 
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Hicher gehören die Pfund Mepfel ober Ramburger (Bar 
bour), faſt fo groß wie ein Kindsfopf und grünfichgelb, ak 
guten Apfelwein. Pom. frane. tab. 13. fig. 18. 19, Sidlei 
Obſtgärtner Bd. IX. T. 13, | 

Der rothe Sardinal, ber rothe Hart⸗ und Eckapfel. Sidi 
Br. XIX. T. 19. 

Der Grünhartig, ein guter Kochapfel, Siedler Bd. Vi 
T. 7.; dee Forellenhartig Bd. XVIII. T. 18.; der Winterheri 
Bd. XX. T. 7.3 der Lederapfel Bd. XIX, T. 23. 

Der Gerſtenapfel, ein Streifling, Bd. XVII. T. 18. 

Der Meißner Wurzapfel, Bd. XVII. 8. 14. 


3) Elfen: Aepfel (Mala ariia). 
Runde, füde Aepfel 
von verſchiedener Größe, Färbung und Güte, Sefonkn 
paffend zu Apfelwein. Hieher gehören: 
| a) Rothe: \ 

Rother Saßapfel; Auguftapfel; die Strichaͤpfel. Sicle 
Br. IX. T. 19. Bd. XV. T. 7.5 Polſterapfel; Kron⸗ of 
Ananasapfel, Sickler XVI. T. 7.5 rother Pilgeim, Bd. IH 
T. 4.; Faros, Pom, france. t. 16. f. 24. t. 17. f. 27.5 Koh 
apfel t, 22. f 36.5 Ehampagnerwein Apfel, gibt fchäumenbe 
fehr guten Moſt; Matäpfel (Mala matiana) zu Gider, eich 
Bd. VI. 2. 3. Br. VIII. T. 3. 

| db) Bunte; mit rothen Backen, Dapfeln, Strichen ot 
Streifen. 

Der Herbſtſtrichapfel, Pom, frane, t. 3. 1. 8.; ber engl 
- Carolin, t. 17. £ 26.5 der Caſtanienapfel, t. 34. f. 60. 
Schneeapfel, t. 36. f. 65.5 der Geitenapfel, t. 36, £ 6 
"gelber Süßapfel, Sickler Bd. WU. T. 7.; rothftreifiger, Bl 
T. 14. Bd. XX. T. 3.; der Rabau Bd, XL T. 8.; Neuer 
fing, VIL X. 31.5 Paternofter-Mpfel, Bd. IX, T. 6.; Prinz 
apfel, Bd. X. T. 19, ; fränfifcher Schmeerapfel, Bd. XI. T.* 

Mafvaflerapfel, Bd. XV. T. 18. Pom. frane. t. 22. £ 31; 
Singapfel, Sickler Bd. XVI. T. 1.3 Rubinapfel, Bd. IV 
Taf. 4. 
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e) BIaffe. 
Der Binter-Süßapfel, Sidler XII. x. 6. Pom. {ranc, 
t. 14. f. 20.; Eitronenapfel, T . 15. F. 23; Sickler Br. XXI. 
3.6.5; Solhfof Apfel Bd. xIV. T. 8. Pom. franc. t. 23. f. 20.; 
Jacobsapfel, Sickler Bd. I x 11.; Fuͤrſtenapfel, IV. T. 1. 


3) Mifpel-Wepfei (Mala mefpilaria), _ 
Platt⸗Aepfel. 
Ziemlich groß, von oben und unten zuſammengedruͤckt, ſäuer⸗ 
lich und füß, in ber Regel beſſer als die vorigen, beſonders 
paſſend als Kochaͤpfel. 
a) Rothe: Gute Aepfel für bie Haushaltang, zu Apfel⸗ 
mus u. odgl. | 
Roſen⸗ oder großer Apia· Apfel. Pom. franc, t, 35. f. 62. 
Sickler 8. 1%. 7. Bd. XV. T. 18. 
Brauner Frauenapfel. Bd. X. T. 48. 
Steifling oder Streimerling, ſehr ‚gut zum Kochen, zu 
Schnitzen und zu Cider. Sickler Bd. VII X. 9. 
Rother Stettiner, Bietigheimer oder Herrenapfel. Bd. V. 
T. 10. Fom. franc. t. 16. f. 25. 
Rothes Seidenhemd. Sickler Bd. XVII, &. . 
b) Bunte: Säuerlih und füß, gut zu Apfelmus und 
Kuchen. | 
Zaubenfuß. Sickler Bd. XXX. T. 15. 
Zwiebelborftorfer. Bd. VI. T. 21. 
Sehlapfel. Bd. XVII T. 5. 
* Muscateller Apfel. Bd. XVII. X. 8. 
Breitlin. Bd. XXII. T. _ 
Apia-Apfel. Bo. II. T. 11. . Pom. franc, t. 35, f. 61, . 
ce) Blaffe: Säuerlichfüß, reifen ſehr fpät. 
Weißer Stettiner. Sidler Br. AU T. ıı. 
Grafenſteiner. Bd. XXI, T. 9, 
Gedruͤckter Hartig. Bd. XVII. T. 11. 


B. Tafel Aepfel.“ 
4) Spier⸗Aepfel (Mala forbaria). 
Rippen«Uepfel, 
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Peppinge. Pom. france. t. 24. f. 40. Sickler U, 
T. 7. Bd. V. T. 9. Bd. XIV, T. 16. N 


7. QuittensYepfel (Mala eydoniaria), 
Fenchel-Aepfel: 
ziemlich wie Reimetten, graulich, weiß und gelb, von einen 
anisartigen Geruch. 
Grauer Fenchel⸗ oder Anisapfel. Pom. franc. t. 32. £.55.56 
Gelber Fenchelapfel. Pom. franc. t. 38, £, 58. Sitkle 
Bd. XV. T. 6 
Rother Fenchelapfel. Pom. franc. t. 33. f. 57. Sickler 
Bd. IV, T. 7. En | 


D.) Quitten (Cydonia). Fäaͤcher vielfamig. 

Kelch glodenförmig, mit 5 laubartigen Lappen, fo vie 
runden Blumenblättern und 20 aufrechten Staubfäden; Apfd 
elliptiſch, wollig, fünffächerig, mit je einem Dutzend Samen ia 
Schleim. Gträucher und mäßige Bäume im füdlichen Europ 
unb Drient, mit ovalen Blättern und einzelnen Blüthen, oder 
in Pleinen Dolden. 

N 1) Die japanifche (Pyrus japonica), 

Kelchlappen ftumpf und ganz, Staubfäben in 2 Reihen, 
Blätter Feilförmig oval, geferbt und glatt; Nebenblätser nierer 
förmig; Blüthen einzeln und hochroth. Japan, .ein Baum mit 
feberigen, glänzenden Blättern und Blüthen am Ente; bie 
Kelchlappen find nicht blattartig, - wie bey den andern, fonben 
abgeftumpft, und fleifchig; Frucht rundlich, mit ‘einem: Gerud 
wie bie. Quitten, und .einem Geſchmack wie bie Königeäpfel, 
wird aflgemein gegeffen; fol ſich von ſelbſt in 5 Theile fpalten. 
.Thunberg, Fl. jap. 1. p. 207. Bot. Mag. tab. 692. An- 
.drews Repof. tab. 462. Bot. Cab. t. 541. Lindley, Li 
nean Trans. XIII. 1921. p. 97. Chaenomeles. (Afis 1825. 
S. 972.) Ä 

2) Die chinefifche (P. chinenfis). 

Blätter elliptifch, glatt und gezähnt, Nebenblätter ſchmal. 
Ehina, und jest in Indien und. im. füblihen Europa ange 
pflanzt, mit großen, rothen Blumen. Trägt große, ovale, gelb 


J 
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Aichgrüne Früchte, welde aber ein trockenes und hartes Fleiſch 
haben, mit 30 Samen in jedem Fach; ſchmecken ziemlich ſchlecht, 
werben jedoch wie Quitten benutzt, auch gegen Durchfall und 
Erbrechen. Heißt in China Cha⸗li, in Indien Galli, wofern es. 
diefelbe Gattung il. Thouin, Ann. Mus. XIX. tab. 8. 9. 
Bot. Reg. t. 905. Roxburgh, Fl. ind. Il. p. 511. 

3) Die indiſche (P. indica). 

Blätter oval herzförmig, glatt und geferbt, Mebenblätter 
ſchmal. In Silhet, auf Bergen; ein kleines Bäumchen, deſſen 
junge Blätter lappig find, die Frucht rund und glatt, unten 
‚etwas eingebrüdt, 1—2” di, ſchmeckt herber als Holz-Nepfel. 
Roxburgh, Fl. ind. II. p. 511. 

4) Die filzige (P. tomentofa). | 

Zweige und Blätter filzig, bie letztern laͤnglich, ſtumpf und 
gezaͤhnt, faſt ohne Nebenblaͤtter. Iſt die in Hinduſtan und bey 
VWruscat gewöhnliche Quitte, welche auf bie Märkte Fomnıt und 
viel in der Mebicin gebraucht wird, unter bem Namen Behike 
bij. Roxburgh, Fl. ind. p. 512. 

5) Die gemeine (P. eydonia), 

Blätter oval und gezähnt, unten filzig, fo wie bie. Reid, 
Nebenblaͤtter länglich, Bluthen einzeln und Furz geftielt; Frucht 
weollig. Stammt aus Eydonia auf ber Inſel Creta, und wird: 
am ganzen Mittelmeer in Gärten und Weinbergen, beſonders 
an fonnigen, felfigen Stellen angepflanzt, auch nicht felten bey 
ung, felbft im nörblihen Deutfchland; auf dem Vorgebirg ber 
guten Hoffnung eingeführt aus Europa, und von: bört in In⸗ 
bien. Wild nur ein mannshoher Strauch, mit fperrigen Aeſten 
und fümmerlichen Früchten; zahm ein Baͤumchen 20° Hoch, mit 
unordentlichen Aeſten und graufifzigen Zweigen, Blätter Furz gen 
ftielt, breit oval, hinten etwas herzförmig, über 8" lang und 
über 2° breit; Blumen groß, 2 breit und blaß roſenroth, am 
Srunde behaart, Griffel unten wollig und verwachſen. Frucht 
größer als Uepfel, mit ben großen Kelchlappen gekrönt, meiſtens 
efiptifh und eig, gelblich, aber mit graulicher Wolle bebedkt, 
das Fleifch gelb, riecht eigenthämlich gewärzhaft, ſchmeckt etwas 
herb, und wird baher nicht roh gegefien, fondern gekocht, und 


N 
® 


7 
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mit Zuder und Effig eingemacht. Die Zuckerbecker made te] 
von ein Roob, Quittentaͤfelchen und ein geiftiged Geträuf, 

In ber Medicin braucht man bavon einem Syrup und ein 
Eonferve ‘als fühlendes und herbes Mittel, mehr aber die wi 
Schleim überzogenen und Gerbfloff enthaltenden Samen, beim 
ders gegen Augenentzäntung. Blüht im Map und reift is 
Dctober. Matth. Taf. 340. Tabernm. 3%. 18013. Fl da 
tab. 1101. Duhamel T. 83. Jacquin, Fl auftr. t su 
Kerner 7,591. Plenk 2.396. Neitter T. 50. Buir 
pel T. 81. Hayne VL T. 47. Düffeld. IV. T. 23. Bu 
ser I. T SI. Cotognd, Cotogna ; Coignaffer, Coing; Qui; 
Quitten. 

Man unterſcheidet folgende Spielarten: 

a) Die Birnquitte (P. c. oblonga). 

B'ätter länglicheoval; Frucht länglich, unten etwas aus 
zogen. Am ſadlichen Europa, wild und angepflanzt. Blad— 
well T. 137. . ’ 

b) Die portugiefifde (P. Infitanica), 

Blätter fpatelförmig; Früchte groß und fat birnfärnig 
Fleiſch zarter, wird beym Kochen vol. angepflanzt. Duhanı) 
Arbres L. p. 195. Fig. 

0) Die Wpfelquitte (P. c. maliformis). 
- ,Bläster oval; Frucht Heiner und rundlich; angebaut mm 
gewöhnlich gebraucht. 

Min Fönnte vielleicht bie Quitten wiſſerſchaftlich auf fr 
gende Art ordnen: 

1. Buttenquitten (Cydoniae erataegariae): C. indie 

2. Elfenguitten (C. ariariae); ©. chinenfis. 

3. Mifpelquitten (O. mefpilarise): C. tomentofa. 

4. Spierquitten (C. [orbariae): C. oblonga. 

5. Birnguitten (C. pyrarise): C. Iufitanica. 

6. Apfelquitten (©. malariae) : C. Feen | 

7. Reine Quitten (C. eydoniariae): Ü. japonics- | 
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Iufammenftellung 
der: 
Fruchtpflanzen. 


\ 


Stafe U. Rußpflanzen. 

| Gefchlechter. * Gattungen. 
I, Zunft. Seleranthen . .. 1% . 51, 
2. Zunft. Ehenopodien 0. 46. . 300, 
3. Zunft. Amaranten . .25.. 280. 


4 Zunft. Plantaginennnn. 8.180, 
Plumbagineen. 6. 100. 
5. Zunft. Petiverien... Hk . 6. 
| Phdytolacken .. 6s.. 20. 
6. Zunft. Polygoneen ne 21." . 340. 
7. Zunft. Nyctagineen . . .. 1% . 90. 
8. Zunft. Daphnoiden . . 16, . 180. 
Elaͤagneen. 4.. 20. 
9. Zunft. Santalacken. . 21. 9% 
10. Zunft, Proteen . . . 41. . .490. 
11. Zunft. Pendaceen . , . . 8. . 12. 
Aauilarien . . 0. 2. . 4. 
Gyrocarpen 2. 6. 
Hernanbien oo. %. 4 
12, Zunft. Myriſticeen . . 8 . 20. 


Laurinen . | 7 . 250. 
13. Zunft. Amentaceen, 


Sciinn . . .» 5.. 160. 
Betulmen . . . 2 . 40. 
Platon . .. .. 2. . 6. 
» Eupuliferen 0,0. 7..14180. 


Geſchlechter. Gattungen. 


14. Zunft, Urticeen . | . . 18. . 380. 

Stilagineen 9— 8. 20. 

Ulmaceenn.. 2. 4 

| Eeltiten „.  . 3) ° ' 
15. Zunft. Moren . . | 1 

Artocarpn. 0.» 11.9 ° 320. 


16, Zunft. Euphorbiacen . . 124  . 1200. 
' 463. ” 4749. 


% 








Elafte XIV. Pflaumenpflenzen. 
| | Gecchlechter. Gattungen 
1-12. Leguminofen :. - . 2 . 3558, 
1. Sunft. Hebyfaren . . 6. . 350. 
2. Zunft. Aftragalen . . 9%. . 313. 
3. Zunft. Glycinen . -. 127. . 264. 
4. Zunft. Trifolie. 5. . 339. 
5. Zunft. Saiten . "2... 686. 4. 
6. Zunft. Salem . 2... 71. 160. 


7. Bunft. Vicien 220. 6... ..915. 
Phaſeolenn...8535. 299. 
8. Zunft. Dalbergien. 2:20. . 61. 
9 Zunft. Sophoren . - . 26. 70. 
10. Zunft. Geoffrden . .. 8. 30. 
Swartzien. 4.. 20. 
Detarien. 2. 2. 


11. Zunft. Mimfn - ah . 580. 
1% Zunft. Caſſie. 64 . 300. 


13. Zunft. Stadhouflen. oo. . 2% W 3. 
| Empern » 2. s. . 8. 
Chailletien. een 3... 7 

14. Zunft. Staphyleen .. 3.. 10. 
I Celaſtrinen. . 26 120. 
Ilicinen. 10.. 80. 


15. Zunft, NRhamnen . .4 4%. . 300. 


16. Zunft. 


Claſſe XV. Beere 


1—3, Zunft. 


4. Zunft. 


5 Zunft, 
6. Zunft. 


7. Zunft. 


8. Zunft. 
9. Zunft. 


10. Zunft. 
11. Zunft. 


13, Zunft. 
18, Zunft. 


| 14. Zunft. 
15. Zunft. 


16. Zunft. 


1. Zunft. 


2, Zunft. 


es 


Terebinthaceen. 


Auglandien . 
Burſeraceen. 
Anacardien. 


Eoranthen . 


Eornen . 


Saprifolien 

Aralien . 
Bien 
Haloragen . 
Epilodbien . 
Salicarien . 
Melaflomen 

. Mefaftumen, 
Memecyleen 
Groſſularien 

Caeten 
Myrtaceen. 
Leeythen . 
Barringtonien 
Ehamaͤleucien 
Leptoſpermen 
Myrten . 


Umbellaten . 


‘ 


% 


n 
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Geſchlechter. Gattungen. 
. . 25, 
13. . 70. 
35.. 166. 
— — — — 
. 529, 8006. 
pflanzen. 
Sefchlechter. Gattungen. 
195. . 1100. 
7... 300. 
4.. 30. 
10.. 140. 
15... 130. 
. . 250. 
4.. 40. 
26.. 260. 
238. . 200. 
u. . 800, 
6. . 20. 
2... 60. 
9%. .» 220. 
5... 26. 
6. 20. 
14.) 
23 . 700, 
an 
470. 4300. 


Claſſe xvi. Apfelp flan sem 


Salacinen . | 


Eraffulaceen 


% 


Geſchlechter. 
8. 
22, 
) 


Gattungen. 
4. 


340. 
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3. Zunft. 
4: Zunft. 


5. Zunft. 
. 6. Zunft, 
7. Zunft. 
‚8, Zunft, 


9. Zunft. 


10. Zunft. 


11. Bunft. 
32. Zunft. 
13. Zunft. 


34. Zunft, 


25. Zunft, 
16, Zunft. 


Fieoiden . 
Nitrarien 
Reaumurien 
Zamarigeinen 
DBrunlaceen . 
Hımameliden 
Sarifragen . 
Baueracein . 
Eunoniaceen 
Philadelphen 
Hydrangeen 
Eſcallonien 
Roſeen . 
Sanguiſorben 
Dotentilien . 
Rofen . 


-Neuraden . 


Spiräaceen . 


Atheroſpermen | 


Monimien . 


‚Calycanthen 
Puniceen. 
Drüpaceen. 
Chryſobalanen 


Amygdaleen 
Mefpileen . 
Domacen . 


‚Summe aller Pflanzen. 


Geſchlechter. 


1. 
1. 
—— 
3. 
10. 
8. 
16. 
* 
18. 
8. 


Pr 


8. 
s3. 
14, 
18. 

1. 

3. 
11. 

. 31. 
6 
a. 


11, 





Gattungen 
259. 
5. 

4. 

26. 
50. 
12. 
‚240. 
- 4 
50. 
14. 
12. 
24. 





100. 
330. 
200. 


56. 





2008... 
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(DIE Sahlen der Gefthlechter anfangs nah De Candolle | 
und Sprengel, dann nah Endlicher, bie Gattungen nah 
Kofeleptys Angete.) 
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Acotyledonen. 
Geſchl. Gattungen. 
1. Zellenpflauzen — Pile. . x . + - 210. . 2000. 


2. Merpflanzen — Moofe & . - . 191. . 2400: 

3. Droſſelpflanzen — Farren 2 . . 120. . 1750. 
534. 6150. 
Monocotyledonen. 


4. Rindenpflanzen — Gräfer ꝛc... 352.. 3608. 

| Baftpflanzgen — kilin u. . . 487.. 83122. 

6. Holzpflanzen — Palmen ec. . ... - 174. . 1167. 
1013. 7889. 


* 


Dicotpledonen. 


7. Wurzelpflanzen — Syngeneſiſten. 1000.. 8615. . 
8. Stengelpflanzen — Rubiaceen x. '. 880.. 8129. 
9 Laubpflanzen — Lippenblumen x. . 860. . ’8043. 
10. Samenpflanzen — Malven x. ... 298. . 3890. 
31. Gröpspflanzen — Rauten 0. . . 283. . 1951. 
12. Blumenpflanzgen — Wellen x. . . 389. . 3706. 
13. Nußpflanzen — Käschenbäume x. . 463. . 4749. 
14, Plaumenpflanzen = Hülſen ©... ._ 522. . 8008. 
35. Beerenpflanzen — Myrten x. . . 470. . 4290. 
16.. Apfelpflanzen — Rofaceen 0. . 2 8224. . 2003. 
4898. 45,682. . 


"6432. 59,721. 





Endlicher hat 6895 Gefchlechter, zu denen wahrſcheinlich 
nod einige Hundert im Nachtrag kommen werden... Da in 
meinem Syſtem jede Elaffe aus 16 Organen, mithin fo viel 
Zünften befteht, fo gibt es beren für das ganze Reih 16 X 16 
— 256. Cs ift höchſt wahrſcheinlich, daß jede Zunft wieder ” 
aus 16 Gefchlechtern befteht, wodurch die wiflenfchaftliche Zahl 
auf 16 X 256 = 4096 käme. Nimmt man nutı an, baß aud 
jedes Geſchlecht wieder in 16 Gattungen zerfalle, fo beftände 
das ganze Pflanzenreih aus 16 X 4096 * 65,536. 
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Nun gibt es zwar Gefchlechter mit einigen Hundert Sat 
tungen, und andere, von denen nur ein und die andere bekam 
it. Die letztern kann man bey Seite laffen; bey den erſten 
aber ift es befannt, in welde Menge zweifelhaftee Gattunga 
mandhe Geſchlechter zerſplittert worden find. Indeſſen if a 
‚eine Reduction auf die normale Zahl doch nicht zu denle, 
wenn man ihnen gleichen Werth einräumt, wohl aber, wen 
man fle in Hauptgattungen theilt, etwa fo, wie ich es bey 
Stein- und Kern⸗Obſt gethan habe. . | | 





urſuaiuvr 
·u⸗ꝛꝛpuvaquq 
uaqa e vniug Hung e6 
"NI3IV22NUg 
“N3939U0Und “Yung *g 


uadya)ytvg “jung 1 


. 
1 


aa 14 948⸗ mu v2 2 
vunuqao ij 


u⸗qiaꝛuvmvch “Jung °9 


uaꝛvppunaq; Yung € 
u⸗uſp ↄ aviuvT 
“yajamıunvarg 
. uaavanıg ung "% 
a31)d38:I)08 
-Bunugıg y 
wagyaıg "jung ‘€ 
-uaaanınllvad Yung 'z 
supvUp@ jung ei 
aa73dam:3a0 8 
"Bunngag 1 
22144208 
"TAX 24079 


n 


. 


wa031108 “sung ‘6 usachdeg “Yung ‘6 | 
najaonad "ung Sg "usdaaggug "jung "8 
uszaajlvg 
uabvaau; "Hung “L mg Hung ’L 
3233: MUNIGS aamunpyJch-mungn 
-Bunugag I bunugg M 
uaau 
uꝛnvaz "Jung ‘9 uabaivo “ung "9 
usjojjadvn "jung 'S _ \ wıun@ ung ‘Sg 
"8331109 Ä 
suagzuvaog “jung "y wsjjojjaz Jung "4 
2322328: 0p@ am U] sc 
bunugao "Il bunuqao iul 
ru⸗upaqꝙ "ung 'E 
, uaudvai jung e3 
syagun Hung e — . uaaav)agaa "ung *s 
III ZAUNE 3 WUVyI cha W 
Bunugag "I Dunugig I 
222323 9 aW 1v1466 
"AX 34019 "AIX 21079 





SUMEYJ>2 I] ]V 320 6 


auju0Q "NUng "6 
uaußuy)d -» 
“usgjaugdug "Jung 


no22u 10032003 "ung "a 
aalinıgs mung 
bunuqaũ iii 


enaoruobajogq; "Yung "9 
"wspvja3hh | 
- usjaanyyadı, “ung "8 


wauıdogunnk 
eudauſbvruvih ung "$ 


zllungssjras 
dunugig I 
uszuvavug “Yung ‘6 


usaodamid "Jung "3 
-uaßzguvaspg "ung 1 


zaa)4ug-zav 8 
Bunugig 1 
aan 
IX 09 


J 


Okeas allg. Naturg. IN. Botanik TI: 


132 


2098: 


x 


12. 


13. 


24. 


Sunft. 


Zunft. 


Zunft. 


Zunft. 


Zunft. 


Zunft. 


Zunft. Euphorblaceen. 


uV. 


Proteen. 


Penaͤaceen. 


Aquilarlen. 

GSyrocarpen. 
Hernandien. 
Myriſticeen. 


Laurinen. 


V. Orduung. 
Frucht⸗æKuſſer. 


Galicinen. 
Betulinen. 
Platanen. 


Cupuliferen. 


Urticeen. 


Gtitagineen. 


Ulmaceen. 
Artvearpen. 


Drdbnusign. 


Blätbhben-Diuffer. 


iv. Ordnung. 


BlüthenPflanmer. 
10. Zunft. G@eoffeden. 
„ Gwarsien. 
Detarien. 
11. Zunft. Mimoſen. 
12. Zunft. Caſſlen. 


V. Ordnung. 


Fruücht⸗Pflaumer. 


13. Zunft. Stackhouſien. 
Empetren. 
Chailletien. 
14. Zunft. Staphyleen. 
Celaſtrinen. 
Ilicinen. 
15. Zunft, Rhamnmen. 
16. Zunft. Terebinthaceen. 
Zuglandien. 
Burferaceen. 
Anacardien. 


IV. Drbnune. 


BLIAthen⸗Beerer. 
10. Zunft. Melaſtomen. 
11. Zunft. Melaſtomen. 
Memecyleen. 
12. Zunft. Groffularien. 
Caeten. 
V. Ordnung. 
Frucht⸗Beerer. 
13. Zuuft. Lecythen. 


14. Zunft. 


Barringtonien. 
15. Zunft. Chamaͤleuncien. 
- geptofpermen. - 
16. Zunft. 


Myrteen. 





IV. Drbauung. 


Blüthensfepfler. 
16. Zunft. Noſeen. 
Votentillen. 
Sangulſorben. 
Roſen. 
11. Zunft. Neuraden. 


— 
v 


12. Zunft. Spiräaceen. 


V. Ordnung. 
Frucht⸗Aepfler. 


13. Zunft. Atheroſpermen. 
Monimien. 
Calycanthen. 
Puniceen. 
Drupaceen. 

Chryſedalanen. 

Amygdalen. 
15. Zunft. Meſpileen. 


14. Zunft. 


16. Zunft. Pomateen. 
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Literatur 
| | ‚über 
die Fruchtpflanzen. 


— 


u 
Es verfteht fich von felbit, daß die meilten Familien zuerft von 
Fu ſſien in feinen Genera plantarum 1789; ferner in Batſchs Tabula 


sfänitatum 1802 und endli in De € andolles Prodromus aufge⸗ 
ſtellt find. 


Elaffe XIII. Nußpflanzen. 
| Aperalen überhaupt. 
Jussieu, Ann. Mus. V. 1804. GIſis 1830. ©. 160.) 


1. Scleranthen. 
Jhinne, Ordines nat. p. 349. Caryophylleae. 
Batsch,. Tabula affnitatum. p. 172. Oleraceae. 
R. Brown, Fl. uov. Holl. p. 416. _ (Iſis 1810. ©. sol.) ' 
Jussieu, Me&m. Maus. I. 387. 
Aug. St. Hilaire, Placenta lib. ‘in Mem. Mus. II. 276. 
Bartling, Beyträge. II. 153. 


2. Ehenopodien. 

.Linne, Ordines naturales. p. 806. Oleraceae. \ 
Jussieu, Genera plantarum. 1789. p. 98. | 
Batsch, Tabpla affinitatum. 172. Oleraceae. 

R. Brown, Fi. n. Holl, p. 405. 

Bartlings Beyträge. II. 141. / 

C. Meyer in Ledebourii Flora altaica. I. 370. 
Moguin, in Ann. Sc. nat. XXIII. p. 207. 
Schrader, De Halophytis Pallassil. 1810. 4. - 


3. Amaranten. 
Jussieu, Genera plantarum. p. 98. Amaranthi. 
Batsch, Tabula affinitatum. p. 174. Amaranthinae. 
Ventenat, Tableau. I. p. 264. | 
R. Brown, Fl. n. Holl. p. 413. 
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Martins in leopold. Berhanblungen. ZU. ı. — Nova gem. 
Ip. 64 - 
Bartlings Bepträge. 1. &. 151. 
Willdenow, Historia Amaranthorum, 1790, fol. fig. 


4. Plantagineen. 

Jussieu, Geuera plantarum. p. 100. 

Batsch, Tabula affinitatum. p. 174. Amaranthinae. 
N Ventenat, Tableau. Il. 269. 
R. Brown, Fl. n. Holk p. 423. 
Rapin in Mem. Soc. linn. 1827. VI. 437. 

Plumbagineen. 

Jussieu, Genera plantarum. p. 103. Plumbagines. 
Batsch, Tabula plantaram, 224. Jalapinae. 
Ventenat, Tableau. Il. 276. 
R. Brown, FI. n. Holl. 425. 


5. Betiverien. 
Agardh, Classes plantarum. p. 218. - 
Phytolacken. 
R. Brown in Tuckeys Congo. p. 454. 
Bartlings Beyträge. II. ©. 142. 


6. Polygoneen. 
J ussieu, Genera plantarum. p. 91. Polygoneae. 
Batsch, Tabula plantarum. p. 176. Vaginales. 
Agardh, Aphorismen. ©. 222. 


7. NRyetagineen. 
Jussieu, Genera plantarum. p. 101. Nyctagines. 
Batsch, Tabula affinitatum. p. 224. Jalapinae. 
-R. Brown, Fi. o. Holl, p. 421. . 


8. Daphnoiden. 
Linne, Ord.. nat, p. 414. Vepreculae. 
Ventenat, Tableau. II. p. 235. 
Jassieu, Ann. Mus. V. (Iſis 1820. ©. 163.) 
R. Brown, Fi. n. Holl. p. 358. 
Kunth in Linnäa. V. 667. _ 
Wikstroem, Diss. de Daphne. 1817. 4. 
Cläagneen. 
- Jussieu, Genera plantarum. p. 83. Elaengnae, 
Ventenat, Tableau. 1799. Il, p. 232. 
R. Brown, Flora novae Hollandiae, 350. 
A, Richard in Mém. Soc. paris, I. p. 374. . 
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9 BSantalaceen. 
Jussieu, Genera: plantarum. p. 85. Thymelaeae. Ä 
Jussieu, Ann. Mus. V. 1804. P- 222. . Zn \ 
R. Brown, Fl. n. Holl. p. 350. | = 
— —., General Remarks in Flinders Voyage. I. P- 568: 


| 10. Proteaceen. - 
Ju sslen, Genera plantarum. p. 87. Proteae. 
R. Brown, Fi. n. Holl. 518. — 
„ Linn. Trans. X. 1811. p. 15. (Bermifchte Schriften, IE, 
S. —* — Suppl. ad Fi. n. Holl. 1830. u on 
Knight et Salisbury, Proteacea. 1810. 8. 


11. Penäaceen. 

R. Brown In Sweets Hort. brit. p. 347. N 
Guillemin, Diet. Hist. nat. XI. 171. 

Kunth in Linnäa. V. 676. 


Aquilarien. Ä 
R. Brown in Tuckeys Congo. p. 26. ‚ 


Gyrocarpen. 
. Dumortier, Analyse. p. 14. 
Nees, Dispasitio Laurinarum. 1833. 
Blume, Expositio nov. Famil. XII. Illigereae. 


Sernandien. 
Endlicher, Genera plantarum. p. 332. 


12. Mpyrifticeen: 
R. Brown, Fl. n. Holl. 399. 


Laurinen 
asten, Genera plantarum. p. 89. Lauri. 
- Ventenat, Tableau. II. p. 245. “ 
Jussieu, Ann. Mus. VI. p. 167.. (Iſis 1820. ©. 165. 367.) 
R. Brown, Fl. n. Holl. p. 401. 
Nees, Linnäa. VIH. ©. 1. — Expositio Lauriaarum, 1833, 4. — 
 Systema laurinarum, 1836. 8. 


s 


⸗ 


Amentaceen. 
Linne, Ordines naturales. p. 578. Amentaceae. 
Jussieu, Genera plantarum. p. 447. Amentaceae. 
Delhafen, Abb. wilder Bäume. 1767. 4. 
NReitter und Abel, Abb. der 100 deutfchen Holzarten. 1791. 4. 
‚Guimpel, Abb. ber deutſchen Holzarten. 1810. 4. — Abb. frem⸗˖ 
der Holzarten. 1816. 4. 
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. A. Richard, El. bot. p. 563. 


Zrattinnid, Abb. der Bäume und Sträucher. 1813. 4. 
Märter, Verzeichniß der öfterr.. Bäume. 1781- 8. 
Fr. Schmidt, Abb. une u. ausländ. Bäume. 1792. 8. 
J. Kerner, Darftellung ausländifcher Bäume. 1796. 4. Fig. 
Kerner, Abb. ber Bäume in Würtemberg. 1783. 4. 

13. Salicinen. 
A. Richard, Elömens de Botanique. Ed, IV..p. 562. 
G. Hoffmann, Hist. Salicum. 1789. Fol. I. II. Fig. 
Seringe, Monographie des Saules de la Suisse. 1815. 8. 
Just, Danske Pile - Arter. 1798. 8. 


Laciftemen. 


‚ Martius, Nova Genera. I. p. 154. 


Betulinen. 


W. Hartmann, De discrimine Betulae et Alni. 1794. 4. 


Dlatanen. 
Lestiboudois in Martli horto monacensi. p. 46. 
Balfamifluen. 
Blume, Flora Javae Fasciculus. XVII. p. 6. Ligaidambar. 


u ‚ | Eupulifere.. 


Richard, ee du fruit. p. 32. et 92. 


Urticeen 
Linne, Ord. nat. p. 593. Scabridae. 
Jussieu, Genera plantarum. p. 430. Urticae, 
Batsch, Tabula plantarum. p. 178. . Scabridae. 
De Candolle, Fi. francaise. | 
Agardh, Aphorismen. ©. 203. 


Cannabinen. 


Endlicher, Genera plautarum. p. 386. 


/ 


Stilagineen.. . 
Agardh, Aphorismi. p- 199. u 
| Ulmaceen, 
Mirbel, Hiémens. p- 905. 
Agardh, Aphorismi. p. 224. 
| Eeltideen. 
Endlicher, Genera Plantarum. p. 276. 
| Moreen. 


Endiicher, Flora norfolkensis. p. 40 
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15. Artocarpen. 
De Candolle, Flore francaise. 111. 


Bartling, Ordines plantarum. p. 104. 
Forſter, Beihreibung bed Brodbaums. 1784. a. 


16.: Euphorbiaceen. 
Linne, Ordines naturales. p. 474. Tricoccae. 
Jussieu, Genera plantarum. p. 423. Euphorbiae. 
Ventenat, Tableau. IIL p. 483. 
R. Brown, Gen. Rem, in Flinders Voyage. II. p. 555. 
Adr. Jussieu, Tentamen de Euphorbiacearum Generibus, 1824, 
Geiseler, Monographia Crotonis. i808. 8. 
'Thunberg, Diss. de Rielao. 
Roeper, Enumeratio Euphorbiarum. 1824. 8 


Elaffe XIV. Pflaumenpflauzen. 
geguminofen. 


Rivinus, Ordo plantarum flore irreg. pentapetalo. 1699. Fol. Fig. 
Linne, Ord. nat. p. 415. Papilionaceae. 
Jussieu, Genera plantarum. p. 381. Leguminosae. 
Batsch, Tabula Affinitatum, p. 95. 
R. Brown, General Remarks in Flinders Voyage. u. &58. 
H. Bronn, Diss. de Leguminosis. 1822. 8. 
De Candolle, Mem. legum, 1825. 4 
Bentham in Wiener Annalen. II. ©. 65. 

Aftragalen, 
Pallas, Species Astragalorum. 1800. Fol. Fig. 
De Candolle, Astragalogia. 1802. Fol. 

Zrifolien. 
€. Savi, Obs. in varias trifoliorum Species. 1810. 8. 
Sturm, Die Kleearten Deutichlande. 1804. 9. I, II. 12. 

| Ä 10. Geoffroeen. 
De Candolle, Prodromus. Il. p. 473. 
— —, Mem. Legum. XII. 
Geniften. 

Thunberg, De Borbonia. 1811. 4. 

Swartzien. 
De Candolle, Prodromus. Il. p. 422. 
— —, Mem. legum. XI. 

| Salegen. . 

Medicus, Vom unäcten Uracieu: Baum. 1794. 8. 


. 
a, a... 


— — 


| 
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Datarien. 
De Candolle, ‚Prodromus. 1]. p. 631. — Mem. legum. XI 
j Viecien. 


Sturm, Die Widenarten Deutfchlande. 1806. 12. 


11. Mimdſen. 
R. Brown, Gen. Rem. in Flinders Voyage. II. p. ‚551. 
Bronn, Diss. legum. p. 130. 
De Candolle, Mem. legum. XI. 
Wendland, De Acaciis aphyliis. 1820. a. 


12. Caſſien. 
Linne, Ordines nat. ‚P- 429. Lomentäceae. 
R. Brown, Gen. Remarks in Fitnders Voyage. Il. p. 581. 
De Candolle, Prodromne. II. p. a78. 
Ch. ‚Belwig, De ligno brasiliensi: 1709. 4. 


u 18, Stadhoufien. 
R. Brown, Gen. Rem. in Flinders Voy. Il. 655. 


Empetren. 
Nuttal, Genera plantarum.. I. p. 233. 
Hooker, Bot. Mag. Nro. 2758. : 
“ Don in-Edinb. n. phil, Mag. 1828. Il. 59, 
7 Ehailletien, 
R. Brown in Tuckeys Congo. p. 442. 
De Cawdolle, Prodromus. II. p. 67. 


14. Staphyleen. 
Bartling, Ordines plantarum. 381. 
Lindley, Systema pl. p. 121. 
| Gelaftrinen. 
R. Brown in Flinders Voyage. II. P. 554. . 
” Ad. Brongnlart in Ann. Sc. nat. X. 328. 
| Sliciven. | 
De Candolle, Theorie el&mentaire. 1813, p. 217. 
Ad, . Brongulärt, \Ann. Sc. nat. X, 329. 


15. Rhamnen — 
Linne, Ord. nat. 499. Dumosae. 
Jussieu, Genera plantarum. 1789. p. 414. Rhamnl, 
Batsch, Tab. affnit..p. 70. Rhamni. 
R. Brown, Gen. Remarks in Flinders Voy. I.p. 554. 
A. Brongniart, Ann. Sc, nat. X. 330, - 
Reisseck, in Endlicheri Genera plant, 1094. 


- 
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16. Terebinshacsen. 
Jassieu, Genera plantarum. p 405. -Terebinthaceae. - - 
Batsch, Tabula affinitatum. 1802. p- 66. Terebinthinacene. 


Juglandeen. 
De Candolle, Theorie élémentairo. 1813. p. Alb. 
Kunth in Ann. Se. nat. Il. p. 343. 
“Blume, Flora Javao. Fasc. VIll. 


Ä Burferaseen. 
R. Brown in Tuckeya Congo. p. 431. ° 
Kunth, Gen. Tereb. in Ann. Sc. nat. Il. p. 346:* 


Muacarbien, 
R. Brown in Tuckeya Congo. p. 631. 
Kunth, Ann. Sc. nat. Il. p. ‚338. . 
Ch. Busse, Diss. de Rhoe tozleodendro et radicante. 1811. & 


Claſſe XV. Beerenpflanzen. 
I. Umbellaten. 


Morison, Umbelliferarum Distributio nova. 1672. Pol. 

Crantz, Classis Umbelliferarum emendata. 1767. 8. 

Adanson, Familles des Plantes. 1763. Il. p. 80. 

Linne, Ord. nat. p. 508. Umbellatse, - 

Gussone in Mem. Soc. med. paris. 1782. 

Jussieu, Genera plautarum. p. 243. Umbelliferae. 

'Batsch, Tabula Affnitatum. 1802. p. 41. Umbellktae. 

Jussieu, Ann. Mus. XVI. p. 169. (Iſis 18216. ©. 23.) - 

Hoffmann, Genera Umbelliferarum. 1814. 8. — Byliabus pl. 
- Umbelliferarum. 1818. 8. 

Sprengel, Umbelliferae. 1813. 4. — Expositio Umbelliferarum in 
Schultes Systema. ‚VI. p. 29. 

Koch, Gen, Umbelliferarum in Actis leopoldinis. XII p. 85. 

De Candolle, Ombelliferes. 1829. 8. 

J. Wepfer, Historia Cicutae aquaticae. 1716. 4. > 

J. Breynius, De radice Gin-Sem. 1700. 4. " 


4. Loranthen, 
Batsch, Tabula Afünitatum. p. 240. Viscinae. 
Richard, Analyse du Fruit. p. 33 - 
Richard et Jussieu, Ann. Mus. XII. pag. 2393. (Iſis 1938. 
©. 704.) a 
Mirbel in Ann. Mus. XV. p. 458. 
Don, FI, nepalensis. 142. 


\ 


un 


De Candolle, Möm, VI. 1000. 
Martins is ber. Flora. 1830. ©, 97. 
Gorneen. 
Kanth, Nova Genera. III. p. 430.. 
De Candolle, Prodromus. IV. p. 271. 
Heritier, Descript. et Ic. specierum Corni. 1788, Fol. 


86 Eaprifolien. 

Linne, Ord. nat. p. 528. Aggregatae. 

Jussleu, Genera plantarum. p. 234. Caprifolia, 
Batsch, Tabula Affnitatum. p. 238. 

R. Brown ia Abels Journel Chin. p. 376. 
Jussieu, Ann. Mus. XII. p. 292. (Iſis 1823. 70%.) 

A. Richard, Dictionnalre classique. IIL p. 17%. 

R. Brown fa Clarke Abel Voy. Chin. 376. — in Wallich, 
Plan. as. I. p. 18. 
6. Aralien. 
Liane, Ord. nat. p. 519. Hederaceae/ 

: Jussieu, Genera plantarum, p. 241. Araliae. 
Batsch, Tabula Affinitatum. p. 43. Arallae. 
‚Jussiea, Ann. Mus, XVI. ı79. (Iſis 1826. 23.) 

Diteen. | 
Jussieu, Genera plantarum. p. 296. Vites, 
Ventenat, Tableau. 1799. p. .167. 
B atsch, Tabula Affinitatum. 1802. p. 44. Hederaceae. 
Jussieu, Mem.. Mus. IIL p. 144. 
Humboldt et Kunth, Nova Gen. V. p. 223. 


a: 7. Haloragen. 
Richard, Analyse da Fruit. 1808. p. 34. Hygrobise. 
R. Brown, General Remarks in Flinders Voy. Il. p. 549. 
Jussleu, Dict. Sc. nat. VII. 1817. 441. Cercodlanae, 


8 Gpilobien. 
Linne, Ordines naturales. p. 332. Calycantheihae. 
_ Jussieu, Genera plantaram. p. 252. Onagrae. 
Batach, Tabula Affinitatum. p. 77. Onagrae. 
Ventenat, Tablean. Ill. 1799. p..307. \ 
Jussieu, Ann. Mus, Ill. p. 115. (Iſis 1820. lit, Uns. ©, 105.) 


Jussieu, Genera plantarum. p. 366. Salicariae.. 


Barsch, Tabula Affinitatum. p. 79. Salicarise. 
Ventenat, Tableau. III. p. 298. Calycanthemae. 
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Jussieu, Dictionnaire Se nat. Tom. 27. p. 453. Lythrariae, 
"De Gandolle, Men. Soc. genev. Ill. 2. p 68. 


10. Melaftomen. 
Jussieu, Genera plantarum. p. 363. Melastomae, 
Batsch, Tabula Affinitatum. p. 80. Rhbynganthae. 
Bonpland, Melastomes. 1809. Fol. 
RB. Brown in Tuckeys Voy. p. 434. 
Jussieu, Dict, de Sc. nat. t. 29. p· 807. 
Don in Edinb. phil. Journ, 1843. p. 180. 
— —, Mem. wern. Soc. IV, p. 281. 
De Candolle, Mölastomacdes. 1826. 4. .  .' 
Martius, Nova Genera. III. p. 160. | 
Blume in der Zlora. ı831. ©. 465. 
Shamiffo in der Linnda. IX. 1835. ©. 368. 


Memecpleen. Ä 
De Candolle, Prodromus, Ill. p. 5. | 


12. GSroffularien. 
De Candolle, Fl, francalse. Ed. 3. 1805. IV, p. «08. - 
Berlandiöre in Möm, Soc. genev. IH. p. 63. 
Spach, Ann. Sc. nat. IV. p. 16 


Cacten. 
Jussieu, Genera plantarum. p. 344. Gacti. 
Ventenat, Tableau. III, p. 289. 
De Candolle, Theorie &lömentaire. 1813. p. 216.- 
Jussieu, Dict. d’Hist. nat. Tom. 35. p. 144. 
Kunth, Nova Genera. VI. p. 65. 
De Candolle, Revue des Cactces, 1829. — Mem. Mus. XVII, 
Zine und Dtto im Bartenbauverein. III. ©. «12. 
Martins, Leopold. Verhandl. XVI. 
Zuccarigi, Nov, Stirp. LIT, 
Pfeiffer, Enumeratio diagnostica Cactearum, 1887. 
Miquel in Bulletin Sc. phys. Neerlande. 1830. p. 87. 


13, Myrtaceen. 
| Jussiea, Genera plantarum..p. 358. Myrti. 
Ventenat, Tableau. Ill. p. 317. 

R. Brown, Gen. Remarks in Flinders Voy. Il. 1814. p. sat. 
Jussieu, Dict. Sc. nat. t. 34. p. 79. 

De Candolle, Dict. classique. XI. 1826; 


ji 
Lecythen. 
Richard et Poiteau in Men. Mus, "AU. P. 141. 


r 








16. Barringtonien. 
De Candolle, Prodromus. Ill. p. 288. 


315. Chamäfleucien. 
De Candolle, Prodromus. IH. p. 208. 
n 'geptofpermen. 
De Cendolle, Prodromus, III. p. 209. 


16. Myrten.. 
De Candolle, Prodromus. Ill. p. 230. 


Glaffe XVI. Apfelpflanzen. 
1. Salacinen 
Don, Gen, System of Gardening. Ill. p. 304. 


2. Groffularien ı 
‘Ventenat, Tableau. Ill. p. 271. 
De Candolle In Bulletin philomat. 1801. Nro, 46. — Filore 
frangaise. Ed. 3. IV, p. 382. 
Haworth, Synopsis plantarum succulentarum. 1812. 8. 
Bradley, Hist. of Succulent Plants. 1716. 4. 1.— V. 


3. Ficoiden. 
Jussieu, Die, Se, nat. XVI. p. 528. 
Haworth, Obs. on Mesembryanthemum,, 1794. 1. H.. 
Salm-Reifferscheid-Dyk (Princeps), Monographie Generum 
Aloös et Mesembryanthemi, 1835. Fol. Fig. | 


4. Nitrarien, 
De Candolle, Prodromus, Il, 1828. p. 456. 
Reaumueien. 
"De Candolle, Prodromus, Ill. 1828. p. 456. 
- Tamariscinen. 
Desvaux, Diss. Institut. de France. 1815. — Ann. Sc. nat. IV, 
1828. p. 344. " 
A. St, Hilaire, Men, Mus. Il. p. 205. 
Link, Enumeratio. I. p. 291. 
Kunth, Nova Genera, VI, p. 81. 
Shrenderg in der Linnäa. 1827. ©. 241, | “ 


5. Bruniaceen. 
R. Brown in Abels Voyage China. p. 378. (Bermifchte Schrife 


ten. 1. 18235. ©. 662.) 


Ad. Brongniart ia Ann. Se: nat. VIll. p. 357. 
De Candolle, Prodromus. H. 1825. p. 33, 


\ 
® 
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6. Hamameliben. 

R. Brown in Abels Voyage China.c1818. p. 874. 
Adr. Jussieu, Dict. clasaique. VIII. p. 28. 

Sweet, Hortus britanicas,. p. 371. 
Petit-Thouars, Vegetaax d’Äfrique. Ed. ’a. p. St. 
De Candolle, Prodromus. IV. 1830. 267. 


7. Saxifragen. 
Jussieu, Genera plantarum. 1830. p. 349. 
Ventenat, Tableau. Ill. p. 277. 
"Batsch, Tabula Affinit. p. 29. 
R. Brown in Franklins Polar-Sea. p. 765. 
De Candolle, Prodromus. IV, 1830. p- 17. 
Comes Casp. de Sternberg, Revisio Saxifragarum. isıı. 
Fol. Fig. 
8. Eunoniaceen. 
R. Brown, General Remarks in Flinders Voyage, IL p- 548. 
(Bermiſchte Schriften. I. S. 40.) 


— Baueraceen. 
R. Brown, General Remarks in Flinders Voyage. II. p. 549. 
(Bermifchte Schriften. L S. 41.) 
De Candolle, Prodromus. IV. 1830, p. 13. 
Kunth, Handbuch der Botanik. 1831. G. 603. 


9. Philadelphen. 

Don in Jamesens -Edinb. phil. Journ. 1826. p. 188, 

De Candolle, Prodromus. Ill. 1828. p. 205. 
Hydrangeen. 

De Candolle, Prodromus. IV. 1830. p. 13. 
Kuntd, Handbuch der Botanik. 1831. 473. 
@fcallonien. 

R. Brown in Franklins Polar-Sea. p. 766. (Bermifcte Sqrif · 

ten. 1. ©. 545.) 
De Candolle, Prodromus. IV. p. 2%. _ 


10. Rofaceen. 

Linne, Ordines plantarum p. 444. _ 

Jussieu, Genera plautarum. p. 370. 

Ventenat, Tableau du regne vegetal. 11. p. 331.’ 

Batsch, Tabula Affinitatum p. 10. Senticosae. 
Sanguiſorben. 

Jassieu, Genera plantarum. p. 372. 

De Candolie, Prodromus U. 888. 


ı 
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Potentillen. 

Juassieu, Genera plantarum. p. 374. 
Ventenat, TaMeau. III. p. 349. Dryadene. 
Bicheard in Nestieri Potentilla. 1816. 4. p. 14. Fragariaceas 
De Oandolle, Prodromus. 1I. p. 549. Dryadeae. 
Delbafen, Naturgeſch. der Erdbeerpflanzen. 1784. a. 
Nestler, De Potentilla. i816. 4. Fig. 
Thunberg, Diss. de Rubo. 1813. 4. 
J. Lehmanu, Monographia Potentillarum. 1820. 4. Fig. | 
Nees und Weihe, Deutſche Brombeerfiränder. 1822. Bol. Ei. 

Rofen. u 
Jussionu, Genera plantarum. p. 371. Rosae. 
De Candolle, Prodromus. Il. p. 596. Bosae. 
Röffig, Die vorzäglichiten Nofen. 1799. 8. I. II. 
Röffig und Wait, Die Rofen nad) der Natur gezeichnet. 1802 

Sol. Heft I-IX. | 

Kannegieher, Die Sattungen ber Rofen. 1805. Kot. 1. 
Andrews, Engravings of Roses. 1806. 4. 1— 8. 
Redouts, Les Roses. 1815. Fol. 
A. Rau, ‚Eaumeratie rosarım. 1816. 8. 


11. Reuraden. 
De Candolie, Prodromus. II. p. 548. 


12. Spiräaceen. 
Jussieu, Genera plantarum. p. 375. 
Ventenat, Tableaa. Ill. p. 351. Ulmariae. 
Batsch, Tabula Affinitatum. p. 9. Spiraeae 
Cambess&des, Monographia Spir. in Ann. Sc. nat. I. p. 27. 


18. Atherofpermen. 
RB. Brown, General Remarks in Flinders yore. IL. p. 5 | 


Monimien. | | 
—28 Ann. Mus. XIV. p. 116. (Iſis 1823. 6. 837.) 
Salpcanthen.. ° . 

Rees in leopoldiniſchen Verhandiungen. Xi. 1. 1823. ©. 103- 
Lindley, Bot. Registre. Nro. 04"  \ 

Link, Enumeratio berol. II. p. 66. 

De Candoile, Prodromus. Ill. p. 1. 

Duniceen. 

Nees in leopoldinifhen Berbandinngen. XI. 1. 1823. ©. 103. 
Don in Jamesons Edinb. phil. Journ. 1826. p. 134. 

De Candolle, Prodromus. Ill, p. 3. 
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14. Drupaceen. 
Betsch, Tabala Affnitatum. p. 4. Drispiferae. 


Ä Eryfobalanen, 
R. Brown in Tackeys Congo. p. 433. 
De Candolle, Prodromus. II. p. 626. 


Amygdaleen. 
Jussieu, Genera plantarum. p. 376. 
De Gandolle, Flore frangaise. IV. 1805. p. 679. 


15. Mefpileen. 
Lindiey, Lian, Trans. XIII. 1831. p. 98. (Iſis 18235. ©. 972.) 


16. Pomarceen. 
Linne, Ordines piantarum. p. 444. 
Jussieu, Genera'plantarum.”’p. 370. 
Batsch, Tabula Afünitatum. 1803. p. 7. Pomiferae. 
Richard, Analyse du fruit. 1808. p. 33. 
De Candolle, Prodromus. II. p. 626. 


Parallelismus aller Pflanzen. 





s 


Ich Fam früher auf die. Vermutung, baß Thiere und 
langen, welche auf gleichen Entwidelungsfuffen ſtaͤnden, fpeci« 
fifch auf einander wirken könnten. Eine Vergleichung ber wie 
been Pflanzen, z. 3. ber ‚Pilze und Warrenfräuter, mit ben 
Bingeweibwärmern , fchien mir auch dieſen Gebanfen zu beftä 
tigen. Erſt durch die wiffenfchaftliche Veſtſehung der fpedfifchen 


Arzueymittel konnte für die Medicin einige Hoffnung aufgehen; 


denn auch die Krankheiten find meines Erachtens nichts anderes 
als Thierzuftände, fo daß die Pathologie dee Thierphyſiologie 
parallel geht, und eigentlich eine Naturgefchichte der Thtere im 
Menſchen ift, die Mediein mithin nur anf naturhiftorifchem 
Wege ihr Ziel erreihen kann. ch habe daher in meinen frü⸗ 
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hern Schriften immer den Varallelismus zwiſchen Pflanzen und 


Thieren aufzuſtellen mich beſtrebt, und es wurde ſeitdem auch 


von andern verſucht, aber leider ſo principienlos, daß es wir 
nicht den geringſten Vorſchub that. 

Arn einen Parallelismus der einzelnen Thier⸗ und Pflanzen 
Geſchlechter iſt freylich noch nicht zu denken, weil dieſe ſelbſt 
ihre Zahl und Stellung noch nicht erhalten haben: “allein Die 
Herftellung des Parallelismus wenigitens ber Elaſſen und felbft 
der Zunfte ſcheint ſich mir bereits herauszuſtellen, wie die unten 
folgende Täfel ergibt. Es verſteht fih, daß bie den XThieren 
entfprechenden Pflanzen betrachtet werben müſſen als ſpecifiſch 
wirfend auf bie entfprechenden Organe, und mwahrfcheinfic, wie 


ber auf bie entſprechenden pathologiſchen Zuſtaͤnde derſelben; 


daß ſie ferner bald ſtaͤrkend, bald ſchwaächend einwirken, und 
daß ihre Nachbarn oder ihre Wiederholungen umjtimmend wirken 
werden. Doch biefes find Dinge, woran man erft zu benfen 


braucht, wann man eine erfledlihde Summe von paralleen- 


Pflanzen, Organen und Krankheiten hat. Man wird aus ber 
Fafel erſehen, daß eine Menge Parallelismen beſtehen, indem 
jede Thierelaſſe für ſich allen Pflanzenclaſſen, und jede wieder 
den Zünften einer jeden einzelnen Pflanzenclaſſe gegenüber ge⸗ 
ſtellt werden kann. Das wird einftens -Felbft von den Geſchlech⸗ 
teen gelten, wodurch alle möglichen Verwandtſchaftsgrade ans 
Licht treten. Die wiſſenſchaftliche Medicin wird dann ebenſo 
beſtimmt und einfach ſeyn, wie die flödiometrifche Chemie, aber 
auch ebenfo reich und - ‚endlos, und: Feinesivegs fo aͤrmlich und 
kurz, wie Viele die Mebtein überhaupt anfehen. 
> Etwas über. die Tabellen ſelbſt zu: fagen, ſcheint mir Aber 
Häffig zu ſeyn, da alle Berwanbtfchaften in die Augen fallen, 
ſowohl die Nachbar⸗, als die Gtuffen- und Geiten.Berwandt- 
ſchaften. Auch zeigt es fich ziemlich beutlich, welche Zunfte 
richtig ſtehen und welche noch verſetzt werden muͤſſen, was zu⸗ 
nachſt bey den Malvaceen ber Fall zu ſeyn ſcheint. Bemerken 
wird man endlich, daß in ber Regel überall die erſte Ordnung 
"aus Kräutern, die zweyte aus Stauden, bie britte aus Bäumen, 
die vierte aus: Blumen und die fünfte aus Früchten: beſteht. 
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Allgemeine Kiteratur. 


(Die ältere nah Haller, die fpätere nach Sprengel, die nenn 
>... Bad Dierbad und Wikſtröm.) 
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Die Claſſiſication dieſes Werkes iſt gegründet auf meinen erſten Entwurf in dem 
Lehrbuch der Raturphilofophie. Jena bey Fromann. II. 1810. ©, 123.; ausgefüht, I 
Angabe dee Gefchlechter in = . 
Fr. G. Diet richs neuem botanifchen Garten⸗Journal. Cifenady, Heft I. 1813. ©. | 

Damals ftand mir nichts zu Gebote als 

Adanson, Familles des Plantes, 1763, 8. II. 

Linne, Praelectiones (habitae 1768 et 1771.) in Ordiues naturales plantarım [ 
Gileke, 170. 

A. L,Jussleu, Genera planterum secuudum Ordines naturales difpositae. 18. 

Batsch, Tahula Affinitatum regni vegetabilis. 1802. 

Seyſt hatte ſich in Deutfchland um das natürliche Pfianzenſyſtem ſoviel mie nimm 

Bekümme...  — — 0. | 
: Später erhielt ich \ 
: R:Brown, Prodromus Florae novae Hollandiae. 1810. ' U 
AInm Jahe 1817 gab Sprengel die zweyte Aufiage feiner Anleitung zur Kennnx 
ächfe heraus, worinn er die Pflanzen nad) dem natürlichen Syſtem abhandeite. 
Mit diefen wenigen Hülfsmitten führte ich nun das Syſtem aus, weiches in mein 
Naturgeſchichte für Schulen, Leipzig bey Brockhaus, 1821, enthalten ift. 
j Indeſſen erſchienen bie zwey exften Bände von 
ı De Candolle, Prodromus systematis naturalis regui vegetabilis,. 1824. 1825. 
In bemfeiben Jahr gab ich Heraus mein. Lehrbuch der Naturgefchichte. Zweycer ini 
Botänit. Weimar, Induſtrie⸗Comptoir, 1825 u. 26, — | 
"worin ich .alle großen botaniſchen Werke aufs. Bollſtaͤndigſte ausgezogen habe, IM 
ders folche ‚.worian nom Nutzen and Schaden der Pflanzen gehandelt murde, wie EI ufish 
Marcgrade, Proſper⸗Alpinus, Rheede, Rumph, Aublet, Cavanilles, I" 
bursh, Humboldt mit Bonpland und Kunth, Martins. Ich dari wohl pt 
daß man In diefem meinem Lehrbuch mehr über die eigentliche Nat.⸗Geſch. det Pflanzen Halt 
wird, als in irgend einem andern Werke. Wenigſtens hat fih niemand die Mühe gegeben, di 
liche vollftändige Auszüge aus den großen Folianten zu machen. Man begnügte ſich —* 
meiſtens mit den trockenen und nahrungsloſen Characteren. Auch iſt ſeitdem kein 
praetiſches Werk der Art erſchienen, obſchon man das meinige vielfältig wieder ausgezogen? 

Damals hatte ich aber drey Pflanzentheile, nehmlich: Ninde, Baft und Holz noch u 
als Claſſen Bearündende Organe aufgenommen, und daher bekam ich zu wenig Claſſen, I 
mande Ganiiken zufommengedrängt und unrichtig geftelt wurden. Dieſem uebelw 
if nun mitt vorliegenden Werke abgeholfen, obfchon noch einige Familien am unrechten 
flehen, was man bey einer fo ungehenren Maffe von Gegenftänden wohl begveifüch und mw 
zeihlich finden wird. 

Seit tem Erſcheinen meines Lehrbuchs 1826 iſt ungemein viel für das maturfiche Sul 
genrbeitet worden, fo daß es mir moͤglich wurde, die wefentlichen Beziehungen det Genie 
zu den Pflanzen⸗Organen zu erfennen. Es wurden fo vieleriey empiriſche Verſuche I 
fificationen gemacht, daß man glauben möchte, fie wären alle erfhbyft. Man kann va 
nad) Herzensfuft auswählen, je nad) feinem Ingenium. In diefer Zeit exfchienen an ma 
lichen Pflangen:Syftemen : 

Agardh, "Aphorismi botanicl. 1817-26. 8. — Classes Piantarum. 1825. 8, 
De Oandolle, Prodromus, 3b. IH.-VIL. 2. 1889: 8. 0 
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L. Reichenbach, Conspectus regal vegetabilis per gradus natnrales evoluti. 1828, 8. 
Link, Handhuch zue Erkennung der nubbarſten und am haͤufigſten vorkommenden @er 
waͤchſe. 1829. 8. 
Bartling, Ordines natnrales plantarum. 1830. 8, 
Lindley, an Introduetion to the natural System of Botany. 18%. Deut 1833.) Ed. 
IL 1836. 8, Fig. 
— A natural System of Botauy. 1836. 8, 
— Nizus plautarum. 1833. — Dentfch: die Stämme des Gewächsreiche. ıs3d, 8. 
Kunth, Handbuch der Botanif. 1831. 8. 
C. 9. Schuls, natuͤrliches Syſtem des Bhanzenreiche, nach feiner inneren Drganifation. 
1832. 8, 
E. Spach, Hist. nat. des Vegetaux Phandrogames. 1833. etc. 8. Fig. 
Martins, Confpeetus regni vegetabilis secundum Charastores morphologicos prae- 
sertim carpicos. 1835, 
Endlicher, Geuera plantarum secandum Ordines nataralen diepssita. 185 — W, 
. pag- 1360. 
C. Meisner, Genera plantarum vascularium. 1837. Fol. 
8. Reichenbach, Handbuch des natürlichen PhlanzenOnftens. 1837. 
Perlob, Clavis Classium, Ordinum et Famillarum sl vegetebilis. 1838, F 


A. Geſchichte. 


Baldinger, Über Literaͤr⸗Geſchichte dee Botanik. 179. 
C. Sprengel, Historia rei herbariae. 1807. 
— — Seſchichte der Botanif. 1817. 8. II. 

J. Schouw, Diss. de sedibus originarlis Plantarum. 1816. 8. 

J. Schultes, Srundriß einer Geſchichte und Literatur der Botanif. 1817. 8. 

€. Graf von Sternberg, Über die Pflanzenkunde in Böhmen. 1817. 

Wieftrbm, Jahresberichte über die Kortfchritte der Botanif, üserjeht von I. Müller 
und Beilfchmied, feit 1823. 8. 


Bücher Ber;eichniffe. 


Conrad Gesner, Bibliotheca. universalis. 1545. Fol. — Loespletata per Frisium 
1583. Fol. 

Gronovii et Seguier, Bibliotheca botaniea. 1740 et 1760. 4. 

Trew, librorum botanleorum Catalogi. 1752. Fol. 

A. Haller, Bibliotheca botaniea. 1771. 1. 11.4. 

Cobres, Büderfammiung zur Naturgefchichte. 1782. 1. 11. 8. 

Boehmer, Bibliotheca script. Hist. nat. 1785. 1.1. 8. 

J. Roemer, Scriptores de Plantis hiepanieis, lusit., bras. 1796, 8. 

Dryander, Catalogus Bibl. hist. nat. Josephi Bauks. 1797. 1.—Ill. 8, 

Wrede und Weber, encyciop. phufleal. Literatur. 1806. 8. 

Erich, Literatur der Naturs und Gewerpäfunde. 18% u, 1828, 8. 

Fr. Miltitz, Bibliotheca botanlca. 1829. 8, 

Dierbaech, Repertorium botanieum. 1881. 8. 


B. Schriften vor Rinne. 


Theophrasti Eresii, Historia Plantarum. 
Daſſelbe, überfest von 8. Sprengel. 182. 8. 
Diofcorides, de medica Materia libri qguinqgue. 
Plinius secundus, historia naturalie. 
Daffelbe, überfebt von Große. 1781. 
Vineentins Belluaconsis (Beauvais), Speculum maturale. 1473, Fol. (oblit 1064. N 
Albertus Magnus (natus Lauingae In Sueria eirca 1200, denatus 1280.) 
— — de Virtutibus herbarum. 1497. Fol. Auch deutich 1540 und 1785. 
— — de Vogetabilibus et Plantia librl VIE. ia tomo quinto operum. - 
6. Hornandez de Oviedo, Historia general .y natural de les Indies. 1596. 
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Otto Brunfels (nat. Moguntiae, denat. Bernae 1531.). 
— — Lerbarum vivae loones, 153%, Fol. 
— — Contrafayt Kräuterbud. 1532. Fol. 
A.M. Brassavolus (Ferrariensis), Examen medioamenterumsfsimplieiem. 15% I 
J. Ruellius, ds Natura et Historia stirpium, 1536. Fol. 
9. Bod (Tragus), (nat, in Heidesbach in Palatinatu 1498, denat. in Hornbach M 
— — Neues, Kräuterbud. 1539. Fol. 
L. Puchs (nat. Womdingao prope Nördlingen 1501..demat. Tüpingae 1566.) 
— — Historia Plantarum. 1542. Fo), 
— — Reues Kraͤuterbuch 1543. Fol, 
C. Gesner (nat. Turici 1516, denat. 1565). 
— — Historia Plantarum et vires ex Dioseoride ete. 1561. 12. 
— —  Catalogus plantaram. 1542. 4. 
— — Opera botanica per Schmiedelium. 1751. Fol. 
Vateriuas Cordns (nat. in Simshausen Hassiae, denat Romane 1544). 
— — Adnotationum in Dioscoridem libri quinque. 1549, 
— —  historiae Plantarum libri IV. edidit Conrad Gesmer. 1861. Fol. 
— —  stisrpiam .descriptionis liber quintus, 1563, 
P. Matthiolus (nat. Sienae 1500, denat. Tridenti 1577). 
— —  Commentaril in sex libros Dioscoridis. 1754. Fol. Deutfch durch Heil 
1863; aueti 1585. 
C. Sternberg, Cat. Plant. ad Comment, Matthioli ig Diosc, 1821. Fol. : 
Hier. Cardanus (Mediolanensis), de subtilitate libri XXI. 1550. Fol. Des 
Ub. VII. . 
Rembert Dodonaeus (Stavernensis), Herbarium belgicum. 1553. 
— — de Stirpiam Historia coimmentariorum imagines. 1553. 8. I. Il. 
J. C. Scaliger (Veronensis), Commentarii in Aristotelis libros de Plantis. 15@ | 
— —  Commentarli in Theophrastum de Plantis. 1366. Fol. 
— —  Exercitationes de subtilitate. 1557. 4. 
J. B. Porta (Neapolitanus), Phytognomonica. 1581. Fol. 
Garceias ab Orto, Aromatum etc. Historiae. 1567. 8. 
“Carolus Clusius (Atrebas), Historia rariorum Stirpium per Hispanlas obei 
t tarum. 1576. 8. 
— —  Hist. rar. stirp. per Pannonianı etc. observatarum. 1583. 8. 
— —  Exzoticorum libri X. 1605. Fol. 
M. Lobelius (Insulanus), nova stirplum adversaria. 1876. Fol 
— — Plautarum Historia. 1576. Fel. ’ - 
— —  Plantarum lcones. 1581. Fol. 
8. Rauwolf (zu Augsburg), Beſchreibung dee Reife in die Morgenfänder. 1582 1 
— — Flora orientalis ed. J. Gronovium. 1755. 8. 
Andr. Caesaipinus (Aretinus), de Plantis libri XVI. 1883. 4. 
Joach. Camerarius (Noribergensis) Epltomen Maithioli de Plantis. 1586. t 
— — haortus medieus et philosopliicus. 1588. 4. 
Jac. Theodorus(Tabernaemontanus), Kräuserhuch mis Fünfttihen Figuren. 158 
Joh. a Costa, Hist. natural de las Indias. 15090. 4. — Dentfih: Neue Welt. 06] 
Profper Alpinus (Marosticensis), de Balsamo. 1591. 4. 
— — de Plantis Aegypti. 1591. 4. 
— — de Medicina Aegyptiorum. 1591. 4, 
— — de Stirpibus exoticis. 1627. 4. 
— — Rerum aegyptiarum libri quatuor. 1735. 4. 
Fabius Columna (Neapolitanus), Phytebasanos s. Plantarum aliquet Bi 
159. 4. 
— — .Esphrasis stirplum minns cogaitarum. 3616. 4. 
Johannes Bauhinna (Basileonsis), Prodremus Historiae. Piantaram- 1619, 4 
— —  Hiswrla nova Plastarum. 1430. Fol. 
Cafpar Bauhiaus (Baaileensis), Phytopinax sen Ennmeratio Plantarum- 1% 
— —  Opira Matthioki 1606. . .. . 
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Cafpar Bauhinus, Prodromüs fheatzi botaniai. 1620, 4. " 
— —  Pinax theatri botanici seu Index in- Theaophrasti ete. Opegs.. icu. 4. 
— — catalogus Plantarmn circa Baaileam naseantiaum. 1622..8. 
Feorrante Imperate (Neapolitanus), Historia netsırnle. 1599. Fol, 
Ulysses Aldrovandus (Bononiensis), Dendrologia. 1668. Fol. 
P. Boccone, de Plantis siculis. 1668. Fol« 
— — Ler et.Deseript.PR. Bieiliae, Melitne etor.1674. 4, 
Bas Besier (Nerihergenzie), Hortus eyatettonais. 1613. Fol. 
Franciscus Hernandez, Arbelen, Plantas y Auimales de la nueva Efpauma 1685. 
— latine: Nova Plantarum regnt mezicmi kisteria. '1651.. Fol. 
G. Pisonis (Lugd. bat.) et G. Marcgrevii (Mienions), Histarla naturalis Brasiliae. 
a8. 4. 
Joh. Loesel, Planta» in. Borussia uascenten. 1654. 4, 
— — Flora prussica. 1703. 4. ‘ 
E. de Flasonrt, Beiitions de Madagascar. 1658. A. 
A. Zaluzian, Methodi herbarii libri Ill. Pragne 1692. A. 
Joh. Rajus (Wray), Methodus :Plastarum. 1682. 8. et aucta 1709. 
— —  Synopfis’ methodien Stirplum brisanniecarum. 1690. 8, — Aueta Rd. 
illenio. 1724. 8, 


— — Historia Plautarıim generalis. 1683. Fo). 
Rob. Morison (Scotus), Plantasum umhelliferarum Distslbutlo nova.. 67%, Fal.. 
— —  Plantarum Historia universalis. 1678. Fol. 


J. Breynius (Gedanensis), Exotiearum plantarım Centurla. 1678, Fob Fig- 
"Fr. Sterrebeek, Theaterum fangorum. 1625. 4. Fig. 
H. Rheede van Drakenstein, Hortus malsbariens. L—XI. 1676 — 1698. 
ol. Fig. 
A. Q. Rivinus (Lipsiensis), Introdustio gen. in rem herbarlam. 1690. Fol. 
— —  Orde plänteruni flora irtegulari tetr&petalo. 1688. n 
— — A. Muntiug (Gröningenesis), Phytographla euriosa. 1702. Fol. 
J. Barrelier (Parisinns), Piautae per Gailiam, Hispanlam et Itallam obsersatae. 
714. Fol. . 
index, sub tilulo Flora mälaharien a C. Commelyn. 1696. 8. 
Er. Hamiltons Commentar in Linn. Trans. XV. ete., ganz übeef. in der Is 160. 88, 
C. Plumier, descriptiod des plautes de l’Amsrique. 1693. Fol. Fig. 
Neva Piantarum americaram genera. 1703. 4. Fig. 
: Jr Commelyn, Hortus medicas amfeledamentsie. 1697. Fol. Fig. 
P. Hermann (halensis), Paradisus batavus. 1698. 4. 
H. Sloane, A Voyage to Madera, Jamaica etc. 1707. Fol. I, Il. 
L. Pluknet, Phytographia. 1691. Fol. L -MI. 
Almagestum botanicum 16%. 4. 
Arnaltheum botanicum s. stirpium Iddiearam. 1705. Fol. 
J. Pitton de Tournefort (provincialis), Eiemens de botahkque. 160%. Ir— IH: Fig. 
de optima methodo instituenda in re herbaria 1697. 8. 
"Histoire des plantes atıx envireus de Paris. 1698. 12. 
Corollarium Institutionum rei herbariae. 1703. 4. 
Institutiones rei herbärlae. 1717. 4. 1.—-II. 
Relation d’un voyage du Levant. 1717. 4. 1., 11. 
Frune. Cupanus, Hortus eatholicus. Neapoli 1696. 4. Cum Suppi. duob.. 697. 
E. Kaempfer (lemgoviensis) Amoenitatum exoticarum libri V. 1712. 4. 
3. Petiver, Musaei petiveriani centurlae deoom 1692. 8. 
— — Gazophylacei naturae et artis Decades. X, 1702. Fol. Fig. 1 
— —  Petrigraphia americana. 1712. Fol. Fig. 
— — A Catalogue of Ray’s herbal. 1713. Fol. Fig. 
J. Fr. Gemelli+Carrreri, Gyro:del Mondo. Noapeii 1609. 8. I. VL 
Joh. Jae. Scheuchzer (turicensis), Itinere per Helvetiae Alpinas zegieute. 
702 —9. 4. . 
— — Herbarium dilavianum. 1709. Fol. 
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Joh. Jae. Scheuchzer, Physiea suera 1732. Fol. L--V. 

Joh. Seheuchzerus, Agrostographia. 1719. 4. 

J. Monti, Catalogus stirpium agri bononiensis. 1719 4. 

H. Boerhaave, Index plaatarum in Horte lugduno-batare. 1710. 8. — Inder 
alter 1720. 4. I., Il 

Ruppius, Flora jenensis. 1718. 1785. 8, 

J. U. Zannichelli, Istoria delle Piante Intorno a Ventaia. 1735. Fol. 

L. Feuillde, Journal d’ebservations physiqgues dans ’Amerique meridiomale. 2716. 4, 

J. J. Dillenius, Catalogns plantarum circa Giessam. 1709. 

— — Hortas elthamensis. 1732. Fol. Fig. 

.— — Historia Mufeorum. 1741. 4. Fig. 

R'Bradiey, Historia plantarum suceulentarum. 1716. 4. 

Seb. Vaillant, Plantae flore eomposito in Mem. ac. 1718-22. 

— — Botanicon parisiense. 1727. Fol, 
J. Pontedera (pisanus), Compendium tabularum botanicarım. me, 4. 
— — _ Anthologla s. de Floris natura libri Il. 172%. 4. Fig. 

J. Ch. Buxbaum, Centuriae plantarum V. 1728. 4. 

P. A. Micheli, Nova Plantaram Geuera. Fiorentiae 1729. Fol. 

M. A. Tilli, Catalogus plantarum Horti pisani. 1723. Fol. 

Pr. Valentyn, Oud en nieuw Oostindlen. 1724. fol. L—V. 

J. Martyn, Historiae plantarum Decades V. 1728. 

A. Royen, Prodromus Florae leydensis. 1740. 8. 

Clayton et Gronovius, Flora virginica. 1743. 8. — 1762. 4. L—1. 

Rumph (guestphalus, mort. 1706), Herbarium amboinense, ed. Burmaun. 1741. Fol 
Vu. Fig. — Dazu Burmanni Index in Romphium. 1769. Fol. — Gr. Hamilton’s Com 
mentar in Wernerian Mem. V. 

C. J. Trew. Plantae selectae. 1750. Fol. Fig. 

H. L. du Hamel (du Monceau), Traite des arbres en France 1755. 4. 1., II. 

— — De la physique des arbres. 1758. 4. I., Il. 
— — Des semis et plantations des arbres. 1760. 4. 

Ph. Miller, The Gardener’s Dictionary. 1730. Fol. et 1750. 1. IL 

— — Figures of uncommeon Plants. 1755. Fol. I. IL 

A. Royen, Florae leydensis Prodromus. 1740. 8. 

M. Catesby, Natural History of Carolina etc. 1731. Fol. L, II. 

J. Burmann, Tbesaurus zeylanicus. 1737. 4. — Decades X. rar. Pl. africanaram. 
1737. 4. X. — Flora amboinensis f. Index in Rumphii Herb. amb. 1769 fol. — Index in 
Rheedii Hortum malabaricum. 1769. Fol. ' 

A. Haller, Iter alpiaum 1731. 

Obs. bot. in sylva hercynica, 1738. 4. 

Iter heilveticum. 1740. 4. 

Enumeratio plantarun Helvetiae. 1742. Fol. 

Opusenla botanica. 1749. 8. 

Emendationes Stirpium helveticarum. 1759. 4. L—VL 
‚Historia Stirpium Helvetiae. 1768, Fol. L—IIl. 


C. Nach Rinne. 


a) Syſteme. 
Carolus Linnaeus (natus Roshulti In Smolandia, 1707, nobilitatus C. a Linne, 
mortuus Upsaliae 1778). 

Linnaei Systema naturae. Lugd. Bat. 1738. Fol. max. 

Musa cliffortiana. 1736. Ibid. 4. Fig. 

Bibliotheca botanica. Amastelodami. 1736. 12. 

Critica botanica. Lugd. Bat. 1737. 8 

Genera Plantarum eorumque Charaeteres naturales. Lugd. Bat. 1737. 8. 
. Corollarium generam plautarum. 1737. 8. 

Flora iapponica. Austelodami. 1737. 8. 

Hortus eliffortiannus. Amet. 1737. Fol. Fig. 
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Fi Vıstaarluim elillortianum. DET -— oo oo 
Classes Plantarum. Lugd. Bat. 1738. 8. 4 
Systema naturae. Editio secunda. 1740. 8. 

Genera Plantarum. Lugd. Bat. Ed. II. 1742. 8, 

Flora suecica. Holmiae 1745. 8. 

Flora zeylanica. Holmiae 1747. 8. 

Hortus upsaliensis. Holmiae 1748. 8, 

Systema naturae. Ed. VI. 1748. 8. Be 
Amoenitates academicae. I-X. 1749—90. 8. . 
Philosophia botanica. 1751. 8; J 
Species Plantarum. 1753. 8. I. I. nn 
. Genera Plantarum, Ed. V. 1754. on 

L. Flora suecica. Ed. ll. 1755. on 
Systema naturae. Ed. X. 1759. I. II. n BE 
Species Plantarum. Ed. II. 1762. I. II. | Su 
Genera Plantarum. Ed. VI. 1764. 0 18 
Mantissa Plantarum. I. 1767. u - 
Systema naturae. Ed. XII. 1767. 1. 11. . ; " - 
Mantissa Plantarum. Il. 1771. 
Flora lapponica ed. Smith 179%. ‘ BEE 
Praelectiones in Ordines naturales (1768 et 17117 Ed. Giseke. 0. 


r in Fa ww’ 


Linneifhe Syiteme von’ Andern. 
Chr. Sehreiber, Linnaei Genera Plantarum..1789. 8. I. IL. 
C. L. Wildenow, Linnaei Species Plantarum. 1797-1810. Vol. L-V. ee 
Vahl, Enumeratio Plantarum, 1805. 8. II. et 1827. en, 
€. H. Persoon, Synopsis: pläntarım. 1805. 5 II. 12, . i . 
J. Roemer et J. A. Schultes, Linnaei Systema Vegetahllium. me-.0.8. x. 
C. Sprengel, Linnael Systeina Vegetabillum. 4835. 1.— 5, Br 
— — Linnaei Genera Plantarum. 1830. I. . . .. 
Wildenovii Ed. nova, auct. Alberto Dietrioho 1831 ste. . | 
C. Presli, Repertorium Botanicae systematicae. 1834. 8. I GE Se 
David Dietrich, Synopsis Plantarum. 18%. I. IE ' £ 
.Ulenasi Systema uno volumine, ed- H. E. Richter. 1840. 4. 110. Index 2“. 


, » Gemifchte oder einzelne. 
- <Dte andern hinter den Claſſen.) 


M. Lagasca, Amenidades naturales de las Espafias. 1811. 8. en 
— — Genera et Species Plantarum nov. 1816. 4. 
— — Umbelliferae in Ocios de Espaßiioles Emigrados. London 1825. - 
Seringe, Collection de Memoires. 1818. 4. t. 16. — 
— — Uelanges botaniques. 1818. 8. 1. j ' 
Bartling und Wendland, Beiträge zur Botanik. 1824. 8. u. oT 
H, Link, Hortus berolinenisis. 1827.8. - ee 
©. Biſchoff, die eryptogamifchen Gewaͤchſe. 1828. 4. Fig. " 
Thory, Prodrome de la Monographie du Genre rosier., 1820, 12, 
— — Monographie du Genre groffeillier. 1829. 8, t. a. 
6. Kunze, Analeeta pteridographica. 1837. u et 
Floerke, de Cladoniis, 1828, 8. “ 
Schwaegrichen, Historia Muscorum hepatieorum. 1804, 8. 
Fr. Weber, Prodromus historiae Muscorum hepaticorum, 1815, 8 
Lindenberg, Riecicae in Act. leop. XVII, 1. 1837, 
H. Schott, Genera Filicum. 1834, 4. t. W. 
J. Gaudin, Agrostologia helvetica. 1810. 8. Il. 
A. Afzelius, de Rosis suecania. 1808. 4. N on. 
J. Lindley, Momographia Rosarum. 18%, 8. m 
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Cambessedes, Synopsis Portulacearum, Crassnl, ‚ieoid. Cumoninceusungn a 


siliae. 1829. 8. 


Hall, Epistolae ineditae Caroli Liunaei. 1830. &.. 


D. Lebhrbücher. 

C. a. Linne: Philosophla botanica. Holmiae 1751. etc. 

— —  Termisi botaniei ed. Giseke. 1787. 
3. 3. Rouffeaus Botanik für Frauenzimmer. 1781, 
J. Seopoli, Fundamenta botanica. 1786. 8 
A. Batſch, Anleitung zur Kenntniß der Pflanzen. 1781. 

— — Botanik für Frauenzimmer. 179. 
Necker, Elementa botanica. 1790. ete. _ 
Willdenow, Grundriß der Kräuterfunde. 179. sc. 
F. Hayne, botanifche Kunftfprache (Termini botaniel) durch Abbildungen erläutert. 


179. x. 4.. 


8. Sprengel, Anleitung zur Kenntniß dee Gewächfe, 1802. 1817. 
De Candolle, Principes dldmentaires de Botanique. 1805. 
— — Theorie elömentaire de la Botaniqus. 1818. , 
— —  ÖOrganographie vegetale. 1827. 1. il. 
Rees v. Eſenbeck, Handbuch der Botanik. 1820. 8. IL. 
9. Zimmermang, Grundzüge der. Phzytologie. 1831. 8. . 
G. Biſchoff, Handbuch der botaniſchen Terminologie. 180 — 38.1.0. A Fig. 


H. Link, Elementa Philosophiae batanicae. 1837, 8. 


BE. Gaͤrten. 
Dillenius,-Hortus elthamenain. 1732. Fol. IL 
Linne, Hortus cliffortiensis. 1737. Pol. 
R. 3. Jaequin, Hortus vindobon. 1730. ein. Fol. FOR yE Fig. on 
se... Hamsna schoembrunnensis. 1797. ote. Fol. - 


Schrader et Wendland, Sertum hannereranain. 4796..Fol. Pe. 


L 1. Roemer, Flora europaea inchaosta.. 1797. Fig. 

Aiton, Hortus kewensis! 1789 8 HE 1810, V. 

Wendland, Hortus herseuhusankısı 3798.:Fool, Figo 

Willdenow, Hortus berolinensis. 1300. etc. Pol: Fig». 

Ventemat, Plautes’ da: Jardin de 'Cels. 100. Fob: t. 100. — Jardin de la Makmalses. 


1803. Fol. I. t. 190. Choix des Plantes du Jardin de Cels. 1803. Fol. t. 60. 


v 


D. Nocca, Plantae selectae Horti ticinensis. 1800. Fol. Fig. 

N, Zuecagni, Centuria Qhs. bo$. in Harte. farentine. 1806. A. Fig. 
Hist. et Iconographia Hort ticinensis. 1824. 4. 

Schrader, Hortus goettingensis. 1809. Fol. Fig. 

Hoppe, Hortus ratisbanensis. 1808. Fol. Fig. 

G. Balbis, icones Horti taurinensis. 1810. 4. I. 

Schrank et Martius, Hortus monacensis 1817. etc. Fol. Fig. 
Hornemann, Hortus hayniegais,, 1813. 8, Fig. 

Bonpland, Plantes à la Malmaison et A Navarre. 1831. Fol. 

C. Bavi, Raccolta delle Piante belle nej Giardini d’Italia. 1818. Fol... 
Link, Otto und Kiosfch, Abbildungen aus dem Berliner Garten. 18%, x. 4. 





Tausch, Hortus canalius, 1823,, Fol. t. 10. j 
R. Sweet, the british Flower-Garden. 1822. 8. IX. Fig. 
— — Hortus britanicus. 1830. 8. Catalogus. . 


C. Martius, Amoenitates botanicae monacenses. 1829. 4. 
1. Loudon, Hortus britanicus. 1830.,8. Catalogus. 
A. Colla, Hortus ripulensis. 1824. 4, t. AQ. 

Salm Reifferscheid-Dyck, Hortus dykensis. 1835. 8. 


F. Bilbwerke. 


Knorr; Thesaurus rei berbariae. 1750, Fol. I. II: 


: Trew et Ehret, Plantae selectae. 1 Fol. 
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Trew, Hortus nitidissimns. 1755. Fol. © " ' "en U.-- 
Kniphof, Botanica in Origiaali. 1757. Fol.. 

C. Linne, fi, Biantae rariores. 1762 et 1767. Fol. Fig. — _ Supplementum. 1781. 8. 
Lamarck, Encyclopedie methodique, Botanique, 1788. 4. W. — Poiret. 1804. VHl 
Lamarck, Illustration des Genres. 1791. 4. £. 900, 

Fiora daniea et suecica, bey den Floren. u 

Schmiedel, Icones plantarum. 1762, Fol. 


Trew et Keller, Plantae rariores. 1763. Fol. ” 

L. Sabbati, Hortus romanus. 1772. Fol. VI. t. 700.- 

N. I. Jacquin, Obs. botanicae..17&4. Fal. IV. R 
— —  lecones Plantarum rar. 1781. Fol. ll. 


— —  Phytographia sive Deser. Plantarum minus cognit,' 1794; Foh: 

— —  Collectanea ad botanicam. 1786. 4. V. . 
x — —  Fragmenta bot. 1800. Fel. ° 
P’Heritier, Stirpes novae Iconibus illustratae. 1788. Fol, VW. 

— —  Sertum anglicum. 1788. Fol. Fig. . 
O. Swartz,.Obs. bot. Plant, Indicae vecidentalis. 1791. 8, 
A. Retzius, Obs. botanicarum Fasciculi VI, 1791. Fot. t. 10, 
Vahl, Symbolae botanicae, 1791. Fol, 
R. Salisbury, Icones Stirpium rariorum, 1791. Fel. t. 10. 

—  Paradians Jondinensis 1800..4: H. t. 10. . .. ‘ 
Pallas, llilustrat. Plaut. 1803. Fol, 
Trattinnick, Thesaurus botanicus. 1805. t.'80. 

— — Archiv der Gewaͤchſkunde. 1311. A. V. Fig. 
Wendlands Sammlung von Pflanzen. 1806. 4. 
Humbolds Werke fich bey SüdsAmerifa, Deßgleihen vi Wartius und Bogı 
Sehrader, Hortus goettingemais. 1800. 4, t. 36: 
De Candolle, Icones Plantarum Gallias rariorum. 1808. A 1. 

u. (Reel de Memniren wur la. Botanique 1813. A. 1, . oo. 

— — Collection de Memoires du regne vegetak, 18%. 4, LAgumineuaes. t 70. 
Crassulacdes, Onagraires, Cactees, Ombeljiförea,: Paroaychicdes, Larauthazden, Valdria- 
mdes. Fig. 

Desfomtaäinea, Choiz des Plantes du Corollaire de Tonrzefort. 1908. A, no- 
nes ſelectae Plant. ex herb. Deleffert, 1820. Fol. t. 300. 

l. Fr. Jacquin, Eclogae Plantarum., 31811, Fol. 

London, Encyciopaedia of Plants. Ed. IL, 1839. 8, Fig. 

C. Savi, Fiore itaklana.. 1818. Fol. Fig. 

Lindley, Collectanea botanica. 1821. Fol. 

Rocher, Pflanzenumriſſe aus dem Bannat. 1820 und 18%8. Er Big. 

L. Reichenbach, ‚Magazin ber äfthetifchen Botanik. 1836. 4. tu Hu * ._ 
— — — lconographia batenirg. 1823; eta. 4. Ki. . . 

— — Die Brachtpflanzen des Auslandes. 18%, 4. 8. 1. PR . 

— —  lIconographia botanica exotlea ſ. Hortus botanleua- TOT he PR 20. 

— —  Icones flomae.germanieae.: 1837. A. Jent. I: m 

Reliquiae haenkeanae. Plant. in America eig. Pragae. 1825. Fol...Eig. 

Te. Nees und Sinning, Sammlung fhön blühender Sig. 1835. so Bi. 
C. Presi, Symbolae botanjere, 1830. Fol. VL. 

A, Schatt et Kadlicher, Meletemata hot. 1832. Fi. 

Endlicher, nova Genera et Species Iconibus. iitustrata.. 1839. Fol.. . 

— —  Iconographia Genernm: Plantnsum. 1837. 4, 

Benfer, Schlechten dal und Schenf, era von Thüringen, 0. B. 160. 
C. Loddiges, the botanical Cabiuet. 1877. 4. X. 


G. Gevgrapbie. - an 


F. Stromeyer, Comm. in Hist. Veget.: gesgraph.. 1990. 


Av. Humboldt, Ideen gu einer Geographie vr Pranzen, 1806, 4. 
— — de Disirib, geogz: Plant, 1817. 8, . or 





* 


Thunberg, Diss. geogr. Plant. 1813. 8. 
Schouw, de Sedibus originariis Plantarum. 1816. 8. 
— — Grundzüge einer allgemeinen BRanzen: Geographie. 1823. 8, - 


Beilſchmied, Bhlanzen-Gengraphie nach HuUmbol dts Werfen. 1081. 6, 


Meyen, Grundriß der Blanzen-Beographie. 1836. 8. 


H. Sloren. 
a. Deutſchland. 


Mappi, Historia Plantarum alsaticarum. 1742. 4. 
Lindern, Hortus alsaticus. 1746. 8. 
D. Meese, Flora frisica. 1768. 8. - 
Gerter, Fiora beigica. 1769. 8. ' - 
8eopoli, Flora earnioliea. 1762. 8. Fol. 1772. 11. Fig. 
Crantz, Stirpes austriaeae. 1763. 4. VI. 
N. I. Jacequin, Flora austriaca. 1773. Fol. I— V. Fig. 

— —  Miscellanea austriaea. 1778. 4. 11. 
Leers Flora herbornensis. 1775. 8. 
U. Roth, Beiträge zur Botanik. 1782. 8, I. und 1902. 

— — Bot. Abh. und Beob. 1787. 4, 
— Bemerk. über das Studium der eryptogamiſchen Waſſeraewiq¶ſe. 171.6 
—  Catalecta botanica. 1797. 8. 1II. 
— Bot. Bemerkungen. 1807. 8. 

Tentamen Florae germanieae. 1888. 8. Ill. 

@. f 0 Pr ann, Flora germanica. 17%. 12. 1800. Fig. 
Pollich, Hist. Plant. in Palatinatu. 1776. 8. 
Schkuhr, botanifhes Handbuch. 1791. 8. I—IV. Fig. 
Braun, PHora von Salzburg. 1797. 8. II. 
@ärtner, Meyer und Sherbint, Blora der Wetterau. 1790. & IV. 
Stolz, Fiore d’Alsace. 1800. 8. 
Sturm, Deutſchlands Flora. 179. 12. Fig. | 
Trattinnid, Flora des diterr. Kaiſerthums. 1816. 4. Fig. 
- K. Sprengel, Fiora halensis. 1806. — Wallroth, Annus betanfeus. 1814, — 


Schedulae eriticae. 1822. 


Sepp, Kops et Hall, Flora batava. 1800. I—VIl.- Fig. 

Hoppe et Hornschuch, Plantae exsiceatae. 1818. Fol. 

Guter und Hegetfgweiler, hewwetiſche Flora. 1802. 12. IM. und 1822, 
Gmelin, Flora badensis. 1806. 8. II \ 

Kiekx, Flora bruxellensis. 1812. * 

Lejeune, Flore des Environs de Spaa. 1811. 8. II. et 16%. 

8. Hagen, Preußens Pflanzen. Königsberg. 1818. I. Il. .- 
Mulder, Kienchus Plantarum prepe Leidam. 1819. &. - - 
Presi, Fiora cechiea. 1810. ' . 
G. Meyers erfte Anlage zur Flora von Hannover. 18272, 8. II. 

Hagenbach, ‚ Flora basileensis. 1821. 

Mertens und Koh, Deutichlands Flora. 183. I— IV. 

Rostkovius et BE. Schmidt, Flora sedinensis. 18%. 

Bluff et Fingerhuth, Compend. Fiorae Germanicar. 1825. IV. st 1836. 12. 
Spenner, Flora friburgensis 1825. j 
Wimmer et Grabowsky, Flora silesize. 1827. 

Lach mann, Ylora von Braunfchweig. 1827. 8. H. 

E. Nolte, Norvitiae Florae Holsatlae. 18236. 8, 

Gaudin, Flora helvetica. 1828. 8. I--VII. Fig. 

Lejeune et Courtois, Compendium Florae beigicae. 1828, 

Homann, Flora von Pommern. 1828, 8, 1- 1II. 5 

Di er bach, Veitröge gu Deutfchlands Flora aus alten Botaniker. 1831. .. IV. 
Hall, Synopfis graminum Belgil. 1821. 8. Flora Beigii septentziamalis. 1825. 8 
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L. Reichenbach, Flora germaulea exeursotiä. 1890. 12. 

Kittel, Taſchenbuch der Flora Deutfihlande. 1837, 12. 

G. Meyer, Chloris hannoverana. 1836. 4. — Arendt, Schella eunabrugeneia ia 
Chloridem ete. 1837. 8. 

Th. Nees, Genera Plantarum Florae germanicne Iconibus etc. 1892. & 

Albr. Dietrich, Flora von Preußen mit Abblidungen. 1833. 8. 

Boch, Symopfis Fiorae germanlene. 1837. 

Degetfhweiler und Heer, Flora der Schweiz. 1838. 8. 


x b) Dänemarf. 


Oeder, 0. Müller, Vahl, Horn n, Flora danien. 1761. Feb. Fig. @cht no 
fort. ueber 2000 Tafeln. 

©. Müller, Flora friärichsdallna. 1767. 8. 

Schuhmacher, Baum. Plant. Seelandine. 1801. 


©) Schweden. 
Liane, Flora lapponiea. 1797 et 1792. 
Nora sueclca. 1745 et 1755. 5 
Palmatruch et Vonus, Srenak Botanik. 1802. etc. 8. Ueber 100 Pefte. 
Wahlenberg, Flora lapponica. 1812. 8. Fig. 
E. Fries, Novitiae Florae Sueciae. 1814, 1828 et 1832. 8. 
Wahlberg, Brandfteen et Wiftrand, Flora gothoburgenais. 1820. &. 
Wa r&, Flora suecica. 18% et 1832. 8. 1, Il. 
0. Swartz, Adnotatiodes botanicae, ed. Wikstroem. 1829. B. 
Hartmann, Handbok { Skandinaviens Flora. 1892. 


d) Rußland. 


J. Ammann, Icones Stirplum rar. In Imperio rutheno. 173. 4. 

3. 6. Gmelin, Flora sibirlea. 1747. 4. 1. — IV. t. 217. 

Pallas, Flora rossica. 1784. Fol. I. II. tab. 100. 
‚Stephan, Icones Plant. mosquenslum. 1795. Fol. 

Drümpelmann, Abildung der Pflangen in Liefland. 1809. Fol. ' 

Libofehitz et Trinius, Flore de St. Peterabourg et de Moscon. 1811. &. Fig. 
Marfchallde Bieberstein, Flora taurico-caucaslca. 1811. 8. I. —IH. Fig. 

— —  _Centuria Plantarum sar. Rossiae merid. 1810 et 32. Fol. 

H. Martius, Prodromus Florae mosquensis, 1817. 8. 

Stowen, Obserrationes In Plantas rosslcas (in Men. et Bull. de Ia Soc. de Morcon). 
Ledebour, K. Meyer et Bunge, Flora altalea. 189. 8. I.—IV. 

— __Ieones Plant. nov. Altaisarum. 1829. Fol. 1.— V. tab. 500. 

ichwald, Plantae In Itinere saspia- eaucasico. 1831. Fol. eab. 420. 

8. Meyer, Berzeichniß der Panzen vom Caucafus, 1831. 4, , 


e) Pohlen. u 


Besser, Flora Galiciae. 1899. 8. 1. Il. 
— — Enum. Plant. in Volhynia, Podolia ete. 1822. 8. 
* F. Herbich, Additamenta ad Floram Galieiae. 1831. 
Selectio Plant. rar. Galleiae. 1836. 
A. Zawadzki, Enumeratio Plantarum Galiciae. 1835. 8. 
— — Slora von Bemberg. 1836. 8. 


f) Ungarn. 
Waldftein et Kitaibel, Deseriptiones et Tcones Plant 
1908. Fol. I. —IIl. Tab. 280. 
Wahlenberg, Flora Carpathorum. 1814. 8. 
Baumgarten, Enumeratio Stirplum Transfylvaniae. 1816. 
. Rodel, Bflanzen-Umeiffe aus den Karpathen des Banats. 182 
—— Pi. Banatus rar, 1828. Fol, Tab, 40, 
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Sadler, Flora pesthinensie. 1825 ‘et 1840. 
— — De Filieibus Hungarlae, 18%. 8. 
Enadlichezr, Eldra posonlensis... 1831. 


8) Dalmatien.. 


Visiani, Specimen- Stirplum dalmatiearum, 1826.: Fol. 
Alschinger, Flora Jadrensis. Zara 18%. 


h) Griechenland. 


Sibthorp, Prodomus Florae graecae. 1806. 8. 1. — IV. . 
E Smith, Predomus Fiorae grascae. 1806. 8. IV. - ie 
Sibthorp, Flora graeca. 1806. Fol. 1.— IV. Fig. 

Pieri, Centuria della Flora Corcirese. 1808. &. - 

Dumontd’Urville, Enum. Plaut. Archbipelagt. 1822. 8. . 

Sieber’s Reife nach Creta. 1833. Iſis 1833, ©. 456. 

Link, Symbolae ad Floram Graeeam in Linnase- IX. 183%. 

Frivaldsky, Diagnoses Plant. nov. in Turcia eurepgea (Bot, Zeit. 1835, 3; 
Chaubard et Bory, n. Flore du Peloponnese. 1838. Fol. T. 42. 


i) Statten. 


Seguier, Piantae veronenses. 1745. 8. III. = 
P. Arduini,,Specimen Animadversioaum botanicarum. 1759. 4. Il. Fig. 
L. Sabbati, Synopsis Plantarum in solo romano. 1745. 4. et 1754. 
V,Petagna, lastitutiones botanicae. Neapoli 1785. 8. V. - 
C. Allloni, rarior. Pedemontii Stirpium Specimen primum. 1755. 4. Fig. 

— — Flora pedemontana. 1785. Fol. Ill. T. 92. — Auctuarium 1789, &. 
D. Cyrillo, Plantae rar. regni neapolitani. 1788. Fol. IL 
C. Savi, Flora pisana. 1798. 8. II. Fig. 

— — Alberi della Toscana. 1801. 8. et 1811. II. 

— — Due Ceuturie di Piante etrusche 1804. 

— —  Botanicon etruscum. 1808. etc. 8. IV. 
Noeca, Plantae selectae Horti. ticinensis 1800. Fol. Fig. 
Bertoloni, Rar. Plant. Liguriae. 1803. 8. I. — II. 

— —' Decades rar. Plant. Italiae 1810. 8. 

— — Amoenitates italicae. 1819. 4. Fig. — Mantissa 1832. 4. 

— — Flora itälica 1833. etc. 8. I. 
Balbis, Flora taurinensis. 1806. 8. 








” Bivona- B ernardi, Cenfuria II. sfcularum Plantarum. 1806. 8. Tab. 


— — Stirpes tar. in Sicilia. 1813. 4. t. 15. 
G. Biroli, Mora aconiensis. 1808. 8. I. 1818. II. 
Nocca et Balbis, Flora ticinensis. 1816. 4. 1. Il. Fig. 
M oretti, Plantao italfcae. 1818. 
Sebastiani et Mauri, Prodromus Florae romanae. 1818. I.— XIII. Fig. 
Rafinesque-Schmaltz, Pamphysis sicula. 1897. 4.’ — Tarvole 120 del Pan- 


plıyton sicalum di Cupani. 1812. .Fol. 


G. Raddi, novae species eryptogamicae. 1808, 8. 
D. Viviani, Florae italicae Fragmenta, 1808. 4. Fig, 

— — Florae corsicae, Species novae. 1824. 4, II, 
J. Brignoli, Fasc, rar. Plant, forojnliensium. 1810, 4, 
Tenore, Fiora neapolitana, 1811, Fol, II, Fig. 

— —  Sylloge, 181, V. 
Pollini, Plantae novae Hordi et Provinciae veronensin 1816, 4, Fig. 

— — Flora veronensis. 1822. 8 I. — Il. 
V. Tineo, Plantae rar, Siciliae, 1847, 8, 
Maratti, Flora romana, I822. 8. I. I. 
Ruchinger, Elora dei Lidi veneti. 1818. 8 
Morleand, Flora voneta. 18%. 8. 

L 


XX 


3125 


"6. Moretti, Piante alla Flora vicentina. 1815. 4. Fig. “ 
— —  'Plantae ltalione. 18%. V. Fig. 
Moretti, Flora italica. 1825. 8. 
J. Re, Flora torinense. 1825. 8. II. 
C. Presi, Flora sicula. 18%. 8 
C. Presi, Cyperacene et Gramineae sieulae. 18%. 8. 
Naccari, Flora veneta. 18%. 4 I. I. 
Gussone, Piantae rar. Joniae, Samnil.et Aprutii. 1826. 4. Tab.. 66. 
Moris, Elenchus Stirpium Sardoarnm. 1827. .— UL 
— Flora sardea. 1837. 4. T. TR. 
Gussone, Prodromus Florae siculae. 1877. 8. 
— — Fiora sicula. 1829. Fol. Fig. 
St. delle Chiaje, Hydrophytologiae regui neapolitani lecones. 1829. Pol. T. 8. ” 
B. Biasoletto, Di alcune: Algbe micnofoapiche. 1832. 8. T. 29. 
G. Balsamo e Notaris, Synopsis muscor. in agro medialanensi. 1833. 8. 
G. Comolli, Flora comense. 183%. 12. 11. 
V. Cesati, Sulle Ombrellate. 1836. 8, Fig. 
8. Gasov aglio, Catalogo di aleuse Crittegame di Como. 1837. 8. 11. 
— — Deleetus specierum novarum Cryptogamicasım. 1839: 8. 
D. Lisa, Elenco dei Muschi di Tortno. 1837. 8. 
J. Meneghini, Conspectus Algelogiae euganzae, 1837. 


k) Frankreich. 


L. G. Ratti, Flora gallo-provineialis. 1761. 8. 
Gouan, Illustrationes botanicae. 1773. Fot. 
Bulliard, Herbier de la France. 1780. Fol. T. 600. 
Lamarck, Fiore frangaise. 1778. 1793. 8. 1. — III. — et De Candolle. 1808. 
L—IV. 1815. V. 
— —  Eucyclopddie methodique. Botanique 1783—%. 4. 1.—IV. — cum Poi- 
fet. 1804-8. V.— VII. — Supplement 1810—16. I.—IV. 
Lestiboudois, Botanographie belgique. 1781. 1799. 1808. 1827. 8n. 
Villars, Histoire des Plantes du Dauphine. 1786. 8. IV. ’ 
Picot de la Peyrouse, Flore des Pyrendes. 17%. Fol. IV. 
Roucel, Flore du Nord de la France. 1803. 8. 11. 
. Jaume St. Hilaire, Plantes de la France 1806. 4. Livr. &0. 
Loiseleur-Des'ongcehamps, Flora gallica. 1806. 8. 11. 
Turpin et Poite: Fiore des Environs de Paris. 1808. 12. VII. 
Chevallier, Fitd giuerale des Environs de Paris. 1826. 8. Il. Fig. 
J. Balbis, Flore Iyonnaise. 1877. 8. 11. 
De Candolle, Icones Pi. Galliae rar. 1808. 4. 
Plede, Herborisation des Environs de Paris. 1810. Fol. XV. 
Desmazieres, Agrostographie du Nord de la France. 1812. 8. 


l. Spanien und Portugall. 


Loefling, Iter hispanicum. 1758. 8. — deutfch 1766. 
J. J. Quer, Flora .espannola. 1762. 4. IV 
Gomez de Ortega, Continuatio. 1784. V. VI, 
Asso, Synopsis Stirpium Arragoniae. 1779. 4. 
Cavanilles, Icones et Deseript. in Hisp. et Hortis. 1791 — 1800. Fol. v1. 
®. Brotero, Flora Iusitanica. 1804. 8. II. 
. —  —  Pbytographla lusitanica. 1811, Fol. et 1816. t. 82. 
f “ Hofmannsegg et H. Link, Flore portugaise. 1809. Fol. XI. t. 86. 


m. England. 


Withering, Vegetables.of.Great Bultain. 1726. 8 u. 2780... 1706:- ‚10 W. 
Lightfoot, Flora scotica. 1777. 8. . 
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W. Curtis, Flora londinensis. 1777. Fol. Fase. 70. Fig. Rd. U. a W. Hocker. I 
E. Smith, Ic. ineditae Plant. ex herbario linnaeano. 1789. Fol. Ill. 

Ic. pietae Plant. rar. 1790. Fol. Il. 

lc. selectae Plant. Kaempferi. 1791. Fol. 

Spicileglum botanieum. 1791. Fol. U. 

et Sowerby, englich Botany. 17%. 8. XX. Fig. 

Botany of new Holland. 1793- 4. Fe 

Flora britanniea. 179. 8. II. 

Exot. Botany. 1804. 8. Pig. 

Strickland, select Speeimens of british Plants. 1797. Fol. IL. 


1111111 
1111111 


n. Africa. 


J. Burmann, rar. afrie. Plant. Deeades X. 1738. 4. 
Adanson, Hist. nat. du Senegal. 1757. 8. 


"Bergius. Plantae capenses. 1767. 8. 


Forfkal, Flora aegypto-arabica. 1775. 4. 
J. Bruce, Travels to the Sources of the Nil. 1788, 4. V. — deutſch 1790. 8. 
Thunberg, Prodromus Florae capensis. 17%. 8. U. 
— — Flora capensis. 1. 8. 1813. H. Schultes. 1823. 8. 
Willemet, Herbariam mauritianum. 1796: 8. 
Desfontaines, Flora atlautica. 1798. 4. Il. 
Shousboe, Betrachtungen Über das Gewächsreich in Maroceo. 1801. 8. 
J. Durand, Voyage au Senegal. 1802. 4. 
A, Afselius, Genera Plantarım guineensium. 1808. 4. 


‘ Petit-Tbouars, Plantes des Iles de l’Afrique australe. 1804. 4. 


— _ Hist. des Vegetaux des lies australes d’Afrique. 1806. 4. Il. 
_ — Genera nova madagasecariensia. 1810. 8. 
Palieot de Beauvole, Flore d’Oware et de Benin. 1805. Fol. Fig. 
Delile in Description de !’Egypte de l’Expedition franeaise. 1810. Fol. et 4 Fig 


(fs 1818, 1161, angebaute 1345. 1512), beſonders abgedrudt: Medm. bot. 1813. 


Roxburgh, List of Plants in St. Helena, in Beatsons Tracts. 1816. 4. 
R. Brown et Smith, in Tuckeys Congo. 1818. (Iſis 1818. 2. MAI). 
Sehlechteudal, Plantae capenses. 1825. IV. Fig. 
De Viviani, Speeimen Florae libycae. 18%. Fol. t, 77. 
— — Decades Piuntarnm aegyptiacarum. 1834. 
Ecklon, topograph. Verzeichniß der capifchen Pflanzen. 1827. 8, 
Leprieur, Perrottet, J. Guillemin et A. Richard, Flore do Sendgambi- 


1881. I. 


R. Brown in Denham and Ciappertons Travels in Central-Africa. 18%. 4. 
Delile et Cailliaud, Centurie de Plantes a Meroe. 1826. 8. 
— — et Laborde, Fragmens d’une Flore de l’Arabie petree 


2830. A. 


J 


R. Visiani, Plantae Aegypti et Nubiae. 1835. 8. t. 8. 


G. Freſenius und Rüppell, ägyptifche Bilanzen im Museo senkenbergiano. 18%. 
Chr. Eeklon et C. Zeyher, Enumeratio Plantarum Africae australis. 1835. 8 u. 
G. Kunze, Acotyledenes Africae australis Dregei, Eckloni ete. 1836. 8. Fillces 
E. Meyer et J. Drege, Commentarii de Plantis Africae australioris. 1838. & u 
Barker-Webb et Barthelot, Hist. nat. des Iles Canarles. 1833. 4. Fig. 

R. Lowe, Primitiae Faunae et Florae Maderae. 1831. &. Fig. 


o. Alien. 


A. Russel, natural History of Aleppo. 1756 et 1797. 4. — deutfch 1797. & I. 
Hasselgulst, iter palaestinum. 1757. 8. — deutſch 1787. 8. 

P. Osbek,. ostindisk Rasa. 1757. 8. — deutſch 1768. 8. 

Burmann, Flora indien. 1766. 4. t. . 
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Rottböll, Deser. et Icoues Plaut. rar. 1773. Fol. 
Rademacher, Namiyst der Planten op Jara. 1780. 4. 
Sonnerät, Voyage aux Indes orientales. 1782. 4. IL. — deutſch 1783. 
Marsdeu, History of Sumatra. 1784. 4. 
Thunberg, Flora japonica 1764. 8. 
— —  lIcones Plant. jap. 179%. Fol. 
Loureiro, Flora eochinchinensis. 17%. 4. II. — Ed. Willdenow 179. 8. 
Labillardietre, lIcones Plantarum Syriae. 1791. 4. V. 
W. Roxburgh, Plants of the Coast of Coromandel. 1795. Fol. II. Fig. 
— — Flora Indiea, e. Carey. 1820. 8. II. 1832. 8. 
A. Roth, novae Plant. Indiae orientalis. 1821. 8. 
€. Blume, Catalogus in Plantentuin te Buitenzorg. 183. 8. 
— —  Bydragen tot de Flora van Nederlandsch Indie. 1825. B. xvu. Fig. 
— — Lnumeratlo Plantarum Javae. 1827. 8. 11. 
— — Flora Javae. 1838. Fol. XX. 
— — Rumphla s. Comment. de Plantis Indiae. 1835. Fol. XV. Fig. 
N, Wallich, Tentamen Florae nepalensis, 1824, Fol. t, 50. 
— — Plantae aslatieae rar, 1830, Fol, 3, t. 300, 
J. Breda, D. Don et Hamilton, Prodromus Florae nepalensis. 1825, 6, 
Kuhlet Hasselt, Orchidese et Asciepladene Javae, 1828, 4, III, Fig. 
W. Jack, Malayan Plants in Hookers bot, Miscell, I. II, 1828, 
Nees, Reinwardt et Blume, Plautae eryptogamicae Javae, 18%, 
R. Wight, Illustrations of Indian Botauy, 1831, &, 
J. Royle, Illustrations of the Botauy of Himalaya. 1833. Fol. Fig. 
R. Wig he et Walker. Arnott, Prodromus Florae Indiae orientalle. IM. 8. 
Wight, Contrihutions to the Botany of India. 1834. 8. 
J. Zenker, Pianiae indieae. 1835. Fol. t. W. 
A.-Bunge, Plantae mongolico-chinenses. 1835. 
Ph. Siebold et Zuecarini, Flora japonica. 1835. 4. Fig. 
R. Brown et Horsfield, Plantae javanicae. &. Fig. 


p- Auſtralien. 


.. Kerfter, Characteres Generum Plautarum. 1776. 4. 
— — Florala Insularım austral. 1786. 
Sonnerat, Voyage & la nouvelle Guinde. 1776. 4.. Fig. 
E. Smith et Sowerby, Botany of new Hollaud. 1793. 4. 
Labillardiödre, Plautae movae Hollandiae. 1804. Fol. II. 
= — Sertum austro-caledonicum. 18%. 4. 11. 
R. Brown, Prodromus Fiorae novae Hollandiae. 1810. 8. (Iſis 1819, ©. 802. Beuys 
mifchte Schriften von Nees. III. 1828.) 
— —  supplementum primum: Proleaceae. 1830. 8. (Berm. Schr. V.) 
— — General Remarks on the Botany of Terra australis in Flinders Voyage. 
- 1814. 4. Berm. Schr. I.) 
— — bot. Appendix in Kings Coast of Australia. 1827. 
. F. Bauer, Iliustrationes Florae novae Hollandiae. 1813. Fol. t. 10. 
Chamisso et Schlechtendal, Plantae in Expeditione somanzoflfana, in Lin- 
maea 1.— X. 18% — 1836. . 
daudiehand, Botanigue du Voyage de Freyeinet. 1826. 4. 1. 120. Ä 
W. Hooker et Walker-Arngott, ihe Botany of Beseheys Voyage. 18%. 
4. Fig. 
R. Sweet, Flora anatralastes. 1827. t. 48. 
Endlicher, Prodr. Fi. norfolkicae. 1833. 8. 


Endliher, Bemerkungen über die Flora deu Guͤbſee⸗VInſeln in Wiener⸗ Yansien L u 
188. 


"6. Hügel, Eunmeratio Plant. noras Hellandiae. 1837.86. 


3128 


q. Südamerica. 
Marcgrave, Piso, Feuillde. 
Barrere, Essay sur histoire naturelle.de la France dquinoet. dt. 8. u. 
Fermin, Hist. nat. de la Hollande equinoct. 1765, 8. 
| D.Vandelli, Fase. Plaut. bras. 1771. 4. 
Aublet, Histoire des Plantes de la Guiane francaise. 1775. 4. Fig. 
Rottbötll, Descriptiones Plant. surinamensium. 1776. Fol. 
G. Molina, Saggio sulla Storia naturale del Chili. 1782 et 1810. — deutſch 1786 
Ruis et Pavon, Prodromus Florae peruvianae et chilensia. 1794. Fol. Fig. d 
1797. & . 
— — Systema Vegetabillum Florae per. et chil. 1798. 8. 
— Flora peruv. et chil. 1798. Fol. Ill. 
Vabı, Eclogae americanae. 1796. Fol. I. Fig, 
“ Icones Plantarum americanarum..1798. Fol. t. 30. 
Rudg e, Plantae Guianae. 1806. Fol. 


I. Urpflanzen. 


G. Vaelkmaun, Silesia subtetranen. 1720. 4. - 
J. J. 8gheuchzer, Museum dilavianum. 1709. Pol. . 
— _ Herbarium diluvianum. 1733. Fol. t. 14. _ 
®. Kirorr, Sammlung von Merkwuͤrdigkeiten des Erdbodens. 1855, 1. Fol. Big. | 
J. Walch, Naturgeſchichte der Berfteinerungen. 1768. Fol. IH. Fig. 
G. Hoffmann, Vegetabilia Hercyniae subterranea. 1747. Fol. II; t. 18. 
E. S A Beſchreibung merkwuͤrdiger Kraͤuter⸗Abdruͤcke und Pflamzen⸗ Berfieine 
zungen. 1004. 4. Fig. 
— * Petrefaeten⸗Kunde nebſt Nachtraͤgen. 1820. 4. 0. 
J. Parkinson, Organic Remains, 1811. 4. IH. Fig. 
Rhode, Beiträge zur Pflanzenkunde der Vorwelt. 1820, 4. IV. Fig. 
Graf C. Sternberg, Verſuch einer gengnoftifch botanifchen Darftellung der Flora der 
Borwelt. 1820. Fol. 
2. Emmerling und G. Langsdorf, Beiträge zur Naturgeſchichte ver vorwar. 18%. 
41. 
J. Röagerath ‚ Foſſile Baumſtaͤmme. 1819. 8. 1. 
C. Martius, de Plantis nonnullis antediluvianis. 1872. 
G. Fischer, Notice sur les Vegetaux fossiles de Moscon. 18%’ 
‚Tyrell Artis, Antediluvian Phytologie. 1825. 4. 
Ad. Brongniart, Prodrome d'une Hist. des Vegetaux fossiles. 1828, 8. 
_ Histoire des Vegetaux fossiles. 1828. 4. XII. 
©. Jager, Über die Pflanzenverſteinerungen bei Stuttgart. 1827. 4. fie. 
" A! Sprengel, Commentatio de Paarolithis. 18%. 8. 
* Hisinger, Esquisse des Pétrifactions de la Snède. 1829 et 1881. 
Br. Holl, Handbuch ber Petrefactenkunde. 1829. 8. IV. 
8. Wood ward; Synoptical Table of british organic Remains. 1830. 8. 
-J. Lindley and’ W. Hutton, the fossil’ Flora of Great Britain. 1881. 8. II. Fig. 
H. Witham, Observations on fossil Vegetables. 1831. 3. Fig. 
- — the internal Structur of fossil Vegetables. 1833. 4: Fig. 
R H. Berger, die Berſteinerungen der Pflanzen und Fiſche der’ "Coburger Gegend. 15. 
Fig. 
€. Eotta, die Dendrofithen in Beziehung auf ihren inneen Bau. 1832. 4: T. W. 
J. Zenker, Beiträge zur Naturgeſchichte der Tirwelt. 1833, 8. Fig. 
A. Bronn,Lethaex geognestica: 183. 8. II. t. in 4. ' 
8. Gbppert, die fofflien Farrnkraͤuter nad) ihren SrucifkationsDrgane, 18361. 3% 
„= = de Floribus'ta Stau fossil. 1837. 4. Fig. 
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K. Angewandte Botanif. 


a. Allgemeine. 


Erhart, beon. Pflanzenhiſtorie ꝛc. 1753.,8. KIL 
J. Steditfh, Geſchichte aller Bilanzen | in der Arzney, Saushaltung u.f.w. 1777. 6. 
A. Succow, Anfangsgründe der thebretiſchen und angewandten Botanif, 1786, 8. I. 
De Nocca, Institutioni di-Botanica prattiaa. 1803. 8. I. 
F. Bies, Abbildung aller haed., dcon. und technol. Gewaͤchſe. 1804, 8, IL 
3. Zenker, Naturgefchichte der "Sandeispflanzent oder. Voarentunde · RAT. 
Spenner, Handbuch der angewandten Botanik. 183.8. 
Dierbad, Grundriß der beon. technifchen Woranik. 1836. 8. 1. 


db. Borft: oder Hoͤlzpftauzen. 
U. Aldrovandi, Dendrologia. 1668. Fol. 


Rohr, Beſchreibung der Bäume und Striuger im: Deuiſchland. 1732. Fol und 1754, 
von Franfen. 8. 


Duhamel, Traitd des Arbres en France» 1755: & ü. Fig, — Deutſch 1762. IL — 
Kd. II. per Michel 1801. Fol. V. 


Delpafen von Schoͤllenbach, Abbildung den milden. Bäume. 1767. 1 — Zuſaͤtze von 
I. Wolf. 1802. 


Duroi, Die harbkeſche wilde Baumzucht. MTL 8, IL, 
Wangenheim, Nordameritanifche Halgnyten- 1781r 8. \ 
Fr. Medicys,, Ueber nordamericauiſche Bäume und Sträuder. 1782, 8. . 
Burgsdorf, Verſuch einer vollſt. @efchichte vorzügiicher Holzarten, 1783, 8 u. 
3. ©. Kerner, Beſchreibung und Abbildung der- Bäume Würtembergs.. 1788. 4. 
H. Marfhal, Arbustum amerioanum. 185.8 _ 
NReitter und Abel, Abbildung der Hundert Deutschen Horgarten. 1790. 4. 
,‚ 80 Schmidt, Heſterreichiſche ——ã 1792. Fal. Hl. 

Kerner, Darſiellung vorzuͤgl. ausl. DA ‚und Steäuger. 1796. 1. 
3. Bechſte in, Taſchenbuch der Forfıs Botanif. 1798. 8, 
A. F. Michaux, Redoute et Besea,. Histoire des Arbres forestiere de l’Amer. 

aept. 1810. 4. III. 


Buimpel, Wildenow und Hayne, Willduug ver deutſchen Holzarten. 1810, 4. 26. 
Neum, Forſtbotanik. TU. Aufl. 1837. 8. 


e. Oetonbniie. 
Dodonaeus, De Frugum Historia. 1552. 8. oo 
— — Frumentorum, Leguminum ete. Historia. 1566, 8 
H. Duhamel, Traite de la Culture des-terres, 1750. 12. VI. Fr 
Linnaeus, Flora oeconomica. 1748. 8. 
3. Haller, Abh. über die Futterkraͤuter her Neuem. 1771. 8 
©. Succow, Deconomifche Botanik. 1777. 8. 

.J. Kerner, Hnsdlungs » Broducte aus dem Bangenteig, ‚BR. Fal. Wk 
— — Abbildung aller oͤconomiſchen Vſamen. 86: Fol. VII 
Bryant, Berzeichniß der zur Nahrung dienenden Pflanzen. 1786. 8. II. 

Th. Martyn, Flora rustica. 1792. 8. IV. 

G. Böhmer, technifche Gefchichte der Phamen, 1794: 8, Ik 

Whiftling, deonomifche Bangenfunde, 1805.86, _. 

Decandolle, Me. sur: lea: Espäres;, -Racesı et. Varidtde-.de- Ghonn.et de Rulforts. 
18. 8. — Auch deutſch. 


Berchtold, Seidel und Sri, Oeconomiſch· technifche Bora ihmenb. 1836,68, 1.u. 


d. Gartenbau. 


B Lauremberg, Hortieultura. 1682. 4. 1632.11. — Depp: von. Gted inor 167% 
23. et 82, IL 


6% Neigasdis- Gartenſchah⸗ 1283. 8, vi. x 
— _ Einteitung In den Gartens und Jacrbau. 1786. 8. u, 


Hten?s allg, Naturg. IL Botanik IL. 1300 
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Hirſchfeld, Theorie dee Gartenfunft. 1779. 4. IV. 
Ideler, der Gartenfreund. 17%. 8. V. 
Er. Dietrich, Deconomifch » botanifches Garten Jougnal. 1795. 8. VI. und 1813. 


— — Aeſthetiſche Bflanzenfunde. 1812. 8. I. 
G. Don, a general System of Gardening and Botany. 1830. 4. IV, Fig. 
e. Obſtbau. 


H. Duhamel, Traitd des Arbres fruitiers. 1768. A. II. 1782. 8. II. 2808. Fol. we 
Poiteau et Turpim. 
J. Mayer, Pomona franeanica. 1776. III. ill. deutfch. 
Chriſt, Handbuch der Obſtbaumzucht. 1789. ꝛc. 8, II. 
— Ponmvologiſches Wörterbuch. 1801. 8. 
— Bollſtaͤndige Bomologie. 1809. T. 51, 
Ideler, Der Gartenfreund. 179%. 8, V. 
J. Kraft, Ash. von den Obſtbaͤumen. 1790. 4. T. 200. 
— —  Pomona austriaca. 1791. 4. XVII. ill. 
Siedler, der deutiche Obftgärtner. 179. 8. XXU. Fig. Ill. 
— pombpologiſches Cabinet: Wachsfiguren. 1796. 
— -. Garten Magazin. 1804. 4. X. 
— Gecſchichte der Obſtcultur. 18%. 8- 
Noisette, Jardin fruitier. 1813. 4. et 1833. 4. IIL Fig. 200. 
G. Gallesio, Pomona Itallana. 1816. Fol. Fasc. 33 Fig. 
€. Wallroth, Geſchichte des Obſtes der Alten. 1812. 8. 
Carlowitz, Berzeichniß der Obſtarten im großen Garten bei Dresden. 1819. 8. 
Diet, Beichreidung der Kernobſtſorten. 1811. 8. VI. 
Sr. v. Reichenbach, Obſtkoͤrbe. 1822. 8. I. ' 
Ziegel, foftematifche Anleitung zue Kenntniß dee Obftforten. 1825. 8. 
— die pomologiſche Kunſtſprache. 1826. 8. 
% Schmid berger, Leichtfaßlicher Unterricht in der Serichung des Obſtbaͤume. 188. 8 
— — Beiträge zur Obſtbaumzucht. 1836. 8. IV | 
C. Mayer, gründliche Anmeifung zur Obſtbaumzucht. 1829. * V. 
Hinkert, Handbuch der Pomologie. 1836. 8. 


f. Mediciniſche. 


'Diofcorides, De Materia medica. 
A. Brassavola, Examen omn. simpl. medicament. 1537. 8. 
J. Agricola, medie. herb. libri II. 1539. 8. 
Dorftenii, Botanieon. 1540. Fol. . 
Monardus, Epistolae medieinales. 1540. Fol. 
Maranta, Methodus cognosc. simplie. 1559. 4. 
B. Zorn, Botanologia medica. 1714. 4. 
Chomel, Histoire des Pläntes usuelles. 1715. 8. II. 
Pomet, Histoire generale des Drogues. 1735. Fol. 
C. Trew, Hefbarium blackwellianum, pinzit Eisenberger. ins et ars. Fol. Ce 
turlae VI. — Nomenclator linnaeanus per Groening. 17%. 
Feuillees Beſchreibung zur Arznei dientichee Blanzen in Sudamerica, von Hut. 17% 
4. II. Fig. 
Murray, Apparktus medicaminum. 1776. 8. VI. 
J. Zorn, Plantae medieinales. Centuriae VI. 1784. 8. Fig. 
Plenk, lcones Plantarnm medieinalium. 1788. Fol. IV. Cent. XIL 
Happe, Botanica pharmaceutica. 1788 ete. Fol. Fase. 78. Fig. 
Fr. Hayne, Getreue Darftellung der in der Arzneykunde gebräudlidien Bewähk. 
1802. 4. V. 
De Candolle, Essal sur les Propridtda medicales des Plantes. 1804. 4. — 1816. 8 
Deutſch von Berieb. 1818. 
C. Savi, Materia medica vegetabile. Toscana 1807. Fol. Fig. 
Sraumäll en Dandbuch der pharmaceutiſchen und medicinifchen Votauik 1en. 8. 4. 
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Teattinnids, beon. und officinelle Pflanzen aus dem Archiv der Gewaͤchskunde. 1811. &. 
A. Afzelius, Remedia guineensia. 1813. 4. X. 
— — Species novae Stirp. medic. in Guinea. 1818. 4. I. 

J. Hornemann, De Indale Plantarum guineensium. 1819. 4. 

L. Reichenbach, Flora lipsiensis pharmaceutica. 1817. 8. 

Dierbach, Handbuch der med. pharın. Botanif, 1819. 8. 

A. Richard, Botanique medicale, 1823. 8. II. — Deutſch von ©. Kunze. 

E. Descourtilz, Flore pittoresque et medicale des Antilles. 1821. 8, & tab.. 

Martius, Specimen Mat. med. bras. 1824. 4. I. Fig. 

A. de St. Hilaire, Plantes usuelles des Brasiliens. 18% etc. 4. Fig 

D. Nocca, Fl. pharmaceutica. 1826. 8. Il. 

Duͤſſeldorfer offlcinelle Bhanzen, von Weihe, Wolter, Bunde, Ih. Need. 1821 ete. 
211. Taf. 552%. — TH. Need und Ebermaier. 1830. 8. II. 

Tenore, Flora medica di Napoli. 1824. B. II. 

Koſteletzky, medicinifch  pharımaceutifche Flora. 1831. 8. VI. 

Puihn, Mater. venen. regni vegetabilis. 1786. 8. 

Halle und Hayne, die Siftpfianzeu. 1808, 

Kohlhaas, Giſtpflanzen, auf Stein abgedrudt. 1805. 4. XVI. 

J. Maycock, Fiora barbadensis. 1830. 8. 

Rafinesque, Medical Flora of the United States. 1830. 8. II. Fig. 

J. Bigelow, Americau medical Botany. 1817. 4. III. Fig. 

W. Barton, Vegetable Materia medica of the United States. 1821. 4. T. 50. 

Sterler et Mayerhofer, Flora medica Europae. Fol. 

Chevallier et A. Richard, Dietionnaire des Drogues. 1827. 8. XII. 

Fr. Gbbelt, Bharmaceutifche Waarenkunde. 1827. 4. Fig. 

J. A. Buchner, Toxicologie. 1827. 8. 

Geigers pharmaceutiſche Botanik, von Fr. Nees und Dierbach. 1839. 8. 


g. Ardäaͤologiſche. 
A. Bodenstein, De XII. herbis signis zodiaci dicatis. 1581. Fol. 
Joh. Bauhinus, de Plantis a Divis sanctisve nomen habentibus, 1591. 12. 
J. Meursius, Arboretum sacrum. 1646. 8. 
G. W. Wedelius, Centuria Exercitat. med. philologicarum. 1702. 4. 
J. Weucherus, De Plantar. hist, fabulari. 1713. 4. 
E. Spanhemius, De plantis in nummis sculptis in opere de Praestautia numis- 
matum. 1717. Fol. 
J. J. Scheuchzerus, Physica sacra. 1732. Fol. Fig. 
O. Celsius, Hierobotanicon. 1750. 8. 
J. Gesner, Phytographia sacra. 1759. 4. 
J. Schulze, Toxieologia Veterum. 1788. 4. 
€. Sprengel, Speeimen Antiquitatum botanicarum. 1798. 4. 
G. Boehmer, Plantae fabulosae. 1800. 4. L—V. 
A.Retzius, Fiora virgiliana. 1809. 8. 
Genlis und Stang, die Botani? der Gefchichte und Literatur. 1813. 8. u. 
Theophraſts N.G. d. Gewaͤchſe, v. Sprengel. 1822. 8. Il. 
Fee, Flore de Virgile. 1822. 8. 
Billerbeck, Flora clasalca. 1824. 8. 
Carpenter, Seripture-natural History. 18%. 8. 
Dierbach, Flora apiciana, 1831. 8. 
— — Flora mythologica. 1833. 8. 
9.28 Int, Die Urwelt und das Alterthum. 1834. 8. 


h. Poetifche, 
Strabo, Hortulus. Friburgt. 1530. Ed. F. Reufs. 1834. 8. 
C.Durante, Herbario nuovo con figure in versi latini. 1584. Fol. — deutſch 1609. 8. 
Jacobus I., Rex Angliae, Misocapuos, de usu Tabaei Lusus regius. 1619. Fol. 
P. Petit, Carmen de sinensi herba Thee. 1685. 4. 


154 * . Yan 
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R- Rapin, Hortorum Libri YV. 1661. 3, 2733 ne 

A. Cowley, Carmina — sex libri Plant; 662. 8. et 1668. 4 

Falugius, Prosppopoeia, 1697. 12. 

Savastanilus, Bofgnicprum rei herbarlae libri IV. heroieo earming- Neapali, F7i2 8 
H. Barufaldus, La Tabaccheide ditirambo. 1715. 4. 

V. Royen, Carmen de amoribug et "connublis Plantarum. N. 4. 

J. Euno, Ode über feinen Garten. 1749. 8. 

R. Castel, Les Plantes, poëme. 1797. 12. 1799 et 180%. 

De la Croix, Connubia Florum. 1798. 2» 

A. Rowden, poetical Introduetion to the Stady, of Dekan 1801. 8, 

€. von der Llühe, Symne an Flora und Ceres 1821. 8 

Petit-Radel, De amoribus Pancharitig *t Zorof — le, Mystäres da Flaxe. 1913 


1. Bunbderbare. 


C. Gesner, De raris et admirandis herbis. 1555. &. 
C. Duret, Hist. admirable des "Plantes. 1608. 8. 
J. Diorinus, Hundert Wunderfräuter. 1616. 8, 
_ — Hundert Wunderbäume. 1616. 8. 
W: Fabriclus, De Stgnaturis Plautarum. 1653. 4. 


L. Wörterbücher. 


Nemaichs Polyglotten Pericon der Naturgeſchichte 1793. 4. 1 — VIL 

l Beckmann, Lexicon bot. etymol. orthograph et prosod. 1801. 

G. R. Boehmer, Lexicon rei herbariae etymol. et terminologicum. 1820. 8. 

Br. Dietriid, vollständiges Rericon der Gärtneren und Botanif. 1820. 2c. 8 Na 
189, ıc. 

Targioni-Tozzetti, Dizzionario botanico italiano. 1808 et 198. 8 I. DM. 

Bory, Dictionnaire classique d’hist. nat. 1824. 8. 

Worterbuch der Naturgefchichte. Weimar Induſtriecomptoaire. 1824. ıc. 8 

Dictionaire des Sciences nat. (Levrault) 1804. 8. 65 Bde. 

Steudel, Nemenclator botanlcus. 18%. p. 900 et 184. & - 


M. Zeiti&riften, 


W. Curtis, Sims et Hooker, BotanicglMagazige. 1774, bis jeht gegen 80 Defte. Sie 
Hooker, Cempagnon to the botanical Magazine, 8. 


Gr. Erhart, Beiträge zur Naturkunde. 1787. 8. VI. 

Hoppe, Botanische Taſchenbücher. 170 — 1811. 8. j 

Römer und lifteri, Magazin für Botanif. 1787. 8, 

uUfteri, Annalen der Botanik. 1791 — 1801. 8. 

Römer, Neues Magazin und Archiv für die Botanik. 17% — 1805. 

G. Reich, Magazin des Pflanzenreiche. 1793. 4. IL. 

2 der Regensburger botaniſchen eentani: 179. 8. L. 4t IRB 1819, 4. 

Allgemeine botaniſche Bibliothek. 1802 — 1808. 8 

Hu. Andfews, the botanists Repository, 1797 etc. 4. 

Schrader, Journal für die Botanik. 1799 — 1810. 8. IX, 

Viviani, Annali di Botanica. 1802. 8. II. 

Koenig.and Sims, Aunals of Botany. 1805 se. 8. 

Desvaux, Journal de Botanique. 1808 ete. 8. 
- Edwards et Lindley, The botanical Registre. 1814 etc, Fig. 

Loddiges, The botanical Cabinet. 1817 etc. 8. 

Jahrbücher der Gewaͤchskunde von Link, Eprengel und Schrader. 1818. [3 

Flora oder botanifche Zeitung v. Soppe- 1818 ıc. Dazu Literaturblätter v. Efchweiler 
und Fürnrohr, feit 1828. 8. 

Silliman, The american Journal of Science and Arts, New-Haven. 1819. 8. 

Annales gendrales des Scienceg physiqueg par Bory et Dzapien Bruxalles 1819. 
8 VIII. 

Bulletin universel des Selenees naiurelles p. Ferunsac. 8. 
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Annalen des Sojeneen nainzalles. Parie (Ad, Brongnlart t:Gpilhemin); 492 8. 
W. Hooker, Exotic Flora. 1823 etc. 8. 

Linnäa, ein Journal für die Botanik, 9. Schlechten dal. 1826 1c. 8. 

Ramon deis Sagra, Anales de Ciencias, Agrieultura ie. Hahaaa 1927. 8, 

Archives de Botanique par Gutildemin, 1893. 8. 


1 m) Getrodnete Pilangen. 


Hoppe (Ratisbonae), Heybarinm virmm Plantetum alpinarum. 1798 nie 
—  Metduste @eäler. 1819. 4. 
Günther et Sshummel (Vratislaviae) , Herkartıım visum Silssiae. ISH. DOR. 
Seringe, Herbier portatif das Alpes, &. 500. 
— — Saules desdches de la Suisse. 1865. Fol, 
= tere  Kolleciion den firamindes de ia Suisse. Fol. 200. 
— — Roses desechees. Fol. 50. 
— —  Boerberium coresie de la Suisse. Fol. 
Schleicher, au Dez, Mipenpfongen, — Catalogus Plauiszum in Mebvetia ete. 1821. 8. 
Thomas, zu Ber, deßgl. — Catalogue des Plantes auiases. 1837. 8. 
Shaher (Pragh, Pflanzen von Oefterreich, Corſica, Creta, Aegypten, Baläftina, Bor⸗ 
gelrirg dee gquten Hoffnung, Moris, Neuhpfiaud, Martinique, Domingo. 
Ruthe Berlin), Flora der Mittehnarf. 1820. 900. 
U. Weihe, Deutfche Gräfer. Lemgo 1823. lieber 80. . 
Lejeune et Geurtois, Choix de Plantes de la Belgique. 1802, Pal. 800. 
A aasen, Herbarium von Schleswig⸗Hoiſtein and Lauenburg. 1833. 
W. Gerhard (Leipzig), Centurien. 
©. Hinterhuber Galzburg, Eentiwien. 
L. Reichenbach (Dresdae), Flora germanica exsizcata. Ligeine apstd Hofmeister. 
1830. Fal. 1300, 
Heuffelet Wierzbicki (Pesthini), Plantae Hungariae et Vrausyirkuias. Fol. 808. 
Fries, Herbarium normale Auecian, Lundae. 300 Greifawaid bei Mauritius. 
Sadler (Pesthini), Agrostotleca hungarice. 
A. Lang (Pesthini), Plantae hungaricae et ruthenicae., 
Tausch (Pragae), Plantae selectae bohemicae. 
— — Herbarium Fierae bohemicae. j 
©. Jan (Parma), Italiaͤniſche Pflanzen. 3820. 2000. 
C. Brest, Sieiliſche Pllangen. 
Better (Spalatv), Dalmatiniſche Pflanzen. 
Schiede, Pflanzen aus Merico, bei Schlechtendal in Halle. 
Martius und Zuccarini (München), deßgl. 
Lhotzk y (Wien), Blanzen aus Brafilien. 
Krauß Gtuttgarth, capifhe Pflanzen. , 
Ecklon und Zeyher GSchwetzingen), capifdge Plangen. 
Drege (Königsberg), deßgl. 
Steudel und Hochſtetter (Eßlingen), Wuͤrtembergiſcher Nretfenmen. Pflanzen, vor 
züglic aus den Ländern uns Mittelmeer, vom Cap w. 
Dpiz Brand), Pflanzentauſch⸗Auſtalt. 
F. Schultz, Flora Galliae et Germania« oxfiooata. Bitfch in Lotharlugla. 1886. 
Fol. Centuriae. 


ef — 


nachtrag | 
(einzufchalten nach Sübamerite auf ©, as, Zeile 15 9. 0.). - 


Humboldt et Bonpland Plantes dyuinoetialen. 1905—9. Fol. H. t. 199. ol. 


— Monographie des Mdlastomes 1816. Pol. I. t. 60. — 
Rhezies. 1. t. 60. . 
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Humboldt et Kumth, nova Genera et Species’ Plantarum. 1815 —— 183. Fels d 
&. VII. t. 700. 
— — Almoresn. 1819. Fol. I. t. 60. 
Kunth, Synopsis Plantarum aequinoctialium orbis novi. 1822. 8. EV. 
— Revision des Gramindes. 1829, Fol. t. 100. 
Langsdorf et F. Fischer, Plantes recueillies pendant le Voyage des Russ 
1810. Fig. 
J. Raddiet A. Bertoloni, Plante dei Brasile: 18%. 4. 
J. Raddi, nova genera et species Plant. brasiliensium. 1825. Fol. I. Filices. ı.$ 
G. Meyer et Hoffmann, Primitiae Fiorae essequeboensis. 1818. 4. 
Mikan, Delcetus Fl. et Faunae brasiliensis. ‘18%. Fol. IV. - 
Thunberg, Plantae brasilienses. 1817. 4. II. 
A. de St. Hilaire,. Histeire des Plantes Ion plus remarquabies da Bresil. IM 
4.r.Fig 
— — ‘Flora Brasiliae mertdlonatta 1826. Fol. II. 4. 
C. Martiuset Zuccarini, nova Genera et Species Plantarum in -Brasilia. 1 
Fol. IV. t. 300. 
— — — Genera et Specten Plantarum. 1823. Fol. t. 180. 


— — — Icones selectae Plant. erypt. bras. 1834. Fol. t. % 
— — — Flora braslllensia. 18W. 8. Il. 


J. Pohl, Plant. Brasiliae leomes etc. 18%. Fol. t. 00. 

C. Pres], Reliquiae haenkeanae in America merldionali. 1826. Fol. Il. 

A.da Arrabida et J. Velloso de Miranda, lcones Florae fiuminensis (fr 
di Janeiro). 18277. Fol. XI. t. 1639. 

A. Colla etBertero, Plantae rar. in Chile. 1832. 111. 

B. Poeppig, Fragmentum Plantarum in Chile. 1833. 

— — et St. Endlicher, nova Genera et Species Plantarum in zeg® 

ehllänsi. 1835. Fol. t. 100. 

8t. Moricand, Plantes nouvelles d’Amerique. 1836. 4. Fig: 


Tr. Rordamerica. 


Hernandez, Cornuti, Plumier, Slioane, P. Browne ete. 
J. Lunan, Hortus jamaicenfis. 1814. 4. U. 
Clayton et Gronovius, Fiora virginica. 1743. 8. UI. 1762. A. 
N. J. Jacquin, Enumeratio Plantarım in infulis caribaels, 1760. 8. et 1762. 
— —  Selectarum Stirplum americanarum Hiftoria. 1763. Fol. t. eol. 188. 
Ed. II. 1780. tab. pictis 264. 
Wangenheim, Befhreibung einiger nordamericamiſcher Holzarten. 1781. 8. 
Walter, Flora caroliniana. 1788. 8. 
O. Swartz, Nova Genera et Species Plantarum. 1788. 8. 
— —  Obfervationes botanicae etc. Indiae occidentalis. 1791. 8. Fig. 
— — lcones Plantarum incognitarum Indiae occid. 179%. Fol. 
— — Flora Indiae occidentalis. 1797. 8. ID. Fig. 
Michaux, Flora boreali-americana. 1803. 8. Il. Fig. 
C. Ledebour, Diss. Plantarum domingensium Decas. 2508. 4, 
"Tussac, Flore des Antilles. 1808. Fol. III. Fig. 
Mühlenberg, Catalogus Pi. Amer. fept. 1813. 8. 
— Deferiptio Graminum Am. fepf. 1817. 8. 
Pursh, Flora Americae feptentrionalis. 1814. 8. II. 
Bigelow, Florula boftonienfis. 1814. 8. 
St. Elliot, a Sketch of-the Botany of South Carolina and Georgia. 1817. 8. IL 
W. Barton, Compendium Florae pliiladelphieae. 1818, B. Il. 
— — _ Prodromus Florae philadelph. 1815. 4. 
Th. Nutt all, the Genera of North-American Plants. 1818. 6. . | 
Rafinesque, Rofes of North-America. 18%. 
J. Efchfcholtz, Plantae novae Californiae in Mem. ac. Petershourg. X. 182%» 
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G. Hamilton, Prodr. Pl. Indiae oecid. 1825. 8. 
Pauli de la Liave et J. Lexarza, novorum Vegetabilinm Defcriptiones. Mexiel. 
824. 8. II. Fig. 
J. Torrey, Flora of the United States. 1824. 8. t. 
— — A Compendium of the Flora of the northern and middie States. 1826. 8. 
Lewis and Beck, Botany of the northern and middle States. 1833. 12. 
A. Eaton, Manual of Botany for North-America, 1833. 12. 
J. Riddel, a Synopfis of the Flora of the western States. 1835. 
B. de la Pylaie, Flore de Terre neuve. 1829. A. Fig. 
W. Hooker, Flora boreali- americana. 1829. 4. Fig. 
E. Meyer, de Plantis Labradoricis. 1830. 8. 
W. Darlington, Flora cestrica in Pennsylvania. 1837. 8. 


(Zu den Sloren von Deutfchland.) 


Mayrhofer et Schrank, Flora monacensis. 1811. Fol fasc. 9. Fig. 
Mertens u. Koch, Deutſchlands Flora. 18%4—33, 8, IV. 


Fehter. 
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Seite 7, Seile 8 vor unten, ſetze: beachtet 

.18, 3. 3 v.u., ftreihe: andy die —* reihen ſich dier a 
20 fir.: Pomeranzen. 

21 defgleicen. 

23 ftr.: Rhamnen, Granaten und Doldenpflanzen. 
24, 3. 1 v. u., ſtr. Pomeranzen. 

25 ſtr.: Rhannen, Granaten und Doldenpflanzen. 
93 fir.: die Seilen 5—8 

322 febe: Stammfarcen, ftatt: Stodfarten. 

399, 3. 10, f.: Ole Die 

468 ſ.: Stenbeh Rate: rehlinge. 

578, 3. 8 : Cabbage- "tree. 

602 f.: 5. gfi. Baſtpalmen. 

607 ſ.: 6. 8ft. Holzpalmen. 

666, 3. 10, ſ.: ursae. 

716 f.: Pippaue. 

133, 3. 20, f.: Cnicus, ſt.: Cincus. 

737 f.: Perdicium. 

739 f.: Chuquiraga. 

. 739, lebte 8., k: Flotovia. \ 

765, 3. 10 v. u., f.: Cocti, fl.: Costae. 

845, > & v. u, L.: 1) Die gemeineuff . 
846, 3. Fa f.: Brech⸗Effern. “ 
973 f.: C. arcturus, 

1218 f.: Ferrari, fl.: Terrarl. 

1221 f.: Trionum, R.: Trinum. 

1242 ſ.: Lahnen, ft.: Lienen uff. 

Kleinere Sehler ind ice zu verbeflern. 
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ARNAKKRKAAAKAAR 


AARAFAAKAAATAR 


Hflanzen. 
en. 


pitangen. 


pen, 


flanzen. 


kegaren 


iein. 
h. 
ben. 


ebitaceen. 





Beerenpflanzen. 
Beeren. 


ven. umbelaten. 
Knecken. 
Moͤhren. 
Merke. 

v 

een. | Eaprifolinceen. 


Glahnen. 


Holder. 
Reben. 


seen. Dnagratien. 


Muhren. 
Wilchen. 
Goͤden. 


ſen. Melaftomaceen. 


Eipen. 
- Gindeln. 
Knoͤrren. 


‚seen. Myrtaceen. 


Toppen. 
Schuben. 
Irgeln. 
Myrten. 


xV: Claſſe. 1786. | xVi. Claſſe. 1967. 


Apfelpflanzen. 
Aepfel. 


Semperviven. 





Heppen. 
Gumpen. 
Waͤden. 


Tamarisken⸗ 
artige. 

Kneyen. 

Schirken. 


Drumpen. 


Zwieren. 
Noben. 
Kiammen. 


Roſaceen. 
Bromen- 
Siden. 
Spieren. 


Obſtpflanzen. 


Gohren. 
Zwetſchen. 
Miſpeln. 
Aepfel. 


Saxifragaceen. 


Eyerthiere. 
Infuſorien. 


Polypen. 


Quallen. 


x 


Drüfenthiere. 


Mufcheln. 
Schneden. 
Kraden. 


Gingeweibdthiere. 


Würmer. 
Krabben. 


liegen. 


Fleiſchthiere. 


Fiſche. 
Lurche. 
Boͤgel. 


Sinnenthiere. 


Mäufe. - 
Male. 
Schweine. . 
Rinder. 
Nagelthiere. 
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Regiſter 


# 


Okens allg. N.G., 


A. 

bama 351 
Wbaro 1233 
I BC⸗Kraut 747 
kbelmolehus 1219 
Uneräfche 2073 
Abeto, Weißtanne 
Kbeto roffo, Rothtanne 
Abies 351 
Abildgaardia, Cyperus. 
Abolboda, Xyris. 
Abrafin 1599 
Abricot 2058 
Abricot d’Amerique 1427 
Abricot d’Inde, Mammea 

americana 
Abricot sauvage 1923 
Abroma 1209 
Abroftine 1870 
Kbrotonum 764 - 
AKbrus 1657 
Abfinthium 763 
Abfus 1719 
Abtfon, Afpleniam 
Abutilon 1213 


Abnta, Menifpermum rufel- 


ceng 
Aeacia 16 
A. aegyptia 1699 
A. arborea 259 


De 


nu " 


Acacia noatras 2064 
A., weiße 1650 

Acala 1777 _ 

Acajou 1303. 1784 
Acajou à planehes 1301 
Acalypha 1577 
Acanthophora, Chondria 
Acanthofpermum 754 
Acanthofpora, Bonaparten 
Acanthus 1001 

Acarna 726 

Acer 1320 

Aceras 478 
Acetabularia 210 
Acetofa 1481 
Acetofella 1175. 1481 
Achaenium 712 
Achalim 934 

Achania 1224 

Achillea 758 
Achimenes 93 

Achit 1865 

Achiya 197 
Achganthes 188 
Achras 97 . 
Achyranthes 1468 


Aeia 2042 


Acicarpha 782 
Acioa WAZ 


: | Acladium TI 


Botanik. 


Acmella 747 
Asomat 810 
Aconitum 1161 

A. racemofum 1165 
Acoron 536 
Acorus 587 
Acremonlum 61 
Acrocomia 657 
Acronyehia 1283 - 
Actaea 116% 

Aeten 1854 
Actinomeris 750 
Adaca, Manjen 776 
Ada, Maram 914 
Adambod 1887 
Adamsfeige, Mufa 
Adanıs-Needie 578 
Adanfonia 1231 
Adenanthera 1689 
Adenoftenma 747 
Adenottyles 742 
Aderpflanzen 177 
Adhatoda 1005 
Adiantum 377] 

A. aureum 287 


‚j A. nigrum 330 


A. mbrum 3 
4: volubile 320 
Adil 660 
Adlerfarren 3239 
- aa 1 








Adlerholz 1513 
Adonis 1146 
Adoxa 1857 
Aecidium 51 
Aegiceras 11%0 
Aegilops 387. 1543 
Aegiphila 1109 
 Aegle 1315 
Aegopodium 1832 
Aegopricon 1586 
Aörides 483 
Atrobion 489 
Aefchynomene 1625 - 
Aeſeulus 1322. 1544 
Aethalium 78 

Actlıufa 18236 
Affenbrodbaum 1231 
Affodill 552 

Afzella 1708 

Agallocha 1585 
Agaflochum 1709 
Agapanthus 571 

Agaricus 133. 186 

A. deliciofas 155 

A. emeticus 158 

A. muscarius 165 

A. torıninolus 157 
Agarobo loto 1708 
Agaruu, Algae efculeutae 
Agathis 352 
Agathophyllum 18% 
Aguty 1648 

Agave '638 

Ageratum 758 


/ 


Agertling, Agaricuscampeftris 


Aghul 1624 
Aglio, Allium ſativum 
Agliporro, Scorodoprafum 
Agnus caftus 1106 
Agrimonia. 2003 
A. molucca 79 
Agroftemma 12 
Agrofiis 400 
Ahalim 1720 
Ahaloth 1716 | 
Ahlkirſche 2018 
Ahorn 1320 
Ahovai 1042 
Hehrenfarren 316 
Aehrengraͤſer 30 
Aigrette 09 .; 
Ail, Knoblauch 
Ailautus 

Aira 43 

Aizoon 1971 
Ajuga 1052 
„Akeelia 1338 





Adey 19  - 


‚Akund, Calotropis gigantea 


Alangium 96 
Alant 778 
Alaternus 1745 


| Alaunbaum 11% 
Alaunwurzel, Geranium ma- 
eulatum * ® 
Alben 1505 


Alberbaum 1586 
Alberge 


1 Albero della morte, Taxus 


Albero di San Andma 6 
Albicocco 2058 

Albigo 51. 103 

Albour 1645 

Albuca 555 . 
Alcanna 1884 

A. fpuria 1091 


Alelremilta 3008 
Alchemiſten⸗Kraut 2002 


T Alchornea 1579 


Alcohol 1868 
Alcoraoque 1542. 1579 
Aleyonium burfa 211 
Alder, Alnus 
Aldrovanda 1968 
Alecioria 258 

Aletris 


| Aleurites 1399 
4 Alfabeca 1626 


Alfonfia 660 
Aif⸗Kanken 1963 


Algarrobo, Ceratonia 

| Alga vitriariorum 8 

Algen 181 

Ahagi 1624 

Alibertia 878 

Alicaftrum 1571 

Alifier 2065 

Allema M%k3 

Alitara 656 

Alkekengi, Phyfalis 

Allecrimbrabo , 
laxiusculum 

Allegator-wood, Junrek 

‚ Alleluja 1175 

Allermannsharniſch 887 


4 Alliaria 1400" 


Allium 555 

Alloro indisme:, Nerium 
Alloro fpinofo, lie 
Allughas 505 

; Almacigo 1764 
 Almocegam 1769 






Alcea 1210 * 


Algarroba;Freictud-Öbrkteniäe 


Hyperköm 


Almugim 9A 


Aloo nero, Rhanremı frag 
Alnus 1538 

Alo, Sympkytum 

Alo& 566 

Aloeholz 1709 

Aloeholz, unächtes 1513 15 
Alo&xylon 1709 
Alopecurus 392 

lotfia 1303 8 


Alpenroſe, Rhododendran 


Alphitomorpha 103 
Alpinia 503 
Alraun 988 

Alfine 1356 
Alfodea 1376 
Alftonia 928. 1036 
Alltroemeria 63 
Althaea 1210 
Altingia 1539 
Alvardin 396 
Alypum 783 


4 Alyffum 1394 


Alyxia 1080 

Amalago, Piper malanir 
Amande 

Awandier du bois 13% 
Amanita 16$: 
Amarantine 1466 
Amarantus 1467 

A. lapponicun M6B 
Amorellen 2661 
Amarilla 866 

Amaryllis 544 

Amba 1781 

Amba-iba 1567 
Ambal-tinge 1568 
Aubalam 1778 | 
Ambelaunia 1049 
Amberbaum 1538 
Amberbaum, Ligeiduiiilt 
Amberkruut 1058 
Ambinox 15% 

Anıbora 2085 

Aubra liquida 1539 
Ambrette 1221 
Ambrevade 1667 
Ambrofia 754, 1398 
Ambrofinia 45% 
Amelanchier 2070 
Amellus 773 
Amentaceen 1532 


"Amerimnum 1676 


Amethyftea 1054 
Amherttia 1707 
Amiea 570 


7 ] Ammannia 1881 


- 


.ızami 1832 "Anguria 822 Aqua reginae 1072“ 

.. verum 1831 Anictangtum 75 ° . | Aqua fapphirina 1836 
moniaeum 1822 Anil 1631 | Aqua vitae 1868 j 
‚zmmoena moefta 1i9 . . | Anififolium 1318. . ‚Aquilaria 1513 
‚uaomum 506 . "Anifum 1836 . "Aquilegia 1159 
(miÖnlein 1857 , A. ftellare 1728 Aquilicia -1863 
‚maorino 1373 Ankenblume 1186 Arabis 1398 — 
morpha 1647- .| Anneslea 459 '| Arabo baca 1024: 
‚empacus 1281 Annulus .. . Arachis 1681 
‚ımpeloprafusı Anomodon 288° Aracouchini 176 
ummpelopfis 1867: . Anona 1255 ' Aralia 4889 

Impfer 181... : Anona-Maram SR ‘A. chinends 1864: 
kmphiconium 70 . Anonyma 887 Araneio 1318 

Aınmra 1778 on : | Anonymos 103 _.. ‚ | Araucarla 358 
Umftelfraut 1188: . ; . } Anferina 208 Arbol d’amor 170% 
Kmurca 1117 . Angeli 1572 . - - Arbol de Manitas 1897: 
Amygadala ———e ‘ Autennaria 71. Th, ‚Arbor alba 238: . 
Amygdalus 2059 . -. | Antheupha®ddtunn dk . A. aluminofa 1193° 
Kmyris 1757. 22.0. ]j Anthemis 756 . A. caeli 1278 

Anabafis 1465 . * x... | Antherilcum 582%: - A. conciliorume 1662: 
Anacampfebos 235%. Anthoceros Mk: "A. confolida 873 
Knacamptis 67%. Antholyaa 533 ‚A. crepitans, Elure 
Anacardium 1781 Anthophylius 16 A. diaboli 1409 
Anacyclus 7. | Anthora 1162 A. excoecans A5B6 
Anagallis 963. 99%. Authos 1072 A. iguea 1038 
Anagyris 1678 ‘ .... : | Anthofpermunt:Bi4 A. Judae 1703 

Ananas 633 . . Anthoxanthum 394 A. lactaria 1044 
Ana-fchovadi: 3801 .. , | Authriscos 1400 ‚A. olivifera 15% 
AnaftatiBh:1886. - .... . Anthyllis 1640 . A. palorum 1338 
Ana-Vinga 811 Antiaris 1568 A. radulifera. 1302 oa 
Anschory-Pear 924 ' Anticholeriea 1678 . A. regis 1515 

Amchtfa 1098 . Antidesma 188% "A. folis 1223 

Anda 1600 . | Antirrhinam «saruleum: 1921} A. ftercoraria 924 
Andira 1684 Antirrkoea 878 A. toxicaria 924 
Andorn 1063 : Antitrichia 28% A. triftis 1112. \ 
Andrachne 902..13%0.. 1608 |. Antoniusfraut: 1875 A. valaria 430 
Andreaea 274 Aura 60 .. A. veraicis 1776 
Andromachia 740 . ‚Apalachine 1738: Arboufe 8U.. 
Arndromeda 898 'Apargia 715 . ‘ Arbre à Calumat, Andsemede 
Andropogon 398. . Aparine 843 A-& Chapelet 1306 
Androface 90 ‘| Apeiba 1199: - - A. & Parafol 2098. 
Androfrenum 1874: 'Apetala 1451 . IA.» & fult 1606 
Andryala 719 Apfel A. d’Ofeille 894 . 
Ausemagroftis 402 Apfelpilze 126 A. du Voyageut 586. 
Amemone 1149 Aepfler 1957 A. immortel 1089 
Amethum 1813 Apfelſine 13i0 A. faint 1906 
Amgelica 1572. 1010 .. | Aphanes 2001 Arbutus 900 

A. arborefcems: 1861. : - . | Aphyteia 801 oo | Archangelier 1849 
Angelin 1684 Apichu 1086 : :Archidium 273 
Yngerlinge 151 . Apios 1657 - |. Arctium 730 

Angfouti 1667 Apiofporium 10% . .[' Arctopus 1797 
Angiopteris 320 -Apium 1829 ‚Aretotis 772 
Angoĩa⸗Erbſe IR . . - Apoeynum 1031. 103% "Arcturus 673 

Angolam 927 .. Aponogeton 600 Areyria &0 

Aungoftura 1268 Apophyfis 262 . Ardifia 112% 
Angraecum 483. AS: . Apoſtemkraut 700 Are-Alu 1561 . 
Anguillaria 1122.. . ‚Aprieofen 2067 Areea 670 Eon an ci 


s 


aa 341% 


Arejra 1773 

rel 7008 \ 
: Arenarla 1357 
Areng 675 

Areſſel 2068 
Arethuſeen 470 
Arstia 961 
Argalou 1743 
Argania 939 
Argemone 1417 
Argentina 139%. 2016 
Arghel 1032, 1719 
Argolafia 577 
Argoufier 1498 
Arkeydos 31: 
"Aria 2068 
Aria-Bepou 1306 
Arifarum 598 
Arittea 531 
Ariftolochia 808 
A. cava 1415 

A. tabacon 1415 
Ariftotella 810 
Aris beeren 2068 
Armarinte 1839 


Armellin, Iris graminen 


Armeuia 1474 
Armeuiaca 2067 
Armileuchter 219 
Armoracia 1395 
Arnica 768 

A. fuedenfis 778 
Arnopogon 720 
Aron, Arum 
Aronia 2070 
Arouma 598 _ 
Arracacha 18341 
Arröte-boeuf 1661 
Arrheratherum 416 
Arroche 1457 
Arrow-root 512 
Artemilfia 762 
Arthanita 963 ' 
Arthonia 342 
Artiſchocke 735 
A. v. Zerufalem 831 
Artosarpus 1571 
Artoftaphylos 900 
Aru 683 

Arum 591 

A. mufeivorun 594 
Arundinaria 419 
Arundo 418 


Arvore della Canello 1238 
Arveore do Mate 173% 


Afaduleis 91 
Alafsan 997 


Afarum 809 
Afealonia, Schalotten 
Afcalonicum 558 
Aeſche 1113 
Aſchenkraut 768 
Afchenwurg 1267. 
Ale 1% 
Alcium 14% 
Afclepias 1027 
Afcobolus 117 - 
Afcyron 1371 
Afımina 1255 
Aljogam 1706 
Afoca 1706 
Afpslathus 1662 . 
Afparagus 62? 
Afpergillus 66. 67 
Alparifolltum 1089 
Alperula 843 

A. aurea A2 - 
Afphodelus 522. 
Alpic 1088 
Alpidium 332. . 
Alplenium 329 
Alplenon 325 
Affafoetida 1819 
Alter 773 
Alterifeium 1794 
Alteron 9 
Alterophora 77 
Aſtmoos UM - 
Aftragalus 1626 
Altrautia 179% 
Aftrocarynm 658 
Alftronia 1902 
Atalantia 1312 
Ata-Maram 1239 
Atamafco 546 
Athamanta 182% 
Athanalla 762 
Atherofperma 2033 
Atis 1359 
Atlasbaum 1509 
Attasfraut 1398 
Atractium 56 N 
Atraetilis 726 
Atragene 1152 
Atripiex 1447 

A. sylvestris 1459 
Atropa 983 
Attalea 660 

Attich 1854 
Atti-Meer-Alou 1561 
Aubepine 2065 
Aubergine 990 
Aubletia 1198 


- | Aucuba 1846 


‘ . 
Le EEE EEE — 


Aucuparia 2072 
Augentroft 918 
Yugentroitgras 1358 
Aulax 1509 

Aune, Alnus 
Aurantium 1317 
Auricula 960 


"A. leporis 1798 


A. muris 1358 
Auricularia 11% 
Avanaca 159% 
Avellana 3546 
Avena 415 
Averrhoa 1178 
A. acida 1606 
Aviceunia 917 
Avogsto 1531 
Awa 606 
Ayspana 761 
Ayenia 1199 
Ayer-Ayer, Lausiam 
Aylantus 1277 
Ayri 658 
Asadirachta 1305 
Azalea 9023 
Azarolus 2066 
Aszedarach 1306 
Azeitones 119% 
Asier à Pasthme 873 


Baakroosen 1827 
Bablah, Acacia 
Bacaba 673 
Baccariae 1785 
Baecharis 777. . 
Baceole, Myrtillus 
Bacicci 431 

Bacille 823 
Bachbunge 99 
Bache 655 
Bachholz 860 

Baco 19% 

Bacon 543 
Bactridium 60 
Bactris 656 

Baeuri 1431 
Badianifera 1237 
Badkraut 1809 \ 
Badula 1122 
Backea 1931 
Basomyces 230 
Bagatlin, Philiyres 
Bagolar 2069 
Bagolaro 1887 . 
Baguenaudier 1649 
Bahobab 128 .. 





ailleria 3% 
ajucola, Hafelnuß 
ala 518 
alam-Pulli 1718 
alanghas 1208 


alani myrelhleue 1728 


sinanites 926 
afanophoren!, Morde 
alanopteris 1205 
alata 97 

alaustia 2039 
Jafdrian 787 
salessan 1760 
3algpitje 75 . 
Jalingasan 1938 
Inlletjes-Struyk 1725 
Iallota 1064 
Batfamapfeı 825 
jalsamea 1758 
talsamina 1166 
Ialsamita 765 
Batfamfraut 765 
kalsamodendron 1758 
Barfamftaude 1071 


Jalsamum carpathicum 349 


3). domingense 1764 
3. ändicum 1680 
3. libani 349 

3. palustre 1053 
3altimore 752 
3ambusa 419 
Jar 854 
Bananen 514 
Jancalus 862 
Bancoul 15% 
3ancudus 872 
Bandgras 393. 
3andhuca 856 
3angia 191\ 
janisteria 1328 
anksia 1507 
3anyana 1561 
3aobab 1233 
3aphia 1687 
Japtisia 1676 
karas 984 

jarba hirei 719 
3. jovis 1640 


Jarbarastio, Verbaseum 


3arbarea 1400 
3arbasco 112% 
Barbelfraut 139 
Barhula 284 . 
Bardana 730. 754 
Bardottier 95 
Baͤrendreck 1646 
Bärenfuß 1156 


. . * 
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Baͤrenklau 1001. 1812 


Bährendhrlein 961 
Bärentraube 900 
Barilla 1464 
Bariole 1389 
Barkhausia 716 
Bärlapp 316 
Barley, Hordeum 
Barnadesia 
Baromez 

Barosma 1271 
Barringtonia 195 
Bartflechten 257 
Bartgras 38 
Barthesja 1122 
Bartmoos 2773 
Bartramia 91 
Bartſch 1811 

Baru 1938 

Baruce 1608 
Baͤrwurz 1823 
Baryosma 1685 
Baryxylum 1713 
Basella 1464 
Basllaea 563 
Basilieam 1067 
Baſilien⸗Peterlein 1832 
Basourinha 975 
Bassia 90 
Baſtard⸗Ceder 1208 
Baſtard⸗Eiſenholz 1287 
Baſtard⸗Lorbeer 1850 
Bastonagia 1804 
‚Baftpflanzen 462 
Batatas 1085 
Bataua 673 
Bathengel 1061 - 
Batis 356 
Batrachion 1146 
Batrachospermum 197 
Bauchpilze, Balgpilze 
Bauera 1993 
Banernfenf 1391 
Bauhinia 1703 
Baume vert 1426 
Baumfarren 326 
Baummoos 259 
Baumbl 1117 
Baumpilze 131 
Baumwolle 1231 
Bazi uva 668 
Bdeilium 691 
Beut-tree, Mella 
Beam -tree,' Aria 
Beatsonia 1365 
Beaver-wood 140 
| Bebe-boom 1675 - 


! 





Beceabunga 95 . 

Becherblume 2003 | 

Becherfiethten 250 

Becherpilze 115 

Bedeguar 2921 

Bedelhout 1702 

Bedel-Sweren 19% 

Beeren s Ungelica 1861 

Beerer 1785 

Deermelde 1462 

Beerwurz 1825 

Beetla-Codi, Piperbetle 

Begonia’ 832 

Behen 1361. 17%8 \ 

B. magnum 1895 

B. rubrum 1474 

Behike 

Beid 1090 

Beinholz 1848 

Beinfamen 771 

Beinmell 1092 

Beißbeere 986 

Beiſchen 612 

Bejuca de la Estrella, Arlsto- 
lochia fragrantissima 

Bejueo 909. 1331 

Belahe 883 

Belilla 883 


|] Belladonna 845. 983 a 


Belle 1536 

Belle de jour 1085 

B. de nuit 1488 

Bellen 729 

Bellerica 9185 

Bellis 775 

Beluta tsambacana 1425 

Belvisia 931 

Bencao de Deos, Almtilon 
efculentum . 

Benedicten s Braut 2000 

Bengieiri 1607 

Benjamina 1562 

Benzoe 0 

Benzoin 913. 1523 

Berberis 1412 

Berberry, Berberis 

Berce 1812 

Besghemia 1743 

Bergfenchel 1825 

Berg s Gujaven 1953 

Bergkia 885 

Bergfümmel 1806 

Berglinſe 1626 

Bergmünze 1071 

Bergpeterſilie 1816 


Berkheya 773: iv 
‘| Bermundiana 683 -' :_.... 


Schler 
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@eite 7, Seile 8 von ünten, fee: beachtet. 

..18, 8. 3 v.u,, ftreihe: and) die Gaprifolien reihen fi ich bier a 
20 ftr.: Pomeranzen. 

21 defgleihen. 

22 jir.: Nhammen, Granaten und Doldenpflanzen. 
24, 3. 1v. u., ſtr. Pomeranzen. 

25 ſtr.: Rhamnen, Oranaten und Doldenpflangen. 
93 fir.: die Beilen 528. 

322 feße: Stamt ſarren, ſtatt: Stockfarren. 

399, 3. 10, f.: Oleum 

468 ſ.: ienbeh ftatt: De ehlinge. 

501, 8. 3 : Hedychium. 

678, 8. 8, ſ. Cabbage-tree. 

602 ſ.: 5. gft. Baſtpalmen. 

607 ſ.: 6. 3ft. Holzpalmen. 

666, 3. 10, f.: Bursae. 

716 f.: Pippaue. 

733, z. 20, ſ.: Cnicus, ſt.: Cincus. 

737 ſ.: Perdicium. 

739 f.: Khnaulrage, 

739, lebte 3., ſ.: Flotovia. 

765, 3. 10 v. „ſ.: Costi, ft.: Costae. 

845, 9. 2 v. u, f.: 1) Die gemeineuff 
846, 3. G., f.: Bredy:Effern. 
973 f.: C. arcturus, 

ı218 f.: Ferrari, ft.: Terrarl, 

1221 |.: Trionum, ſt.: Trinum. 

.1242 fe: Lahnen, ſt.: Lienen u.ſ.f. 

Kleinere Fehler nd teicht zu verbeflern. 
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Iflanzen. 
len. 


en. 


betangen. sen 


- 
“ 


flanzen. 


kegaten fen. 


ein. 
N. | 
hen. | 


een. 


rpitaceen. 


1. 


[7 
, 


een. 


XV: Claſſe. 1785. | XVi. Claſſe. 1967. 


Beerenpflanzeit. 
Beeren. 


umbelaten. 


Knecken. 
Möhren. 
Merte. 


- 


Caprifoliaceen. 


Glahnen. 


Holder. 
Reben. 


Onagrarien. 
Muhren. 


Wilchen. 
Goden. 


Melaſtomaceen. 


Elpen. 
Gindeln. 
Knoͤrren. 


Myrtaceen. 


Toppen. 
Schuben. 
Irgeln. 
Myrten. 





Apfelpflanzen. 
Aepfel. 


Semperviven. 


Heppen. 
Gumpen. 
Waͤden. 


Tamarisken⸗ 
artige. 
Kneyen. 
Schirken. 
Drumpen. 


Sarifragaceen. 


- Zwieren. 
oben. 
Klammen. ; 


Roſaceen. 
Bromen- 
Siden. 
Spieren. 


Sohren. 
Zwetſchen. 
Miſpeln. 
Aepfel. 


Obſtpflanzen. 





Eyerthiere. 


Infuſorien. 
Polypen. 
Quallen. 


x 


Drüfenthiere. 


Mufcheln. 
Schneden. 
Kraden. 


Gingeweidthiere. 
Würmer. 
Krabben, 
liegen. 
Fleifhthiere. 
Fiſche. 


Lurche. 
Boͤgel. 


Sinnenthiere. 


Mäufe. - 

Wale. - 
Schweine. 
Rinder. 
Nagelihiere. 


Pr 


Burfa pastoris 1391 

Bursae canir! 666 

Bursera 1763 

Burzeidorn 1272 

Burzelborn, Tribulus 

Burjelkraut 1349 

Butes 1670 

Butomus 444 

Butonica 1925 

Butten 

Butterbaum 1432 

Butterblumen 1144 

Butterfiyweed, Afcleplas tır- 
berofa 

Butterpisz 141 

Butter -tree, Baffia 

Butter-tree, Pentadesma bu- 
tyracea 

Button tree 912 

Buttneria 1199 

Buxbaumia 278 

Buxus 1580 

Byrfonima 1319 

 Byffoeladium 65 

Byffus 70. 190 

B. feptica 72 


©. 


Caa Opla 1372 
Caapeba 1244 
Cabbage-tree 578. 678 
Cabbaglum 1684 
Cabiou 58 
Cabomba 45? 

Caca Henriette 1899 

. Cacalla 742. 769 \ 
Caca -Mulhuı 1013 
Cacao 1201 

C. plum 2045 
C..fauvage 1226 
Cacara 1663. 1666 
Caca -Toddali 1285 
Cachia 169 
Cachinan 1258 
Cachivi 1598 
Cachonde 1696 
Cachrys 1839 

Cactus 1913 

Cacucia 09 _ 
Cadacay 916 
Cadamba 861. 876 
Cade 361 9— 
Cada-Pilava 873 
Cadelari 1469 _ 
Cadel- Avanacu 1591 
Cadelium 1661 


Cadju 1784 


Cadmus 19 

Caell rosa 1369 
Casoma 48 
Caeemurus bi 
Caefalpinia 1722 
Caffee 853 

Cafe franzals 1654 
Cafur 1422 
Caimite 943 
Caimitier 4A 
Baimito 949 
Cainea 852 

Cainito 943 
Cajanus 1667 
Cajave 660 
Gajeputdl 1939 
Caju kilan 1939 
Caju Pati 1997 
Caju Sanga 1776 
Cakile 1387 
Calaba 1426 
Caladium 596 
Calabuara 1192 
Calaguala 325 
Calamagroftis 402. 417 
Calambac, Aqullarla 
Calamintha 1070 -» 
Calamns 643 

C. aromatieus 10% 
Calanchoe 1967 
Calappus 603 
Calathea 512 
Calceolaria 966 
Caleitrapa 730 
Caldafıa 585 

Calea 745 
Calebaffe 1015 

C. bois 19233 

C. eolin 1923 
Calebaffier du Senegal 1232 
Calendula 771 
Calicanthus, 
Caligni 
Cali-bufh 904 
Calla 597 
Callearpa 1109 
Callieocca 849 
Calliftemon 1934 
Calliftephus 774 
Callithamnium 215 
Callitriche 343 
Callitris 364 


‘ Calluna 896 


Calmus 587 _ 


C., rother sssss 


Calocera 120 
Calochortus 549 


Cannabina aquatica 141 
I Cannabis 1552 


Calophylium 1425 
Calosmon 1524) 
Calothrix 215 
Calotropis 1029 
Caltba 1154 
Calyeauthus 2037 
Calycera 783 
Calyplectus 1887 
Calypfo 481 
Calyptranthes 1943 
Camera 1108 
Cambogia gutta 1432. 5 
Gamelia, Daphne 
Camelde 1385 
Cameelheu 39 
Camelina 1395. 
Camellla 1184 
Camirium 15% 
Campanula 796 
Campefchenholz 17% 
Campher 1422. 1526 
Camphorata 1463 
Camphorosma 1462 
Campomanefia 1953 
Campfotrichum 68 
Campylopus 280 
Campynema 
Camunium 1313 
Cam -wood 1687 
Canape 1552 
Eanarienfamen 3% 
Canari macaque 1920 
Canarina 79 | 
Canarium 1765 
Canarium odoriferum 
Canavalia 1665 
Candelabrum 1027 
Canella 1431 
Canella, Sauharum 
Canellier 1528 
Coneftrel, Liguftrum 
Caneftro 1999 
Canua 513 
C. eommune, Arnndo donaz 
C. paluftre, Arundo phrag- 
mites 


C. aquatica 749 

C. fyiveftris 1061 

Cannuccia , Arundo phrag- 
mites 

Cantharellus 144 

Cantharifera, Nepenthes |. 

Canthium 852 | 


‚| Canti 853 


Cantua 1077 


Capillititum 79 I ] Carobedi Ginden 17566 | Catjang 1662 
Capillus Veneris,327 Carolinea 1226 ] Catınon 1250 j 
Eapitan 805 Carota 1804 | Catgopiri, Gardenia Korida. 
Caplilie 561 Caroubier, Ceratonia Catu -Indel 663 
Capo molago 987 Caroxylon 1464 ! "Caturus 1578' 
Capparis 1408 Carpefium 767 Catu Schiragam 780 
Eappis 1404 Carpino, Carpinus Catu -tirpali, Pipet longum. 
Capraria 674 Carpinus 1541 Catu, Ulini 1661 
Capreolini 156 Carpobalfamum 1760 Caucalis 1803 
Caprificus 1559 Carpura 1422 Caudicariae. 
Caprifolium 1852 Carrubo 1716 Caulerpa 209 

Capriola, Digitaria fangui-| Carthamus 726 Caules 1402 

nalis | Carım 1834 Cauliarlae 837 

Capfella 1392 Carvi 1834 Caunga 671 

Capficum 986 Carya pontica 1545 Cautfchuf 793. 1040. 1698, 
Capucinerblume 1168 Caryocar 1324 Cavanillefia 1225 
Capueinerpilz 137 Caryophyliata 2006 Cavolina, Cyperus longus. 
Caragana 1649 Caryophylleen 1335 Cavolo 1492 

Carambu 1874 Caryophylius 1944 Ceanothus 1741 
Carandas 1044 Caryota 669 1 Cebatha 187 

Carapa 1309 Casca amoryosa 1016 Cecce 1654 

Carara 1393 C. d’Anta 1238 Ceeropia 1567 

Caratas 636 | Cascarilla 159 - Cedar-tree 1301 
Cardamine 1397 C. china 865 Ceder 50° . 
Cardamomum 506. 508 Caschon 178 Gederapfel 361 

Cardiaca 1064 Casearia 811 Cedrela 1303 

Cardillo 724 Casia 1503 Cedri 1316 
Cardiospermum 1334 Cassave 1598 Ceiba 847. 18 
Gardobenedicten 731 Cassia 1718 Celaftrus 1735 

Cardo da Lanajoli, Dipfacus| C. liguea 15% Celeri 1831 

fulonum Cassine 1737 Celofla 1469 

Cardon 735 ‚ | Cassumunar 500 Cellla 973 

Cardopatia 734 Cassuvium 1782 '] Celtis 1556 

Cardopatum 736 Cassyta 15% , Cembro, Pinus combra, 
Cardofanto, Argemone Castagna, Gaftanie 1543 Cenangium 9% 

Carduelus 149 Castagna d’acqua, Trapa Ceuchrus 398 
Carduneulus 735 Castagno, Eaftanienbaum 1543| Cenomyce 250 

Carduus 731 Castagnola, Crocus Centaurea 728 

C. haemorrhoidalis 732 Castanea 597° Centaureum 728 

C. ſtellatus 738 C. peruviana 1325 Centaurium 1021 
.C. tomentofus 733 Caftanien, braſliſche 1919 | C- Iuteum 1018 

C. Veneris 786. Castanie - Roosen 143 Centongio, Myofotis. 
Car-Elu 1011 Caflanien s Rofen 1424 Centranthus 789 

Caretti 1726 Casuarina 353 Centumnodia 1480 

Careya 198 Catalpa 1007 | Centumorbia 964 

Carex 425 Catanance 1373 Cephaälis 894 

Caria 1751 - | Catananche 723 Cephalanthera ATI : 
Carica 603. 834, 1558 Catappen : Bäume 912 Cephalantus. 845 

Carie 49 Catappo do Mato 912 Cepholotrichum 58 
Carim-Kurini 1003 Cataputia 1582 Cepa 558 

Caricot, grand 1596 C. major 1593 Ceps 138. 

Cariffa 1044 Catatia 1058 ' Ceramium 215 

Carlina 733 Cataya, Polygonum ''‘ | Ceraftium 1358 
Carludovica 599 Catechu 671. 1695 Ceraaus 46 
Carmeliter - Waffer 1070 ’ | Catesbea 880 C. jamaicenfis 13% 

Carnauba 686 | Catha 1735 - -]| Ceratanthera -505 { 
Carouto 636 | Catinga 1A | Ceratia 1718 nt 


Ceratiam 57 
Ceratonia 1715 
Coxatopatalum -1984 
Ceratophyliunx 343, IM 
Ceratopteris 322. 
Cerbera 1062 

Careis 1702 
Cercocarpus RR 
Cercodia 1871 
Cerdana 10% 
Cereus 1913 
Cerefolium: 

C. hifpanieum 179. 
Cerfeuil 1800 “ 
Cerintiso 100% 
Ceriola. 

Cerifier. 

C. des Antilies 1399, 
C. de Cayenne, A947 
C. de ia Chine 168. 
Cerneaux 1750 
Ceropegia 1077 
Ceroxylon. 


Cerra, Glans quereun zoppis. 


Cerris 1544 

Cerro, Quereus augels, 
Cervaria 1815 
Cervicaria 1798: 
Ceftrum 985 
Ceterach 324 
Cetraria 359 
Chabarro 1579 
Chacas 1997 
Chachacame 1%: 
Chaenomeles. 
Chaerophylium 2092 
Chaetogaftra 180 


Chaetophora 1% Chicha 1773 
Chade Frade, Onsearia liagua,| Chiche 1654 
Chagas da Minde, Chymo-| Chichem, Cassia abaus. 
earpus. | Chicot 1708 
Chalaver. 838 Chiekweed, Alsine 
Challletia 173 ‚| Chilantes 327 
Chair-root 858 | Chimaphila 896 
Chalottengras 418 Chimarrhis 860 
Chamaeacte 185% .| Chimonanthus 3036 
Chamaebalanus 1483 ‚| Chinarinde 864 
Chamaeciftus 1877 China fpinosp EN 
Chamaedrys 996. 1053 Chinawurzel 618 
Ch, alpina 2008 ı) Chiococca 851 


Chamaeleon albus 73% 
Ch. melas 736 
Chamaseleueiug: 1931 
Chamaemeflpilus 2967 
- Chanaemorus MIA 
Chamaenerigu 1875 
Chamaepitys 1058 


—— 


Chamaaropa 68h - 
Chamille 760 
Cham-Loula 748 
Chamomilla 756. 


Champaca 1241 
Champldaea 1574 
Champignum 161 
Chandama 1501 
Chauterelle 145 
Chanvre 1552 
Chara 219 
Characias 1582 
Charantia 826 
Charbon 49 


‚| Chardon Roland 1796 


Charianthus 3902 
Charme 1541 
Chasselas 1869 
Chataignier 1548 





erassifolia. 
Chayote 809 
Chebala 915 
Cheiranthur 1399 
Chelidonlum. 
Ch. minor 1145 _ 
Chelone 671 
4 Cheine 1542 
{ Chenopodium 1459 
Cheramelier 1605 
Cherimolia 139 
Cherleria 1356 
{ Cherry-tree 1097 
Chervi 1838 
| Chica 1009 


4 


Chionecton 247 
Chionanthus 1119 

‚| Chirayta 1090 

‘| Chirlria 1812 
Chiriwia 1838 
Chironia 1023 

‚| Chiroftemon 178 


- 


— 


Champ, Maguqlis oycalap, 


Ch. d’Amerjque 1337 
Chapara Manteoa, Malpighia 





- Chive. 
-| Chlora 1013. 
-| Chloranthus. 


Chloridium 68 
Chlorococeum 19 
Chloroxylon 130% 
Chondria 222 
Chondrilla 717 
Chondros 1763 

Chonto 659 

Choopa, Pierazgia satire. 


Chosgn 79 


4 Chordaria 229 


Chou 1402 
Chou caraibe 59%, 


Chou palgifte.674 
Chriftauge 716. 
Chriſtdorn 1747 
Chriftophsfraut 1168 
Chriſtwurz 1155, ° 
Chryfanthemum 760 
Chryfeis 738 
Chryfobalanıs 2044 
Chryfocoma 776 
Chryſophyllum 943 


| Chryfofplenium 1987 


Chryfoftemma 750 


| Chumbelleg, Jagmiunmgpt® 


diflorum. 
Chupa 1930 
Chuquiraga 739 
Chymocarpus, Troparolas 
'pentaphyllum. 
Ciavardello 2968 
Cibeben 1869 
Cicca 1605 
Cicla 1462 
Cicer 1653 
Cicer exile 169%. 
Cicera 1071 
Cichorium 93 


1 Cicuta 188 


C. minor 1827 
Cicutaria odoratg 479 
Cierge 197 

CiguE 1829. 1841 


‚| ©. petite 1827 


Ciliegio. 

C. canino 2049 
Cimicifugg A163 
Cina 764: 
Ciaara 735 
Cinchona 864 _ 
Cinclidotus 


; Cinergria 
Cingularia 317 


Cinnamomum 15% 


Ciocchina, Aloperarem. 
Cioutat 1870 . 

Cipola, Cepa. 
Cireaea 185 
Eirfium 732 

Eiruelo 1778 

Eisma 1719 
Cissampelos 145 
Cissus 1865 

Eiftus 1377 
Gt-Avanaen 1594 
Eitharezylon 1107 
Citzon 1817 

Citronelle 19% 
Eitronenfraut 020° 
Citrosma 0A 

Citrullus 829 

Citrus 1816 

Civette, Schnittlauch 
Cladium 430 

Cladonia 31 
Cladofporium 63 
Ciadoftephus 218. 
Clammy-Cherries 1098 
Clathrus 88 

Cl. nudus 9 

Clava Herculis PR 
Ciavaria 174 

Clavati 1% 

Clavelli einnamomi 'I1588 
Claver, Appeikens 1318 
Clavus 50 

Claytonia 1351 
Cieef-Pruymen 1106 
Clematis. 

Cleome 1408: 
Clierodendron }108 
Ciethra 900 

Clibadium 752 

Clidemia 1895 

Clifortia 2604 
Climatium 292 
Clinopodium 107% 
Clithris 9% 

Clitoria 1679 
Clompanus 1391 
Clofterium 186 
Clubmoss, Lycopodiunmr. 
Clufia 1429 

Cinytia 1603 - 
Ciypearia 16% 
Ciypeola 1385 

Cneorum 1282. 189% 
Cneftis 1276 
Cneftron 1497 

Cnicus 732 

Coava 854 





Cobaez 1078 
Coca 13% 


Cochenill⸗Flechte 251 


Cocehi 170 
Coecoloba 1486 
Coecophyfium 192 
Coccoplum 2045 


Coccume?]?44 
Cochlearia 1395 


fiael. 


C. fufiformis 657 


I Coeotier de mer 696 
T Coeus mahlivicus:095 


Codagam 1798 
Codaga, Pala 1035 


4 Codda Panna 639 
Coddam Pulli 13985 


Codiaeum 1597 
Codiho 1592 
Codium ?A 


hyemale. 
Codtta, Cynosarus 


Coeur de bowuif 136 


Coffea 553 . 
Cohyne 1015: 
Coing. 

Goix 39$ 


Cola, Sterculia aoamtuata. 


Colchicum 550 
Colebrookia 505 


I Collarium 65 
. Collema 252 


Colletia 1744 
Colosafla 593 
Coloeynthis 827 
Colombina 159 
Colophane 1768- 


{: Colophonia '1765 


Colophonium HF 
Coloquinte 897 
Colsat 1404 
Colubrina 148 
Colubrinum 506 
Columbea 352 
Columbiuſarbe 49 


Eoccognidium MOB, 


Coecosbaphion 1543 


Cocopetit, Theikirafta jus- 


Coeoa root, Arum. 
.| Cocos 663. 


Codolina, Alopecurus. 
Coentrilho, Xanthoxylum 















I Comarım ER 


Combretum 00 . 
Comine 1832 
Cominella 118% 
Comino 18% 


C. tedefco, Carum. 


Commelyna 440° 
Commerfonia 1200. 4986 
Commidendrum 778 
Comoeladia 1773. 


| Compofitae 7I1. 


Comptouia Br, 
Conami 752. 168 
Conoombre 836 
Conessi 10935 : - 
Conferva 202 


1 C. bullosa 200° 


] Congonha 1739 


Coniferi 345 


4 Conioloma Hi 


Coniomycetes #7 
Conlum 1840 
Conjugata 208 
:Conna 17%0 
Konnaraceen 1976 
Conocarpus 912 
Conohoria 1376 


* 


a 


Consolida 875. 3067. A160 


C. major 1092 
Gontorten 1016 
Contra 764. 805 
Contrayerva 746. TSF 
Convallaria 625 
Convolvulus 1082 

C. foetidus 849 


1 C. paniculatus 816 


Conyza 775. 777 
Cookia 1318 


- Copala. . 
R Copaifera. 


Copal 1770 


Copat,indifcher Vtertuinditen, 


Coprinus 145 


{ Coptie 1157 
, Coquelicat 18 


Coquemolles. 

Coques 1246 

Coquinhos 663 

Coral, Iris psewäauorws. 


| Corallaria 1609 


Columbo⸗Wurzel, Menffper- 


mum palarstiım. 
Colurna 236 
Coluten 1648 
Comandra 1502 


or 


Corallen⸗Baumchen 988 
Corallen⸗Flechten ad 
Corallen⸗Pilz 139 


‘| Coralliaa 210 
'| C. pavonla 209 ° 


''| Corallodendron 1668 


22 


Corafiorrhizn 481. 
Corbellar %078 
Corbezzola. 
Corehorus 1186 
€, japonicue 20% 
Cordia 1098 
Cordiera 877 
Cordgseps 101 
Corema 1731 
Coreminm 68 
Coreopfis 750 
Corezola, Convolrulme. 
Corlandrum 1843 
Coriaria 1282 
Cormier 2073 
Cora 389 
Cornaret 1012 
Corneeſtirſche 1867 
Eornfog, Iris. 
Corntcularia 257 
Corniolo, Cornus, 
Cornoeapra 1756 
Cornucopiae 3% 
Cornus 1847 
C. zeylaniea 1903 
Corollariae 1344 
Corona imperialia 575 
'Coronilla 1621 
Corenopus 1393. 1472 
Corossol 1256 
Corotes 657 
Corozo 660 
Correa 132369 
Cortellina, Pos trivialis. 
Cortex antidysentericus 1 
C. earyophylloides 1529 
C. Slarius 1299 
C. oninius 15% 
C. faponarius 1702 
€. winteranus 12337 
Cortinaria 137 
Cortusa 961 
Corydalis 1415 
Corylus 1544 
Corymbium 780 
Corymbus Cypri 1885 
Coryneum 55 
Corypha 685 
Coseinodon 279 
Cosmikuena WA 
Coſtelut 1716 
Coftus 501. 724. 765 
Cotinus 1768 . 
Cotogno. 
Cotoneafter 2068 ,_  ;; 
Cotonier 1213 
Cotula 716 s 





Cotyledon 1967 
Coueoumetle 19 
Coudrier 1346 
Couepla 2043 
Coughas Bal 
Couhage-Cherry 1390 
Coui 1015 
Coulteria 1707 
Coumarouna 1686 
Coumier 1761 
Coupi 2043 
Conratart 192 
Courbaril 1712 
Courge 830 
Courou-Moßili 1382 
Couronpita 1922 


4 Coutarea 870 
4 Covalam 1815 
1 Cowplant, Gymmemz lacti- 


ferum. 
Crambe 138 . 
Crantzia 1285 
Crassula 1969 
Crataegus 2064 
Crataeva 1316. 1409 
Craterium 81 
Crauada 635 
Craye-Bessen 18% 
Crecchja, Eriea. 
Cremaniam 1%8 \ 
Crepidus lupi 85 
Crepis 716 


I Crescentia 1014 


Crescione,Veroniea anagallis. 
Crefpino, Berberis. 

Cressa 1081 

Cröte marin 18% 

Creyat, Jufticia paniculata. 
Cribraria 79 

Crinalium 1219 : 

Crinitaria 776 


4 Crinum 542 


Cr. africanum 571 
Crifta pavonis 1722 
Criftaria 709 

Crithmum 1822 
Crithmus, indicus 1972 
Croc 926 

Crocus 539 

Cr. zeylanicus 1903 
Crommion 558 
Crossopetalum 1737 
Crotalaria 1641 

Croton 1589. 1593 
Crowberry, Empetrum, 
Crow-Foot, Ranunculus, 


| Orozophora 1589, -; : - 


Crueiata 9? 
Cruciferae 1383 
Crufta Ollae 859 
Eruftenflechten 241 
Crypbaea 288 
Cryptocarya 1522 
Cryptolobus 1682 
Cryptoftemma 772 
Cnbaen 17% 
Cubeba 605. 1%6' 
Cuchketti, Campauula speech 
lum. . 
Cueifera 6% 
Cucubulus 1964 
Cneularia 317% 
Cucumis 836 
Cucnurbita 830 
Cujavus 1%5 
Cujete 1014 


| Culat-Sagu 652 


Calllawan 1529 
Cumillo 1807 
Cuminum 1807 


1 C. nigrem 1158 


Cundurn 1763 
Cunigundae 741 
Cunonia 199 
Cupamesi 1578 
Cupania 1337 
Cuphea 1892 
Capi 881 

Cupia 888 
Cupressus 362 
Cupoliferae 15% 
Curage 1479 
Curcas 159% 
Curculigo 525 
Cureuma 495 

C. rotunda 495 
Currant, Ribes rubra. 
Currants-tree 1125 
Curauru-Ape 1336 
Cuseuta 1080 
Cufpa 1376 
Cufparea 1268 
Cussambium 1341 
Cuftart-Apple 1258 
Cyanella 561 
Cyanıs 728 
Cyatea 333 
Cyatns 108 - 
Cycas 366 
Cyelamen 962 _ 
Cyelanthus 598 
Cyclophorus 325 
Cyclonia. 
Cymbalaria 168 


Cymbidiam 387 
Cyminosma 1283 
Cynanchica 843 
Cynanchum 1031 
Cynanpiun 18235 
Cysocrambe 1551. 1517 
Cynodon 391 
Cynoglossun 1092 
Cynometra 1711. 
Cynomorlum 884. : 
Cyaops 1473. 
Cynosbätos W021 - 
Cyhosurus 395 

Cyperus 431 

Enpreffe 36% 

preſſen⸗Kraut 9 

Cypripedium 470 
Cyrilla 9% 

Cirtandren 9% 
Cyfticapnos 1415 
Cyftoselra.: .. N 
Cytinus 800. 2039 . 
Cytifus 1638. 1648 
Cytifpora 1 1 ©; 


R | 2 
Daerydiun 358 
Daeryonyces 113 
Daeiylis 415 Don 
Daedalea 142 _ .. 
Dahlia 743 
Datttn 1662:.. 
Dais 1499 


Dalbergia 1672 1. 
Dalrimplea 3733 . F 


—æú âù e Sr. 
Damafonlum- M8.. 
Dammara 352 


Dammar 1753 Dannaea 3% - 


Danais 863 
Danch 1688 r: 
Daphne 1495 

. Darmberren 2068 
Darrgras. 
Datach 1688 gen 
Datisca 1374 .- 
Dattel 678 
Dattelpfiaume 93. 
Datura 977 . 


Daueus 08 : ° 3. 


D. eretieus 3825 
‚Decadia 1193 
Deceumaria 1999 
Deedamia 813 -:. . 
Delesseria 26 
Delima 1248 vo 


Delphinium 1160... 


: Dianthus 135$- 


| Digitarla 397 


:# Diotis 763 Fa 





' Diphiscium 275 


Dematium 53. 72 
Dendeln %2 
Dendrobium 48% ' 
Deus canis 572 
Dentaria 992. 1398 
Dentella 859 
Denteliaria 1475 
Depazea 90 
Dermatecarpon 246 
Derminus 16 ° 
Dermofporium 57. - 
Desmauthus 1688 
Desmatodon 283 
Desmidium 187 
Desmodium 81. 1622. 
Desmoncus 656 
Detariuns 1687 
Deutzia 1997 
Dhaee, Grisier tanrentofa.. 
Dahmmoo, Crevia elastien. 
Dheo,:Shoren robuste, - 
Dialium 1712 “ 
Dianella 627 


Diatoma 185 
Dielines 1458" 
Dicotylebonen I98 
Dieranum I - 
Dictamnuns ‚1266 
D. creticus 170. 
Dietydium 79.. 
Dictyota 209, 230 
Diderma 82 . 
Didymodon 3 .- 
Diervilla 1851 
Digitalis 670 


Dilatris 67... 
Dit 181% :.: : _ . 
Dillenia89_ .. .. 
Dimocarpus: 1841 
Dingel 470 . ı. 
Dinkel 300 
Dintenbeeren 110 
Dintenpitz 185“ .. - 
Dintenwurzler 878- 
Dionaea 166 . 
Diofeorea 618: 
Diosma 1270 
Diofpyros 934 


Diphtherium 78 : 
Diplazium 331 . 


Diplochita 1998 
Dipfacus 785 


 Dipteroongpan MAR :.. _ 
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Dipteryx 1685 

Dirca 1494 

Discun 712 

Diſtel 731 . 

Difteln 735 

Dit 1703 

Ditiola 115 

Dochtenmark 49 

Doctor-gum, Riss metoplum. 

Dodecatheon 963 

Dodonaea 1334 

Dog-wood 1651 

Doleichint 431 _ 

Doldenpflanzen 1789 

Dolichus 1662 

Doildocken 1156. 

Dombeya 352. 1198 

Donax 418 

Donnerfraut 1966 

Dooren⸗Kerſfen 1748 

Doppelbiume 1152 . 

Dorant 758. 969. 1064. 1069 

Dorema 1822 

Diren 1251 

Doronicum 769 

Dorftenia 1557 - 

Dort 1385 

Dofte 1068 

Dothidea 95: 

Dotterblume 11h 

Doum 6% 

Doura, Parkia. 

Draba 1395 

Dracaena 68 _ 

Dradenbaum 629 

Drachenblut 630. 1673 - 

Drachenkopf 1071: 

Drachenwurz 591° 

Draeocephalum 1071 

Dracontium 5% - 

Dracuneulus 59. 762 

Dragun, Artemilia drasmz- 
eulus. 9. 

Drahlen 214 

Drakena 1568: „ 

Draparnaldia 197 _ 

Dratteltiume 951. R 

Dratteln 956 - 

Deehling 468 

Drepanocarpus 1674 

Dreifaltigkeitsblume 1375 

Drimys 1237 

Drogue amöre, Justitia pani- 
culata. 

Drosera 1366 

Droffelpflanzen 308. 

1 Deubenmept 317 


vr he 
er 


14 . 


Drüdwarz 1147, 1997 
‚Druten 1479 
Drumpen 1984 
-Drupaceen 2040 
Drupariae 1611 
Dryas 207 
Dryobalanops 1428 
Drys 1543 
Bucks-foot 1411 
Duck-weed, Lemwe. 
Dudaim 828 
Dulcamara 968 
Duleinia 431 


Dumb Cane, Cuautau seiül- 


num. 

Dumontia 223 

Dulpa 1714 

Durio 1233 

Durvia 887 

Durragras; —* 

Durreoaye, Nhrtieß;, ' Gueoe 
inaldivida: 

Dürrligen 1848 

Dürrwurz 777 

Dufen 586 

Duvaua 1773 

Dysoda 848 


K 
Ebenaster KT 
Ebenholz 933 
Hbenier des Alpen 1648 
Ebenoxylum 93% 
Ebenus 1622 
Eberwurz I 
Eboni 1676 - 
Ebulus 1854 
Ecaftaphyliie 1078 
Echalium 8235 .- 
Echbolium 1003 ' 
Echalott, Schalokten. 
"Mltnacea 751 
Echinella 187 
Echinochloa 397 
Echinophora IU8- 
Echinops. De 
Echinosperhdn um 
Echites 1035 
Echium 10% 
Eeclaire #17 
Eclipta 749 
Ectocarpus 217 
Meier ß 
Ectofteoma % * 
Eouelle d’eau 17% 
Eddoes, Kiıiuli . 
Eoelpig 138°’ 


’ 


1 Effarn 845 


‚1 Elaphobofcum 1812 
‚Elaphouyces Wi . 
| Elapkrium 1768* 





Egano 1645 

Egelfraut 1148 

Ehrenpreiß 9% 

Ehretia 1097 — 

Eibe 358 

Eiben. 

Eibiſch 1210 

Eiche 1541 

Eichenleder 72 

Eichenpilz 143 

Eichhaſe 134 

Einbeere 620 

Einblatt 1369 

Einkorn 80 

Eisblume 17T 

Eiſenholz 855. 988; 1718. 1933 

Eifenhut M6l 

Eiſenkrant: NO: 

Eiſenwutzel TE9 

Eisfraut ;- Ma Rmbsjunthe« 
mum- 

‚Ela 652 

‚Elaeagnus 149 

'Elaeis 659 


'Elaeocarpus 1195 


Elaeococca 3359 . 
Elaeodendron 1736 


Elate 662 
Elateres 264 
Elaterium 824 
Elatine 1355 


| Elcaja 1307 


Elengi 95 

Elemi; leiea, Amykie . 
Elephant-Appie 1318 
Elephanten⸗ Laus 184 


Elephantopu 780 :  - 


Elephantufia 610 ' 
Eller, Aluus. 


i Elettaria 568 : 


Eleusine 397 

Eihanne 188 . 

Eiftanger 395 '' - 
Elice, Quereus‘ilex. 
Ellobocarpus 3%: 

Eimi fpanich 878 

Elpel 2048 s. 

Eilpen 1889 ie... 

Eife, AInus. 

Elſebaum 1746 - - 
Elfenbeom 1998 

Elſen 1740 





1 Eluteria 151 


Eivela 170 

Eiymus 387 

Embelia 1122 

Embira 655. 1258 

Emblit® 160% 

Embothrium 1508 

Emerus 162% 

Emmerforn 300. 

Empetrum 1738 

Empleurum 1 

Encalypta 2B 

Endivia 723 

Endocarpom 246 

Endormia, Daturs, 

'Endrachiumt MAR; 

Engelhardtis 752 

Engelfüß 325 

Engelwurz 1810 

Enfete 5% 

Enfiao, Sempervinun. en& 
nosum. , 

Entada 169. . 

‚Entophyti 48 

Enzian 1019 

Enzian, weiße: 1605 

:Epacris 5% 

‚Epeautre 39: 


- | Eperua 1707 
‚Ephedra 355 . 


Spheu 1861 
Epheu, americanifges a0: 
Epidendrum 482° _ 
Epilobium 186 
.Epimedium Hik? 
Epiiuird: h5B 
Epine blanke M6h 
: Epipactis 470 . 
Eptphyti-ü% 
| Epipogiun 472 
‚ Epoehnium 64 
Evpich 1829 
Epurge 158% .. 
Equisetum 312 
Erable 1320 
ı Erba brillantina, Beiza- min. 
E. celestina, Verauiza key 
erium. ;' 


ı B. cipolina, Schuttauch. 


E. cordella, Phalaris. 
E. mofchata; ‚Balrie: aclaræ 
E. fpagna 168  -’, 

| Erbſe 1656 - 

u Gröfenbaum 169 
Erdapfel 988 
Erdbeere 008 - . 
Erdbeerbaum⸗ c 


Gröbeerfpinat 1482 
Erdeichel 1656. 1681 
Erögallert 196 
Erdkiefer 1053 
Srdieherfennt 87 
Erdmandel 41 
Erdnuß 1835 
GEröpilje 146 
Erdraudy 1414 
Erdſcherbe 96% 
Ergot 50 
Erica 896 
Erigeron 774 
- Erineun: 69 
Erimus 958 
Eriobotrya 2070 
Eriocaulon 435 
'Eriodendron 1229: 
Eriogonum ‘17 
Eriophorim 478 
Erithalis‘ 875: 
Erle 58 - 
Erienpil 143 
Erodium 1171 
Eräta 1403 
Krtcchkb 1388 
Yrra beräkta 1249 
Ervenwürger MI 
Ervilia 1632 
Ervum 
Eryıtgiuur' 179 
Eryfimum 1399: 
Eryfiphe 103 . 
Erythraea 1021 
Erythrina 1668: 
Erythrodanon G 
Erythroniam 572 
Erythroxylum 13% 
Efcallonia 1995 
Efchol 1885 ’ 
Efcobedia 997 - 
Efelsgurfe 825 
Efenza di Cedro 1318 
Efparfette, Odobtychits. 
Efparto 403 
Efpetetta 96 - 
Efpinho fihte'H®r - 
Eſſigbaum 770 
Eſſigdorn 1913 
Estragon, Artnr üb 
eulus. 
Efula 1881 
Eucalyptus 1935 
Eucomis 563 
Eugenia 1947: 
E. jambolana 19% 
Euonymus 1734 +: +: 


r 
her 


| Eupetorium 741 


E. veterum 00% 
Euphorbia 1581 
Euphorbium 138% 
Euphorfa 1341 
Euphrafia 998 
Eurotium 6l ' 
Euryale 459 
Eutaffa 357 
Euterpe 674 

Evea 849 

Evcernia 258 .“ 
Evernia-Vi 6 
Evodia 1269 
Evolvulus 1081 
Excaecaria 1585 
Execipula 9% 
Exidia 114 
Exilaria 184 
Exocarpus’ 1803 
Pxooi fum 85 


1 Exoftemma 869 


Eyerfrucht BI 
Eyerpilz 163 


| y° 
Faba. 
F. bengaleubls 916 
F. inversa 102) Zu 
F. marina 
Fabago 1772 
Fabricia 1939 
Fackeldiſtel· 1918 
Fadenpilze 59 
Baar 1278 

* io, Fagus. 


Favolus 135 
Fecherpalme 66868 
Federgras 408 
Federharz 1587 
Federknopf 1786 
Feigbohne 1658 

Feige 1558 

Feige, indiſche, Cactus. 
Feigwarzenkraut 1145 
Felbe 1535 

Felben 149 
Feld⸗Cypreſſe 1053 
Feid Rhabarber 1892 
Felicia 774 
Feiſenſtrauch 962 
Fenchel 1803 
Fennichtras Sie 
Fenouil 1814 
Fenſterſchimmel 6 
Ferkelkraut 735 


gFernambur PP2r 1 


Fernelia 879 

Feronfä 13145 oo. 
Ferraria 83 
Berresbeeren 1413: : 
Ferreola 933 2 
Fertro, Ottonia. nn 
Ferula 1818 

Ferulago #1 

Feftuca 414 

Fette Henne 1963 on 
Fettkraut 957 . 
Feuerkraut 1875 . 
Feuerröfef rYA$- - 
Fevillaea 834 
Fibrauria 2 . 


re‘, "ihr ‘ho-| Ficaria 1145 


le. 
Fagopyrum 18 
Fagus 1546 
Falcarla 1831 


Fall blume, Ringelbluͤme. 
Farberflechten 39: 252 


Farberrbthe 848 
Fariıtkceio 169 
Farren 304 
Farrenbaum 3368 
Farro, Dinkel. 
Farfetia' 1394 
Fafanenfraut 1654 
Faſanenſtrauch ‘1689 
Safe 759 

Häfen 182. 390 
Faſerſchimmel 09 
Faulbaum 1746 
Faux Besjöin 15% 


Taux Sycamore' 1806; 1371. 


=. 


Fichte 346 ed 
Fichtenſparget 5 | 
Ficus 1558 en 
Ficus indica 1969 J 
Ficus infernalis 506 3 
Fiddte:wood 1107 3 
Fieberkle e 1017 5 
Fieberrinde 884 
Fieberwutzel 181 
Fienarola, Poa'triviaif. 


Fieno fano 162% ) 
Figo de India 518 

Filago 767 

Filices 313 ' 
-Filipeirdulä 2025 \ 


Filipendulae aguätikde hr 
Filius ante patreni 30 ° 

Filix mus 

F. foemina 333‘ 

Filzkraut c 
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Bingergras 391 
Fingerhut 970 
Tingerfeaut 212 
Finoccio 1814 

Fior augiolo 1999 
Vdirniß, chineſiſcher 1776 
F., inpanifcher. 

Fiſchr drner 1215 
Fiſetholz, Rhus cotiuus. 
Ficcidens 280 

riuua 9% 

Fifte 79 

Fittula 1720 

Filtulina 131 
Flabellaria 210 

Flachs 1174 

Flachs, neufeeländifger 571 
Flachsſeide 1080 
Fiacurtia 1380 
Tlagellaria 621 


Flagellam fancti Thomae 317 


Fahnen 510 
. Flamma fylvarum 856 


Slammendiume 1077 

" Flammula 1144 

Fl. Jovis 1153 

langen 483 

Blappe 205 
Flaſchenkurbſe 891 
Flaſſe 1166 

Flatten 323 

Flaveria 746 

Flechten 238 
Flecht-Wortel 1523 
Fleckblume 747 
Feiſchblume 1362 
Fleiſchpilze 102 

lieder 1110. 1118 
Sliegenfalle 1366 
Fliegenpilz 166 
Flinderfia 1308 

Flitten 1213 
Flockenbiume, Centaurea. 
Vlockenſchimmel 63 
Floeurs de Paradis 1722 
Floeur de St. Thomas 876 
Fibhkraut 774 

Flohfamen 1473 
Floramor 1470 

Fiore de Mayo 1890 
Flores Cassiae 1528 


Flores paralyfeos, Primuls, 


Floridien 221 

Flos aeris 484 

Fl. africanus 746 
Fl. eaeli 196 

rl. eaeruleus 1680 


Fi, cardinalis 792. 1087 
FI, eufpidum 946 
Fi. globofas 1466 
Fl. jovis 1362 
Fi. manilhanun 1039 
Fi. Manorae ill? 
FL Paffionis 815 
Fl. prineipis 1085 
Fl. fcorpti 484 
Fl. trinitatis 1375 
Fl. veftalis 1217 
Flüggea 6V 
Fluhbirnen 3070 
Flurren 990 
Foben 800 
Foeot 1435 
Foenicutum 1813 
F. aqustieum 18% 
F. marinum 1823 
F. poreinum 1815 
F. Camelorum, Schwenan- 
thus. 
F. graeenm 1637 
Foeridia 1923 
Foͤhre 346 
Foliariae 981 
Follum braeteatum 108 
F. caufonis 1867 
F. erocodili 1624 
F. hirciaum 1107 
F. linguae 1704 
F. prineipissae 883 
F. tinetorum 1003 
Fondello 1638 
Fontinalis 289 
Fooraha 14236 
Forafaeco, Bromus Gacalinus. 
Forstera 790 
Forsythia 1999 
Fothergilla 1984 
Fougerouxia 753 
Fox-berry 899 
Fragaria 2008 
Fragarius 1895 


Frage d’Egitte, Blitum capi- 


tatum. 
Fragilaria 186 
Fragola 2009 
Fraina, Fagopyrum. 
Fraise 2009 
Framboise 2016 
Franchipanier 1038 
Francoa 196? 
Frangula 1745 


. Frankenia 1364 


Franzoſenholz, Quajaeum. 
Frassano 1115 


Frafera 1019 

Fratten 1154 

Frauenhaar 377 

Frauenmäntelein 9002 

Prauenfchühtein 870 

Frauenſpiegel 79 

Fraxinella 1267 

Fraxinus 1113 

Frehmen 1645 

French berries , Gras 
d’Avignon. 

Sreeyfamfraut 1375 

Frigie 1557 _ 

Fritillaria 575 

Froment 389 

Beoichbiß 445 

Froſchlbifel 443 

Bruchtpflangen 1449 

Fructuariae 1449 

Fruetus regis 1225 

Fruita estrellada 1250 

F. manilha 947 

Frumento 389 

Frustulla 183 - 

Fruta de Burro, Capparis 

Fruta del Burro, Anonss 

Fruta de Parao, Schmiede 

‘ edulis. 

Frutta de Catarzo 657 

Frutex aquofus 186% 

Frutex globuloram 178 

Fuchsia 1879 

Fuchsſchwanz 392 

Fucus 233 

Fühlfareen 352 

Fuligo 78. 947 

Fuiwah 942 

Fumarla 1414 

Funaria 287 

Fungi Gallinacei 145 

Fungus, Bil}. 

F. anguinus. _ 

F. chirurgerum 85 

F. larieis, Polyporus- 

F. melitensis 584 

F. mufcarius, Amazpita- 

Funis crepitans 18965 

F. Muraenarum 1897 


ı F, mnfarlus 1255 


F. uneatus 862 - 
F. unkia 569 

F. viminalis 1742 
Fu-Rau 482 
Furcaria 1219 
Furcellaria 232 


| Furerooa 6A 


‚ Fufin 17% . 








Fufarium 56 e 
Fufaro, Evonymus. 
Fufifporium 64 
Fuftick-wood 1566 

, & 
Gachipats 659 
Badeln 879 
Gagea 560 
Gagel 356 
Gairo 1694 
Gajang 1516 
Gajatus 163 
Galacto dendrum 1571 
Galambutter, Bassia. 
Galane 971 
Galanga 493. 503 | 
Galaut du nuit 986 Eu 
Galanthus 540 
Galax 1961 R 
Galbanum 1808. 1814 
Gal-Bessen 1306 
Galedupa 1714 
Galega 1646 
Galeobdolon 1061 
Galeepsis 1060 
Galgant 431. 493. 503 
Salgenmännlein 985 _ 
Galinfogea 745 
Galipea 1268 
Galium 842 
Gallaͤpfel 1543 
Galinelle, Valeriana olitoria. 
Gallipes 151 
Gallonea, Knoppereichel. _ 
Gealorrhens 154 
Samander 1053 
Gambir 862 
Gandelbeere 89 
Gandola 1465 
Ganitrus 11% 
Gaͤnſeblümchen 775 _ 
Gaͤnſediſtel 717 
Gaͤnſerich 2018 
Garavancillos 1626 _ 
Garcinia 1454 
Gardenia 833 
Garidelta 1157 
Garlie, Knoblauch 
Galic-Pear 1410 
Garo 1513 
Garophano 1358 
Garou 1497 
Gartenbalſam 1056 
Gartencypreſſe 759 
Sartendiftel 717 
Gartenfünmel 1807 


⸗ 


Gentiana 1019 


Geropogon 720 


Gastonia 1861 
Gastridium 207 
Gastromycetes 75 
Gatolar 95 


Gauchblume 1397 


Gauchheil 963. . 
Gauco, Ariftolochia. 
Gaude 1373 
Sauflerbiume 998° 
Gaultherig 899 

Gaura 1878 

Gazania 772 

Gazoi, Iris germanica 
Geafter 86 

Geigenharz 37 
Geißbart 2026 

Geißblatt 1853 

Geißfuß 1834, 

Geißklee 164 
Geißraute 1646 
Seißwedel 2026 

Gela, Entada pursaetha. 
Selbholz 1678 

Gelone 151 

Gelonium 1337 , 
Gelfeminm 1024 
Gelsemino, Jasminum. 
Gelſo 1564 
Gemswurz 769 
Gendarussa 1003 
Genettrolle 1643 
Gendte 1643 

G. Epineux 1717 
Genevrier 360 
Genipa 885 
Genippus 759 
Genista 1643 
Genistella 1644 


— 
2* 
* . 
* J - . . - 
.. . 
‚ . 
DT aa Le nenne ee nn nn 
* 


G. alba, Laſerpitium eatifo- 
lium. 
G. nigra 1816 
Gentianella 1020 
Geoflroea 1683 
Geoglossum 1%, 
Geolo, Ebulus 
Geonoma 669 
Georgina 743 
Geranium 1169 
Geraseanthus 1098 u 
Gerberſtrauch 1282. 17769 
Germer 547 


Serfte 387 
Gervao 110 
Gefueria 99 
Gettone, Githage. 


Geum 2006 oo. 
J Geroürz, allerlei 1942 i 
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Gewürz, engliſches 1902 
Gewürze 491 
Gewürznägelein 1946 
Gewuͤrzſtrauch 2038 


— 


Ghery 585 
Ghinia 1104 


Giacinto, Hyaelnthus. 

Giaggiolo, Iris germanica. 

Giafine, Myrtillas. 

Ulazinto fylveftre; Seilla, 
Aletris. 564 F 

Gichtpilz 60 8 u 

Gichtroſe 1163 _ ri 

Gichtrübe 820 ' 

Gierlein 1838 

Gierſch 1834 

Giftäfche 1778 

Giftbaum 1568 

Giftwurz 583. 1558 

Giganti 1146. 

Giglio, Lilium. 

Gilbblume 757 

Gilbkraut 1373 

Gilbwurz 496 

Gillenia 2028 

Bindel 1893 

Ginepro, Juniperus. . N 

Ginestra 1643 

Ginestreila 1643 

Ginger, Zinglber. 

Ginger, wild, Asarım eana- 

. dense. 

Gingko, Salisburia. 

Ginoria 1883 

Ginſeng 1858 

Ginſter 1643 

Girren 1475 

Giracupo, Narclssus poeileus. u 

Giraumon 831 | 

Girpflde jaune 139 

Giroflier 1947 

ithago, Agrostemma. 

Giug'olo 1746 

Giuggiolo, Jujuba. 

Giunchiglia, Jonquilla 

Giuneo, Juncus. 

Gladiolus 532 

Glahnen 1844 

Glans terxestris 1656 

Glandes unguentariae 1728 | 

Glanzkraut 393 

Giaphyria 1940 

Glaskraut 1549 

Glasſchmalz 1457 

Glaftum 13% 


bb 


2 
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Glancium 1417 
Glaux. 

Glechöthn‘ 1095 
Gledittchia 1726 
Gleiße 18%6 
Gliedkraut 1058 
Ottedlänge 784 
Glinus 1970 

Glitſcher In 

Glithen 53 

Globba 505 
Globularia 183 
Globuli majores 17% 
Glockenblume 7%. 796° 
Gloionema 187 
Gloriosa 572 
Gloxinia 992 

Slumen 1377 
Glycerea 414 
Glycene apios 1 
Glycineen 1629 
Glycyrrhiza 1645 
Glysblume 1144 _ 
Gnadenfraut 98 | 
Gnaphalium 76%. 766 
Gnetum. 

Gnidia 1492 . 
Gnidium 1497 
Gobelet 17% 

Gobet 2051 

Goden 1880 , 
Goejaves 1955 
Gohren 

Goiddiſtel 724 
Goldgras 394 
Goldhaar 776 
Goldiack, Cheiranthus, " 
Sotdmilz, Chryforplenium. 
Goldmyos 288 

Sordeegeit, Eytitan. 
Goldruthe 775. 

Gold-thread, 'Coptis 'trlfolfa, 
Goma lacra 1371 
Gom-Appels 1436 
Gombo 1220 
Gomart, 1763 
Gommier 1764. 1793’ 
G. blane 1697° 
G. ronge 16% 
Gomphia 1287 
Gomphonema 188. 1466 
Gomphrena 1466 
Gomutun 675 
Gondel-Bohnen T2Üs 
Gondur 1763 \ 
Gonogona 468 
Goodenia 7% 


a. 


‚I Sranten 871 | 
'] Grape-tree 1486 





Srenfing 115? 


Griedwur; 1243 
Grifätfia 214 
Grimmia 279 
Grindwurz 1484 
Grlotte 2051 
Srifchen 1629 
Gritzel 1838 . 
| Grole- Colekieni. 


Goodyera 468 
Gordonia 1185‘ 


| Gorteria 772 
Gooseberry, Ribes' grolsh- 


laria. 
Gossypium 1213 
Goͤtterblume 63 
Gonania 1740 
Gonrde 8R 
BourwNuß, Parkıa. 
Goyavier 1954 
Graiha. do Mato 1895 
Gramew Aoridum 1358 


Gramigna,Digitaria' dactylon. 
] Gramigna, Triticum repens. 


Gramignone 407. 


] Grampen 91 


Granaat-Pruymen SIf 


| Granadilla 815. 


Grana kermes 1543 

Gr. molucea 159t . 
Gr. mofchi I? 
Grauate 2038 


‚| Granu tigli 1591 

| Granatam litoreum 1308. 
.]| Sranden 893 

] Grangeria HR 


Grangialti 1146 


Graniele, Kykosieh 


Grano 39 
Granoduro 399 


or 


Graphis 243 
Brasblume 1358 
Gräfer 383 
Grasnelfe 1474 
Gratgal 881 
Gratiola 958 
Graͤuling 159. 
Gray-plum 2044 
Gregoriusholz 209 
Gremillet 1 
Srenfel 1348 


Gretchen 1159 
Grewia 1191 
Grias 1924 
Grielum 9023 


6. kino, Drepapocarpas. 


Ic. orenburgeufe, Pin 


Gröpspflanzen 1261 
Grosseillier' 1906 
Grosseillier d’Amerique Mt 
Grofiularien 1905 
Groffalaria dome ſtiea #1 





] Grulus, Junius effufe. 


Grumaria 69 

Grumato 150 

Srundheil 996 | 
Guaderella 1373 
Guado 1393 

Guajacum 1272 

Guajera 2045 


Guanabalio ne 
Guanabatntis 1135 


Guao 1774 , 
Guarea 1907 | 


] Guaxe 1700° 


Guayabo (ylvertie 199 
Guayavo 1953 
Guazuma 
Guctguctsblume 273, rꝛ 


Guède 1393 


Guénle 1725 


'] Gudaot 849’ 


Guettarda 875 
Gaevina fSIl 
Guidonia 1307 
Guignes 2053 


] Guilandina 1724 
I Guilielma 659 


Guindoux 3052 


| Quinengräs 205 
' Guinga 1700 
Guizotin 75T 


Qujaven 


Gulancha, Menfäperinudir 


difolium. 


Gullen 14% 


Gummi amoniacum, Dir» 


‚| G. arabium 1699 

'[ @. bansora, Aeacia. 

1 G. elastieum 1588 

0. geddha, Acaeia. | 


G. guttae 1433 


G. lacca, Fiena. 
G. noftras, Prunns dome 


ftica. 
Pinus larlı- | 





G. fenegal, Acaeia. 
Gumpeln 1126 

Gum-tree 1503 | 
Gum-wood (7 Ä 
Gundelia 780 

Sunbdelrebe 1059 
Sundermant I 


Gunnera 1551 
Bünfel 1052 

Bürs Afchhaum. 
Burjun, Dipterocafpus. 
Burfe 8236 

3. indifche 621° 
Bustavia 1929 
Guttier 1434 
Suttiferen 1428 
Gwillinia 120 
Gymnadenia 475 
Gyınnema: 1835 
Gymnocladus 1708 
Gymnogramma' sr 
Gymuo fporangiuitt 50: 
Gymnofltomum 276 
Gymeftum 669 \ 
Gynopleura 81?’ 
Gypfophila 1360 
Gyraria 113° - 
Gyrocarpus 1514 \ 
Gyrogonites 7% 
Gyrole 138 
Gyrophora 28 
Gyropterldes 322° 


I»: 
Haarmoos 285\ 
Haarſtrang 1815.38. 
Habenaria’ 
Haber 415 
Saberwurzel 719- 
Habichtskraut 78: 
Habichtspitz 100 
Habaelia 1K2 
Hacchie 1696 
Haecopher 1888: 
Haden 1364 
Haͤderich 1401 
Hadhadh 1696 
Haemantlius 542: 
Haematoxylon:-17%0:- 
Haemodorum 527’ 
Safer, Avena 
Haftdolde 1803 
Sagebuche 1541 
Hagebutten 20281; 2065 - 
SHagebutten-Birnen. 
SDagedorn 2065 : 
Hahnenfuß 1148 
Dahnenfußgras 398° 
Hahnenkamm 998. 1409 - 


Sahnentopf, Hedyssrun. 


Haken 1508. 
Hakenlilie/ Crinum. 
Halberweed 745 
Halechidge 916 - 





Halesia 927% 


| Hallcacabum 982. 1334: 


Halimeda 210 
Halleria 976: 
Haloragis: 18913 
Halskraut 706 


| Halymenia 224 


Hamamelis [O9 


] Hamelia 878 


Hammerſttuuch 3 


Hauchinol, Nesacatälicifötte. 


Hancornia 1050 
Sanf 1552 
Hanfneffer: 060% 
Hanfıürger MM! 
Hantol 1310 
Harmala 1265 
Harpalyce 717‘ 
Därtern 1848 
Sartheu, Uyperus. 
Hartig. 

Haͤrtling. 
Hartriegel 1847 
Harz 347 
Sarzfraut, Cheffn.- 
Safer 1A? - 
Haſelwurz 803 
Daſenbrod abf! 


daſenkohl 724 


Bafenöhrlein 1797 ' 
Hafhifh, Cannabis. 
Hauhechel 1640) 
Daufenblatt 677 ‘ 
Hauslaub 1966 
Hauspilz 128. 138 - 
Hautpilze 47 
HOauswurz 1968 - 
Haynea 779 
Heaumes. 
Hebenfsreitia 1POF' 
Hebradendron !1432 ' 
Heckirſchen 183% 
Heckſamen 1642 
Hedera 1861 


H. terreftris 1089° 


Hedwigia 176 1° 
Hedychlum 501 
Hedycrea @Ät! 
Hedyotis 857 2 
Hedypnois 7 


I Hedyfaram' 202% 


Heide 896 

Heideldeere 1 

Heiden 8A 
Heilbienen 915 
Heilbohne 1662 
Heilighen, Onobrychts. 





1 


1 


Heilwortel 128%: i 
Heifteria 925 
Helenium 745. 778 
—— 1377 
elianthus 749 
Helicomycas #9 
Hellconia 315% 
Helichryfam 766° 
Helieteres 1224 
Heliepfis 751 
Heliotropium 1096 


H. minus 15% 


] Helleborus 1155‘ 
I H. albus 548 | 


Hellenia 505 
Helminthochördem Zdb' 
Helmiathofporiust- Tr 
Helminthoftachys ICH 


I Helmfraut 1000 
; Helonlas 549 


Helofciudium 1881 


] Helofis 585 


Helotium 118: 
Heilvella 124 


1 Helxine 1549 


Hemerocallis 509° 
Hemimeris 973‘ 


| Hemtonktis- 391: 
| Hemionium 325 


Hemloc 352 
Hemp, indian 104 — 


| Henbane, Hyofeyamus. 


Hengs 413 


1 Senne 1884 


Henricea 1020 
Henriettea 1999 
Hepatica 1189 

H. alba 1369 

Hepatica stellata 843 
Hepaticae A 
Heppen 1961 


| Heracleum 1811 


Herba amoris 117} 


H. brittandiea, Leparkun: r 


H. cancri 109% 

H. epiihymi · 1681 

. moeroris 1601 * 
.mufi Bl: 

. poetica 186% 

. Sancti Petri 18% 
. fentiens 1177 

. Usneae 355 

. verecunda 1177 
H. Verrucariae 1096 
H. viva 1177 

Herbe & Charpentier. ! 
H. aux Gueux 1153 


bb ’ 


HB. maure 1373 
H. à pigue 745 
Herbling 154 _ 
Sercules s Rule 1231 
Hericium 129 
Heritiera 527. 1208 
Hermannla 1196 
Hermas 1798 
Hama 176 . 
Hermefia 1579 
Herminium 479 
Hermodactylus 551 
Herlitzen 1848 
Hernandia 1514 
Herniaria 1456 
Herrenpilz 138. 161 
Herreria 6% 
Herse 1272 
Herjgefpann 1064 
Heriſamen 13% 
Hefperis 1400 
Heften 119% 
Heterotrichum 1898 
Hitre 1547 
Heu, griechifches 1637 
9. thibetaniſches 1839 
Hevchera 1957 


Seufchredenbaum 1702 


Hevea 1587 
Serenfraut 318. 1876 
Hexenmehl 317 
Hexenſchwanm 138 
Heymaftoli 25 
Hibifcus 1217 
Hickory 1751 
Siefen 1304. 2021 
Hieracium 718 
Higuera 1015 
Hilpen 908 
Himanthalia 333 
Himantia 128 
Himbeere W014 
Himmelsſchwaden 396 
Hiobsathraͤnen, Coix 
Hippla 765 
Hippocratea 1331 
Hippoerepis 1621 
Hippomane 1607 
Hippophae 1897 
Hippuris 343 
Hiptage 1327 
Hirnkraut 1067 
Hiefbrunft 88. 
Hiyſchdorn 1745 
Hirſchling 156 
Hirſchwurz 1816 
H., weiße 1808 


iin 


OHirſchzunge 130. 330 
Hirſe 405 

Hirtella 2041 
Hirundinaria 1091 


‚j Hirunda efculenta 725 


Hobe 1777 

Hobnim A 
Hoef-Blaad 1673. 
Koffarth'746 
Hogplum, Spondias. 
Holcas 416 
Holder 1849 
Holderſchwamm 114. 
Hofer, fpanifcher 1116 
H., weiſcher 1999 
Holigarna 1776 
Holly, Ilex. 
Holosteum 1357. 
Hblſche 17738 

Holſte (der) 1465 
Holunder 1853 
Holzpflanzen 578 
Homallum 809 
Honde - Pinten 1277 
Honigblume 1274 
Honigdorn, Gleditfehla. 
Honiggras 417 
SHonigtäubling 153 
Hopea 928 ‘ 
Hopfen 1553. , 
Hordeum 387 
Horminum 1073 
Hornblatt 33 
Hornklee 1639 
Hornfraut 1358 
Hornstedtia 506 
Horse -tail, Equifetum. 
Hortenfla 1995 
Hofta 569 

Houmiri 1308 
Houftouia 10% 
Houttuynia 601 
Hovenfa 1743 

Hoya 1030 

Yudblatt 798 
Hufeiſenklee 6 - 
Huflattich 725 
Huhnerdarm 1357 
Huigau 1773 

Hulle de bois 1599 


H de cade, Juniperus oxy- 


'eedrus. 
H. de Graine 1748 
H. de marmotte, 
Hufen 1016 
Hülfen 1738 
Hält 1738 


Humbertia 1088 
Humen 1488 
Humiriam 130% 
Humulus 1553 
Hundsſlechten 356 
Hundskohl 1551 
Yundspeterfilie 1827 
Yundszunge 1092 
Hungerblũmchen 13% 
Dungerfraut 1483 
Hura 1607 


Hursinghar, Nyetastıe = 


bor triftis. 
Hutchinsia 217 
Hutpilze 126 
Hutwerfer 83 
Hya-Hya 1039 
Hyacinthus 562 
Hybanthus 1375 
Hydnocarpus 138 
Hydnon 110 
Hydnora 801 
Hydnum 129 
Hydrangea 1995 
Hydrilla 445 
Hydrocharis 448 
Hydrochloa 412 
Hydrocotyle 179 


| Hxdrodietyon. 


Hydrolapathum 1482 
Hydrolea 1076 j 
Hydropeltis 452 
Hydrophylium 1075 
Hydropiper 1356. 1479 
Hydropterides 319 
Hydrurus 193 
Hygroerocis 1% 
Hymenaeca 1707 
Hymenlum 44 
Hymenodictyon 869 
Hymenophyliam 329 
Hymenoftomum 207 
Hymenula 112 
Hy9ofcyamus 976 
Hyoferls 77? 
Hypnum 29% 
Hypecoum 1418 
Hyperanthera 1727 
Hypericnm 1370 
Hyphaene 6% 
Hyphelia 77 
Hyphomycetea 59 
Hyphydra 435 
Hypnum 29% 
Hypocaftaaam 1373 
Hypochoeris 723 
Hypociftis 801 


Hypopliys 5 
Hyporrhodius 136 
Hypoxis 5% 
Hypoxylon 10 
Hiyssopus 1057 
Hytfterfam 9% 


% 


Ibalariba 1684 
Iberis 1399 
lbira 1252 
Icaco 2045 
Icacorea 1122 
Ieiea 1761 
lcicariba 1762 
J⸗Eibe. 
Igafare 1049 
Igelkoͤlblein⸗Gras 426 
Saelpitz 129 
Igelskolben 587 
Igname 612 
Iguatia 1048 


'Dea W7 


llex 1542. 1738 
lllecebrum 1455 
lllicium 1%36 
Mlinois-Nut 1751 
Dlofporium 54 

Uy 4% 

Iimbricaria, Mimusops. 
Smmenblatt, Melittis. 
Immerſchoͤn 766 
Immortelle ; 


Xeranthemum. 
Impatiens 1166 
Incarvillea 1006 
Incenfe 1763 
Indigofera 1631 
Indigo, wild 1677 
Inga 1700 
Ingwer 498 
Inocarpus 1515 - 
Inophylium 1425 


Guaphallum, 
Gomphrena, Helichryfam, 


Isbor 1% 1 

Ischaenum, 398 

Isertia 877 

Isidium 249 

Isnardia 1873 

Isoetes 311 

Isopyrum 1156 

Isora 1725 

Itea 1997 

Itoubou 1376 

Itty- Alu 1563 

Iva 754. 759. 1053 

Iva-Catinga 1925 

IL, rancusa, Andropogon 
schoenanthus 

Ivraie, Lolium temulentum 

Ixia 530 

Ixora 856 


U) 
Jaborandi 1268 
Jabotapita 1287 
Jacapucalia 1920 
Jacaranda 1009 
Jacea 729. 1375 
Jacea, Viola trieolor 
Jaͤcken 1266 
Jacobaea 770 
Jacobsleiter 1077 


Jacobslilie 1077 


Jacobsſtab 545 
Jacquina 1124 
Jager-boom 698 

Jaka 1574 

Jaksan 569 . 
Jalappa 1084. 1488 
Jamalgata 1591 
Jamboesen, wilde 1927 
Jambolana 194 : _. 
Jambolifera 1281 


| Jambosa 197 


Jambos sylvestris 


‘| Jangomas 1382 : 
‘| Janipaba, Genipa americana] Jusquiame 976 
‘| Janji, Vallisneria alternifolla, . 
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JeJeroeou 1252 
Jericho⸗Roſe 1886 
Jeruſalems⸗Kreuz 1362 
Jeruſalems⸗Salbey 1068 
Jeſushand 476 

Jetaiba 1702 _ 

Jissara 675 

Jocara 675 


1 Zoden 859 


Johannia 739 
Sohannisbeeren 1908 
Johannisblut, Hyperlcum 
Sohannishrod 1715 
Schannisgürtel 317 
Johanniskraut 1370. 1455 
Johnia 1332 

Joira 1206 

Jonesia 1706 

Jonidium, Hybanthus 


Jonquilla 539 


Josephinia brunfelsia 1013 
Soffen 740 

Jossinia 1941 

Jubati 654 


gJudasbaum 1702 
T Sudasohr 11% 


Judendorn 
Judenkirſche 82 
Judenruthe 882 
Judenſchwamm 138 
Jugeln 1331 


husglans 1749 


Jujuba 1746 
Jujubier 1746 
Julibrissin 1700 
Julpai, Elaeocarpus 


‘1 Juncus 437 


J. floridus 44 

J. odoratus 3% 
Jungermannia 269 
Zungfer im Buch 148 
Juniperus 359 


Jussiaea 1878 


“Intfia 1712. 194 '| Jaqua falsa 861 Juftitia 1002 

Inula 778 'T Jaqneira 1574 Juvia 1919 \ 
Ipecacuanha 849. 1375 '] Jaquier 1571 ' N) 
I. alba 847 'I Jaroba 1015 Kadal 1894 

Ipo 1570 ‘I Safe 759 Kaempferia 493" 

lpomoea 1087 Jaſen 1196 Käfen 1702 " 

Iresine 1467 "I Jasione 795 Käferpilze 58 

Srgeln 1930 "1 Zasmin, wid 1997 "| Rahm 193 ' 
Iriartea 667 Zasminbaum 1038 - Kaipa-Tijira 1354 ° | 

Iris 535 | Jasminum 1110 -| Kaiferfrone 895° ° 
iron-wood 1280- ‘| I. hiesutumt 876° °°  °| Raiferling 170__ 
ara 0 « Jatropha 159 - 2] Kakaterro, Daerydium us. 
Bat 1200 wi. -- :] Jehlcse, Cocodmaidivien ”| folum 


X ? 
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Kaki 935 
Kakuvalli 1667 
Kaͤlberkropf 1802 
Kalb⸗ uaſe 670 
Kali 1463 
Kalinken 1887 
Kaliſtrauch 1465 


Kalke 748 


Kallftroemia 1272 
Kalmia 903 
Kal-Todda-Waddi 1724 
Kammgras 3% 
Kanden-Kura 852 
Kannenkraut 1367 
Kapa-Mava 1.788 
Kapert 823, 
Kappa-Kelengu ides 
Karim-Njoti 1288 
Kartoffel 9 
Käspappein 1209 
Kaffou-Khaye, Khaya. 
Kath 1735 
Katje-Piring 885 
Katong 85 
Katou-Tijaca 861 
Katou-Tfjeru 1716 
Kaͤtzchen⸗Baͤume 1532 
Kabenfraut 1964 
Kabenmünze 1057 
Katzenpfoͤtchen 766 
Katzenwedel 312 
Kauki 945 

Kelengu 614 
Kellerhals 1496. 
Kellertuch 72 
Kellor-boom 1728 
Kelp, Fuei. 

Kerbel 1800 


Kermesbeeren 4476 —E 


Kernen 370 
Kernobſt 2072 
Kernpilze 90 
Kerria 024 
Kerzenbaum 920 
Ketmia 1221 
Keule 1521 
Keulenbäume 93 
Keulenpilze 120° 
Keufh Lamm 1105 
Keyfer-Vreugde 937 
Khaya 1303 
Kheu 1775 
Kiamis 1529 
Kiate-boom 1109 
Kicher 538° 0° 


wilpe —X 


Kienruß 347 





ws ah 


. ı]'Kidar patri”, Limopia Jan-- 


reola. 

"| Kiefer 346 
Kienbaum 36 
"| Kienporft 898 


| Kiki 159 

:] Kilam 1710 

Kille 76 

:| Kinarbaum 120% 
| Kino 1486- 1615 
AKinſchen 923 
Kintſchelbeere 2048 
T Kiehenpaime 367 
| Kirganeli 1601 

| Kiri 1006. 3711 


ferum. 

j Kiriwalla 1903 
Kirſche 20466 

Kirſchen, Barbados 1330 

Kirſchlorbeer 257° 

Ktammen 1998 

Kiapperhaͤlſe 1081 

igiaiſchroſe 1418 

.Kiebe 1080 

Klebgras 3% 

Kiebkraut 843 

Mlee 1635 

"| Klee, ewiger U 


‚| Kleedaum, Cysigus. 
:Kleinhovia 1204 

‚1 Kleinia 769 

. Kleiſterſchuwmel 65 

Kleppeln 782 

Klette 239 

Klimme 1865 

Klinnen 1180 

Kliſſen 752 

Kibder 28 

Knabkraͤuter 468 

Knauel 1455 

Kauaudia 784 

Knecke 1744 

Knecken 1792 

Kneyen 1978 

Knieholz 347 

‚| Knigthia 1508 

.| Kniphofia 566 

.| Knippa 1339 

Knippen 1333 

EKnoblauch 555 

| Knoflendfume. 1155 

‚| Knollenfraut 86 

‚Snopfflchten AT. . 

‚Kuppe. . 9 


ru 


: ‚Klee, fpanifcher, Pnobrychis. 


‚| Kiriaghuna, Gymnema lacti, 
| Königskegge 672 


# 
- 


! 


- |, nm. 


I 
:| Knorpeffeaut 1467. 15 1 
| 
i 


1 Kopfoflangen 711 


1 


Kork 1542 





Knoppen 1296 
Knoppern 1483 
Knbren 1905 
Kndrpel 1964 
Knorpelblume 1455 





Knotenblume 541 
Knotenmoos WB 
ıl Andterich 1478 
—— lllecebapm. 
Kohl 1402 
Kohlbaum 769 
‚| Kohle 1397 
Kohlpalme 674 
Kohlrabi 1404 
ı] Kolbenhirfe 405 
Königebaum 1515 


Konigspilz 141 
Konni 1658 


Korn 391 


Korublume / 2o 


Kornfaͤule 49 
Koſſen 7900 
Kragenblume 367 


Kraͤhenbeeren 1839 
KKraͤherfus 1472 - 
Krameria 1294 


Krampfdiſtel 733 
Kranbeere 8 
Kranichſchnebel 1171 
Krppp. BAA 

Krappe 841 


Kraͤuterkaͤs 1636 


Krausbeere, Grossularie. 
Krebsdiſtel 733 
Krebskraut 1455. 1589 


Krebsſcheere 449 


Krembing 159 

Kreffe 139 

Kreffe, indifce, Trropaeoinm. 
K. türkiſche, Tenpaeplum. 
Kreſſen 1399 


Kreuzblume 1292 
Kreuzbiumen ass 
Kreuzdorn 1744 


Kreuzkraut, Senecio. 
Kreukraut, aütenes 542 


Kreuzburz 760 
Lriechen 2055 
‚Krigia 722 
Krimpbonen 1665 


. 1 Kroeselingem&j$ 


‚|, Kroes-Stern 573 


Kronen-Rüffe 1256 


Keonmide 1621, . 
„ Kroon-Noten 1 
Kropfklette 754 
Kropfwurz 1827 
Krdtenpilz 168 
Krbtenfhwamm 14%. 
Krubut 802 
Krullfarren MT 
ann —8 
Krummholz 34 

Kruppen 167, 

Kua 498. 500 
Küchenfchelle 110 
Kugel» Amarant 1465 
Kugelöiyme 783 
Kugeldiftel 736 
Kugelpilze S 
Kuhbaum 1571 
Kuhnen 1676 
Kuhpilz 137. 140 
Kuhſchelle, Pulsatilla, 
Kuhweizen 997 
Kümmel 1834 

K. römifcher 1807 
Kunze 112 \ 
Kürbfe 850 
Kürbfen 818 
‚Kürbfenbaum 1018 
 Küren 1438 


Kuteera, Cochloapermum. 


sypium. 
Kutsjinas, Gardenia radicı 


L 


Laar 1562 

Labarla, Dracontinm 
Labiaten 1062 j 
Labiatiflorae. 
Labkraut 842 

Lablab 1664 
Laburnum 1645 
Laeca, Ficus. 
Lachenalia 562 
Lachenfnoblauc 1953 
Lachnanuthes 537 
Lachnea 118 
Lacis 32 
Lackkraut 1167 
Lacmus 249 
Lacritzenſaft 1646 
Lactuca 718 
Ladanum 1061 
Lafoensia 1887 
Lagenaria 831 
Lager 47 
Lagerstroemia 1896 
Legetea 16 


Lagoecig 1706 . 


.| Lagondium \ 
‚| Lagopus Ir 


D no. 


— — 


Lagurus 393 
Lahnen 1242 
Laiche, Lieſchgras 
Laichkraͤuter 341 


Lambrusea 1870 


— — 


u — — 


Po oo um — — 


zo 


euch 


— 1 
— 


'Laminarja 231 
Lamium 1059 
Lamium Iuteum 1061 
L. majus 1550 
Lampertsnuß 2016 
:Lampoue 216 
‚Lampone, Rubua jdgeus 
'Lampsana 721 
‚Lanaria 527 

Lance 1314 
Lanciola, Plantago 
‚Landra 1386 
Lanquns 505 ı 
Lansium 1310 
:Lantana 1104, } 
'Lapageria 624 
'Lapathum 1483 
‚Lappa 730 

'Lappago 3%. 1212 
Lappenblume 1415 
£appenfarren 3l0 
Lappenpilze 112 
Lappio 1147 
Lappula 109% 

L. hepatica 2904 
Laranjeiro 1269 . 
‚Lärche 349 
Lärchenpilz 133 
Lardizabala 1243 
'Larese, Pinus larix 
‚Larice, P. larix 
'Larix, Pinus 
Laſchen 264 
‚Laserpitium 1805 
‚Lasiobotrys 102 
ILasiostoma 1049 
‚Lathraea 992 
Lathyrus 1655 


‚Latte di Gällina, Ormithoga, 


lum 

Lattich 718 
Laubmooſe 272 
Laubpflanzen 951 
Lauch 555 j 
Zaude 554 
Bäuchel 1400 

augenblu 61 
2 Laogeria Mr ” 


‚| Zaurel u 





Laurelia 2031 
Laurencia 
Laureola 1396 
Laureola, Daphne. 
Laurier cerise : 
Laurier rose pe 


Ba are ı 2 208 47 


Laurus 13 


‚| L. tinus 1866 
"I Läufefdener 116° 


Läufefraut 99. 1156 
Läufefamen, 548 


‚| Lavandula It 


‚Lavatern 1211 
Lavendel 1058 
Lavendelgras 
 Lavoifiegen er 
‚Lawsonia 1888 
Lazzarolo 2068 


"I Leadwort, Plumb 


‚Lebbeck 17 
Shen a 
Leberbatfam 7 
Leberblume 11 


Leberklette 
WLebermooſe 
Leberpilz 131 


Lebona 1763 


“| jLeceio, Quereus ilex 


‚Lecanora 254 


| Lecidea 243 


Lecythis. 1919 
Lecythopsis 1921 
Leda 200 
Lederblume 1278 


‚1 Lederholz, 14% 


Lederpilz 135 
Ledon 1378 


"| Ledum 906 


Leea 186 
Leersia 278. 403 


I Legno santo 935 


Leimfraut 1360 
Lein 1173 
Leinblatt 1499 
Leindotter 1395 
Lemanea 191 
Lemna 337 
Lennen 1326 


Lens, ryam 
Lente — 


me” 97 
Lentil] e 
—8 * 
Leocarpus 8 
‚Leonotis iß 
Leontice 


[13 


24 


Leontodon 715 
Leontopetalum 1412 
Leonurus 1064 
Leotia 123 

Lepidium 1392 
Lepiota 160 
Lepraria kermesina 192 
Leptomitus 197 \ 
Leptospermum 1932 
Leptostroma 91 
Leskia 7% 
Leucadendron 1509 
Leuchte 106%. 1090 
Leuchtpilze 147 _ 
Leucojum 541 
Leueopogon 8% 
Leucosporus 136. 150 
Leucoje 139 
Levisticum 1809 
Lewat 1405 


Liane amere, Abuta candi- 


cans 
L. brulde 1741 
L. à enivrer 1649 
L. à grapes 1008 
L. papaye 1605 
L. rouge 1%8 
Lianen 1005 
Liatris 740 
Libanotis 1826 
Libanus 1763 
Libidibl 1724 
Libo, Taxus 
Licania 2041 
Licea 81 
Lichen istandieus 259 
L. roseus 54 
Lichenes, Flechten 
Lichtensteinia 1828 
Lichtnelfe 1363 
Lickt 1149 
Licuala 689 
Liebesapfel 989 
Liebſtbockel 1809 
Lief-blaad 1724 
Liège 1542 
Liene 1153 
Lienen 811 
Lieſche 392 
Lignum agallochi 1513 
L. alves 1513 
L. alves spurium 1586 
L. colubrinum 888. 1045 
L. papuanum 1540 
L. rhodium 1086 
L. serpentinum ‚1041 
Ligtu 637 j 


„in. « 


. 
ne — — — — 


Lixalaria 1585. 1711 
Ligustieum 1805 
Ligustrum 1119 
L. Dioscoridis 1888 
Lilago, Syringa 
Lilas 1116 
Lillago 552 
Lilien 564 
Lillo-asphodelus 869 
Lilionareissus 541 
Lillum 575 
L. indicum 540 
Limetta 1317 
Limodorum 471. 482 
Limon 1317 
Limonia 1312 
Limonium 1474 
Limosella 957 
Limmen 667 
Limnanthomum 1017 
Linaria 969 ® 
L. aurea 776, 
L. scoparia 1461 
Lindar 1716 
Linde 1189 
Linden 1186 
Lindleya 2028 
Lingen 1008 

| Lingoum 1674 

| Lingua 131 

| Lingua cervina 30 

ı Linnaea 1850 
Linephylium 1499 
Linodelle Fate, Stipa 
Linfe 1652 
Linſenpilze N 
Linum 1173 
Linaa 196 
Liparis 481 
Liplap 676 


Liqueur aux Creoles 1477 
Liqueur Noyou, Convolvulus 


dissectus 
Liquidambar 1538 
Liquiritia 1646. 
Liriodendron 1338 
Lis, Lillam 
Lisca, Cyperus longus 
Lisianthus 1022 
Lissanthe 891 
Listera 468 
Lita 1022 
Litchi 1342 
Lithi 1772 
Lithospermum 109% 
Litzeg 1524 = 
Lithrasa 1772 


Littorella’ 1478 
Littoreum 794 
Liuta 637 

Liveche 1809 
Loasa 808 

Loba 1297 

Lobelia 798 
Lob-Halsen 1713 
Lobus 1665 
L. brasillanus 1694 
L. echinodes 1725 
Löcherpig, Boletus 
Lochfarren 320 

Lock 1148 

Locke 1055 ® 
Locust-tree 1650 
Lodoicea 691 
Lohbaum 928 
Löffelfraut 1395 
göffelfchote 1397 
Lolch 386 

Lolium 386 
Lomarla 331 
Lomatia 1506 
Lomentaria 218 
Lonas 762 

Lonchitis 328 
Lonchocarpus 1649 
Longan 1343 
Lonicera 1852 
Lontarus 69 
Loosestrife, Lythrum 
Lopezia 1877. 
Lophium 9% 
Loranthus 1846 
Lorbeer 1572 

Loren 1516 

Loreya 

Loreyo 18% 
Lorfchen 1575 


Lotus 457. 935. 1639. 1746 


L. odoratus 1637 
Lotwurz 1095 
Loͤwenmaul 968 
Löwenzahn 715 
Lu-Bessen 97 
Lucerne 1638 


Lucienholz 2049 


Lucinium 1758 

Luck 1150 

Lueuma 99. 1521 
Ludolßa 419 
Ludwigia 1873 
Luffa 824 

Luſtbaum 1277 
Lunarla 139% 
Lungenfechten, Stietw 


ingenkraut 1094 
apinella 1644 
ıpinus 1658 
atatia 2052 
atum 1373 
ayfelboom 1034 
azula 438 
nzuriaga 624 
ychnis 1362 
ycium 985 

. indicum 16% 
yecoetonum 116% 
ycogola 82 
‚ycoperdon 85 
‚ycopersicum 989 
‚ycopodium 316 
‚ycopsis 10% 
‚yeopus 1054 
‚ygeam 39% 
‚ygodium 82% 
yme-Apple 96 
‚ysimachia 94. 1875 
„ Plinii 1882 
 purpurea 1882 
‚ysurus 88 
‚ythrum 1881 


Maagde-Kruid 1666 
Maagde-Lynen 1602 
Maagden-Lot 1004 
Maaßliebe 775 
Maba 933 

Mabea 1588 
Maccaw-tree 657 
Macassari 1501 
Macaüba 657 
Macaya 657 
Macerone 1842 
Machamona 1015 
Machaonia 847 
Macis 1518 
Maelura 1566 
Maconcon 943 
Macrocnemum 869 
Macroloblum 1702 
Macrocystis 236 
Macrotys 1165 
Madablota 1328 
Madder 858 


Madder, Rubia tinctorum. . 


Mãdeſůß 2026 

Madhuca tl 

Madia 744 

Madori 1030 
Madresleva, Caprifolium 
Maduga 6711 7OV 


Maesa 1124 


Magenwurz 592 
Maggengo 149 - 


Maggio , Vihurnum opulus 


Magnolia 1239 
Magnugola 1804. 
Magonia 1333 
Maguey 638 
Mahngony 1302 
Mahaleb 048 
Mahwah-tree 941 
Maiden-Plum 1774 
Mailosina 1354 


1 Mais 400 


Majanthemum 625 
Majoran 1069 
Makula 1381 
Malabathrum 1523 


Malacca Schambu 1948 


Malach, Cannabis. 
Malague 2049 * 
Malambo 238 
Malamiris 604 
Malaxis 480 
Malchen 715 
Malebo. 
Malesherbia 812 
Malicorium 2039 
Mallotus 159% . 
Mallow, Malva 
Mal-Nagaran 1312 
Malochia 1665 
Malope 1212 
Malpighia 1329 
Maltheſerpilz 584. 
Malum indieum 1748 
Malus 2081 

M. medica 1317 

M. rosea 1250 


I Malva 1209 


M. arborea I211 
Malvafterfraut 758 
Malvaviscus 1224 
Malvone 1211 
Maman-Cacao 1608 
Mamaoeira 836 
Mamee-tree 950 
Mammea 14236 

M. aquatica 1926 
Mamanillaria 1912 
Mamoeira 950 
Manabea 1110 


1 Mancinella 1608 

1 Mandelbaum 2059 
1 Mandelpaime 660 
.\ Mandiocca 1597 


Mandolle di Terra, Cyperus 
esculentus 

Mandorlo, Amygdalus 

Mandragora I | 

Mandsjadi 16% 

Mandubi 1682 

Manga 1781 

Manghas 1044 

Mangifera 1779. 

Mangi-Mangi 923 

Mangium album 918 

M. candelarium 921 

M. caseolare 1953 

M. eelsum %3 

M. ferreum 1121 

M. fructicans 1121 

M. porcellanicum 1183 

Mangle 918 

M. zaragoza 912 

Mangold 1462 

Mangoftan 1435 

Maugostana celebica 1435 

Mangrove RO 

M. white, Avicennia tomen- 
tosa 

Mauica 662 

Manicaria 661 

Manihot 1596 

Manil-Kara 97 


‚Manioca 159 


Manja-Pumeram 1113 
Manna 1115 

M. von Briancon 9 | 
MannasKlee 1624 


| Mannefchitd 60 


Mannstreu 1795 
Manobi 1683 
Mansara 1748 
Mausbonen 1672 
Manfchette 44 
Mao 1781 
Mäöllahola 924 
Maple 1320 
Mappa 1579 
Maprounia 1586 


I) 


Maqui 810 


Maranta 511 
Marathron 1814 
Marathrun: 342 
Maregravia 1428 


| Marchantia 267 


Margarethe 1093 

Margen 480 

Margosa-tree, Melia azeda: 
rachta 


;| Margyricarpus 204 


Marianus 731 


Mariea 534 

ariengras 403 
Marienveilchen 798 
Marillen 2058 
Maringras 3% 
Marisana, Melongena 
Mariscus 431 
Marking-Nut 1782 
Markpflanzen 31 
Markpilze 47 


Marmaleiro do Mato, Üasea- 


ria ulmifolia 
Marmeleira 1316 
Marmelos 1315 


Marmite de Singe 1920 


Marotti 1381 
Ma quisas 816 


Mavacure 1049 
May-Apple 1311 
Mayblume 625 
Mayblumen⸗Buſch 903 
Mayenfarren 3,9 
Mayenträubel 319 
| Maytenus 1725 

Mazi 1645 

Mazzuchell, Alnperurus 
Meadia 963 
Medeola 621 

Medica 3638, 

Medicago 1637 

Medicinier 15% 

Medinilia 1897 

Medlar 2070 

Meerfenchel 1822 


Marrone, Caftanienbaum 3583; Meerfohl 1388 


Marronelle 2052 
Marruca 1743 
Martubium 1063 


M. aquaticum 1654. 1063 


Marstenia 103 
Marsh-Elder 7 
Marsttiz 310 

Martagon 576 
Martynla 993, 1012 
Marum 1054 
Marunfen 2056 
Maruta 757 

Marvel, Mirabilts 
Maschalocarpus 280 
Masholder 1321 
Maslieben, ’Beltte 
Mafchenill: Baum 1670 
Masse au bedeau 1386 
Massoy 15%9 
Massonia 554 

Massue d’Hercule 12872 
Maſtixbaum 173 
Mastix-tree 939 
Maftfraut 1356 

Mates 1726 
Matricarla 760 + 
Matrisylva 843 
Matthiola 875. 1809 
Mattkümmel 1834 
Matzen 54 ° 
Mauerpfeffer 
Mauerraute 329 
Mauhlia 571 
Mauldeeren 1564 
Maurandia 970 
Mauritia 654 
Mausdorn 619 
Mausöhrlein 719 
Mauve en arbre 1219 


Meer⸗Lavendel 1474 
Meerling 15% 
MeersPeterfilie 153 
Meerrettig 1395 
Meerfenf 1387 
Meerträubel 355 
Meerwermuth 759 
Meerzwiebel 560 
Meesia 292. 1386 

1 Mehideeren 2P68 

| Mehibirnen 


um 


+] Mehfbtume 743 


Mehifänchen 2065 

Mehithau 103 

| Meifterwurz 17%, 3817 

‚| Mejogrolin, Ljthospermup 
ıMelaleuca 1936 
:Melampyrum 997 

|. Melanconium 54 

‘| Melanorrhosa 177% 

"I Melanoxylon 937 

Melauthesa 1602 

Melanthium 1158 

Melanzana, Melongena 

'Melar 1716 

"I Melastoma 18% 

"I Meide 1457 

Melden 1356 

.1.Möles 18% 

"]:Meleze 349 

:Melia 1114. 1305 

‚Melianthus 1274 

;Melica 410 . 

'Mellcocca 130 

‚.Melilobus, Gleditschia 
Melilotus 16% 

‘| Melina, Poa aquatjea 
Melinum 04 | 

j ‚Melissa 1070 


v ve. 


vn... 


. nn. . 
— 


— 


2* 


Melittis 1071 

: Melo 828 
Melocaectus 1911 
Melone 828 
Melonenbaum 8 
Meionenfürbfe 8i 
Melon epinenx 191? 
Melougena 99 
Melopepo 831 
Melothria 821 
Membrilo 193% 
Memeeylon 1%3 
Mendoni 573 
Mengelwurz „194 
Menispermum j?* 


M. tureica 19} | 
| 


.1 Mentha 1054 i 

.| M. sarracenica 7% 

:| Menthastram 1055 

:T Mentzelia 807 

‚| Menyanthes 4N]7 

‘| Meratia 2937 

‘| Mercurialis 1577 

'| Mercurio do Campo, I 


xylum suberosum 


"| Mergelpitz 135 
‚j Merlania 1892 
-] Meridion 184 


I 
- 
4 
7 


Merisier 2062 
Merk 1837 


I Merfe 18% 
JMerren 2 


iMertensia 321 
Merulius 143 
Mesembryanthemum „a 


.|'Mesogioin 1% 
Mesopus 144. 131 
.|:Mespilus 2069 
I Mestica 169% 

'] ‚Mesua 1424 

.| Mesues 758 

“| Metel 978 

‚| Methoniea 572 

;| Metrosideros 1933 


DZ 2 2 Dunn Er Zu Su u 2 . 


4 
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M. amboingnsis 1713 
M. macassarepsis 9% 
'M. spuria 1 
Metroxylon 

'Metuan 149 
Mettern 1848 
Meum 1823 


x 


:] Meurier I’Inde 87% 
1 Meyer 1468 

| Meyerich 1357 

.| Meynia 877 

‚| Mezereum ‚1496 
'!.Michanzia 


hella 1%1 

opia 18% 

‚rasterias 187 
rochloa 386 

ere 1356 

mardise 1359 
ımiotte, Regeda again > 
ania 742 
Ichpeterling 1847 
Ichpilze 154 

ich ſchelm 999 

lim 402 

solis 10% 

Ik-wood 791 
ikwort, Polygala 


llefolium aqualicnm 322 


llegrana, Herniaria 
llegranum 1456 
lleria 747 
Hingtonia 1009 
Inea 1310 


liosole, Lithogpermam 
| Monocotyledoneg 877 
‚| Monodora 1251 
-] Monopetalae 798 
.| Monotropa 895 


izadella 1060 
ii zfarren 324 
iſzkraut 328. 830. 1987 
imosa 3691 
imulus 998 
imusopns:M& 
inuartia 1356 
tirabelen 2056 
irabilia 1488 
krichi 655 

iso 1661 
diſpel 2069 
diſpeln 2064 
diftel 1845 
istletoe, Viscum 
diſtpilz 145 
itella 1989 
ithritea 2035 
itraria 1925 
sium 292 
ocanera 932 
tode 584 
nadecca 813 
toder 63 
odira 1046 
oggori 1112 
ognos 1340 
tohn 

tohne 1418 


ohoe, Hibiscus-arborens - 
1 Mosambe 1408 

:Mosca, Scirpus maritime 
-|;Moschata 1344 


Röhren 179 
R., weiße 1812 
Rohrhirfe 406 
iohria 321 
loinson 1835 





ehr rn 


J 


-Tı Mokusin 89 
-}.Molago-Codi, Piper algrum 
-] Molesini, Valeriana' oliteria 
-] Molinaea 1337 


Molinia 410 


| Möllen 2057 


Mollinedia 2034 


„| Mollugo 1354 

-| Mofterbeere 2044 
:'Molucecella 1065 
1 Moly 557 

.| Mombin 1777 

.| Momolini 1147 
1 Momordica 825 
-| Monarda 1074 


Mondbohnen 1678 


| Mondraute 318 


Mondveiihen 1394 


4 Monieria 1267 
-| Monilia 66. 71 


Monke 79 
Monnina 12% 


Montia 1350 


| Montinia 1878 

‚i Moosbeere 3 VO 

:| Moos, islaͤndiſches 259 

| Moofe 177. 0 

«| Mootha, Cyperus. ‚zatundas 
:| Moquilea 2042 

‘| Moraea 534 

.| Moral 794 

-] Morchella :125 


Morcheln 120 


Mordſchwamm 187 
:| Morella 988. 1432 


Morgenftern 861 


«4. Moriche 655 


Morilje.655 


-| Morina 786 
.| Maxinda 871 
-| Moringa 1727 
"Morisonia 1409 


Moronobea 1430 


"| Morsus diaboli 448 


M. ranae 448 
Mort aux yats 878 
Mortella 1941 
Morus 1564 


Moschatellina, 1858 


1D —— 


27 


Monli-Ila 1280 
Mounthaig Aak, Barhis au- 
euparia 


' Mountain-Taa.8%9 


Moureiljes 1339 


| Mouriria 1904 


Moussaphe 1598 
Mousseron 149 - 
Moutan 116% 
Moutarde 1492 
Moutouchi 167% 
Mucedo 62 
Muce 59 


| Müdenfang 4462 


In ra dB ba rn rn re 


.. 


Mucor 62 

Mucuna 1665 

Mudar, Calotropis, giganten 
Mudarium 1030 
Mughetto, Convalaria 
Mughus 347 - 

Mugo, .Biaus mughns 
Muhsen 1870 
Muhucunda 4198 
Mülten 1100 

'Mulli 1773 
Mummeln Abs 
Mundia 1295 
'Mundeofe 1211 
Mungo 1661 


4 'Mungos 888 


2 r 


Munjeeth, Rubie, eardifolia 
Muntingia 4192 

Münze 1054 

Murdenfraut 1479 

Murier 1564 

Murraya 1313 

Murucuja 845 

Musa 517 


-| Muscari 563 
.} Museatier 1518 
:| Muscatine 1869 


Muscatnuß 1518 

Muscatnuß von Equta Fe, 
Myristica-atoba 

-Muschini-Muscari 

'Muscipula 1367 

Muscus eapillgreus 287 \ 

M. catharticus 348 

M. einereus 37 


M. cranii 255 
M. cumatilis 257 
"| Mushroon, Fungus 


Musk-wood 1307 
Mussaenda 882 
Mutellina ‚1824 
Mutisia 738 


"| Mutterhagg LANS 


x 


283 


Mutterkorn 50 
Mutterkraut 760. 2002 
Mutternelfen 196 
Mutterwurz 17% 
Mutter Zimmet 1528 
‚ Muay 5% 

Myagrum 1383. 1393 
Mycellum 44 
Mycoderma 193 
Myelomycetes 90 
Myginda 1736 
Myonyma 874 
Myoporinen 1108 
Myosehilos 1502 
Myosotis 1090 

Myrcia 1943 

Myrica 356 

Myricaria 1980 
Myriophyltum 344 
Myristica 1518 
Myrobalanen 908. 2055 


Myrobalauus 1602. 1777 


Myredendron 1304 
Myrospermum 1679 
Myrothecium 76 
Myroxylon 1679 
Myrrha 1524. 1760 , 
Myrrhis 1799 
Myrsine 1121 
Myrtaceen 1916 
Myrten 190 
Myrto-cistus 1371 
Myrtus 1940 

Myxa 1099 
Myxotrichum 73 
Myxosporium 653 
Myxotheeium 76 


N. 
Nabea 1748 
Nabelkraut 968 
Nachtblume 876 
Nachtkerze 1876 
Nachtfchatten 987 
Nachtviole 1400 
Nadeihölzer 35 
Radelkraut 1808 
Raden 1297 
Naematelia 113 
Naga-mu 1704 
Nagassarium 1424 
‚Nageia 357 
Näglein 1944 
Nägelein: Ruß 1527 
Nägelein s Pfeffer 1947 
Nägelein: Pilz 148. 157 
Naͤgelein⸗Wurz 2006 


ll 


Nagelkraut 2003 


Naghawalli 888 


| Nagkesur, Mesux ferten 


Nail 1666 

Najaden 337 
Najas 340 \ 
Nalten 07 
Namadespora 38 
Nanarlum 1767 
Nanea 1574 

Nandi 1039 

Nani 1934 
Napellus 1165 
Napha 1318 
Napoleona 831 
Napus 1406 


Narciso a Campanelle, Leu- 


cojum 
Nareissus 538 - 
Nardex 1819 
Nardostachys 789 
Nardas 385. 398 
N, ceitica 788 
N. indica 789 
N. montana 788 
Rarfen 337 
Rarrenballen 1286 
Nartheeium 551 
Narum 1254 
Naffautneeen 737 
Nasturtium 1397 
N. hortense 1392 
N. petraeum 1988 
N. pratense 1398 
N. valentinum 1387 
Nati Schambu 199 
Natterkopf 1093 
Natterzunge 318 
Nauciea 861 
Räven 607 
Navette 1405 
Neckera 
Nedum Schetti 190% 


Neem-tree, Mella azedarachta 


Neetris 452 
Nèdde 2044. 3070 
Neflier 2070 
Negerhirfe 466 
Negretia 1665 


Nehai, Angiopteris evecta 


Neli 1625 

Nerten 1355. 194 
Neilkenbaum 769 
Nelkengras 1357 
Neli-Pouli 1606 
Nelumbium 460 


Nemolapatkum 148% 


D 


Neottia 469 

Nepal Sherris, Causalı 
Nepenthe 1553 | 
Nepenthes 1361 
Nepeta 16057 
Nephelium 13% 
Neptunia 1689 
Nerium 1036 
Nerprun 1745 
Neslia 1385 
Nespolo 2070 
Neffen 1548: 
Neunfpigen 1459 
Neurada 2022 
Neurocarpum 169% 
Neurochlaena 745 
Nhandiroben 837 
Nicandra 982 


' Nicotiana 980 


Nicou 1649 
Nidularia 108 
Nidas avis 469 
Niele 1153 
Nielen 114 
Nielle 49. 1157 
Nierenpflaumen 119 
Nieren - Pruymea 19 
Nießkraut, wildes A710 
Nießwurz 1155 
Niebwurz, weiße 588 
NigeHa 1157 
Nigellastrum 1157 
Nigredo 50 
Nigritella 476 
Nitevala 1410 

Nil 1087. 1633 
Nilica 1602 

Nimbo 1306 

Nin Sin 1838 
Ninzola, Safelnuß 
Nipa 610 
Niphobolus 325 


"Nipis 1319 


Tippen 90 

Nicmulee, Strychn f 
terum 

Niruri 1601. 1608 

Nis- berry 98 ’ 

Nispero 948 

Nissolia 1672 

Nitt-Todda 1689, 

Nitrarfa 1978 

Nivenia 1510' 

Nixen 450 

Njota 1027 

Noben 193 

Moce 1749 


esola, Haſelnuß 

setolo, Corylus 

Lualaria 210 

su - Valli 1678 

sette 1546 

purgative 15% 

isettier 1605 

kara 1088 

I tangere 1167 

»’Llen 9 

nantelia 873 

pai 197 

seamtea 1429 

»rma A8l 

>23 1106 

»stoe 1% 

Btochlaena 223 

ovella 1272. 18233 

‚, migra 1099 

eyer 17% 

menriae 1451 

wceabehen 1728 

aces purgantes 1595 

Aclei pinei molucei 1591 

mactei Pinl, Pineolen 

(acula terrestris 1835 

Ingae 17% 

lIugaria 1722 Zn 

TuH - Tali 1555 

Tumularia 964 

Suphar 456 

Ruß 1749 

Rugdolde 1839 

Nußpflanzen 1451 | 

Nut Grass, Cyperus hydra 

Nuatmey 1252 

Nux barbarenais 159% 

Nux Ben, Moringa pterigo- 
sperma . 

N. eatharetica 1696 

N. caryophyliata 1522 

N. malabarica 1208 

N. maldivica 695 

N. medica 65 

N. muluccana 1599 

N. zmoschata 1518. 

N. wvesicaria 173. _ 5 

N. womica 1045 

X. zeylanica 1207 

Nyalel 1310 

Nictagineen 1488 

Nyctanthes 1112 

Nymphaea 456 

Nyssa 1593 


Dbftgens 830 
Doeln 18 





'Ochra 1285 


O. squarro«a 1934 
Ochroxylum 1278 
Ochſenauge 757 
Dchfenzunge 1091 
Ocotea 1525 
Ocnli asinini 1666 
Ocymum 1067 
Ddermennig 2003 


| Odenthalia 223 


Oedogoniun 202 
Oeillet 1358 
Oenanthe 1827 
Oenocarpus 672 
Oenoplia 1748 


J Oenothera 1876 


Ohmblatt 1484 
Ohnblatt 895 
Oignon - Cepa 


4 Oil aut 1502 


Oil-tree 941 

Okra 1220 

Dt, Oliven 1117 
DI, Provencer 1117 
Olax 921 _ 
Hibaum 1116 
Oldenburgia 139 
Oldenlandia 858 
Olea 1116 

O. malabarica 1306 


 Dieander 1036 


Oleaſter 1499 

Oleo di Marmotta 905 
Oleum bergamottae 1318 
O. castoris 158 

O. eiprinum 1885 


10. neroli 1318 _ 


O. rusci 1537 

O. Syro 3% 

©. templinum 348 
Olibanum 351. 1763 
Olive 1117 

Olivebark -tree 917 
Olivella 1283 

Olivella, Daphne alpina 
Olivello 1498 
Dliven, wilde 1499 
Olivetier 940 

Olivetta, Ligustrum 
Olivier de Bohème 1499 


] Olmo 1555 


Ölpaime 659 


Siſenich 1810. 1817 


Olus atrum 1842 
©. erudum 1035 
Ol sanguinis 614 
'Omphaloa 160% 





1 Orgel 151 


4 Orme 1555 


Omphalo carpon 2 
Omphalebium 1277 
Omphalodes 1093 
Onagra 1875 
Oncophorus 280 
Onguent pian 1009 
Onobrychis 1622 
Onoelea 332 
Onenis 1640 
Onopordon 733 
Onogeris 738 
Onosma 1095 
Onygena 76 
Opegrapha 243 


| Opereulum 262 


Ophiogiossum 318 


1 Ophiopogon 627 


Ophiorrhiza 887 .. 
Ophioscorodon 556 . 
Ophiozylon 1041 

Ophrys 477 

Opium 1419 , 
Opobalsamum 1758 
Opocalpasum 1702 
Opopanax 1817, 

Oppio 1321 

Opulus 1856 

Opuntia 108 on 
Orach, Atriplex hortensie 
Drange 1318 


] Drangenmelone 828 


Orcanette 1091 


JOrchiden 466 


Orchidium 481 
Orchis 472. 
Orchidocarpum 1255, , . 
Orelha de Gato, Hypericum 
connatum . .e 
Orelha de Onca, Cissampe- 
los ovalifolia . 
Oreocallis 1506 
Oreodoza 667 
Oreoselinum 1816 
Orge, Hordeum 


sı 


N 


Origanum 1068 ' . 
Orlean 1379 un 


Ornio, Convallarla bifolia 
Ornithogalum 559 . 
Ornithopus 1620 


Ornus 1114 


Orobanche 991 
Orobus 1654 


4 Oronge 165. 168. 170 . 
| Orontium 588. 969 


Orris -root, Iris fiorentina - 


0 - 

Orseille 39: 254 
Orthotrichum 288 
Oryza 403 
Orzo, Hordeum 
Osbeckia 1891 
Osecillatorid 188 
Oscille 1175 

O. de Guinde 17% 
Dfen 319 
Osmunda 319 
Ossaea 1897 
Osteospermum 777 
Dfterlucey 804 ’ 
Ostruthium 1317° " 
Dswego Thee 1075 
Osyris 1502" 
Otanthera 18% 
Otanthus 762 
Dtte, Alnus 
‚Ottelia 448 

Dtten 655 
Dtterwurz 1481 
Ottonia 65 

Ouai 669 
Ouruparia 86?' 

Ovi 655 

Oxalis 1175 
Oxyacantha 3066 

- Oxycarpus 1434 
Oxycedrus 30 
Oxydendrum 8% 
Oxyschoenus 438 
Ozonium 73 


Pr. 

Paalem -boom 1338 
Pabbio, Alrae 
Pacai 1701 
Pathira 1926 
Pachyma 106 
Pachyrrhizus 1664 
Pacourina 779 
Pacuria I 
Padus 3047 
Paederia 848 
Paeonia 1163 
Paera, Seirpus mätfinüs 
j Paeru 1662 

Pagace 168% 
Pajana, Anthöxänffiau 
Pajetta, Agrostis spich ventj 
Pala 520. 1036 
Palapatta, Wrigtia Afay 

senterica 

Paleiıo, Anthöxaiithuns 
Paleo, Festüta prätenals 
Palsturier 920 


- 


= 


a ww - 


] Palancino, Asperula arvensi 
1 P. dolce 666 

1 P. real 666 

‘) Palmetto 685 

| Palmier parasol 089: 


\ Palo de vacca 191 


| Panais 1812 
1 Panava 1591 


‚| Paneaeinolo, Gladtöidk ' 


| Pancratium 839 
] Paneneulio 1 175 


1 Pandanus 607 ‘ 
| Pandi- Pavel 1826 


‘| Panicaut 1796 





\ 


P. de Montagne 11% 
Palicurea 851 

Palillo 1953 

Pallurus 1743 


Palma comon 674 


P. d’Igresia 367' 


Palomet 159 


"Pampoeino, Cyelantetr 
Pana 698 

Panace, Heraeieur 
Panaces 1818 


Panax 1858 


Pandakaki, Uardenih hun 
bergia 


Panglum 1387 


Panlcum 405 
Panke 1552 
Pankillang 1714 
Pannaganı 1593 


rata 
Panocella, Alöpeturus 
Panocoeo 1687° 
Pansari 677 
Panthorum 
Pantoffelblume KB 
Pantoffelhotz 1347 
Panzera 1707 u 


Y 


| Pao d’arco' [008 

| Pao do Brasil ır26 
T Bapadeythuri 924 
| Papari 826 

| Papaver 1418 


v 


P. cornieulatum gar 


] Papaw-tree 128 
| Papaya 835 


Papeeta, Strychnar Se „ 
anti oO 

Paperina, Afsine media 

Papierblume· 

Papierſchimmel 73 

‚['Papilionaceen 119 

1 Bappel 1535 ° 






3 Bappein 198 


Pappus 712 

Papyrus 432 

Baradiesapfel, Licopersieum’] 
Baradtesfeigen 517 
Paradiesholz 1513 
Baradiestörner'507 


] Paradys-hont 1711 
1 Paraguay » Thee 1738: 


Paranites 1694 
Parasol 162 
Pardallanches 169 
Pareira 1243 
Parelle 254 
Parenchymariae 31 
Parlctaria 1549 
Parillo 243 


] Parinariunr 2083 
1 Paripou 659 


Paris 6% 


1 Parkia 1692 


Parkinsonia 147 
Parmanen 2007 
Parmelia 355 
Parnassia 139. - 
Paronychien 1438 
Paropsia 812 

Parqui 986 

Parrang 16% ° 
Parsnep 1812 
Parthenium 755. 708 
Partridge-berry 89% 


| Partridge - wodd, Hefsterih 
| Pannocthilit, Daetylik tlowe 


eoecinea 
Passte. 1399 
Passara 1376 
Passeriıta: 149% 


| Pisse:Rose T2M ' 
I Passe-Velours 1470 


Passiflora 974 
Paſſionsbiume 614 
Passulae 69 
Pasta guarana 337 
Paste 150 
Baftet 1395 
Pastöpue 8 


-| Pastilles du Sera 1096- 


Pastinaca 181% 
Pastisson 831 
Pastriciano 1804 
Patata 989 . 
Patavoua 673 


-] Patetlaria 9 


Patientia 1358.’ 1488 


Batteln 16 
| Paullinia 1336 
IP, asiatica 1285 


solyphylla 188. 

ıtfenbeeren 2015 

ana 1591 
aripa, Anngallis 

arina. Veronica arvenais 

etta 856 

jes 1968 

onia 031 

rot 1418 

ra 632. 159% 

m Calophylium atuil 

folium 

san-Uut 171 






1 Perieonia 73 


1 Perelle 234 . 
I Perescia 19Y1 


Peretia 1517 
Perfoliäta 178 
Perforata 1370 
Pergularia 1033 
Perichaena Sf 


Peridermiuin 51 


| Perim Courigil 177 


Perim - Kaku 1694 
Perin- cara 11% 
Perin Njara 1944 


ch 347 Perin - Todaan 1788' 
ehe 2062 Periphragmos 1077 
chneite 1361 .| Periplocn 1033. 
dacctola, Plantägo Peristomiach 36% 
daliam 1012 Perlaro 1557 
dienlaris 1 WBerlgras 410. 
docchi 147. .| Werkfraut 1 
‚do mordo 1410 ‚| Berimoos 279 
ser- Alu 1561 Perizwiebel 556 
XRXR dei ‚| Pero cervino 
ıganum 15 Peronia 511 
sken 1324 — Go ae 
ia 1955 Persea 15%. 1 
slargonium uirt Persiea 1962 
eloria 969 ‚| Persicaria 14 
elou 19%9 ] Persil 1830 
eltaria 1385 bBerfimon- Pflaume, —J 
eltidea.. . ‚] Persoonia 1511 
'amphis 1 J Pertusaria 245. 
'enaea 151% Perubalſam 167% 
enicillaria,405 I Berüdendaum 1768 
Jenicillium Pervenche * 
ennisetum 405 Pes mer 
Yensde 1375 . ‚IP. avis 16 


'entadesma, 1432 
Ientapetes in , 
entaphyliam aquatieum %10 
'enthorum | 

'epe de’ Monaci 1.105 
!eper 604 

'eperi 1353 
Ieperomia 602 ’ 
'eperone, Capsicun 
Bepirage 2088 

'eplis 180 


epo 0 
'epper- Mooı {1 N 
!erabrava 17729 e 


!eragua 173 
3ercefeuille 1797 
:ercepierre 201 
Percursarla 20% 
Perdiclum 737 
Perdrigon 





-| Beterfilie 1829 
1 B., welfche 1812 


.] Petola auguina 23 | 
.| P. bengalensis 7 


J Peumus 2032 

] Peyı-Kraitt {248 
..] Pezettae 150 
“/ 'Peziza 117 


P. equinus nos 
Pesse 350 
Peſtwurz 735. Nn 
Petaloma Iä 
Petasites 725 


Betersforn 
Petiveria 1475 


Petrocarya W143 
Petroseliuim 1 

P. caninum 1 

P. maritimum 1972 
Peucedanuni 1815 


I] Pflaumendaum 


| Pflaumen, chineſtſche MT 
] Bllaumenpflanjen 1611, 


‚.] Pkilachne 790 
{ Phillyrea 1 118 _ 


.| Phlomis (065 
.] Phlox 1077 


] Phormium 571 





.] Phrynlum 50 


1 Phulwarah' 
.| Phycomyces 73 


] Phyliaufkus TOD 
Phylierlun 69 
‚} Phyllis 845 
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Vfeffer det 


Pf., ſpaniſcher 96 
Pfefferhütlein 174 
Pfefferkraut 1056. (IR 
Pfeffer⸗ Limvnen 1280 


| Bfeffeepitz 140. 15% 

.] Bfefferwurg 1836 

| Pfeifenfteaudg , Pitadetfiäte 
199 


| Bfeittenut 443° 


Pfeilwurz 311 
Pfennigkraut 964 
Pferde⸗ Sitge tr 


| Pferdſaat 1828 


Pfifferling 144 
Pfirſich 2062 \ 


2‘ 


Bllaume 2054 


- 
. 2 2* 


Pfriemenkraut 1 


.] Phaca 1626 


Phacidium 93 
Phalangium 
Phäfaris er 
Phallus & 


{] Pharmacum papeiirfüm 193 


Pharnaceum 1 

Phascum 73 
Phaseolüis ’{68% 

Phegos 1544 _ ' 
Bheillandrfälh gr .. 
Phialea 117 
Philadeiphus {99} 


Piieum 592 


Phoenix 678 
Phragmidiuin 83 


Phu 788 


Phylica 4740, 188° L 


. 
vos} 


Phyllitis 330 


\ 'Phyllocaetus 191? 
‘| Physalis 982 - 
} Physaram 82 no. 


Phytelephas 610 


‚| |Phyteuma 7% 
'l Phytolacca 1476 


Piantaggine, Plantage 
Pichurim 1536 
Pieris 721 

Piedra fongaja 135 
Pigamont 1151 
Pigna, Cypreſſe 
Pignoli, Pineolen 
Piguon 15% 
Pilau’ 1574 
Pileanthus 191. 
Pileati 126 
Pilobolus 83 
Pilophora 661 
Pilularia 311 

Pilze 32 

Pimela 1767 
Pimelea 1498 _ 
Piment 987 
Pimenta 1%2 
Bimpeln 1732 
Bimpernug 1732 
Pimpinella 1835 
P. italica 2002 

P. minor 2003 


FPimprenelle d’Afrique 1275 


Pin, Pinus sylvestris 
Pinang 671 

Pinardia 761 
Pindova 666 

Pine Apple, Bromelia 
Piueolen 348 


Piney varnish, Vateria indica 


Pinguicula 957 
Pinha 914 

Binhoen » D6-159 - 
Pinoechi. Pineolen 


Pino domestico, Pinus pine 
P. montano, P. sylvestris 


Pinten 588 

Pinus 346 

Piper 603 

P. aethiopicum 1253 
PP. caninum, P. cubeba 
P. hispanicum 987 

P. japonicum 1281 
Bippau 716 
Piqueria 740 

‘ Pirigara auperba 1%0 
Pirijao 659 
Piringa 885 


Piripu 1248 an 


Piriri 138. 
Bifang 517. 
Piscidia 1651 
Pishamin 937 
Pisocarpium 87 
Pisonia 18% 


.1 Poa- Seringe 1588 


Piatacia 175% 


P. aylvestris 1733 
Pistaccio falso 1733 
Pistache de terre 1682 
Pistia 453 

Pistillaria 120 
Pistillariae 1261 

Pisum 1656 

P. vesicarium 1335 
Pitcherplant, ‚Nepenthes 
Pitte 639 


| Pittomba, Sapindus esculen- 


tus 
Pittosporum 1298 
Piume, Stipa 
Pix 347 


| P. burgundica 351 


Pizzol 1654 
Plananthus 317 
Planta Anatis 67 
Plantago 1471 


"] Plantain 517 


Plaso 1671 
Platanthera 473 
Platayus 1540 
Platonia 143} 
Blatterbfe 1655 
Pleuridium 273 
Pleuropus 150 
Plicaria 317 
Plinia rubra 197 
Piukenetia. 1578 
Plumbago 1475 
Plumb-tree 1777 
Plumeria 1038 
Blumpen 444 
Pneumonanthe 1021 
Poa 41? 


Poaya 847. 1316 
Podenholz 617. 1272 
Podagraria 1832 
Podisona 56 
Podophylium .1411 
Podostemon 342 
Pbhle 56 


.1 Pohlia 290 


Poinclana 1721 
Polreau, Porrum 
Poirier avocat 1531 
P. de Chardon 194 
Poiron 987 


- | Pols d’Angole 1667 


P.& gratter 3666 


IP. queniques, Moringa ptery- 


gosperma 
P. sabre 1707 


P. auere 1701 
Poison -root 1711 
Polvrea 99 

Poivre des Nögres 1%$ 
Poivrier d’Amerigue | 
Polemonium 107 


‚| Polenta negra, Fag 


Poley 1056 | 
Polianthes 570 
Polyactis 66 
Polyangium 108 
Polycarpaea 134 
Bolycarpen 1235 
Polycarpon 1353 
Polyenemum 1467 
Polygala 1292 
Polygamia 713 
Polygafter 109 
Polygonatum 626 
Polygonum 1478 
P. polonicam 1455 
Polyides 221 
Polymnia 751. 75 
Polypodium 325 
P. caffrorum 321 
Polyporus 131 
Polysaccum 87 
Polytrichum 285 
Polythrincium 6A 
Pomariae 19%7 
PBomerange 1317 
Pomidoro, Lyeoperlices: 
Pomi di Terra, Solanıs 
berosum. 
Pomme acäjou, Ansarl 
oecidentale. _ 
P. d’amour 989 
P. de Canelle 1258 


P. de merveille 8% 


P. de terre 99 
Pomum Paradif 5% 
Pongamia 1671 
Ponna 1426 


"I Pontederia 451 


Poppy, Paparer. 
Poppya 824 
Populus 1535 
Porcellana 1349 
Porcino 138 
Porenpitz, Polyporst. 
Porina 245 
Poropterides 3% 
Porphyra 209 
Porri, Seirpus marltia® 
Porro, Porrum. 
Porrum 556 


Vvhrſch 1008 


Koxrft 506 
'ortiandia 860 


'ortland Sago, Arum mach- 


1atum. - 
>ortula 1881 
Bortulaca 1349 
»ortulacaria 1352 ? 
>ofoqueria 881 
Poffira 1687 
>ot de chambre jaedt 2036 
Potalia 10% 
Potamogeton 34T 
Potatoes 989 
Potentilla Wi 
Potherium 2003 
Pothos 589 
Potiron 138, 83 
Pourpier 1349 
Pourretia 632. 195 
Praatken 1488 
Prangos 1839 
Prang-Wortel 589 
Prefium WT1 
Prafo 536 
Pratajuolo 161 
Pratella 146 
Prateoli 161 
Premnea 1106 
Prenanthes 716 
Preffora 1147 
Breußeldeere 892 
Breußein 889 
Prezzemolo 1877. 1830 
Prickle-Appte 1239 
Prickiy-Pear 1259 
Primavera, Primula: 
Primrofe, Primula. 
Primula 959 
. Prismatocarpus 7% 
Princeps fungorum 176 
Prince-wsod 878 
" Prines 1542. 1739 
Printzia 738 
Prockia 1378 
Prolifera 202 
Prophetengurke 827 
Proferpinaca 1871 
Profopis 1690 
Profthemium 91 
Protea 1509 
Protium 1764 
Prutococus 192 
Prugno 2055 
Prugnuolo 149 
Brummelbeeren 1413 
Prummeln 1411 
Prunecoton 2035 


Pr. des Antes 3043 
Prunella 1066 
Prunidactyla 3056 , 
Prunier d’Eipagae 1778 
Prunulus 149 

Prunus 2046. 2054 

Pr. monacki 1328 
Prunum ſte Vatuta 1178 
Pruym:boom 1777 
Pruymen:Bulle 1776 
Pfathyra 874 
Pfeud-Acaela 1650 


‚| Pfead-Acorus 585 
ı Pfeudo-Cafpicum 988 


Pfeudo-China 10836 
Pfeudo-Lotus 935 _ 
Pfeudo-Platanus 1321 
Pfeudothea 1185 
Pfidium 1953 
Pfophotarptıs 1868 
Pforalea 1634 
Pfychotria 850 
Prylliium 1473 
Ptelea 1278 = 
Pterigynandrum 2088 
Pteris 329 
Pterocarpus 1673 
Pterofpermun 1198 
Pterota 1280 
Pterygium 1422 
Ptilota 272 
Ptychotis 1831 
Puceinia 53 
Pucoon 14% 
Puchuri 1526 
Pueraria 1629 
Pulaffari 1041 
Pulegium 1056 
Pulmonarfa 109% 
P. arborea 256 
Pulfatilla 1150 
Pumpelmus 1318 
Punica 2038 
Purga 1048 
Burgier:Rüffe 1398 
Purgier⸗Pilz 13 
Puriusji 1339 
Purfhia 2005 
Purfhlane 1349 
Pufaetha 169% 
Putiet 2048 
Butorien 847 
KButten 114? 
Puya 632 
Pyenomon 733 
Pyramidula 275 
Byrenaceen 2100 


| 


88 


Pyrendmycetes SO 
Pyrethrum 757. W 
Pyrgus 1192 
Pyrola bos 

Pyros 389 


.} Pyroftria 873 


Pyrus 207% 


Me 
Quadria 1611 
Quadrittelle. NMümsruluniä: 
Qualea 1297 
Quamafch 
Quamoelit 1087 
Duandeidieren WO > 
Quarantaine 199% 
Quatſia 12% 

Quatele 1919 

Quece 390. 426 
Quendel 1067 
Querce. Quereis: 
Quercitron 1 
Qnercus 1541 
Queften 100 
Quidendeeren 2073 | 
Quillaja 20%8 
Quina 1268 

Quinat 1672 

8. do campo' IM? 
Quinaquiam 1686 
Quinaria 1314 
Quinchamalium 1900 
Quince 20% 

Quinoa 1460 1 
Quinguina 867 
Quisqualis 910 
Quiteve 655 
Quitfchenbeeren, SorBusı j 
Duitten 2088| 


B: 


Rack 918 
Racodium 7% 
Racomitrium 2% 
Raconbea 810- 
Raden 136% 
Radieariae 709 
Radicula 1389 
Radius 712 ’ 
Radix graminis sr 
R. muftelae 1847 
R. fatyrii 473 
Rafflefia 801 
Ragen 472 
Rahlen Aal 
Rahmapfel 128 
Raifort 1389 


cc 


54 


Rainfarren 766 
Rainkohl 721 


Kainweide, Liguftenm. 
Raifinier-Coccoloha 1486 


Raifius 1870 

Rak 1121 

Ral, Shoren robufte. 
Ramalina 258 


Rambeh. Pierardia ſativa. 


Ramboutan 1348 


Ramerino, Rosmarinus. 


Rametol 888 
Ramolaccjo 1389 
Rampen 1400. 1455 


Rampoftam 1314. 1343 


Ramfeln 1291. 1643 
Ramitura , 
follus. 
Rana 2039 
Randia 881 
Rangapfel 814 
Range 1080 
Rangrec 487 


Ranuneulus 1444. 1147 


R. albus k150 

R. dulcis 1147 , 
Rapa 1405 
Rapaccione 1405 
Raphaniftrum 1389 
Raphanus 1388 
Raphia 650 

Raͤps, Brassica. 
Rapontica 1876 
Rapunculus 796 
Rapuntium 791 
Rapunzel 75 
Raquette 1909 
Rargk 1339 
Raͤßling 148 
Rafpelitraudy 1248 
Rafpen 45% 
Rafp-hout 1723 
Rassa mala 1540 
Rast-boom 1302 
Ratanhia 129% 
Ratien-Hauwen 1671 
Rattenholz 874 
Rattentod 878 
Rauhblätterige 1089 
Rauke 1403 
Raupengras 3%8..396 
Raufchbeere 1730 
Rauten 1264 
Raumolfien 1040 
Ravanelle 1399 , 
Ravanello 1389 
Ravenala 516 


Hibifeus longi- 


——— —— ————— — e — — 


Ravensara 1522 
Ravizzone 1405 
Rawa-Pou 876 
Raygras 386. 416 
Reaumuria 1979 
Reben 1867 
Rebendolde 1827 
Rebenta Cavallos, Lobelia 
longiflora. 
Receptaculum 7712 
Redern 1421 
Redif 1121 
Red-wood-tree, Soymida 
febrifuga. 
Regina prati 2026 
Reglisse 1646 
Rehbinde 1153 
NReihergras 403 
Reiherſchnabel 1171 
Reine marguerite 774 
Reiſche 126 
Reiß 403 
Reiter 156 
Relben 87 
Remigia 868 
Rengen 98 
Rennthiermoos 2572 
Renoncnle 1144 
Reſchen 1288 
Reseda 1372 
Resina 347 
R. carthagineusis 1764 
Resta bovis 1641 
Restio 435 
Rethsa 17279 
Reticularia 77 
Rettige 1384 
Rhabarber 1484 
Rhabarbarum monachorum 
1482 
Rh. pauperum 1152 
Rhacoma 1737 
Rhagadiolus 722 
Rhamnus 1744 
Rhaponticum 729. 1485 
Rheindorn 1498 
Rheum 1484 
Rhexia 1889 
Rhinanthus 997 
Rhipsalis 1908 
Rhizantheae 802 
Rhizina 117 
Rhizobolus 1324 
Rhizoetonia 106 
Rhizomorpha 74 
Rhizophora 918 
Rhizopogon 109 


' Rhoa 2039 


Rhodia 1%5 
Rhediola 195 
Rhodochlaeaa 119 
Rhododendron 10% 
Rhododendrum W 
Rhodomela 27723 
Rhoeas 1418 
Rhopala 1508 
Rhus 1768 

Rhus cacodendron 178 
Rhynchanthera 1891 
Rhytiphloea 218 
Rhytisma 93 

Riana 1376 

Ribes 1905 
Ribgrass Plantago 
Riccia 264 
Richardia 598. 846 
Richardsonia 846 
Riciaus 1593 
Ricinus major 15% 
Ricordo d’amore, Myanl 
Ricottaria , Iris psendenms 
Riedgräfer 424 
Riedlea 1197 
Riemenblume 1846 
Rieſche 439 
Rimpeln 2 

Rinca 1037 
Rindenpflanzen 1 . 
Ring 44 

Ringbiume 757 
Kingelblume 771 
Ringfarren 322 
Ringpilze 141. 160 
Rinnendlume 1075 
Rinorea 1376 
Rinfen 55l 

Riosse, Iris germanice 
Riparello, Sollearla. 
Risavd 404 

Riscolo, Salsela. 
Riso, Oryza. 
Rifpengräfer 401 
Ritterfporn 1160 
Rivinia 1477 


Rivularia 194 


Robai 2037 

Robang 7972 
Robertianum 1170 
Robbia, Rubia. 

Robinia 1649 

Robur 1544 

Rocambole 556 | 
Roceella 249 

Rochea 1968 


85. 


Beon 138% Ronhamon 1049 Sagu 369 r 

dei M Rovejola, Convolvalus Saqueer⸗Zucker 677 ’ 

pestelia 5l Roveıo, Quercus esculus. Saguerus 675 

oggen 385. 391 - Rovo 017 Sagus 650 

Bbhrenblumen 708 . : | Royoc 872 Sain Foin 1672 

Öhrenpit;, Fistuline. - | Rübe 1405 Saint Bois 1497 

ohrkolben 586 Rüben, gelbe 18904 Sajor 369 

ohuna, Soymida febrifuga.| Rubentia 1736 Sal, Shorea robusta. 

Biſen 779 Rubia 844 Salacia 1332 

omabea 80 Rubiaceen 840 Salai 1763 

once 217 Rubigo 51 Salamandra arbor 1555 

ondier 69% Rubus 2014 Salat, Lactnga. 

oos-Apple 1250 R. batos 9016 Salbey 1072 

‚oquette 1403 Ruca 1403 Saibeyftenud 1065 

‚osa 2017 Rucam 1382 Salep, Orchis. 

de monte 1685 Ruchgras 394 Salicaria 1882 

i. del Rio 1884 Rudbeckia 750 Salicornia 1457 

 sinensis 1217. 1218 Ruellia 1000 - Salindia, Philadelphus. 

Rofaceen 2000 Ruhrkraut 766 Salisburia 359 

sosago 1037 Ruhrwurz 2011 Salix 1532 

wosa hierochontea 1387 -] Ruitia 2032 Salmacis 201 

Losairos 1927 . Rullen 1089 Salmia 599 

Rofenhol, Convolvulus, Ruman 2039 Salomons⸗Siegel, Convalaria. . 
Amyris. Rumex 1481 Salsa 630 : 

Rofentorbeer 1036 Run-boom 920 Salsifis 720 

Roßampfer 1488 Runut 676 Salsilla 637 

toscani, Salsola. Ruppia 338 Salsola 1463 

Roßenftanie 1372 Ruprechtskrant 1170 Salvadora 1121 

Rose changeante 1218 NRüche 1554 Salvia 1072 

Rose du Japon 1996 Ruscus 619 S. eimarrond 745.. 

Rose maryn, wild 1591 Rush, Juncns. Salvinia 310 

Rose tremiere 1211 Russella 1987 Salzbaͤume 917 

Roselline 1146 Russula 153. 158 Salzbinſe 442 

Roſenapfel 1249 Rüfter 1555 Salzkraut 1468 

Roſenwurz 1965 Ruta 1265 - Samadera 1288 

Rofinen 1869 Rutabaga 1405 Samandura 1205 

Roßfenchel 18% R. muraria 330 Sambac 1111 

Roßgras 416 Ryania 1381 Sambucus. 

Roßkümmel 1806. 1810. 1824| Rye 391 | Sambucus aqnaticus 1857 

Rosmarinus 1072, Sanenbtüthen 712 

R. sylvestris 907 8 Samenhaut 44 : 

Rosmarin, wilder 907 Saadan 3023 Samenkrone 712 

Rosolaccio 1418 Saaren 1335. 1536 Samenpflanzen 1140 

Ros solis 1366 Sabadilla 548 Sammetblume 746 

Roſte 47 Sabdariffa 1221 Sammetgras 393 

Rotandaum 1185 Sabina 361 Sammetrdschen 1363 - 

Nothfuß 139 Sabino 823 Samolas 965 

Rothholz, Erytbroxylum. Sablier 1608 Samstravadi 1927 

Rothia 719 Saecharum 407 Samyden 811 

Roͤthling 156 Sadebaum 361 Sana 1642 

Rothmannia 885 Safflor 726 S. munda 1492 

Rothwurz 2011 "Safran 59 Sanar, Avicennia tomentosa. - 

Rothwurzel 387. 1742 Sagapenum 1821 Sandarak, Callitris, Juniperus. 

Rottang 423. 643 Sagina 1356 Sandbuͤchſenbaum 1607 

Rott-Appies, Genipa ameri-| Sagittarla 443 Sanddorn 1497 . 
cana. — Sago 653 Sandelholz 1500. 1674 

Rottlera 1592. a Sagppi 146 . Sandhaber 387 er 

cc * 


Sandorieam 1309 
Sanglus 1251 
Sanguinaria 1169. 1420, 1 


Sangulinetta, Digitaria san- 


guinalis. 
Sanguis draconia 630. 618 
Sangulsorba 2002 
Sanicula 179% 
Sanseviora 565 
Santalum 1500 
SBantol 1310 ' 
Santolina 759 . 
Santonica 763 
Saouari 1325 
Sapan⸗Frucht 1704 
Sapindus 1333 
Sapium 1606 
Saponaria 1338. 1368 
Sapota 97 
Gapoten 88 
Sapotier 98 
Sappan 1723 
Saraca 1706 
Sarcocephalus 879 
Sareochilos 489 
Sarcochlaena 1180 
Sareocolla 1512 ‘ 
‚ Sacostemma 1098 
Sardonia 1146 
Sargassum 236 
Saros 914 
Sarracenia 1367. 
Sasangua 1185 
Sassa 1702 
Saſſafras 15235 
Sassaparilia 616 
S. germanica 436 
Saſſaparill, graue 1860. 
Satin ‘wood, Gliloreuylon 
swietenia. 
Satureja 1056 
Satyrion 574 
Satyrium 40 
Gaubohne 1668 
Saudiſtel 717 
Sauerach 1448 
Sauerampfer 1481 
Gauerampferkaum 809 
Sau⸗Erdapfel 750. 
Sauerer Biffen 1258 
Sauerdorn 1412 
©oneugend 477 
©auestiee 11176 


Sauge du .port de palx:501} 


— 


GSaupilz 138 
Saururus 001 
Sautod 1459 
Sauvagesia 1365 
Savonier 1338“ 
Saxifraga 1989 

8. anglica 18% 

S. aurea 1988 

8. nigra 1836 

S. rnbra 1025 
Saya 933 

Sayawer 858 
Sayor 1578 
Sceablosa 784 
Scadvola 794 
Scagliola, Milium. 
Sealogno. Schalotsen. 
Scammonlium 1083 
Scandix 1800 
Scariola 718 
Scarleza, Salvia sclaras. 
Schabenfraut 766 
Schachtblume 575 
Schachtelhalm 312 
Schadida 1584 


‚ Schafeuter 141 


Schafgarbe 758 


' SchafsKerbel 1803 


Schafpilz 135 
Schafſcabioſe 79 


d Schaftplanzgen 377 


Schalotten 558 
Schanga 1630 


T Scharbodfraut 1145 
3 Scharlachbeere 1476 
Scharte 726 


Schaumkraut 1% 
Scheibe 712 


| Scheibenfraut 1385 


Sceidenpilze 59 
Schelfen 1688 


4 Schelllad, Ficus. 


Schellenbaum 108% 
Schena 595 
Scerifen 1856 


1 Scherfenholz 2048 
:$ Schetti 856 
4 Seheuchzeria 442 


Scheuerfraut 312 


+ Schibum 780 


Schiebihen 1854 
Scierling 1840 


Schildblume 971 


Schildflechten 252 





Schilf 418 
Schilfe 410 
Schimmel 59 
Schimmelkraut 767 
Schinus 1772 
Seh. fagara 12% 
Schirken 182 
Schirmkraut 92 
Schirmmoos 278 


| Schirmpalme 685 


Schismatopterides 319. 3 
Schiftidium 275 
Schizophyllum 14 
Schlafapfel 2021 
Schlagfraut 1053 
Schlangenholz. 1041 | 
Schlangenfraut 5% 
Schlangennuß 1083 
Schlangenpilz 151 
Schlangenwurz 804. 60 





HSchlangenzwaug 138 


Schlaͤuche 44 
Schlehen 2055 
Scleichera 1340 


\, Schleimmooje 18 


Schleipen 1% 


| Schleudern 265 


Schleyerfarren 37 
Schlingbaum 18% 
Schlinge 1033 
Schlinken 1% 
Schlippen 1470 


) Schlippenmwurzel 181 


Schluͤſſelblume #9 
Schlutten 6 
Schmadedufen 586 
Schmaltefraut 1629 


4 Schmatzbiume 11% 


Schmagling 141 
Schmeerwurz &td, 145. 9 
Schmele 413 

Schmergel 459 
Schmielen 4 
Schminkbeere 1462 
Schminklaͤppchen 1589 
Schminkwurz 626 | 
Schmirzeriein 1746 | 
Schnedenttee 1687 

Schnee, rother 1% | 
Schneeballen 1856 - 
Schneebaum 1119 
Schneeglbcklein 568 | 


Schneekraut 3358 


Schnöten 48 


Saugo, Sambucas nigra. Schildklee 1672 Schnoppen 10% 
Saule 158% ‚Schildfraut 1385 Schnurſtrauch 1677 
‚SBeildt-Boonen 1698. | 


Saupfanze 1642. - Schoenanthus MR 


Schoenoprasum 898 
Schoenus 43 
Schöflfraut 1417 
Schopflilie 563 
Schoßwurz 572 
Schotenklee 1639 
Schotia 1716 
Schousboea 99 . 
Schraden %6 
Schrallen 1407 
Schrebera 1736 
Schroben 119 
Schuben 19%3 
Schulholz 1036 
Schunamba-Kalli 1866 
Schuppenapfel 1255 
Schuppenwurz 99. 
Schrüfferftechten 254 
Schuyte-Boonen 1206 
Schwaden 39% 
Schwalbwurz 1081 - 
Schwalen 1311 
Shwämme 210 
Schammweiß, Mycelium. 
Schwarzbeere 892 
Schmarzdorn 2055 
Schwarzholz 937 
Schwarztümme 1157 
Schwarzwurz 4092. 1165 
Schwarzwurzel 720 
Schwefelwurz 1815 
Schweinſalat 722: 
Schweinskreſſe 1393 
Schwerder 820 
Schwiedel n 600 
Schwilken 861. 1867 
Schwindelhaber 386 
Schwinteföener, Corlandemm. 
Schwingel 414 Bi 
Sciammia, Poa frivialia, 
Scilla 560 

Sc. minor 540 

Sceirpus 429 

Scitamineen 491 

Sciuris 1268 

Scieranthus 1455 

Scleria 427 - 
Scleroderma 87. 
Scleroderris M 
Seierotium FO& 

" Scolopendriam S9P- 
Scohrmuus 724 

Scona, Viburaum lauten. 
Scoparia 975 

Sesrdium 1058 . 
Scorpion: Kraut 1096. .169P 
Scorpion Senne 4684 . 


Scorpion: Schwang 1620 
Scorpiurus 1620 . . 
Scorzonera 720 
Scrofularia 967. 
Scutellaria 1066 

Scyphuli 268: — 
Seytalea 1341 : 
Seytonema 1% 
Seytofiphon 229 


.Sea vrack, Zostere, 


Sebestena 2089 
Secate 391 

Secale corsutum 38 
Secamone 1032 
Seccamoro, Syriage. 
Sechium 819 . 
Sedelblume 1741 
Sedano 1831 

Sedum %4 - 
Seep-Schors 1702 


1 Seerofe 456 
1 Seggen AB. 


Seidenpflanze 1057 
Seifenbaum 1338 
Seifenfrout 1360: 
Seigle 391 
Seiridium 55 
Sekakul 1813 
Selago 1101 
Selinum 1819 
Sellerie 18% 


1 Semecarpus 172 
‚| Semiflosculosl 48 - 
| Sempervivum 195 


Senden 4% 
Seneblera 1393 ' 
Senecio 769 
Senecionen 767 
Send, faux 1648 
Senega 12% 
Senevd 1401 


1 Senf 1401 
i Senna 1718 


Sensitiva 1175. 1681 
Sepedonium 65 


| Serapias 479 
1 Seriola 7% 


‚Serissa 847 


‚| Serjana 1335 - 


Serpentaria 5%. :&04..1365 
‚Serpieula 445 

Serpilio 1800 

Serpyllum 1068 


. Serratula 726 


Sesamum 1018 
S. vulgare 1396 . 


"Sesbania 1647: . 


37T 


Seseit 1825 J 
& aethiopieum 1798 
S. creticam 1809 


‘} Sesleria 395. 


Sesuvium 1974 


: Setaria 405 


Sevenbaunt 361 


' Seyal 1697 


Sgarzi, Dipsacus syleasfria, 
Sheep -Laurel 904 
Sherardia 844 

Shorea 142? 

Sibbaldia Wi 

Sibi 1886 

Sicken 2022 


 Sicku 1744 


Sicos 8% 


' Sieyos 818 


Sieys 83 - 

Sida 1212 
Sideritis 1058 
Siderodendron B3& 


. Siderosylon 938. 3838 


Sidie 9039 
GSiegmarsfraut ‚ Alcon. 
Siegmarswurg, Glasdichun, 
Siegwurz, Gladselus. 


| Gieven 441 : 
| Bigesbeckia 7 


Silaus 1824 


Silberbaum 1529. 


Silberblatt 13% 
Silberbuſch 1640 
Silene 1360 


+ Siier 1807 


Siler montanum LER6 


+ Gilge 1810 


Siligine, Triticwm. 


1 Siliqua 171& 
+ 8, hirsuta 1666 . 
| Biligquastoum 1702 


Silphion 1821 


Silver-wood 19% 
Silybum 731 


ji Simaba 189 . 

‚| Simaruba 1289 

I Simira 80 - - 
I Simfen 438 

4 Sinapis 1401. 

‘| Sinau 2001 


Sinngrün 1037 


4 Sinntoc 1530 u 
| Sio 1996 \ 


Sipho 805 
Siphonia 1587 .4 


BSirena, Eyriaga. 


38. 


Sirgelim 1010 

Siri 604 

Siriboa 603 

Sirium , Piper betle. 

Sirium decumanum , Piper 
methysticum. . 

Sisaro 1654 

Sisarum 1837 

Siser 1830 

Sison 1832 

Sisesoo, Dalbergia- 

Sisostrema 131 

Sisymbrium 1800 

Sisyrinchium 533 

Sittim 934 

Sitz 1771 

Sium 1837 

Skimmi 1337 

Skunk - Cabbage 590 

Sloanea 1188 

Siym - Appels 1312 

Smegmaria W028 

Smilacina 626 

Smilax 616 

Smyrnium 1882 

Saoep-- Duiven 1866 


Snow-Berry 852 


Soldanella 961 


. Seienostemma 1033 


Sodendlume 1412 
Soecus 1574 

Soda 1463 

Sodſchoten, Ceratenia. 
Soja. 

Solanum 987 

S. vesicarium 982 
Solatro, Solanum. 


Soldarella, Nummularia. 
Solenia 115. 207 


Solidago 776 
Soͤllen Al 
Solorina 242 
Sombreiros 689 
Sommaeco 1770 
Sommer  Eypreffe 1461 
Sommerwurz Mi 
Sonehus 717 
Sonnenblume 749 
Sonnenthau 1366 : 
Sonnenwende 1096 
Sonneratia 1950 
Sooju 1661 

Soor- Zak 1574 
Sope -Berry 1339 
Sophienfraut 1400 
Sophora 1677 


ee — ——— een 


Sorbus 072 


⁊ 


Sorggras 398 
Sorghum 400 
Sorrel 1175 
Sorrel· tree 899 
Sosa 1004 
Sotte-Ballen 1286 
Soulamea: 1293 
Sower-Sop 1258 
Soymida 1303 
Spaltfarren.319 
Spanifches Rohr 418 


Sparaälla, Scirpus maritinsus. 


Sparagio, Afparagus. 
Sparossis 122 
Sparaxis 531 
Sparganlum 587 
Spargel 672 
Spargeln 62 
Spargelerbfen 1639 
Sparfe 1353 
Sparrmannia 1188 
Spartianthus 1644 
Srartina 396 
Spartium 1643 
Spathelia 1283, 
Spathium 601 
Spatula 536 
Spatularia 132 
Spatwortel 543 
Spatzenſtrauch 1493 
Spagenzunge 1491 
Spaunen 39 
Specerei » Pfeffer 2038 
Spechtwurzel 1266 
Spediilie 1853 
Speeularia 799 
Speichelfraut 1161 
Speichelwurz 737 
Speierling, Sorbus. 
Speif 960 

Spelta, Dinfel. 
Spelz 390 | 
Sperberbaum 074 
Spercala 1353 
Spermacoce 846 
Spermoedia 50 
Sperrfraut 1077. 1148. 
Sphazelaria 214 
Sphaeranthus 776 
Sphaerella 192 
Sphaeria 96 
Sphaerobolus 84 
Sphaerococcus 2%. 
Sphaeronaema 9 
Sphaerophoron 248 
Sphaeroplea 199 
Sphaerozyga 193 


Sphagnum 276 
Sphallerocarpus 1799 
Spica 1058 


‚Spiea celtica 788. 


Sp. nardi 789 
Spicant 328 


| Spierbirnen 2074 


Spieren 93 

Spierling 2072 R 

Spierfinude 2024 _ K 

Spigelia 1023 

Spilanthes 747 . 

Spiletone 1801 

Spillen 1748 

Spilli 1147 

Spillinge 2056 

Spilobolus 97 

Spiloma Al 

Spina aegyptia 1699 

Sp. alba 2065 

Sp. cervine 1745 

Sp. Christi 1747 

Sp. solstitialis 730 

Sp. spinarum 1382 

Spinacia 1458 

Spinat 1458 

Spindelfaum 174 

Spinnenfraut 442 

Spinnwebenpil; 140 

Spinulus 149 

Spiraea 2024 

Spiranthes 469 

Spitzenholz 1495 

Spisftette, Xauthiam. 

Splachnum 278 

Spondias 1777 

Spongia 212 

Sp. Cynoshati, Schlafapfk 

Spongilla 211 

Sporangium 83 

Sporäpfel. 

Sporbirnen 2078 

Sporenſtich, Gentians ers 
'ciata. 

Sporfeln 1040 

Sporochnus 20 

Sporotrichum 65 

Sprägen IMT 

Spreden 1746 

Spreeule, Phyteumae. 

Sprehnen 316 

Spreublume, Achyranthes 

Spriden 1276 

Springgurfe 825 

Springkorner, Euphorbia b 
thyris. 


BSpyringkraut 1166. . 


Eprisgurfe, Momerdien eis.) Gteinmurz 2004 


terium. 
Spruce 351 
Bpueeel, Ligustrum. 
Spumaria 78 
Spurre 1357 
Squamarla 992 
Sfi, Gardenia radicans. 
Staavia 1982 
Stabwurz 764 
Stachelbeere, Ribes. 
Stachelpilz 129 
Stachilidium 61 
Stachyopterides 316 
Stachys 1062 
Stachytarpheta 1103 
Stakhousia 1730 
Stadmannia 1337 
Staehelina 727 
Stagmaria 1776 
Stalacmites 1433 
GStammpflanzen 78 
Stapelia 1026 
Staphysagria 1160 
Staphylea 1732 
Star - Apple 944 
Statice 1474 
Staubblüthe 713 
Staubflechten 2A 
Staubpilze 47 
Staudenklee 1278 
Staurastrum 187 
Stechapfel 977 
Stecherino 138 
Stechginfter 1642 


Stechkorner, Cnicus benedie- 


tus. 
Stechpatme 1738 
Stedenfraut 1818 - 
GStedrübe, Erdkohlrabi. 
Steen - Appeiboom 1259 
Stegania 33i 
Steinbeere 89%. 015 
Steinbrech 1989 
Steinßechten 255 
Steinhirfe 1094 
Steinklee, Melilotus. 
Gteinkraut 1394 
Steintreffe 13% 


GteinsLeberfraut, Marchantia. 


Steinmifpel. 
Steinobſt 2046 
Gteinpfeffer, Sedum. ‘ 
Steinpilze 136 
Steinraute 330 

- Gteinfamen 109% 
GSteinweichfei 2969 


Stellaria 1357 
Stellaten 841 

Stellera 1491 
Stellulina 200 
Stemonitis 79 
Stendel ftatt Drehlinge 468 
Stendelwur; , Orchis worio. 
Stengler 831 
Stephanium 851 
Stephanskraut 1161 
Sterculla 1206 
Stereocaalon 250 
Stereoxylon , Efcallonia. 
Sternänis 1236 
Sternapfel 3 - 
Sternbergia 541 
Sternblume, Aster. 
Öternfraut 773. 1357 
Sternmovfe 292 
Sternwurz 549 

Sticta 356 

Stietis 115 
Stiefmütterchen 1375 
Stigmarota 1380 
Stilago 1554 

Stjlbe 1102 
Stilbofpora 56 
Stilbum 63 

Stillingla 1606 
Stinkbaum 1206 
Stinkholz 923 

Stipa 402 

Stizolobium 1666 
Stodpflanzen 181. 708 
Stodrofe 1211 
Stockſchwamm 162 
Stoschae 766 

Stoma 262 

Storar 929. 1539: 
Stordichnabel 1168 
Storze 10236 

Strahl 712 
Strallen, Afteen 771 
Stramonium 977 
Steändling 1471 
Stratiotes 449 
Straußblume 1467 
Straußgrns AOL 
Stravadiam 1927 
Streihblume 779 
Streichkraut 1374 
Steelitzia 514 
Strenzel 1832 
Streppen 742 
Streptopus 6237 
Streße 1852 


- } Strobus 349° 
Stroma 47 


Strongylium 77 
Struthiola 1493 
Struthiopteris 331 


| Strutlögm 1360 


Strychnos 1044 
Studentenblume 746 
Stundendfume 1217 
Stuppen 247 
Sturmhut 1161 
Sturmia 481 N 
Stylidium 788 
Styrax 929 

St. liquidus, 1839 
Suber 1542, 
Subularia 1395 
Suecisa, Seablosa. 


Sucrier de montagne 1766 


Suer-Cnop 1606 
Suffolter » Gras 418 
Suffrenia 1880 
Sulfur vegetabile J17 
Suilli 138 

Sulla 1623 
Sultans s Blume 7238 


Sumach 178 - . 


Sumpfbeerre 82 
Sumpffiige 1817 . 
Sumpfwur;. 
San, Hibiseus saumabluue. 
Sungen 1025 
Suriſaft 664 
Surou 1835 
Süßer Biffen 1259 
Guͤßholz 1645 
Süßfiee, Hedysarum.” 
Süßling 155 
Suur-Blaad M3A 
Swamp-Laurel 1240 
Swart-Yzerhout, Gardenia‘ 
rothmannia. 
Swartzia 1686 
Sweet-Leaf 928 
Sweet -Sop 1259 
Swertia 1018 
Swietenia 1302 
Syalita 1250 
Sycamore, Acer. 
Sycomore 1322 
Sycomorus 1560 
Symphonie 1430 
Symphoricarpos 1881 } 
Symplocarpus 590 
Symplocos 928 
Symphitam: 1098. 


+ Synanthereae,, Syagenenia 


3 
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Bynnchodendeon 788 
Byncollesia 18 
Syngenesia 711 
Syntrichia 285 
Syringa 1118 
Syſtem 12 . 
Syzygites 60 
Syzygium 1944 
Wo 
Taback 800 
Tabaſchir 420 
abernaemontans 1088 


Tacamahaca 14236, 1836, 1714 


Tacca 806 

T. phallifera 895 

T. sativa 595 

Mache 1680 

Taden 643 

Tagel 87 

Tagetes 746 

Taglilie 569 

Tagua, Phytelepkas 
Zatgbain 15. 1606 
Taliera 685 
Talinum 1351 
Talipot 689 

Talona 1042 


Tallow - tree 1433. 1020 


Tamala 1528 
Tamara 461 
Tamarindus 1717 
Tamariscus 1981 
Tamarix 1980 
Tambourissa 36 
Tamouea 1104 


Tampui, Hedycarpas. malaye. 


nus. 
Tamus 615 
Tanaecium 1015 
Tanacetnm 765 
Tandnle -Cotti 68 
Zange 213 
Tangelmoos 318 


Tangbin , Cerbera tanghim. 


Tangles 886 

Tani 915 

Tanne 351 

Taͤnnel 1355 
Tannen 346 
Tannenwedel 383 
Taonabo 1186 
Taphria 69 

Tapia 1410 
Tapiocca, Jatrophæ. 
Tappen 2002 
Tapura 1597. 1738 
Tau 105 . 


— — 


Maralea 1680 
Taratti 461 
Taraxacum 715 
Tarchonanthus 7717 
Tarro 591 

Tarron 1633 


' Tartaffoli 988 


Tarum 1718 
Täfchelfrnut 1398 
Tasso, Taxzus. 
Tatai-iba 1566 
Tatula 978 

Taube Btlüthen 713 
Taubenerbfen 1650 
Taubenkropf 1361, 1414 
Täubling 133. 164. 188 
Taubneſſel 1039 
Taumel : Kerbel 1802 


Taufendgäfdentraus 728. 1021 


Taufendfchön 775. 1407 
Taxodium 343 

Taxus 358 

Tazetta 539 

Teasel, Dipsacus, 
Tecoma 1008 

Tectona 1108 
Teiſche 272 


Tej»bul, Xanthoxylams Ro 


stile. 
Telephium 1353. 1963 
Tendaridea 200 
Tenga 663 


Tentennino, Briza maxima. 


Tephrosia 1686 


Terebinthbina vera 1756 


Terebinthas 175% 
Terminalla 93 


Terminalia caustfoa 1776 


Ternstroemia 1185 
Terpentin 347 

T. ſtraßburger 31 
T. venetianiſcher SAN 


Terra japonica catsehw 


T. merita 496 

Terre noix 1835 
Tertianaria 1066 
Tetracera 1%48 
Tetragastris 176% 
Tetragonia 19% 
Tetragonolobus 1689 
Tetrahit 1063 
Tetranthera 1624 
Tetraphis 278 


; Tetrafpora 208 


Tetratheca 1297 


: Tetrodontium 398 
-Teuerium 15853 





Teufelsapdie 783 
Teufelsauge 1149 


: Teufelddred 1819 


Teufelszwirn 983 


‚ Thalia 511 


Thalietrum 1151 
Thallus 47 
Thammidlum 62 
Thanatophytum 166 
Thapsia 1806 
Thapsus, Verbafeus. 
Thea 1181 

Theca 361 

Thee, jeſniter 1461 
Th., mexicaniſcher 10 
Th., oswego 1075 
Th., ungarifeher 1461 
Theer 347 

Thekbaum 1108 
Thelebolns 8% 
Thelephora 1% 
Thelotrema 226 
Thelygonum 1598 
Thelypteris 333 
Theobroma 1%0L 
Theodora 1716 
Theophrasta 1139 ; 
Theriacaria 1373 
Thesiun 149% 
Thefpesia 1272 
Thevetia 1042 
Thibaudia 893 
Thileo 1879 


' Thlasp 1391 
 Thora 1145 1667 
. Thorea 198 


Ihränengens 39 
Thränenfchwanm 149 
Thrincia 716 
Thrombiem 196 
Thuja- Thyja. 
Tharnbergia 885: 100 
Thurmkraut 1399 
Thyja 363 

Thymelaca 149% 101 
Thymus 1067 
Thysselinum 18916 
Tibouchiaa 1891 


| Tieor 495 


Tieute 1047 
Tigarea 1248. 2008 
Tiglum 1591 


-t Tigridia 533 
; Tihn 1595 


Tilia 118% 
Tilliaea 1963 
Tillandsia : 


! 








- Filleul 1190 Tragia 1578 
ı Timbaus 1715 Tragopogön 719 
Timonius 874 Tragorchis 477 
Timpen 1335 ° Trago selinum 1836 
Tiwers 1900 . Tragos 355 
 Tingi, Paullinia. Tragus 398 
TFingi da Praya, Jacquiate Trapa 1871 
obovata. Trasi 431 
Tingulong 1764 Trauben 1868 - 
Tinguy, Magonia pubefesns. Teaubentirfche 2088 
s Tipioca 159 Trauerbaum 1112 
. Tirade 686 Tredern 1868 
Tiresias 199 Trefle 1635 


Tremandra 1298 
Tremella 113. 1% 


ı Titan -Cotte 1046 
ı Tithymalus 1582 


Tbberich 4211 Trementina 754 

1 Tobira 129% ..} Tremolina, Brizs. 
Tocoea 19% Tremfen 737 

ı Toddalia 1285 ..  } Trentepohlia 70 
Toddy, Cocos nucifere. | Tres-Folhas 1269 

Todtenblume 746 | Teefpe 411 

Todtenkopfmoos 255- Trevirania 9% 

gTofieldia 547 Trianthema 1350 

Toll⸗ Kerbel 1807 ‚| Tribolo aequatico, Trap. 
4 Tofiricpe 963 'j Tribulus 1272 . - 

N N Tolltorn 386 T. aquaticas 1872 

Toꝛpi⸗ 716 '] Trichla 80 

n Toluifere 1679 Trichille 1306 
Tomate 9 ‘. "I Trichoderma 70 

‚ Tomex 159% ‘I Trichomanes 330 

"onka 1919 ur Triehosanthes 82% 
Fonine 5 ..°. Trichostomum 282 
Momtelea 1337 ..T Trieatalis 962 
Toon 101 1 Teifollam 1635 
Topana 1835 or + Tr. acetosum 1175 

F ropfeaum, Lecythia.: .- . 7 Tr. aureum 1149. 
Zopinambour 511. 638 Tr. Sbriaum 1017 

| Topobea 1%1 ' Triglochin 442 

Nzoppen 1917 — Trigonella 1637 
Tordylium 1888 Trigonis 1337 

Torfmoos 776 Trincomalee - wood,‘ Berya 
Torilis 1808 ammomilla. 

——* 2Orı; Tringeln 1272 . 
Torminaria 2067 ‚N Trianum: 1221 
Tortula Pr Triorchis 469 . 

‚ Torala % Triosteum 1851 

 Torvisoo 1497 Tripkusie 1312 

' Tourmefortia 1096. ‚Triplaris 1586 
Tournesol 249. 1590 Tripp-Madam 1964 
Toute saise 1374 Tripterella 52% 
Foves-Bioemen 2706 _ "Meistania 1936 

' Tozicaria 543 » 1 Trieleama 18% 
Mozxicodendron 176% " Triticum 389 
Trabern 1868 Tritoma 566 
"Frachelium 796 . "t Triumfetta 1187 
Tradeseantia 439 Trixago 10535 ⸗63 
Traganth 1626 Trixis 752 re 


. 


4 


Troilius 1154 

Trombone, Narrissiis pseudo- 
narcissus., 

Trommelholz 

Trommelstock - boorh 1728 

Trompeten » Baum 1867 

Teompeten » Bfume 1006 

Trompette 980 

Trongum 90 

Tropaeolum 1368 

Teopfwurz 2025 

Trüffel 110 

Trüffeln 102 

Teüfchling 161 

Trussoli, Poä trivialis. 

Trypethelium 247 


Msad 1776 


Tschettik, Tieute. 
Tsin-y, Magnolia yalan 
Tsjakela 1561 : 
Tsja-Pangam 17% 
Tsjeria Samatravadi 108 
Tsjere -Maram 1592 
Tsjerou-Kara 853 
Tejeru-Katon-Naregam 1313 
Tsjetti-Mandaru 1722 
Tsjetti-Pou 761 
Tsjinkin 1886 

Tsjokatti 1286 


Tsjonen 1725 


Teubakki, Camellia. 
Tuber 110 

T. cervinum 88 ' 

T. regium 107 

T. sambadarium 109 
Tubercularia 57 
Tubercularini 56 

Tuberofe 870 

Tubulina 81 ' 
Tuenm 658 

Tufen 54 

Tuinamtiiba 1669 ‘ 
Tulalodı 860 
Talbaghia 554 

Talipa 574 

Tulipano, Tulipa. 
Tulipifera 1238 
Tulpenbaum 1238 

Tuna 199 . 
Tupa 793 or 
Tupalia 666 
Tupelv:Banm 1505 
Turiones 47 N 
Türfentund 831 u 


| Turkey-reed, Rabla finc- 


toram. 


; Parmerick 497 


82 
2 
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Turnera 809 
Turnips 1405 
Turpetham 1083 
Turpinia 1733 
Turgitis 1308 
Tussilago 725 
Tuttesfolben 586 
Tutuma 1015 
Tyviauthus 1740 
Tyloftoma & 
Tympanis 9% 
Typha 586 
Typhula 121 


V. 
Ubi 614 
Ubi-Caftela 1086 
uchten 547 
Udani 910 
Ulex 1642 
Utmaria 226 
Ulmag_ 4585 
Ulva 208 __ 


U. pruniformis I% 
Umhbellaten 179 . 


Umbilicaria 293 
Umbilicus 1968 
Uncaria 862 
Undina 1% 
Unedo WI 
inform 1687 


unholdenkraut 1875 


Unona 133 . 
. Naftätfraut 1151 
Iluterlage-47 . 
Unxia 752 
Uovoti 170 
Upas 1570 
Urania 516 _ 
Urceola 1040 
Urceolaria 253 
Uredo 8 
U. nivalis 19 
Urena 1211 
Uromyces 51 
Urofpermum 720 
Urtica 15% 


U. mortue 1060 


Urucu 139 
Urus 1771 
Usnea 257 
Urulago 89 - 
Utricutäria 967 
Ura 1870 

U. cavatona 894 


Uvae marinae 356 


Vva urfi 900 





Uvaria 1353 
Uvas d’Enfersp 1776 


'Uvedalia 153 


Uvularia 20; 627 
V. 


Vacearia 1360 


Vaccinium 891 
Vada-Kodi 1004 


] Vadapu 1466 


Vaddi 1689 
Vahea 1040 
Vahlia 1987 


Valantia 841 


Valdezia 1981 
Valeriana 787 

V. graeca 1077 
Valerianella 787 
Vallaris 1034 

Valll 169% 

Vallisneria 446 
Vallonea, Knoppereichel. 
Valonia 3907 . 
Vandg 485 


1 Vanguieria 876 


Vernonia 779 
Veronica M 
Verpa 124 
Verrucaria 245 
Verrucaria. Helietrepien 
europaeum. 

Vearvain, Verbeua 
Verza 1404 
Vesseloup 85 
Berierneife 1368 
Vibrio 186 ” 
Vibrissea 116 
Viburnum 1854 
JVieia 1653 
Vicou 15% 
Vietorialis 53? 

V. longa 557 
"| Biehgras 412 
Bielehn 713 




















-] Bierzahn 778 


Vigne 1870 

Villarfia 1017 
Viluechio, Convolrales- 
Vinca 1037 
Vineetoxieum 1681 


Vaniglia. HöBotreplium geru« Vinettier 1413 


vianum. 
Vanilla 489 "s 
Vas-doorn 1382. 
Vateria 1421 
Yaucheria Mm. 86 
Vedovina, Sceabiosa -atro- 
purpurea. 
Beilhen 1374 
B., türfifches! 1650 


Beilchenſchimmel 0: + - 


Beilchenwurg 587 
Velaga 1198 

Velani 143 Pi 
Vella 1387 
Veletlio mia 566 
Veludini 1363 
Ventilago 17M 


Vino Mereal, Agave- 
Viola 1374 . 
Viola matronalis MBI‘ 
Viola zotta, Viola teldon 
Viperinum 109% - 
Virga aurea 75 
Virgilta 1678 

Virola 1517 

 Viseago 1361 

Viseum 1%5 

Vismia 1971 
Visnaga 1833 

Visnea 92 
Vittau-Claudi ws ' 
Vitalba 1152 

Vitex 1105 0. 
Viticehio, Convolwakes: 


















Ventolana, Bromus amenfis.} Vitis 67°  - 


T Benusfamm 1801 


Veratrum 547 ' 


1 Verbascum 977 


Verbena 1109 
Berbenaceen‘ 1303 
Verbefina 748 . 
Verek 169% 


1 Voandzeia 1682 

‚ Vochyfia 1296 

T Bogelbeeren 2073: -- 
Bogeffuß 168 ' 

J Bogelflaue 1680 
ogeffraut 1356. 1957 
Bogelmilch, Ornitkogater 








Verga paftore, Dipfasus :f Voir-Ouehi 1588. 


sylveftris. 


| Bergißmeinnicht 1000 


Vemicia 1600 
Verniera, Potamogelön. 
Vernix 1776 


‚E Volador 1514 





Volcameria 1108 - ' 

Volkmannia 108 *i 

| Volva 45 j 
Volvaria 163 .. 


B olze 60 
Vonacapoua 1684 . - 
Vöuapa 17020  ..t. 
Vouarana 1337 

Voyria 1022 . 

Vulva canum #711 
Vuivaria 1461. 


ww. 
Wachendorfa 58 ..: . 
Wachholder 359 . 
Wachsblume 1098 
Wachspalme 686 
Waden 1970 
Waͤgbohnen 1689. 
Waid 1393 
Saidfing MI... . 
Bud 38T: -. 
Walderbſe 1654 . 
Wardhirfe IR 1... 
Waldmeiſter BAR: 
Waldrebe 1152 
Wealditeinia. 2007 PO 
Walkera 10 : *. 
Walkerdiſtel 786 . 
Walka kaha 1903 
Wallnuß 1749 
Wallwurz 191 : Bu 
Walpurgisfrauf SI8 . ; 
Wealtheria 11% 
Wampi 1314 a 
Wandflechten 254. 256. 
Wanzenkraut 1186.:1871 


Wanzey 1100 einen 


Wappel 16% ° 
Warzenpilze 56 -- " +; » 
Waſſer⸗Alde 449 . 


—— —— —* Ku 


WBaflerdofte 741 
Waſſer⸗Eppich 1837 
Waſſerfaͤden 199 
Wafferfarren MI 
Waſſerfeder 449. 965 
Waſſergarbe 3A. 
Waſſerholder 1854. 1857 
Waſſerlilie 536 . 
Waſſerlinſen 337 
Waffermelone 89 
Waffermoofe 181 
Waffernabel 1792 
Waſſernuß 1871 
Wafferpfeffer 1356. 1479 
W.., rother 597 
Waſſerriemen 340 
Waſſerſchierling 1828 
Waſſerſchlauch 37 
Waſferſtern 343 


Wehen 

+ Wellenmoos 289 J 
Weilſchkorn 8 > 

Wenden -° 





"..|' Water-leaf 1076 

"I Watsonia 532 

1 Wau 1372 

I Wanden 1978: 

"] Webera 852. 880° 
Weberdiſtel 6 ' - ' 
$ Wedelia 748 


Weeg-Boonen 16% 
Wegdorn 1744 


4Wegerich 1471 
4 Wegwarte 717. 721: ws 
4Weichſel 2049 [ 


Weide 52 5 
Weidenpilz 133 
Weidenrbschen 1875 
Meiderich 1881 


Weihrauch 9763 - 


- 4 Wein, wilder 1867 
+ I Meingeift 1868 


Weinkraut 316 
Weinmannia 1998 
Weinpalme 654 


I Weinpalmen 695 - 


Weinrebe 1867- - 


Meinfhötling 1 8 
Weißbuche 1541 
+4 Weisdorn 2064 


= 


Weissia 279 “ " 
Weißwur 66 +: 


Wendlandia 859 


"Werlingen 13 ' 


Wermuth 762 ‘ 
Berfen 1729. 1745 
Wetterroſe 1721 
Wheat 389 
White-Walnut 1751 
White-wood 1008 
Wide 1653 


Bes ix8 "" 7 


Widerthon 385. 
Wiefenfnopf 2002 
Wiefenfreile 1397 
Wieſenpilze 146 
Wiejenraute 1151 
Wilden 1873 
Wil&Pine 632 
Willughbeia 1049 
Windblume 1149 
Minden 1079. 1082 
Windhalm 402 
Windfame 772 
Wind-wortel 1246 


3 Wintergrün 895 - 
3 Winterrinde 1237 ° -: 
I Winterrinde, hät te 1m 


. Wullten 1924 





as 


Wintera 1237 


Wippen 1512 J 
Wirbeldpſte 107061 E 
Wirbelkraut I KR 
Wirfing 410 
Wirtelfarren SIT 

Witſche 1002 


Wohlgemuth 1069 


Wolfsmilch 1581 
Wolfswurz 1162 ' 


1] MWolfendeere 205 

Wollblume E72 
oo ‘ WBonpiftel 719 

Weiderich, Schoten IBT5 


Wolljras EB J 
Wollklee A 


Wolverlei 188— 


Wood.on 1°. -" ' ” 


.] Woodfia 333 


Woodwardia 38 > ;- 

Worm-seed, Chendpediutie‘ 
anthelminthietm. j 

Wucherblume 760 


Wulſt A5 

Wunderbaum 1993 . 

Wunderblume 1488: 

Wunderkorn 3 

Wundkraut; heidnifches 
770. 1680 ° 


.. 2 
TWunnen4 N 
art N 


Wurali 1336 “ 
Wurmkraut Wi6 du 


I Wurmmoos 25 ' ee 
Wurmrinde, jamnieanifche 1088. 


Wurmſamen 764 
Wurzelpflanzen 709 
Wurzelzdpfe 74 
Wůtherich 1829 
Wutten 857 


| Wüßerling 1928 


x. 
Xanthium 754 
Xanthochymus 1433 
Xanthorrhiza 1164 
Xanthorrhea 632 
Xanthoxylon 1278 
Xeranthemum 727 
Ximenefia 747 
Ximenia 93 
Xuarelia 974 
Xylobalsamum 1760 
Xylocarpus 1307 
Xylo-Cassia 1598 


— 


